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VOßBEDE. 

Aus  drei  nrfachen  ift  diefes  buch  gefchrieben.  7on  der 
langen  grammatifchen  arbeit  wollte  ich  mich  an  einer  andern, 
He  nicht  bloß  obenher  abfchüttelnden  erholen;  ich  wollte  meine 
ehemals  liebgewonnenen,  nur  noch  läßig  fortgeftihrten  famm- 
lungen  f&r  das  altdeutfche  recht  in  dem  eifer  einer  emßigen 
nachlefe  und  frifch  daran  gefetzten  prüfung  beleben;  endlich 
erwog  ich,  daß  es  nicht  über  meine  krafte  wäre,  darzuthun,  auf 
welche  unverfuchte  weife  unfere  rechtsalterthümer  könnten  be- 
handelt werden.  Mit  der  erholung  fchlug  es  mir  beinahe  fehl, 
der  iloff  wuchs  und  gedieh  zu  lohnender  ausbeute,  wegen  des 
dritten  puncts  bedarf  es  einer  näheren  erUärung. 

Ohne  zur  löfung  ihrer  aufgäbe  gelangt  zu  fein,  ifb  die 
fchule  deutfcher  rechtsantiquare  des  verwichenen  Jahrhunderts 
ausgeftorben.  Für  eine  gelehrte,  noch  immer  fchätzbare  grund- 
lage  hatte  in  feinen  beiden  büchem*)  Heineccius  geforgt,  aber 
doch  aus  zu  befchränktem  quellenvorrath  gefchöpft.  Gnipens 
und  Dreyers  rühm,  wenn  von  mehr  als  trockner  literarifcher 
nnterfuchung  die  rede  ift,  bin  ich  genothigt  herunter  zu  ftimmen ; 
ich  kann  wenigftens  in  ihren  einzelnen  ausarbeitungen  (auf  das 
ganze  feld  hat  fich  keiner  von  beiden  gewagt)  Ilatt  fruchtbarer, 
hinhaltiger  ergebnifle  nichts  finden  als  peinliche  mühe  und 
durchgehende  gefchmacklofigkeit,  die  fich  in  Grupens  celtiTcben 
etymologien  bis  ins  unerträgliche  fteigert,  deffenungeachtet  ift 
er  gründlicher,  hifborifch  gebildeter  und  auch  fprachgelehrter  als 
Dreyer**).    üefto  höher  fchlage  ich  die  Itilleren,  halbverkannten 


*)  elementa  und  antiquitates,  letztere  unbeendigt. 
**)  wenn  um  Dreyers  tod  Uhich  Friedrich  Kopp  laute  klage  erhebt 
(bild.  u.  fchr.  1,  47,   [ygl.  auch  Arndts  nebenit.  457:  der  vortreffliche 


VI  vorrede. 

bellrebungen  eines  anderen  mannes  an.  Haltaus  hat  Cch  durch 
YI  fein  vortrefiEliches  und  umfeßendes  gloflarium,  |  worin  der  fleiß 
eines  Ducange  weht,  dauerndes  verdienft  um  die  alterthümer 
des  deutfchen  rechts  erworben;  diefes  werk  ift  nicht  wie  es 
follte  bisher  benutzt  worden,  weil  die  alphabetifche  Ordnung 
feine  fchätze  zerftreut  und  verbirgt*).  Wen  von  den  fpäteren 
foll  ich  anffthren?  Mofers  geiftreiche  fchriften  zeigten,  welche 
bedeutung  das  deutfche  recht  in  unferer  ältellen  gefchichte 
haben  müße,  und  feine  tiefen  blicke  in  das  Verhältnis  der  well- 
phälifcben  marken  lehrten,  wie  viel  alterthümliches  noch  jetzt 
in  dem  einfachen  landleben  wahrzunehmen  feL  Allein  Möfers 
muthmaßungen  verfliegen  Cch  in  das  ungewille  und  geblendet 
von  ihrer  kühnheit  wufke  keiner  feiner  nachfolger  ihm  feine 
große  beobachtungsgabe  abzulernen.  Für  ergründung  der  rechts- 
alterthümer  gefchah  nur  wenig.  Zwei  fcheinen  mir  jedoch 
zu  nennen,  die  mit  erfolg  in  diefem  fach  gearbeitet  haben, 
Bodmann  und  Kindlinger.  Beiden  glückte  es,  während  der 
franzöfifchen  Umwälzung,  in  den  Rheinländern  und  in  Weflr 
phalen  vieler  Urkunden  des  mittelalters  habhafl;  zu  werden. 
Einen  theil  feiner  fammlung  gab  Kindlinger  felbfl  heraus,  der 
andere  ungedruckte  ifb  gerettet  worden  und  jetzt  feit  kurzem  in 
Paderborn  verwahrt;  wie  gern  hätte  ich  davon  noch  für  mein 
buch  gebrauch  gemacht!  Eindlingers  eigne  fchriften,  wiewohl 
faß;  ganz  aus  Urkunden  gezogen,  lind  ohnmächtig  geblieben  und 
namentlich  ifb  die  über  horigkeit  ein  mufl;er  von  verworrener, 
mit  Geh  felbft  unfertiger  darfl^ellung.  Mehr  darauf  feine  lamm- 
lungen  zu  verarbeiten,  verfl^and  (ich  Bodmann,  deffen  hauptwerk 
vom  Rheingau  höchft  brauchbar,  ja  unentbehrlich  ift,  fo  übel 
dabei  die  einnufchung  ungehöriger  und  felbft  widriger  anCchten, 


Dreyer]),  fo  hätte  wohl  niemand  als  er  mit  geringerem  aufwand  vermocht 
He  zu  ijdUen;  mir  nämlich  fcheinen  des  berühmten  paläographen  er- 
örteroDgen  auf  diefen  wenigen  bogen  an  fcharflinn  und  gelehrfamkeit 
alles  was  der  erfehnte  gefchrieben  hat,  weit  zu  übertreffen. 

*)  fehr  fchön  redet  Ramohr  (ital.  forfch.  2,  420)  von  der  reinen  ge- 
fchicklichkeit  und  den  befcheidnen  beziehongen  ftiller  talente.  ein 
folches  talent  war  Haltaus  und  jede  wißenTchaft  hat  ihre  technik;  [er  ift 
kein  gelehrter  fprachforfcher ,  hat  aber  in  etjmologien  oft  den  rechten 
tact,  gegenüber  dem  Schilter  oder  Wächter;  vgl.  2.  6.  weifat.] 


vn 

(  recht  das  gegentheil  find  von  Mörerfchem  feinem  tact  und 
Gnn,  empfunden  werden  mag.  Für  den  volirtändigen  abdruck 
der  aasgezognen,  nach  feinem  tod  wieder  auseinander  gerathnen 
quellen  würde  man  ihm  alle  eigne  zugäbe  erlaßen  haben. 

In  anfem  tagen  hat,  rorzüglich  unter  Eichhorns  bänden, 
die  wißenfchaffc  dea  deutfchen  rechts  einen  neuen  fchwung  ge- 
nommen, die  eigentlich  antiquarifche  forfchnng  aber  mindere 
fortfchritte  gemacht,  als  man  von.  |  der  an  Qch  hiftorifchen  Vli 
richtung  der  heutigen  germaniHen  erwarten  follte;  fei  es,  daQ 
ihnen  manche  puncte  des  alterthums  zu  geringfügig  und  un- 
fcheinbar  vorkommen,  oder  daß  He  noch  zu  lebbaß;  mit  den 
^sichtigeren  lehren,  deren  einfloß  auf  das  fpätere  practifche  recht 
vorwaltet,  befchäftigt  Und.  Durch  nichts  aber,  glaube  ich,  wird 
die  innige  theilnahme  an  dem  alterthum  fo  geftört  wie  durch 
überwiegende  Wendung  nach  dem  heutigen  zuftand.  Ich  achte 
diefe  fehr  hoch  und  will  nur  den  unterfchied  erklären,  der 
zwifehen  dem  hiftorifchen  rechtsgelehrtcn  eintritt  und  dem 
altertbumsforfcher.  Jener  erläutert  das  neue  aus  der  geTchichte 
des  alt«n,  diefer  das  alte  aus  dem  alten  felbft  und  nur  bü&- 
weife  aus  dem  jüngeren;  jener  laßt  das  ganz  veraltete,  diefer 
das  bloß  neue  beifeite  liegen.  Jener  ift  gezwungen,  das  alte 
dem  fyflem  des  neuen  rechts  anzufügen,  diefer  wird  geneigt 
fein,  die  vielgeftaltige  erfcheinung  dea  alten  auf  ihrer  breiteren, 
freieren  grundlage  ruhen  zu  laßen.  In  dem  alterthum  war  alles 
ßnnlicher  entfaltet,  in  der  neuen  zeit  drängt  lieh  alles  geiltiger 
zufammen.  Hier  iJl  vorzugsweife  erwägung ,  begründung  und 
darllellung  geboten,  dort  fammlung  und  einfache  erzählung. 
Unter  folchen  umlländeu  fehlen  es  mir  mehr  gewagt  als  unrath- 
fam,  wenn  einer  der  nicht  rechtsgelehrter  von  fach  wäre*),  ohne 
alle  rücldicht  auf  präzis  und  heutiges  fyllem,  iich  unterfienge, 
mat«nalien  für  dos  finnltdie  dement  der  deutfcben  rechtsge- 
fchichte,  fo  viel  er  ihrer  habhaft  werden  kfinnte,  voUftändig  und 
getreu  zu  fammeln.  Doppelt  würde  der  gewinn  fein,  wenn  es 
gelänge   dadurch    nicht   bloß    die    aufmerkfamkeit   der  jurLIten, 


*)  hStte  einer,  der  lu  ftühe  geftorben  Ut,  d 
bMibdtcn  «oUen.  fo  würde  ich  gern  die  häode  i 
liaimi  ich  meine  Boggeo. 


rechtaalterthümcr 
den  fchoß  gelegt 


Till  vorrede. 

fondem  auch  anderer  alterthomsforfcher  zu  erwerben,  die  ihre 
bemühungen  der  fprache,  der  poefie  und  der  gefchichte  unlerer 
vorfiahren  zugewendet  haben.  Den  verfuch  einer  erllen  arbeit 
in  diefem  finn,  von  der  man  wohl  fagen  kann,  daß  üe  mehr  ol 
als  ialz  enthalt,  liefere  ich  hiermit;  ein  werk  voll  materials. 

Deutfche  rechtsalterthümer  heißen  fie  in  dem  yerlland,  wie 
ich  die  grammatik  eine  deutfche  genannt  habe,  obgleich  beide 
auch  die  nordiTchen  und  angeUachfifchen  quellen  unter  lieh  be- 
greifen, und  begreifen  müßen.  lil  einmal  eine  folche  ver- 
*nn  bindung  natürlich  und  nothwendig,  |  fo  kann  man  auch  nicht 
lange  mit  dem  namen  zaudern.  Wir  bedürfen  hier  eines  allge- 
meinen, und  einwürfe,  welche  man  gegen  die  ausdehnung  des 
Worte  j  deutfch  gemacht  hat,  fcheinen  mir  deshalb  unerheblich,, 
weil  ähnliche  wider  jedes  andere,  man  müfte  denn  ein  ganz 
neues  erfinden,  erhoben  werden  könnten  und  weil  allenthalben 
die  wachfende  allgemeine  benennung  die  befonderen  irgendwo 
yerletzt.  Um&ßt  uns  doch  auch  die  griechifche  und  römifche 
gefchichte  zugleich  alterthümer  der  Pelafger,  Etrufker,  Latiner 
und  niemand  ärgert  lieh  daran.  In  den  einzelnen  unter- 
fuchungen  habe  ich  die  befonderheit  des  gothifchen,  nordifchen, 
iSchfifchen  und  jedes  andern  Hamms  forgfam  hervorzuheben  ge- 
ftrebt.  Der  tadel  aber  mag  mich  treffen,  daß  ich  die  quellen 
des  nordifchen  und  angelJSchlifchen  rechts  verhältnismäßig  nicht 
genug  gebraucht  habe  und  ich  kann  nur  das  zu  meiner  ent- 
fchuldigung  fagen,  daß  lie  mir  noch  nicht  alle  zugänglich  und 
zu  banden  gewefen  find.  Mit  verlangen  erwarte  ich  die  neue 
ausgäbe  der  angeUachfifchen  und  altfchwedifchen  gefetze,  fo  wie 
der  isländifchen  graugans;  oft  mufke  ich  mich  mit  bloßen,  vor 
geraumer  zeit  gemachten  auszügen  behelfen,  zuweilen  mit  der 
lateinifchen  überfetzung. 

Schwerer  wird  es  beinahe  werden,  die  allzukühne  Ver- 
bindung und  nebeneinanderllellung  femer  Zeiträume  zu  recht- 
fertigen. Stellen  aus  Tacitus,  aus  den  alten  gefetzen,  aus 
Urkunden  des  mittelalters  und  aus  weisthümem,  die  vielleicht 
erft  vor  hundert  jähren  aufgefchrieben  wurden,  beweifen  in 
einem  athem.  Bei  näherer  prüfung  wird  man  erkennen,  daß 
ich  gefchichtlich  zu  werk  gehe,  fo  oft  es  thunlich  ift  und  kein 
mittel  verlaume,  darüber  fiebere  beftimmungen  auszumitteln.    In 


vorrede.  IX 

der  langen  zeit  von  taufend  and  bald  zweitauTend  jähren  find 
aber  überall  eine  menge  von  föden  losgerißen,  die  fich  nicht 
wieder  anknüpfen  laßen,  ohne  daß  man  daram  die  offenbaren 
fpuren  ihres  ehmaligen  zufammenhangs  verkennen  dürfte'*'). 
Das  auf  folche  weife  innerlich  verwandte  kann,  wie  mich  dünkt, 
imfchädlich  an  einander  gereiht  werden  und  nirgends  will  ich 
damit  feinen  unmittelbar  gefchichtlichen  zufammenhang  be- 
haupten. Fortgefetzte  forfchung  mag  entweder  die  verlornen  | 
zwifchenglieder  der  kette  auffinden  oder  die  vermuthete  ver-  IX 
bindung  widerlegen.  Den  feilen  haft  und  halt  einzelner  rechts- 
gewohnheiten  fetzen  glänzende  beifpiele  außer  zweifeL  Niemand 
hat  es  bis  jetzt  für  uncritifch  ausgegeben,  daß  bei  erlauterung 
der  alten  gefetze  die  Germania  des  Tacitus  zur  hilfe  genommen 
wird  1),  ungeachtet  zwifchen  beiden  quellen  über  ein  halbtaufend 
jähre  liegt.  Aus  gleichem  grund  müßen  die  alten  gefetze  ihrer- 
feits  wiederum  gebraucht  werden  fftr  fünfhundert  jähr  jüngere 
Urkunden  des  mittelalters ,  diefe  für  die  weisthümer,  alle  aber 
fich  untereinander  ergänzen**).  Eine  eigentliche  rechtfertigung 
diefes  Verfahrens  gewährt  das  buch  allenthalben  felblt,  das  fonit 
gar  nicht  hätte  können  gefchrieben  werden  und  einen  ähnlichen 
maßllab  bietet  die  fprachgefchichte  dar,  welche  uns  in  heutigen 
volksdialecten  formen  und  worter  des  hochften  alterthums  er- 
kennen läßt.  Namentlich  fiud  die  weisthümer  des  deutfcben 
rechts,  ihrem  wefen  und  gehalt  nach,  völlig  vergleichbar  der 
gemeinen  volksfprache  und  den  Volksliedern. 

Diefe  rechtweifungen  durch  den  mund  des  landvolks  machen 
eine  hochft  eigenthümliche  erfcheinung  in  unferer  alten  ver- 
ÜEkßung,  wie  fie  fich  bei  keinem  andern  volk  wiederholt,  und 


*)  will  man  diefe  anknUpfung  phantafie  nennen,  fo  habe  ich  nichts 
dawider  und  ich  möchte  in  folchem  finn  phantaTielos  weder  rechtsalter- 
thümer  gefchrieben  haben  noch  grammatik. 

^)  [wie  befugt  man  dazu  ift,  lehrt  das  frief.  Judicium  per  tenos 
Tergl.  mit  Germ.  cap.  10,  unten  f.  931.] 

**)  die  gefetze  find  oft  nur  ein  mageres  gerippe  und  enthalten  das, 
was  man  neu  zu  beftimmen  fUr  nöthig  erachtete,  bei  weitem  nicht  den 
ganzen  umfang  des  unveränderten  und  fortbellkehenden  alten  rechts,  das 
fie  als  bekannt  yorausletzan.  So  fchweigen  Vit  z.  b.  von  hausfuchung, 
rterbfall,  aTjl. 
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find  ein  herrliches  zeugnis   der  freien  und   edlen  art   unferes 
eingebomen  rechts.     Neu,  beweglich  und  fich  Acts  verjüngend 
in  ihrer  äußeren  geftalt  enthalten  fie  lauter  hergekommene  alte 
rechtsgebräuche  und  darunter  folche,  die  längft  keine  anwendung 
mehr  Utten,  die  aber  vom  gemeinen  mann  gläubig  und  in  ehr- 
furchteYoUer  fcheu  vernommen  wurden.     Sie  können  durch  die 
lange  Fortpflanzung  entftellt  und  vergröbert  fein,  unecht  und 
fEdfch  find   fie  nie.     Ihre  übereinftimmung  untereinander  und 
mit  einzelnen  zügen  alter,  femer  gefetze '*')  muß  jedem  beobachter 
auffallen,  und  weifb  allein  fchon  in  ein  hohes  alterthum  zurück. 
Es  ift  ge^dezu  unmöglich,  daß  die  poetifchen  formein  und  ge- 
brauche, deren  die  weisthümer  voll  find,  in  den  Jahrhunderten 
X  ihrer  aufeeichnung  entfprungen  fein  foUten.  |  Die  älteften,  die 
wir  übrig  haben,  reichen  ins  dreizehnte  Jahrhundert,  die  meillen, 
reichhaltigHen  und  volUländigfben  find  aus  den  beiden  folgenden, 
wiewohl  auch  noch  das  fechzehnte  und  fiebzehnte,  ja  das  acht- 
zehnte Jahrhundert  einige  von  bedeutung  liefert.    Kein  zweifei, 
daß  fie  fchon  vor  dem  mittelalter  im  fchwang  giengen''^),  daß 
fie  je  älter  dello  reiner  und  ungetrübter  gewefen  fein  müßen, 
nur  hat  ihnen  der  zeiten  ungunfb  aufbewahrung  verlagt;  damals 
mögen   fie    bloß   lebendig    überliefert,   und    kaum    gefchrieben 
worden  fein.    Zu  den  fbadtrechten  verhalten  fie  fich  wie  kr&ftige 
firifche  Volkslieder  zu  dem  zünftigen  meifbergefang.    Es  ift  auch 
zu  beachten,  in  welchen  deutfchen  ländern  die  weisthümer  ge- 
funden werden  und  wo  fie  plötzlich,  wie  abgefchnitten ,   auf- 
hören.     Ihre    heimath   find   die   gegenden,   wo  auch   die   alte 
markverfaßung  zulängfl;  gedauert  hat,  vor  allem  die  Rhein  und 
Mainländer  und  Weftphalen,   da  wo   fränkifches,   ripuarifches, 
alamanniTches    recht    gali      Hauptlachlich    alfo    das    mainzer, 


*)  z.  b.  dient  die  beftimmung  über  das  holsfällen  (f.  47.  514),  über 
das  anhelfen  beim  abzug  (f.  346-348.  287) ,  über  hammerwurf  und  frei- 
ftätte  (f.  889-891),  [über  fchattenfaU  (f.  105.  106.  528).] 

**)  man  vergleiche  ein  Würzburger  grenzweisthum  von  779  in  Eccards 
fr.  or.  1,  674,  eines  über  die  rechte  der  abtei  S.  Maximin  von  1056  bei 
Don  Calmet  1,  448,  eines  über  die  abtei  Tnidon  von  1065  bei  dem- 
felben  1,  452,  das  reglement  des  droicts  des  vouez  de  Tabbaye  d'£pter- 
nact  von  1095  bei  demfelben  1,  500  und  das  angeführte  Wormfer  familien- 
recht von  1024. 
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trierer,  cölner  gebiet,  dann  die  Wettemu  und  OberhelTea;  je 
kleiner  und  gefonderter  eine  graffchaft  oder  heirfchaft  war, 
deflo  treuer  liielt  fie  am  alten,  daher  eine  menge  weisthttmer  in 
NaCfau,  Catzenehibogen,  Diez,  IVied,  Ifenburg,  Epftetn,  Hanaoi 
Fulda,  [Münzenberg ,  FalkenJlein.]  In  NiederhefTen  und  Rem- 
feld ,  im  heutigen  Nlederfachfen ,  dem  alten  Engern  und  in 
Thüringen  zeigen  Iie  fich  fparfamer,  find  aber  noch  vorhanden. 
Alle  weftphälifcben  länder  bis  nach  Geldern ,  Friesland  und 
Brabant  hinauf  befitzen  einen  reichthum  daran,  fie  heißen  dort 
meiflenB  banerfprachen ,  markordnungen,  markprotocoUe.  Olt- 
franken  zeigt  fie  vorzugsweife  in  Teinem  nördlichen  theil, 
Henne berg  und  Wertheim.  Schwaben  vorzugsweife  in  dem 
alten  Alamannien,  an  beiden  feiten  des  Rheins,  In  der  ganzen 
Pfalz  (wahrfcheinlich  auch  im  lotharingifchen  gebiet),  im  Klfaß 
bis  in  die  Schweiz;  der  eigentlich  fchwäbifche  theil  fcheint 
daran  ärmer,  wenigftens  habe  ich  bisher  fall  gar  keine  weia- 
thtlmer  ans  dem  alten  WUrtenberg  aufgefpUrt,  einzelne  aus  dem 
Bies  und  aus  Ottingen.  Baiem  hat  ihrer  unter  dem  namen 
TOD  ehhaften  oder  tädingen,  aber  nicht  fehr  |  viele,  aufeuweifen.  XI 
In  allen  deutfchen  ilrichen,  wo  Slaven  fitzen,  gibt  es  durchaus 
keine,  namentlich  nicht  in  Oberfachfen,  Meifen,  Brandenburg, 
Meklenhurg,  Pommern,  Schlefien,  Laufitz,  Mähren,  Steier, 
Cämten.  Von  Tyrol,  Salzburg,  Oberöllerreich  gilt  wahrfchein- 
lieh  waa  von  Baiern;  angeftellte  nachforfchungen  find  bisher 
noch  fruchtlos  geblieben.  Meiner  arbeit,  wenn  fie  weiter  keines 
hat,  lege  ich  das  verdienft  bei,  werth  und  Wichtigkeit  der  weis- 
tbfimer  anzuerkennen-  Joh.  Andr.  Hoftnann,  von  welchem  die 
rorgfältigfte  literarifche  abhandlung *)  darüber  herrührt,  bringt 
ihrer  nur  77  zufammen,  wogegen  mein  Verzeichnis  fchon  387 
Itncke  Hark  ift**),  worunter   fich   allerdings  mehrerej  unbedeu- 


■')    de    fcablaorum    demaartratioiiibus   alioramque   placitU.      Marb. 
1798,  4. 

**)  dani,  tüT  miltheilung  ungedrnckter  weisthümer  bin  ich  fchuldig 
den  herren  geh.  rath  v.  Arnoldi  in  Dilleaburg,  obergerichUauwolt  Carl 
ia  Uanan,  regle ruiigsdirector  von  HuoFteiii  in  Fulda,  regierungirath  Ritx 
ia  Aoheo,  rugieruDguu-chiTor  Sclirüder  is  CaTTel,  geb.  rath  v.  Scthu  in 
Berlin,  Tenator  Thomas  in  Frankfurt 


k. 
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tende,  einige  mir  nur  in  auszögen  bekannt  gewordene,  fo  wie 
einzelne  finden,  die  man  Ilrenggenommen  anderswohin  zählen 
könnte.  Ich  habe  fie  nicht  bloß,  um  meine  citate  yerltändlich 
zu  machen,  regiftriert,  fondem  auch  in  der  hoihung,  daß  man 
nachfammeln  und  das  gefundene  mir  oder  einem  künftigen 
herausgeber  mittheilen  möge.  Vor  hundert  jähren  würde  dies 
gefchäft  freUich  weit  leichter  und  im  erfolg  ergiebiger  gewefen 
fein*);  es  fcheint  hier  wie  fiir  andere  Überlieferungen  des  volks 
der  finn  erft  dann  zu  erwachen,  wenn  fie  eben  mit  völligem 
untergange  bedroht  find.  Immerhin  glaube  ich,  daß  zu  drei- 
hundert in  meinem  Verzeichnis  wichtigen  weisthümern  fich  noch 
einige  hunderte  aufbringen  laßen  (von  mehr  als  funfeigen  wüfte 
ich  titel  und  fpur  anzugeben);  aUe  zufammen  würde  ein  mäßi- 
ger quartant  oder  ein  ftarker  octavband  faßen  und  fiir  die 
rechtsalterthümer  weit  hohem  gehalt  haben,  als  zehn  bände 
dürrer  Iladtrechte.  | 
XU  Eiteln   citaten   gram,  die  nicht   aufgefchlagen  werden,  und 

durch  erfahrung  belehrt,  wie  viel  es  felbft  den  verfaßer  bei  der 
anläge  feines  werks  und  bei  fortgefetztem  lludium  fordert,  noch 
mehr,  wie  nothwendig  theilnehmenden  lefem  ift,  jede  Helle 
worauf  es  ankommt,  leibhaft  vor  äugen  zu  haben;  bin  ich  be- 
müht gewefen,  alle  belege  aus  gefetzen,  rechtsbüchem  und  Ur- 
kunden treu  und  voUilandig  in  die  abhandlung  einzurücken 
In  diefer  citiermethode  gehen  uns  auch  die  alten  mit  ihrem 
guten  beifpiel  voran;  leblofe  anführungen  nach  bloßen  zahlen 
gehören  in  chrellomathien  oder  compendien.  Den  räum,  der  an 
das  ausfchreiben  vieler  feltener  und  ungedruckter  quellen  ge- 
wendet worden  ift,  habe  ich  durch  vemachläßigung  der  neueren 
fchriftfteller  wieder  eingebracht.  Schimpflich  aber  wäre  es  mir 
erfchienen,  alle  die  auszüge  aus  altdeutfchen ,  friefifchen,  angel- 


*)  fchon  im  17.  jh.  wird  hin  und  wieder  ein  misfallen  der  obrigkeit 
an  den  einfältigen  fcböffenweifuDgen  laut;  durch  fpott  und  gewalt  ift 
viel  alterthümliches  unterdrückt  worden.  In  der  Carber  markordn.  von 
1658  (Schazmann  p.  58)  heißt  es:  die  gemeine  märkermeifter  viel  unge- 
reimte fachen  proponieren  laßen  und  folches  einsuwilligen  inftändig 
angehalten,  unter  dem  vorwande,  es  fei  folches  von  alters  alfo  her- 
kommen. 
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ßichfifchea  ujid  altnordifchen  denkmälem  mit  fprachanmer- 
kungen  oder  gar  mit  überfetzungen  zu  begleiten,  welches  nur 
da  znweilen  gefchieht,  wo  befondere  fchwierigkeiten  dem  ver- 
ftändnb  in  weg  treten.  Wem  ea  ernlUieh  zu  thun  ift  um  das 
lladium  des  deutfchen  rechte,  ftlr  den  kann  auch  die  erlemung 
unferer  fprachdialecte  nicht  hindernia  fein,  fondem  anreizung; 
die  klage,  daß  ea  an  hilfemitteln  fehle,  fcheint  mir  ungegrilndet 
und  auf  den  vorzügli ehrten  univerfitäten  wird  jetzt  dem  Jla- 
dier enden  anleitung  zu  deutfcher  philo logie  gegeben.  In  er- 
örterungeu  dea  claffifchen  alterthuma  beftehet  ilillfchweigend 
die  Torausfetzung  der  fprachkenntuis  und  niemand  legt  ein 
lateinifcfaes  oder  griechlfches  citat  erlt  noch  berondera  aos.  Bald 
wird  ea  auch  dahin  kommen,  daß  mau  vor  der  mishandlung 
einhciroifcher  rechtswörter  oder  dem  ungrammatifchen  abdruck 
altJeutfcher  rech tsurkun den  wie  vor  andern  fprachfehlem  er- 
rSthet*).  So  viel  ich  alfo  in  diefem  punct  meinen  lefem  zuge- 
traut habe,  fo  wenig  bin  ich  fonlt  der  philologifchen  betrach- 
tung  ausgewichen,  ich  fiärchte  eher,  daß  man  ihrer  zu  viel 
angebracht  finden  wird.  Gleichwohl  fcheint  tie,  je  |  höher  man  XIII 
ins  alterthum  hinaufTteigt ,  wo  noch  alle  namen  eine  ftärkere^ 
firnilichere  bedeutung  zeigen,  wo  die  maffe  der  Wörter  noch 
weicher  ill,  unerläßlich  und  etymologie  kann  unllreitig  mit^ 
helfen,  dunkle  verhältniffe  zu  beleuchten;  jede  erforfchbare  ein- 
zelnheit itl  auch  wißenswerth. 

Um  die  Anordnung  der  materien  verlegen  fein  konnte  ich 
nicht;  de  war  hier,  wo  es  nicht  auf  Zergliederung  des  ganzen 
rechte fyltems,  vielmehr  bloß  auf  ergreifung  des  altertbttmlichen 
ankam,  beinahe  gleichgültig.  Gs  hätte  in  der  that  wenig  ver- 
fchlagen,  ob  mit  dem  dritten  buch  oder  felhlt  mit  dem  fechften 
die  unt«rfQchung   begonnen   worden   wäre.     Jedes   buch   hängt 


*)  bei  Wiarda  Af.  242  wird  die  gemübie  vulksvürrftmmlung  genanut 

menenc  warf,    daa  ift    abpr  ein  ai-c.  und  di-r  nom.  lautet  mfine   warf 

deiTelben  fehlere  fcliuldig  macht  Geh  PhillipB,  wenn  er  f.  1S2  uigecoreime 

«^  fltr  nogecoren  braucht.     Alle  ia  der  angcU^hf.  gdcbicbte  und  rechtt- 

\  gefcfaichle  reden  tod  einem  könig  Ina,  er  beißt  aber  Ine,  gen.  Idgi  und 

I  nicht  Ina,  gea.  Inan.    Da«  ih  eine  kleinigkeil,  aber  nicht  unauftoßiger, 

{alt  wollte  man  den  iSm.  Scrvius  (Servü)  Servio  (Serviouis}  neaneo. 
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mit  den  übrigen  znlknunen  und  kann  nicht  volUlandig  ohne 
ße  begriffen  werden.  Eher  wird  man  yielleicht  grand  haben, 
die  ungleiche  hehandlung  der  einzelnen  materien  zu  tadehi, 
namentlich  muß  die  kürze  des  yierten  buchs  befremden.  Indeüen 
fcheint  es  mir,  als  ob  das  capitel  von  den  värträgen  in  allen 
fchriften  über  das  altdeutfche  recht  verhältnismäßig  den  ge- 
ringften  räum  kolten  werde,  zumal  wenn,  wie  hier,  die  darauf 
bezüglichen  förmlichkeiten  fchon  in  der  einleitung  abgehandelt 
find.  Auch  will  ich  eingeftehen,  daß  mich  die  erfte  ausar- 
beitung  meines  werks  Überhaupt  noch  nicht  gehörig  abfehen 
ließ,  welche  größere  oder  kleinere  umilandlichkeit  alle  abfchnitte 
fordern  würden,  weshalb  wirklich  manches  einzelne  und  gerade 
in  dem  vierten  buch  voriatzlich  weggelaßen  worden  ill,  aus  be- 
forgnis  das  ganze  anzuTchweUen. 

Wird  man  fchon  durch  die  wunderbare  einilimmung  der 
rechtsformen  und  latze  in  den  verfchiednen  ländem  unferes 
Yolksilamms  und  zu  yerfchiednen  zeiten  überrafcht;  fo  muß  die 
nicht  weniger  unleugbare  grundahnUchkeit  mit  dem  rechtsge- 
brauch anderer  Völker,  die  aber  doch  zu  dem  deutfchen  in 
uralter  gemeinfchaft  flehen,  noch  bedeutungsvoller  hervortreten. 
Die  wichtigften  beifpiele  verdienen  hier  zufammengeflbellt  zu 
werden.  Aus  dem  altrömifchen  recht  &nd  ßch  die  formel  falx 
et  arater  f.  36;  die  haHa  recta  f.  73;  die  dEige  vom  grenzlau^ 
umackern  und  riembedecken  f.  86.  89.  91;  die  herba  pura 
£  111;  die  tactio  aurium  f.  146;  die  halla  praeuCba  f.  164;  das 
abito  quo  voles  f.  331;  die  coemtio  uzoris  f.  421;  die  fenes 
coemtionales  f.  436;  die  fenes  depontani  f.  489;  die  interdictio 
XIY  aquae  et  ignis  f  529;  die  res  mancipi?  f  609;  |  die  fectio 
debitoris  f.  616;  das  furtum  per  lancem  et  licium  f.  641;  das 
OS  fervo  fractum  f.  660;  die  noxae  datio  f.  664;  das  caput 
obnubito  f.  684;  das  infuere  culleo  f.  697;  das  canem  ferre 
£  718;  die  interdictio  tecti  £  723;  der  judex  pedaneus  £  786; 
der  fol  occafus  £  813;  das  torto  collo  rapere  £  846;  die  ab- 
fdCGo  membri  £  881 ;  die  entfcheidung  durch  Zweikampf  £  934. 
Aus  griechifchem  recht  und  mythus:  der  fchall  des  rufenden 
£  76;  der  xQinovg  £  81;  das  umreiten  £  89;  die  adoptio  per 
pallium  £  160;  die  zugabzahl  £  220;  die  ftellvertretung  £  445; 
die  ausfetzung  der  kinder  £  455 ;  das  qxagqfv  £  641 ;  der  efelritt 
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T.  195  (Tgl.  Meier  und  Schömana  p.  331  and  BerTchias  in 
6ro,SöaTt3ts):  das  feßeln  der  ehbrecher  T.  743;  der  fiidpog  f.  933; 
[das  ä*Sffaj(&ie  t  554.]  Ans  morgenländUcher  rechtsfitt«:  der 
pfetliehna  t  68;  der  elepiiaiit«Drclirei  f.  76;  das  loodbefchreiten 
C  S9;  dtt  Mniädmen  f.  183;  das  rerbreimen  der  witweo  f.  451; 
im  hahnbrechen  L  604;  das  znfchotten  des  hundes  mit  fnusht 
t  670;  die  gDtUmrtbeUe  f.  935*).  Ans  celtifchem  recht:  der 
beQwarf  C  66;  der  klingende  knochen  C  78;  der  cranntur 
t  164;  das  an&ßen  der  thiere  bei  der  Tindication  f.  591;  das 
aofhSngen  der  fcbadenfli^nden  gans  f.  595;  das  bedecken 
der  gans  mit  iraizen  C  669;  die  fcheinboße  T.  679.  Eine 
fiattliebe  reibe;  die  den  Tchluä  gar  nicht  abweifen  läßt,  der 
nrrpmng  folcher  übereinttiinmaDgeu  m&ße  in  dem  hSchTten 
aHerthom  gefacht  werden,  das  uns  vor  nnferer  geTchichte  liegt. 
Wie  mancher  zag  mag  aber  anterg^augen  fein,  der  noch 
aafiallendere  ähnlichkeiten  offenbaren  wdnle. 

Die  alterthfimlichen  rechtsgebräucbe  fremder  länder  nicht 
m  Qberfeben  hat  mir  auch  deshalb  heilTam  gefchieuen,  weil 
dadorch  am  leichterten  dem  meiftentheÜB  unöherlegteii  vorwarf 
der  rohheit,  anfittlichkeit  und  abge-  |  fchmacktheit  gelleuert  wird,  XV 
den  man  anferem  alten  recht  zn  machen  pflegt.  Es  ift  wahr, 
daß  in  manchen  beftimmungen  eine  derbe  heidnifehe  anCcht 
Valtet,  die  den  gemilderten  fttten  der  nachweit  anlloß  gibt,  eine 


•)  der  indifche  Techtaglanbe  kannte  mythifche  (trafen  durch  fttltn- 
wamdtrwig,  tianptfächUcb  fSr  beTtimmte  aitea  de«  diebrials;  der  tbäter 
wnrde  in  ein  gewüTes  thier  verwandelt,  deCen  aameo,  gi'Aalt  oder  Itimme 
■cUtentheils  auf  den  geftulnen  gegenftuid  anfpiell.  Nach  dem  Blann 
»inl  anr  «idechre  (godhä)  verdammt  wer  eint-  knh  (go),  zum  vogel  vaka, 
■«t  feaer  (^mka)  entwendet  Merkwürdig  ill  nun,  daß  auch  das 
dealfche  volk  Tolche  Tagen  fortgepfiaozt  bat,  der  kuknk  Toll  ein  Ter- 
wfiafcfater  beckeraknecbt  ieiQ,  der  den  armen  Icuten  teig  Hai,  [der  n 
fan  moDd  fühl  bols;]  äbnliche  Verwandlungen  erzählt  man  von  kibb, 
«nl«,  Wiedehopf;  they  Eaj,  the  owl  was  a  bakera  daughler.  Hamlet  4,  4. 
Die*  eriiinert  an  die  grieeh.  mjthcn  von  Tereui,  Fbllomela  und  Procne, 
aaeli  an  die  f.  546  berührte  ftrafe  der  Verwandlung  in  irwifche  filr  grenc- 
ndafrevler.  [Vgl.  Plato  im  Phaedo  82.  F.  Uagnufen  eddaläre  4,  UT. 
Babon  p.  inn.  218.  219.  -283.  2S8.  Leg«ndc  des  QaUpatha  Br&hmaua 
Kber  ßrafeude  vergeltuig  nacb  dem  lode.  Weber  leitTchr.  der  morgenl. 
«TdUebaft  9,  237-242.] 
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graufamkeit,  die  unfer  geffthl  verfehrt*);  allein  das  braucht 
nicht  gerade  deutfche  oder  nordifche  barbarei  zu  heißen,  da  wir 
ihr  allerwärts,  felbft  bei  Griechen  und  Römern  begegnen.  Die 
Griechen  und  Römer  waren  nur  gegen  ihr  eignes  alterthum 
duldlamer,  als  wir  gegen  das  unfere,  fie  fuchten  ihm  geiltige 
triebfedem  unterzulegen  und  es  zu  erheben  nicht  zu  erniedrigen. 
Cicero  in  der  ftrafe  des  einfackens  erblickt  eine  fapientia  fin- 
gularis  (f.  697),  die  neueren  ausleger  des  Sachfenfpiegels  würden 
über  ße  zu  fpotten  wißen.  Darin  eben  erwiefen  fich  die  alten 
großartig,  daß  fie  die  nacktheit  und  das  dunkel  ihrer  Torzeit 
gewißenhaft  ehrten;  unfer  Zeitalter  lernt  wohl  fitten  und  werke 
fremder  Völker  erklaren,  kaum  aber  die  feiner  nahen  heimath. 
Unanftandigkeiten ,  die  es  in  griechifchen  oder  lateinifchen 
dichtungen  ertragt,  würde  es  in  denen  unferes  mittelalters  un- 
leidlich finden;  ich  frage,  ob  unfer  ganzes  altes  recht  von  einer 
unzüchtigen  und  läppifchen  ftrafe  weiß,  dergleichen  der  attifche 
nagariXfiog  und  die  gatfavidtoaig  waren*)?  Niemand  verübelt 
es  aber  den  philologen,  daß  fie  auch  daran  die  nöthige  er- 
läuterung  wenden;  aus  femer  Vergangenheit  frommt  es  alles 
und  jedes  zu  erforfchen  und  wir  follten  eingedenk  fein,  daß 
neben  jenem  rohen,  wilden  oder  gemeinen,  das  uns  beleidigt,  in 
dem  altdeutfchen  recht  die  erfreuende  reinheit,  milde  und  tugend 
der  vor£EJiren  leuchtet  und  noch  unbegriffene  züge  ihrer  finnes- 
art  unfer  ganzes  nachdenken  anregen  müßen**).  | 


^)  [die  UD8  oft  yerborgenen  n&hereD  beftimmungen  mildem  de.] 

*)  Meier  und  Schömann  p.  828. 

**)  wer  ohne  empört  zu  fein  kann  Adelungs  fchildemng  der  Slteften 
Deutfchen  lefen  ?  aus  allen  einzelnen  laftem,  deren  die  gefchichtfchreiber 
erwähnen,  entwirft  er  ein  bild  des  ganzen,  eben  als  wollte  man  aus  den 
criminalfällen  heutiger  Zeitungen  auf  unfere  Verworfenheit  überhaupt 
fchließen.  Nicht  beßer  verfahren  gelehrte  beurtheiler  des  mittelalters; 
was  hilft  es,  daß  nun  die  gedieh te  herausgegeben  find,  die  uns  das  be- 
feelte,  frohe  leben  jener  zeit  in  hundert  finnigen  und  rührenden  fchU- 
derungen  darfteilen?  des  geredes  über  fauftrecht  und  feudalifmus  wird 
doch  kein  ende,  es  ift  als  ob  die  gegenwart  gar  kein  elend  und  unrecht 
zu  dulden  hätte  oder  neben  den  leiden  der  damaligen  menfchen  gar 
keine  freuden  möglich  gewefen  wären;  [richtiger  fah  Möfer  patr.  ph.  1 
nr.  54.]    Hier  bloß  das  rechtsverhältnis  berührend  glaube  ich,  die  hörig- 
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W  Ire  die  Uniüiche  und  fittliche  grundlage  des  einheimifchen  XVT 
recbta  gediehesi  zu  fortfckreiteiicier  geill^r  entfaltung,  nicht 
dorcli  einftihrung  des  ch  rillen  thaine,  daiin  aber  durch  eindrang 
des  roDiifchen  rechts  unterbrochen  und  gehemmt  worden,  fo  ließe 
fidi  ihr  wahrer  werth  ficherer  ermeßan.  Solch  eine  nngeftörte 
entwickelung  bis  zu  voller  kraft  erfahr  eben  das  römlTche  recht. 
Wer  wollte,  im  vergleich  mit  den  zurückgedröcfcten  keimen, 
mit  den  halberfchloßnen  blöten  des  deutfchen,  die  Überlegenheit 
des  römiTchfin  verkennen?  allein  dieses  hat  einen  hauptmangel, 
69  in  uns  kein  vaterländiTches ,  nicht  auf  unTerm  boden  erzeugt 
und  gewachfen,  unTerer  denkui^aFt  in  wefentüchen  grundzUgen 
widerftreitend  und  kann  uns  eben  dämm  nicht  befriedigen*). 
Rein  kiltorifcb  genommen  hat  es  durch  feinen  innem  gehalt, 
durch  feinen  zufammenhang  mit  einer  literatar,  die  nicht  unter- 
geht, großen  reiz;  nur  erläutert  es  nicht  unfere  gefcliichte  und 
wird  nicht  aus  ihr  erläutert.  Seine  alterthümer  konnte  man 
Cog&r  in  vielen  Jlilcken  minder  anziehend  Enden,  als  die  auf 
gleicher   (tufe   frifcberen    und   trotz   allem    hindern  is    der   über- 


und  koechtrchaft  der  Vergangenheit  war  in  inelem  leichter  nnd  lieb- 
rtieher,  als  das  gedrückte  dafeiu  unTerer  baueni  und  fabrikt^elÖhner; 
die  heutige  erfchweruag  der  ehe  für  den  annea  und  den  augeßellteo 
dieoer  grenet  aa  leibeigeoTchaft ;  uuTere  rchmachvollen  gefängmiXe  Cnd 
Ktgere  qaal  als  die  verftümraelDden  leibeBlbafcn  der  voraeit.  Bis  «ur 
nbrchaffuQg  der  todeeftrafe  bat  lieh  all  imTere  büdung  noch  nicht  er- 
beben  kuDnen*),  foft  nur  für  feigbeit  and  diebftal,  weil  diefö  verbrechen 
Sffentlich  Terablcheut  waten,  kauute  fie  das  rohe  altertbum.  Statt  feiner 
iliohen  büßen  haben  wir  uubarmhcrzige  ftrafen,  ftatt  feiner  farbigen 
ibole  ftÖße  von  acteo,  [flatt  feiner  baLdgefiicdaeo  urthcUe  jahrlange 
reffe,!  flatt  feines  gerichU  unter  blauem  himmel  qualmende  fchreib- 
ibcD,  (tatt  der  zinshilner  und  faftnachtaeier  kommt  der  pfander  namen- 
lofe  abgaben  in  jeder  jahrueit  zu  erpreffen.  Die  tochter  erbeu  gleich 
den  föhnen,  die  frauen  Heben  nicht  in  der  alten  vormundTchaft,  aber  ge- 
swongne  witwencaffen  forgen  filr  die  darbenden,  und  penßonen  bezahlen, 
was  nicht  verdient  worden  iß.  Eintöniger  mattbeit  gewieben  iA  die 
isdivldntille  peirdclicfakeit,  die  kräftige  hausgewalt  des  alten  rechts. 

•)  [Savigny    Tom   beruf  p.  118;]   warm   gefühlt  und  ausgefprochen 
worden  ift  das  auch  von  Schildener,  beitr.  zum  germ.  recht  2,  2. 

•)  [1(1.  dm  bannei  Wdfkar  la  telnic  Bafiebrlft  U 
IUI,  ron.  IXI.1 

Urimm'i  D.  K,  A.     4.  Auag. 
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liefemng  reieUialtigeren  des  deoifdieii  rechts.  Der  {nracüTche 
gebiaoeh  des  rdmifcheii  hat  unleoglMur  unferer  rerfiißimg  und 
fireOieit  keinen  roribeS  gebnifehi;  üngland^  Sdiweden,  Norw^en 
und  andere  lander,  die  ihm  nicht  unmittelbar  aosgefetzt  worden 
find,  haben,  ohne  in  geiAiger  aosbildnng  hinter  nns  za  ßehen, 
XVn  gewis  manche  kolt-  |  bare  Torzfige  ihres  gemeinen  ToIkslebenB 
auch  der  beibehaitang  einheimifcher  gefetze  za  ^JanVAn  Im 
innem  Deotlchland,  feit  er  fein  hergebrachtes  recht  nicht  mehr 
felbft  weifen  kann^),  ift  der  banersmann  verdnmpft,  ear  denkt 
befehrankter  nnd  nimmt  am  gemeindewefen  geringem  theil; 
wer  in  unfern  tagen  noch  die  letzten  überreße  nnreraußerter 
markrer&ßangen  in  Weltphalen  oder  in  der  Wetteran  kennen 
lernte,  mag  es  beftatigen,  daß  ein  anftandiges  felbftgef&hl  und 
eine  ausgezeichnete  tüchtigkeit,  [fortlebender  Itolz  auf  ihr  altes 
eigenthum  und  eiferfucht  g^en  den  leifeßen  eingriff]  dem  be- 
wohner  folcher  g^enden  eigen  war.  Das  haften  an  feinen 
rechtsgewohnheiten  glich  der  vertraulichen  beibehaltung  ange- 
Itammter  mundarten.  Weder  fremdes  recht  noch  fremde  fprache 
laßen  fich  einem  yolk  mit  plötzlicher  gewalt  gebieten,  aber 
allgemach  können  fie  ihm  zugebracht  werden  und  es  entfpringt 
eine  trübe  mifchung  des  inlandifchen  mit  dem  eingeführten. 
Wie  dann  in  der  fprache  der  kern  der  worter  einheimifch 
bleibt,  aber  die  alten  flexionen  erlöfchen  und  fremde  partikeln 
und  conftructionen  an  ihre  (teile  treten;  fo  fehen  wir  auch  an 
dem  recht  in  einem  folchen  zuftande  weniger  den  materiellen 
beftandtheil  als  den  formellen  ang^riffen.  Während  alfo  in 
Deutfchland  zuerft  das  römifche  gerichtsyer&hren  eindrang  und 
die  linnlichen  demente  des  einheimifchen  rechts,  fymbole  und, 
was  damit  in  nächller  Verbindung  Hebt,  die  yertragsformen 
untergiengen^,  dauerten  die  deutfchen  yerhaltnifre  des  grund- 
eigenthums,  des  freien  ftandes  und  der  hörigkeit  langer  fort. 


^)  [die  bauem  in  Bügen  wuften  alle  ihr  landrecht.   Kantsow  2,  434.] 

*)  hiermit  wird  gar  nicht  behauptet,  daß  (ich  ohne  den  einfloß  des 
fremden  rechts  keine  yeränderungen  mit  dem  einheimifchen  zugetragen 
haben  würden;  vielmehr  wäre  feine  (innlichkeit  auch  in  ßch  felbft  er- 
löfchen, aber  wahrfcheinlich  langfamer,  ruhiger  und  mit  curücklaßung 
nationaler  eindrücke  auf  das,  was  an  ihre  (teile  trat. 
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)ie  prasia,  weil  fie  den  vaterländifcLen  Itoff  zu  Terachten  an- 
fieng,  die  fremden  fonnen  aber  nicht  roUftäudig  begreiien 
konnte,  gerieth  in  erfchlaffiuig  und  durch  nGcbternes  gefetz- 
geben,  das  fich  wiederum  dem  beftreben  pedantifcher  fprach- 
mein«r  oder  eiteler  fprachphilofophen  vergleichen  läßt,  wurde 
der  Tcbaden  mw  noch  größer.  Erft  in  unferer  zeit,  nachdem 
ds8  Iludium  des  r5mifchen  rechts  auf  feine  alte  reinheit  und 
Ibrenge  mrückgeftShrt,  das  des  einheimifchen  wieder  zu  vollen 
ehren  gebracht  worden  Ül,  darf  man  eine  langfam  heranrückende 
reformation  unferer  rechts vej faß ung  |  hoffen  und  vorauslehen.  XVIII 
Eine  hauptrolle  zugedacht  ill  aber  hierbei  der  gefchichte  des 
deutfchen  rechts  in  ihreni  weiteften  umfang;  wir  Tollen  uns 
nicht  daran  genügen  laßen  ihr  gebiet  gleichfam  nur  auf  der 
großen  heerftraße  zu  befahren,  fondem  auch  die  kleinen  Fuß- 
pfade nicht  verfchmähen  und  uns  auf  den  grenzen  mit  jeder  an- 
(loßenden  wißenfchaft  in  berührung  fetzen. 

Wird  der  fchmale  langgewundene  Ileig,  den  ich  hier  ein- 
gefchlt^en  habe,  der  aber  an  ftilJe  platze  ftkhrt  und  an  Heile 
abhänge,  von  welchen  herunter  unerwartete  ausficht  ift,  der 
nachfolge  werth  erachtet;  fo  will  ich  keine  tritte  fparen,  um 
ihn  zugänglicher  zu  machen.  An  einigen  Hellen  möchte  ich 
anch  über  die  grenze  ftreifen  und  auf  ähnliche  weife  in  be- 
fondem  abhandlungen  verarbeiten,  waa  ich  zu  der  gefchichte 
dee  heidnifchen  glaubens,  der  feite,  trachten,  bauart  und  acker- 
beftellung  der  Deutfchen  gefammelt  habe.  Vor  allem  gönne 
ich  mir  felblt  die  freude,  nun  nach  des  buchs  Vollendung  mit 
gefcharftem  äuge  die  quellen,  gefet^e,  Urkunden  und  gedichte 
Ton  neuem  zu  lefen  und  des  überfehenen  oder  nicht  ver- 
Ilandenen  die  menge  zu  finden.  Möchte  meine  arbeit  einem 
er&hmen  Schweden  oder  Dänen  in  die  bände  fallen,  der  da- 
darcb,  waa  von  alterthümlichen  rechtsgebräuchen  nicht  fowohl 
in  den  gedruckten  alten  gefetzen,  als  vielmehr  in  der  lebendigen 
llberliefenuig  des  nordifchen  landmanns  oder  in  gerichtsver- 
bandlungen  der  fpäteren  Jahrhunderte  dort  erhalten  fein  muß, 
bewogen  würde  aufeozeichnen.  Seine  aufmerkfamkeit  will  ich 
vonUglich  auf  alle  fpuren  leiten,  die  fich  von  dem  alten 
unlerfchied  zwifchen  hammerwurf  und  fonntheilung  entdecken 
and   verfolgen   laßen.      Denn   er   betrifft,    wie    ich  glaube,  die 
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wrfenÜichen  gegenlatze  des  deutfchen  eigenthnms  und  berührt 
fidi  mit  beiden  hanpirichtangea,  dem  hirtenleben  und  dem 
ackerbao.  Aas  jenem  war  die  matkrer&ßang  herrorg^angen, 
aas  diefem  der  ger^elte  landbeCtz  and  fo  ill  aach  die  fEihrende 
habe  orfprOnglich  aaf  zwei  beftandtheile  zorückzaf&hren,  welche 
in  der  lechtsTprache  bedeatlam  das  treibende  and  das  tragende*) 
genannt  werden. 

[CUTel  Aagoft  1828.] 


*)  L  564;  nSmlich  vuh  (agt  dii^  en^  drove)  und  getraide  (ge- 
tregede,  T<m  tragen,    gramm.  2,  248). 


VORREDE  ZUR  ZWEITEN  AUSGABE. 

Unter  allen  meinen  büchem  habe  ich  keine  mit  größerer 
laß  gefchrieben,  als  die  rechtsalterthümer,  den  Reinhart  und 
die  gefchichte  unferer  fprache.  denn  grammatik  and  Wörter- 
bach  überfchreiten  das  maß,  das  ßch  ein  arbeitfamer  menfch 
fetzen  kann,  der  ihnen  nicht  ausfchließlich  yerfaUen  wilL  ihre 
aasarbeitang,  obgleich  man  ßch  bald  darüber  vergißt,  Hellt 
infofem  nicht  recht  zoMeden. 

Beinhart  and  die  fprachgefchichte  wurden  za  rafch  abge- 
&ßt  and  ihnen  befonders  hätte  emeate  pflege  wolgethan.  am 
jenen,  feitdem  feine  haaptergebnifle,  mit  geringen  abänderangen, 
in  die  gelefenßen  handbücher  tibergegangen  find,  iR,  jetzt  keine 
nachfrage  mehr,  and  das  pabUcam  verlangt  nicht  nach  einzekiem 
and  weiterem,  ßärker  regt,  glaube  ich,  die  fo  vieles  berührende 
gefchichte  der  fprache  an,  fei  es  theilnehmende  oder  wider- 
ÜBcher;  es  fchmerzte  mich,  fie  nochmals  an  verändert  erfcheinen 
za  laOen. 

Die  rechtsalterthümer,  fchon  vor  fechsandzwanzig  jähren 
aasgegeben,  behatÜEun  niedergefchrieben  and  mit  mehr  nachficht« 
ab  ich  erwartet  hatte,  auch  von  den  rechtsgelehrten  aufge- 
nommen, find  mir  in  fo  langer  zeit  nie  aus  den  äugen  ent- 
fchwunden  und  für  fie  wurde  die  mühevolle  fammlung  der 
weisthümer,  die  einen  fchatz  von  neuen  auffchlüffen  enthalten, 
freudig  angelegt,  das  ganze  werk  würde  nun  ein  anderes  und 
volleres  ausfehen  gewinnen,  könnte  ich  band  daran  legen.  Die 
verlagshandlung  will  aber  nicht  weiter  darauf  warten  und  das 
langft  vergriffene  buch  nicht  verfchallen  laffen.  fo  möge  es 
dann  auch  in  feiner  unvollendeten  geftalt  günftige  und  harrende 
freunde  fich  erhalten. 

Berlin  15.  Juli  1864. 

Jao.  Orimm. 


VORREDE  ZUR  DRITTEN  AUSGABE. 

Die  neue  aufläge  der  recbtsalterthüiner  ift  gleich  der  vorhergehenden 
ein  unveränderter  Wiederabdruck  der  erften.  Es  ift  nur  das  inhaltsver- 
zeichms  hinzugekommen,  welches  Homeyer  für  den  eigenen  gebrauch 
angefertigt  und  feinem  in  herm  profefTor  Brunners  beßtz  übergegangenen 
handexemplare  beigefügt  hatte. 

Berlin  2.  April  1881. 

H.  Grimm« 


VORWORT  ZUR  VIERTEN  AUSGABE. 

Jacob  Grinun  hat  feine  deutfchen  rechtsalterthümer  in  noch  höherm 
maße  wie  feine  anderen  werke  als  entwurf  und  grundlage,  nicht  als 
fertigen  bau  betrachtet.  ,An  allen  ecken  fpUre  ich  trieb  zum  wachsthum*, 
fchreibt  er  wenige  monate  nach  der  ausgäbe  des  buches.  Eine  Über- 
arbeitung fchwebte  ihm  vor,  als  kaum  erft  der  druck  vollendet  war. 

Nicht  nur  der  unabläHig  zufließende  ftoff  follte  in  den  vorhandenen 
fächern  untergebracht  werden :  eine  neugeftaltung,  nicht  einen  vermehrten 
abdruck  foUten  die  rechtsalterthümer  unter  Jacob  Grimms  band  erleben  *). 
Daß  es  ihnen  nicht  fo  gut  wurde  wie  ihrer  jüngeren  ichwefter,  der 
deutfchen  mythologie;  daß  ße  Grimm  nur  noch  in  der  ,  unvollendeten 
geftalt*,  wie  er  es  in  der  vorrede  von  1854  nennt,  auf  die  neue  Wanderung 
ausfchicken  konnte,  hat  die  wilTenfchaft  tief  zu  beklagen. 

Die  unvollendete  geltalt  ift  den  rechtsalterthümem  auch  in  dem  vor- 
liegenden vierten  drucke  verblieben. 

Eine  einfchaltung  der  handfchriftlichen  nachtrage,  mit  denen  Jacob 
Grimm  fein  handezemplar  ausgeftattet  hatte ,  wurde  vor  acht  jähren  ins 


*)  näheres  hierüber  und  über  das  folgende  enthält  die  fehrift:  Jacob  Grimm 
and  das  deatfehe  recht  von  B.  HÜbner.  Göttingen  1895»  befonders  in  ihrem 
dritten  abfchnitt. 


Vorwort  eur  vicrtmi  ausgäbe.  XXIII 

•Bge  ge&ßt  und  von  gebeimrath  Hermao  Grimm ,  als  Vertreter  der, 
GrimiDirchen  erben,  dea  uaterzeichneteo  BDverlraut.  Der  &eue  vormehrte 
ftbdrack  der  deutfchen  grammatik,  beforgt  dtircli  Scberer,  Soeth«,  Schröder 
teichnete  im  allgemeinen  die  Uaien  des  verfuhrens  vor. 

Die  durcbfuchung  des  Grimmrch rankes  auf  der  königlichen  bibliothek 
in  Berlin  ftlhrte  auf  den  quartband,  den  Jacob  GKmm  in  einem  brlof 
Tom  14.  december  1823  erwähnt:  „Eweihandert  feiten  nachtrage  habe  ich 
fclioD,  noch  warm  vom  fchmieden,  r.u ramm engefch rieben,  die  eben  fo  gut 
wie  d&s  andere  hatten  gedruckt  werden  können*  *).  Diefea  material  irar 
in  (tetem  hinbliek  auf  die  gedruckten  rechts ulterthümer  geordnet  norden 
nnd  folgte  ihren  reitenzahlcn;  es  konnte  kein  Eweifel  fein,  daß  es  neben 
die  eintrage  des  handeiemplars  zu  treten  hatte. 

Von  der  heranziehang  weiteren  ftoffes  haben  wir  abgefehen.  Aus 
dem  handfchrift liehen  nacblaß  Jacobs  hätte  fich  noch  fehr  yielca  etnver- 
Icihen  laTTen ;  ja  es  wäre  nur  ein  kleiner  Iheil  Übrig  geblieben,  der  nicht 
i^endwo  in  diefem  vielfpeichrigen  fchatshaufe  feine  Helle  finden  konnte. 
Aber  eben  deahalb,  weil  eine  grenie  kaum  *u  ziehen  war,  fchränkten 
wir  uns  auf  die  zwei  erftgenannten  quellen  ein;  de  konnten  auBgefcböpft 
werden ,    ohne    daß    die    maßverhältnifle     der    erften    anlüge    verwifcht 

Aas  Jacob  firimmB  fpäteren  werken  das  waa  fich  mit  den  rechts- 
altertfaümcm  berührt,  hereinzuarbeiteu ,  wSre  über  das  ziel,  dsa  dlefer 
neue  abdruck  lieh  fteckt,  weit  hinausgegangen.  So,  wie  die  arbeit  auE- 
gef&hrt  wurde,  bat  der  umfang  des  teztes   ziemUch  genau  nm  ein  drittel 


Der  Inhalt  jenes  quartbacbes  iCl  der  bauptmaffe  nach  in  der  zeit 
gleich  nach  dem  erfcheinen  der  erften  ausgäbe  niedergefch rieben  worden; 
wie  die  gleichmäßigkeit  der  züge  und  der  tinte  seigen,  in  zufammen- 
hängendem  fluß,  auf  grund  der  bereit  liegenden  eicerpte.  In  den  lUcken 
worden  im  lauf  der  Jahrzehnte  kürzere  und  längere  ftellen  nachgeholt, 
nnd  zahlreiche  lofe  blätter,  vom  kleinften  bis  zum  quartformat,  oft  dicht 
überfchrieben,  wurden  »wifchen  die  feiten  eingeiegt. 

Die  notizen  auf  dem  rande  und  auf  eetteln  des  handeiemplars  dürften 
Geh  aiemlich  gleichmäßig  auf  den  Zeitraum  von  182S  bis  1S63  vertheÜen. 
Sie  «eigen  Grimma  handfchrift  in  ihren  weehfelnden  ftufen,  von  den 
BeichneriTch-  klaren,  formfrohen  linieo  des  beginnenden  Vierzigers  bis  zn 
den  Kufammengezogeneu  grundttriabcurreii  des  greifes.  Noch  werke,  die 
da*  todesjahr  Grimms  auf  dem  titel  führen,  wie  da«  Tenfelaneti  hg.  r. 
Baraok,  fallen  in  ihren  bcroich.  Diefes  bandeiempUr  läßt  am  deut- 
liehnan  erkennen,  wie  die  rechte alterthumer  ihrem  verfafler  nie  ans  den 
angeo  entTchwanden  (vgl.  oben  f.  XXI);   wie   fle   auch   unter   der  Kwing- 


I   mtnclis   nicht   völlig,  muiche   i 


XXIY  Vam^  mar  vierten  ausgäbe. 

herrfehaft  des  deutfdien  worterbuclis  immer  wieder  herrorgeliolt  und 
bereichert  winden. 

YoB  den  genannten  aufiseichnungen  haben  wir  alles  herübergenommen, 
was  uns  verwerthbar  erfchien.  Das  eine  und  andere  ließen  wir  fallen, 
fei  es  daß  linn  und  zufammenhang  der  bemerkung,  des  eitates  nicht  klar 
wurden;  fei  es,  daß  die  notiz  die  Höhere  annähme  anließ,  Ghrimm  felbft 
würde  ihr  die  Verewigung  in  feinem  werke  nicht  gewünfcht  haben. 
Hierher  gehört  auch,  daß  wir  yerweife  auf  neuere  gelehrte  litteratur, 
wie  iie  der  alte  text  geflilTesilich  yermeidet  (oben  f.  XII),  befohrfinkten. 
Im  ganzen,  fcheint  es  uns,  haben  wir  eher  zu  viel  als  zu  wenig  über  die 
fchwelle  gelaflen;  der  lefer  wird  auf  nachtrage  treffen,  deren  berech- 
tigung  nur  in  der  pietät  gegen  ihren  fammler  gefunden  werden  kann. 

Da  und  dort  boten  die  nachtrage  ftoff  dar  zu  abfohnitten,  die  im 
gedruckten  tezt  nicht  vorgefehen  waren.  Bisweilen  ließen  (ich  diefe  er- 
weiterungen  ohne  eigene  zuthat  anbringen  (fieh  z.  b.  1,  337  f.  2,  179. 
817  f.  525  f.  531  f.  596  f.),  auch  die  die  kurzen  überfchriften  zu  den 
rechten  und  pflichten  der  üppe  1,  643  wollten  wir  nicht  unterdrücken. 
Ein  par  mal  war  doch  das  gefchriebene  zu  fpärlich  und  zufammenhangs- 
los,  um  auch  nur  in  diefer  andeutenden  geftalt  eingerückt  zu  werden. 
So  fanden  lieh  anXUtze  zu  betrachtungen  über  begriff  und  namen  von 
reeht,  über  die  zeidler  (im  anfchluß  an  2,  135  ff.),  über  ehbruch,  über 
anwalt,  über  die  folter. 

Grimms  aufzeichnungen  gaben  im  quartbuch  nicht  fehen,  im  band- 
ezemplar  Ibgar  yorwiegend  den  bloßen  fhndort  an,  ohne  die  queUe  aus- 
zufchreiben.  Dass  man  hier  nachhelfen  und  den  Hnn  angeführter  ftellen 
▼erdeutlichen,  gehaltreichere  Urkunden  im  Wortlaut  hinfetzen  mußte, 
wurde  fchon  durch  die  mahnung  oben  f.  XII  nahegelegt  Wir  haben 
uns  zeit  und  mühe  nicht  reuen  laflTen,  um  ungezählte  diefer  .eiteln  citate* 
in  lebendige  zeugnifle  umzuwandeln.  Daß  wir  noch  viel  weiter  hätten 
gehen  können,  Terhehlen  wir  uns  nicht;  zumal  in  dem  einleitungsbuch^ 
wo  die  nachtrage  dichter  Itanden,  mag  man  oft  den  inhalt  der  ange- 
zogenen ftelle  yermüTen.  Bei  dem  von  ims  eingefchlagenen  yerfahren 
erhielten  die  größeren  theile  des  werkes  (mit  ausnähme  von  buch  8)  einen 
annähernd  gleichmäßigen  Zuwachs. 

Die  liebe,  womit  Jacob  Ghimm  feinen  gegenftand  umfaßte,  äußert 
fich  aufb  fühlbarfte  in  der  peritÖnlichen ,  empfundenen  IliHnerung,  die  er 
feinen  handfchriftliehen  nachtragen  verlieh.  So  manche  der  eignen  be- 
merkungen,  auch  wenn  He  inhaltlich  eben  nicht  von  großem  gewicht  iffc, 
hat  er  in  feiner  zierlichen  fprache  hingefchrieben,  als  gelte  es,  dem  eben 
auftauchenden  gedanken  gleich  auch  die  bleibende  form  zu  finden.  Und 
gar  oft  leitet  er  einen  fachlichen  quellenbeleg  mit  einer  kurzen  wendung 
ein,  die  nur  ihm  fo  eingefallen  wäre.  Es  verfteht  Heb  von  felbft,  daß 
der  Wortlaut  der  Grimmifchen  fätze  treulich  beibehalten  wurde.  Wo  nur 
das  ftichwort,  die  quelle  oder  dgl.  daftand,  da  war  eine  leichte  fprach- 
liche  aufrundung  oft  nicht  zu  entbehren.     Wir   beltrebten  uns  gegen 
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1  wortrcbatz  uud  fatzban  nicht  zu  verrtoßen.  Im  übrigen  glanbtan 
wir  tuu  berechtigt,  von  dem  verballofen  ausdruck  reiehüeher  aia  der  alte 
teat  gebrauch  eu  mBcbcn;  die  zußtie  erbeben  nicht  den  anrpruch,  nur 
■n  der  eckigen  klammer  als  intStee  erkannt  zn  werden.  Es  war  nnfer 
bemtiheD,  das  neue  fo  einzoTchalten.  daß  zuTammoDhüageDde  darlegnngen 
bei  Grimm  möglichTt  wenig  geftört  würden,  daß  die  leabarlieit  des  werkee 
nicht  mehr  litte,  als  die  fache  notbwcndig  mit  Heb  brachte. 

Die  nachtrüge,  die  Tchon  der  erfte  druck  auf  f.  Ö38-56  und  971  ge- 
bracht hatte ,  und  die  in  den  folgenden  ausgaben  an  diefen  Flellen 
geblieben  waren ,  wurden  in  gleicher  weife  wie  die  handfchriftlichen 
ergSnEongen  dem  texte  eingegliedert 

Dem  gedruckten  teit  gegenüber  galt  der  grundfatz  unveränderter 
widergabe.  Geändert  wurde  in  den  ganz  vereinzelten  (Tillen ,  wo  das 
Imndeiemplar  felbft  eine  bericht.igung  unzweideutig  vor«eichnete.  Ea 
betrifft  immer  nur  einzelne  worte  oder  zahlen,  höchftenB  einen  kurzen 
bts;  bandelte  es  Hch  um  eine  weiter  greifende  correctur,  fo  blieb  der  teit 
Itehn  und  das  berichtigende  fchloß  fich  als  nachtrag  an  (igl.  1,  404. 
488.  5S2.  2,  20.  167.  464.  5931.  Ein  befanderer  fall  lag  1,  56  TOr:  in  die 
vcrdeatTcbte  graugansFtellp  waren  einige  fehler  eingedrungen ,  veranlalH 
dnreli  die  dSnifcbe  vorläge;  jetzt,  wo  der  ialändifche  urtext  beigegeben 
intTde,  maßten  auch  jene  fehler  entfernt  werden,  obwohl  He  Grimm  in 
feinem  eiemplar  nicht  aogetaflet  hatte.  Damach  ift  dann  auch  die  be- 
nerkung  1,  116  über  den  federflug  in  der  nordtfchen  formel  —  wobei 
wir  (wf  diefes  vorwort  Tcrwiefen  —  zu  berichtigen.  Sodann  haben  wir 
8,  3S4  die  klammer  (das  alte  GuUdings  oder  Froftadingsbuch ?)  durch 
CJnen  Ton  Otimm  nicht  gegebenen  hinweis  auf  Norgea  gamle  love  erfetzt. 
Dkto  kommen  geringfügige  f^ntactifehe   ünderungen  (fublHantiT  ftatt  des 

^pr«IlOl^en8  und  dgl.) ,  die  durch  die  einfchübe  ein  par  mal  nöthig 
wurden.  In  der  Orthographie  und  Interpunction  wurden  einige  ungleich- 
beilen  befeiügt,  doch  kein  dem  urrprUnglichen  werke  fremder  brauch  zur 
g«ltuDg  gebracht. 

Die  citate  de»  gedruckten  teites  blieben  im  wefentlichen  unberührt. 
Durchgehend  wurde  jedoch  Wolfram  von  Efchenbach  nach  Lacbmatms, 
Skxn  grammaticus  nach  MUller-Velfchowa  ausgäbe  angeführt;  hier  hatte 
fchon  Jacob  Grimm  in  vielen  fällen  die  neue  lahl  in  fein  buch  eingc* 
trugen.  Bei  der  Gudrun  begannen  wir  erft  im  verlauf  des  dcuckes  die 
▼WS-  oder  fpallenzahl  durch  das  citat  nach  ftrophen  und  xeilen  eu  er- 
r«taBD. 

In  weiterem  umfange  gefeilten  wir  den  citaten  des  alten  drucke»  die 
Mhlini  neuerer  auagaben  in  klammem  hei.  Wie  viel  wir  darin  thun 
Ibllt«n,  war  fchwer  zn  entfcheiden,  und  unferm  verfahren  kann  man  ror- 
«erfen,  daß  ei  zu  weit  oder  daß  es  nicht  weit  genug  gieng.  Grimm 
eitiert  die  recbtsquellou  der  frünkifchen  reit  meift  nach  Oeorgifch,  einige 
BUb  Cwiciani,  Baluz  uud  anderen  Blteren  fammlungcn;  diefe  ausgaben 
find  hont  wenigen  zur  hand,  und  die  ci täte  aus  ihneu  mit  hilfe  der  heut 
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gebräuchlichen  feTtzuItellen ,  ift  oft  nicht  ganz  einfach.  So  entfchloflen 
wir] uns,  diefen  viel  angeführten  quellen  durchgehend  den  hinweis  auf 
ihre  neueften  ausgaben  in  den  Monumenta  Grermaniae  mitzugeben;  die 
citate  aus  der  lex  Üalica  wurden  nach  der  ausgäbe  von  Bohrend  (2.  aufläge) 
ergänzt;  nur  die  aus  der  lex  Yiligothoruni  blieben  unverändert,  da  fie  in 
einer  endgiltigen  neueren  form  noch  nicht  vorliegt.  Dagegen  wurde  bei 
den  angelTächßTchen  gefetzen  auf  die  ausgäbe  von  Schmid  (2.  aufläge) 
verwiefen,  deren  Zählung  ja  auch  künftig  im  großen  und  ganzen  maß- 
gebend bleiben  folL  Damit  ift  allerdings  über  den  fonft  beobachteten 
terminus  ad  quem  (1863)  hinausgegriffen  worden. 

Die  übrigen  mehr  vereinzelten  fälle,  wo  eine  neuere  ausgäbe  neben 
die  ältere  geftellt  wurde,  erklären  fleh  aus  dem  quellen verzeichms  leicht 
von  felbft. 

Schon  im  erften  druck  herfchte  eine  zwanglofe  benutzung  mehrerer 
ausgaben  für  dasfelbe  denkmal  (Dietmar  von  Merfeburg  z.  b.  wird  wech- 
felnd  nach  drei  ausgaben  angeführt).  Durch  die  nachtrage  wurde  diefe 
buntheit  noch  gefteigert,  und  wir  geütehn:  hätten  wir  die  arbeit,  die 
ßch  durch  jähre  hinzog,  noch  einmal  vor  uns,  wir  griffen  entfchiedener 
ein  und  wagten  eine  herzhafte  Vereinfachung  der  citate.  So  wie  das  buch 
vorliegt,  wird  zwar  nicht  immer,  aber  doch  in  der  mehrheit  der  falle  das 
quellenregilter  erkennen  lalTen,  welche  ausgäbe  im  einzelnen  falle  ge- 
nieint  ift. 

Wir  haben  bei  diefem  regilter  vollftändigkeit  angeftrebt.  Es  foll  der 
doppelten  aufgäbe  dienen,  die  abgekürzten  titel  zu  erläutern,  zu  ergänzen 
und  dadurch  das  nachfchlagen  zu  erleichtem,  fowie  einen  überblick  zu 
gewähren  über  das  quellenmaterial,  woraus  Jacob  Grimm  das  vielfeitigfte 
feiner  werke  aufbaute.  Leider  blieben,  trotz  willkommener  unterftützung 
von  manchen  feiten,  mehrere  dutzend  titel  unaufgeklärt.  Die  citate  aus 
antiken  fchriftTtellem ,  auch  aus  mittelalterlichen  chronillen  und  einigen 
anderen  denkmälern  ließen  häufig  den  fchluß  auf  eine  beftimmte  ausgäbe 
nicht  zu.  Wo  Hch  Grimms  handexemplar  auf  der  Berliner  univerlitäts- 
bibliothek  auffinden  ließ,  da  wurde  diefe  ausgäbe  angeführt.  Mitunter 
gaben  Jacobs  andere  werke  einen  fingerzeig.  In  den  übrigen  faUen  haben 
wir  ZU'  minder  bekannten  quellen  eine  ausgäbe  genannt,  auf  die  Grimms 
citate  anwendbar  find,  bekanntere  ohne  diefen  zufatz  eingereiht 

Die  einrichtung  des  regifters  wird  keiner  befonderen  erläuterung  be- 
dürfen*). Die  den  früheren  auflagen  beigegebene  weisthümerlifte  haben 
wir  in  dem  allgemeinen  Verzeichnis  aufgehen  lalTen,  da  fie  ihren  zweck, 
auf  diefe  quellen  hinzuweifen,  inzwifchen  reichlich  erfüllt  hat. 

Das  kurze  wortregifter  des  alten  druckes  (f.  967-70)  ift  einem  um- 
falTenderen  Verzeichnis  gewichen.     Daß  auch  diefes  im  wefentlichen  die 


*)   quellen,   die  der  tezt  als  theU    eines  nmfAflenderen   denkmals  anfUhrt, 
kamen  nicht  in  unfere  lUte.     Z.   b.   von   dem   citate:  Ludov.   Cavitelli  annal. 
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geHalt  einer  worüifte  annahm,  wird  man  bei  einem  werk  von  der  eigeuart 
der  rechtsalterthümer  nicht  tadehi.  Die  längeren  artikel,  wie  fie  Karajan- 
Pogatfcher*)  z.  b.  miter  büße,  ehe,  fr  au,  könig  brachten,  entbehrt  man 
ohne  fchaden ;  an  ihrer  ftelle  haben  wir  die  technifchen  ausdrücke  in  um 
fo  größerer  reichhaltigkeit  angeAihrt. 

Endlich  haben  wir  zu  bemerken,  daß  das  von  Homeyer  herrührende 
inhaltsverzeichniB  in  einigen  teilen  erweitert  wurde. 

Die  feitenzahlen  in  diefem  yorwort  und  in  den  regiftem  beziehen 
fich  auf  den  Torliegenden  neudruck ;  die  im  texte  felblt  und  in  der  erlten 
vorrede  gehen  auf  die  am  rande  angemerkten  feiten  der  früheren  aua- 
gaben. 

Mit  den  deutfchen  rechtsalterthümem  fchließt  die  reihe  von  Jacob 
Grrinmui  großen  hauptwerken,  denen  nunmehr  die  vom  meifter  felbft  an- 
ge£unmelten  fchätze  auf  den  weg  mitgegeben  (ind.  Die  herauageber 
fprechen  den  wunfch  aus,  mit  ihrer  arbeit  hinter  der  geftellten  aufgäbe 
nicht  allzuweit  zurückgeblieben  zu  fein  und,  foviel  an  ihnen  lag,  dazu 
beigetragen  zu  haben,  daß  dem  ehrwürdigen  und  noch  immer  von  lebens- 
kraft  erfüllten  werke  die  thronende  (tellung  in  der  wiflenfchaft  vom 
deutfchen  alterthum  erhalten  und  gefeftigt  werde. 


Berlin  und  Bonn  im  Juni  1899. 


Andreas  Heiisler,  Dr.  phil. 
Budolf  Hübner,  Dr.  jur. 


eremonenC  (bei  Oraevias  3,  1288.  1289)  ad  a.  1181  wurde  nur  Graevias  über- 
nommen. So  blieb  auch  der  receflos  Arofienfis  (1,  227),  der  Franeker  buurbrief 
(8,  816)  ausgefchlofren,  weil  die  angezogne  ftelle  ans  den  dicht  daneben  ge- 
nannten fondorten  (dort  Ihre,  hier  Fw.)  geholt  ilt;  nnd  fo  in  fthnlichen  f&Uen. 

*)  Th.  Y.  Kangans  index  zu  J.  Grimm's  deutfchen  rechtsalterthümem  hg. 
▼.  Alois  Pogatfcher  ((a.  aus  dem  programme  der  realfchule  in  Salzburg).  Salz- 
barg 1877. 
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460,  16  1.  conferibat.  465,  2  1.  Haupt  Winsbeke.  466,  7  1.  Hurck- 
hardts.  471,  26.  27  vertaufche:  litus  in  hofte  und  mit:  doch  weiß 
ich.  493,  20  1.  feigneurial.  498,  1  1.  MS.  2,  135^.  551,  36  1.  Gun- 
dobadi.].  559,  11  1.  3,  13.  [4,  291.  559,  8  1.  2,  2  [151.  570,  26  1. 
6732.  594,  3  1.  t^c.  613,  32  1.  Malavika.  624,  5  1.  p.  591.  628, 
15  1.  Tocabuli.  640,  15  1.  mundbora.  645,  28  f.  1.  ze  künde.  Er. 
9715.  645,  24  1.  352,  5.  645,  23  1.  Berth.  389.  655,  29  1.  yrr;<i«off. 
675,  26  1.  fmiegen. 

Band  2:  10,  24  1.  Eccard  fr.  or.  51,  11  1.  folfkipt.  64,  7  1.  Schilter  gloflar. 
66,  3  1.  folfkipt  75,  27  1.  ftoßen,  Finkenhain.  77,  4  1.  Meurers. 
97,  16  1.  eilends.  104,  1  1.  1,  307.  308.  133,  3  1.  feel.  gefetz.  141, 
34  1.  dingan.  162,  15  1.  Jouy.  188,  36  1.  fcaturigo.  191,  36  1. 
rapUe.  197,  3  1.  1651-68.  207,  6  1.  ruITifch  zajatz".  254,  7  1. 
marter  hat:  rgl.  pina.  283,  7  1.  quae.  317,  26  1.  Biärköa.  372, 
20  tUge  haUer.  427,  17  1.  1,  907.  445,  18  1.  Franck.  505,  7  1. 
diigen  <»>  frißen. 


EINLEITUNG. 

CAP.  L    FOEMEN. 


Wenn  uns  das  deutfche  recht  in  feiner  altelten  gellalt, 
oder  die  frühfte  lateiniTche  abfaßung  dafür  in  deutfcher  fprache 
Yorlage,  würden  wir  die  ihm  eigenthümlichen  formen  deutKcher 
erkennen.  Doch  läßt  Geh  felbft  aus  der  befchaflfenheit  der 
lateinifchen  gefetze  und  ihrer .  vergleichung  mit  deutfchabge- 
faßten,  bis  auf  die  fpätellen  weisthümer  herunter,  fowie  mit  den 
übrigen  fprachdenkmälem  manches  folgern. 

A.    Terminologie. 

Jedes  recht  hat  technifche  althergebrachte  ausdrücke,  die  fich 
vor  gericht  erhalten,  im  gemeinen  leben  oft  verdunkeln.  Schon 
im  zehnten  Jahrhundert  verftand  der  gloffator  einer  münchner 
hf.  verfchiedene  worter  des  alamannifchen  gefetzes  nicht,  gl. 
Doc.  393 :  barbara,  antiquata  .  .  in  legibus  Alamannorum  plurima 
leguntur  ut  nafthaiet,  fredum  et  werigeldum.  Ja  das  erfte  diefer 
drei  worter  erfcheint  bereits  in  dem  gefetze  felbft  als  ein  tech- 
nifches  und  imüberfetzliches,  56,  2  [54,  3] :  hoc  dicunt  Alamanni 
naftahit.  ich  glaube  daß  auf  keine  andere  weife  die  fogenannten 
malbergifchen  gloffen  in  der  lex  fal.  zu  nehmen  find.  Ihre 
große,  kaum  heilbare  Zerrüttung  bezeugt  wenigftens,  daß  fie  von 
hohem  alter  feien.  Die  abfchreiber,  des  finnes  und  vielleicht 
deutfcher  fprache  unkundig,  haben  fie  ganz  entfbellt  und  häufig 
verfetzt.  Aus  der  abweichung  der  lesarten  unter  einander  wird 
man  der  entftellung  verfichert,  auch  in  dem  langobardifchen  ge- 
fetz find  die  gloffen  fehr  verderbt,  obgleich  minder  als  in  dem 
Mifchen.  Noch  minder  in  dem  ripuarifchen ,  alamannifchen, 
bairifchen,  friefifchen.  Je  mehr  man  annehmen  darf,  daß  die  ab- 
Grimm's  D.  R.  A.    4.  Ausg.  A 
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fchreiber  der  gefetzbücher  Deutfche  gewefen,  defto  geringer  ift 
die  Verderbnis.  Ohne  zweifei  haben  alle  diefe  gloflen  den  näm-  | 
2  liehen  grond ;  lie  wollen  die  alten  rechtswörter  aufbewahren, 
welche  Geh  nicht  bloß  wider  die  lateinifche  redaction  Ilraabten, 
fondem  auch  in  einer  deutfchen  den  ßnn  ganzer  lUtze  zufammen- 
ge&ßt  hätten^).  Sie  werden  in  den  text  felbll  eingefchoben, 
aber  durch  eine  vorausgefchickte  note,  partikel  oder  redensart 
kenntlich  gemacht.  Die  verfchiedenheit  des  Verfahrens  hierbei 
verdient  einige  aufmerkfamkeit.  Die  hfT.  der  lex  M.  fetzen  die 
note  mal.  oder  mdlb.  [malbur]^  welches  abkürzung  fcheint  f&r 
malberg  (die  lat.  form  lautet  mallobergius?  mallobergium?); 
finden  Cch  zwei  oder  mehr  ausdrücke,  fo  wird  ein  aut^  vel^  feu, 
ßve  gebraucht  z.  b.  pedero  aut  freodo;  abhato  vel  entemo;  Mo- 
faltovo  feu  audelfecto;  weiano  five  ortfocla*).  Grade  fo  ver- 
wenden die  nicht  juriJObifchen  alten  glofTen,  ifb  wähl  zwifchen 
mehrem  Wörtern,  eine  partikel,  z.  b.  Doc.  202».  antrech  vel 
ganzo;  Jun.  374.  beel  vel  aad,  loh  vel  dal.  Zuweilen  fbehet  in 
alia  mente*)^  z.  b.  abteca  et  in  alia  mente  arbatheus;  leudardi 
et  in  alia  mente  burgo  fitto;  woraus  vielleicht  ein  Mfches  malia 
(in  alia).  3,  3.  4  [3,  2.  3  add.  1]  entfprungen  ift.  Häufiger  id 
eft  und  hoc  eft:  anthedio  id  efb  cui  molinus  eil;  herburgio  hoc 
efb  ifbrioportio;  lerechala  hoc  ed  imum  ahelepte;  in  mallo  hoc 
eft  ante  theada;  wiederum  wie  in  unjuriftifchen  gL  z.  b.  Diui 
1, 131.  vicarie  id  eft  ad  invicem;  172.  culmus  id  eft  ftramen  fpi- 
carum.  Diefem  hoc  eft,  id  eft,  kann  man  nicht,  wie  Eccard  will 
(&.  or.  1,  39),  die  bedeutung  der  bloßen  copula  beilegen.  Die 
lex  rip.  glofdert  auf  gleiche  weife:  18.  fonefti  id  eft  duodecim 
equas  cum  admiHario;  85,  2.  wargus  fit  hoc  eft  expulfus.  Die 
lex  Bajuv.  1,  3.  niimgeldos  folvat  id  eft  novem  capita  reftituat; 
2,   4.  quinquaginta  gamactas  id  eft  quinquaginta  percuffiones; 


^)  [nach  Feuerbach  p.  157  find  die  malb.  gl.  fränkifche  haupt-  und 
fchlagworte,  die  gleichzeitig  mit  der  urfprUnglichen  abfaßung,  alfo  fchon 
gegen  ende  des  5.  jh.,  für  die  römifchen  unterthanen  und  richter  in  den 
tezt  kamen.] 

")  [feUf  vd  im  finne  von  et:  Meichelbeck  ad  nr.  284.  Meufel  gefch. 
4,  168.] 

*)  ital.  altramente,  franz.  autrement;  vgl.  RaTnouard  1,  95.  [Auch 
temeraria  mente.    Fumagalli  nr.  98  (a.  866).] 
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15,  11,  2  [16,  12].  firmare  id  eft  fuirön;  17,  2  [app.  4],  injufte 
firmafti  id  eft  farfuirötös  (vgl.  Diutifka  1,  338) ;  lex  Frif.  22,  48. 
id  eft  herthamon;  und  häufig  die  lei  Rothar.:  14.  id  eftpluflaib; 
26.  wegworfin  id  eft  corbitaria;  31.  id  eft  walapauz  und  fo  noch 
neunundzwanzignmi.  Allein  dem  faliTchen  gefetze  fehlt  die  in 
den  übrigeu  (mit  ausnähme  des  burgandifchen  und  weftgoth., 
welche  gar  keine  deatfche  gloffen  und  viel  undeutfches  recht  ent- 
halten) gangbare  gleichbedeutige  redensart :  quod  dieu*U,  dioimus, 
dieitur.  Lei  rip.  15.  quod  dicitur  mordridus;  19,  1.  colpoa,  quod 
noB  dicimua  puliflegi.  Lex  ÄJam.  10  [9].  quod  Alamamii  baiftem 
bandi  dicnnt;  |  49,  1  [48].  quod  Alamanni  mortaudo  dicuut:  56,  3 
2  [54,  3].  hoc  dicunt  Alamanni  naftahit;  59,  1  [57,  Ij.  quod 
Alamanni  pulülac  dicunt;  und  noch  achtmal  Lex  Bajuv.  2,  3. 
(^uod  Bajavarü  carmulum  dicunt;  3,  1  [4,  1].  quod  pnliUac  vocant; 
und  noch  Tier  und  fechzigmal.  Lex  Angl.  et  Werin.  7, 2  [37 J.  quod 
dicunt  Ton;  7,  3  [38],  qnod  rhedo  dicunt.  Lex  Prif.  20,  2.  qnod 
mordritum  vocant;  22,  35.  quod  lidwagi  dicunt;  22,  50.  qnod 
mithridri  dicitur;  13,  1.  quam  bortmagad  ^cunt;  und  noch 
BchtmaL  Üiere  altrechtlichen  ausdrücke  voUTtandig  zufammen  zu 
(teilen  ond  (mit  ausnähme  der  malb.  gl.,  woran  Geh  zu  wagen 
fön  Torfichtigcr  fcheu  trägt)  gehörig  zu  erläutern,  ill  hier  meine 
abficht  nicht;  es  Tollte  nur  wahrfcheinlich  gemacht  werden,  daß 
0e  nicht  bloß  dunkle  Wörter  find,  fondem  unferer  alten  rechts- 
terminologie  angehören.  Das  wird  Hch  auch  aus  ihrer  einzelnen 
fibereinllimmung  unter  einander  in  den  Terfchiedneu  gefetzen 
ond  noch  mehr  mit  den  in  der  mutterrprache  abgefaßten  angel- 
ßüht  und  fi-iefifchen  ergeben.  Eine  treffende  beftätigung  ge- 
währt das  altnordifche  recht,  das,  obgleich  gar  keine  lat.  redacüon 
zar  hervorhebung  folcher  ausdrücke  nöthigte,  fie  mit  den  formein 
pat  Jteitir,  pat  kalla,  die  jenem  quod  dicitur,  quod  dicunt  identifch 
fmd,  auffteUt;  [rgl  Schlegel  Gräg  1,  LXXL]  BeiTpiele:  Gutalag 
13,  4.  |>et  calla  menn  Tatubandu;  17,  6.  )7et  calla  menn  crafar 
Tereldi;  26,  6.  [let  haitir  folagripr;  [Oftg.  rinsord.  8.  |'et  kalla 
ftntia  kiöp;]  Seelands!.  2,  42.  thät  kalla  vi  Tithfcor;  Qulajjlngsl. 
p.  369.  ^at  beitir  balkabrot;  p.  359.  )iä  heiti  le  hvinn  at  öfeHo; 
p.  377.  |iat  heitir  vada  eldr;  378.  heitir  breunovargr;  381.  er 
menn  kalla  hagfellogard ;  387.  [>at  heitir  iokorän;  402,  416.  j-at 
heitir  forntemi;  410.  |)at   heitir  anna  1  millom;   413.   bat  heitir 
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j?ver  vegir;  188.  )?.  h.  argafas.  [Auch  im  Augsb.  ftadtb.  p.  77: 
äao;  heiltet  geviertsetet.]  Nach  allem  diefem  flehe  ich  endlich  gar 
nicht  an,  wo  in  gefetzlichen  Urkunden  diefelbe  formel  gebraucht 
wird,  zu  vermuthen,  daß  es  damit  mehr  auf  das  technlfche 
rechtswort  abgefehen  war  und  nicht  auf  die  bloße  verdeutTchung. 
[Spätere  Urkunden  erklären  umgekehrt,  aber  gerade  fo,  das  deutfche 
wort  durch  das  lateinifche :  vulburde  wi,  dat  approbamus  to  latine 
hei  weftph.  urk.  a.  1366.]  Beifpiele:  Neugart  nr.  193  (a.  817). 
et  hoc  quod  alamanni  chuuiltiwerch  dicunt;  id.  nr.  345  (a.  852). 
quod  vulgo  babnunt  dicitur;  id.  nr.  445  (a.  867).  plenam  legem, 
quae  vulgo  dicitur  phaath;  Kindlinger  münft.  beitr.  2  p.  43  (a.  1068). 
quod  vulgo  dicitur  felehouwa;  2,  57  (a.  1090).  genus  cibi,  quod 
vulgo  llruva  dicitur;  2,  202  (a.  1166).  jure  nemoris  vicini,  quod 
vulgo  fchara  yocatur;  2,  241  (a.  1200).  compenfatio,  quae  vulgo 
orfate  dicitur;  2,  287  (a.  1279).  pro  jure,  quod  dicitur  koremede; 
3,  316  (a.  1316).  quae  in  locutione  vulgari  fub  jure  quod  dicitur 
4  lifghewin  poflidentur ;  3,  31  |  (a.  1317).  loco  hominis,  quod  vulgor- 
riter  in  manftad  dicitur ;  [weftph.  urk. :  loco  villici  quod  vuigarüer 
in  meigerftad  dicitur;]  MB.  5,  31  (a.  1290).  5,  39  (1294).  renun- 
tiavit  juri  auctoris  feu  confirmatoris,  quod  fahnan  vulgarüer  nun- 
cupatur;  Würdtwein  diplom.  mogunt.  1,  307  (a.  1263).  quod  vulgo 
dicitur  beftehoubit;  1,  320  (a.  1284).  novalium,  quae  noweruthe 
vulgarüer  nominantur;  1,  387  (a.  1329).  amicabilis  compofitio, 
quae  in  vulgo  ein  rechter  befcheit  dicitur;  Wenk  1  nr.  13  (a. 
1234).  communio  quae  vulgo  abnenda  vocatur ;  1  nr.  369  (a.  1049). 
jurisdictionem  nifi  fuper  parochos,  quos  bargildon  (1.  biergildon) 
vocant,  exercere;  2  nr.  160  (a.  1261).  de  filva  apud  Selem  fita, 
quae  vulgarüer  marcha  vocatur;  2  nr.  401  (a.  1363).  malder 
habem,  die  da  heißet  furfthaber;  2  nr.  457  (a.  1140).  tres  fcoc- 
cones,  ficut  vulgo  dicitur;  3  nr.  172  (a.  1282).  refervato  nobis  jure 
noftro,  quod  dicitur  wiltpanth.  Im  Wetterer  weisth.  (a.  1239): 
communionem,  quae  vulgarüer  abneinde  dicitur;  quod  dicitur 
achtewort;  culpam  minorem,  quae  voirfatze  dicitur;  exlex  erit 
et  infamis,  quod  dicitur  erelois  und  rechtlois;  cum  gladio,  quod 
vulgarüer  dicitur  wapende.  Und  in  zahllofen  andern  fallen, 
deren  manche  im  verfolg  beigebracht  werden  follen.  Die  gefetze 
enthalten  weder  alle,  noch  die  lateinifchgefaßten  viele.  Aber 
das  alter  nicht  weniger  ausdrücke  läßt  ßch  hoch  hinaufftihren. 
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Was  z.  b.  im  Wetterer  weisth.  heißt:  per  impetum  animi  fui 
hafte  mod^  in  den  Dortmunder  gefetzen  §  29  quod  teutonice 
mit  heften  mode  dicitur,  in  den  Goflarer  p.  527  mit  Imftmvde^ 
[in  den  Brakeler  acten  von  1438  haftenmode  flagen,  im  Reineke 
vos  p.  79  in  haßigen  mode^l  im  Goltemer  holzgericht  haftig 
gemüth  (in  der  Bemer  handvefte  p.  12  mit  zornigem  muth, 
P3ei  Heimreich  2,  27  bei  trunkenem  muthe])  und  woraus 
jüngere  niederßchf.  weisthümer  hafsmuth  machen,  [fiindgr.  2, 
77,  3  in  ire  heiyntiote^  ifl;  ganz  fchon  das  langob.  aßo  animo. 
lex  Rothar.  146.  149.  252  [248].  282  [277]  (34  die  überfetzung: 
irato  animo,  [fo  auch  Freiburger  urk.  1  p.  14]),  aßu  animo. 
form.  vet.  (Georgifch  1268  [MGLL  IV  p.  576]);  vgl.  haißera 
handi,  alahaiftera  handi,  aiilera  handi.  lex  Alam.  10  [9]  und 
die  Varianten  Diut.  1,  334;  mit  haeßer  band.  Fw.  232.  387; 
[1ieiptt$gri  hendi.  Gula|?Ingsl.  179.  378,  lat.  calida  manu;  per  iram, 
lex  Bajuv.  3,  1,  1  [4,  1];  fubito  furgente  rixa.  lex  Rothar.  43.] 
Es  üt  fchwer  zu  fagen,  wie  einige  ins  latein  übertragene 
Wörter,  deren  ftete  Wiederkehr  in  den  alten  gefetzen  über  ihre 
technifche  natur  keinen  zweifei  läßt,  auf  deutfch  gelautet  haben 
mögen.  Dahin  gehört  z.  b.  die  häufige  anwendung  des  ablativs 
ordine.  Man  fagte:  voluntario  ordine.  lex  fal.  71  [55  add.  4]. 
[Marculf  1,  13;]  inUcito  ordine.  lex  rip.  57,  2.  72,  1.  [Neugart 
nr.  110  (a.  790);]  malo  ordine.  lex  rip.  59,  8.  67,  5.  lex  Alam. 
107,  1  [98].  lex  Bajuv.  16,  1  [17,  1].  lex  Liutpr.  col.  1074  [90]. 
form,  andegav.  28  und  zumal  in  den  langob.  formein  |  bei  Geor-  6 
gifch  1081  [MG  LL  IV  p.  450].  1082  [ibid.].  1086  [456].  1087 
[ibid.].  1094  [461].  1098  [464].  1106  [468].  1112  [471].  1127 
[479].  1128  [ibid.].  1130  [480].  1131  [481].  1134  [484].  1147 
[497].  1154  [501].  1162  [508].  1163  [ibid.].  1190  [522].  1201 
[530].  1202  [ibid.].  1205  [534].  1215  [540].  1223  [544].  1235 
[551].  1238  [553].  1240  [554].  1241  [ibid.].  1262.  1263;  [malo 
ordine  tenere.  Bouquet  4,  659  (a.  680);  malo  urdene.  ibid.  4, 
nr.  85  (a.  697) ;  introierunt  et  me  deveftiverunt  mah  ordine  et  contra 
legem  fine  ullo  judicio.  Fumagalli  nr.  52  (um  840);  malum  (f&r 
malo)  ordine  et  contra  lege.  ibid.  nr.  81  (a.  859);  malo  ordine  habere 
et  detinere.  ibid.  nr.  92  (a.  864) ;  contra  lege  et  malo  ordine  introivit 
res  nofbras.  ibid.  nr.  94  (a.  865);  introiflent  malo  ordine  in  curte. 
ibid.  nr.  106  (a.  874);  malo  ordine  pervertere.    Neugart  nr.  705 
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(a.  920).  nr.  825  (a.  1083) ;  mah  ordine.  burg.  urk.  a.  926  (Fttßli 
fchweiz.  mu£  1784.  1,  260»);  mälae  legis  ordine,  Villanueva 
10,  238  (a.  850);]  desgleichen  legitimo^  quieto^  violento  ordine 
(Du  Gange  f.  v.  ordo) ;  [legdli  ordine.  Pumagalli  nr.  120  (a.  880). 
Yillanueya  10,  295  (a.  1024);  legitime,  fectmdum  ordinem. 
Meichelb.  nr.  121;  jußo  ordine.  Lupi  1,  627  (a.  800);  ^ieto 
ordine.  Baluz  2,  1490  (a.  869).  Falke  trad.  corb.  p.  378  (a.  816) ; 
ßahiU  ordine.  Lupi  1,  643  (a.  806);  injußo  ordine.  Meichelb. 
nr.  121  (unter  Carl  d.  gr.);  per  malom  ingenium  et  injußo  ordine. 
ibid.  nr.  470  (unter  Ludw.  d.  fr.) ;  non  injuße  fed  per  legis  ordinem. 
Baluz  2,  1512  (a.  884);  vgl.  violento  nomine,  lex  Bothar.  187.] 
Hierbei  wäre  an  unfer:  freiwilliger  weife,  unerlaubter  weife,  zu 
denken,  und  ein  romanifches  guifa,  guife,  von  gleicher  anwendung 
fcheint  deutfches  urfprungs,  in  thefa  wlfun.  0.  IL  1, 67.  lH.  4,  43; 
in  opheres  wlfun.  U.  9,  67 ;  zi  etalihhero  wls.  gl.  monf.  380.  390 ; 
mhd.  in  allen  wls,  manigen  wls,  deheinen  wls.  —  In  tanganare 
(ego  vos  tangano.  lex  fal.  60  [57].  lex  rip.  55;  tanganet.  rip.  58, 
19;  fine  tangano  loqui.  ibid.  30,  1.  58,  20)  fbeckt  eine  deutfche 
Wurzel,  die  mit  dem  ahd.  zanga,  gizengi  (gramm.  2,  61)  zu- 
Dammen  hängt,  ein  altfranz.  roman  de  GhaUemaine  (bibL  reg. 
7188)  hat  25*^  die  redensart:  moult  me  tangonne  (es  verlangt 
mich  fehr),  [eine  glofle  Diut.  1,  341  tangano  ducatum,  comitatum.] 
Nichts  entfpricht  aber  in  den  jungem  deutfchen  gefetzen. 

Umgekehrt  werden  ausdrücke  jüngerer  weisthümer,  wo  nicht 
aus  den  früheren  gefetzen,  aus  anderen  denkmälem  unferer  fprache 
als  alt  beftätigt.  Ein  Erlenbacher  vertrag  von  1409  hat  wachender 
fchade  ^),  eine  urk.  von  1596  abwendung  des  wachenden  Unglücks 
(Wertheimer  deduction  2,  81  und  nr.  82),  [Schweinichen  1,  323 
daß  alle  fchulden  aufwachten^  ibid.  1,  61.  67  bald  ausgehenden 
1569.  Jahres  ifb  i.  f.  gn.  fchuldwefen  aufgewacht  Dem  lieht  mhd. 
gegenüber:  Ben.  121.  des  min  weinender  fchade  wachet;  Apollon. 
882.  1244.  dein  fchade  der  muß  wachen;  Helleviur  151*.  den 
sorgen  dreuwen  da^  lie  niht  wachent.~\     Schon  0.  I.  26,  7*). 

^)  [nach  HaltauB  2013  laefio,  quae  moram  Don  fert.  Bei  Pupikofer 
nr.  31  (a.  1309)  flelit:  da  wachfender  fchade  ufgie;  ibid.  nr.  52  (a.  1359): 
da  großer  wachfender  fchad  ufgieng.J 

*)  [gehört  hierher  auch  SsBm.  46»  (Grimn.  45)  vilbiärg  (jucunda 
Talus)  fcsJ  vaka  öllum  Afom?J 
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Qd  wachöta  all&n  mannon 
thiu  IMida  in  th6n  undon; 
Parc,  55ö,10.  herre  unfer  folde  wacliet;  Trift.  9430.  unler  felde 
diu  wil  wachen;  Emfl  5114.  des  noch  ftn  ffelde  wachet;  MS, 
1,  \&'.  des  ftelde  wachet;  amgb.  So*,  ir  fielde  wachet;  43',  da; 
mir  fcelde  wache;  47'.  des  wachet  Iln  6re  und  ouch  Rn  lop; 
[12''.  ir  milte  wachet ;  MS.  1,33*.  ir  genäde  mir  mao?  wachen;] 
£.  Titurel  31,  3.  min  forge  fläfet,  ft»  din  fselde  wachet;  amgb.  44". 
ich  wsene  fln  fEelde  l'läfe;  troj.  9473.  da^  im  Rn  heil  uiht  flief; 
[Eilh.  Trift.  5154.  iener  unheil  Diht  enflief;]  Friberg  2396. 
Triftans  gelücke  da  niht  Ilief;  [wie  in  Staps  luftfp.  1749  p.  78. 
wenn  din  glück  nich  fiept;  Änshelm  3,  61.  Unglück  wolt  fich 
wecken;  Parc.  85,  24.  din  kraft  mit  eilen  dö  niht  flief]  — 
Die  weiathümer  reden  oft  von  dem  hcrkomviciiden  man  luid  dem 
nachfolgenden  Iterrn,  z.  b.  das  Pommerner,  Blantenrader,  Pellenzer, 
MGuftermeienfelder  ■).  Des  letztem  aosdrucks  bedient  lieh  fchon 
lex  Älam.  85  [82].  fegtienti  domtno.  Von  Iwrkommen  man 
gibt  Haltaus  894  beifpiele  aus  ftatuten  und  Chroniken,  die 
fich  fehr  vermehren  ließen.  Auch  in  Hartmanna  Iwein  6123. 
her  kommen  man ;  Sfp.  1 ,  30.  ein  komen  man.  Ägf.  feorran 
cnmen  man.  lex  Wihtr.  29  [28] ;  feor  coman  man.  lex  Jn,  20.  Altn. 
komumadr.  Daß  hier  mit  einem  fühlt,  zufammengefetzt  wird, 
dort  das  part.  praet.,  dort  das  part.  praef.  fleht,  ift  nebenlache.  | 

Durch  alle  weisthümer  geht  eine  ziemlich  gleichförmige  termi-  6 
nologie,  die,  weil  keine  gegend  von  der  andern  entlehnte,  auf 
emem  traditionell  fortgepflanzten  alterthume  beruht.  Hiervon 
werden  nachher  die  fonneln  und  die  erürterung  einzelner  gegen- 
^Bnde  zeugen.  Ünwefentlich  find  landfchaftüche  abweichungen, 
^«  daß  es  an  einem  orte  hieß:  gefragt^  und  geweifet  (oder  ge- 

?n),  am  andern :  angcßclU  und  geweifet,  am  dritten ;  gefragt 
Tind  eingebracht.  Die  wenigften  weisthümer  unterfcheiden,  wie 
die  gefchriebnen  gefetze,  ihre  einzelnen  artikel  durch  Zählung. 
Dem  lebendigen  und  freieren  mündlichen  Vortrag  war  ea  ange- 
ißner,  ße  durch  eine  bloße  partikel  zu  verknüpfen  oder  viel- 
lehr  an  einander  zu  reihen.  Seit  dem  vierzehnten  jh.  pflegt 
i  das  wort  üem  verwendet  und  mit  ihm  gleich  der  erlle  fatz 
angehoben  zu  werden.     Es  ift  aus  der  lateinifchen  redaction  der 

')  [nachfolge  unten  f.  4S.  337.  338.  345.  347.1 
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weisthümer  des  dreizehnten  jh.  beibehalten  worden,  vgl.  z.  b. 
das  Wetterer  (a.  1239),  [das  Ilzftatter  (a.  1256).]  Das  ältefte 
mir  bekannte  deutfche,  das  Öhringer  (a.  1253),  hat  kein  item, 
auch  die  früheren  aus  dem  vierzehnten  jh.  haben  keines,  fondem 
binden  ihre  ßltze  mit  einem:  unde  fol  oder  darnach.  [Nördl.  ftat. 
a.  1318  bei  SenKenberg  vif.  356  flf.]  Manche  weisthümer  fetzen, 
ftatt  des  item,  ein  gleichbedeutiges  mehr^  fürder^  wahr,  weiter^ 
anderwerb,  niederdeutfche  vortmeer.  In  den  franzöfifch  gefaßten 
records  finde  ich  avani  plus. 

B.    Alliteration. 

Es  läßt  fich  erwarten,  daß  die  in  unferer  ganzen  fprache  und 
dichtkunft  eingewurzelte  alliterierende  form  auch  in  den  deutfchen 
gefetzen  und  gerichtlichen  Urkunden  zu  häufe  fein  werde  und 
fcheint  mir  nothig,  davon  reichliche  belege  zu  fammeln.  Erft 
aus  diefen  kann  die  große  übereinftimmung  entlegener  örter  und 
Zeiten  mit  ficherheit  hervorgehen.  Da  in  folchen  alliterationen 
nur  gleichartige  redetheile,  nicht  ungleichartige,  gebunden  werden, 
fo  will  ich  danach  die  anfiihrung  der  beifpiele  einrichten,  aus 
den  gedichten  aber  hinzufügen,  was  fich  ungefucht  zur  be- 
ftätigung  ergibt. 

Subßantivifche  alliteration. 

erbe  und  eigen.  Haltaus  282;  eigen  u.  erbe.  Gudenus  2,  397; 
fchon  0.  IL  2,  43  in  eigan  joh  in  erbi;  [6gan  endi  erbi.  Hei.  101, 
23;]  ir  erbe  und  ir  eigen.  Karl  113**.  [ —  edhil  endi  ödhil.  If. 
387.  —  ordos  endi  eggia.  Hei.  113,  10.]  —  bank  u.  bette,  fpäter 
tifch  und  bett  ^),  vgl.  gibenkeo  u.  gibeddeo.  Hei.  5,  3.  —  baufch 
und  bogen.  —  bann  und  gebot;  gebot  u.  ban.  troj.  119*.  —  bete 
u.  gebot.  Iw.  238  —  [böcan  endi  bilidL  Hei.  14,  19.  — ]  buo^e  u. 
7  be:5?erunge.  Sfp.  2,  |  21.  MS.  2,  238*.  troj.  18094.  —  [dornen  und 
diefbel.  — ]  feuer  u.  flamme;  [zu  feuer  und  flamme  fitzen  =  wohnen. 
Trierer  ftat.  a.  1456  art.  1.]  —  feU  u.  fleifch.  —  fleifch  und 
fifch,  vgl.  a.  w.  2,  167.  —  friede  und  freundfchafl;.  —  [freude 
und  frieden.  —  geld  und  gut.  — ]  gras  u.  grein.  Wigand  265. 
524.  525.  —  grünt  u.  grat.  Eichhorn  ep.  curienf  91  (a.  1301). 
Irfcher  w.  —  [gold  und  gimme.  Schwabenehe.  — ]  gift  u.  gäbe. 
Kopp  1   nr.  468.   —   [gift  und   galle.   —   glück  und   glas.  — ] 

*)  [nee  deus  hune  menfa^  dea  nee  dignata  cuhüi  eft.    Virg.  eel.  4,  63.] 


einleitung,    formen,    allitcration,  9 

haber  u.  heu.  [ —  hagel  und  beer;  vgl.  fchaden  an  hele,  an  here 
oder  Ton  milTewas.  Senkenb.  fei.  2,  603  (a.  1316).  —  after  halme 
u.  howe.]  —  mit  band  u.  bahn.  —  an  band  u.  balfter.  —  hals 
u.  band.  Sfp.  3,  52.  78.  —  heble  u.  heimlichkeit.  Bretzenheimer 
w.  §  6.  7.  —  mit  herz  und  band.  —  hirfch  und  bind.  —  bahn 
und  henne;  diu  benne  noch  der  baue.  MS.  2,  229*;  binne  end 
han.  Beinaert  1611.  2087.  —  bimmel  u.  hölle.  —  haus  und  beim. 
Stald.  2,  32;  altengl.  boufe  and  home.  C.  T.  17178.  —  [hüsinti 
bof.  0.  Sal.  60;]  haus  und  hof.  Hanfehn.  nr.  144  (a.  1384). 
Sfp.  1,  37.  2,  13.  28.  3,  3.  86.  —  baut  und  haar.  Sfp.  2,  14. 
3,  28;  büt  u.  bär.  En.  101*.  —  bom  und  bunt.  Trift.  16662.  — 
kind  u.  kegeL  Haltaus  1078.  [—  kint  und  künne.  Wh.  1,  16. 
—  küche  und  keller.  —  kaften  u.  keller.  Götz  v.  Berl.  146.  — 
kiften  u.  kaften.  Benner  55*.  —  kuriche  und  kuzal.  Schwa- 
benebe.  —  den  knauf  und  knoten  löfen.  —  kraut  und  körn.  — 
köpf  and  kragen.]  —  land  und  leute.  [ä.  Tit.  61,  4.]  Wenk  2, 
nr.  296  (a.  1324);  liute  und  lant.  Trift.  13934.  Nib.  56,  4. 
108,  3.  —  leib  und  leben;  leben  und  lip.  troj.  337.  16660. 
18255;  auf  ir  leib  u.  lebtag.  MB.;  zun  leben  u.  lebetagen. 
Lennep  550.  552  (a.  1420).  [ —  lieb  oder  leid;  bei  eidfcbwtiren 
häufig:  die  warbeit  zu  fagen  und  das  nicht  laßen  um  lieb  oder 
leid,  um  gift  noch  xun  gäbe.]  —  man  u.  mäge.  Parc.  53,20. 
[Bother  52;]  mage  u.  man.  Sfp.  3,  78.  Nib.  162,  4.  2314,  4. 
[Bother  386.  3434.]  Geo.  5376 ;  man  en  maghe.  Huyd.  op  St.  1, 
347.  —  mit  mann  und  maus.  —  macht  und  muge.  Wenk  1, 
nr.  218  (a.  1345),  vgl  engl,  might  and  main.  —  mein  u.  mort. 
troj.  12985.  12919.  —  weder  mos  noch  muore.  Mar.  218.  —  bei 
nacht  und  nebel.  Blankenrader  w.  Kopp  108  (a.  1466).  Bodm. 
670.671.  [Königsbofen  817.  819.  820.  Juftinger  201.  Günthers- 
thaler  rechte;]  bi  nachte  u.  neyel.  Kindl.  3,  686  (a.  1558).  — 
[niet  und  nagel.  — ]  to  nüt  u.  to  noet.  Kindl.  1,  68  (a.  1394); 
in  nutz  und  noth  gewant.  Kopp  nr.  4  (a.  1472).  —  rath  u.  recht. 
Haltaus  1502.  —  ruo  u.  reft«.  Bab.  178;  [rhu  u.  raft.  H.  Sachs 
1,  63.  —  ros  imd  reiter.  —  faca  endi  fundea.  HeL  30,  13. 
47,  8.  48,  19.  52,  2.]  —  fchade  u.  fcham.  Trift  13430.  [—  fcade 
u.  fcande.  Diut.  3,  80.  Alex.  1291.  1309.  En.  4743.  5377. 
11252.  Iw.  3987.  Beinaert  1279.  —  fchimpf  und  fchande.  — 
fcburf  u.  fchint.  MS.  2, 198»».  —  fculdi  endi  fcattos.  Hei.  99,  3.  — 
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fcaz  und  fcillinc.  Schwabenehe.  —  fchiff  und  gefchirr.]  —  fchutz 
u.  fchirm.  —  [fammt  und  feide.  — ]  fee  u.  fand.  Rugian.  121. 
Banteler  Togtg.  §  31.  [ —  to  fpotte  u.  to  fpeigele.  chron.  Saxon. 
ap.  Ecc.  1341.  —  Hab  u.  Hange  (unten  f.  296).  —  bei  flingel 
und  Ilengel.  Abele  5  Torr.  u.  p.  185.]  —  ftatt  u.  ftul;  Ctten 
in  ftat  u.  Hol.  Wigand  235.  237.  243.  366.  552;  Hede  u.  ftoeL 
Kindl.  2,  34  (a.  1488).  —  ftock  u.  Hamm.  Büdinger  w.  —  ftock 
u.  ftein.  [Trift.  2566.]  Ebersheimer  falbuch.  Gruffenheimer  w. 
troj.  13535.  [ —  ftruke  en  fb^n.  Reinaert  2866;  OTer  ftöne  en 
ftruke.  ibid.  1613.  —  ftumpf  und  ftiel.  —  in  ftünnen  und  in 
ftrlten.  Alphart  99.  221.  225.  —  fwaner  und  fweige.  Schwabenehe. 

—  topf  und  tiegel.  —  tod  und  teufeL]  —  thür  u.  thor.  [Dietr. 
ahn.  71»>;]  mit  tür  u.  tor  befchließen.  MB.  2,  513  (a.  1462). 
Menchinger  vogtsrecht.  —  weder  trib  noch  trat.  Lindauer  ded. 
p.  650  (a.  1496) ;  trieb  oder  tränk.  Meichfn.  2,  858.  —  waßer  u. 
weide.  —  wunne  u.  weide.  [Maria  32.]  —  wind  u.  wetter.  — 
witwen  u.  waifen.  —  [ohne  wißen  und  willen  (fine  confcientia 
aut  Toluntate.  lex  Vif.  IX.  2,  3).  —  wercum  and  wordum.  abfchw. 
p.  67;]  mit  werken  u.  Worten,  troj.  24914;  [worto  joh  werkes. 
0.  IV.  1,  71;  mit  worton  joh  mit  werkon.  0.  III.  24,  182;  an 
Worten  u.  an  werken.  En.  13151;]  umb  wort  u.  werk.  Gudenus 
2,  397.  [ —  werc  endi  willeo.  Hei.  52,  12.  58,  16.  —  gewalt  und 
gewer.  MS.  1,  89**.  Schwanritter  335.  —  wehr  und  waflfen.]  — 
zäun  u.  zimmer;  tunede  u.  timmer.  Bruns  beitr.  172;  [zun  und 
gezimbere.  Schwabenehe.]  —  zimmer  u.  zeug;  to  Iinen  timmer 
u.  towe.  Kindl.  3,  378  und  fchon  N.  Bth.  167  zimber  u.  geziug. 
[—  zins  und  zoU;  tins  endi  toi.  Hei.  35,  23.  —  zagel  und  zop£ 
troj.  10381.  —  mit  zittern  und  zagen.]  | 

8  Agf.  ne  ä)?   ne  ordäl.  lex  Cnut.  2,  20  [2,  12].   [—  är  and 

ombiht.  Beov.  27.]  —  ge  dsede  ge  dihtes.  lex  Athelft.  2  app.  5 
[app.  10,  5].  —  ät  feo  o)?)?e  ät  feorhe.  —  ftll  ne  f&cn.  lex  Athelft. 
2  app.  9  [app.  10,  9],  [ —  fröfor  and  fiiltum.  BeoT.  54.]  —  ne 
for  hete  ne  for  hele.  lex  Athelft.  2  app.  4  [app.  10,  4].  —  hüs 
and  häm.  —  maeg  and  mundbora.  lex  Cn.  2,  40.  —  ne  fceatt 
ne  fcilling.   lex  Athelft.  2  app.  11  [app.  10,  11].   Cädm.  47,  3. 

—  toU  and  te4m.  —  vere  and  vite.  lex  Älfr.  2  [2,  1].  Cn.  48 
[51].  61  [lex  Älfr.  38].  —  villes  ne  gevealdes.  lex  Edov.  8  [2,  4]. 

—  vordes  ne  veorces. 
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Frief.  mith  egge  and  mith  orde.  Af.  273.  Fw.  199.  —  an 
beke  and  böline.  Af.  224.  225.  235.  Br.  143.  Fw.  199.  —  an  bßthe 
ni  an  bedde.  Af.  181.  Fw.  357.  —  uppe  bere  and  upper  benke. 
Br.  178.  Af.  145.  —  bit  and  brand.  Fw.  389.  —  brand  ende 
brek.  Fw.  41.  74.  273.  276.  281.  332 ;  funder  breke  nar  bronde. 
Af.  256.  —  tö  brÖTe  and  banne.  Af.  280.  311.  —  U  (?bü)  ende 
bodd.  Fw.  312.  313.  —  dolch  and  däth.  Af.  90.  Fw.  161. 162. 
178. 196.  —  deda  jeftha  dädd^l.  Br.  41.  —  iniir  dura  and  dreppel. 
Br.  106;  inur  dora  and  dreppelfa.  Af.  323;  dor  ende  drompel. 
Fw.  198.  199.  204.  397.  —  fon  felfke  tha  fon  föde.  Af.  21.  77. 
224.  279.  —  fei  and  fläfk.  Af.  88.  —  fiand  and  friund.  Br.  2. 
Af.  36.  —  gold  ende  godwob.  Fw.  112.  —  häyed  and  halsdök. 
Af.  276.  —  h^r  and  halsdök.  Br.  205.  —  her  ende  h§d  (hüd). 
Fw.  53.  —  a  hefte  and  a  heida.  Br.  144.  —  et  hole  ne  et  hema. 
Br.  143.  Af.  224.  —  hüs  and  ho£  Br.  51.  Af.  94.  99.  100.  233. 
236.  241.  256.  Fw.  157.  —  land  ende  Koed.  Fw.  145.  171.  277. 

—  land  ne  letar.  Af.  93.  Fw.  171.  —  lek  ende  lafter.  Fw.  390. 
392.  —  llTes  and  lethana.  Af.  97.  —  tö  met  ende  tö  möle.  Fw.  313. 
315.  —  neya  and  nifta.  Br.  119.  121.  Fw.  90.  —  red  ni  riucht. 
Af.  84.  —  rendes  jeftha  räves.  Af.  91.  —  fonder  r§ma  end  roer. 
Fw.  107.  —  fchat  ende  fchilling.  Fw.  106.  —  fkrln  and  fkat.  Af.  224. 

—  ßede  and  Halle.  Af.  233.  —  lief  and  ftok.  Af.  258.  —  üter  ftef 
and  ftrld.  Af.  19.  87.  278.  —  ftok  jeftha  ft§n.  Af.  276.  —  ftok 
and  ftüpa.  Af.  20.  Fw.  143.  Hunling.  p.  21.  —  mith  wald  and 
onwilla.  Br.  106 ;  onwilla  and  onwald.  Fw.  166 ;  ovir  wald  and  ovir 
willa.  Af.  235. 323.  —  wetir  and  wafa.  Af.  277.  —  mith  weike  and 
weina  Af.  272.  —  an  wi  ni  an  wetire.  Af.  181.  —  wies  and 
wendes.  Af.  277.  —  an  weron  and  wervon.  Af.  100.  —  wich  and 
wfepin.  A£  18.  85.  F>v.  87.  88. 138.  288.  —  widua  and  wefa.  Af.  18. 
93.  —  an  widzia  ni  an  weine.  Af.  276.  —  wind  and  wetir.  Af.  85. 

Nord,  akr  ne  eng.  Gula)?.  78.  136.  347.  360.  372.  Gutal.  5; 
akrom  ok  ängium.  Oftg.  bygd.  6.  Veftg.  iord.  2,  1.  |  bygd.  4,  3.  9 
ümm  7;  aker  eth  eng.  Jüt.  1,  57;  [äkrar  och  äng  in  den  fv.  vif. 
häufig.]  -  arf  ok  nrf.  Upl.  arfd.  16,  4.     18,  1.     Sudh.  arfd.  3. 

—  medh.  elde  ok  arne.  Oftg.  egn.  5.  16,  1.  —  met  äg  oc  ändä. 
Jüt.  2,  48.  73.  [—  eigner  ok  ödoL  Ol.  helg.  c.  105.]  —  räda 
eign  oc  audfÖlum.  Saem.  108*^;  fonft  auch  niota  ar&  ok  audfala. 

—  6k  ok  aldu.    XJpl.  vidherb.  14,  8.  9.  —  Terja  odde  eda  eggio. 
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[OL  helg.  c.  34.  140.]  Gula)?.  353.  Veßg.  mandr.  1,  1;  [foe^a 
oddi  ok  eggio.  Ol.  helg.  c.  33;  eyda  oddi  ok  eggio.  ibid.  c.  71;] 
med  oddi  ok  eggiu.  Thorl.  4,  56;  meth  od  eth  meth  eg.  Jüt. 
2,  82;  vgl.  Vigagl.  p.  150.  151.  —  or)>  e)>a  ymfl.  Gutd.  43.  — 
fyrir  ordi  oc  eidi.  Gnla)?.  433.  [ —  drepa  nidr  fyrir  ulf  ok  öm. 
Ol.  helg.  c.  230.  —  boe  ok  bü.  Islend.  Tög.  2,  194.]  —  baft  oc 
band.  Jüt.  2,  93;  baft  ne  band.  Gula)>.  386.  —  baft  ella  bark. 
Veftg.  forn.  3,  5.  thingm.  10,  4.  —  [räda  bodi  ok  banni.  Eigla 
cap.  68.  — ]  ben  eda  bani.  Gula)?.  501.  —  naglat  undir  bita  eda 
bialka.  Gula)>.  346.  —  bulfter  ok  bleo.  Veftg.  gipi  2, 1.  mandr.  6; 
[ble  ok  bulftär]  Seeland.  2,  27.  —  dak  eller  dy.  Veftg.  bygd.  3,  2 ; 
i  dock  eda  dy.  Gula)?.  393.  [—  dele  og  dorn,  danfke  vif.  1,  216.] 

—  raent  fö  ok  fiorvi.  Sam.  128^  [—  fötr  ok  fit.  Biöm  f.  v.  fit.] 

—  fyrirgiört  ft  ok  fridi.  Gula)>.  142.  154.  —  fiall  eda  forad. 
Gula|7.  357.  393.  —  folk  älla  fä.  Oftg.  bygd.  4,  2.  Upl.  vi- 
dherb.  5.  [—  ä  fialli  eda  firdi.  Ssem.  25».]  —  frä  fialle  til  fiöro. 
Gula)?.  413;  til  fialls  eda  til  fiöro.  Gula|?.  145;  [millum  fialls  ok 
fiöru.  Isl.  fög.  2,  137.  Laxd.  6.  Ol.  Tr.  3,  204;  medal  fialls  ok 
fiöru.  Finnb.  348.]  —  tU  gialds  ok  til  giafar.  Qula)>.  250.  [— 
glens  ok  gllmur.  Ol.  Tr.  2,  182;  bregda  ä  glimu  ok  ä  glens. 
Laxd.  220.]  —  gri)>cuna  oc  grancuna.  Gutal.  2.  —  medh  gnidh 
ok  giflum.  Sudh.  kunn.  2.  —  hattr  e)7a  hufa.  Gutal.  27;  hatter 
aller  huva.  Sudh.  manh.  5.  —  meth  hufö  oc  meth  har.  Jüt.  3,  20. 
[—  hill,  hüll  och  här.  Hallman  170.  193.]  —  I  holt  ne  haga, 
ä  hqlti  eda  haga,  ütan  holt  eda  haga.  Gula)?.  315.  362.  372 ;  hult 
e)7a  hauga.  Gutal.  6.  —  hüs  ok  h^m.  Upl.  manh.  12,  2.  [ —  hof 
ok  hörga.  Ol.  Tr.  1,  283.  —  hög  og  hund.  danfke  vif  1,  75. 
175.  —  hjortar  och  hindar.  fvenfka  vif.  1,  32.  danfke  vif.  1, 
300.  —  karl  ok  kjr.  Ol.  Tr.  2,  138.  —  drepa  kid  edr  kalf.  OL 
Tr.  1,  53.]  —  las  oc  lyckä.  Jüt.  1,  27;  radha  lafum  ok  nyklum 
(fchwed.  f.  lyklum).  Oftg.  bygd.  13;  med  las  ok  lyki.  Veftg. 
thiuv.  6,  3.  8.  —  läni  eda  leigo.  Gula)>.  403.  —  landom  ok 
laufom  eyri.  Gula)?.  142.  160.  378;  lönd  ok  laufa  aura.  Egilsf. 
p.  34.  36.  313.  343.  [—  löft  ne  lof.  Laxd.  202.]  —  lafter  oc  Hute. 
Upl.  manh.  21,  2.  —  lif  eda  limo.  Gula)?.  168 ;  [Uf  ok  limar.  Ol. 
helg.  c.  127.  192;  llfi  ok  limom  halda.  ibid.  c.  125.  174;  llj&  grfd 
ok  lima.  ibid.  c.  148 ;]  lif  eth  limme.  Jüt.  2,  65.  [ —  taka  af  llfi  ok 
lädi.  Ol.  helg.  c.  261.  —  lof  edr  leyfi.  OL  helg.  c.  107.  148.]  — 
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lof  eller  legho.  Sudh.  bygn.  16.  17.  20.  —  i  lutum  oc  i  lagum. 
Gutal.  41.  [—  log  ok  landsrött.  OL  helg.  c.  58.  123.  147.  fornm. 

11,  260.  —  litom  ok  lätom  fcipta.  Ssem.  177^  —  lopt  ok  log. 
Sflem.  152».  159^  Sn.  38.  39.  107.  —  lauf  ok  limar.  Ol.  helg.  c.  39. 
—  lever  og  lunge.  danfke  vif.  1, 87.  —  lä  eller  ly.  danike  vif.  1,  39. 
4,  28.]  —  ganga  a  mat  ok  mala.  Ofbg.  bygd.  12.  —  medh  mund 
ok  mala.  Veftg.  arfd.  8.  [—  matt  ok  megin.  Ol.  Tr.  1,  35.]  — 
nafl;  e)?a  nefUa.  Gutal.  48.  —  um  ny  oc  ni)?ar.  Gutal.  107.  108; 
i  ny  ok  nidha.  Sudh.  bygn.  32.  üpl.  vidh.  28,  1.  Veftg. 
thiuv.  22,  1;  ny  ok  m\>,  Ssem.  34*.  [Sn.  12.]  —  um  ra  ok  rör. 
XJpL  iörd.  4,  3.  vidh.  17,  5.  9.  10.  18.  —  ej^a  ryft  e)?a  rind. 
GutaL  34.  —  fadhul  aUa  ßla.  Upl.  vidh.  28,  1.  —  mädh  fäkki 
ok  fudhL  Upl,  manh.  12,  6.  —  til  fefs  ok  til  faetis.  Gula)?.  250. 
[—  kafte  fax  og  föm.  danfke  vif.  1, 192.  2,  61.]  —  med  fköttum 
ok  fkyldum.  Har.  härf.   cap.  4.  6;   fkatt  eUa  fkuld.    Veftg.  fom. 

12,  8 ;  [tök  fkatt  ok  fkyld.  Ol.  helg.  c.  139 ;  töko  fkatta  ok  fkyldir. 
OL  Tr.  1,  62.  65;  hehning  fkylda  ok  fkatta.  ibid.  1,  22;  at  fköttum 
ok  fkyldum.  ibid.  2,  245.]  —  til  fkögs  eda  til  fkips.  Gula)?.  145. 
146.  —  i  fkogh  ethä  fkiul.  Jüt.  3 ,  67 ;  [fkov  og  fkiul.  danfke 
vi£  1,  176.]  — r  giöra  fkut  i  fkoghL  UpL  manh.  5.  —  fpik  ok 
fpiär.  Veftg.  faram.  1.  Oftg.  vadhm.  6.  |  [ —  fpott  och  fpe.  10 
fv.  vif.  1,  156.  danfke  vif.  3,8.  2,45.]  —  ftang  äUär  ftaaf. 
Seel.  2,  23.  —  ftinga  ok  ftiarfa.  Frofta)?.  4,  18.  —  undir  fnud 
ok  fnälda.  altes  Gula)>.  odelsL  11.  —  mädh  ß;ang  eller  ftene. 
Sudh.  manh.  9 ;  medh  ften  eller  fbang.  ibid.  23.  —  ft^n  eth  ftapäl. 
Jüt  1,  45.  2,  21.  —  ftok  eller  ft^n.  Jüt.  2,  21.  —  um  ftena  alla 
ßxdpa.  Oftg.  bygd.  3,  1.  —  fträng  älla  ftappa.  UpL  manh.  5.  — 

af  ftraumom  eda  ftormom.  Gula)?.  428.  —  ftudh  ok  ftulpa.  Upl. 
iörd.  13,  3.  —  ftulpa  ok  ftudha.  Upl.  vidh.  2.  —  ftukker  ok 
ftubbe.  UpL  14,  9.  —  til  fbums  ok  ftubba.  Sudh.  bygn.  16.  — 
fuer)?i  e)7a  ficli.  GutaL  28.  —  fund  alla  fiö.  Upl.  vidh.  17,  1.  — 
top  oc  taghl.  Jüt.  3,  54.  [—  trä  eller  top.  danfke  vif.  1,  342.  — 
tapan  ok  tiön.  OL  Tr.  2,  48.]  —  medh  tar  ok  trägha.  Sudh.  arfd.  2. 
[—  tryghed  og  tro.  danfke  vif.  1 ,  226.  227.]  —  undir  thak  ok 
thraggia.  Sudh.  bygn.  5;  tak  ok  träggia.  UpL  vidh.  13,  1.  [ — 
ftefna  faman  l>egn  ok  J^rael.  Ol.  helg.  c.  37.  129.  228.]  —  vardh 
ok  vaka.  Sudh.  kun.  11.  manh.  29.  Oftgoth.  edhz.  34.  [ —  vagt  og 
vom.  danike  vif.  1,  112.]  —  medh  vin  ok  vitni.  Veftg.  thiuv.  22,  4. 
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Adjectivifche  dUitcroHon, 

erblich  u.  ewiglich.  Kopp  nr.  5  (a.  1539);  erflik  u.  ewelik. 
Kindl.  3,  620  (a  1489).  —  die  heften  u.  die  boeften.  Iw.  144.  Parc. 
375,7.  MS.  1,  130^  2,  122^  147^  —  blaß  u.  bleich.  —  blö? 
u.  bar.  troj.  5559.  [ —  blut  und  blint.  a.  w.  2,  91.]  —  blot  u.  blau. 
Walch  6,  132 ;  blä  u.  bloet.  —  braun  u.  blau.  Sfp.  1,  68.  rieht- 
fteig  37.  Rugian.  48.  —  dicke  u.  gedihte.  Trift.  13054.  —  frank 
und  frei;  frech  u.  frl.  troj.  6702;  frech  u.  fruot.  troj.  17230.  Trift;. 
641;  frl  und  fruot.  Trift.  13092;  frö  u.  frl.  MS.  2,  257»' ;  fr! 
u.  frceUch.  Trift.  15778;  frllich  u.  frö.  troj.  8931;  frö  u.  fruot. 
Trift.  13461.  14059;  frifch  u.  finot.  Lf.  1,  343.  3,  521;  fier  u. 
frö.  MS.  1,  48^;  frifch  u.  frö.  troj.  11118;  vgl.  altengl.  frefh  and 
gay.  C.  T.  5880.  6090;  fray  and  feer.  Beryn  281;  fre  and  fiur. 
Beryn  2225;  feir  and  free.  Scott  minftr.  3,  185.  —  gang  und 
gäbe.  Haltaus  585;  genge  u.  geve.  Kindl.  2,  479  (a.  1375); 
genge  u.  gebbe.  Oaupp  magdeb.  308;  gib  und  gab.  MB.  5,  182 
(a.  1359).  12,  164  (a.  1320).  7,  271  (a.  1405).  [—  halt  endi  h&f. 
Hei.  115,1.]  —  huldig  u.  hörig  —  krifpel  u.  krüs.  troj.  19790. 

—  leid  u.  lieb;  lieb  oder  leid.  Kopp  1,  468.  Nib.  109,  2;  [l^t 
ofte  lief.  Reinaert  1558.]  —  los  und  ledig;  los  ift  und  ledig. 
Lennep  716  (a.  1366);  ledig  und  los.  Wenk  2,  317  (a.  1332). 
Lennep  714.  715.  719  (a.  1363.  1366. 1372).  Haltaus  1215 ;  mhd. 
ledic  u.  äne.  Trift.  11056.  15857.  [—  menfchlich  und  müglich. 
Götz  V.  Berl.  p.  76.]  —  minre  u.  merre.  MS.  2,  148^  TgL  Iw. 
7711  minre  noch  m^.  [ —  nat  u.  nakent.  —  ftir  null  und 
nichtig  erklären.  Leffing  2,  483.]  —  rechtlich  u.  redlich,  fteht 
meift  adverbial  (rite  et  rationabiliter,  [recte  et  rationabiliter. 
FumagaUi  75   (a.  856)]).     Wenk  1   nr.  243  (a.  1360).  nr.  167 

11  (a.  1326).  nr.  296.  299  (a.  1449.  1455).  Hanfehn.  |  nr.  94 
(a.  1330).  Haltaus  1519. 1534.  —  geßunlich  u.  gefihtig.  N.  Arift. 
80.  [—  fus  joh  funtar.  0.  IV.  1,  37.  36,  14.] 

Agf  dumb  o)?)?e  de&£  lex  Alfr.  14.  —  deop  and  dim.  Gädm.  3. 
[ —  faft  and  findig  (firmus  et  folidus).  —  leof  and  lad.  BeoT.  216.] 

—  Frief.  blaw  jeftha  blödich.  Fw.  276.  —  diepe  and  dimme. 
Af.  87.  —  fach  (mhd.  feie)  ende  fretha.  Fw.  258.  —  föd  (viel- 
leicht  mhd.  feit?  livl.  51*,  wenn  es  adj.,  vorhin  £  8  als  fubft. 
aufgeführt)  jeftha  fiaUk.  Br.  156.  —  frö  ende  fröfch.  Af.  342 ;  frl 
ende  friefch.  Fw.  212.  —  from  and  f^re.  Af.  91.  223.  233.  Fw.  194. 
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-  gere  and  ganfe.  Äf.  275.  —  lianzoch  aud  heroch.  AI.  15.  17. 
332  (wo  heinzioch);  henlicli  e,  herich,  Fw.  130.  —  lethoch  and 
Ua.  AT.  336.  —  tha  letha  alfa  tha  llavä.  Hunling,  Af.  36.  —  minra 
jeiUia  mära,  Fw.  192. 

Nord,  [pä  jiimt  och  udda.  Hallman  236.  240.  241  (gleich  dem 
engl,  odd  or  even,  dem  deutfchen  ort  und  eben,  ungerad  und  gerad. 
Schmeller  1,  11).  —  fager  och  fin.  fv.  vif.  1,  62;  favr  og  fin. 
dantlie  vit  1,  101.  207.  317.  — ]  Mir  ok  faftr.  NiaJaf.  cap.  66. 
144;  Iva  fall  ok  fult.  üpl.  iord.  1.  [ —  gammel  og  graa.  danfke 
Vit  1,  331.  23.]  —  fva  left  fum  liuft.  Upl.  iörd.  7,  3.  Sudli. 
iord.  8  (wo  let).  —  mein  ok  minni.  Seem.  1».  [—  fjuk  eller  ßr. 
fr.  vif.  3,  28.  —  Jtirt  ok  ftutt.  Ol.  helg.  c.  82.  —  tryggr  ok  trür. 
OL  Tr.  2,  127.    Ol.  helg.  c.  265;  trogen  och  trygg.  fv.  vif.  3,  154.] 

Verbale  allitcratian. 

geebnet  u.  geerbet.  Erbacher  w.  —  be^^eni  u,  buchen.  Trift, 
14864.  —  geboten  n.  gebannen.  troj.  118°.  —  bringen  u.  bem. 
troj.  13034.  —  dragen  u.  dulden.  Rugian.  174.  —  fliege  oder 
fliege.  Parc  293,4;  fliuget  oder  fliu7,et.  Tit.  195;  geflö;  u.  geflouc. 
troj.  18946.  —  [floket  u.  flufet  GildemeiTter  2,  105.  — ]  erfiuhtet 
a.  erfrifchet.  troj.  16215.  —  Teilen  u,  veigen.  Trift.  1669.  troj. 
3363.  6214.  Am.  1931.  [—  fehlete  u.  faUete  in  einer  oberdeutfchen 
Tchrift  des  18.  Jh.]  —  geben  u.  gelten.  Dreieicher  w.  [ —  gnepfen 
«.  gnütten.  U  3,  395.]  —  haben  u.  halten.  Sfp.  254;  holden  u. 
hebben.  Rugian.  175;  haben  und  behalten.  En.  41".  Wenk  2, 
258  (a.  1305);  halten  u.  handhaben.  Ebersh.  falb.  —  hegen  u. 
halten.  Kopp  nr.  76.  Rugian.  2.  —  hoven  noch  hufen.  KindL  1, 
40  (IL  1372);  hufen  u.  hofen.  Sfp.  2,  40.  51.  3,  5.  60.  —  hufen 
o.  heimen.  Sfp.  2,  64 ;  geheimet  und  gehufet  Hernbreitinger  w. 
gefaöhet  a.  gehöret.  MS.  1 ,  130^  —  kuelen  u.  kalten.  Trift. 
;13068.  —  kallen  o,  kftfen.  Trift.  19247.  —  gelangete  u.  gelulte. 
17695.  —  leiben  u.  leben.  Delius  Elbingerode  urk.  p.  38. 
(tL.  1498);  lebet  u.  Übet.  Bodm.  703.  [—  llbent  u.  Iä?ent.  Schreiber 
Freib.  urk.  nr.  51  (a.  1293).]  —  minnem  u.  raeren.  Sfp.  3,  47.  79. 
—  miimen  u.  meinen,  troj.  11336.  —  gemuniget  u.  gemant.  troj. 
10520.  —  geuemmet  u.  genamöt.  N.  Arift.  105.  [—  nicht  regen  u. 
riUiren.  —  recchet  und  reizet.  N.  Boetli.  111.]  ^  famet  u.  fcheidet. 
Riiginn.  123.  —  Gngen  u.  Tagen.  —  verfeUen  u.  verfachen.  Trift. 
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6149.  —  befkerit  u.  befkibet.  N.  Arift.  96.  —  befchlagen  u.  be- 
fchloßen.  Meichlh.  2,  878.  —  [fitzen  ungefchurget  und  unge- 
fchalden.  Mones  anz.  5,  43.  — ]  befleckt  u.  befleinet.  Meichfn.  2, 
725;  beflockt  u.  befleint.  Dahl  nr.  86  (a.  1474).  —  fchum  u. 
fchirmen.  Wenk  2  nr.  381  (a.  1358) ;  [befchauren  u.  befchirmen. 
Büttelbr.  w.]  —  verfchwlnet  u.  Terfchwindet.  troj.  8870.  —  triben 
u.  tragen.  [En.  4808.  Frib.  Trift.  535.  Livl.  4262.]  Hanfelm.  | 
12  91  (a.  1328);  tragen  u.  treiben.  Reutters  kriegsordn.  1595.  p.  53. 

—  entweldiget  u.  entwert.  Wenk  1  nr.  216  (a.  1343).  —  fchaden 
warnen  u.  wenden.  Hembreitinger  w. ;  wenden  u.  warnen.  Ebersh. 
falb.  365*.  Haltaus  1076.  —  winnen  und  werben.  Nolten  p.  180; 
winnen  en  werven.  Twenter  hofr.  (a.  1322).  [ —  weichen  und 
wanken,  br.  wb.  5, 178. 179.]  —  bezimmert  u.  bezaunt.  Bodm.  609. 

[Agf.  habban  ne  healdan.  Gädm.  3721 ;  hafa  nü  and  geheald. 
Beov.  51.  — ]  Frief.  b^don  and  bennon.  Af.  6.  —  bernt  jefta 
brekt.  Fw.  332.  —  däva  ende  düfa.  Fw.  343.  —  döma  and  döa. 
Af.  13.  —  drlva  and  drega.  Br.  94 ;  drlvanda  and  dreganda.  Af.  278. 
Br.  lOä.  —  finfen  ende  fitered.  Af.  86.  Fw.  152.  —  hebba  and 
halda.  Af.  1.  84.  167.  —  hüfa  and  hoTa.  Br.  129.  130.  Fw.  303. 

—  fetta  and  fella.  Af.  86.  87.  Fw.  152.  153.  —  flerka  a.  ft^ra. 
Af.  274.  —  fbifla  a.  ft^ra.  Af.  11.  —  bettot  a.  betimbrath. 
Af.  272 ;  tacht  ende  timerad.   Fw.  204.  —  weta  a.  wifa.  Af.  281. 

Nord,  binda  ok  bafta.  Upl.  Tidh.  25,  1.  manh.  36 ;  bafta  eller 
binda.  Sudh.  kun.  5.  thiufh.  3.  manh.  13.  [ —  bygga  och  bo. 
fv.  vif.  3,  122.  —  brygge  og  blande,  danfke  vif.  4,  31.  — 
blikna  edr  bläna.  Ol.  Tr.  2,  42.]  —  gefa  ok  gialda.  Ssem.  150^ ; 
givä  ok  giällä.  Sudh.  iord.  2.  [—  hafa  ok  halda.  Ol.  Tr.  2,  226.  241. 

—  hengja  edr  höggva.  Ol.  helg.  c.  72.]  —  henda  ne  hitta.  Egilsf. 
p.  390.  —  hyfa  ok  heima.  Frofta)?.  9,  10.  Gula)?.  144;  hyfa  ok 
h^ma.  Sudh.  kun.  9.  —  klutras  ok  klandas,  öklutradh  ok  öklandadh. 
Upl.  iord.  2.  9,  4.  19,  1.  —  renna  ok  rlda.  Gula)?.  411.  —  fadhla 
ällär  fila.  UpL  manh.  53,  2.  —  fitr  1  eda  fefr  i.  Gula)?.  376. 
[—  fetja  ok  femja.  Ol.  Tr.  2,  241.  —  fkapat  ok  fkipat.  Ol.  Tr. 
2,  46.  —  fkapa  ok  fkiära.  Oftg.  vinsord.  7 ;  fkera  ok  fkapa.  Ol. 
helg.  c.  73.  —  fkipa  ok  fkera.  Ol.  helg.  c.  125.  —  fkyggia  ok  fkalpa. 
OCbg.  vinsord.  7.  — ]  fpilla  allä  fprängia.  Upl.  vidh.  7 ;  ufpilt  ella 
ufpränkt.  Veftg.  11,  3.  4.  [—  fbiorna  ok  ft^ra.  Ol.  Tr.  2,  227.  — 
fkydja  ok  flyrkja.     Ol.  Tr.  1,  221.]     Diefe  beifpiele,  fem   von 
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^bUHändigkeit,  Tollen  das  berTorltechende  ausheben.  Sie  lehren 
die  wichtige  Qbereinftiinmung  aller  deutfchen  muudarteii  in  einem 
grondzage  der  gerichtlichen  fprache.  Das  ftndium  der  allite- 
rationen  fchützt  gegen  manchen  fehler  in  der  aiislegung  einzelner 
Wörter,  ond  die  erklärer  des  frief.  met  and  mel  hätten  (ich  an 
dem  altn.  matr  ok  mal  rathes  erholen  k&nnen.  Es  ift  aber  hier 
nicht  der  ort  erläutemngen  zu  geben.  Die  fiißuiig  unferer  älteften 
gefetze  in  latein  verräth  wenig  a«fgelö(le  alliterationsformen ; 
dämm  ül  nicht  zu  bezweifeln,  daß  viele  der  angeführten  wirklich 
Ib  alt  find.  Les  rip.  78  11  quis  furem  in  domo  receperit  vel  ei 
hofpttimD  praelViterit ,  wie  amftändlich  für  ein  deutfches  häufen 
und  heimen.  Spätere  lat.  Urkunden  ftreben  zuweUen  die  form 
nachzubilden.  So  fcheint  das  häufige  rite  et  ratio  nabiliter 
z.  b.  Kindl.  3,  277.  280.  288  (a.  1303.  1304.  1307)  eher  ans 
reht  und  redeliche  (vgl.  red  a.  riucht,  vorhin  f.  8)  Überfetzt,  als 
umgekehrt.  In  potetlaa  aut  bannum  (Ualtaus  94),  iUr  gebot 
nnd  bann,  wird  die  alliteration  verwifcht.  Sie  ill  aber  auch 
ficher  in  vielen  redensarten  ohne  eben  ein  anderes  bedUrfais, 
ab  das  der  fprachfret-  |  heit  tiberhaupt  getilgt  worden,  vgl.  anm.  13 
zu  Iw.  p.  328  über  här  u.  lieh  llatt  här  und  hOt.  Unfere  rahd. 
dichter,  etwa  Conrad  und  Gottfried  ausgenommen,  verfchmfihen 
alliterationen,  die  fich  ihnen  leicht  dargeboten  hätten. 

Reim, 

Von  gereimten  formen  ift  weniger  zu  ft^en.  Zwar  laßen  Geh 
liele  wie:  gut  u.  blut;  dach  u.  fach;  rath  u.  that  [Sattler 
grav.  2,  nr.  98  {a.  1342)];  w^  n.  Heg  [ftegen  und  wegen. 
Geo.  5991];  land  u.  fand.  Äfpeler  hofr.  Wigand  364;  rufch  und 
bnfcb.  Baltaus  1568;  hülle  u.  ftüle;  rein  u.  ftein.  Lennep  p.  423 
(a.  1589);  (lock  o.  block;  ligna  dicta  vnlgo  (lock  u.  fprock. 
Eindl  1.  22  (a.  1316);  funt  u.  prunt.  Pellenzer  w.;  pfund  u. 
pfmnd.  Nenniger  w. ;  fond  u.  brond.  Dreyfer  w. ;  zock  u.  flock. 
Irfcher  w,;  mann  u.  bann.  Irfcher  w, ;  to  ringe  u.  to  dinge.  Her- 
diker  hofor,  Kindl.  1.  406  {a.  1352);  weit  u.  breit;  rucken  n. 
mcketi.  Walch  6,  202;  geoget  u.  getoget.  Wigand  234.  235; 
leben  u.  weben;  angen  u.  drangen.  Meichfn.  2,  932;  ungezwungen 
u.  angedrungen.  Ottenheimer  w. ;  iinverretton  u.  unverfpletten. 
WtetzenmQhlen recht  p.  25  und  noch  andere  ohne  mühe  fammelii 
Grimm'»  D.  R.  A.     4.  Ausg.  B 
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[knall  u.  fall.  SimpL  3,  9 ;  lack  und  pack ;  nisgangen  mit  monde, 
halme  und  galme.  Walraf  p.  24  (a.  1354) ;  mit  lang  und  klang ; 
gang  klang  und  fchwang;  mit  Hangen  und  prangen,  heil,  lied 
Ton  Hirmen;  ranc  und  fwanc.  MS.  1,  55*^;  wanks  und  fchwanks 
laufen,  a.  w.  3,  135;  handel  und  wandel;  in  faus  und  braus 
leben;  end  und  gebend.  Schmeller  1,  180;  rentcn  und  fenten. 
Schmeller  1,  535;  krenzel  und  fwenzeL  Ben.  160;  fcheide  und 
weide.  Neoc.  2,  88;  hipper  und  wipper.  Schmeller  2,  640;  kipper 
und  wipper.  Oberl.  786 ;  mit  allen  pertinenzien  an  vifchen  und 
wifchen.  notar.  initr.  a.  1619;  luft  und  tuft.  ibraßb.  judeneid, 
gottes  luft  und  duft.  Agricola  529;  in  fluhti  joh  in  zuhtL  0.  I. 
8,  4;  ungehabt  und  ungeftabt;  mitgegangen  mitgehangen.  Eifenh. 
p.  454;  echte  und  rechte  noth.  ölrichs  p.  201;  wide  und  Ode; 
geklickt  und  geflickt.  Sam.  Müller,  Sangerhaufen  p.  76;  toll  und 
Toll;  unverlloln  und  unyerholn  kaufen.  Böhme  6,  107  gl.  zu 
Weichbild  56;  gröni  endi  fcöni.  HeL  129,  15;  gehouw  en  ge- 
trouw ;  gezwungen  und  gedrungen ;  gemutzte  und  geftutzte  hund. 
Oarg.  215*^;  fchalten  und  walten;  flahen  oder  haben.  Diut.  3, 
104;  flah  oder  hah!  ibid.  3,  107;  rädern  und  ädern.  Luther 
briefe  5,  560;  wehren  und  fpehren.  Engwyler  öfii.;  fo  war  gott 
im  himmel  leb  und  fchweb.  Eichlt.  hexenpr.  p.  16.  22;  hegen 
und  pflegen;  deigen  und  fwelgen.  br.  wb.  1,  195;  fchlemmen 
und  demmen.  Helvicus  1,  160;  fchlemmen  temmen.  Qarg.  41*; 
blenden  und  wenden,  a.  w.  3,  113;  hetzen  und  wetzen,  ibid.  3, 
113;  reißen  und  fpleißen.  Wolff  Tolksl.  693;  richten  und 
fchlichten;  verrichtet  und  yerf lichtet  freib.  urk.  nr.  86  (a.  1313). 
nr.  181  (a.  1341) ;  yerhimpeln  und  verftimpeln.  Praet.  weltbefchr. 
1,  656 ;  hoppen  und  zoppen.  Ben.  167 ;  das  fleifch  fchlucket  und 
mucket.  Luther  briefe  5, 142 ;  fich  fchmucken  und  tucken ;  rumpeln 
und  pumpein.  märchen  Tom  rothkäppchen,  auch  Meinert  290; 
hufen  und  mufen.  Neoc.  1,  264 ;  fchütteln  und  rütteln],  auch  aus 
den  übrigen  dialecten :  [ags.  ät  and  Tat  (cibus  et  potus) ;  feel  and 
maßl.  BeoT.  77. 122 ;  vätrum  yeaht  and  Täftmum  )?eaht.  Cädm.  1919; 
fte&pes  and  ge&pes.  ibid.  2553 ;  hond  and  rond.  BeoT.  51 ;  dugod 
and  jugod.  ebd.  126 ;  engl,  wear  and  tear ;]  wide  ende  zide ;  richten 
en  gichten;  ftek  ende  flek.  Fv,\  350.;  w6d  ende  fchrfed.  ibid.  344; 
[tegen  heug  en  meug.  Wiarda  oftfr.  wb.  167 ;  wäken  en  br&ken. 
Huyd.  op  St.  1, 441 ;  mnl.  fac  op  pac.  Stoke  3, 266 ;]  hamn  ok  ftamn. 
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Dpi.  kun.  10;  [land  og  vand,  Dansk.  vis.  2,  90;  grid  ok  fridr; 
bädu  grida  ok  fridar.  Finiib.  264;  gefa  grid  ok  frid.  Fonim.  11, 
13;  fetja  grid  ok  frid.  ibid.  11,  245  und  Ol.  helg.  65.  67;  fara 
1  fridi  ok  gridum.  Laxd.  172;  hvärki  f?rir  blldu  ne  ftrtdo.  Ol. 
Tr.  2,  143;  t  hrlng  ok  krlng.  Ol,  Tr.  2,  141;  logu  edr  jjogn. 
Scem.  ISO*";  fieb  auch  die  flußiiamen  in  der  Snorraedda  43: 
Sekiim,  EUnn;  Sld,  Vid;  I>öll,  Böil;  NSnn.,  HrSnn;]  bylia  ok 
amhylia.  Upl.  manh.  6,5.  vidk.  2,  1  [hylja  ok  dylja-,  huldte  og 
dulgte.  Dausk.  vis.  4,  10]  >).  Allein  fie  find  doch  überhaupt 
nngleich  feltner  als  die  alliterationen.  Ans  ihrer  feltenheit, 
währeud  der  reim  bei  den  dichtem  feit  dem  zwölften  jh.  in  dem 
häofigften  durchgreifend  ften  gebrauche  ftand,  bin  ich  zu  folgern 
befbgt,  daß  die  gerichtliche  fprache  fich  unabhängig  von  andern 
einfiDßen  in  ihrer  wefentlichen  natur  behauptet  hat.  Sind  ihre 
wenigen  reimformen  nicht  gerade  neu  (N.  Cap.  127.  lifte  und  wifte, 
das  Weffobr.  denkm.  enteo  ni  wenteo  [vgl.  Wackemagel  Wellobr. 
56  57 J),  noch  durch  die  fpätere  zeit  vermehrt,  wie  viel  alt«r- 
alt«rthUmIicher  muß  die  menge  ihrer  feften  alliterationaformen 
erfcheinen,  die  der  weife  der  letzten  Jahrhunderte  längft  nicht 
mehr  entfprach. 


Tautologie. 

Die   meÜten   der  angefahrten   alliterationen  und  reime  ent- 

mlten  zwar  auch  eine  Wiederholung  des  begri^,  zumal  wenn  beide 

Wörter  durch   die   bloße  copula   verbunden   werden;    flehet   ein 

oder  dazwifchen,  fo   können    fchon   mehr  verfehiedene   begriffe 

ibeneinander  gelleilt  |  fein.    Allein  die  macht  und  nothwendig-  11 

des  tautologifchen  ausdrucks  in  unferer  recbtsfpracbe  erftreckt 

viel  weiter.     Der  gedanke  des  erften  worts  wird  durch  den 

ichen  oder  verwandten  einea  zweiten  und  dritten,  wenn  fchon 

weder  alliterieren  noch  reimen,  wiederholt.    Der  ganze  fatz 

innt  damit  erhöhten,  belebteren    finn  und    mehr  Itärke   und 

'keit.    Mitunter  folien  aber  auch  in  dem  zweiten  und  dritten 

beftimmte   befonderheiten   hervorgehoben    werden.     Es  ill 

erforderlicher  als  bei  den  alliterationen,  belege  nicht  zu  fpareii. 

theile  alle  diefe  tautologien  in  zweigliedrige  und  dreigliedrige. 


')  (vgl,  nucb  prorfus  et   vorfiu.    0.  Müller   Etr.  2,   159;  res   et  fpes; 
e-inä«;  eu  hu  y  fi».  fuero  de  loa  ttlioa  dalgo  de  VUcava  34,  ISO.] 
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Zweigliedrige  form. 
kraft  und  macht. 

büße  u.  wandeL  Kopp  nr.  110  (a.  1458). 
Wandel  u.  bnße.    Haltaas  2027. 
ker  und  wandeL 

[mutknr  u.  willen.    Hembreii  w.] 
wechTel  und  taofch. 

wechfel  und  kud.    Wenk  2.  nr.  431  (a.  1531). 
Toghet  ende  mombair.    Haltaas  1373. 
kraft  and  macht.    OberarfeL  w.  [Böhme  6,  156;  mit  macht  and 

kraft.    XJfhaafer  w.] 
[band  and  craft  haben.    Böhme  6,  137.  154.] 
hülfe  and  fteaer.    Haltaas  1743. 
mit  Tolbart  and  willen.    Wigand  229.  232. 
krodt  oder  fchade.    Wenk  2.  nr.  322. 
mit  band  and  mand. 

mit  torve  a.  twige.    Kindl.  1,  46.  86  (a.  1385.  1400). 
amb  filTer  noch  gold.    Eindl.  1,  416  (a.  1531). 
raab  and  nähme, 
fchab  and  tag  geben, 
trawe  and  holt.    Ebersh.  falb.  365*. 
ficher  and  gewis. 

[ficher  and  feiig.    Wetteravia  1,  182.] 
feft  and  daaerhaft. 

[verfperret  and  verschloffen.    Böhme  6,  153.] 
deutlich  and  verftandlich. 
fchaldig  and  pflichtig. 
[got  u.  kort.     Soefter  fehde  583. 
des  roTes  rike  u.  fat.  ibid.  662. 
bUde  a.  vro.  ibid.  632.  638.  641. 
vrolik  a.  vro.  ibid.  625.  631.  700. 
vrolik  a.  wolgemeit.  ibid.  640. 
blek  u.  val.  ibid.  649.] 
karz  and  klein. 

kurz  und  rund.     Haltaus  1567. 
ganz  und  gar.     all  und  geheel.    Eindl.  1,  644. 
gerwe  und  frilich.     Wratzhofer  dingr.  394*. 
alinc  und  altomale.    Eindl.  1,  23.  24  (a.  1353). 
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[jedoch  und  dieweilen.    rechÜ.  bed.  in  malefizfachen.    Frankfurt 

1590.  40*. 
dannenhero  und  umb  foyiel  defto  mehr.    ibid.  39*.] 
Taken  n.  vele.    Kopp  nr.  3  (a.  1482). 
fo  dicke  u.  vake.    Walch  8,  18. 
fein  n.  bleiben,    wefen  n.  bliven.    Eindl.  1,  26. 
quid  ind  Tri  (in  ind  wefen.    EindL  1,  373  (a.  1338). 
geyen  u.  doin.    Wigand  563.  |  15 

[bannete  onde  bien.    Böhme  6,  93.] 
gewinnen  u.  erkobem.    Wenk  2,  302  (a.  1325). 
fetzen  n.  machen.  Hanfehn.  127  (a.  1367). 
machen  u.  fcheiden;  m.  u.  f&gen.    Haltaus  1283.  1287. 
weifen  n.  erkennen,    teilen  u.  erkennen, 
verfehen  u.  verho£Pen. 
[fwie  man  es  nemmet  oder  fi  genant,   cod.  dipL  Zaringob.  nr.  236 

(a.  1321).] 
verramen  u.  bedingen.    EindL  1,  190  (a.  1498). 
grifen  noch  taOen.     Wenk  1,  218  (a.  1345). 
zu  lehen  gehen  u.  rühren.    Wenk  2,  271  (a.  1315). 
heifchen  u.  manen.  Lennep  737  (a.  1479) ;  h.  u.  laden.  Haltaus  871. 
keren  u.  wenden.    Hanfehn.  94  (a.  1330).     Haltaus  1083.  1084. 

Horfeler  nothholting. 
irren  u.  engen.  Haltaus  316;  i.  u.  pfrengen.  MB,  3,  200  (a.  1315). 
todten  u.  kraftlos  machen.    Wenk  3,  299  (a.  1455). 
ßarf  u.  aflivig  ward.    KindL  1,  427  (a.  1353). 

Dreigliedrige  form, 

land,  guot  u.  urbor.    Würdtw.  1,  88  (1300). 

gebiet,  grund  u.  boden.    Meichlh.  2,  701. 

grundherr,  lehnherr  u.  vogt.    Irfcher  w. 

fchützer,  fchirmer  u.  marker.    Dieburger  w. 

adminiftrator,  mompar  und  provifor.    Haltaus  1374. 

frid,  bann  u.  fchirm.    Krumbacher  w. 

bann,  marke  u.  begrifip.    Irfcher  w. 

gericht,  herlichkeit  u.  friheit.    Bodm.  698  (a.  1489). 

herlichkeit^  fireiheit  u.  gerechtigkeit.    Irfcher  w. 

nach  altem  herkommen  recht  u.  herlichkeit.    Oünth.  4,  518. 

nach  altem  brauch,  herkommen  u.  gewohnheit.    Oberkleener  w. 
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gebrnk,  wife  u.  gewonheit.     Walch  8,  9  (a.  1543). 

fride,  freiheit  u.  recht.    Wigand  562. 

[wider  ere,  glich  u.  recht.    Wetterayia  1,  193. 

mit  allen  eren,  nutzen  u.  rechten,    cod.  dipL  Zaringob.  nr.  275 

(a.  1362).] 
fchntz,  fchirm  u.  handhabong.    Trierer  fifcheramt. 
folge,  hülfe  u.  Aeuer  thun.    Oberramft.  w. 
folge,  fteuer  und  hülfe  thun.    Arheüger  w. 
in  allen  teidingen,  gedingen  u.  rechten.    Hanfelm.  98  (a.  1334). 
rede,  teilunge  u.  befcheidenheit.    Würdtw.  1,  88  (a.  1300). 
umb  gäbe,  umb  Uebe,  umb  miete.    Altenhaü.  w.  (a.  1354). 
form,  weis  und  gellalt.    Oberkleener  w. 
tag,  zeit  und  fbunde.    Kopp  nr.  76.  93. 
begriff,  yerzeichnis  u.  zettel.    Lorfcher  wildb. 
mit  eid,  kür  und  hülfe.     Oberkleener  w. 
mit  glübeden,  eiden  u.  huldungen.    Wenk  3,  288  (a.  1437). 
lofte,  hulde  u.  eede.    Eindl.  3,  645.  | 
16  mit  rade,  willen  u.  vulborde.    Wigand  249  (a.  1322). 
mit  willen,  rath  u.  gunA.    Hanfelm.  116  (a.  1350). 
mit  wülen,  gunfb  u.  gehelle.    Eremer  522  (a.  1371). 
wort,  willen  u.  gunil.    Hanfelm.  127  (a.  1379). 
mit  willen,  wißen  u.  heißen.    Bodm.  621. 
mit  hei^e  willen  u.  worte.    Hanfelm.  115  (a.  1349). 
mit  geheiß,  bitte  u.  Urlaub.     Günth.  4,  334  (a.  1430). 
mit  Urlaub,  wißen  u.  willen.    Irfcher  w. 
mit  orlo^  weten  u.  willen.    Kopp  3  (a.  1482). 
mit  wißen,  willen  u.  laube.     Kaltenholzh.  w. 
mit  wißen,  laub  u.  willen.    Bodheimer  w. 
[wißen,  wort  u.  wille.     Böhme  6,  105.  126.] 
ane  wißen,  willen   u.  verhengnifle.     Günth.  4,  218  (a.  1419).  4, 

507  (a.  1454).  Holzfelder  w. 
mit  weten,  willen  en  tolaten.    KindL  1,  406  (a.  1352). 
mit  mühe,  kollen  u.  arbeit.     Wigand  250  (a.  1440). 
mit  müwe,  fließe  u.  arbeite.    Kopp  106  (a.  1454). 
tom,  ungunft  of  oTeler  moit.    Kindl.  hör.  584  (a.  1456). 
hinderfal,  yerzug  u.  widerfprache.    Wenk  2,  317  (a.  1332). 
fchade,  yerdrieß  u.  fchmacheit.    Wigand  250  (a.  1440). 
fchade,  kumber  u.  gebrefte.    Haltaus  1139. 
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knmber,  fchade  u.  arbeit,  ibid. 

[koften,  mühe  u.  arbeit.  Qötz  t.  Berl.  246. 

pflege,  mühe  u.  arbeit.    Böhme  6,  106.] 

fchade,  krot,  hindemiffe.    Kindl.  3,  775  (a.  1384). 

fwere  müe,  kmd  n.  arbeit.    Oünth.  4,  293  (a.  1426). 

fnnder  kmt,  wederfprache  of  hindemifle.    Kindl.  urk.  69  (a.  1346). 

[fchaden,  hinder  u.  kroit.    Sethe  nr.  24  (a.  1551). 

hinder,  koft  u.  fchaden.    Wigands  archiv  III.  3,  80.] 

krut,  uflauf  u.  zweiunge.    Günth.  3,  578  (a.  1380). 

zwiunge,  krig  u.  mifTelunge.    Wenk  1,  217  (a.  1345). 

krig,  zweiung  u.  müTelung.    Wenk  1,  215  (a.  1343). 

kriege,  mifchel  n.  zweinnge.    Qünth.  3,  525  (a.  1371). 

krige,  kumber  u.  koile.    Haltaus  1139. 

[fto^,  chrieg  oder  irlami.    Pupikofer  nr.  14  (a.  1282). 

fto^e,miiTehellunge  oder  ierfame.  ibid.  nr.l8(a.l285) ;  vgl.Haltau8l751. 

ßoß,  zwifel  oder  irfal.    Sattler  graven  2,  nr.  140  (a.  1370). 

erringhe,  twidracht  unde  upror.     Lüntzel  p.  271  (a.  1503).] 

kommer,  ufhalt  u.  hinderfal.     Haltaus  1139. 

floß,  Unwillen  u.  zweiungen.    Erringer  gew.  (a.  1378). 

mit  brande,  raube,  name.    Wenk  2,  242  (a.  1368). 

fchelm,  dieb  u.  bofewicht.    Reutters  kriegsordn.  p.  71.  73. 

▼all,  feker  u.  ftede.    Kindl.  3,  344  (a.  1325). 

ftete,  ganz  u.  vefte.     Wenk  2,  377  (a.  1356). 

ficher,  vefte  u.  hebendig.    Wenk  2,  411  (a.  1367). 

[ftete,  Tefte  u.  bintlich.    Schreiber  nr.  156  (a.  1335). 

▼efl«,  war  u.  ftete.  ibid.  nr.  217  (a.  1353).] 

freundlich,  gleich  u.  biUich.    MB.  8,  276  (a.  1431). 

billich,  recht  u.  erwerdig.     Bodm.  621. 

leflike,  degher  u.  wal.    Kindl.  3,  433  (a.  1357). 

mügelich,  zitlich  u.  hobifchlich.    Bodm.  621. 

echte,  recht  u.  vri.    Kindl.  3,  655  (a.  1509). 

▼ri,  dorflechtig,  recht  egen.    Bondl.  1,  52.  53  (a.  1400). 

ftrak,  erblich,  ewig.    Kopp  4  (a.  1472). 

[gar  u.  genzlich  u.  ewiclich.    Schreiber  2,  80.  81  (a.  1391).] 

brukelig,  werig  u.  weidig.    Kindl.  3,  427  (a.  1353).  | 

fo  ferre,  weit  u.  breit.    Meichfn.  2,  701.  17 

[dick  u.  vil  u.  allewege,  cod.  Zaringob.  VII,  299. 

getreu,  gewere  u.  gehorfam.] 
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getreu,  hold  u.  gehorfam.    Frankf.  fronho£ 

dem  gerichte  nütz  u.  gat  u.  der  mark  getreu.  AltenhaTL  w.  (a.  1461). 

bequem,  tauglich  u.  nütze.    Hembreit.  ger.  (a.  1460). 

nützlich,  bequemlich  u.  erlich.    Bodm.  621. 

bedachtiglich,  fittiglich  u.  flirfichtiglich.     Oberkleener  w. 

klerlich,  eigentlich  u.  merklich.    Kopps  bruchil.  2,  53. 

öflFentlich,  hell,  lauter  u.  verftändiglich  lesen.     Oberkleener  w. 

witlik,  kunt  u.  bekant.    Kopp  3  (a.  1482). 

zweifelhaftig,  unkundig,  unerfiskhren.     Bodm.  620. 

heimlich,  Hill  u.  alleine.    Kremer  604. 

reine,  dürre,  marktfchone  frucht.    Lennep  168    (a.  1625). 

gute,  reine,  truckene,  markfchöne  fr.  id.  216  (a.  1597). 

zu  rehtem,  ufgebigem  ledigen  lehen.    Günth.  4,  242  (a.  1421). 

hörig,  leddig,  hofhorig.    Wefthol  hofr.  (a.  1322). 

ledig,  frei  und  los.    MB.  5,  153  (a.  1421). 

fri,  ledig  u.  los.     Kindl.  3,  578.     Lennep  535.  546.  591.  600 

(a.  1385.  1412.  1517.  1523)  [Sethe  nr.  67  (a.  1513)] 
quit,  los  u.  ledig.    Kindl.  3,  468  (a.  1367). 
quit,  ledig  und  los.    Walch  8,  272.     Würdtw.  1,  40    (a.  1293). 
Bodm.  628.  Lennep   720  (a.  1374).    Wenk  3,  276  (a.  1413). 
295  (a.  1448).    Kopp  5  (a.  1539).    Sikter  freienr.  §.  10. 
[vri,  quit  en  lös  (a.  1526).     Huydec.  2,  301.] 
allerdings  quit,  frei,  ficher,  mueßig,  ledig  u.  los  Tagen  u.  zelen. 

MB.  22,  733  (a.  1586). 
[los,  ledig  u.  müßig.     Abele  4,  241. 
frei,  ledig  u.  müßig,     ibid.  4,  265.] 

kraftlos,  nichtig,  unbündig.    Schultes  gefch.     Henneb.  (a.  1516). 
kraftlos,  nummedogende  u.  doit.    Wenk  1,  320  (a.  1429). 
kraftlos,  unmächtig  u.  ewig  todt.    Dieburger  w. 
ab,  todt  u.  kraftlos.    MB.  15,  122  (a.  1393). 
fehde  ufgehaben,  tod  u.  abe.    Bodm.  693  (a.  1521). 
vermeßene,  finftere  und  machtlose,   frevele  fchuld.     Kopp.  111 

(a.  1458). 
lofe,  feige  und  verzagte  hudeler.  (a.  1599). 
lovelos,  erlös,  meineidig.    Kindl.  3,  650  (a.  1506). 
meineidig,  truwelois  u.  erenlois.     Günth.  2,  247  (1272). 
truwelos,  erlös,  meineidig.     Günth.  3,  471   (a.  1360).    Wenk  1, 

418  (a.  1363). 
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tmwelos,  erlös  u.  meineidlich.    Wenk  1,  218  (a.  1345). 

treulos,  meineidig  u.  ehrlos.    Hanselm.  162  (a.  1419). 

fein,  bleiben  n.  gehalten  werden.    Kopp  73  (a.  1462). 

g^ofet,  geherberget  u.  ingenamen.    Bugian.  101.  | 

Pialtet,  hüfet,  höret.    Schreiber  nr.  156  (a.  1335).]  18 

herbracht,  befeßen  u.  ingehat.    Wenk  1,  317  (a.  1425). 

[ze  beiitzende,  ze  habende  n.  ze  nießende.    Schreiber  nr.  106 

(a.  1318).l 
beützen,  nützen  u.  niesen.    Hanfelm.  127  (a.  1367). 
fetzen,  machen  u.  bellellen.    Bodm.  621. 
machen,  befcheiden  u.  geben.    Hanfelm.  116  (a.  1350). 
fchaffen,  fetzen  u.  geben.    Wenk  1,  242  (a.  1359). 
[fchüfint,  yerhangtint,  rietint.    Schreiber  nr.  173  (a.  1339). 
geben,  gönnen,  verhengen.  ibid.  279  (a.  1368).] 
g^eben,  yerwillet  u.  beiletiget    Kopp  2  (a.  1482). 
geikd,  gewert  u.  geeignet.    Kopp  1  p.  503  (a.  1359). 
b^nadiget,  begütiget  u.  gefriget.    Kopp  3  (a.  1482). 
geßift,  befatzt  u.  verbunden.    MB.  4,  168  (a.  1355). 
[gebunden,  haft  u.  gehorfam.    Schreiber  nr.  111  (a.  1321).] 
▼ereinen,  yerbünden  u.  Terfbricken.     Wenk  2,  407  (a.  1366). 
geeiniget,  geeintrechtiget  u.  vorfcheiden.    Wenk  2,  271  (a.  1312). 
gerichtet,  geachtet  u.  gefchätzi    Kopps  bruchil.  2,  53. 
[gefunet,  geflichtet  u.  gerichtet.    Wetteravia  1,  210. 
▼erflXnet,  yerrichtet  u.  verflichtet.    Schreiber  2,  80  (a.  1391).] 
kiefen,  zolaißen  u.  annemen.    Kindl.  1,  116  (a.  1444). 
▼erkoert,  ingerumet  u.  angenommen.    Horfeler  nothholting. 
wifen,  teilen  u.  u^prechen.    Kopp  73  (a.  1462). 
gelagt,  erkant,  geweift.    Trierer  fifcheramt. 
bekennen,  weifen  u.  fprechen.    Meckesheimer  w. 
betirmen,  bewifen  u.  OTergeven.    Qünth.  4,  653  (a.  1480). 
abgeredt,  geordnet  u.  befchloßen.    Morier  markordn. 
zent  yerkundt,  gepotten  u.  belent.    Odenwald  82. 
yertagt,  verbot  u.  yerlammelt.    Oberurfder  w. 
gefloten,  beloyet  u.  beyulbordet.    Kindl.  1,  130  (a.  1446). 
geloven,  fieberen  u.  fweren.    KindL  3,  775  (a.  1384). 
fweren,  loven  u.  holden.    KindL  1,  42  (a.  1372). 
doe  kund,  bekenne  u.  betüge.    Wigand  565  (a.  1486). 
g^chtet,  bekand  u.  bejait.    Kindl.  1,  416  (a.  1531). 
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[ertrachten,  getichten  u.  u:;ge£innen.    Wetterayia  1,  171] 

finden,  hören  u.  er&hren.    Emmbacher  w. 

gefehen,  erfahren  n.  yemommen.    Reinhard  1,  41  (a.  1602). 

begerte  zu  haben,  nemen  u.  erfeihren.    Bodm.  620  (a.  1387). 

laden,  manen,  heifchen.    Ghidenas  4,  40  (a.  1405). 

geheifchet,  geladen  u.  Torboden.    Wigand  563. 

geheißen,  vermahnet  u.  gebeten.    Lorfcher  wildb. 

[gebeten,  gemanet  u.  angerufen.    Wetteravia  1,  186. 

geheißen,  gefetzet  u.  geordnet.    Schreiber  nr.  189  (a.  1347). 

geordnet,  geheißen,  gewacht,    ibid.  p.  367.] 

bitten,  heißen,  manen.    Nauheimer  w. 

[bitten,  vordem  u.  manen.    Schreiber  nr.  217  (a.  1353).] 

erinnert,  ausgemanet  u.  gefordert.    Helfenter  w. 

erfordert,  geheifchen  u.  gebeten.     Bingenheimer  w.  Bodm.  698 

(a.  1489). 
gebeten,  gemant  u.  geheifchen.  urk.  v.  1410. 
rufen,  heifchen  u.  fordern.    "Wenk  2,  298  (a.  1325). 
gefucht,  geheifcht  u.  gebeten.    Kopp  73  (a.  1462). 
gefordert,  gefetzt  u.  verabfcheidei    Pommemer  w.    [Vgl.  evoco, 

educo,  excanto.    Marcellus  nr.  24.] 
in  das  gerichte  träte,  griffe  oder  fiele.    Kopp  116. 
fiieren,  trlben  u.  tragen.    Hanfelm.  91  (a.  1328). 
mergeln,  düngen  u.  beßem.    Lennep  680  (a.  1377).  | 
19  handhaben,  fchauem  u.  fchirmen.     Oberurf  w.   Günth.  4,  235 

(a.  1421). 
handhaben,  fchützen  u.  fchirmen.    Baftetter  w. 
handhaben,  beftellen  u.  thun.    Hembreitinger  w. 
gehandhabet,  geübet  u.  gehalten.     Wigand  250  (a.  1440). 
halten,  handhaben  u.  volziehen.    Mörler  markordn. 
geübt,  gebrauchet  u.  gehalten.    Eipdl.  3,  696  (a.  1579). 
fchauem,  fchirmen,  hanthaben.     Günth.  4,  118  (a.  1406). 
fchuren,  fchirmen  u.  behalten.    Wenk  2,  377  (a.  1356). 
fchüren,  fchirmen  u.  verantworten.    Wenk  1,  426  (a.  1392). 
befchüren,  befchützen,  befchermen.    Kopp  3  (a.  1482). 
fchirmen,  fcheuren  u.  behüten  Wenk.  1,  418  (a.  1363). 
befchermen,  befchützen  u.  vordedigen.    Wefthofer  hofi*. 
vertheidigen,  fchützen  u.  fchirmen.     Selterfer  w. 
helpen,  befchermen  u.  vordegedingen.    Kindl.   1,  137   (a.  1447). 
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ftrdern,  fchirmen  u.  heigen.    Hanfelm.  91  (a.  1328). 

h^ren,  fchirmen  u.  fchützen.    Ealtenholzh.  w. 

▼erfprechen,  fchirmen  n.  fchüren.    Hdbingfb.  w. 

fchaden  verhüten,  wehren  u.  warnen. 

▼erkoofen,  vergiften,  verfetzen.     Wenk  1,  234  (a.  1352). 

verpant,  verlacht  u.  verfazt.    Qünth.  4,  211  (a.  1419). 

n%egeben,  nfgelaßen  n.  nfgetragen.     Wenk  3,  300  (a.  1455). 

geantwordet;  npgelaten  u.   vertegen.     EindL  3,  434  (a.  1357). 

geben,  a£Bahen  n.  verzihen.    Wenk  1,  253  (a.  1368). 

verftoßen,  verzihen  u.  entäußern.     Haltaus  783. 

vertan,  verteilen,  verfpUßen.    Lennep  646  (a.  1430). 

fplitteren,  deHen  of  verkopen.    Weilhof.  hofr. 

fplitten,  deelen  of  verkoopen.    Twenter  hofr. 

verfette,  verfplitterde,  verkofte.    Boeler  lehnr. 

fri,  unbelet  und  unbekümmert.    Hagener  vefte. 

bekümmern,  beklagen  u.  behemmen.    Banfcheuer  w. 

[irren,  hindern  noch  fomen.     Schreiber  nr.  172  (a.  1338). 

gefompt,  gehindert  noch  geirret,  cod.  Zaringob.  fappl.  12  (a.  1444).] 

ungefumet,  nngeirt,  tinverhindert.    Lennep  282  (a.  1500). 

verwifl,  vervoert  u.  vervemet.    Wigand  253. 

verrichten,  verurtheilen,  verführen,  verfemen,  ibid.  553. 

verurtheüen,  verffihren,  hinfetzen  n.  verfemen,  ibid.  561. 

verwirkt,  mishandelt,  frevelt.    Trierer  Fifcher  w. 

verzinfet,  vergangen  n.  verftanden.    Lorfcher  wildb. 

verfenken,  vertreiben  u.  verjagen.    Rugian.  238. 

krenken,  fchwechen,  verletzen.     Rugian.  103. 

[geirret,  gefomet  oder  bekrenket     Schreiber  nr.  106  (a.  1318).] 

widerruft,  vemicht  u.  abgetan.    Qünth.  4,  608  (1471). 

üppigen,  tödten,  vernichten.    Schöpft.  929  (a.  1324). 

Zwar  find  die  gelieferten  aaszüge  erll  in  dentfchen  Urkunden 
und  weisthümem  des  14  und  15  jh.  anzutreffen,  wenige  gehören 
dem  13ten.  [Aus  fpäterer  zeit  vgl.  dienlUich,  freundlich  u.  hoch- 
gefiißentlich.  Schweinichen  1,  205;  gottesftirchtig,  gewilTenhaft 
u.  gerecht.  Schneider  erb.  gefch.  301 ;  eitel,  ring  u.  lär.  H.  Sachs 
(Häßl.)  p.  376;  kan,  mag  und  fol.  Schweinichen  1,  21.]  Sie 
fcheinen  daher  noch  keinen  älteren  und  allgemeinen  itil  der 
rechtsfprache  zu  |  begründen,  wenn  man  ihnen  auch  zugeben  20 
wollte,  daß  fie  in  der  zeit,  wo  fie,  aus  mangel  früherer  deutfcher 
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ab&ßangen,  zuerll  wahrzunehmen  find,  nicht  entfprangen  za 
fein  brauchen.  Allein  gleich  die  dichterfprache  führt  uns  zwei 
Jahrhunderte  höher  hinauf.  In  ihr  b^egnen  häufig  diefelben 
tautologien  oder  ganz  ähnliche. 

Zweigliedrige:  ze  ahte  u.  ze  banne.  MS.  1, 1*;  ze  herzen  u.  ze 
beine.   troj.  6435.   15557;   ze   fleifch  u.  ze  beine.   troj.   19615; 
kumber  u.  not.    Ottoc.  457;  fchade  u.  kumer.  troj.  7155;  ^re  u. 
frume.  Nib.  158,  3 ;  fselde  u.  öre.  Iw.  3 ;  lant  u.  bürge.  Nib.  40, 
2.  109,  4;  bürge  u.  lant.  Parc.  6,  24;  mit  roube  u,  mit  brande 
Nib.  175,  3;  llp  u.  guot.     Nib.   126,  3;  fuoter  u.  nageL  Sifr. 
172,  4;  grien  u.  anger.  troj.  7063;  ze  wirte  u,  ze  manne,  fchwanr. 
1163;  ze  frouwen  u.  ze  wibe.   troj.  18162;  bl  triuwen  und  mit 
eiden.  troj.   8747;  ftark  unde  msere.  Nib.  21,  4;  fkark  und  vil 
küene.  Nib.  8,  4 ;  küene  u.  halt.  Nib.  44,  4 ;  rieh  u.  küene.  Nib. 
82,  1 ;  edel  u.  küene.    Nib.  103,  2 ;  edel  u.  rieh.    Nib.  4,  1 ;  alt 
u.  vime.    troj.  4500.  9617.  10668;  michel  u.  grö?.    Mor.  2955; 
[frö  u.  frcBllche;]  flolz  u.  geil.  Flore  506;  küene  u.  quec.  troj. 
6817;  frum  u.  quec.  troj.   18558;   [biderbe  und  yrumic.   Wigal. 
p.  438 ;]  fchoene  u.  waehe.  troj.  13 ;  in  kleinen  u.  kurzen  fkunden. 
troj.  57«;  eben  u.  fleht.  More  3147;  fchiere  u.  dräte.  troj.  6662. 
6767;   ftille  u.  überlüt.  troj.  827.  Karl  35^.  Ben.  233;  ftill  u. 
offenbar.    Lf  1,  23.  249;  nähe  u.  ange.    Trift.  18201;  blüeg  u. 
vorhtfam.  troj.  15549 ;  arm  u.  nötec.  Am.  1364 ;  [itel  u,  wan.  troj. 
22046 ;]  feiger  u.  mat.  troj.  6916 ;  dicke  u.  ofte.  troj.  13556.    Dietr. 
ahn.  69* ;  mit  difen  Worten  u.  alfö.  troj.  3181.  5436.  7156. 15126; 
mit  difen  Worten  u.  alfus.  2550 ;  mit  den  gedenken  u.  alfö.  1381 ; 
hiemite  u.  hierunder,  troj.  5365;  hiemit  u.  ouch  darunder.  4751; 
wefen  u.  ün.  troj.  11697;   werden  u.  ün.  troj.  8363;  geben  u. 
tuon,  gab  u.  tet.  troj.  12483 ;  fprechen  u.  jehen.  troj.  6683.  6845. 
7137;  fptächen   u.  jähen,  troj.  490.  1692;   prlfen  u.  loben,  troj. 
6632;  gedenken  und  gehügen.  troj.  6606.  7119;  werfen  u.  Teilen, 
troj.  6987 ;  geworfen  u.  gevellet.  troj.  25141 ;  gevallen  u.  gertfen. 
troj.   1503;  muoten  u.   gem.   troj.  416.   7603.  8427;  reiben  u. 
manen.  troj.  15844;  locket  u.   reibet,   troj.  15939;  fpür  u.  iihe. 
troj.  8835.   13378 ;  kös  u.  fach.    troj.  7623.  9779 ;  fchouwet  u. 
kiufet.  Flore  4663 ;  bedrie:5en  u.  betragen,  troj.  8032 ;  verdrießen 
u.  beviln.  troj.  15870;  fieden  u.  braten,  troj.  13662.  13713;  wiel 
u.  föt.  troj.  16700;  fliegen  u.  fweben.  troj.  23926;  fpifen  u.  warnen. 
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troj.  6881 ;  llhen  u.  geben,  troj.  13925.    Hugdietr.  1,  4 ;  ftrtchen 
IL  k^ren.  troj.  13594;  geva^^et  u.  gebanden.  |  troj.  7478;  gefriet  21 
u.  gefchdt.  troj.  19864;  zerfüeret  xl  zertrennet,  troj.  16401;  ver- 
üi^en  u.  verzem.  troj.  8417;   gebiten  u.  gewartet,  troj.   8508; 
an  geStö^en  n.  enzont.  troj.  9674.  11750;  nam  u.  enphienc.  troj. 
10065. 10777 ;  cloup  vl  fpielt.  troj.  12632 ;  erfiohten  u.  ertouwen. 
troj.  12155;  zergenget  u.  zerfellet.  troj.  12982;  laogen  xl  gaffen, 
troj.  7259;  tragen  u.  dinTen.  troj.  6080;  iiden  u.  doln.  troj.  6762. 
8232;  llden  u.  tragen,  troj.  8226.  12527;  ftieren  u.  tragen.  Nib. 
99,  2 ;  yehten  n.  ringen.  Iw.  407.  troj.  8800 ;  nach  prlfe  ringen 
u.  vam.  troj.  6469;  erllrlten  n.  ervehten.  troj.  25189;  treffen  u. 
berüeren.  troj.  6980 ;  half  u.  riet.  Wigal.  7326 ;  geylohten  u.  ge- 
weben.  troj.  6471 ;  ha^i^ete  u.  neit.  troj.  6475.  6599 ;  und  in  zahl- 
lofen  Hellen   mehr  [z.  B.  geminnet  und  gemeinet,    troj.  11336; 
gienc  unde  fleich.  ibid.  8932 ;  gemuniet  und  gemant.  ibid.  10520 ; 
fwigen  und  dagen.   Both.  3265;  raten  und  prüeven.  Ben.  310; 
er  enTpidt  in  noch  enkloup.    Ben.  304;  mlle  und  ralle.   Dietr. 
ahn.  34*,  87^;  glück  und  heil,  feelde  und  ^e  im  Iw.  iiebenmal; 
^re  und  land.  ibid.  3989;  Walther  29,  29.],  befonders  Conrads 
von  Würzb.,  den  ich  auch  Torhin  bei  der  alliteratiön  hervorge- 
hoben habe  und  in  defTen  dichtungen  die   anwendung  diefer 
tautologie   zur   Tölligen   manier  wird.     Außer  ihm,  und  etwa 
GtottMed,  feltner  bei  den  höfifchen  dichtem,  als  in  der  epifchen 
poefie,  wo  die  Wiederholungen  am  rechten  orte  Und.  In  den  werken 
jener  iA  die  grenze  fchwerer  auszumitteln ,  bis  wohin  man  die 
beibehaltung  gangbarer  formen  anzunehmen  hat,  und  über  welche 
hinaus  eine  befonnene  wähl  bedeutenderer  ausdrücke  eintritt. 

Dreigliedrige  fätze,  von  ausgemachter  tautologie,  finden 
fich  unter  allen  mhd.  dichtem  wenige,  felbst  bei  Conrad.  Ich 
laße  dahingellellt ,  ob  in  einigen  der  folgenden  beifpiele  nicht 
mehr  an  der  beßdmmtheit  des  finns  gelegen  fei,  als  an  einer 
allgemeinen  formel: 

lip,  leben  und  gemüete  wem.    Ecke  264. 
hövefch,  biderbe  u.  wls.    Iw.  3752. 
ftolz,  geile  u.  fruot.    More  4387. 
küene,  krefUc  unde  lanc.    Nib.  437,  1. 
hende  lanc,  fn^wi^  u.  linde.    Lohengr.  79. 
berte  lanc,  dicke,  breit.    Wigal.  7094. 
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[ro8  llarc,  fnel  u.  guot.    Freuend.  58.  59.] 
erfix)m,  wan  unde  küele.    Mart.  73*. 
[krank,  ringe  u.  br6de.    Maria  71.] 
der  luft  ift  fö  heiter,  fö  rlche  u.  fö  breit.    Qudr.  69». 
jene,  dife  u.  die.    Geo.  33*.  41*. 
k^ren  muo^  wil  u.  foL    Orlenz  12713. 
nü  ratet,  hoeret  unde  jehet.    Parc.  309,  3. 
verheln,  yerfwlgen  u.  yerdagen.    troj.  20883. 
voUobet,  voUefen,  Tolfchriben.    Helleviur  151*. 
verwafet,  verdomet  n.  vergrafet.    Mart.  214*. 
yerfuochen,  merken  unde  fpehen.    Hugdiet.  38,  3. 
böigen,  flau  u.  ilözen.    Alex.  6420. 
grüenen,  louben  unde  bluomen. 
[Aus  Beinaert  612:  gheftade  vrient  en  goet  ghefelle.] 
22  Deutlicher  und  beliebter  fcheint  die  trilogie  in  altfranzö-  | 

fifchen,  nämlich  in  den  ungedruckten  epifchen  gedichten,  denen 
noch  ein  mehr  deutfcher  ton  beizulegen,  deren  vergleichung  daher 
für  unfere  rechtsfprache  wichtiger  ift: 
lerres,  traiftres  et  bnferes  de  chemins. 
prifon,  cep  et  buie  ferm6e. 

fain  et  fauf  et  vivant.    fain  et  lauf  et  vis  (viYus). 
fain  et  fauf  et  entier. 
baus  et  joians  et  lies,     (frö  unde  halt), 
[lie,  baut  et  joiant.    M6on  3,  400. 
cointes,  liez  et  baut   ibid.  3,  455.] 
rice  davoir,  manant  et  acafS. 
rice  davoir,  acafe  et  gami. 
grans  fu  et  fors  et  perilloz  leftor. 
grant  fu  leftor,  merveillos  et  planier. 

Beinahe  jede  diefer  zeilen  kehrt  überall  wieder.  Defto  be- 
deutender ift,  daß  auch  die  records  angrenzender  landfchaften 
dreigliedrige  formein  haben: 

maimbour,  protecteur  et  deffendeur.    rec.  de  Weiimes. 
recordons,  falvons  et  wardons.    rec.  de  Stavelot 
falvent,  et  wardent  et  recordent.     rec.  de  Malmedy. 
conceder,  gracier  et  ottroier.    rec.  de  Stavelot 
[damor  e  de  grado   e  de  gran  voluntad.    Cid  1148;  de  fonda  e 
de  mal  curialdas  e  de  deshonor.  ibid.  1365,  vgl.  1418 ;  viftas,  juntas 
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^cortee.  ibid.  2925. 2960;  coetumbre  antigua,  franqneza  y  libertad. 
fuero  de  los  hijos  dalgo  33,  1.] 

Zweigliedrige  ftnietureu  find  begreiflich  uocb  öfter  anzutreffen, 
z.  b.  ricbes  et  manant;  lies  et  baux  (laeti  et  hilares);  mua  (mutus) 
et  taUknt  [Renart  17336];  volentiera  et  de  gre;  toft  et  delivre- 
ment;  [toft  et  ianellement;]  tene  et  celee  (verfchwiegen  u.  ver- 
holen); otroie  et  grae;  jure  et  plevi;  [plevi  et  fie;  peines  et 
ahaus;  mors  et  ITTus  fors  de  vie;  ne  chauf  ne  chevelu;  taille  et 
tolieus;  manaide  et  pitie ;  fain  et  falf;]  ferveltir  et  armer;  dormir 
et  aailier;  tenir  et  palnioier  (halten  u.  handhaben);  ne  guerplr 
ne  laÜTier  (in  roman  d'Ogier  einmal:  que  fi  parent  ont  guerpi 
et  laidä;  offenbar  das  guerpire  et  projicere  der  altfräuk.  gel'etze, 
oder  Conrads  werfen  u.  feilen) ;  pendu  et  au  vent  baloie ;  pendus 
et  au  vent  encroea  (vgl.  lex  Tai.  69,  4  [Cap.  1  ad  1.  fal.  c.  2.  Belirend 
p.  89].  de  ramo  ubi  iucrocatur).  [Ferner  l'panilch  damor  e  de 
grado.  Cid  2244;  de  voluntad  e  de  grado.  ibid.  149. 1013.  1064;  de 
euer  e  de  voluntad.  ibid.  226;  de  corazon  e  dalma,  ibid.  2405; 
daima  e  de  corazon.  ibid.  2628. 2632,  2846.  2918. 3041.  3163. 3593.] 
Stämmen  aber  die  formen  altdeutfcher  und  Telblt  altfi^nzöf. 
gedicbte  zu  der  abgehandelten  eigenheit  unferer  rechtsTpntche,  fo 
werden  wir  fie  auch  in  den  gefetzen  alterer  abfaßang  nicht 
vermilTen.  Allein  in  den  friefifchen  und  nordil'chen  verbindet 
fich  die  tautologie  gewühnlich  mit  der  alliteratiou  und  die  ver- 
gleichbaren beii'{)iele  find  fchon  angeführt  worden.  Seltner  ftößt 
wirklich  auf  unalliterierende.  Es  muJl  aber  doch  viel 
mehrere  geben,  als  ich  mir  angemerkt  habe;  kunnr  ok  fannr. 
.  378.  379.  416;  [rikr  ok  audigr.  Ol.  helg,  151;  hollr  ok 
Finnb.  268;  k&tr  ok  gladr.  Ol.  helg.  82;  5r  ok  örvita. 
L  p.  125.  Sffim.  62".  165'' ;  mild  og  blid.  Dansk.  vis.  1, 150 ;  tret 
f  möd.  ibid.  1,  54. 122 ;  rask  og  fuild.  ibid.  1,  59;]  oft  and  gelöme 
lex  Gnut.  1,  6.  [opt  ok  ärla;  oft  og  tidt,  crebro  et  frequenter;] 
(vgl.  dicke  und  vake,  dicke  u.  ofte);  gold  jettha  cläthar.  Br.  95. 
.  (grade  wie:  golt  unde  kleit.  Nib.  242,  1.)  [rett  ok  log.  OL 
;  vald  ok  forräd.  ibid.  105 ;  til  traufts  ok  halds.  Laxd.  46. 
382;  til  tiauPto  ok  vin&ttu.  Ol.  helg.  71.  195;  vinr  ok 
mningi.  ibid.  173;  friendr  ok  vinir.  ibid.  96,  Lasd.  160.  182. 
;  (üiaud  ok  ^neldöm  (acc).  Ol.  helg.  23ö ;  hu  og  mod.  Dansk. 
.  I,  126;   last  og  fkam.  Ibid.  1,  46.   84,]  gtifa   ok   felja,   vgl. 


32  eifdeitung.    formen,    tauiologie. 

Ssem.  edd.  70^.  und  dreigliedrig:  bdtha  fei  and  fl&fk  and  fin  lif 
thredda.  Af.  88;  fem  ek  reit  lannazt  ok  r^ttazt  ok  heizt  at  lögmn. 
28  Nial.  I  c.  143.  144.  145.  p.  232.  239.  241.  242;  giyä  ok  gialla 
ok  ffilia.  Sudh.  iord.  2.  [ViergUedrig :  godlic  ende  nadelic,  ende 
eerlik  ende  riachtelik.  Fw.  181.]  Bemerkensweiih  fcheint  es,  daß 
auch  in  den  Torhin  mitgetheilten  bellen  die  alliteration  gern 
an  den  beiden  erften  gliedern  haftet,  am  dritten  yerfchwindet 
(fchützen,  fchirmen  und  vertheidigen;  häufen,  herbergen  und 
einnehmen;  mit  wißen  willen  und  laube).  Wird  man  die  agf. 
dichtungen  und  die  altf  E.  H.,  in  bezug  auf  die  rechtsfprache, 
genau  prüfen,  fo  können  überrafchende  einftimmungen  nicht 
fehlen.  [Vgl.  tö  ftrang,  l&d  and  langfum.  [BeoT.  13;  t6  fvld, 
lad  and  langfum.  ibid.  17 ;  gemearcod,  gefeted  and  gefsed.  ibid.  128. 
hrewan,  karön  eftha  kümien.  Hei.  153,  3].  Unter  unfern  ahd. 
denkmälem  müfte  0.  das  meiile  darbieten;  I.  4,  70.  wines  ouh 
lides;  II.  1,  85.  quegka^  joh  libhafta^;  [zala  noh  rlm.  HI.  14, 11; 
gisceid  noh  giwant.  IV.  20,  53;  in  rö  odo  in  b&ra.  IV.  35,  27; 
er  irbleich^ta  ioh  üärawun  er  wanta.  I.  4,  49;]  in  den  alten 
beichtformeln  binden  fich:  flezi  joh  betti.  Selbft  bei  N.  gebricht 
es  nicht  ganz  an  tautologie;  atahafto  u.  geflago  Arift.  158; 
feftera  joh  wirigora.  Arift.  94;  [fltoien  ioh  feseles.  Bth.  217;! 
nagel  u.  ftiura.  ibid.  174  ift  nach  clavus  et  gubemaculum  des 
textes.  Ich  wende  mich  aber  jetzt  zu  einer  noch  näher  li^enden 
unterfuchung. 

Nämlich  wenn  in  den  lat.  abge&ßten  gerichtlichen  Urkunden, 
die   höher   hinaufgehen,   zuletzt   das   Zeitalter    der    lat.   gefetze 
erreichen,   diefelbe   art   und  weife  von  tautologismus  herrfcht, 
wenn  er  auch  in  den  lat.  gefetzen  felbft  beobachtet  werden  kann; 
fo  gewinnt  meine  annähme  noch  größere  ftärke,  daß  die   ent- 
wickelte form  mit  der  älteften   deutfchen  rechtsfprache  wahrhaft 
zufammenhänge.    Beifpiele  zweigliedriger: 
per  fuperbiam  aut  per  virtutem.    lex  fal.  35,  5  [32,  2  Z.  3]. 
per  fuperbiam  aut  per  inimicitiam.    lex  fal.  40,  16  [38,  5  Z.  5]. 
mundeburde  vel  defenfione.    Marc.  1,  24. 
mundiburdum  vel  defenfionem.     Neug.  88  (a.  784). 
mundibardus  five  procurator.    Ualtaus  1373. 
falutem  et  honorem.    Pertz  1,  373  (a.  860). 
falvamentum  et  pacem.    ibid.  (a.  860). 
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tniftem  et  fidelitatem.    Marc.  1,  18. 

in  circulo  et  in  hafla.    lex  rip.  67,  5. 

confenfa  et  confilio.     lex  rip.  88. 

fine  conlUio  aut  voluntate.    lex  fal.  28,  2  [24,  4  Z.  2J. 

yarietatem  feu  debilitatem.    lex  rip.  83,  2. 

ut  pax  perpetua,  Ilabüis  permaneat.    lex  rip.  89. 

firmnm  fixumque.    form.  vett.  9.  123  [M6  Form.  p.  216].  firmiter 

et  pleniter.     Meichelb.  124.     firmiter  et  ftabüiter.    ibid.  138. 
firma  et  ftabilis.    Neug.  12  (a.  744).  66  (a.  776). 
ingenuus  atque  fecnrus.    Marc.  1,  22.    Bign.  p.  165  [MG  Formnlae 

p.  228]. 
ingenoi  atque  fecuri.    Neug.  88  (a.  784). 
totum  et  integrum.    Neug.  17  (a.  752). 

denarium  merum  et  bene  penfantem.  Georg.  1206  [MG  LL  lY  534].  { 
[purus  et  nitidus.     Marcell.  burdig.] 

rationabiliter  et  falubriter.    Pertz  1,  373  (a.  860).  24 

▼acuum  et  inane  appareat.    Marc.  2,  3. 
teneant  et  poflideant.     Marc.  1,  16.  17. 
habet  et  continet.    lex  fal.  53,  3  [50,  3]. 
egeris,  gelTeris.    Marc.  2,  31.  38. 
dono  atque  trado.    Neug.  21  (a.  757). 

trado  atque  transfiindo.  form.  vett.  p.  150  [MG  Form.  p.  199].  Neug. 
10.  11.  24  (a.  744.  759).  tradimus  atque  transfundimus  66  (a.  776). 
gurpivit  atque  projecit.  Georg.  587  (a.  797)  [MG  Capitularia  I  74]. 
decemimus  ac  jubemus.    Marc.  1,  18.  23. 
loquatur  et  dicat.     lex  rip.  59,  8. 

dici  et  nominari  poffunt.     Schannät  vind.  1,  41  (a.  1015). 
rogatus  et  petitus.    Neug.  62  (a.  775). 
fuffiiltum  atque  firmatum.    Maic.  1,  12.  33. 
conceffum  atque  indultum.    form.  vett.  217  [MG  Form.  p.  228]. 
ratmn  et  definitum.    Marc.  2,  31.  38. 

devulgatum  et  patefactum.    form.  vett.  156  [MG  Form.  p.  204], 
promittere  et  conjurare.     Marc.  1,  40. 
miniftrare  et  adimplere.     Marc.  1,  11. 
folve  ac  fatisfac.    lex  fal.  53,  3  [50,  3]. 
caufas  profequi  vel  admallare.     Marc.  1,  21.  2,  31. 
adfumendi  vel  homallandi.     Marc.  1,  36. 
adjectivit  vel  folfativit.    Marc.  1,  37. 

Grimm's  D.  R.  A.    4.  Ausg.  C 
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deducti  et  abfoluti.    Marc.  1,  32. 
exinde  ductus  et  abfolatos.     Marc.  2,  18. 
injuriare  nee  inquietare.     Marc.  1,  24. 
pnellam  accipere  vel  feducere.    lex  rip.  35,  3. 
forciam  fecerit  et  per  vim  tulerit.     ibid.  11,  3. 

Beifpiele  dreigliedriger: 

[jus,  &s  et  poteftatem.  cod.  Zaringob.  nr.  7  (a.  999). 
confilium,  auxilium  et  juvamen.  cod.  dipl.  Mind,  nr.  15  (a.  1286).] 
omnia  ex  omnibus,  totum  et  integrum.     Neug.  160  (a.  806). 
teftes     nee    boni,    nee    veri,    nee    receptibiles.       Georg.    1193 

[MGLLIV  528]. 
ductus  (tutus),  quietus  atque  fecurus.     form,  andegay.  29. 
bene  et  honefte  et  utiliter.     Kindl.  2,  59  (a.  1090). 
habeat,  teneat  et  poüideat.  form.  vett.  Bign.  p.  132. 147. 218  MG  Form, 
p.  187. 196.  229].  Marc.  1, 13. 14.  30.  2,  4.  11.  form,  andegav.  34. 35. 
habeant,   teneant   atque   poffideant.     Neug.  10.   51.  85  (a.  744. 

772.  783). 
habeant,  teneant  et  poflideant.     Bondam  1,  452**  (a.  1244). 
[habeant,  teneant,  poflideant.   d.   Cahnet   1,   268   (a.   716).   270 

(a.  722). 
habeat,  teneat,  poflideat,  utatur.    Meichelb.  nr.  683  (a.  853).] 
egeris,  feceris,  geflerisve.    form,  andegav.  1,  48.  51. 
ut  fiat,  detur,  praefletur,  impleatur.     Marc.  2,  17. 
[dono,  cedo  et  coufero.     Fumagalli  nr.  10  (a.  769).] 
dono,  lego  atque  trado.     Neug.  123  (a.  795). 
dono,  trado  atque  transfundo.     Neug.  147  (a.  802). 
dono  et  pertrado  et  pertransfundo.     id.  17  (a.  752). 
damus,  tradimus  et  donamus.     Gudenus  3,  182  (a.  1320).  | 
[se  exifle,  excifcifle  discefl^ifleque  dixerunt.    MaflFei  p.  151  (a.  540).] 
intromittere,  ingredi  poflidereque.     ibid.] 
25  rogo,  preco  (f  precor)  atque  fuppleco.     form,  andegav.  51. 
pronuntiamus,  hiudamus,  dicimus.     Guden.  1,  853  (a.  1291). 
laudamus,  adjuvamus,  contirmamus.     Kindl.  2,  59  (a.  1090). 
confirmamus,  ratificamus  et  approbamus.    Kindl.  3,  439  (a.  1358). 
confirmavimus,  corroboruvimus,  confolidavimus.   id.  2,  61  (a.  1090). 
ordinavi,  ftatui  et  confirmavi.     Kindl.  2,  43  (a.  1068). 
approbavit,  ratificavit  et  laudavit.     id.  2,  14  (a.  851). 
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conilituimus,  yolumus  et  ordinamua.    id.  2,  13  (a.  851). 

conteftamur    omnes,    convenimus    cunctos,   monemos   univerfos. 

id.  2,  62  (a.  1090). 

[decreverunt,  elegerunt  et  arbitrati  funt.    Wigand  arch.  III  3,  33 

(a.  1310).] 

placuit  atque  convenit  atque  adcrevit  mihi   voluntas.     Neug.  4. 

(a.  680-90). 

providere,  regere,  gabemare.    Meichelb.  373. 

maneant,  conllilant,  perfeverent.    Kindl.  2,  61  (a.  1090). 

monuerunt,  requifiverunt  et  petiverunt.     Gtinth.  4,  105  (a.  1403). 

dici,  declarari  et  indicari.  ibid. 

fciat,  dicat,  contelletur,  admoneat.     Eindl.  3,  62  (a.  1090). 

infringens,  irritans,  annihUare  volens.     ibid. 

per  vim  tulerit  et  raubaverit  aut  expoliaverit.     1.  fal.  64  [61]. 

Bei  erwägung  diefer  beifpiele,  vorzüglich  der  zuletzt  angeführten, 

läßt  fich  gleichwohl  nicht  tiberfehen,  daß  viele  darunter  mit  der 

terminologie  des  römifchen  rechts  zufammentreflfen.     Briffonius 

gewährt  eine  menge  juriftifcher  redensarten,  die  aus  den  nämlichen 

grundlutzen  herfließen;  jusfasque;  jufte  pieque;  ope  et  confilio; 

aequius  melius;  folum  purum;  palam  atque  aperte;  [oro  rogoque;] 

uti,  fhii;  nei  habeto,  neve  fruimino;  vendere  obligareve;  inqui- 

netur,    vitietur;    corrumpatur    deteriorve    fiat.      Und    von    drei 

Wörtern:  do,  dico,  addico;  dare,  facere,  praeftare;  do,  lego,  teftor; 

datum,  affignatum,  adfcriptum.     Aus  Spangenbergs  formelTamm- 

lung  mögen   hier  noch   einige   beifpiele,   zum   theil   fchon  aus 

fpäterer  zeit,  ftehen: 

p.  156.    jus  potellasque. 

p.  66.     ut  perpetuam  firmamque  obfervetis. 

p.  76.     xvQiav  xai  ßißaiav  uvai  ßovXo^cti  (a.  389). 

p.  85.     fixum  ratumque  fit  (a.  475). 

p.  81.    liberaliter  et  amanter  (a.  475). 

p.  84.     omnino  et  abfolute. 

p.  65.     fieri  praeftarique  volo. 

p.  82.     do  lego,  volo  ftatuo. 

p.  88.    volo  ac  jubeo  (a.  502  542). 

p.  72.     x^Xtvoa  xai  ßovko^ai  ßtßaiav  üvav  (a.  389). 

p.  74.     ßovXofiai  xai  xfiAet/w.     p.  78.  xcAei'o)  xai  ßovkouai.  \ 

p.  198.    fpondeo  atque  promitto  (a.  587).  26 

C2 
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p.  230.  289.    complevi  et  abfolvi  (a.  639). 

p.  82.    volo,  ftatuo,  jubeo  (a.  475). 

p.  81.     volo,  ftatuo,  ratum  jubeo  (a.  475). 

p.  83.     permitto,  volo,  ftatuo. 

p.  85.    volo,  rogo,  ftatuo. 

p.  84.    rogo,  volo,  ftatuo. 

p.  84.     heredes  fcribo,  dico,  ftatuo. 

p.  97.  99.  107.     dedero,  legavero,  darive  jufTero. 

p.  156.     confenfi,  fubfcripfi,  adfignavi  (a.  251). 

p.  180.     relegi,  confenfi  et  fubfcripfi  (a.  523).  p.  241  (a.  539). 

p.  197.     dono,  cedo,  trado  et  mancipo  (a.  587). 

p.  213.  220.     tranfcribo,  cedo,  trado  et  mancipo  (a.  625). 

p.  113.     fiat,  detur,  praeftetur  (a.  571). 

p.  154.     darf,  fieri  praeftarique  (a.  174).  p.  156  (a.  251).  p.  233. 

p.  214.     habeant,  teneant,  poffideant  (fec.  6.). 

p.  198.    habeat,  teneat,  poflideat  (a.  587). 

p.  247.     habere,  teuere,  poffidere  (a.  540). 

p.  81.     videritis,  judicabitis,  eligetis  (a.  475). 

[Vgl.  außerdem  prohibeflls,  defendas,  averruncesque.  Cato  fcr. 
rei  ruft.  141  p.  105;  inquinetur,  vitietur,  corrumpatur  deteriorve 
fiat.  Dig.  43.  20,  27 ;  cum  omnibus  finibus,  terminis  limitibusque. 
Niebuhr  2\  558.] 

Ich  leugne  nicht,  mehrere  diefer  formein  mögen  unmittelbar 
aus  dem  rom.  recht  und  gerichtsgebrauch  in  unfere  älteften 
formelfammlungen  und  durch  fie  in  den  notariatsftil  des  fpäteren 
mittelalters  eingegangen  fein.  Man  kann  das  habeant,  teneant, 
poffideant  der  angefahrten  niederl.  urk.  von  1244  (und  es  fteht 
ficher  noch  in  jüngeren)  aus  dem  habes,  tenes,  poffides  Dig.  46. 
4,  18  leiten.  Allein  der  deutfchen  fprache  lag  eben  fo  nah,  ihr 
haben  und  eigen,  ihr  fehen  und  kiefen,  ihr  fein  und  bleiben 
aneinander  zu  reihen,  als  der  lat.  habere,  teuere;  videre,  eligere 
oder  der  griech.  ne^ieivai  xal  fi/v*).  Der  inhalt  deutfcher 
rechtsalterthümer  weifet  auf  römifche  und  griechifche,  warum 
nicht  ihre  form?  Unfere  dichter  des  mittelalters  hängen  nicht 
mit  den  claffifchen  zufammen,  am  wenigften  in  den  formen. 
Dennoch  ift  ihr  tuon  und  geben  genau  das  lat.  dare  facere  (gramm.  1, 


*)  Battmann  Demofth.    Midiana  p.  61.  161. 
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1063).  Niemand  wird  das  gefetz  der  alliteration,  das  in  unfere 
dichtkonll  und  rechtsfprache  tief  einfchlägt,  auf  lateinifche  formen 
wie  ferro  flammaque,  nomen  numenque,  felix  fauftumque,  puro 
pioque,  templa  tefquaque  [0.  Müller  Etr.  2,  133],  vineta  virge- 
taque  [id.  2,  116],  fane  farteque,  deren  einftimmung  aus  dem 
natürlichen  und  allgemeinen  wefen  eines  folchen  gefetzes  fließt, 
zurückfähren.  Und  gerade  nichts  anderes  erklärt  den  grund  der 
tautologien  beßer  als  die  alliteration.  In  den  dreigliedrigen 
(atzen  pfl^  die  alliteration  der  beiden  |  vorderen  Wörter  länger  27 
zu  haften,  wie  ich  angemerkt  habe.  Weil  der  anlaut  und  anfang 
des  fatzes  die  meiile  kraft  hat,  fleckt  auch  im  erfben  worte 
unferer  lat.  formein  gern  der  barbarifche,  nämlich  deutfche  aus- 
druck,  z.  b.  in:  truftem  et  fidelitatem,  mundeburde  vel  defen- 
fione;  hier  foll  das  zweite  wort  nicht  überfetzen,  wie  fchon  die 
franzöf.  formel  maimbour  et  protecteur  überzeugend  lehrt.  Einzelne 
tautologien  können  endlich  darum  keinen  röm.  uifprung  haben, 
weil  fie  lateinifche  Wörter  in  barbarifchem  finn  brauchen,  z.  b. 
die  Verbindungen  varietatem  et  debilitatem,  ingenui  atque  fecuri. 
Varietas  für  inflrmitas,  fecurus  für  Über  ift  unclaHifch,  mit 
deutfchem  fprachgebrauch  aber  gut  zu  vereinbaren,  vgl.  feker 
hals.     Wigand  arch.  b.  2.  p.  35. 

• 

E.     Negativer  Schlufsfcdz. 

Vielleicht  wird  zu  der  vorigen  behauptung  die  folgende  eigen- 
thümlichkeit  der  deutfchen  rechtsfprache  eine  einleuchtendere 
bellatigung  liefern.  Wir  begegnen  auch  bei  Spangenberg  zweimal 
der  latein.  formel:  bono,  optimo,  maximo  et  inconcuffo  jure 
p.  213  (fec.  6.)  und:  bono,  optimo  et  inconcuffo  jure  p.  283 
(a.  591).  Dies  ift  ganz  und  gar  die  weife  altdeutfcher  gefetze, 
gedichte  und  Urkunden,  den  vorhergehenden  pofitiven  ausdruck 
durch  den  nachfolgenden  gleichbedeutenden  negativen  zu  ftärken. 
Ift  der  fatz  dreigliedrig,  fo  enthalten  die  beiden  erften  Wörter 
die  poHtion  und  das  dritte  die  negation,  etwa  wie  in  der 
alliterierenden  zeile  das  erfte  und  zweite  gebundne  wort  nah 
beifammen  ftehen,  das  dritte  weiter  abgerückt  wird. 

Zuerft  die  beifpiele  aus  den  weisthümem: 
der  fweine  (fubulcus)  fol  gan  ze  walde  und  nit  ze  velde.  Schilter 

cod.  Alem.  368^. 
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recht  erlauben  u.  unrecht  verbieten.    Oberkleener  w. 

recht  gebieten  und  unrecht  verbieten.    Hagengericht  von  1616. 

Führer  p.  327. 
weifen  zu  eigen  u.  von  niemand  zu  lehen.    Alzenauer  w. 
weifen,   daß  mein   gn.   h.   zu   gebieten   u.   verbieten  habe  und 

niemand  anders,    häufige  formel. 
zuwifen  einem  graven  v.  Vimenburg  und  anders  nieman  me, 

Retterather  w. 
ein  gebomer  oberller  herr  in  der  mark  u.  kein  erkießer.  zeugen- 

ausfage  b.  Meichfn.  2,  902. 
wir  wifen  min  herren  von  Falkenftein  vor  einen  rechten  gekoren 
foid,  nit  vor  einen  geboren  foid.    Bibrauer  w.  | 
28  das  iderman  recht  gefche  u,  niemant  unrecht.    Hembreitinger  w. 
nutz  fiirdem  und  fchaden  warnen.     Raftetter  w. 
von  finen  fließen   und  nit  von  finen  fchuhen.    Dreieicher  wildb. 
pfenden  uf  dem  fbamme  u.  nit  uf  der  ftrafsen.    eh.  a.  1350. 
den  win,  der  da  vellet  von  denfelben  guden,  den  fal  man  gebin 
dri  tage  vor  S.  Mertins  tage,  trübe  u.   nit   luter^  beidet   man 
nach  S.  M.  tage,  fo  fal  man  den  win  luter  geben  u.  nit  trübe. 

Berger  w. 
ußlendifch  u.  nit  inlendifch.     Raftetter  Ordnung, 
ein  bürde  dürres  holz  u.  nit  grün.    Raftetter  hofi'echt. 
an  einen  dürren  bäum,  und  Teeinen  grünen  bäum  hengen.  Reutters 

kriegsordn.  p.  75. 
famptlich  u.  nicht  zertrennet.    Meichfn.  2,  671. 
taften  uf  den  balken  u.  nit  darunter.    Galgenfch.  w. 
über  fich,  nit  mvter  (ich,    Dreieicher  wildb. 
wahr  und  nicht  ohne  (grund).     Meichfn.  2,  955. 
[antwortent  gemeinlich  und  unwiderfprochenUch    Eilchzartener 

dingrodel.J 
die  guter  verbeßem,  u.  nicht  verringern.    Hagenger.  Führer  321. 
beßem  u,  nicht  ergern,    Lennep.  630  (a.  1411).     Pommemer  w. 
ze    beßern    u.    nit    ze    ergern.       Schannat    h.    worm.    2,    150 

(a.  1293). 
gebetert  und  nicht  geärgert,    v.  Steinen  1,  1829. 
die  mark  beßem  u.  nicht  vertcüften.     Lippinkh.  holzd. 
fördern  u.  nit  hindern.    Lorfcher  wildb. 
gehohert  w.  nit  genidert.    Würdtw.  1,  4  (a.  1288). 
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alles  recht  fterken  u,  alles  unrecM  Tcrenken.    Sfp.  3,  54*). 

zu  lengen  w.  nit  au  "kürzen.    Geinsheimer  w. 

verlenget  u.  nicht  verhörtet.    Wigand  555.  559. 

einen  mann  gewinnen  u.  nit  verlieren,    w. 

dieweil  fie  ihren  witbenilnhl  hält  u.  nicht  verrücket.    Kopp  108 

(a.  1466). 
kommen,  nit  u{sbleiben.    FoJTenhelder  w. 

Hierher  rechne  ich  femer  ans  gefetzen  und  Urkunden  des 
mittelalters: 

nomen  an  wald  ende  an  fines  felvis  onwald.    Fw.  284. 
an  iuwer  wald  ende  an  miner  onwcM.    Fw.  285. 
[recht  und  kein  unrecht  thun.    Kantzow  2,  328. 
das    recht    fterken    und  unrecht   krenken.      Schles.    landr.    bei 

Böhme  5,  52. 
alles    bi    nacht   und   nit  hi   t<ig.      Stuttg.   ftadtordn.  a.    1492. 

Sattler  wtirt.  graven  5,  nr.  15  p.  55] 
die  pferd  fomen  befchlahen  und  nicht  hinden.    Sfp.  2,  12. 
bürge  u.  nicht  felhfcUl.    Tröltfch  1,  110. 
ftans  et  non  fedens.    jura  tremon.     Dreyer  p.  420. 
nichtig  und  unbindig.    Meichfu.  2,  866.  | 
[openbare  und  unhalinges.    brem.  ftat.  p.  125. 
alleine   und  niemand  anders.    Werth.  ded.  nr.  127  (a.  1422).] 
vri  u.  nicht  egen.    Wigand  arch.  2.  p.  15.  29 

[frei,  ledig  und  unbehaftet.     Rommel  3  anm.  p.  60  (um  1048). 
lidig,  lere  und  unverkümbcrt.    Freib.  urk.  nr.  101  (a.  1316).] 

In  den  eidesformeln  heißt  es  gewöhnlich :  eide  reine  und  un- 
meine;  reine  und  nit  meine.  Rugian.  19.    Wigand  555.  559;  reine 
u.  unmeine.    Gaupp  magdeb.  recht  304.  319.  [Homeyer  jur.  pom. 
cap.  58.]  Andere  belege  gibt  Haltaus  1336.     Auch  in  Friesland : 
eed  recht  ende  onmein.  pro  excol.  1,  389. 
finfter,  machtlos  u.  unmechtig.    Kopp  111  (a.  1458). 
treulich,  fleißig  u.  unweigerlich.    Kopp  114  (a.  1597). 
reftelic,  hd  u.  ungeßard.    Kindl.  3,  427  (a.  1353). 
[gute,  tügliche,  unverwerfliche  zeugen.     CCC  art.  30.] 
fechs  guter,  gefunder,  unberupßer  genfe.    Lennep  216  (a.  1597). 

*)  wie  noch  bei  den  handwerken :  gewohnheit  ftärken  u.  nit  fchwächen. 
a.  w.  1,  122  und  in  Reuters  kricgsordn.  p.  65.  vgl.  Walth.  36,  13. 
fterket  rebt. 
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erbar,  biderbe,  unbefprochen  man.    Bodm.  667.  672. 

ftete,  vefte  u.  ungebrochen.    Walch  6,  255  (a.  1331). 

ftete,  vefte  u.  unverbrochen.     Wenk  2,  269  (a.  1311). 

ftete,  vefl^e  u.  unverbrüchlich.     Wenk  1,  270   (a.  1383).  3,  291 

(a.  1443).  Kopp  114  (a.  1597). 
ftete,  veft«  u.  unzubrochen.    Wenk  1,  203  (a.  1335). 
ftete,  vaft  u.  unverbrochen.    Kindl.  1,  69  (a.  1394).  1,  84  (a.  1390). 

2,  344  (a.  1426).  Häberl.  anal.  353  (a.  1385). 
vaft,  ft«de  u.  unverbrohen.    Kindl.  1,  35  (a.  1368). 
wair,  vaft,  ftede  inä  unverbrohen.    Wigand  563. 
[minren  und  nüt  meren.    Freib.  urk.  nr.  100  (a.  1316). 
übel  kam  und  nit  wol  täts.    Freib.  urk.  2,  236  (a.  1409). 
be^^em  und  nit  böfem.     Sattler  w.  graven  2,  nr.  48  (a.  1312). 
beteren  und  nicht  ergeren.     Paderb.  urk.  a.  1527. 
beßem  und  in  heinen  weg  ergern.    Freib.  urk.  nr.  171  (a.  1338). 
beßeren  und  in  hein  weg  fwecheren.    ibid.  nr.  208  (a.  1350). 
den  raed  to  helene  und  nicht  to  meldene.    Bocholter  r.  Wigand 

3,  29.  30. 
in  paßporten   des  17.  jh.   frei,   ficher  und   unverhindert  (1623); 

frei,  frank  und  ungemoleftiert.] 
Beifpiele  aus  mhd.  dichtem: 
[blö?,  äne  cleit.    Nib.  1310,  4] 
ze  ernfte,  niht  ze  fpile.    En.  12101. 
[mit  fcaden    unde    niJit  mit  fromen.    Alex.   2509.     Flore   778. 

Renner  71^.] 
ein  maget  u.  niht  ein  wip.  Parc.  84,  6.  [Wigal.  9187.  Amgb.  23^.] 
[der  ellenthafte,  ntht  der  zage,    Wh.  161,  8.] 
ktiene,  flark,  niht  ze  la^.    Parc.  10,  3. 
ein  enge^  pfat,  da^  was  niht  breit.    Wigal.  4493. 
der  flarke,  niht  der  fwache.     Wh.  270,  25. 
[diu  wiTe,  niht  diu  tumbe.    Parc.  779,  7. 
der  ander,  niht  der  eine.    MS.  1,  52^  .J 
vremde  u.  unbehant.  troj.  7300. 
[oflFenliche  u.  unverholn.    En.  12756.] 
grö^   u.  niunt   lützel.      Alex.   6377.      grölen   u.   nimt  hleinen. 

Alex.  5661. 
[weiche  u.  niht  ze  röfcJw.  troj.  6945. 
glänz  u.  niht  ze  timber.  troj.  17497] 
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▼eil  u.  niht  lügge.    Mart.  45*. 

ir  muot  was  fleht,  niht  f trübe.    Mart.  8®.     [diu  flehte  niht  diu 

ftrube.    ibid.  83».] 
des  muotes  Vierecke  u.  nüit  finewel.    MS.  2,  127*. 
ein  kurzen  wec  u.  niht  ee  lanc.    Wh.  59,  26. 
trürec,  niht  ee  geil.    Parc.  257,  5. 
[trürec.w.  unjrö.    Maßm.  denkm.  82.     Flore  1359.] 
riuwec  u.  unfrö.     Greg.  2304.  a.  Heinr.  148.  566. 
leidec  u.  unfrö.     Herb.  110«.  112^  114».     [Bari.  182,  20.  212, 

37.  289,  40] 
der  was  dicke  u.  niht  ze  dünne.    Parc.  63,  18.     [Gteorg  1399.] 
[ftaßrlinge  fwsere  niht  ze  ringe.    Ulr.  Trift.  886] 
wit,  rdhi  ze  kleine.    Parc.  84,  26. 
den  jungen,  niht  den  alten.     Parc.  43,  14. 
die  jungen  zwo  gefpilen,  niJU  die  alten,  ä.  Tit.  28. 
die  ermil  enge  und  niht  wU.    En.  1701. 
famfte,  n^  ze  vafte.  a.  w.  1,  80. 
[lanfte  und  niht  gefwinde.    troj.  13967. 
fridelichen  nals  wtchliclien.    Diut.  3,  102.] 
befamen  und  niht  befunder.    Ben.  48. 
fanfte  und  niender  we.    MS.  1,  109».  | 
[w^  u.  niender  wol.    MS.  1,  33^.] 

ftige  ich  üf  und  niender  abe.    Parc.  9,  22.  30 

[nider  unde  niht  ho.    Eracl. 
verre  ü^erhalp,  niht  dinne.    Parc.  509,  28. 
nähe  aldä,  niht  verre  dort.    Parc.  188,  22.] 
ftille  u.  nicht  überlüt.    Eolocz  270. 
[ftille,  niht  offcribdre.    En.  8784.] 
e:5  ift  zlt  u.  niht  ze  fruo.    MS.  1,  2^. 
[fl6n,  nicht  fitzen.    Wackem.  fpirit.  p.  16.] 
fuoren  dan  u.  bliben  nit  mL    Dietr.  ahn.  20». 
[ilet,  neheine  teile  tualet.    Diut.  3,  110.] 
ritet  fanfte,  niht  enjaget.    livl.  99^. 
da^  ift  war  u.  niht  gelogen,  a.  w.  1,  38. 
[wair  inde  ungelogen.    Maßm.  denkm.  156*^. 
rehte  voget,  genädic  voget  u.  niht  pahmunt.    Schwabenehe. 
to  voren  nilU  to  leßen.    Saffenchron.  p.  200.] 

Auch  Maerlant:  hem  allem,  niet  hetn  fomen.  2,  162. 
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[niet  fpade,  maar  betide.     Huyd.  op  St.  1,  71.] 
Noch  wichtiger  find  mir  die  belege  aas  0. 

I.  1,  165.  mit  fuerton,  nales  mit  then  worton. 

II.  6,  43.  goton,  nales  manne. 

IV.  24,  41.     wir  eigun  kuning  einan,  anderan  niheinan*). 
ni.  5,  27.  in  werkon  io  giltchan,  noch  wergin  miffilichan. 

IV.  20,  68.  i^  ift  iu  kund,  '^lales  mir.  , 
n.  2,  37.  theift  al  giwis,  nales  wän. 

V.  15,  18,  42,  70.  minu,  naUs  thinu. 

I.  10,  9.  zi  uns  rihter  hom  heiles,  nales  fehtannes. 

[in.  15,  69.  gidougno,  nales  ofono. 

I.  4,  153.  was  er  bouhnenti,  nales  fprechenti. 

Vgl.  auch:  purlichiu  nals  nicht  prähtiu.    N.  Boeth.  95. 

fri  getuot  nals  tewe.    N.  33,  12. 

undurftes,  nals  föne  durften.    N.  72,  7. 

din,  nals  min.     N.  118,  7. 

in  dlnemo  nals  in  mtnemo.    N.  70,  2.  118,  40. 

ganz  unde  undarohaft.     N.  Bth.  68  (illaesum  inviolatumque). 

hinüf  nals  hara  nider  N.  103,  27.] 

Hieran  fchließen  fich  die  lat.  formein  der  Urkunden  aus  ahd.  zeit: 
[ad  abbatem  et  ad  neminem  alterum.  Schöpflin  nr.  275  (a.  1144).] 
firma  et  inlibata.    Marc.  2,  3.  7. 

firma  et  inviolata.    Marc.  2,  6.  Neug.  112.  155  (a.  791.  805). 
firmum  et  inconvulfum.     Neug.  83  (a.  786). 
firmiter  atque  i^dubitanter.    Meichelb.  153.  162.  170.  235. 
carta  firma,  ftabilis  et  incontaminata.    Neug.  10  (a.  744). 
ratum   et  acceptum  atque  inconvulfum.     form.  vet.  p.  123   [MG 

Form.  p.  216]. 
firma,  ftabilis  et  inconvulfa.    Würdtw.  1,  281  (a.  1219). 
rata  et  firma  et  inviolabiliter.    Kindl.  3,  286  (a.  1307). 
[meliorati  non  atenuati.     Rudi.  3,  25.] 

per  invidiam,  non  per  justitiam.     Georg.  1155  [MGLLIV  503]. 
animal  fanum  vel  immaculatum.   lex  rip.  72,  7. 
[octo  modios  hordei,  nilque  plus.    Wig.  1,  21. 
pauperes  et  minus  potentes,    cap.  3  Carl.  M.  a.   812  c.  2  (MG 

Capitularia  I  176). 

*)  wie  in  den  weisthümern:  meinen   gn.  herrn  u.  niemand  andern. 
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pnms  et  impoTliäus.    Caes.  Heiilerb.  12,  37. 

obfervandam   et  nuUatenus  infringendam.     Mindener  cod.  dipl. 

p.  35  (a.  1323). 
melioretur  nam  non  pegioretur,    Fumagalli  nr.  64  (a.  848). 
meliorentnr  nam  non  pegiorentur.    Lupi   1,   911   (a.   881).  915 

(a.  881). 
meliorentnr  et  non  petiorentur,   ibid.  2,  409  (a.  996).] 
nt  jnftitiam  non  occuUarent^  fed  proderent*).     Würzb.  grenzw. 

(a.  779). 
[Vgl.  declarer  en  gros  et  non  par  le  menu,  c.  d'Anjon  6. 
isneans  non  lenz,    Trift.  1444. 
befad  las  manos,  ca  loa  pies  no,  rom.  del  Cid  2037. 
a  derecho  nos  valed,  a  ningun  tuerto  ^w.  ibid.  3588. 
por  mnertas  las  dexaron,  quo  non  por  vivas.  ibid.  2763. 
pefales  non  Us  plajse,   ibid.  1106. 
en  mala  hora,  que  no  en  buena.    ibid.  p.  81.] 

Endlich  die  formein  agf.  u.  altn.  gefetze.    Jenem  reine  u,  UYh 
meine  begegnen  wir  ebenfo: 

fe  äj?  is  clsene  and  unmaene.  lex  Aethelft.  2.  app.  §.  6.  [app.  10,  6.] 
rto  och  icke  men.    Stjemhöök  p.  112. 
riucbt  ende  onmen.    Fw.  95. 

[ge  häl  ge  clsene,  buton  alcre  fäcne.    lex  Aethelft.  2.  app.  §.  9. 

[app.  10,  9.]] 
Gnut  and  die  nord.  gefetze  beginnen  mit  dem  fatze: 
ic  Tille,   )7at  man   rihte   laga  upp  ärsere  and   seghvilce  unlaga 

geome  afelle.  leges  Cnut.  1  [2,  1]. 
land  fkulu  mädh  lagom   byggias,   oJc  äi  mädJh   valds  värkum. 

Upl.  Veftm.  I 
med  lögum  fkal  land  vart  bjggia,  en  med  dlögtim  eyda,   Nialsf.  31 

c.  71.     vgl.  Frofl»)?.  1,  6. 
Femer :  deila  fem  frsendr,  oh  ecki  fem  fiandr.    Grägäs  trygdamäl. 
bam  fkal  ala  oe  ecki  ut  caßa.    Qvlnip,  p.  2. 
herlendfkir,  en  eigi  ntlendfkir,    Gula)?.  p.  87**). 


*)  hier  gebt  der  negative  ausdnick  dem  pofitiveu  vorher,  wie  in  der 
formel :  unverhorgenf  kundig  u.  offenbar.    Kopps  brucbft.  p.  54.    [unheim- 
liche, lüte.    Dint  1,  11;  fcbon  Ulfilas:  ni  andaugjö  ak  fvc  analaugniba. 
Job.  7,  10.]    inconmüfumy  vefütum  et  integrum.    Meicbelb.  206. 
**)  wie  vorhin:  ußlendifcb  u.  nit  inlendifch. 
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)7at  er  mitt  ödal^  en  eigi  pitt.    Ghila)?.  296*). 

thy  a  iak  han,  oJc  thu  ikTci.    Veftg.  thiuv.  18,  1. 

medh  vadha  6k  egh  medh  vilia.     Oftg.  bygd.  44. 

af  vadha  6k  ei  af  vilia.    Sudh.  bygn.  18. 

at  vathä  oc  äi  at  viliä.    Jüt.  2,  72.  3,  44. 

kuna  laghtakin  ok  ei  valdtakin.    Sadh.  gipn.  2. 

kone  fkal  man  tage  i  tide  og  ikke  i  utide.  altes  Gula)?.  krifb.  26. 

(nach  Paus.) 
haver  tho  i  lyli  ok  ei  i  löndum.    Sudh.  bygn.  8. 
[at  fporgiäldum  ok  äi  fori  mordgiäldum.    Upl.  manh.  16,  2.] 
feo  eax  bi)?  melda,  nalläs  peof    leg.   In.  43.   d.   h.   die   axt  im 

walde  haut  öfiPentlich,  nicht  heimlich. 

[Aus  andern  quellen,  altnordifch: 
at  läni  enn  aldregi  at  eign.     Ol.  helg.  105. 
hermanna  fidr  ok  eigi  prala.    Hervar.  p.  32. 
änaud  ok  ofrelfi.    Ol.  helg.  261., 
naudig  ok  oviljandi.     Ol.  Tr.  2,  187. 
bundinn,  en  eigi  drepinn.    Ol.  Tr.  2,  10. 
iimig  ok  ekki  eUilig.    Ol.  Tr.  3,  125. 
heill  ok  osiukr.    ThorkeKn  2,  95  (a.  1281). 
efla  ok  auka,  en  aldregi  eyda.    Ol.  Tr.  2,  244. 
gaf  ftadar  ok  rann  ei.    Sn.  5. 

Neunordifch : 
til  heder  och  icke  Hl  men.    Sv.  vis.  1,  113. 
galen  og  aldrig  vis.     Dansk.  vis.  1,  55. 
vel  flere  og  ikke  fdrre.    ibid.  1,  81.  1,  111. 
komme  og  ej  dväle.    ibid.  1,  109. 
drikke  og  ikhe  love.     ibid.  1,  5. 
alle  gräd,  og  ingen  var  fotn  lo.    ibid.  1,  99. 
dronningen  gräd,  og  ingen  der  lo.    ibid.  2,  86. 

Ags.:  Idel  and  unnyt.     Beov.  33.    Cädm.  3. 

Engl.:  fory  and  nothing  glad.    Gamelyn  1384. 
werre  and  nothing  pees.     C.  T.  13811.] 

Wären  diefer  beifpiele  wenige,  fo  bewiefen  fie  nichts.  In  der 
natur  jeder  einfechen,  alterthtimUchen  fprache  ift  es  begründet, 
daß  lieh  die  rede  durch  Wiederholung   und   durch  ausdrückliche 


*)  wie  Otfrieds:  minu  nalles  thinu. 


eirüeitung,    formen,    negation.    formein,  45 

abweifung  des  gegenfatzes  Harke.  Das  homerifche  fxlvvv&d  neg^ 
ovti  fidla  87iv  (II.  1,  416.  Od.  22,  473),  das  eddifche  opt, 
ofialdan  (Ssem.  5*)  [das  angelfiichfifche  oß  and  unfeldan  (Schmid 
p.  64  [ni8]),  oft  and  unselde  (Triftram  3,  2),  oft  naläs  feUan  (ps. 
74,  4)]  beftätigt  das  und  alle  poefie  muß  es  beftätigen*).  Aber 
daß  ein  folcher  epifcher  zug  durch  unfer  ganzes  recht  von  den 
frühften  Zeiten  an  bis  auf  die  jüngften  weisthümer  gehe,  wollte 
ich  hervorheben. 


CAP.  IL    FOBMELN. 

Bisher  von  den  grundformen  der  alten  rechtsfprache.  Jene 
vorwaltende  neigung  zu  beftimmten  ausdrücken,  alliterationen  und 
tautologien  leitet  von  felbft  auf  ein  ftrenges  formelwefen,  das 
nunmehr  näher  zu  unterfuchen  ift.  Es  äußert  fich  in  dem  be- 
ftehen  feierlicher,  wiederkehrender  und  Iinnlich  gewandter  redens- 
arten.  [Es  find  die  verba  folemnia  concepta,  geUrte  worte 
(vgl.  Schm.  2,  488).]  Eine  menge  von  fprüchen  entfpringt 
daraus.  Die  finnliche  einkleidung  entfaltet  fich  aber  oder  tritt 
zurück,  I  nachdem  in  den  gefetzen  oder  weisthümem,  die  uns  die  32 
formel  aufbewahren,  mehr  oder  weniger  wärme  der  abfaßung 
zu  beobachten  ift. 

Unfere  älteft«n  lateiniTchen  gefetze,  einige  formein  des  ripuari- 
fchen  und  falifchen  abgerechnet,  haben  in  diefer  hinficht  geringen 
werth.  Den  geringften  das  burgundifche  und  weftgothifche. 
Auch  die  &ßung  der  angeliachfifchen  ift  dürrer  und  kürzer  als 
man  erwarten  follte.  Aber  die  nordifchen  und  friefifchen  gefetze 
and  die  jüngeren  weisthümer  zeichnen  fich  vor  allen  aus. 

1.  alliterierende  fprüche  aus  dem  friefifchen  gefetz: 

thet  ma  morth  fkil  mith  morthe  k^la.    Af  21.  101. 

mord  fchilma  mit  mord  b^ta.    Fw.  144. 

bl  londes  legore  and  bt  lioda  libbande.    Af  233. 

*)  felbft  die  gebildete  profa  kann  es  nicbt  entbehren,  vgl.  z.  b.  Boeth. 
de  confoL  3.  prof  12:  ftabilis  et  incorrupta.  [Cic.  de  nat.  d.  2,  28:  pnra 
integra  incorrapta  mente;  Jul.  Caes.  1,  44  in  Ariovifts  rede:  omamento 
et  praefidio,  non  detrimento  esse.] 
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t6  manne  ilf  ende  t6  landes  l^liere.    Fw.  389. 

land  ende  liod  r^ma  ende  fin  lif  helpa.    Fw.  277. 

halda    mit    höre    ende    mit    holte,    mit    erda    ende    mit    tike. 

Fw.  300. 
bit  ende  brand  mit  golde  b^ta.    Fw.  389. 
ner  an  fertbe,  ner  an  fdlliße,  ner  finchtende.    Fw.  277.  279. 
fri  ende  fr^fch  ende  fhlre  berthe  boren.    Fw.  213. 
ferd  alle  widern  ende  w^fem  ende  alle  warlafem.    Fw.  137. 
dulg  ner  dad^  ner  dlUllike  d^da.     Fw.  178. 
bede  fei  ende  flefch,  ende  dat  fia  al  d^rmeL    Fw.  156. 
[fette  geit  vor  Iibbe,  fibbe  geit  Tör  fwette.    Wiarda  wb.  p.  369.] 

Aus  den  nordifchen: 
tu  är  ei  mans  maki  ok  ei  madir  i  bryllL    üpL 
hiun  )7ur&  elding  enn  eigi  iord.    Ghila|?.  388. 
tel  ek  hann  öalanda,  öferjanda,  6rä}^anda.    Nial.  cap.  74  142.  143. 
nu   a  then   räf  fum   relir,   ok   hara  then   bandom   fax.     Ollg. 

bygd.  36,  5. 
then  a  hara  er  hendir, 
then  a  räf  er  rellr, 
then  a  varg  er  vindir, 
then  a  biorn  er  baetir, 
then  a  elg  er  fellir, 

then  a  otr  er  er  ä  taker.     Veftg.  bygd.  13.     Verel.  f.  v.  refa. 
(ohne  allit.)  la  ä  dyr,  er  reifir.     üula)?.  447. 
hafi  la  ftoku  er  fkytti.     Ghila)?.  399. 
beima  fkal  heil  ala  enn  hund  ä  büi.     Biöm  v.  bü. 
nü  fcal  engi  lan  hafa  leingr  en  let  var.     Gula)?.  402. 
gänga  fkal  guds  giöf  tu  fialls  fem  tu  fiöro.     Gula)?.  420. 
)mr  fcal  ma3ta  hörn  homi  enn  höfr  höfe.     Gula)?.  406.  | 
88  fua  langt  ens  limä  lutä  oc  root  renner.     Jüt.  1,  49. 

Aus  dem  agf: 
fi  bi);  andlac  fvi);ere  )?onne  onfagu.     leg.  Aethelr.  2,  9  [§  3]. 

Noch  in  dem  altengl.  gedieht  Beryn  3221.  ftehet: 
aflir  bale  comith  böte,  wie  Beov.  23.  aefre  fcolde  bealuva  biligu 
1)6 1  eft  cuman. 

[Deutfche  alliterierende  fprich Wörter  find  fpärlicher,  ich 
nenne:  was  die  fackel  verzehrt,  ift  farnis.  vgl.  als  lieb  machen, 
als  er  ihm  leid  gemacht  hat.     Hernbreit.  w.] 
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2.  reimende  fprüche.  [Altn.  grifir  gialda,  gömul  fvin  valda 
(fcelera  parentum  luantar  poenis  filiorum).  Dan.  faa  ganger  lov, 
Tom  hun  har  tov.  lands  iUder,  lands  häder.]  Eine  agf.  freilaßungs- 
urkonde  fchließt  mit  den  Worten:  crift  hine  äblende,  fe  )?is 
geyrit  ävende.  thi  bläta  is  l^thalt  alra  näta.  AS.  271;  thit 
habbat  tha  linda  keren,  and  rMgevan  up  fweren.  pro  excol.  2, 
32;  [fo  m6r  ghefworen,  fo  mer  verloren.  Reinaert  3170;] 
der  Iln  pot  weit  ende  fin  krawel  falt.  willk.  v.  TJtingeradeel 
(a.  1450.);  [fegt  dat  fchlötken^)  knipp!  fo  fied  fif  daler  wipp. 
Delbrücker  gericht.  Beflens  Paderborn  2,  146;]  vor  wif  u.  kind, 
fand  u.  wind.  Wigand  p.  265;  ftock  u.  ftein,  gras  und  grein. 
Wigand  p.  524.  525;  [fol  da?  geteilte  gelten,  fo  wil  ich?  niht 
befchelten  Parc.  215,13.]  Hierher  gehören  die  bekannten  paroemien: 
hehler  find  Hehler  (fchon  mhd.  Lf.  1,  435  [dän.:  hälern  er  lige 
faa  god  som  ftiälem]) ;  bürgen  foll  man  würgen ;  wie  viel  mund, 
fo  viel  pfiind  (Welch  3,  281)  und  andere  in  Eifenharts  fammlung. 
Wohin  der  dieb  mit  der  Hange,  dahin  auch  der  hirfch  mit  dem 
fange;  gehet  der  bufch  dem  reiter  an  die  fporn,  fo  hat  der  bauer 
fein  recht  verlorn;  gezwungner  eid  ift  gotte  leid;  [wer  darf 
jagen,  darf  auch  hagen.  Stiffer  p.  232;  dreitägiger  galt  wird 
jedermann  zur  laft.]  Vorreden  der  fpäteren  gefetze  haben  oft 
reim,  vgl.  die  und  den  fchluß  des  Hunfing.  rechts  bei  Wiarda 
Af.  11.  167,  die  einer  fehmgerichtsordnung  (Wigand  p.  12.  551), 
die  vor  Repgows  Sfp.  oder  die  verfe  zu  eingang  des  Schöplen- 
berger  hofirechts  und  Wendhager  bauerrechts.  Nicht  nur  der 
eingang,  fondem  die  ganze  Corveier  freigerichtsverhandlung  ift 
in  reime  gefaßt. 

3.  freilich  gibt  es  auch  eine  menge  wiederkehrender  formein, 
fprüche  und  redensarten,  die  weder  aQiterieren  noch  reimen; 
in  den  lat.  gefetzen  könnte  die  form  unter  der  Übertragung  ge- 
litten haben.  Langob.  formein  enthalten  häufig  folgende:  malo 
ordine  tenes  terram  Ulam;  malo  ordine  te  fubtraxifti  de  fervitio 
meo ;  malo  ordine  tulifti  chartam ;  malo  ordine  eum  disveftifti ;  be- 
lege find  f.  4.  gegeben  worden,  adunafti  te  cum  virtute.  Georg.  1101 
[MGLLIV  465].  Das  find  formein  des  klägers,  der  beklagte  antwortet 

*)  [nach  Wigand  fchloß  zum  einfchließen  des  gefangenen  Verbrechers, 
der  die  koften  feiner  atzung  zahlen  muß?] 
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gewöhidich:  de  torto  me  adpellafti.  Georg.  1129  [481J.  1141  [489]. 
1146  [495].  1205  [534].  1211  [537].  1226.  1230  [548].  1254  [560]. 
1259.  1266.  1268.  1274.  1276.  [Der  calumniator  fagt:  tu,  fi  audes, 
nega.  lex  FriT.  11,3.]  Der  richter  pflegt  angeredet  zu  werden:  et  dicat 
verbum,  tu  gravio,  rogo  te.  lex  fal.  53,  3  [50,  3],  Was  lex  faL  58 
[55,  2]  gefagt  war:  et  quicunque  antea  ei  aut  panem  aut  hofpitale, 
five  uxor  fua,  five  proxima  dederit,  kehrt  59  [56,  2]  faß  mit  den 
nämlichen  werten  wieder:  et  quicunque  ei  aut  panem  dederit  aut  in 
34  hofpitalitatem  collegerit,  five  |  fit  uxor  fua  aut  proxima;  womit 
die  form.  vet. :  manfionem,  focum,  panem  et  aquam  largiri  (Bign. 
p.  125  [MG  Form.  p.  217])  zu  vergleichen.  Aus  dem  altn.  laßen  fich 
viele  beifpiele  wie  folgende  anführen :  tak  nü  i  hond  mer,  ok  handiala 
nidrfall  at  lökum !  Nial.  p.  21 ;  betr  at  hafa  enn  an  at  vera.  Gula}^. 
p.  379;  nü  finnr  madr  dyr  daut  ä  landi:  )7ä  ä  iä  hälft  er  finnr. 
Gula)7.  p.  457 ;  votn  fcolo  fvä  renna,  fem  at  fomo  &ri  ha&  runnit. 
Ghila)?.  418 ;  ]7Vlat  föl  fkal  um  fumar  räda  flutningi  enn  dagr  um 
vetr.  Gula)?.  p.  417.  436.  442;  konöngr  ä  engan  r^tt  ä  )7eim, 
er  engan  ä  ä  fialfom  fer.  Gula)?.  p.  202.  vgl.  189.  [Femer  das 
rädi  adrir!  Yngl.  f.  cap.  4.  Dänifche  rechtsfprichwörter  aus 
J.  F.  W.  Schlegel  Om  de  gamle  Danskes  retsJSdvaner  og  autonomie 
p.  76  flf:  fandhed  fkal  väre  rigere  og  kierere  end  loven.  Jutl. 
1.  2,  7;  hvad  fom  man  fafber  det  fkal  man  udgiöre.  ibid.  2,  28; 
de  mere  lov  tager  den  mindre  bort.  ibid.  2,  17;  feder  er  hoieil  i 
alle  gienmäle.  E.  Er.  S.  L.  1,  8 ;  arv  bör  irem  at  gange  faalange 
afkom  er  til.  Sk.  2,  6.  Jutl.  1,  4;  arv  beder  arv.  Jutl.  1,  17; 
man  fkal  lad  folge  eller  land  flye;  god  vane  er  bedre  end  ond 
lov;  lands  vüs,  lands  äre;  ond  vane  har  lange  rodder;  af 
bondefagen  reifer  fig  kongefagen;  budskab  maa  jeg  bare,  ansvar 
kan  jeg  ei  välge;  qvinde  er  ikkun  et  halvt  vidne.]  Den  agf. 
rechtsfatz:  parentibus  occifi  fiat  emendatio,  aut  guerra  eorum 
portetur.  lex  Edov.  12  [Edw.  Conf  12,  6]  [unde  proverbium:  eme 
lanceam  a  latere  aut  fer!  biege  fper  of  ftde  o)?)7e  bar!  vgl.  Phillips 
engl,  rechtsg.  2,  72],  dominus  compofitionem  perfolvat  vel  &idam 
portet.  lex  Saxon.  2,  5  drückt  das  rigifche  gefetz  ebenfo  aus,  drege 
de  veide.  Ölrichs  hat  p.  273  belege,  dat  erve  fchal  de  oldelle  delen, 
de  jungefte  kefen.  Olrichs  a.  a.  o.  p.  140 ;  der  ältere  fol  theilen, 
der  jüngere  kiefen.  Erfurt,  ftat.  Walch  1,  107 ;  fo  we  up  gnade 
denet,   de   mach   der  gnade   wachten,     leg.   Goflar.    1,   64.   ftat. 
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(Terdenf.  Pufend.  app.  1,  116.  ftat,  Stadenf.  8,  2.  [Eifeuh.  38Ö. 
tat  brem.  p.  116]  {vgl.  a.  Tit.  60,  1.  Twä  genäde  wonet,  da  fol 
i&Q  fi  i'uocheu;  [Iw.  172.  geii&de  ilt.  fae5:;er  danne  reht]).  Selbe 
tote,  felbe  habe,  ein  im  Schwaben fpiegel  Hebender,  in  den  g&- 
dichten  des  13.  jh.  zehnmal  wiederholter  Tpruch.  [Schwab,  feil 
tan,  feil  gban;  gegenwehr  ift  niemand  verboteu.  Werth.  ded. 
125;  wer  erben  will  foll  auch  gelten.  Schmeller  2,  40; 
jemain  Terzllie  verfiähet  nit.  Pupikofer  nr.  82;  der  verdacht  ift 
1  Tuhalk.  rechtl.  bed.  von  malefizTachen  Frankfurt  1590,  27';] 
de  grotefte  wunde  bedecket  de  andern  tdtomaL  Rugian.  41;  ilt 
aber  recht,  wer  gewinnet,  daß  er  geneite,  wer  verlüft,  daß  er 
böte.  Schöplenb.  hofrecht;  dat  minlle  mit  dem  meillen  unde 
dat  meil^  mit  dem  minTten.  Olrichs  rig.  recht  p.  240.  Bei 
den  abgaben  ift  nichts  gewöhnlicher  als  die  fonnel:  weder  das 
befie.  noch  das  fchlecliifße.  In  einer  C51ner  beberoUe  des  12.  jh. 
nnum  porcmn  de  majoribas,  nee  optimum  nee  abjectiorem;  IX. 
nmae  vini  nee  melioris  nee  deterioria;  [e  fi  ovier  tres  vinos, 
derel  dar  un  vafo  del  mediano.  fhero  viejo  de  C.  p,  37 ;  manfum 
tmam  nee  optimum  nee  peQimum,  fed  medium.  Mauermünilerer 
w.  p.  229;]  feven  hovede,  de  weder  de  argeften  noch  de  heften 
Kindl.  hörigk.  p.  382  (a.  1324);  [de  belte  nicht  noch  de 
[eile.  Flore  plattd.  65;]  quinque  equi  non  meliores,  nee 
^ores.  Kindl.  hörigk.  p.  414  {a.  1338);  ein  viertel  weins,  des 
1  noch  dea  heften.  SchBpfl.  nr.  980  (a.  1339) ;  win  u.  brot 
mnge,  des  argeft«n  noch  des  bellen,  ibid.;  weder  daz  bell  noch 
1  löft  (?  böft).  MB.  6.  596  (a.  1341);  die  heften  und  nit  die 
^ften.  Crotzenburger  w.;  weder  uf  den  bellen  noch  uf  den 
Aden.  Geifpolzheimer  dinkrodel  b.  Dürr  p.  41';  nicht  das  bell« 
nd  nicht  das  geringfte.  Leiuiep.  p.  379  (a.  1732);  [niet  van 
1  bellen  und  auch  niet  van  den  fnoetften  (zehntlämmern). 
VUliker  w.;  ein  viertel  wina  nehft  dem  heften.  Bomheimer 
ndger,  Orth  2,  456.  Noch  heute  in  leibzuchtsvertrügen :  ein 
diw^  näi^hst  dem  heften.] 

4.     die  finnliche  einlachheit  der  alten  formeln  zeigt  fich  in 

ten  adjectivcn.     Der  tag  heißt  der  helle,  die   nacht  die 

tkele,  fchu-HTzc:  dömliachtes  deis  [hell  zum  gericht],     Äf.  99. 

bl  I  iiachta  dei   ende  bt   fchmendre  l'unne.     Fw.  195.  31 
l  223;  nevütineJlra  nacht.  Fw.  199;  tiueftra  nevil.  Af.  86.    Fw. 
I  Grlmin'»  Ü.  U.  A.    i.  Ausg.  D 
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152.  Noch  in  der  form,  andegav.  32.  ift  hängen  geblieben :  per 
caecata  nocte.    Gerade  fo  lieht  aber  auch  in  dem  Hei. :  an  thiullrea 
naht;  [an   theru   fuartun   naht.   ibid.   152,   19.      Vgl.   fchwarze 
nacht  unten  f.  879;   a  la  nuit  noire.     Meon  nouY.  reo.  1,  324; 
oltjv  Ttjv  (jLavQTiv  xäyQiav  vux'^ce.    Wh.  Müller  2,  2;]  bei  lichte 
fchoenem  tage.    Seligenll.   w.,   in  andern:   bei   lichthellem;   pei 
fchonem  Hechten  tag  in  Rudolf  I.  hantfefte  (Bauch  p.  5).     Das 
gold,  gleich  der  Tonne  wird   das  fcheinende  genannt:   fkinande 
gold.  Af.  278.    Das  filber  das  weif  sc:  mith  XVI.    merkum  hwites 
felveres.  pro  excol.  2,  12.  14;  das  eifen   das  IcaUe:  cald  irfen. 
Fw.  285.  389;   vgl.  Weifes  drei  erznarren  p.  81.  207;  [gelidum 
ferrum.    Pertz  2,  398.  399;  das  gläneende:  da;  brün  ifen.    Alex. 
3950.  4211 ;  mit  den  brünen  ecken,  ibid.  4115.]   Die  erde  die  rothe 
Wigand  276;  bis  uf  die  roden  erdin.  Wenk  1,  407   (a.  1348); 
[bewillet  Geh  in  der  röten  erde.    Diut.  3,  32].    Der  torf  der  grüne: 
grünes  turves.    Af.  272 ;  der  wald  in  den  weistL  häufig  der  grüne, 
der  graue,  äußere  [unten  f.  879.    Im  gegenfatz  zum  fumpf  oder 
bruch  heißt  die  erde  die  treue  oder  harte,    Böhme  6,  150].    Den 
fchild  nennen  die  Mef.  gefetze  den  hraunen  oder  den  rothen  Af. 
273  [gl.  zu  Limborch  p.  330];  den  heim  den  hohen:  ft&pa  heim. 
Af  273  (agf  fteap),  wie  in  der  Edda  233    fteypta  hiahna.    Das 
rad  das  jsehnfpeichige :  Bodm.  627 ;  tianfpöfze  fi^.  Br.  147 ;  in  der 
braunfchw.  reimchron.  c.  72  teinfp^ke;  das  neunfpeichige:  niugen- 
fp^tze  fiaL  Emf  landr.  angef  Af  p.  298;   aber  den  galgen  den 
nördlichen :  northhalne  bäm.  Br.  147,  den  norden  felbft  die  grimme 
ecke,  worauf  ich  zurückkommen  werde.     Der  winter  heißt  kalt 
Af.  85;  meer  und  fee  wild  und  f aisig:  thet  wilda  hef  Af  85; 
thene  falta  £&.  Af  85.  272 ;  [die  falze  flut.  Heimreich  1,  321 ;  die 
falze  fehe.    Kanzow  2,  427 ;  folte  fee.  Neoc.  2,  272 ;  dat  wüde  folte 
water.  ibid.  2,  295 ;  tom  kolden  water  bringen,  ibid.  2,  226.  227 ; 
fealt  Väter.  Cädm.  198 ;  the  falt  fea.  W.  Scott  minftr.  1,  10] ;  der 
hunger  (theurung)  fcharf  oder  heifs:  tha  Iterpa  hungere.  Br.  110; 
jef  da  j6re  diore  wirdat  ende   di  h^ta  honger  ur  dat  land  fisuret 
Fw.   152.     Af   86;   wie  in   der  EH.:    ferid  unmetgröt  hungar 
hötigrim   obar  helido   bam,  metigfedeono  mfeft  (cibi-ftimulorum 
maximus).  [Das  dach  rußig :  unter  dem  rußigen  rafen.  Kyburger  r. 
Auf  der  frifchcn  that,  in   flagranti;  mit   der   niuwen  vrifchen 
tat.  Birkenft.  112.]     In  allen  folchen  beifpielen,  die  sich  noch 
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vermehren  laßen,  liegt  in  dem  beiwort  kein  andrer  als  ein 
poetifcher  nachdruck,  daher  es  in  jüngeren  recenlionen  der  texte 
wegbleiben  darf.  Ich  habe  keine  belege  aus  nordifchen  gefetzen 
gegeben,  hier  ill  noch  eines:  bindha  at  brinnanda  brandi  ok 
riokandi  roki ;  takin  miädh  blafandi  munni  ok  brinnanda  brandi. 
Upl.  viderb.  24,  2.  25.  wiewohl  diefe  participia  hier  mehr  eigent- 
lichen ßnn  haben,  vgl.  Fw.  182.  mit  bamenda  brandi  ende  mit 
gliander  cole. 

5.  epifches  natorleben  athmen  auch  viele  formein,  die  fchon 
in  befbimmungen  übergehen,  aber  ganz  aus  dem  kreife  der  hirten  * 
und  ackerbauer  herftammen.  w(is  die  egde  beftrichen  uad  die 
hacke  bedecket  hat,  folget  dem  erbe.  Eifenhart  p.  162;  des  mannes 
laat,  die  er  mit  feinem  pflüg  wirket,  ift  verdienet,  als  die  egde 
darüber  ge-  |  het.  Sfp.  2,  58;  ftirbt  die  frau  nach  der  faat,  als  36 
die  ^^e  das  land  beftrichen  hat.  Sfp.  3,  76 ;  wetten  für  alles,  dcts 
den  wa/en  bricht,  ftir  eckzand,  ftecken  und  hauerfchlag.  Grenzen- 
haufer  w.;  toas  /eiffele  und  pflüg  übergehet  und  vor  meufchen 
gedenken  erb  gewefen  ift,  es  fei  in  dem  waldgeleit  oder  darhaußen, 
das  gehört  in  das  hochgericht.  Montjoier  w.  Ganz  die  alt- 
römifche  formel:  qua  falx  et  arater  ierit.  Hjginus  de  limit. 
p.  192  *),  altn.  til  f^egar  fnior  er  a/  oc  til  j^els  er  plögr  kemr  üt. 
Gula)^.  409;  til  ]>eü  er  fnior  kemr  ä  fpöni.  Gula)?.  410.  Jahrs 
und  tags  zeiten  werden  nach  dem  vieh  und  den  vögeln  beftimmt: 
die  laiten  (laten)  füllen  kommen  ter  tit,  als  die  koe  inkompt  van 
der  weiden  to  middage  und  füllen  weder  gain,  als  die  koe  geet 
ter  weiden.  Luttinger  hofrechte;  (der  fronfchnitter)  fal  morgens 
ußg^n,  fo  die  kuwe  ufsgent  u.  fal  ußbliven,  biß  die  kuwe  den  za- 
gü  weder  inkerent.  Sweinheimer  vogtrecht;  [vgl.  Oberl.  s.  v. 
zagel];  ab  diu  fonna  figende  is  ende  diu  ku  da  klewen  dene 
deth**y  Fw.  39;  fif  inh^mde  fchetten,  aidertam  ende  udertam, 
it  linte  Walburga  miffa,  da  fin  clawa  ander  erda  foel.  Fw.  286, 
d.  h.  wieder  zur  weide  geht,  im  frühling;  auch  wifeten  fie,  wan 


*)  vgl.  Niebuhr  röm.  gefch.  2,  389. 
**)  die  klauen  nieder  thut,  d.  h.  die  fiiße  zu  boden  fltreckt.  dies 
erinnert  an  ein  tagelied  Wolframs  (mifc.  1,  101):  fin  klUwen  durch  diu 
wölken  fint  geOagen,  er  ftiget  üf  mit  großer  kraft;  und  eine  ftelle  aus 
Wb.  3.  (caS£,  318»):  da^  diu  wölken  wären  gra  u.  der  tac  Iine  clä  bete 
geflagen  durcb  die  nabt.    Ift  der  anbrechende  tag  ein  klauiges  thier? 

D2 
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man  daz  brach  hauwen  fülle  und  aßgeben,  fo  fülle  man  anheben 
znm  jarstage  u.  fülle  hauwen  biß  zu  fant  Walpurge  tag,  das  der 
gauch  gukte^  u.  nit  lenger.  öweinheimer  w.;  in  einer  andern 
auflfaßung  heißt  es:  hauwen  von  jarstag  an  biß  auf  fent  Wal- 
purgen tag,  das  der  gatuih  guchzet*)^  [vgl.  damit  Sn.  147: 
fo  lange  der  gauch  fchweigt.]  So  wird  in  der  Edda  168**  die 
zeit  der  nacht  ausgedrückt:  er  a  afklimom  ernir  fitja;  wir 
fagen :  wann  die  hüner  auf  den  Hangen  fitzen,  vgl.  Parc.  194,  6. 
Für  abend  oder  fonnenuntergang  gewöhnlich:  e  die  fowne  unter 
zu  genaden  gienge.  Krotzenburger  w.;  oder:  nach  der  zit,  als  die 
fonne  in  golt  gehet  Dreieicher  w. ;  in  frief  efler  fonna  fedeL,  be- 
kannte redensarten,  die  fich  in  der  alten  fprache  überall  wieder-  | 

37  holen ;  häufig  auch:  bis  zu  finkender  oder  niedergehender  fonne  und 
vom  au%ang:  bis  zu  klimmender  Bodm.  618;  [e  man  die  Hern  am 
himmel  möge  gefehen.  Mones  anz.  1836  p.  44.]  Vieh  oder  heerde 
wird  umfchrieben:  was  man  mit  der  ruten  getrihen  mag,  eh.  a. 
1402  Ghidenus  5,  858;  [foviel  holz  lefen,  als  die  krähe  vom  bäume 
tritt;  das  fchädliche  wilde  thier  wird  umfchrieben:  was  den  bäum 
erfteigt  und  das  erdreich  bricht.  Pupikofer  2,  93  (text)];  waffen- 
fähige mannfchaft:  alles  d<is  ftdb  und  ftange  getragen  mag,  Er- 
felder  w.;  zuber  bedeutet  urfprünglich  fchon,  was  von  zweien 
oder  an  zwei  enden  getragen  wird  (gramm.  2,  956),  allein  im 
Rafbetter  hofrecht  lieht  ausdrücklich:  ein  züberlin,  daz  zwen  an 
einer  ftangen  dragen.     Wan  der  win  in  den  zober  kämet  y  da^ 

,    kern  in  da^  feil^  fo  ift  i^  iarende  hab.     Bodm.  p.  672;  kumpt 


*)  ein  fchweizerifches  fprichwort  drückt  die  fommenzeit  aus  durch: 
wann  die  brem  zdbelt  (Kirchhofer  p.  309)  d.  i.  wann  die  mücke  tanzt 
[Ubi  pirus  florere  coeperit.  Cato  de  re  ruft.  149;  wann  im  lenz  der  kukuk 
zuerft  mft^  fallt  der  faatregen.  Heliod  hausl.  484;  Zoov  x^ovi^ow  rä 
ßovvdf  fo  lang  es  auf  den  bergen  fchneit.  neugr.  volksl. ;  ze  wintere,  /o  dar 
loub  rtfet  N.  Boeth.  31;  lenger  denne  drü  loupris.  Zartener  dingrodel 
(loubrili  als  monatsname).  Das  volk  fagt  nicht,  es  wird  frUhling,  der 
herbft  naht,  fondern:  der  pflüg  geht  eu  felde,  der  wind  weht  über  die 
ßappeln.]  Die  heften  volksmäßigen  monatsnamen  lind  auf  diefem  wege 
entfprungen.  Haltaus  f.  v.  kuhruhe  (locus  meridiandi).  [Die  urkundlichen 
namen  kuhruhe  und  weilruhe  (Haltaus  1137.  2057)  find  von  der  mittags- 
raft  des  weidenden  viehes,  wann  die  hirten  undernen  (in  HefTen:  ungern). 
Heimkehr  und  ausfpannung  der  herde  bezeichnet  das  homerifche  ßovivrovda. 
Vom  gang  und  fchritt  der  ochfen  u.  f.  92.] 
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dem  perde  wat  to  tmfchen  water  u.  hribhen  (wann  es  zur  tränke 
geritten  wird),  ftat.  verdenfia.  Pufend.  app.  1,  97 ;  [zwifchen  pars 
u.  walTer.    Eraat  p.  180.   Stai  brem.  p.  68,  vgl.  unten  f.  620; 
vom  keflelhaken  bis  zum  thorweg.     Qericke  p.  181;  entre  chien 
et  leu.     M6on  4,  455;]  wes  rauch  zu  berge  Jcehret.     Irfcher  w. 
für:  wer  wohnhaft  ift,  feuer  u.   rauch  hat.     [In   einem   gericht 
feuer  und  flamme  haben,  angefeßen  fein.    Bodm.  p.  639 ;  ieglichs 
husgefelz  mit  föer  und  flamm.  Würdtw.  dipl.  1,  429.]    Der  fich 
der  grünen  zweige  emaget^  der  feil  fich  der  erbgüter  auch  ernagen. 
Wendhager  bauemrecht.     [Vgl.  noch:  fwer  fremden  acker  pawet, 
der   zaeint  fein  vih.     Kupr.   p.   81;  up   dat  land   da  de  körte 
meßwage  komet,  geboret   fich   de  lange  tegetwagen  to  folgen. 
Ollercappeler  w.;   all  timmer  volgt  dem  grund.     Enmiericher  r. ; 
schwefter   und  bruder  mögen  nur  einmal  mit  einander   marken 
und   derachter  nit  mehr.     Niedermendiger  w. ;  swenne  der  virft 
gevallet,  fo  ift  ime  gerihtet.     Augsb.  st.  16.]   Äbftracte  begriffe 
werden  gern  finnlich,  das  innerliche  äußerlich  ausgedrückt,  z.  b. 
jeder  fchlagt  aus  dem  hemd  auf  den  hals,  nicht  au&  gut    Bodm. 
p.  673;  main  ISaifit  le  chief,  cout.  de  Chälons  art.  143;  [le  pied 
faifit  le  chief  ibid.  p.  140;]  main  et  bouche.  cout.   de   Chälons 
art  166;   das  deutfche  mit  hand  und  mund.    Den  paumann  von 
dan  vertigen  mü  lachendem  munt  MB.  2,  429  (a.  1440);  ende 
met  hem  quam  zin  wif ,  met  lachende  monde  ende  met  droghen 
oghen  ende  gaf  over  ende  fcout  quite  zulke  —  liftocht.     Mieris 
charterb.  3, 282 ;  [dentes  qui  in  rifu  apparent.  lex  Rothar.  51. 85. 108]. 
Dahin  gehören  die  fprüchwörter:  das  lehen  fteht  auf  vier  atAgen; 
das  erbe  fallt  nicht  aus  dem  bufen;  keine  henne  fliegt  über  die 
mauer;  la  iruie  ennoblift  le  pourceau.    cout  de  Chälons  art.  2 
und  viele  andere.  [Tunc  (bei  todfchlag  aus  nothwehr)  rex  carebit 
iriboB  marcis,    quae  dicuntur:   cader e   in  fepulcrum  interfecti. 
jus   flesvic.    antiq.    c.    2.      Noch    folgende    Verbindungen:    )?at 
hugdom   v6r,  at   v§r   hefdim   )?ä  höndum   himin  tekit.    Ol.    Tr. 
1,  33;   duohta  fi  mir  den  himel  ruoren.     N.  Bth.  8;  du  ruorft 
den  himel  mit  der  hant.    Bari.  211,  23;  ein  fii,  ficher  geleit, 
als  wir  im  himel  laßen,  geben.     Sattler  würt.  herz.  1,  nr.  73 
(a.  1514). 

[5a.    formein  flir  den  begriff  niemand: 
weder  gott  noch  menfchen. 
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nieman  wan  got  unde  min.    Nib.  2308,  3. 

da:^  wei?  got  und  ich.     Trift.  4151. 

der  tiuvel  noch  got.    Iw.  4635. 

got  noch  den  tiuvel  loben.    Iw.  1272. 

weder  mann  noch  weib. 

)7iödans  kona  ne  manskis  mogr.     Ssem.  28^. 

mey  ne  manne  kono.    Saem.  30**. 

äne  argelift,  die  man  oder  weib  erdenken  könnte.    Pfift.  Schwab. 

4,  50  aus  Sattler  grav.  1,  103  (a.  1357). 
ne  chevelus  ne  chaus.  Trift.  2870;  ne  kauf  ne  chevelu.    Bekker 

ad  Fierabr.  165^ 

Für  den  begriff  jeder: 
got  u.  man.    N.  Bth.  219. 
man  u.  wlp.  TJlr.  Trift.  3404. 
der  vater  und  der  bruoder.    ibid.  2766. 
junge  und  alte.     ibid.  3279. 
die  großen  und  die  kleinen, 
li  petit  et  li  menu. 

tiut  et  chaut  et  chavelu.     Ger.  de  Viane  3158. 
(vgl.  im  Kichtst.  landr.  11.  16.  37:  ik  klage  gode  ende  iu)]. 

6.  formein  ftir  das  unermeßliche  der  zeit  und  des  raums; 
hauptideen  find  das  fcheinen  der  fonne,  fallen  des  regens*)  und 
thaues,  ftrömen  des  waßers,  wehen  des  windes,  krähen  des  hahns**), 
grünen  des  grafes: 

fo  weit  fich  das  blaue  am  himmel  erftreckt.  Eifenhart   p.  193.  194. 
fo  weit  der  himmel  blau  ift. 
fö  himü  thekit  tha:^  lant.     0.  II.  7,  8. 
[alle^  da^  der  himel  bedecket  hat.     Renner  128»  cod.  fr.] 
fö  wlto  fö  giüg§  ther  himil  innan  then  f6.     0.  II.  11,  23.  | 
38  fö  war  man  feh^  in  wäron  ft^rron  odo  mänon, 

*)  rein  ne  mihte  birine 
ne  Tonne  mihte  fhine 

feirore  child   then  he   was.   k.  Hörn   11.   12,  vgl.  0.  11.  1,  99. 
Wigal.  4796. 

[fo  fehone  maget,  fo  fchone  kint 
bewewete  nie  der  wint 

noch  en  belühte  nie  der  funnen  fchin.    Herb.  107».] 
**)  vom  hahnkrat  ift  in  der  alt«n  dichtung  (z.  b.  Ssem.  edd.  6»-  ^) 
und  in  den  volksfagen  oft  die  rede.  [Si  mal  gallo  cantaffe.  pentam.  2,  9.] 
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fö  wara  fö  in  erdente  fanna  llh  biwent^.    0.  11.  11,  31. 

fö  wlto  fö  tha?  land  was.    0.  I.  23,  20. 

fö  wlt  tha^  gewime^  was.    0.  I.  20,  15,  vgl.  II.  15,  6. 

[iemer  und  ewigKch,  dieweil  grund  u.  grat  ftehet.  Simler  eidg.  463.] 

alfo  lang  als  land  lidfe  ende  lioed  fi&.    Fw.  145. 

alfo  lang  fo  wi  Uvade  ende  man  efter  man  Uvade.    ibid. 

alfo  lang  als  diu  fonne  fcblnt.    Fw.  76. 

were  min  eigen  gut  hundert  tufend  mark  goldes  wert  und  beßer 

und  alle  da;  jenne,  da;;   die  fonne  befcheinen  mag,  wolde  ich 

lieber  ewiglichen  verliefen  u.  enperen,  dan  da;  etc.    Kopp  110 

(a.  1458). 
dat  de  cleger  nicht  liden  wolte  umb  filver  noch  gold,  noch  umb 
alle  des  genne,  dat  funne  edder  mane  befchinen  mag.    Wigand 

270  (a.  1531). 
fo  lang  der  wind  weit  und  der  hane  creit  und  alfo  wite  als  die 
funne  uf  unde  tal  g6t.     Rheingauer  landr.  59  (Bodm.  p.  627). 
als  die  funn  ofg^t  und  der  wint  weiet  u.  der  regen  fpreit.    Bodm. 

p.  628. 
gehen    fo    weit    wind    weht    u.    hahn    kräht.      haus    u.    kind. 

märchen  2,  2. 
fo  lange  der  wind  weht,  der  hahn   kräht  u.  der  mond  fcheint. 

Schütze  holft.  idiot.  4,  355. 
alles  was  der  wint  bewegt  u.  der  regen  befprecht  (1.  bewaejet: 

befpraejet).  weisth.  von  1515  bei  Würdtw.  1,  427. 
[wind  wehen,  regen  fprehen.    Meinert  p.  14. 
alles  was  der  wind  bewebet  u.  der  regen  befprebet.  w.  von  BLayna.] 
was  uf  l^ngute  ftet,  da;  der  wint  bubet  (bauet,  vgl.  2,  34) 
und  die   funne  befchinet,   da;  ill  vamde  habe.     Saalfelder  ftat. 

Walch  2,  29. 
alfo   lang   fo   di   wind   &nda  wolkenen  waid  ende  diu  wrauld 

Iloed.    Fw.  113.  114.  120. 
ZG  lang  de  wind  waide  en   de  haan  kraide.    de  Oroot  inl.  tot 

de  holl.  rechtsgel.  p.  230. 
alfo   lange   foe   de   wind  fan  dae  wulkenum  waith  ende  gers 
groit  ende  bäm  bloit   ende   dio  fonne  optiocht  ende  dio  wrald 

ftöd*).    Fw.  266. 

♦)  dondezh  solntze  ßjajet  i  vee  mir  ftoit  v  njenefhnyi  vjek  i  v  budufh- 
tThii.    Neftor  4,  94.    Schlöz.  —  medan  veröld  rtendr.    HakoDarmäl  20. 
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ten  euwigen  dage,  fo  lang  de  wind  waeit  en  de  haan  kraeit. 

friefcli  charterb.  1,  162  (a.  1220). 
alTo  lange  alTer  dawa  falt,  pot  walt,  gers  groiet,  baem  bloiet.  eh. 

a.  1488,  vgl.  Fw.  266. 
Eine  fchöne  und  bedeutfame  formel  aus  der  altnord.  Grägäs 
39  kann  ich  nicht  im  original,  nur  nach  der  dan.  |  überfetzung  bei 
Paus  mittheilen  [doch  fieh  unten],  es  ift  das  trygdamäl,  wenn 
fich  die  erben  des  ermordeten  nach  eriegter  büße  mit  dem  morder 
ausföhnen:  fie  follen  theilen  miteinander  meßer  und  braten*) 
und  alle  dinge  wie  freunde  und  nicht  wie  feinde;  wer  das  bricht, 
foll  landfltichtig  und  vertrieben  fein  fo  weit  menfchen  landflüchtig 
fein  können,  fo  weit  chriftenleute  in  die  kirche  gehen  und 
heidenleute  in  ihren  tempeln  opfern,  feuer  brennt  und  erde 
grünt,  kind  nach  der  mutter  fchreit  und  mutter  kind  gebiert, 
menfchen  feuer  entzünden,  fchiflF  fchreitet,  fchild  blinket,  fonne 
fcheint,  fchnee  fallt,  Finne  fchreitet,  fohre  wächst,  habicht  fliegt 
den  langen  frühlingstag  ^)  und  der  wind  flehet  unter  beiden  feinen 
flügeln**),  himmel  fich  wölbt,  weit  gebaut  ilt,  winde  braufen,  waßer 
zur  fee  ftrömt***)  und  die  männer  kom  lUen.    Ihm  follen  verfagt 

*)  knif  ok  kiöt;  vgl.  Veftg.  ardarb.  1,  8. 

^)  [woher  Dimmt  Opitz  diefe  formel?  geiftl.  poemata  p.  283:  foviel  ein 
habicht  ihm  getraut  zu  überfliegen  auf  einen  fommertag.  Convallia  vix  validos 
expeditusque  poterit  sub  longa  folftitii  die  transcendere.  vita  Romani  741^.] 
**)  die  nord.  fabel  nimmt  an,  daß  der  wind  von  den  fchwingen  eines 
acUers  herkomme,  Saem.  35^;  Hraefvelgir  (leichenfchwelger)  heiür,  er  fitr 
k  himins  enda  iötunn  i  araar  ham;  af  hans  vaengjom  qvepa  vind  koma 
alla  menn  jßi.  unfere  formel  fetzt  ftatt  des  örn  einen  valr,  allein 
felbfl  der  lat.  aquilo  ftimmt  zu  aquila  (Feftus  v.  aquilo).  Bemerkens- 
werth  ift,  daß  das  heutige  volk  in  Deutfchland  heftigen  wind  aus  aufge- 
hängten leichen  erklärt  (Kirchhofer  p.  327.  Brentano  LibuITa  p.  432. 
If^ar  megum  ver  nü  hejra  gn^a  bana  [)orkel8.  Laxd.  p.  326])  xmd  noch 
mehr,  daß  in  einem  liede  Veldeks  MS.  1,  21»  fleh  die  ftelle  findet:  j^lanc 
ift  reht,  da^  der  ar  winke  dem  vil  fliegen  winde.  Mart.  7« :  der  üf  der 
winde  vedem  fa^.  [Sperber  mit  ausgebreiteten  flügeln  bedeutet  wind. 
Horapollo  2,  15:  vgl.  Goulianof  p.  30.  Wackem.  ablaut  31.  II.  Sam.  22,  11 
fehwebete  auf  den  flügeln  (fittichen)  der  winde;  ps.  18,  11  volavit  super 
pennas  ventorum,  N.  uberfloug  die  vettacha  dero  windo.  ps.  104,  3 
ambulas  super  pennas  ventorum.  Vgl.  auch  zend.  wo  vögel  fliegen,  bäume 
wachsen.    Bopp  vgl.  gr.  p.  126.] 

***)  0(p()'  av  vSoQ  T£  vdri  tcai  BivBgaa  fiaxgd  Te&ijXt],    Platonis  Phae- 
drus,  Bekker  1,  76.    [Jacobs  anthol.  vol.  1  p.  1.  p.  193.] 
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fein  kirchen  und  gotteshäufer,  guter  leute  gemeinfcliaft  und 
jederlei  wohnung,  die  hölle  ausgenommen.  Aber  die  flihne  foll 
beliehen  fUr  ihn  (den  gefriedeten  morder)  und  feine  erben,  ge- 
bome  und  ungebome,  erzeugte  und  unerzeugte,  genannte  und 
ungenannte,  folange  die  erde  ift  und  menfchen  leben,  und  wo 
beide  theile  fich  trefifen  zu  waßer  oder  land,  zu  fchifif  oder  auf 
schrittschuh,  zu  meer  oder  auf  pferde  rücken,  foUen  fie  theilen  mit 
einander  rüder  und  fchöpfe,  grund  oder  diele,  wo  es  noth  thut 
und  freundlich  untereinander  fein  wie  vater  gegen  fohn  und 
fohn  gegen  vater  in  allen  gelegenheiten  ^).  [Grägäs  cod.  reg.  1852 
I.  206.  207 :  )?it  fcolot  deüa  knif  oc  kiotstycke  oc  alla  lute  yckar 
imille  fem  frsendr  enn  eigi  fem  fiandr.  .  .  .  En  fa  yckarr  er 
gengr  a  gorvar  Jättir  eda  vegr  a  veittar  trygdir,  )?a  fcal  hann 
fva  vida  vargr,  rsekr  oc  rekinn  fem  menn  vidazt  varga  reka, 
cristnir  menn  kirkior  foekia,  heidnir  menn  hof  blöta,  elldr  upp 
brennr,  iord  groer,  mogr  modor  callar  oc  mo)7ir  mög  födir,  alldir 
ellda  kynda,  fcip  fcridr,  fcüdir  blicia,  fol  fcinn,  snse  leggr,  fidr 
fcridr,   iura  vex,  valr  flycrr   värlanjran   dai?,  ffcendr  honom  byrr 

)?ytr,  Tötn  til  saßvar  falla,  karlar  kome  sä.  Hann  fcal  firraz 
kirkior  oc  criftna  menn,  Guds  hus  oc  guma,  heim  huern  nema 
helvite.  Nu  haldit  ]?it  hä\fu  a  böc  einni,  enda  liggr  nu  fe  a  boc 
er  N.  N.  boetir  fyrir  sie  oc  finn  erfingia  alinn  oc  oborinn, 
getinn  oc  ogetinn,  nefndan  oc  onefhdan.  N.  N.  teer  trygdir 
enn  N.  N.  veitir  aevintrygdir  )?ar  ae  scolo  halldaz  me)7an  molld 
er  oc  menn  life.  Nu  ero  )?eir  N.  N.  oc  N.  N.  sattir  oc  fammala, 
hyar  sem  ]?eir  hittaz  a  lande  eps,  lege,  scipi  eda  a  scide,  i  hafe 
eda  a  hestz  bake,  arar  midla  e]7a  austscoto,  {^opto  eda  {^üio,  ef 
};ar&r  gervaz,  iafiisättr  hvarr  vid  annan  sem  fa)7ir  vid  son  eda 
fonr  vid  fodor  i  famfSrum  öllom.  —  Vgl.  Grettis  faga  cap.  76 
(bei  Biöm  Marcuss.  p.  146).  Auch  in  der  Heidarviga  faga  findet 
(ich  eine  übereinftimmende  formel  (Islend.  log.  1,  299),  dänifch 
in  MoUeiB  Jkgabibl.  1,  47-48.] 

7.    am  nächsten  diefer  formel  flehen  die  der  Verbannung  und 
verfemung  [vgl.  auch  die  achtformel  in  ühlands  herzog  Emß;]: 


^)  l^S^  ^^^  ^^  protegat  clypeus,  UDa  contra  adversantes  tueatur 
hasta.    Aimoin.  3,  28.] 
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der  lichter  fpricht  mit  hoher  ftimme:  ich  neme  dir  heutzntage 
dein  lantrecht  a.  all  dein  ere,  um  den  todfchlag  den  da  hall 
40  getan  uf  des  reiches  ßraßen  u.  teile  darum  |  deinen  leib  den 
lantleuten,  dein  lehen  dem  heren,  dein  erbe  den  es  gebühret, 
dein  elich  weib  zu  einer  wißentlichen  witwen,  deine  kinde  zu 
wißentlichen  waifen  und  fetze  dich  aus  gerichte  in  ungericht, 
aus  gnade  in  ungnade,  aus  landfried  in  unfried,  alfo  das  niemand 
an  dir  frevelt.     Bodm.  p.  618. 

des  urtheilen  und  achten  wir  dich  und  nehmen  dich  von  und 
aus  allen  rechten  und  fetzen  dich  in  alles  unrecht,  und  wir 
teilen  deine  wirtin  zu  einer  wißenhaften  witewen  und  deine 
kinder  zu  ehehaften  waifen,  deine  lehen  dem  herren,  von  dem 
fie  rühren,  dein  erb  und  eigen  deinen  kindem,  dein  leib  und 
fleifch  den  thieren  in  den  wäldem,  den  vögeln  in  den  lüften, 
den  fifchen  ia  den  wogen;  wir  erlauben  dich  auch  männigUch 
allen  ftraßen  u.  wo  ein  ieglich  mann  fiied  u.  geleit  hat,  foltu 
keins  haben  und  weifen  dich  in  die  vier  ftraßen  der  weit. 
Goldaft  reichsfatz.  I,  238. 

als  du  mit  urteil  u.  recht  zu  der  mordacht  erteilt  worden  bift, 
alfo  nim  ich  dein  leib  u.  gut  aus  dem  fride  und  thu  fie  in  den 
unfrid  und  künde  dich  erlös  u.  rechtlos  und  künde  dich  den 
vögeln  frei  in  den  lüften  und  den  tieren  in  dem  wald  und  den 
vifchen  in  dem  waßer  und  folt  auf  keiner  ftraßen  noch  in  keiner 
mundtat,  die  keifer  oder  künig  gefreiet  haben,  nindert  fride  noch 
geleit  haben;  und  künde  alle  die  lehen,  die  du  haft,  iren  hem 
ledig  u.  los,  und  von  aUem  rechte  in  alles  unrecht  und  ift  auch 
allergemeinlich  erlaubt  über  dich,  das  niemand  an  dir  freveln 
kan  noch  foll,  der  dich  angreift.    Bamberger  habg.  ordn.  art.  241. 

ift  mit  rechten  urteüen  von  den  fchepfen  erteüt  worden,  zum 
erften  da^  fie  alle  ire  lantrecht  verloren  haben,  darnach  da^ 
allirmenclich,  wer  da  wil,  recht  zu  in  hat,  an  allen  enden  und 
an  allen  fteten,  der  vogel  in  der  luft,  der  fifch  in  der  woge,  die 
tier  in  dem  walde;  fie  fint  auch  verteilt  clufen,  kirchen  und 
gemeinfchaft  aller  crifbenheit;  auch  fint  ire  fr^uwen  geteilt  zu 
witewen  und  ire  kinder  zu  weifen;  fo  fint  auch  die  lehen  die 
fie  haben  den  herm  geteilt,  von  den  fie  zu  lehen  ruerent  und 
das  erbe  im  kinden,  auch  fint  in  geteilt  vier  wege  in  die  lant. 
Benshaufer  centger.  urt. 
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du  fchnldiger  menfcli,  ich  verweife  dich  heutzntag,  dein  weih 
zu  einer  wittib,  deine  kinder  zu  armen  waifen,  könig  Carls 
gebot  foltu  leiden,  einen  dürren  bäum  foltu  |  reiten*),  einen  41 
hagedom  knebel  und  eichen  wied  an  deinen  hals  geMtt,  deine 
haar  dem  wind,  deinen  leib  den  raben  und  deine  feele  gott  dem 
allmächtigen,  (fo,  wenn  es  zum  llrang  ill;  ill  es  zum  fchwert:) 
konig  Carls  gebot  foltu  leiden,  ein  ßählin  fchwert  foll  deinen 
hals  abfchneiden.  (zum  feuer:)  im  feuer  foltu  reiten,  das  haar 
dem  rauch,  den  leib  dem  feuer,  die  feele  dem  lieben  gott. 
Wehner  ed.  Schilter  222^. 

fo  verfeme  und  verftOire  ich  ihn  hier  von  konigl.  macht  u.  ge- 
walt  wegen  und  nehme  ihn  aus  dem  friede  und  fetze  ihn  von 
aller  freiheit  und  rechte,  fo  er  je  hatte,  feit  er  aus  der  taufe 
gezogen  wurde,  in  königsbann  u.  wette,. in  den  höchsten  Un- 
frieden und  weife  ihn  forthin  von  den  vier  dementen,  die  gott 
den  menfchen  zu  troft  gegeben  und  gemacht  hat.  und  ich 
weife  ihn  forthin  echtlos,  rechtlos,  friedelos,  ehrlos,  sicherlos, 
misth&tig,  fempfiichtig,  leiblos,  alfo  daß  man  mit  ihm  thun  u. 
verfiEkhren  mag,  als  man  mit  einem  andern  verfemten,  verfllhrten 
u.  verweifeten  manne  thut.  und  er  foll  nun  forthin  unwürdig 
gehalten  werden  und  keines  rechtes  genießen,  noch  gebrauchen, 
noch  befitzen,  und  er  foll  keine  freiheit  noch  geleit  femer 
haben  noch  gebrauchen,  in  keinen  fchloßem  noch  Mdten,  außer 
an  geweihten  ftadten.  und  ich  vermaledeie  hier  fein  fleifch  u. 
fein  blut,  auf  daß  es  nimmer  zur  erde  beftattet  werde,  der  wind 
ihn  verwehe,  die  krähen,  raben  und  thiere  in  der  luft  ihn  ver- 
fahren und  verzehren,  und  ich  weife  und  theile  zu  den  krähen 
und  raben  und  den  vogehi  und  andern  thieren  in  der  luft  fein 
fleifch,  fein  blut  und  gebein,  die  feele  aber  unferm  lieben  hergott, 
wenn  fie  derfelbe  zu  fich  nehmen  will.    Wigand  p.  434. 

fein  leib  foll  frei  und  erlaubt  fein  allen  leuten  und  thieren,  den 
vögeln  in  den  lüften  **),  den  fifchen  im  waßer,  fo  daß  niemand  gegen 
ihn  einen  frevel  begehen  kann,  deffen  er  büßen  dürfe.  Wigand  p.436. 

*)  bat  hia  bjre  ride  giong  on  galgan.  Beov.  182;  ridend  £\e£s^ 
hSUep  in  ho)>mao.    Beov.  183,  [vid.  Kemble  ad  y.  4910.] 

••)  daher  vogelfrei,  penniCTus  avibus;  die  ältere  fprache  fagte  auch 
in  andenn  Hnn:  vri  als  ein  yogel.  troj.  14516;  ich  bin  fri  als  der  Yogel 
üf  dem  zwi.    Lf.  3,  637. 
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ich  verteile  fein  eigen^  erbe  und  lehen  feinen  herren,  feine  frau 
zu  einer  witwen,  feine  kinder  zu  waifen,  fein  fleifch  den  raben. 
Kopp  nr.  116.  | 
42  ind  wat  gereitz  gutz  der  misdedige  man  gelaißen  hait.  die 

gereide  have  willen  fie  unfme  genedigen  heren  van  Colne  ind 
geime  heren  me,  ind  lin  erve  linen  kindem  ind  den  leenherren, 
ind  dat  liff  den  vogelen.    Eeflelinger  w. 

eine  noch  kürzere  formel  fteht  in  dem  gedieht  von  Reinhart 
fuhs  1830:  ich  verteile  (im)  6re  und  guot  u.  ze  ehte  finen  llp 
u.  ze  einer  witwen  ftn  wlp  u.  ze  weisen  diu  kind  fin. 

dat  men  fal  nemmen  (den  dieb)  und  hangen  en  an  de  galge, 
tufchen  hemmel  und  erde,  dat  he  des  nicht  bet  en  doe.  Kindl. 
1,  417  (a.  1531). 

an  den  galgen  zji  tod  hängen,  dem  erdreich  entflöhnen,  den 
vögeln  erlauben,  dem  luft  empfehlen,  fo  hoch,  daß  ein  reiter 
mit  aufrechtem  glen  unten  durchreiten  könne.  Ilde£  v.  An 
S.  Gallen  2,  602. 

der  fcharfrichter  foU  ihn  führen  auf  freien  platz,  da  am  meüten 
Volk  ill  und  mit  dem  fchwert  feinen  leib  in  zwei  ftück  fchlagen, 
daß  der  leib  das  größte  u.  der  köpf  das  kleinfte  theil  bleibe, 
(ift  einer  zum  ftrick  verurtheilt :)  foll  ihn  führen  bei  einem 
grünen  bäum*),  da  foll  er  ihn  anknüpfen  mit  feinem  heften 
hals,  daß  der  wind  under  und  über  ihn  zufammen  fchlagt,  auch 
foll  ihn  der  tag  und  die  fonne  anfcheinen  drei  tage,  alsdann 
foll  er  abgelöft  u.  begraben  werden.  Reutters  kriegsordn.  p.  47. 
daß  der  luft  ob  und  unten  über  ihm  zufammenfchlage.  formel 
in  Lehmanns  fpeir.  ehr.  p.  291. 

Beifpiel  einer  alten  verbannungsformel : 
nü  fceal  finc)7ego  and  fveordgifu 
eall  ^)7elvyn  eovrum  cynne 
lufen  älicgean;  hndrilUes  möt 
J>8ere  maegburge  monna  aeghvylc 
Idel  hveorfan.  Beov.  214; 

und  eine  altnordifche : 


*)  du  muoft  mir  büwen  einen  aft,  Morolf  1427.  2213;  ich  wil  dich 
lernen  fliegen,  in  dem  luft  muoftu  hangen  fünfzehn  fchuo  von  der  erden. 
Morolf  2844. 
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tel  ek  hann  eiga  at  ver)?a  um  fök  )?ä  mann  felgan  fkögar- 
mann  üalanda,  üferjanda,  ör&]7anda  ollum  biargrä)7um. 

Nial.  cap.  142.  143  und  74,  wo  üselan  f.  üalanda.  | 

8.    formein  von  grund  und  hoden,  43 

In  den  lat.  Urkunden  vom  fiebenten  jh.  an  ift  beinahe  Hebend 
die  formel:  cum  agris  cultis  et  incultis,  filvis,  pratis,  aquis 
aquarumque  decurßbus.  Frühere  des  fechften  haben  noch  die 
fchonere:  rivis,  fontibus,  aquis  perennibus,  liminibus  limitibusque; 
oder  kürzer:  fontibus,  rivis,  aqua  perenni.  Spangenberg  p.  197 
(a.  587).  213  (fec.  6.).  245  (a.  540).  275  (a.  572).  283  (a.  591). 
Marculfe  formein  1,  13  fetzen  fchon:  terris,  domibus,  aedificiis, 
accolabus,  mancipüs,  vineis,  filvis,  campis,  pratis,  pafcuis,  aquis 
aquammve  decurfibus.  [Lex  Bajuv.  15,  2  [16,  2] :  terra  culta,  non 
calta,  prata  vil  filvae.  Nach  Lang  ift  befucht  und  unbefucht 
(quaeeita  et  non  quaesita)  urfprünglich  dafTelbe  wie  culta  et 
non  culta. 

Langobardifche  formein :  ciun  cads,  fediminibus,  vineis,  campis, 
pratis,  pafcuis,  filvis,  zerbis  et  bufcaliis  cum  juribus  et  perti- 
nentüs.    Mon.  Aquens.  1,  21  (a.  1013). 

una  cum  caGs,  fediminibus,  vineis,  terris  cultis  et  incultis, 
pratis,  filvis,  montibus,  vallibus,  planitiebus,  aquis,  aquarum 
decurfibus,  molendinis,  pifcationibus  feu  cum  omnibus  rebus 
mobilibus  et  immobilibus.    ibid.  1,  27  (a.  1039). 

com  omnibus  fms  pertinentüs  ac  jacentiis  id  sunt  cafis, 
capellam,  pratis,  pafcuis,  vineis,  terris,  filvis  cum  areis  fuis,  gerbis 
et  terris  cultis  et  incultis.  ibid.  1,  30  (a.  1042). 

fedimina  et  vites  cum  areis  fuarum,  terris  arabilibus,  prata, 
jerbia  ac  ftallareis.  ibid.  1,  41  (a.  1101). 

tam  cafis  et  fediminibus,  vineis  cum  areis  fuarum,  terris  ara- 
bilibus .  .  .  pratis,  pafcuis,  ierbis,  filvis  ac  ftallareis,  bufcaleis  cum 
areis  fuarum,  ripis,  rupinis  ac  paludibus  coltis  et  incoltis,  divifis 
et  indivifis  una  cum  finibus,  terminibus,  afcefTionibus  et  in- 
gretfionibus  aquarum  aquarumque  ductilibus.  ibid.  42. 

Formeln  aus  fpanifchen  Urkunden: 

cum  cafas  et  caMibus,  ortis,  ortalibus,  terris  et  vineis  cultis  et 
erimis,  pratis,  pafchuis,  filvis,  garriciis,  fbntanulis,  aquis  aquarum 
cum  eorum  decurfibus  atque  pifcationibus,  molindinis,  molindi- 
naribus,  arboribus  genere  diverfis  cum  omni  genere  petrarum, 
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vie  euntibus  et  redeuntibus,  omnia  et  in  omnibus.  Villanueva 
10,  228  (a.  815). 

kafis,  vineis,  terris,  campis,  pratis,  pascuis,  filvis,  faletris,  arbo- 
ribus  pomiferis,  fructiferis  vel  infructiveris  diverli  generis,  puteis, 
fontibus,  molendinis,  pifcariis,  aquis  aquaromque  discurßbus, 
kaftellis,  montibus,  vallibus,  coUibus  adjacentiisque  eorum,  cultam 
vel  incultum  et  decimis  fem  et  picis.    ibid.  9,  292  (a.  819). 

in  domibus,  terris,  vineis,  molinis,  pratis,  pafcuis,  filvis, 
garricis,  ductibus  et  reductibus.    ibid.  8,  209  (a.  880). 

alaudem  noftrum  et  ofpicium,  quod  habemus  in  ifto  termino, 
id  efb,  ipfo  manfo  cum  ipfa  ecclelia  lancti  Yincentii,  id  fönt  kaias, 
kafales,  ortis,  ortalibus,  terras,  vineas,  arboris  pomiferis  vel 
impomiferis,  filvis  et  defenfas  garricis,  aquis  aquarum  ciun  molinis 
et  exaquatorio  et  capud  aquis  et  pifcatoriis,  palumbarios,  balneos, 
vie  itibus  et  reitibus,  petris  et  aquis,  omnia  quicquid  dici  nee 
nominari  potest.    ibid.  10,  260  (a.  967). 

cum  omnibus  eodem  loco  pertinentibus,  id  eil  cum  ecdefiis, 
domibus,  villis,  villaribus,  cellulis,  pratis,  pafcuis,  filvis,  garricis, 
aquis  aquarum,  vie  ductibus  vel  reductibus,  molendinis  cum  caput 
aquis,  tam  quefitum  quam  inquirendum.     ibid.  10,  265  (a.  983). 

comutamus  vobis  alodes  nofkros  proprios,  quem  habemus  in 
comitatu  Orgello,  id  est  ipfa  villa,  que  vocat  Befcaran,  cum  fines 
et  termines  eanun,  id  eft  kafas,  kafalibus,  ortis,  ortalibus,  arboribus, 
terris,  vineis,  molinis,  molinarüs,  pratis,  pafcuis,  filvis,  garricüs, 
aquis  aquarum,  vie  ductibus  vel  reductibus,  rochas,  petris  exüs 
et  regreffiis,  cultum  et  eremum.     ibid.  10,  272  (a.  988).] 

Spätere  deutfche :  mit  alle  dem  da^  darzue  gehoeret,  verfuechte^ 
u.  unverfuechte^,  ze  veld  u.  ze  holz,  ze  berg  u.  ze  tal,  mit 
wismat,  mit  dem  mülflag  u.  mit  dem  purchilal  oder  wie  ez,  ge- 
nennet ift.  MB.  3,  182  (a.  1297) ;  e^  fei  an  hus  an  hofllat,  an 
garten,  an  ackern,  an  wifen,  an  bruelen,  an  owen,  an  werden, 
an  egerden,  an  waid,  an  trat,  an  lieg  an  weg,  an  holz,  an  holz- 
mark, an  waßer,  an  waßerleiten,  under  der  erde,  u.  ob  der  erde, 
es  fei  befucht  oder  unbefucht,  benemt  oder  unbenemt.  MB.  22, 
400  (a.  1410). 

all  da^  darzugehört  ze  velde  u.  ze  dorf,  ze  holz  u.  ze  wis,  weg 
u.  waid,  ftock  u.  ftein,  grünt  u.  poden  oder  wie  e^  genant  iil. 
MB.  12,  210  (a.  1385). 


eifdeitung.    farmein,  63 

mit  gnmd  u.  boden^  ob  erd  u.  under  erden*),  gar  nichts 
ausgenomen  noch  hindangefetzt.    MB.  7,  291  (a.  1510). 

mit  groj^  u.  mit  grate,  mit  wanne  u.  mit  waide,  mit  bu  u. 
mit  nrbu,  mit  wafen  u.  mit  zwie.  Eichhorn  epifc.  curienf.  nr.  91 
(a.  1301). 

waßer,  wunne,  weg  und  lieg,  Hock  und  Hein,  in  der  erden 
und  ob  der  erden,  befucht  n.  unbefucht. 

an  walde,  an  waßer,  an  weide,  nach  markzalen.  Wenk  1,  202 
(a.  1335). 

an  hoke,  an  velde,  an  wa^^ire,  an  weide.  Wenk  2,  258 
(a.  1305). 

mit  torre,  mit  twige,  mit  watere,  mit  weide,  mit  lüden  u.  mit 
allerflachte  nut.    Jung  hift.  benth.  62  (a.  1324). 

[te  beide  en  te  weide,  te  veen  en  te  velde,  te  top  en  te  twig. 
pro  excoL  4,  2  p.  45. 

mit  water  ende  mit  weide,  mit  koeme  ende  mit  twige  (torre). 
Dambar  anal.  2,  270.  272.1 

ufTehen,  daß  h^  u.  fchleg  in  wald  u.  weid,  eigen  u.  ahnen, 
wiefen  u.  feldem  behuet  werden.    Ralletter  dorfordn.  | 

alle  die  fich  wunne  u.  weide,  holz  und  feld  gebrauchen  und  44 
eigen  rauch  haben.    Hembreit  Petersgericht. 

[an  wunne  an  weide,  an  holze  und  an  velde.  cod.  Zaringob. 
nr.  133  (a.  1258). 

an  lute  und  an  guote,  an  wunne  und  weide,  an  holz  und  an 
velde,  an  viTchen  und  an  vifchenzen.  ibid.  nr.  140  (a.  1261). 

mit  lüten,  mit  guten,  mit  velde  und  mit  holze,  ibid.  nr.  218 
(a.  1316). 

lüt  und  gut,  an  holze  an  velde,  an  eckem  an  wifen,  an  waßer 
an  weide,  bi  w^e  bi  liege,  bi  Vafen  und  bi  zwie,  gefucht  und 
ungefucht     Sattler  würt.  graven  2,  nr.  79  (a.  1336). 

borg  und  Hat,  lut  und  gut,  gefucht  und  ungefucht,  fundens 
und  unfdndens,  inwendig  der  veften  und  auswendig,  under  erden 
und  darob,  an  veld  an  weld,  an  wafen  an  zweigen,  an  waßer 
und  an  waßerzinfen.    ibid.  nr.  100  (a.  1342). 

bi  wafen  bi  zwig,  under  erden  und  ob  der  erden,  vergeßens, 

*)  nee  fabtos  terram  nee  fupra  terram.  lex  fal.  61  [58];  binnia  der 
crda  ner  buppa  der  erda.  Fw.  94;  richten  boven  der  erden  of  darunter. 
AldenboYer  w. 
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verfwigens,  fundens  oder  unfundens,  befuchts  oder  unbefuchts. 
ibid.  nr.  149»>  (a.  1375). 

püTche,  ftrüche  und  walde,  ackir  geam  und  ungeam,  wefin  und 
weswachfin,  fieweide,  fatter  und  futterunge,  gewüde  und  weid- 
werke,  waßem  und  waßergengen,  zehin  (feen)  und  tumpiln. 
eh.  a.  1380  bei  Böhme  1,  59 ;  eine  andere  ibid.  1,  67  (a.  1411).] 

mit  landen,  lüden,  watem  edder  Itrömen,  holte  unde  höL 
Öbichs  rig.  recht  p.  226. 

[Schweizerifche  formein  bei  Arx  Buchsgau  199,  Pupikofer 
nr.  14.  18.  82.] 

9.    einweifung  in  grwndherrfchaft  u.  geriehtsbarkeit: 

twinc  u.  ban,  Hock  u.  llein.    Ebersheimer  falb. 

man  u.  ban,  waßer  u.  weide.    Hammer  w. 

grundtherr  zu  walt,  waßer  u.  weide.     Sweinheimer  vogtr. 

über  eigen  u.  erb,  fchuld  u.  fchaden,  waßer  u.  weide,  wald 
u.  wort.    Vilbeler  w. 

gebot  u.  verbot,  atzung,  bete  u.  dienA.    Schönreiner  w. 

gerichte  über  hals  u.  bauch,  band  und  fuß,  leib  u.  leben. 
Ottendorfer  rügen. 

gebot  über  hals  u.  über  haupt,  über  leib  u.  über  leben,  über 
ehr  und  gUmpf.    Zwingenberger  w. 

voit  u.  herren  über  waßer  u.  waid,  kirchen  u.  klaufen  und 
über  aUe  guter.    Kleinheidbacher  w. 

want  fie  herren  feind  zu  Aldenhoven,  van  dem  himmel  bis 
in  die  erde  und  gerichte  haben  boven  der  erden  a.  unter  der 
erden.    Aldenhover  w. 

daß  der  obg.  unfer  gn.  herre  oberJfter  herre  u.  feut  11,  im 
felde  u.  im  dorfe,  über  waßer  u.  über  weide.    Hartheimer  w. 

weifet  man  unferm  gn.  herm  von  Fulda,  zu  fetzen  u.  zu 
entfetzen,  waßer  u.  weid  u.  den  wildfang,  gebot  u.  verbot. 
Salzfchlirfer  w. 

der  herr  befchließet  die  einfaßen  mit  thür  u.  angel,  vom 
himmel  bis  zur  erden,  den  vogel  in  der  luft,  den  fifch  im 
waßer.    Bodm.  p.  589 

herre  über  hals  u.  über  heubt,  über  waßer  u.  über  weide  u. 
habe  zu  gebieten  u.  verbieten.     Nauheimer  w. 

obrifter  faith  u.  herr,  fo  weit  dis  lantgericht  gehe,  über  hals 
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und  banpt,  über  waßer,  winde  (wiDume)  vl  waide.     Oberram- 
ftadter  w. 

der  fchepfe  weifet  Tieren  xl  ganerben  des  BofeckerUials  die 
obrigkeit,  gebot  u.  rerbot,  das  wild  im  wald,  den  fifch  im  waßer, 
den  Togel  in  der  hift,  nacb  altem  berkonunen;  alfo  baben  fie 
es  fanden ,  laßen  es  alTo  ibrian  gereichen  (a.  1584).  Wettermann 
Wetteraria  p.  71. 

eriUich:  enne  li  wetHch  n.  kundig,  dat  fi  ran  eren  vorvadem 
u.  Tan  den  alten  gebort  bebben,  dat  die  klockenfchlag,  gebot  u. 
Terbot,  fifchen  n.  jagen  nnd  grondßlle  minen  gn.  lieTen  berrn 
Tan  OeTe  tobehorig  gewefen  (i  n.  ok  nocb  (L     Valberter  w.  | 

den  dockendank  ind  die  Tolge  der  plegen  Ton  Arwilre  zu  45 
wiTen.    Arweiler  w. 

fuperioritas,  dominium,  pnlfos  campanae,  llratae  aquae 
(glockenklang,  waßergang)  aqoamm  decorfus,  pafcuae  etc.  Aden- 
dorfer  w.  (a.  1403). 

[weifen  im  za  das  oberll  und  hochgericht  und  gedinge  und 
furter  erkennen  ibm  bann  und  mann,  zock  und  flock,  iund  und 
prunth,  hals  und  halsbeine  zu.    Simmemer  w.] 

weifen  zu  zock  und  pflock,  mann  u.  bann,  piund  und  pfrund, 
waßer  n.  weide,  von  der  erde  bis  an  den  himmel,  fchöSen  zu 
fetzen  u.  zu  entfetzen.    Neninnger  w. 

weifen  zu  grünt  u.  grat,  man  u.  bann,  zock  u.  flock,  waßer  u. 
wind,  die  Togd  in  der  lufk,  die  fifch  im  waßer,  gebot  u.  verbot, 
bnfcbe,  weider  und  was  da  ifb  binnen  dem  begriff  derfelbiger 
dorfer.    Irfcher  w. 

item  fo  weifent  ße  meinem  gn.  hr.  zu  binnent  diefem  bann 
glockenfchall,  gebot  und  verbot,  waßer,  weide,  wiltfiEing,  fifcherei, 
leger,  fchouf^  brand  u.  folge.    Selterfer  w. 

dat  bogerichte,  den  clockenflach  ind  die  volge  zowifen. 
Kefllinger  w. 

gebot  u.  verbot,  zug  u.  flug,  mann  u.  bann,  berg  u.  thal, 
den  fifch  ufin  fand,  das  hochwild  ufm  land  weifen.  BemcafTler 
w.  bei  Wehner  p.  222. 

dem  Itifle  von  Trier  zuweifen  den  grawen  walt  u.  den  fchaub 
auf  dem  dache  und  den  man  mit  der  frauwen,  fo  ferre  das  ße 
keinen  nachfolgenden  herren  binnen  jars  frift  haben.  Galgen- 
fcheider  w. 

Griniin*B  D.  R.  A.    4.  Ausg.  E 
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[die  fchöflfen  weifen  dem  laii<]^rafen  zu  Heflen  zu  richten  über 
hals  und  buch  und  dem  churf.  von  Trier  den  fchaub.  J.  J.  Rein- 
hard 1,  36  (a.  1535).] 

gebot  u.  verbot,  zu  richten  über  hals  u.  bauch,  geleit  zu  geben, 
glockenklang,  waßergang,  die  fifche  in  den  wogen,  das  wild  auf 
dem  land,  die  vögel  in  dem  grünen  wald,  maß  und  gewicht, 
fatz  u.  die  volge.     Gleeßer  w. 

ein  richter  ober  hals  u.  buich,  raub  u.  brant,  gebot  u.  verbot, 
waßer  u.  weide,  dat  wild  uf  dem  walde,  der  fifch  in  dem  waßer, 
der  fiigel  in  der  luchte.     Retterather  w. 

[den  erkent  man  fiir  einen  obirften  vogt  und  hat  macht  zu 
richten  über  hals  und  bauch  nach  fcheflfenweisthumb.  Hirzen- 
acher  w.] 

vort  wifent  die  heimburgen  unferm  herm  von  Trier,  finen 
nakommen  u.  ftifte  die  clocke,  die  volge,  den  ban,  den  her- 
komenden  man,  den  grawen  weit,  den  funt,  den  prunt,  den 
roftigen  fpieß,  die  krumme  back,  waßer,  weide,  aichte,  herberge, 
die  gebot  u.  alle  gewalt.     Pellenzer  w. 

vort  wifent  die  heimburgen  des  gerichts  unferem  heren  von 
Triere,  finen  nachkonnnen  und  niemanne  me,  die  glocke,  die 
volge,  den  ban,  den  herkomenden  man,  den  grawen  walt,  den 
fiint  u.  den  prunt,  waßer,  weide,  achte,  herburge,  die  gebot  u. 
alle  gewalt.     Münftermeinfelder  w.  | 

[zu  dem  erften  haint  die  fcheflFen  vur  vol  gewieft  dat  man 
und  ban,  waßer  u.  weide,  nutz  u.  flutz,  vunt  u.  prunt,  van  dem 
hemel   nieder   in   den   grünt   u.    den   clockenclank.     Rommers- 
heimer  w.] 
46  weifen  dem  gotteshaus  zu  Echternach  mann  und  bann,  wild 

und  zahm,  zins  u.  zehend,  haupt  u.  haltung,  den  vogel  in  der 
luft,  den  fifch  im  waßer,  fond  u.  brond,  fleck  u.  zeck,  gebot  u. 
verbot,  fo  weit  und  breit  des  guten  herrn  s.  Willibrots  gottes- 
haus gehet.    Dreißer  w. 

weifen  zu  mahn  u.  bahn,  zock  u.  flock,  pfiind  und  pfrund, 
gebot  und  verbot,  fchöflfen  zu  fetzen  u.  zu  entfetzen,  grün  und 
dürr,  mühlengang,  glockenklang,  von  der  erden  biß  an  den 
himmel  und  von  dem  himmel  biß  auf  die  erde,  freie  aus  u.  in- 
fehrt,  waßer  u.  weid.     Helfiinter  w. 

[inwendig  und  uß wendig,  an  holze  an  velde,  an  eckem  an 
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wifen,  an  waßem   an  weiden,  mit  wafen  und  mit  zwigen,  mit 

befetzen   und  entfetzen,  mit  amptluten  und   fchultheißen ,   mit 

geliebten  und  mit  zinfen,  mit  yällen,  zwingen,  bannen,  gefucht 

und  ungefucht,  fundens  und  unfundens,  ob  erd  und  darunter. 

Sattler  würt  graven  2,  nr.  112  (a.  1349). 

mit  alln   gerichten  und  mit  aller  gewaltfami  und  mit  allen 

witraiten    und  vogtien,   ampten,   ungelten,   fturen  und  zinfen, 

mülenan,    vifchenzen,  h5f  und  banböf,    hölzer  und  bolzmark, 

ecker  und  wifen,   waßer  und  weide,  bi   wafen   und   bi  zwien, 

fundens  und  unAindens,  ob  erden  und   darunter,  berge  und  tal. 

ibid.  nr.  131  (a.  1363). 

mit  geribte,  mit  holz,  mit  velde,  mit  wunne,  mit  weide,  ge- 

buwen  oder  ungebuwen.    Preib.  urk.  nr.  81  (a.  1310). 

mit  lüte  mit  gute,  genbt,  gebiete,  düpp  und  frevel,  zwing 

und  banne,  wunne   und   weide,   holz  und  velt.     ibid.   nr.  162 

(a.  1336).] 

le  feux,  le  cheche  (la  chafTe),  le  fons  de  la  klock,  lofiaux  alle 

aer  et  le  pefchon  für  le  graviet  (fifch  auf  dem  kiefel  [fains  con 

poiffon  de  gravier,     rom.  d'OgierJ).     record  de  Malmedy. 

le  feu,  la  chailTe,  le  fon  de  la  cloiche,  loifeaux  en  lair  et 

le  poiflbns  für  le  gravier,     rec.  de  Stavelot. 

recorde  li  efchevins  de  Weilines  mefire  labb6  de  Stavelot  et 

de  Malmedy  de  dens  li  bans  de  Weifmes,  fi  long  et  fi  large  quil 

fextent,  la  haulteur  et  feingnorie,  le  feu,  la  doch  et  loifeaux 

eis  ayre  et  le  pechon  für  le  graviet.    rec.  de  Weifmes. 

Ich  habe  von  diefer  formel  die  belege  gemehrt,  weil  fie  fehr 

anfchaulich  machen,  wie  keine  einzige  faßung  wörtlich  mit  der 

andern  fdmmt,  fondem  jede  unerborgtes  aus  dem  eignen  gründe 

fchöpft.     Wefentlich  treflPen  ße   alle  überein  und  begegnen  fich 

in    der    ausfchmückung    einzelner    redensarten,    die    fich    bald 

dürftiger  bald  reicher  entfalten,  oft  aber  ganz  unentialtet  bleiben. 

Diefe  redensarten  fcheinen  von  hohem  alter,  zum  theil  unver- 

ftanden  und  entftellt  ausgefprochen.     Vergleichung  einer  formel 

mit  den   andern  hilft  fie   erklaren:   wonne   und  weide  ift  noch 

gelaufig,  man  will   unter   wonne  wiefen,  lachende  Auren  ver- 

ftehen  (quies  et  pabulum  laetum.  Liv.  1,  7),  viele  beifpiele  bringt 

Haltaus  bei  2127-29;  beide  fubft.  find  faft  fynonym,  vgl.  goth. 

vinja  [und:  fich  an  etwas  weiden].    Das   gilt  auch  von  grund 

E2 


68  eifüeitung.     formein. 

und  grat;  man  und  ban  iA  einerlei  mit  zwing  und  bann  (Haltaus 
2188.  2189),  nämlich  das  uralte  mannnm  et  bannum,  mannire 
et  bannire.  Yolge  bezeichnet  was  das  franz.  chaHe,  nachfolge, 
Verfolgung  [heerfolge] ;  wild&ng  das  recht  über  den  herkommenden 
man  (f.  5).  Schwieriger  lind  zock  und  pflock,  pfrind  und  pfrnnd, 
mit  den  abweichungen  zock  und  flock,  fleck  u.  zeck,  zug  u.  flug, 
frint  u.  prant,  fond  und  brond.  Sollte  nicht  zock  oder  zuck  ein 
fchiflerausdrack  fein?  zuck,  ort  wo  der  nachen  ans  knd  gezogen 
47  wird  (Troltfch);  pflock  der  p&hl  beim  mühlenbauP  |  pfrind  ein 
zoll  (pfrindzoll)?  und  pfrnnd  pfründe  (praebenda)?  Aus  der 
trierifchen,  niederrheinifchen  mundart,  welcher  die  betreffenden 
weisthümer  zufallen,  müfte  [man  fich  diefer  vier  Wörter  ver- 
fichem.  [Funt,  regal  über  gefdndene  fachen?  vgl.  röf  ende  vont. 
Maerl.  3,  349;  pront,  J^randrecht?  hoU.  pront,  praeda,  von  prenden. 
Huyd.  2,  348;  doch  vgl.  Cronberger  ded.  p.  124  (a.  1438):  alle 
jar  fetzen  dri  hu-pfnm  und  drei  fw-pfrun  (in  der  rubr.  fteht 
Ictdprund);  zur  halben  pfründ  und  ganzen  pfründ;  p.  125  die 
fchweinpfründt.    AKo  abgäbe  ftir  das  zu  treibende  vieh.] 

10.  ein  lebhaftes  beifpiel,  wie  fich  rechtslatze  und  ihre  fäßung 
durch  ferne  zeiten  und  gegenden  fortpflanzen,  foU  eine  andere, 
zwar  viel  feltnere,  formel  gewähren.  Der  galt  f&r  keinen  dieb, 
der  (bei  tag)  in  der  mark  holz  hieb  und  lud,  denn  das  hauen 
und  laden  ruft  und  führt  leute  heran.  Dies  drückt  das  agf 
recht  fo  aus:  feo  eax  biß  melda,  naUäs  peof  (die  axt  iß;  ein 
rufer,  meider,  kein  dieb).  lex  In.  43.  Auf  Bügen  in  Nord- 
deutfchland  herrfchte  diefelbe  regel:  mit  der  exe  fielt  men 
nicht;  id  were  den,  id  gordelde  einer  einen  böm,  dat  de  exe 
keinen  lud  Tconde  van  fik  geven  int  rüme,  da  is  d^fte  na  older 
gewonheit.  Rugian.  17.  In  wetterauifchen  und  fränkifchen  weis- 
thümem  lautet  der  fprach  folgendergeftalt:  wann  einer  hauet ^ 
fo  ruft  er  und  wan  einer  ladet,  fo  wartet  er,  Solzbacher  w.; 
wann  einer  in  einen  gehegten  wald  föhret  und  hauet,  die  weil 
er  hauet,  fo  ruft  er,  die  weil  er  leit,  fo  leit  (1.  beit)  er.  Mel- 
richftädter  w.;  dann  fo  einer  haut,  fo  ruft  er,  die  weü  er  leidt, 
fo  beidt  er  und  bringt  er  es  hinweg,  fo  hat  er  es.  Hembrei- 
tinger  petersgericht.  ünfem  markirenoßen  des  15.  16.  jk  muß 
diefer,  fo  viel  ich  weiß,  in  keinem  der;  gedruckten  gefetzbücher 
des  mittelalters  enthaltene  fpruch  wohlbekannt  gewefen  fein  [fieh 
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auch  Bapr.  p.  76:  der  erße  fMag  ruft];  die  agf.  Mung  ift 
unvollflÄndiger,  aber  poetifcher;  [vgl.  u.  s.  614.] 
11.    einige  fchadens farmein: 

on  hft  ner  on  com,  on  field  ner  on  terp,  on  w^pen  ner  on 
w6d,  on  gold  ner  on  ilönte,  on  felvir  ner  on  Hain  penningen, 
on  h^r  ner  on  h6d,  binnia  der  erda  ner  buppa  der  erda.    Fw.  94. 

weder  hftn  ich  iu  den  wln  vergo^^en, 

oder  hän  ich  iu  den  fpeht  erfcho^^en 

oder  hftn  ich   iu  den  rin  verbrant?  cod.  vind.  119  49*». 
c  paL  341,  359*.    [Haupt  6,  601.] 

ie  da  gegen  Karies  löt 

wolde  er  wegen  bereite;  gelt, 

wlngarten,  boume,  gefaete;  velt, 

aUe  di  wifen  u.  die  beide, 

ors  u.  ander  yihe  diu  beide, 

al  die  yrucht  bi;  an  den  ftröwifch, 

die  vogde,  da;  wilt  u.  den  vifck    Wh.  266,  22-28.  | 

[dln  fchatz  ift  geyüeret  ze  vremden  künicrlchen,  48 

dln  hört  ift  angerüerei    Qudr.  42^.] 

mlne  yiTche  in  Larkant  fint  tot, 

Ton  rlten  h&t  die  felben  not 

alle  mlne  wifen  u.  ^diu  sät, 

fwa;  diu  marke  nutzes  hat, 

die  ich  hän  von  deme  riebe, 

diu  liget  nü  imaeheltche, 

mlne  müre  iint  zebrochen, 

min  fiur  Iint  unberochen.    Wh.  178,  5-12. 

[diu  marka  ift  fiurprunnan.    MuTp.  66.] 

min  marke  ift  mir  verbrunnen, 

mlne  bürge  ßnt  mir  ane  gewunnen 

min  Uut  ift  mir  gevangen.  p£  eh.  3598.  &.  bell.  25^. 
hu  fwlnes  tufk,  hn  bona  ^tfle,  fan  hundes  bite,  £Etn  hinxftes 
höfe  ende  fim  rMeris  home.    Fw.  28. 

fim  lederis  hom,  £ftn  hundes  bit,  £Etn  bona  6tfele,  ende 
fiui  fwlnes  tufka    Fw.  165. 

hwatfo  tufk  d^th,  jeftha  h6^  jeftha  bona  etfel,  jeftha  onj^riga 
Idnd,  jeftha  mannes  wl^  jeftha  urbeck  d^th  mitter  band,  jeftha 
other  onwüenda  dMa.    Fw.  166. 
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hn  fiore  ende  &n  wallende  wetere,  fan  lade,  fan  fl&te,  &n 
horfes  h6ve  ende  &n  bona  6tzele,  £ui  fwines  tofk,  fiEin  fk^^tes 
home,  fan  hundes  bite  ende  fen  fcherpa  wöpen.    Pw.  187. 

oxa  ende  fkettis  hom  ende  fwlns  tofk,  bona  eitzel  ende 
katta  bit,  fcüma  b^ta  d^r  bia  l^b  bläpei    Fw.  394. 

la  bwerfa  6n  d6le  eddn  wertb  fon  barfes  böve,  tba  fon  ritberes 
bome,  tba  fon  bona  itCle,  tba  fon  fwines  tufke.  Af.  92,  11. 

fa  bwerfa  6n  ticbta  lät  wertb  fon  barfes  böve,  tba  fon  ritberes 
bome,  tba  fon  bundes  tötbe,  ta  fon  bona  itfile,  tba  fon  fwines 
tufke,  jef  tbet  ^n  unj^rocb  kind  d§tb,  jeftba  ^nes  monnes  fkalk 
d^tb,  jeftba  6nes  monnes  unafte  wif  d^tb,  jeftba  tb6r  wertb  §n 
ergera  döde  urbek  edön  mitb  bekwardiga  w^pna  and  bi  unwilla. 
Af.  92,  12. 

fa  bwafa  otbemeTi&ke  et  bove  and  et  büfe  mitb  toa  üpriucbta 
fona,  öni  lioda  orlöve  and  öni  frdna  bonne,  6nes  domliacbtes 
dis  and  bl  fkinandere  fonna,  JGa  bwetia  bi  tber  fiacbt  inar  bof 
and  inur  büs.    Af.  99. 

fo  bwafo  anderem  &rt  tö  bov  ende  tö  büs,  mit  to  opriucbta 
iana,  ane  lioda  werd  ende  büta  fräna  ban,  6nis  domliacbtes 
deis,  fo  batfoma  d^r  inor  bof  ende  büs  d^tb.    Fw.  167.  168. 

fa  bwerfame  ^nes  domliacbtes  dis  and  bl  fkinandere  funna 
tw^ne  birifona  üpriucbt  and  twä  birifolk  mitb  ofi^dene  gador 
lat.  Af.  223.  I 
49  bwafo   iart  mit    böde   anda    mit  berfona,   anda  mitb    ^ne 

unriucbta  bere  t6  otberes  monnes  bove  anda  büfe,  anda  brektb 
tb6r  dura  anda  derne,  loc  anda  locftef,  wacb  anda  wacbfele, 
anda  tbet  büs  maketb  inweie  anda  ütweie,  fa  tbet  tbi  ^ne  wind 
tben  otbere  meta  eta  midda  büfe.  Emf.  landr.  angef  Fw.  397. 
abgekürzt  ftebt  Br.  §  47  bloß:  makia  tbet  büs  inwind  and 
ütwei. 

12.    formein  der  waßeriauche: 

jefter  ^n  man  werd  worpen  in  6n  onwad  weter  dat  bi  mit 
ägenen  ne  mei  fia  bor  bimel  ner  erda,  ner  dene  grund  reka 
mitta  banden  ner  mit  föten.     Fw.  348. 

tbiu  bägefte  water  d^pene  is,  bwerfama  annen  ütünit  eter 
Ilewene,  tbet  ma  bine  eter  ftiure  witber  bant  inna  annen  ebbe 
jeftba  ütbaldene  fträm,  tbet  bi  ne  muge  tben  grund  a  fp^ra  ne 
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then  himel  a  fia.  thiu  middelile,  ia  hwafa  wurpen  werth  inna 
^n  unwad  water,  ther  n^n  ftram  is,  anda  thet  hi  then  grund 
nawt  muge  ne  fpöra.  thiu  minfte,  hwafa  wurpen  werth  inna 
annen  Hat,  thet  him  ne  büke  nauder  thi  urelle  top,  nie  thet 
ütterfte  cläth.  Emf.  landr.  angef.  Fw.  348.  ähnlich  im  Gutal.  30. 
von  betäubenden  hauptfchlägen:  ier  ly)?i  luftit  manni  yr  haf[?i 
mi|^  rinmn  flegum,  et  hann  huatki  hoyrir  hund  i  bandi,  ef^a 
hanna  a  vagli,  ej^a  mann,  en  hann  a  durum  caUar.  Der  frief. 
ausdmck  iA:  däwid  him  Ihi  haud,  und  die  formet:  ne  mei  hi 
an  b^the  ner  an  bedde,  ner  an  wige  ner  an  wenden,  an  hüs 
ner  an  godes  hüfe  ner  mit  ßne  wive  alfo  wefa,  fo  hi  ^r  mochta, 
ner  bl  üne  fiore  ner  an  nöner  ferthe,  dör  hi  ferra  fchil. 
Pw.  358. 

13.  formein  der  drei  hauptnöthe,  in  welchen  die  mutter 
des  unmündigen  kinds  erbe  verkaufen  darf,  um  fein  leben  zu 
frillen: 

dio  forme  nöd  is,  hwerfo  ön  kind  jong  is  finfen  ende  fitered 
nord  ur  hef,  jeftha  futher  ur  birg,  fo  möt  dio  möder  her  kindes 
erve  fetta  ende  fella,  ende  her  kind  l^fa  ende  des  llves  bihelpa. 
dio  other  n^d  is,  jef  da  j§re  diore  werdat,  ende  die  h^ta  honger 
ur  dat  knd  &rt,  ende  dat  kind  honger  fterva  wU,  fo  möt  dio 
möder  her  kindes  erve  fetta  ende  fella  ende  cäpia  her  bem  kü 
ende  ey  ende  com,  d^r  ma  da  kinde  des  llves  mede  helpe.  dio 
tredde  n6d  is,  als  dat  kind  is  al  ftocknaken  jeftha  hüsläs  ende 
dan  die  tiuellra  nevil  ende  colda  winter  on  comt,  fo  &rt  aller- 
monnik  on  hof  ende  on  hüs  ende  on  warane  gaten,  ende  dat 
wilda  dier  fi^ket  din  holla  bäm  ende  der  birga  hly,  ald^r  hit 
fin  lif  on  bihalda  mei;  |  fo  weinet  ende  fcrlt  dat  onj^riga  kind  50 
ende  wlfb  dan  ßn  nakena  lia,  ende  ßn  hüsl&fe;  ende  fin  fader, 
de  him  reda  fchulde  tojenft  din  honger  ende  winter  nevilcald, 
dat  hi  fo  diepe  ende  dimme  mitta  fiower  neuen  is  onder  ^ke 
ende  onder  da  erda  bif loten  ende  bitacht;  fo  möt  dio  möder 
her  kindes  erve  fetta  ende  fella.  Af.  86.  87;  aber  der  text 
zeigt  und  Wiarda  lagt  es  f.  105  ausdrücklich,  daß  einer  lücke 
der  hf.  wegen  diefe  Helle  aus  Fw.  162.  163  entnommen  werden 
mulle.  [Eine  drive  therto  hunger  jeftha  n^dbrond,  heregong 
and  breszene  dikar.  Lit.  br.  §  90.  93.  Das  gut  verkaufen  vor 
hunger,   vor   vroft   und   vor   recht   ehaft   not.   M.   B.    1,   445 
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(a.    1344).     Ehaft  not   das  iA  banger  u.  froll  u.  yanchnusse. 
Rupr.  V.  Fr.  p.  119. 

)?ät  )?ec  ädl  odde  ecg  eafodes  getvaefed 
odde  fyres  feng  odde  flödes  yybn 
odde  gripe  mäces  odde  g&res  flyht 
odde  atal  yldo  odde  eägena  bearhtm 
forfited  and  forsvorced.    Beov.  133. 
en  yan  hem  niet  ne  fciede 
no  dor  goet  no  dor  miede 
no  dor  niet  no  dor  not 
no  dor  forghe  yan  der  döi  Beinaert  1981.] 
14.    eidesformeln. 

Die  fache,  bei  welcher  gefchworen  wurde,  pflegt  in  die  formel 
mit  aufgenommen  zu  werden;  hieryon  foU  die  abhandlung  der 
eidfchwüre  felbß;  yiele  beifpiele  anf&hren.     Die  altefben  fchwüre 
und  gelübde  enthalten  daher  meid  noch  heidnifche  gottemamen. 
Nefoi  ek  i  l^at  ysetti,  lautete  der  nordifche  baugeidr,  at  ek  yinn 
eid  at  baugi,  lögeid:   hialpi  mer  fyä  Freyr  ok  Niördr  ok  hinn 
almätki  As,  fem  ek  man  fialfr  fyä  fök  J^efTa  foe^a,  eda  yeija, 
eda  yitni  bera,  qyidu  eda  d6ma  doema,  fem  ek  yeit  r^ttall  ok 
fannaft  ok  helft  at  lögum  (ygl.  oben  f.  22).    Landnäma  S.  4,  7 
p.  138.  ed.  hafii.  p.  299.  300.    Barthol.  p.  375. 
at  föl  inni  fu]7rh5llo  ok  at  Sigtys  bergi, 
hulqyi  hyilbedjar  ok  at  hrlngi  Ullar.    Saem.  248^ 
at  fkips  bordi  ok  at  fkialdar  rönd, 
at  mars  boegi  ok  at  msekis  egg.    Saem.  138^ 
ic  hit  l^e  gehäte,  no  he  on  heim  lofa)? 
ne  on  foldan  fadm  ne  on  firgenholt 
ne  on  gifenes  grund.    Beoy.  106. 
[In  dem  eidfchwur  der  Frankenkonige  yom  jähr  842  heißt  es : 
f6  mir  got  gewizci  indi  mäht  Airgibit;   in  quant  deus  fayir  et 
podir  me  dunat.  y.  d.  Hagen  neues  jb.  der  BerL  ge£  £  deutfche 
fprache  9,  381.] 

Hier  ül  eine  formel  aus  dem  chrüUichen  gedieht  yon  Maria: 
dö  fwuor  fie  den  grimmigen  liuten 
bi  allen  gotes  triuten, 
die  ze  himel  beten  refbe 
in  der  gotlichen  yefte. 
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da  nie  ooge  gefah 

forgen  noch  ongemach 

von  deheiner  unchrefte; 

fie  fwuor  bl  der  herfchefte, 

die  got  yater  felbe  hat, 

ze  des  geböte  Hat 

der  liehte  funne  u.  der  mäne, 

da;  fie  valfkes  dne 

&n  allen  zwlvel  wsere 

der  werche  u.  der  gebaere,  | 

ont  ir  Itbes  barde  51 

nie  bekuchet  wurde 

von  deheines  mannes  gelfe; 

got,  fprach  fie,  mir  fö  helfe 

anine  jnngellen  urteile!    Mar.  156. 
Frau  Laudine  fchwort: 

ob  der  ritter  her  kumt 

unt  mir  ze  mtner  not  geyrumt, 

mit  tem  der  leu  varendiß;, 

da;  ich  to  aüen  argen  lift 

mine  mäht  u.  minen  fin 

dar  an  körende  bin, 

da;  ich  im  wider  gewinne 

üner  yrouwen  minne; 

ich  bite  mir  got  helfen  fö, 

da;  ich  iemer  werde  vrö, 

unt  dife  guote  heiligen!  Iw.  288. 
Poetifcher  klingt  die  formel  des  freifchofifen  eides: 
das  er  wolle  bewaren,  helen  und  halten  die  veme  vor  manne, 
Tor  wibe,  vor  torfe  vor  zwige,  vor  ftock  und  Hein,  vor  gras 
(und  gi'ein),  vor  alle  quecke  wichte,  vor  alle  gottes  gefchichte 
(?  gefliehte,  gefchefte),  vor  allem  das  zwifchen  himmel  und  erden 
gott  habe  laßen  werden,  wan  vor  dem  man  (der  das  reich  hütet, 
und)  der  die  veme  waren,  helen  u.  halten  fol;  das  er  auch 
wolle  bringen  fbr  den  frien  Aul  in  die  heiligen  heimlichen  acht 
des  königs,  was  er  fbr  war  wiße  oder  von  warhaftigen  leuten 
h5re,  das  dann  femrügig  fei,  das  es  werde  gericht  nach  recht 
des  keifers  und  der  Sachfen  oder  nach  gnaden  mit  willen  des 
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clegers  und  gerichts;  und  wolle  das  nicht  laßen  noch  umb  liebe 
noch  umb  leide,  noch  umb  filber  noch  umb  gold  noch  edelge- 
llein,  noch  um  vater,  muter,  fwefter,  bruder,  magfchaft  oder 
fwagerfchaft  noch  umb  keiner  hande  ding,  die  got  hat  laßen 
werden;  daß  er  wolle  furdem  und  llerken  dis  gericht  u.  recht 
mit  alle  finer  macht,  da  im  got  zu  helfe  u«  die  heiligen.  Hahn 
coli.  mon.  2,  652.  663. 

dat  ik  bi  der  Inlgen  ^,  achter  deßen  dage  m6,  de  veme  wil 
helen  u.  höden  vor  funne,  vor  mäne,  vor  alle  wefterm&ne  (?)^), 
vor  alle  godes  gefchichte,  vor  alle  quecke  wichte,  vor  water, 
vor  vüre,  vor  alle  creatttre,  vor  vader,  vormoder,  vor  fiifler,  vor 
broder,  vor  man,  vor  wif,  vor  kind,  vor  vründ,  vor  m&g,  vor 
allet  dat  god  ie  gefchöp,  funder  vor  den  man  allene,  de  dit 
62  recht  |  hevet  befworen  u.  en  vrifchepene  is.  vortmer,  achter 
deflen  dage  mer,  allet  dat  ik  felven  w6t  ofte  dat  ik  höre  feggen 
van  warachtigen  mannen,  dat  in  de  veme  g^t,  dat  ß  to  Hegen 
oder  to  ilraten,  to  have  eder  to  hage,  to  holte  eder  to  velde, 
dat  fi  in  tavämen,  in  wln  eder  in  bierhufen,  in  kerken  eder 
in  kluTen,  dat  ß  war  dattet  ß  in  alle  deße  werlde,  dat  ik  dat 
wil  brengen  vor  deflen  vrien  ftol,  of  vor  enen  andern  ftol,  de 
gevriet  is  als  defle  ftol,  dat  dat  gerichtet  werde  na  rechte  of  na 
genade  geverfket.  und  en  wil  des  nicht  laten  omme  Uef  omme 
l6t,  omme  vrent,  omme  mag,  om  filver  eder  om  golt  noch  omme 
neues  dinges  willen  in  alle  defler  werlde,  dat  god  gefchapen 
eder  gemaket  hevet,  dan  omme  des  witliken  rechtes  willen, 
vortmer  fo  enfal  ik  noch  enwil,  achter  deflen  dage  mer*), 
raden  eder  doen  mit  worden  eder  mit  werken,  dat  tegen  den 
konnink  eder  tegen  des  hilgen  rikes  heimeUken  achte  recht  ß. 
alle  defle  word,  de  mi  hie  vorgefpraken  fint,  de  lave  ik  war, 
fbede  unde  vafb  to  holdene,  alfe  en  vrig  echte  fchepen  van  rechte 
holden  fal,  dat  mi  god  alfo  helpe  und  de  hilligen.  Wigand 
p.  600;  [andere  formel  in  Wigands  archiv  5,  217.] 

ich  fchwere  einen  leiblichen  eid  zu  gott,  daß  ich  foU  u. 
will  in  peinlichen  fachen  recht  urthel  geben  u.  richten  den 
armen  als  den  reichen  und  das  nicht  laßen  weder  durch  lieb. 


^)  [▼gl-  wefterbarn,  neues  kind,  alfo  neumond.] 
*)  fon  thefemo  dage  frammordes.    eid  von  842. 
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leid,  miethe,  gäbe,  noch  keiner  andern  fache  wegen  auch  will 
ich  den  heiligen  kün  (?)  verwahren,  hüten  und  helen  vor  weih 
u.  kind,  vor  vater  u.  mutter,  vor  fchwefter  u.  bruder,  vor  feuer 
u.  wind,  vor  allem  was  die  fonne  befcheint  und  der  regen 
bedeckt  (vgl.  oben  f.  37.),  vor  allem  was  zwifchen  himmel  und 
erde  ift,  außer  dem  manne,  der  dies  recht  kann,  und  will 
diefem  ftuhl,  darunter  ich  gefeßen  bin,  alles  anzeigen,  was  in 
die  heimliche  acht  des  kaifers  gehört,  ich  ftir  wahr  weiß  oder 
von  wahrhaftigen  leuten  gehört  habe,  damit  es  gerichtet,  oder 
mit  willen  des  klegers  in  gnaden  gefrület  werde  u.  will  das 
nicht  laßen  noch  umb  lieb  noch  umb  leid,  noch  umb  gefchenk. 
ich  will  diefes  gericht  nach  allem  meinen  vermögen  ilerken,  fo 
wahr  etc.    Wigand  p.  501. 

der  schö£Fe  fchwur  das  heilige  geheimniß  zu  hüten  und  zu 
helen  vor  mann,  vor  weih,  vor  dorf  (1.  torf),  vor  traid,  vor 
ftok,  vor  Hein,  vor  groß,  vor  klein,  auch  vor  quik  und  vor 
allerhand  gottes  gefchik,  ohne  vor  dem  man,  der  die  heilige 
veme  hüten  u.  helen  kann  |  und  daß  er  nicht  laße  darvan  umb  63 
lieb  noch  umb  leid,  um  p£änd  oder  kleid,  noch  umb  Hlber,  noch 
um  gold,  noch  um  keinerlei  fchuld.  Längs  Ludw.  d.  hart. 
p.  254.  255.  [In  den  fchö£Fen  und  richtereidsformeln  des  Bocholter 
rechts  bei  Wigand  arch.  3,  28.  29  mehrmals:  umme  ghenre 
hande  ghave  noch  m^de,  de  de  werlt  befloten  hevet  Vgl  fich 
wol  u.  w6  laßen  t&n  (allem  unterwerfen).  E^atzmair  63.  66.  68; 
diu  heUe  müe^e  mir  gezemen!    Walth.  74,  7.] 

eine  friefifche  formel  liehet  Fw.  94:  dat  hio  nabba  on  da 
m^nbödel  hellen  nur  hindereth  on  ha  ner  on  com  (folgen  die 
f.  47  angezognen  worte ;  darauf:)  alfo  brüke  y  lives  ende  ledena 
ende  alle  der  havena,  der  y  nü  habbe  ende  ford  winne,  ende 
alfo  möge  io  thlgia  qmk  ende  bem  ende  bödel  ende  al  juwe 
hava.  dat  io  god  alfo  helpe  ende  fin  helliga,  als  y  dine  ^d 
riucht  fwerre  ende  onm^ns. 

friefifche  formein  der  urfede  und  fühne:  wi  zweren  een 
oilde  oirvede  voir  den  levendigen  ende  den  doeden,  voir  den 
gebairen  en  voir  den  ongebairen,  die  wile  de  levendighe  aver 
den  doeden  gait  ende  dat  eiken  ende  eerde  ftaet  ende  dat 
waeter  avert  land  gaet.  pro  excol.  1,  389. 

dat  fweer  ik,  dat  ik  deze  zoene  houden  zal  en  doen  houden 
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zal,  voor  den  geboiren  ende  voor  den  ongeboiren,  alTo  verre 
als  die  Tonne  op  en  toe  gaet  ende  eik  in  velde  ilaat,  ende  water 
over  land  (al.  fand)  gaai     ibid.  p.  444. 

[Judeneidsformeln.  Erfurter:  Dorows  denkm.  I  2  vorr.  IX.  X. 
Oörlitzer  u.  Straßburger:  Wackemagel  we£fobr.  51.  52,  altd. 
curiosit.  p.  45.] 

15.  formel  gegen  den  dieb  eines  Jenechts  oder  einer  magd; 
der  herr  bezeugt:  at  iak  fodde  han  hemä  i  buTum  ok  häfkap, 
tber  didhi  ok  drak  miölk  af  modhor  fpinä,  tber  rar  i  klädhum 
nafder  ok  i  vaggu  lagder,  thy  a  iak  ban  ok  tbu  ikkL  Vei%. 
thiuv.  18,  1. 

dafelbll  11  beißt  es:  at  tbet  var  bema  fot  ok  tber  drak 
ok  didi  miolk  ok  (1.  or)  modbor  fpinä. 

[15a.  mahnungs formein:  manen  zu  buTem  und  böven,  mit 
briefen  oder  gewüTen  boten  oder  munt  wider  munde.  Sattler 
würt.  graven  2,  nr.  128  (a.  1349); 

gemanet  werden  zuo  buTe,  zu  bof  oder  in  den  muni  Freib. 
urk.  nr.  214  (a.  1353).] 

16.  an  eingangs  formein  ^  die  das  &Yere  ore  et  Unguis 
emp&blen,  wird  es  nicbt  gefeblt  baben,  viele  weistbQmer  be- 
ginnen  mit  dem  gebot  der  ftille  und  des  gericbtsfriedens;  baufig 
aucb  die  gedicbte  des  mittelalters: 

wellet  ir  nü  gedagen,  fwlgen  u.  beeren  fagen.    Am.  1. 

wolt  ir  mir  nü  Jßdlle  gedagen.    kolocz.  129. 

woldet  ir  alle  nü  gedagen.    Alex.  125. 

weit  ir  ein  lützel  gedagen.    Alex.  4469. 

So  nocb  im  anfang  der  meiAen  dicbtungen  Rofenblüts. 

[wellen  ir  ein  wü  gedagen.    Ls.  2,  667. 

einer  ftUle  er  dö  bat.  kaifercbr.  öfter. 

mit  dirre  berren  urloube  icb  nü  fpricbe.  Parc.  425,  17.] 

Im  altfranzöf.  epos  beißt  das: 

feignor,  dill  il,  fedtes  pais,  Ci  m'oies! 

[or  fedtes  paix,  li  escoutez!  Meon  n.  r.  1,  38.] 

Wie  bei  Witecbindus  corb.  (gleicb  vorne) :  at  ille,  poftulato  fi- 
lentio,  inquit;  [gebyre  fe  )?e  ville !  Cadm.  2938.]  VöluTpÄ  beginnt: 

bliods  bid  ek  allar  beigar  kindir. 

Im  nord.  recbt  bieß  es:  1  beyranda  (ok  )?eg]anda)  bliodi, 
vgl  NiaL  cap.  8.  74.  142.  143  (p.  15.  110.  230.  233).  | 
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Aus  den  übrigen  gefetzen  weiß  ich  bloß  anzuftihren:  54 

will  y  harkia  ende  lötet  ioe  fidfa.    Fw.  109. 

Eine  wohl  nicht  bloß  in  briefen  gebrauchte  fchluß formell 
quid  plura  ad  fapientes?  form.  vett.  p.  125  [MG  Form.  p.  217], 
vgl.  Bign.  p.  341,  gemahnt  ans  eddifche:  viltu  enn  lengra? 
Saem.  115*»;  vito}?  enn  ej?a  hvat?  Saem.  5*».  6»- *»•  7^.  10»;  das 
heutige  Myo  meliori,  womit  die  richter  ihre  abftimmung 
fchließen,  glaube  ich  in  dem  mhd. 

fwer^  be:;^er  wei^  des  felben  jeher!  Wh.  183,  1  zu  er- 
kennen. [Wer  be^er^  wi^5,  der  fag  e^  an.  ring  192.  Vgl. 
femer:  de  better  künde  wufte,  dat  he  nu  fpreke.  Wigand 
güterb.  236.  Künne  anders  ieman  iht  gefagen ,  der  fpreche 
funder  minen  zom.  troj.  2806;  doch  volge  ich,  fprichet  ieman 
ba;.  Flore  6658;  de  it  anders  wet,  de  fegge  hen!  Reineke  4736; 
hierauf  fprechen  wir  zu  recht  und  wißen  es  nicht  beßer.  Gott- 
fchalk  anal.  cod.  Dresd.  p.  31;  mich  entriege  min  wän.  £n. 
5478;  or  parlerez,  car  je  me  tais!  Ren.  9908.  Vgl.  lougenil 
oder  gichJftu?  Wolfdietr.  182;  rädi  adrir!  YngL  c.  4.] 

17.  andere  formein  foUen  im  verfolg,  an  ihrer  Helle,  bei- 
gebracht werden.  Manche  find  untergegangen  oder  haben  ge- 
litten, erll  bei  der  unYolLdändigen ,  mangelhaften  au&eichnung 
unferes  älteilen  rechts,  dann  durch  die  fpätere  vemachläßigung 
des  Iludiums  und  unbedachte  Verachtung  der  einheimifchen 
gerichtsfprache.  Vieles  bleibt  übrig  und  noch  auszuforfchen. 
Schon  nach  dem  hier  beigebrachten  wird  kein  zweifei  obwalten, 
daß  das  deutfche  recht,  wie  das  römifche,  feine  verba  concepta 
und  folemnia,  fein  Carmen  neceflarium  habe.  Das  ill,  glaube  ich, 
was  die  ripuar.  gefetze  67,  5  verborum  contemplatio  nennen. 
Das  nordifche  recht,  deffen  formein  auf  Island  zumeiß;  ins  kraut 
gefchoßen  waren,  fagt:  lata  dynja  ile&iu.  Nial.  c.  50;  [vgl. 
Laxd.  350:  heQa  upp  und  lüka  Ile&iu.] 


CAP.  m.     MASZE. 


Ich  gehe  über  zu  einer  menge  der  feltfamften  beftimmungen, 
die  uns  blicke  thun  laßen  in  das  tiefere  alterthum  des  deutfchen 
rechts,  bis  jetzt  aber  fo  wenig  au&nerkfamkeit  erregt  haben,  daß 
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fie  noch  von  keinem  zuTammengellellt,  gefchweige  erörtert 
worden  find.  Zu  gleicher  zeit  fcheinen  fie  mehr  eigenthümlich 
dentfch,  als  irgend  etwas  anderes,  obfchon  ich  einzelne  fpuren 
davon  auch  bei  älteren  und  neueren  Völkern  nachweifen  werde. 
Ihr  grundcharakter  ift  aufiaßung  des  rechtiichen  durch  das  finn- 
liche, weihung  deffen,  was  feftgefetzt  werden  foll,  durch  etwas 
unfeiles,  dem  zufall  nie  ganz  zu  entziehendes.  Meißens  tritt 
eine  handlung  und  gebärde  des  betheiligten,  oft  bedingt  von 
der  einfiirchften  Verwicklung,  mit  ins  fpiel;  zuweilen  wird  eine 
andere  einwirkung  der  lebendigen  oder  unbelebten  natur  be- 
achtet. Es  find  lauter  maße  für  die  große,  höhe,  weite,  ferne, 
dicke  und  einige  andere  folcher  verhältniffe.  Die  größte  zahl 
55  be-  I  zieht  fich  zwar  auf  landeserwerb  und  abmarkung;  inzwifchen 
werden  viele  andere  falle  durch  diefelben  gebrauche  ausgemittelt 
und  darum  ift  es  nothw endig,  vielleicht  auch  fruchtbarer,  fie 
allgemein  ins  äuge  zu  fsißen.  Bei  jeder  einzelnen  gattung  laße 
ich  die  zeugniffe  vorangehen  und  bemerkungen  folgen. 

A.     Wurf. 

Der  wurf  oder  fchuß  gefchiehet  mit  hammer,  beU,  fpeer, 
ftab,  pfeil,  fichel,  pflugeifen,  löflfel,  fteuernagel,  kugel,  pfund, 
fl;ein,  erde. 

1.  fva  naer  gardi,  at  han  ku/tar  haka  (unco)  ok  hambri  af 
gardi  til  fmidhiu.  Upl.  manh.  12,  7.  [ed.  Schlyter  p.  143,  cf.  339.] 

2.  unfer  herre  von  Menz  —  felber  mit  eime  ros  fal  riten 
in  den  Rin  fo  ferre  er  mag  und  wie  ferre  er  dan  mit  eime 
huf hammer  gewerfen  möge,  oder  mit  eime  fpere  gefchießen  in 
den  Rin,  fo  ferre  get  fein  gerechtikeit  und  friheit  an  der  ftat. 
Berftätter  w.  Bodm.  697. 

3.  bis  gen  Lorch  in  den  Rin  fo  tief  hinein,  als  einer  mit 
einem  ros  reiten  und  mit  einem  hufhammer  werfen  kann. 
Berftätter  w.  Bodm.  605. 

4.  das  unfer  herr  von  Mainz  dafelbften  uf  einem  ros  fol 
reiten  in  den  Rhein,  als  fem  er  mag  mit  einem  hubhammer  in 
den  Rhein  tverfen,  alfo  fern  gehet  fein  gericht  an  derfelben  ftat. 
Rheingauer  w.  Würdtw.  dioecef.  mog.  II,  175.  Hanauer  mag. 
1778.  p.  359;  [vgl.  Kuhn  weftf.  fag.  2,  190:  mit  einem  weißen 
pferde;  vgl.  weisth.  1,  638.] 
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5.  Gbi  hoc  bene  conilare,  ex  eo,  quia  interfiiity  vidit  et 
aadivit,  qnod  fcultetus  et  habarii  villae  Berllad  prope  Hilfen, 
in  judicio  generali  ibidem  habito  reqoißti  de  dominio  et  diTtrictu 
archiepifcopi  magontini  ad  quantom  fpatium  in  fluvio  Beni  fe 
extenderetP  et  ut  fic  requiliti  pronnnciaverunt,  quod  ipfe 
archiepifcopus  tantmn  fpatium  in  Reno  haberet  in  dominio  fuo, 
quantom  unus  a  littore  Beni,  in  quo  villa  Waldaffen  eß;  Uta, 
fedeos  in  dextrario  et  ipfum  Renum  profundius  intrare  poterit, 
et  ipfo  ulterius  intrare  non  potente,  unam  malleum,  dictum 
hubnagelhammer  a  fe  longius  proßcere  poteA  in  Renum.  zeugen- 
rotul  von  1360.  Bodm.  p.  52.  Der  eilfte  zeuge  fagt  aus:  quod 
comes  de  NalTovia  tantum  fpatium  ad  ipfum  Renum  a  littore 
habeat,  quantum  unus  cum  magno  equo  equitare  poQit  et  unum 
maUenm,  dictum  hobhammer^  ulterius  a  fe  jacere  pofQt  at  Renum. 
ibid.  p.  53. 

[5^.  gehet  der  laathzingel  .  .  .  von  Derdorf  bis  in  die 
Aldeck,  darvon  bis  ghen  Hammerfbein  in  den  Ehein,  als  wie 
weit  einer  mit  einem  pferdt  reiten  kann  u.  dan  farter  mit  einem 
huphammer  gewerffen  hm,    Rotzenhainer  w.] 

6.  welcher  burger  alfo  verr  frefiieti,  daß  er  einen  andern 
burger  oder  gall  liblos  tete  u.  machte,  derfelb  |  burger,  in  welchs  56 
hus  er  ze  Liechtenlleig  entrinnen  ald  kommen  mochte,  folte  da 
vor  herren,  fründen  u.  vor  menigklichem  ficher  fin  u.  ufenthalt 
haben  6  wuchen  u.  dri  tag  und  nach  dem  zil  u.  tagen  fond  in 
die  burger  uf  die  rinkmur  derfelben  Ilatt,  wohin  er  wil,  beleiten, 
und  war  er  werfen  mag,  oder  mit  finer  linken  band  mit  einem 
hefehlaghammer^)  wirft,  dahinnen  fend  fie  in  ouch  ficher  von 
menigklichen  beleiten  und  nit  ftiro.  Liechtenll.  Hat  (a.  1400) 
in  Tfchudi  ehr.  helv.  1,  607». 

7.  wenn  einem  private  von  den  markgenoßen  beim  ver- 
gleiche ein  Itrich  landes  zugeilanden  wird,  gefchiehet  das  be- 
£Emgen  auf  folgende  art:  der  privatus  oder  einer  von  feinen 
lenten  nimmt  den  hammer  aus  dem  wagen  und  wirfi  ihn  durch 
das  linke  bein  fo  weit  er  werfen  kann,  fo  weit  er  wirft  fo  viel 
wird  dem  privato  privative  abgetreten,  dies  heißt  der  hammerwurf 


^)  [flaga  f.  malleuB.  cod.  igalL  184.    p.  255.] 
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und  er  hat  fowohl  bei  ländereien  als  holzungen  ftatt,  daa  Ilück 
landes  des  privati,  das  an  die  gemeinheit  anAoßt,  heißt  ortland. 
Strodtmann  in  den  hannov.  gel.  anz.  1763.  p.  9.  10.  Qui 
campmn  pollidet  prope  marcam  Iitum,  eam  marcae  partem  campo 
yicinam  per  aliquot  paüus  defendere  poteA.  Jus  hoc  dicitur 
das  hagenrecht,  pars  marcae  urland  live  der  hammertvurf.  peri- 
mitur,  fi  ifta  pars  confenfu  marcalium  fepe  vel  munimine  cingitur. 
Lodtmann  de  jure  holzgr.  p.  234. 

8.  und  gleichwie  in  etlichen  marken  weder  hagenrecht 
noch  ortland  geilattet  wird,  fo  wird  dannoch  gemeiniglich  daf&r 
gehalten  y  daß  einer  von  feinen  firechten  und  kämpfen  bis  fo 
viel,  als  etwa  ein  mann,  haltend  in  der  linken  hand  einen  aft 
vom  bäume,  mit  einem  pflugei/en  oder  haerhammer  unter  dem 
Hnken  beine  herab  zu  werfen  vermag,  es  wol  verthädigen  u. 
befreien  könne.     Olhabrticker  holzordn. 

9.  dar  einer  den  erfkamp  im  felde  liggende  heft  und 
iemand  alda  im  felde  plaggen  oder  beide  meyen  wolde,  fal  fo 
weit  von  dem  campe  mit  dem  plaggen  und  heidemeyen  bliven, 
als  ein  husmans  knecht,  wan  he  finen  voet  up  des  gravens  bort 
ermeltes  kampes  gefatt,  met  Iiner  rechten  hand  under  dem  linken 
beine  mit  einem  haerhamer  henfchmiten  kann.  Sandweiler  göding. 
Kindl.  p.  7.  8.    Reinhold  §  97.  vgl.  §  40.  46. 

[9  a.  niemand  foll  bei  eines  anderen  vrechten  oder  zeunen 
zu  nahe  plaggen,  meihen  oder  fchöfelen,  fondem  fo  weit  davon, 
als  ein  plaggenmeiher  mit  einem  haarhamer  unter  das  linker 
bein  oder  fchenkel  von  dem  graben  oder  zunftette  werfen  kan, 
pleiben  bei  verlierung  der  plaggen  und  fegeden  und  dazu  Ver- 
richtung einer  marken.    Rodorper  markverkorung  §  36. 

9  b.  geftalt  keiner  fein  hagenmath  ßch  weiter  anmaßen 
könte  als  einer  einen  haarhammer  unterm  beine  möchte  her- 
werfen,    ded.  von  Wulften  beil.  p.  7  a.  1659.] 

10.  erkennen,  dat  ein  ider  erfeaan  von  feinen  erftune  die 
plaggen   vordedingen  kan  fo  weit  als  er,  wenn  er  den  linkem 

57  voet  in  der  marke  und  den  vorder  in  |  dem  tune  hat,  mit  einem 
haerhamer  mit  der  rechtem  hand  under  dem  linkeren  voet 
werpen  kann.     Schledenhaufer  w. 

11.  wie  weit  einer  dem  andern  von  feinen  ho&äunen  mit 
dem  plaggen  ßegede  u.  auch  von   feldzäunen   verbleiben  müße? 
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welche  nrteilfrage  wir  an  den  ganzen  umbftand  der  dreien  kirch- 
fpiele  Bramfche,  Engter  und  Ü£Felen  gefchoben,  welche  iich 
darüber  znfammen  gethan  und  nach  gehabtem  bedenken  ftir 
recht  eingebracht,  daß  von  alters  her  brauchlich  gewefen,  auch 
noch  im  gebrauch  fei,  fo  weit  einer  mit  dem  hcterhammer  unter 
dem  linken  beine  her  werfen  könne,  müße  ein  jeder  von  des 
andern  erbho&aunen  mit  dem  fiegede  bleiben,  urk.  von  1631 
bei  Lodtmann  de  jure  holzgr.  p.  203. 

12.  ein  ieder  märker  darf  vom  gemeinen  gründe  fo  viel 
zur  bepflanzung  einnemen,  als  er  mit  dem  harthammer  unter 
dem  linken  beine  her  von  feinem  graben  in  die  beide  oder 
gemeinheit  werfen  kann,  in  den  olhabrück.  ämtem  Fürfbenau, 
Widenbrag,  Ankum.  Efbors  rechtsgel.  3,  657.  658.  Haltaus 
789.  790. 

13.  ende  foo  men  verfbaet,  dat  int  plaggenmeyen  veele 
twillen  komen,  is  geordineert,  dat  van  eens  maus  erve  ofte 
graven  iedermann  fo  verre  van  daer  moet  bliven,  als  men  met 
een  kaerkamer  (1.  haerhamer)  onder  den  luchter  been  door- 
werpen  ofte  fmiten  kan,  en  van  die  marken  foo  wit,  als  men 
een  windebraede  afreiken  mach.  Linger  holting  §  59;  vgL 
Piper  p.  117,  wo  för  windebraede  richtiger  Hebet:  windelroor. 

14.  item,  of  daer  een  Tonde  een  zwarm  by  een  ander 
mans  ymen,  de  zwarm  fal  daer  af  wefen,  foe  vel  he  mit  een 
hamer  aiwarpen  kan  over  den  luchteren  arm,  ende  hy  fal  dat 
mitter  luchteren  hant  holden  an  dat  vorder  ore.  Wefberwoldfche 
landr.  pro  excol.  4,  2.  anal.  p.  27. 

[14  a.  friede  der  haustauben,  nicht  weiter:  wen  ein  man 
gewerfen  mag  mit  einem  hamer  von  ir  wonunge.  venu.  Sfp.  4,  5 
(Böhme  5  p.  4)  =  rechteb.  nach  diftinct.  4,  34  (OrtloflF  p.  247). 

14  b.  nachdem  lieh  auch  die  mülner  an  etlichen  orten  auf 
den  panwaßem  ainer  vermainten  gerechtigkait  des  vifchens  in 
iren  mtüfchüßen  und  etwan  fo  weit  als  Ce  von  der  mtil  mit 
ainem  Juuner  werfen  mögen,  anmaßen,  daa  foU  inen  als  ain  un- 
pillich  fllmemen  hiermit  genzlich  abgefchaft  fein.  Bairifche 
landsordn.  1553  foL  152  a  buch  5  art.  14. 

14  c.  fo  fol  man  von  der  werkftatt  geen,  als  man  möchte 
gewerfen  mit  einem  fAcJhammer  von  der  werkftatt.  Stein- 
metzordn.  §  13.] 

Grimm*!  D.  R.  A.    4.  Ausg.  F 
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15.  fi  autem  curtis  adhac  cinctus  non  fderit,  ille  qui 
defendere  voluerit,  jactet  fecurem  faiga  valentem  contra  meridiem, 
orientem  atque  occidentem;  a  feptentrione  vero  ut  umbra  per- 
tingit,  amplius  non  ponat  fepem.  lex  Bajuv.  11,  6,  2  [12,  10]. 

16.  et  ß  illam  terram  non  potuerit  donare,  donet  aliam 
in  proximo,  quantmn  jactus  eil  de  fecuri  faiga  vaUnte,  lex  Bajuv. 
16,  1,  2  [17,  2]. 

17.  gardr  (fepes)  fvä  l^yckr,  at  eigi  meigi  hapta  holöxi 
igegnom.    Gula]?.  p.  380.  I 

58  18.    haver  han  hoggit  fva  fiarran  fkialam,  at  hoUxe  ma  til 

Tcapta,    Sudh.  bygn.  17. 

19.  dafe  da  bedinge  beden  dän,  da  Tagen  fe  ^n  trett^nlta 
onder  Iliome  litten  ende  ^n  aoca  op  ünre  axla,  d^r  hi  mei  \Jb 
lande  Iliorde,  t6  jenft  fträm  ende  wind,  da  fe  tö  lande  comen, 
da  worp  hi  mitter  axa  up  dat  land.    Fw.  108. 

20.  qui  ciyes  terminum  babent  in  filva  S.  Michaelis,  tantum 
quantum  jactus  fecuris  femel  comprehenderit.  Oudenus  1,  61^ 
(a.  1121). 

21.  fibi  aquam  ad  pifcandum  juxta  molendinum  Tuum  fitum 
prope  exteriorem  partem  ad  jactum  unius  &muU  ftantis  fuper 
ligno,  quod  folo  dicitur,  infra  et  fupra,  quem  cum  fecuriy  quae 
bille  nuncupatur,  poterit  facere,  in  feudum  duximus  concedendum. 
urk.  konig  Alberts  vom  j.  1306  fbr  einen  bewohner  der  Iladt 
Eßlingen.  Lünig  reichsarch.  pars  fpec.  cont.  3  p.  213  nr.  117 
[foh  ift  bafis,  vgl.  Diut.  2,  42»  folen  bafes]. 

22.  upp  ein  handworp  mit  einer  exe  nahe.    Bugian.  12. 

23.  Ilrandtriftige  guter  (binnen  ftrande):  gehören  dem  dat 
öfer  gehöret,  fo  weit  int  water,  als  ein  man  mit  einer  bindexe 
int  water  konde  werpen.    Bugian.  206. 

24.  die  freie  mark  erHreckt  ßch:  als  ferne  ein  mann  mit 
einer  axt  gewerf en  könte  uf  das  feld  auß  dem  wald,  umb  und 
umb  die  mark.    Banfcheuer  w. 

[24  a.  wen  de  vorg.  wedehaghen  waghen  ut  dem  holte  is, 
et  fi  vor  none  of  na  none,  alfe  verre,  dat  me  mit  einer  exen 
in  dat  holt  nicht  wedder  werpen  kan,  fo  en  fal  men  nicht  panden. 
Holting  to  Ettelen  a.  1411.] 

25.  item,  wenn  der  müller  die  mühle  geheibt,  mag  er  auf 
<len  fchutzfteck  treten,  mit  dem   heü,   damit  er  die  mühle  ge- 
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urf  nauf  und  nab  thun  uiid  aL^  weit  er  wirft,  hat 
^ht,  ohne  eintrag  zu  fifcben.  Melrichlladter  w. 
).  da  find  auch  der  müller  recht,  das  ein  mliller  mag 
auf  einer  ftellbank  und  nemen  ein  billen  in  die  haitd  un- 
gererlich,  und  als  fer  er  eins  ivurfs  gewerfen  vaag,  das  foll  man 
ihm  unbekanunert  laßen.     Menchinger  w. 

27.  der  graf  von  Catzeneln bogen :  gebietet  in  der  marke 
und  Torter  ala  weit  aus  der  marken,  als  er  auf  einem  roa  helt 
an   den   eußerften  bufchen   vor   dem   walde   und  mit    einer   a.ii 

ier  dem  walde  und  der  mark  geuerfen  möge,  und  do  enbiiinen 
ibe  niemand  kein  recht,  dan  ein  grave  zu  Diez  habe  das  recht, 
[e  der  feine  graffchafl  durch,  der  möchte  feinem  wild  alfo  ferne 
in  den  vorgen  wald  die  Foffenhelde  nachfolgen,  als  derfelbe 
grave  auf  einem  roffe  hielt  vor  dem  egen.  walde  und  mit  einer 
axe  in  denfelben  wald  gewerfen  könte.  FofTenhelder  w.  [Eine 
andere  recenaion  dea  FolVenhelder  w.  hat  folgende  abweichung: 
fo  ferne  der  graf  uf  einem  ros  oder  der  ambtmnn  tif  einem 
hengß  an  dem  eußerften  ende  des  waldes  helt  u.  rfes  roffcs  oder 
ifles  haupi  aus  dem  iraMe  wer  u.  »if(  einer  waltaxt  in  dan 
in  die  gravefchaft  Dien  v'crfen  konte.]  | 

28.  wer  holz  gefpänet,   dem   foll   man   ea  Hegen  laßen,  fo  53 
,g  bis  die  brämen  dardurch   gewachfen  und  wer  es  Iahe,  daß 
,n  es  ime  nähme,  fo  mag  derfelbe,  dem   das  holz  gewefen  ift, 

fein  axt  nehmen  und  an  der  llatt  flehen  und  von  im  werfen 
aUb  ferne  er  mag,  und  mag  dan  ander  holz  hauen  und  als  hohe 
als  es  an  der  ilatt  Terboten  ift,  das  foll  der  gelten,  der  das  holz 
genommen  hat.  —  Wolte  ein  förfter  einen  um  haß  nicht  laßen 
fpänen,  da  er  einen  andern  ließe  hammern,  fo  möchte  derfelbe 
auch  auf  die  ftatt  Heben ,  und  feine  ax/  von  ihm  tverfen  und 
holz  bauen ;  und  was  fchadens  er  daraus  nähme,  den  foll  der 
Her  gelten.  Kirburger  w. 
[28  a.    axtwurf.  läge  Ton  Wolfgang.   Matth.  Kochs  reife  421.] 

29.  Otho  caefar  Jutiam,  utpote  regio  ductu  vacuam  nullo 
Äilente  permenfus,  cum  Lymici  finua  objeetu,  tunc  temporiß 
'etidalam  aquis  claudentis,  ulterius  escurrere  vetaretur,  conjecta 

undas  Jancea  non  folum  iter  ad  Eydoram  reflexit,  verum  et 
funillimum  fiigae  reditum  habuit.  fiquidem  hnßam,  cujus  ufum 
babebat,   maritimos  in   Suctus,   relitiquendi    monumeuti   gratia, 
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jacultcUus,  fnum  freto  yocabulum  indidit.  Saxo  gramm.  X.  p.  481 
[a.  965.  Dahlmann  1,  80].  Der  fand  hieß  Oitefund  (Albertus 
ftadenf.  [Ottinfund.  Wedekind  noten  2,  251.  257]).  Nach  einer 
altn.  Tage  warf  kaifer  Otto  fliehend  fein  blutiges  fpeer  in  die 
fee  und  fchwor  räche.  Müllers  fagabibl.  3,  98.  [Ottos  fpießwurf 
erzahlt  Olaf  Tr.  faga  cap.  67  fo :  Otto  keifari  /at  ä  heßi  .  .  .  en 
er  meginherrin  t6k  at  flyja,  reid  hann  ok  undan  til  fkipanna, 
hann  hafdi  t  hendi  mikit  fpiot  guUrekit  ok  allbl6dugt  upp  ä 
höndum,  hann  fetti  fpiotit  t  fiainn  firam  fyrir  Ck  ok  mselti  hätt: 
)7Yl  fkyt  ek  til  aus  yaldanda  guds,  at  annan  ttma,  er  ek  kemr 
til  Danmerkr,  fkal  ek  geta  kriftnat  land  ]?etta  etc.  (vgl.  fonmu 
11,  28.)]  Vgl.  hiermit  ein  nordifches  fpeerwerfen  über  die  feinde 
(at  fomom  fi)?).    Eyrbygg.  p.  228. 

[29a.  Turpin  cap.  3  von  Carl:  infixit  in  mari  lanceam. 
vgl.  Haupt  1,  109. 

29  b.  auch  von  konig  Lothar  (a.  1137):  der  kunic  daz 
niht  vermeit,  ze  Ortrent  (Otranto)  er  do  reit,  finen  fchaft  fch6z 
er  in  daz  mere.  Hoflftn.  wiener  hff.  p.  8;  Kehr.  ed.  Diemer 
p.  526. 

29  c.  archiepiscopus  coloniensis  ducatum  Westphaliae  obti* 
nuit  usque  ad  sagittae  jactum  in  Rhenum.  Henricus  de  Henrordia 
bei  Bruns  p.  24. 

29  d.  defixit  palum  ferreum  in  Sala.  Stenzel  fcript.  1, 
10.  55. 

29  e.  Hakte  finen  fchaft  zuo  dem  hefelinen  bmnnen. 
Kehr.  7150.] 

30.  nu  mötas  byr  ok  aJlmänninger  i  yatne,  tha  fkal  taka 
nio  alna  langt  fkip  ok  llädhia  ftamn  i  yaffa,  annan  ut  a  diup, 
tha  fkal  ftanda  i  äptra  ftamne  ok  hava  ßk  i  handum  haka 
ßcapt^  kafta  atär  ivir  axl  Tär  a  diup  ut;  aghe  fva  byr  fum 
yttärft  far  Jcaftat,  thet  är  almänninger  fum  utan  är.  Oftg.  bygd. 
^8,  3.  [Das  heißt  nach  Stjemhöok  p.  268:  der  nachbar  kann 
Yom  gemeinwaßer  erwerben  polita  ad  arundinetum  navicula 
noYem  ulnarum,  cujus  prora  in  arundine,  puppis  in  alto  eflet 
quantum  retro  a  puppi  vir  jacta  cufpide  fpatii  in  aqua  emetiri 
poterat.] 

31.  fya  när  gardi,  at  fhiuta  ma  med  fpiutfkapte,  Sudh. 
manh.  27. 
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32.  das  meer  war  blutig:  fo  wlte  da;  e;  nieman  mohte 
wol  mit  einem  fper  über/cÄ<«;en.    Gudrun  45^. 

[32  a.    fi  möhte  erreichen  niht  ein  fpeer.    Wh.  280,  11.] 

33.  die  grenze  gehet:  fo  fem  in  den  Rhein,  als  einer  mit 
einem  roB  geriten  und  mit  einem  fpeere  gefchießen  mag.  w. 
über  Künigesundra,  han.  mag.  1778  p.  359. 

34.  des  bifchofe  Yon  Menze  gerechtigkeit  gehet  zu  Lorch 
an  bis  gen  Walluf  den  Ryn  herauf,  fo  wit  als  einer  in  das 
waßer  riten  und  mit  eime  fper  fchießen  mag.  Berlladter  w. 
Bodm.  p.  605. 

35.  Yon  der  Beye  bis  in  die  Mofel,  als  ferre  als  ein  reuige 
gewapnet  man  darin  geriden  odir  mit  einer  gl^  \  vigen  darin  60 
ungeyerliche  gefchießen  mag.    Galgenfcheider  w. 

36.  item,  fo  UeJI  der  markgreye  yan  Gulich  uf  einem 
einoigich  weiß  pert  litzen,  dat  fall  hayen  einen  ilochen  ladel 
und  einen  linden  zoim  u.  he  Ml  hayen  zwein  hagendom  fporen 
u.  einen  weißen  ftaf  u.  faU  reiden  biß  dair  die  Ruire  fpringet, 
wans  auß,  dair  fei  in  die  Maeß  yelt,  alfo  yerre  als  he  mit  einem 
henxt  reiden  mag  und  yort  mit  einer  geleien  fchießen  mag. 
G^cher  waldw. 

37.  nach  altnord.  recht  genoß  ein  yerurtheilter  (fiorbaugs- 
madr)  in  gewiflen  fallen  iicherheit,  fo  weit  man  mit  einem 
pfeü  fchießen  konnte;  das  hieß  örfkots  oder  ördrcigshellgij  immu- 
nitas  jactus  teli,  ygl.  Yigaglumsf.  p.  241^.  242*. 

38.  damals  foll  auch  der  galgen  aus  der  ftadt  auf  den 
Stollberg  gefchaffet  worden  fein,  indem  Geh  die  bürger  ausge- 
beten, ihn  yon  der  ftadt  fo  weit  zu  entfernen,  als  iie  mit  einem 
pfeU  yon  dem  großen  armbrull,  der  noch  auf  dem  rathhaufe 
hanget,  yom  langen  fliege  an  fchie/sen  würden.  Falkenltein  hifl;. 
Erfurt  p.  42. 

39.  fo  yiel  und  lang  landereien  haben,  als  man  mit  einem 
pfeü  abfchießen  kann.    Pufend.  app.  IV.  74. 

40.  jef  thi  werf  duch,  fa  nimire  alla  fbor,  iare  mitha  fcote 
muge  winna.  lii  Br.  §  171.  ich  lefe  fl»tt  duch  dach  und 
überfetze:  wenn  der  warf  taugt,  fo  nehme  er  ihrer  (der  erde) 
alfo  groß,  als  er  ihrer  mit  dem  pfeil  gewinnen  möge. 

41.  folgende  zeilen  im  Triftan  fcheinen  bogenfchufsweite 
auszudrücken:  Triftan  den  enkir  werfen  bat 
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wol  alfö  verre  von  der  habe, 

da;  man  mit  einem  bogen  darabe 

niht  mohte  hän  gellagen  zuo  in.  Müll.  8567-70. 

Hagen  lieft  8686  tadelhaft:  niht  mohte  habe  geflagen  ze 
in.     Seltfam  ift  aber  mit  dem  bogen  ßahen  ftir  fehleren. 

[41a.    ein  pogeftal  11  von  ime  fa;.    Diut.  3,  66. 

41b.    fchwertwurf.     Schönwerth  3,  66. 

41  c.  die  fahre  am  ßhein  bei  Lußheim  gehörte  nach  Speier, 
doch  war  der  ferge  yerpflichtet  denen  von  Lußheim  zu  dienen, 
that  ers  nicht,  fo  gieng  der  fchultheiß  mit  der  gemeinde  an  den 
Ehein,  ftand  mit  einem  fuße  am  waßer,  mit  dem  andern  am 
dämm  und  warf  den  fchlegel,  fo  weit  er  konnte ,  in  den  Ehein. 
kam  nachher  der  fahrmann  näher  an  das  ufer  als  der  fchlegel 
gefallen  war,  fo  durfte  ihn  das  dorf  yerhaften  und  zu  einer  büße 
zwingen.    Lußheimer  dorfr.  (erneuert  1519).] 

42.  auch  foll  ein  gemeiner  hirte  nit  ferrer  &ren  mit  feinen 
fchafen  u.  ziegen  in  den  wald,  dan  er  mit  feinem  ßab  gewerfen 
mag.    Dreieicher  w. 

43.  er  weifete  auch,  daß  kein  fchäfer  femer  mit  feinen 
fchafen  darein  fahren  foll,  dann  er  mit  feinem  ftab  Ton  dem 
forderften  fchaf,  das  darinnen  gangen  were,  her  wieder  auß 
gewerfen  mag.    Dieburger  w. 

44.  konongr  mä  byggia  ahnenningi  hveriom  fem  hann  yill, 
enn  hinn  fkal  verpa   um  gardi,  er  tekr,  fyrfto   t6lf  m&nadi  oc 

61  eingan  koft  at  ]?oka  gardi  optar,  oc  fnidilr  \  varp  alla  y^a  firä 
gardi  til  gardböta  fer.  Gula]?.  p.  453.  454.  Der  Unn  ift:  wer 
eine  ahnende  pachtet,  foll  fie  binnen  jahresfrift  umzäunen  und 
darf  dann  diefen  zäun  nicht  yerrücken,  aber  er  hat  den  piehelr 
wurf^  d.  h.  das  recht,  alles  ftLr  feinen  zäun  zu  gebrauchen,  was 
rings  um  denfelben,  fo  weit  er  mit  der  ßchel  wirft,  liegt.  Snidill 
kaim  inzwifchen  fowohl  fabc  bedeuten,  als  fpiculum. 

45.  item  dar  twe  naber  beieinander  want  und  des  einen 
yelt  yor  des  andern  haye  hengeit  und  des  mannes  hoener  dem 
andern  fchaden  doit,  fo  mag  hei  (der  eigenthümer  der  hüner) 
ftigen  op  den  tun  und  keren  dat  angeflehte  int  dem  haye  und 
nemmen  ein  phigkoUer  und  werpen  dat  tüfchen  flnen  beenen 
hen  op  dat  yelt;  fo  fer  mögen  de  hoener  gaen,  gant  fie  ferder, 
fo  mag  men  fie  doit  fchlaen.    Schwelmer  yeA;enrecht 
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46.  fortme  fo  ift  gewifet,  fo  wer  in  dem  vorg.  gerichte 
roder  machte,  das  ein  man  mit  eime  /ecke  uhirwerfen  mag,  als 
dick  das  gefchit,  der  Tal  der  herfchaft  zu. Schonecke  einen 
wilihanen  geben;  und  mechte  ein  man  zwene  oder  dri  morgen 
roder  aneinander,  davon  Tal  u.  mag  er  mit  eime  hanen  bezalen, 
als  dick  lieh  das  geburte.     Ghlgenfcheider  w. 

[46  a.  auch  han  die  gemeiden  herm  yon  Erbach  uff  der 
Yon  Gemsheim  gemarkung  nit  weiter  recht,  dan  einer  ftet  im 
birkgraben  (?  burggraben)  mit  einer  neuen  feche^  fo  fem  er  ge- 
worfen mag,  als  vor  ein  überlauffe.  Gernsheimer  w.  über 
Frenkfeld.] 

47.  die  enfall  nit  verder  hebben  up  der  weide,  dan  een 
man,  fo  binnen  der  hofJlad  iH,  die  den  kerkenpoH  in  feinem 
arm  helt  und  werpen  mag  mit  einem  plugkolter,  Luttinger 
hoferecht. 

[47  a.  wie  weit  eines  von  feinem  lande  die  gemeine  market 
(1.  mark)  verthätigen  könne?  B.  fo  weit  einer  mit  feiner  rechten 
hand  unter  dem  linken  beine  her  mit  einem  langen  pflugeifcn 
voeffen  kann,  fo  er  den  einen  fuß  im  graben  haltet,  kann  er  die 
market  mit  torf  u.  plaggemath  verthätigen  (d.  i.  behaupten,  ftlr 
fich  gebrauchen).    Rietberger  landr.  §  30.] 

48.  wer  einen  neuen  hagen  wolte  pflanzen,  da  niemals 
keiner  geftanden,  foll  in  die  fchmiede  mit  dem  pflüg  &hren 
und  fchlagen  das  vorder  pflugdfen  aus  und  nehmen  mit  der 
linken  hand  das  vorder  5hr  und  fbecken  den  forger  (?)  >)  dadurch ; 
fo  weit  als  er  denn  werfen  kann,  da  foll  er  den  hagen  hin- 
pflanzen. Wendhager  bauemrecht.  [Vgl.  auch  den  pflugfchar- 
wurf  bei  Lifch  11,  493.] 

49.  een  hoen  mach  gaen  buten  fyns  heren  hoff,  foe  veer 
als  een  vrouwe  mit  ene  vorder  ploechij/er  mach  warpen  binnen 
die  doere  ftaen  ende  warpen  tufchen  die  benen  ut  (1.  mach, 
binnen  die  dore  ftaende,  warpen  t.  d.  b.  u.).  Weilerwold.  landr. 
pro  excoL  4,  2.  anal.  p.  39. 

[49  a.  diefe  knechte  mögen  nehmen  ere  luchtere  ore  in  de 
rechten  hand  und  steken  den  luchteren  arm  tuifchen  den 
rechteren  arm  und  dem  luchteren  ore  durch:  fo  vere  fe  nach 


^)  [der  rothe  forger  (beiname).    Lankhards  Carl  Magnus  p.  87] 
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fodane  wife  von  dem  wege  mit  einer  plochbarden  können  werpen^ 
fo  weit  vom  wege  ab  dürfen  fie  pfiemden.  vertrag  der  ßadt 
Lüneburg  mit  denen  Yon  Bleckede  a.  1503.  Spangenb.  vaterL 
arch.  XVn  96.  97.] 

50.  wen  ein  nie  inmieton  von  den  bem  vorlovet  wert, 
wo  wit  dat  he  von  dem  olden  fcball  gelegt  werden?  item  wo 
wit  dat  he  ein  knik  darumb  vordedigen  fchall?  damp  gefunden: 
ein  tun  vom  andern   fchall  liggen  IX.  fliege  roden,  ieder  rode 

62  XYI.  vote  lang  u.  wen  he  vor  |  des  immetnns  dor  ftan  geit  u. 
nimpt  dat  lüchter  ohr  in  de  haut  unde  werpet  dreimal  mit  dem 
fcMefe  vor  fik,  fo  wit  in  dat  runde  mag  he  den  knik  vordedigen. 
Witzenmühlerrecht  §  13.  —  Nach  p.  28:  er  foU  mit  einem 
fuße  an  des  immenzauns  thor  liehen  u.  mit  der  linkem  band 
kreuzweis  an  das  forderohr  &ßen  und  werfen  einen  fehleve, 
oder  mit  der  fchenen  dreimal  und  fo  weit  er  in  den  dreienmalen 
wirfet,  foll  er  das  gehäge  verthedigen  und  das  weiche  bolz,  aber 
nicht  die  weide. 

51.  in  einigen  gegenden  der  Lüneburgifchen  amtsvogteien 
Bedenbollel  und  Bergen  wird  die  erlaubte  entfemung  zu  an- 
legung  neuer  bienenfbellen  auf  folgende  weife  ermittelt:  der 
immker  foll  lieh  neben  die  alte  bienenf teile  fbellen,  mit  der 
linken  hand  fein  rechtes  ohr  ergreifen  und  mit  der  rechten 
rücklings  unter  dem  linken  arme  weg  feinen  honigUffel,  fo  weit 
als  er  kann,  werfen  und  darauf  an  den  ort  gehen,  wo  der  loffd 
niedergefEillen  ift  und  von  diefem  orte  ab  auf  gleiche  weife  einen 
andern  wurf  thun.  endlich  foll  er  lieh  an  die  fbelle  begeben, 
wo  der  löffel  ziun  zweitenmale  niedergefEillen  iß  und  von  diefer 
ab  ebenfo  den  dritten  wwrf  thun.  wo  nun  der  Wffel  zum 
drittenmal  niederfiel,  da  darf  er  die  neue  Helle  anl^en.  Spiels 
archiv  3,  113.  114. 

52.  pifcatores  libere  habeant  pifcari  per  totam  Slyam  et 
in  campo  poflunt  extendere  funes  fagenarum  ad  liccandum  fagenas, 
quantum  potell  proßci  clavus  gubemaculi  de  nave,  hoc  eil 
hydlmerwol.    jus  flefvicenfe  antiquiun  §  71. 

53.  es  foll  auch  niemants  an  feiner  mülen  hinter  fich 
bauen,  dan  er  mit  einer  buUen  (kegelkugel,  fo  wird  es  erklart; 
wahrfcheinlicher  ül  zu  lefen  biUen,  vgl.  nr.  20.  24.  25)  hinter 
fich  gewer fen  mag  und  das  alfo:  er  foll  auf  den  wendelbaiun 
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liehen  und  das  linke  olir  in  die  rechte  hand  nehmen  und  den 
linken  arm  dazwifchen  uß  iloßen,  doch  das  der  einbogen  nit 
über  den  rechten  arm  kome  und  die  buUe  in  der  hand  und  in 
folicher  geftalt  werfen.    Bifchweiler  w. 

54.  im  jähr  1366  kam  die  ftadt  Minden  mit  ihrem  bifchof 
überein,  daß  die  ßadtgraben  erweitert  werden  dürften  quantum 
yir  robuftus  ftans  in  muro  civitatis  pondus  plumbi  unius 
librae  poflit  Yerfus  campum  undique  jadare.  Leibnitz  fcript. 
2,  192.  I 

65.    ändas  bolftadher  i  fiö,  han  a  äi  mera  fio,  an  han  Tcaßa  63 
madh  ftem^  tha  han  ftander  a  landi.     UpL  vidherb.  17,  4.    altn. 
hdßt  dies  fteinkaß  oder  ftein/nar. 

[55  a.  dö  gienc  er  alters  eine,  fö  man  mac  gewerf en  mit 
eime  (leine.  Diemer  255,  19  (fieh  unten  f.  67)  Steinwurf  zum 
loßen  findet  ßch  Ealewipog  VIIl.] 

56.  fo  weit  Yom  wege,  als  man  bUlig  mit  einem  handfteine 
kan  werfen,    Bugian.  203. 

57.  wir  weifen  auch  den  hof,  genannt  f.  Mattheißhof  zu 
Nennig  ganz  frei  und  hätte  einer  einen  todfchlag  gethan  oder 
den  leib  yermacht  und  mocht  in  den  hof  kommen,  foU  er  fechs 
Wochen  und  drei  tag  frei  fein  und  wann  die  fechs  wochen  und 
drei  tage  um  fein,  foU  der  arme  flinder  einen  ftein  gegen  der 
pforten  des  Yorg.  ho&  überwerfen  j  und  fo  er  dahin  kommen 
möchte  und  über  den  ftein  drei  faß  und  kan  wieder  zurück- 
kommen an  den  hof,  fo  foll  er  abermals  folang  freiheit  haben 
und  kan  oder  mag  der  hofinan  ihme  hinweg  helfen  bei  tag 
oder  bei  nacht,  das  fol  er  wegen  unfers  herm  macht  haben. 
Nenniger  w. 

58.  et  poftea  debet  in  calam  fuam  intrare  et  de  quatuor 
angulifl  terrae  pulverem  (i.  e.  chrenecruda)  in  pugno  coUigere 
et  in  duropello  ftare  et  intus  cafam  cuptare  (fchauen)  et  ßc  de 
liniflara  manu  trans  fuas  fcapulas  jactare  fuper  proximiorem 
parentem.    lex  fal.  61  [58]. 

59.  einigemal  wird,  womit  zu  werfen  fei,  nicht  angegeben : 
item  fo  wife  ik  ok  Yor  recht,  dat  en  hoen  nicht  mehr  recht 
hefit,  als  ein  guet  man  (op)  Yorthein  (Yierzehn?)  of  tween 
tonftaken  ftünde  und  toorfe  twifchen  den  benen  hen.  Benker 
heidenrecht  §  23. 
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60.  item  da  hühner  im  kom  fchaden  thun,  foU  man  mit 
barreden  fiißen  auf  zwei  fcharfe  zaunftaken  klimmen  und  werfen 
zwifchen  den  beinen  her;  fo  weit  haben  die  hühner  recht  und 
nicht  weiter.    Bochumer  landr.  §  44. 

[60  a.  item  notandum,  quod  ab  Iltfcha  usque  ad  majorem 
muhelam  leiten  circa  Danubium  funt  domini  epifcopi  (patavienlis) 
fub  hac  forma,  ut  videl.  rullicus  colens  agrum  circa  Danubium 
ftans  in  fine  agri  proßciet  tres  ictus  fursum,  infra  quos  ictus 
recipiet  ligna  neceflaria.  ruJfticus  yero  fupra  montem  ßans  in 
fine  agri  projiciet  deorfum  unum  ictum,  infra  quem  ligna  recipiet 
necelTaria.  quantum  autem  diHat  inter  praedictos  ictus  pertinet 
ad  dominum  epifcopum,  nili  aliquis  fuerit  de  hoc  infeudatus  ab 
ipfo.    Ilzllatter  w. 

60  b.  hladvarp  oder  hladvarpi  heißt  nach  Biöm  circuitus 
a  foribus  intra  jactum,  ein  ftück  wiefenland,  das  vor  den  thüren 
der  isländ.  häufer  Kegt. 

Vgl  die  duodecim  worpa  bei  Meichelbeck,  unten  f.  541; 
auch  Lang  fleht  darin  fo  viel  gemeindehutland ,  als  durch  zwölf 
fucceflive  fteinwürfe  zu  erreichen  war.  Beim  klofter  Frauen- 
chiemfee  kommt  noch  1796  vor,  daß  der  bauer  allzeit  bis  auf 
den  zufammenwurf  in  des  andern  acker  hineingemaht  habe;  wie 
denn  ein  gleiches  auch  bei  allen  andern  nahgelegnen  wiefen  der 
nachbam  beobachtet  wurde  (Lang).] 

Anmerkungen, 

Überfchaut  man  diefe  beifpiele,  die  fleh  in  der  folge  noch 
vermehren  werden,  fo  ergiebt  fleh  fogleich  die  bedeutendfte 
einilimmung  zwifchen  fernen  gegenden  und  zeiten.  Was  ehdem 
in  Baiem,  galt  auch  in  Norwegen  und  noch  fpät  in  Sachsen 
(nr.  15.  44.  50.  51);  am  Bhein,  an  der  Mofel,  am  Neckar  (21) 
herrfcht  derfelbe  brauch.  Schwedifche  gefetze  (18.  30.  31)  be- 
Ctimmen  was  frieflfche  (19.  40);  Schweiz,  Trier  und  Thüringen 
kennen  die  nämliche  weife  (6.  38.  57).  In  einer  Verordnung 
64  der  lex  falica  (58)  zeigt  fleh  ähnlichkeit  mit  den  |  jüngfken 
weisthümem.  Dem  flüchtigen  milTethater  wird  zu  Liechtenfteig 
und  Nennig  (6.  57)  gerade  das  zugeflchert  was  dem  fiörbaugsmadr 
auf  Island  (37);  ja  der  falifche  Franke,  der   chrenecruda   (über 
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I  Ichultor,  gleich  dem  Ollgothen  über  die  achfel)  wirft,  ift  auch 
IsiidfiUchtig.  Beim  werfen  blickt  er  nach  innen  (intus  caJam 
cuptat},  d.  h.  er  wirft  rücklings,  wie  der  bienenzüchter  rücklings 
(51),  der  mühleiibauer  hinter  (ich  (53),  der  eigentbümer  der 
htlhner  während  er  ina  feld  wirft  in  den  hof  fchaut  (45). 

Alles,  wenn  ich  nicht  irre,  bei  diefen  beftimmungeii  deutet 
aaf  ein  hohes  alterthum,  auf  eine  unfern  ältelteii  niederge- 
fchriebenen  gefetzen  vorher  gehende  zeit,  auf  eineu  in  ihr 
gOltigen  allgemein  deutfcben  recbtsgebraueh.  Seine  wurzeln 
blicken  durch,  bald  hier  bald  da.  Dlis  anfangs  ehrwilrdige  wird 
hernach  nur  halbverflanden ,  zuletzt  erfcheint  es  unrerftanden 
und  lächerlich.  Die  zeugenverhöre  bei  Bodm.  p.  51-54  lehren, 
wie  fchon  im  14.  jabrh.  der  hammerwurf  in  den  Rhein  einigen 
gar  nicht  mehr,  den  älteften  bloß  von  hörenl'agen,  durchaus 
aber  nicht  ala  ein  practifches  recht,  bekannt  war.  Traditit nell 
können  fich  rechtsgewohnheiten ,  nachdem  [is  längft  aus  der 
wirklichen  Übung  verfchwunden  find,  noch  geraume  zeit  fort 
verbreiten. 

Schon  der  gebrauch  des  hammers  weifet  bis  dabin  zurück, 
wo  er  gewöhiihches  geräth  und  waffe  war.  Was  foU  der  hub- 
hammer  dem  erzbifchof  von  Mainz  oder  grafen  von  Naffau,  die 
keinen  folchen  führen?  Der  Deutfcben  ältefter  bammer  war 
von  Hein  und  hat  daher  den  namen;  Thor,  der  nord.  donnergott, 
fBhrt  einen  haramer  und  wirft  damit,  von  felbft  fliegt  der  ge- 
worfhe  MiÖlner  in  feine  band  zurtick.  Thors  zeichen  ill  daa 
hammerzeicheu.  Mit  dem  hammer  wurden  becher  geweiht 
^Heimakr.  1,  143),  der  hammer  weihte  Balders  Icheiterhaufen 
(dfemifaga  38),  durch  ihn  gefcbah  auch  die  brautweihe  (]}rymsqv. 
30).  [Vgl.  die  dedicatio  fub  afcia,  die  weihung  durch  beil  und 
hammer.  Forcellini  f  v.  afcia;  Mone  2,  373.  374] ')  Er  war 
alTo  ein  heiliges  gerath,  durch  defl'en  wurf  das  recht  auf  grund 
und  boden,  auf  waßer  und  flOße  oder  andere  befugniffe  beftimmt 
werden  konnten.  [Sollte  der  geworfene  hammer  liegen  geblieben 
und  vergraben   worden  lein?   (Wigand)]     Wie  lange  die  ftreit- 


'')  [wunderbare  kraft  wird  auch  dem  beile  zugefi:lirieben :  aus  dem 
bölwurf  eotTpriagt  eia  bruDoe,  Richth..  frii;r.  gef.  410;  wie  aus  des 
Bomului  rpeerwLirf  eiu  coroelleDbaum  enifprießt.    Niebulir  1,  24S  d.J 
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hämmer  gebraucht  wurden  läßt  fleh  fchwer  ausmitteln*);  Carl 
Martell,  wie  der  fonll  anders  gedeutete  beiname  zeigt  (hamar, 
martel.  gl.  calT.  854^ ;  martellus  mediocris  malleus  [Carl  Hammer. 
Pertz  hausmeier  p.  184.  185])  mag  ihn  noch  geführt  haben, 
fein  enkel  nicht  mehr.  [Den  hammer  (bryntroU),  der  als  friedlicher 
galt  wie  die  azt,  führte  Liötr  bei  fich.  Islend.  fög.  2,  208.]  Aber 
daß  unter  dem  h%ibhammer  (weniger  yon  huobe,  grundftück,  als 
65  von  huf,  mithin  £  hufhammer,  |  wie  auch  nagelhammer  und  be- 
fchlaghammer  beltätigen)  und  harhammer  (tou  hären:  dengeln, 
brem.  wb.  2,  697.  698)  urrprünglich  ein  llreitgeräth  gemeint 
war,  iß  aus  feiner  gleichfbellung  mit  andern  waffen:  beil,  fpeer, 
glayte  und  pfeil  itir  dasselbe  wurfrecht  zu  fchließen.  Senfen- 
hammer  friedlicher  markgenoßen,  fchäferfbab,  bolöx  (plattd. 
boUexe.  pollexe.  br.  wb.  1,  327.  328),  müllerbeil,  [müUerhammerJ 
honiglöffel  (flefe)  und  pflugeifen  (pflugkolter,  fech)  entfprachen 
dem  ackerbau  treibenden  leben,  können  aber  fchon  in  alter  zeit 
wirklich  Itatt  des  hammers  und  neben  ihm  zum  wurf  angewandt 
worden  fein.  Übrigens  war  der  hammer  noch  fpäter  hin  ge- 
richtUches  zeichen;  durch  herumfendung  eines  hammers  pflegte 
in  einigen  gegenden  der  richter  die  gemeinde  zu  berufen  und 
bei  yergantungen  gefchiehet  mit  ihm  bis  auf  heute  der  zufchlag. 
[Der  Maurer  auf  dem  thurm  wirft  bei  YoUendung  des  baus  den 
hammer.  chart.  ilthiense  p.  109;  hammerwurf  beim  kirchbau. 
Panzer  p.  244.  Mones  anz.  1839^  63.  64.]  Ift  es  gegründet,  daß 
die  eriten  hammer  yon  hartem  Hein  waren,  fo  berühren  lieh 
hammerwurf  und  der  noch  einfachere  fteintvurf  auf  das  genaufte. 
Einige  beftimmungen  drücken  bloß  den  wurf  aus;  die 
meiften  find  umftändlicher  und  geben  zugleich  ßdhsng  und  ge- 
bärde der  ftiße  und  bände  des  werfenden  an.  Hierin  fcheint 
etwas  liegen  zu  follen,  was  diefem  das  gefchäft  erfchwert  und  den 
erfolg  nicht  ganz  yon  feinem  willen  abhängig  macht.  Des 
Werfens  über  rücken  und  achfel  (30.  45.  öl.  Ö3.  58)  habe  ich 
bereits  erwähnt  [vgl  noch:  das  huhn  hinter  fich  ins  haus  werfen. 
Ermatinger  w.  §  6.    Deukalion  u.  Pyrrha  yerhüUten  haupts  werfen 

*)  [der  faufthammer  wurde  noch  im  16.  jh.  als  waffe  getragen,  nament- 
lieh  in  Lothring^D,  im  Elfass.  Vgl.  noch  heute  beim  gemeinen  mann: 
einen  durchhammern ,  einen  hämmerleo.  Schm.  2,  192.  Miillem  ITt  der 
mUhlenhammer  wa£fe.] 
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hinter  [ich].  In  andern  f&llen  muß  aber  vorwärts  fein  ge- 
worfen worden.  Gewöhnlich  hat  die  rechte  hand  unter  dem 
Unken  beine  her  den  wurt'  zu  thun;  die  rechte  ift  überhaupt 
ftärker  und  vornehmer,  daher  die  ftrafe  des  abhauena  auch  fie 
trüft,  To  wie  den  linken  fuß  (der  mehr  gilt  als  der  rechte,  dea 
aufßeigens  zu  pferde  wegen).  Dabei  ift  nun  häufig  eine  unfichere, 
Fchwierige  Heilung  in  der  höhe  geboten,  entw.  auf  der  mauer 
(6.  54)  oder  auf  dem  zäune  {10.  45)  oder  ^nt  eattnßocken  {59.  60) 
oder  auf  dem  thor  des  zauna  (50)  oder  auf  der  /hürfchwelle  des 
haofes  (158),  an  der  pforte  (49.  57),  auf  dem  rand  des  grabena 
(9);  gefchiehet  der  wurf  in  flüßen,  auf  dem  wendelbaum  (53), 
fchuteßeeken  (25),  der  ftellbank  (26)  oder  dem  brett,  welches 
jolo  heißt  (21).  Diefe  fiandpuncte  macheu  zwar  den  wurf  fchwer, 
zum  theil  offenbar  auch  erft  thunlich,  indem  ohne  lieh  auf  mauer 
und  zäun  zu  erheben  die  zu  bewerfende  gegend  weder  gefehen 
noch  getroffen  werden  würde.  Bloß  erfchwerend  fcheint,  daß 
zuweilen,  während  die  rechte  auf  die  bel'ehriebne  weife  wirft, 
die  linke  band  |  das  rechte  ohr  faßen  foll  (14.  48.  50)  oder  einen  6 
htmmaft  (8)  oder  den  thiirpfoßen  {47).  Allein  felbft  hierin 
liegt  durchaus  nichts  willkürliches.  Wir  werden  unten  fehen, 
bei  der  vindication  von  thieren  der  fchwbrende  ebenfo  feine 
,te  zum  eid  aufheben  oder  auflegen ,  mit  feiner  linken  aber 
thieres  rechtes  ohr  faßen  und  daß  auch  hei  andern  anläßen 
thUrpfolten  in  den  arm  genommen  werden  mußte.  Seltner 
ift,  daß  die  linke  luind  wirft,  doch  grade  in  der  lex  fal.  (58),  und 
d«  einmal  (53)  daa  linke  ohr  in  die  rechte  hand  gefaßt  wird,  fo 
,bt  nichts  übrig,  als  daß  der  durchgefchobne  linke  arm  werfe '). 
Wird  die  lierrfchaft  über  einen  breiten  ftrom  rechtlich 
:tteU,  fo  begegnen  fich  eigentlich  zwei  Verfügungen:  die 
daß  der  herr,  voUItändig  und  fchwer  gewafnet,  auf  einem 
IWken  bengft  m  die  flut  einreüe,  fo  weit  er  gelangen  kann 
(2.  3.  4.  ö.  6.  27.  33.  34.  35.  36) ;  dann,  daß  er  auf  diefer  letzten 
feilen  ftelle  den  wurf  vornehme.  Daa  ßtsen  ea  pferd  im  wafler 
vermindert  kraft  und  leichtigkeit  des  würfe.  Auch  zu  lande 
ordnet  der   fürft   durch  axtwerfen   fein  Jagdgebiet  reitend   (27), 

')  [hieran  erinnert  III.  Mos.  14,  25:  blut  auf  den  knorpel  des  rechtoa 
,  den  daomen  der  rechten  hand,  die   p'oße  sehe  des  rechten  fußes 
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nicht  Hebend.  Der  ritt  in  ftrom  oder  fee  ift  aber  wieder  eine 
allgemeinere  beftimmung,  die  namentlich  noch  bei  der  überUefe- 
rung  fchädlicher  leute  vorkommen  wird,  und  wozu  die  bemach 
folgende  ausmeßung  durch  berübrung  merkwürdigere  beifpiele 
aufzuweifen  hat. 

Offenbar  ift  es  nicht  der  erfte  erwerb  an  grund  und  boden, 
welchen  der  hammerwurf  heUigt,  viehnehr  fetzt  er  fchon  ein 
beftehendes  eigenthum  oder  beßtzthum  voraus,  von  deffen  ab- 
grenjsung  und  hefugnis  gegen  die  nachbarfchaft  und  mark  es  fich 
handelt.  So  weit  der  grundherr  in  das  waßer  reiten  kann,  reitet 
er  auf  feinem  boden  und  von  diefem  äußerften  punkt  f&hlbarer 
gewalt  an  hat  er  den  noch  von  der  kraft  feines  arms  ausgehen- 
den wurf  zu  thun.  Der  eigenthümer  der  ungezaunten  curtis 
darf  zur  anläge  des  geheges  (15),  der  inhaber  der  almende  zur 
beßerung  feines  zauns  (44),  der  bienenbauer  zur  emeuerung 
feines  zauns  (50.  51)  beil,  axt  und  loffel  über  die  flur  werfen; 
bemerkenswerth  ift,  daß  ßch  die  lex  bajuv.  des  ausdrucks  defen- 
dere  bedient,  grade  wie  das  lüneburger  weisthum  fagt  verdedigen 
(auch  8  und  10) ;  aber  während  diefes  den  wurf  in  die  runde 
geftattet,  erlaubt  ihn  die  lex  bajuv.  nur  nach  drei  feiten,  nach 
often,  weften  und  ftlden,  nicht  nach  norden^  wo  der  bloße  fchatten- 
67  fall  abmarken  foll.  Sicher  eine  |  befonders  alte  beftimmung,  die 
mit  der  religiöfen  empfindung  des  heidenthums  von  der  traurigen 
mittemachtsfeite  zufammenhängt  [Heb  die  ftellen  unten  f.  808. 
809].  Femer,  der  auf  das  feld  feines  nachbam  werfende  bauer 
(45.  49.  59.  60)  erwirbt  damit  kein  eigenthum,  fondem  bloß  die 
dienftbarkeit,  wie  weit  feine  hühner  ausfliegen  dürfen.  Pifcher 
und  müUer  (21.  25.  26.  52.  53)  erwerfen  die  grenze  ihres  fifch- 
fangs  und  mühlenrechts.  Auf  dem  hofe  oder  der  ßadt  ruht  fchon 
das  recht  der  freiftätte  (6.  57),  aber  es  darf  noch  über  die  ring- 
mauem  eine  ftrecke  hinaus,  die  die  der  vagabund  felber  abwirft, 
erdehnt  werden.  Endlich  durch  einen  pfeilfchuß  beftimmen  Cch 
bürger  die  entfemung  des  verhaßten  galgens. 

Es  ift  nicht  anzunehmen,  daß  der  wurf  keine  durch  das 
altdeutfche  recht  geforderte  weihung  der  grenze,  fondem  bloß 
ein  poetifcher,  alterthümlicher  ausdruck  für  wirkliches  zahlenmaß 
fei.  Meßen  nach  Hangen,  fchritten  u.  f  w.  hätte  man  zu  aller 
zeit  gekonnt.    Umgekehrt  erfcheinen,  wenn  z.  b.  der  altn.  pfeil- 
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fchnß  auf  240  fchritte  oder  fiiden  ermittelt  wird  (Vigagl.  241^. 
Amefen  337),  wenn  der  rügifche  axtwurf  der  weite  von  drei 
meereswellen  gleichkommt  (ßugian.  12.  206 :  etliche  feggen  dree 
bülgen  vom  lande),  das  erft  jüngere  feftfetzungen.  Die  gefetzlich 
verlangte  Ilellnng  and  gebärde  des  werfenden  erlauben  nicht, 
an  ein  Itandiges  feiles  maß  zu  denken,  es  gieng  au&  ungefähr. 
Neuerung  ill,  was  ein  Pfiingllatter  w.  vorfchreibt:  zum  dritten 
weifen  fie  auch,  daß  unfer  gn.  f  und  h.  habe  ein  landbach  von 
der  Modau  an  und  ftirter  durch  cent  und  landgericht  gehend, 
eine  meßrathe  weit  in  den  Rhein. 

Stein wurf  und  pfeilfchußweite  find  natürliche,  epifche  be- 
zeichnungen.  quantum  jactus  eR,  lapidis.  Tatian  181,  1  gründet 
lieh  auf  Luc.  22,  41.  antanda&ti  an  avrdiv  wöü  Xi&ov  ßoh]v. 
[GJen.  21,  16.  wael  rö^ov  ffoXijv.]  U.  3,  12.  roaaov  rig  r 
knilevoöBi,  060V  r'  knl  Xaav  i'rjöiv;  II.  21,  251.  o6ov  r  kni  Sovgog 
i^Tj,  [Gaes.  bell.  gall.  2,  21.  non  longius  hofbes  aberant,  quam 
quo  telum  adjici  poteft;]  entreus  euftune  pierre  ruee.  rom.  d'Ogier; 
[pres  del  muralh  fi  que  y  poirai  lanfar  ab  malh.  Raynouard  4, 142 ;] 
quando  faeron  a1  puerto  a  piedra  echadura  (a  tiro  de  piedra). 
poema  de  Alexandro  249;  [fö  nähen  da;  noch  ein  Hein  würfe 
dar.  pass.  386,  31;  die  thürme  fbanden  fo  weit  ab  von  einander: 
man  warf  wol  mit  der  hende 
ab  eime  da  der  ander  Ituont.  troj.  17355; 
eines  fchu^^es  mä:;e.  Wigal.  6771 ;  eines  wurfes  lanc.  ibid.  7315 ; 
Wurfes  mä^e.  Iw.  3894;  een  fmet  (fchmieß)  weges  fo  weit  ein 
wurf  reicht.  Strodtmann  204;  Richey  372.  not  a  pennyftane 
kall.  Bruce  XVI,  383.]  Noch  jetzt  fprichwörtlich:  fich  nicht  über 
den  ßeinwurf  hinaus  trauen,  von  kleiner  ferne;  [ein  alter  mann 
gefiragt,  wie  weit  der  platz  liege?  antwortete:  vier  fteimmrf  von 
der  Wefer].^)  Um  den  fteinwurf  wetteiferten  beiden,  Hector 
und  Ajax  II.  7,  264-270;  Brunhild  und  Günther  Nib.  425,  2. 
435,  2.  Aber  ich  finde  nirgends  bei  Griechen  oder  Römern  daß 
vom  werfen  eines  Heins,  fpeers  oder  hammers  rechtliche  be- 
ftimmungen  abgehangen  hätten,  wie  bei  den  alten  Deutfchen. 


^)  [lerne,  wenn  du  liegen  wilt,  daß  du  das  beihel  nit  zu  weit  werfest, 
daß  du  es  könneft  wieder  holen,  gl.  zu  Reinh.  Fachs  3,  8;  du  wirfst  das 
beil  fo  weit,  daß  dos  nicht  wieder  holen  kannft.  Kinderm.  1,  386.  Vgl. 
wb.  1,  1874.] 
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68  Die  gefetze  Yon  Wales  liefern  |  gleichwohl  folche  Yorfchriften : 
patrociniam  lignatoris  regii  extendit  fe,  quo  usque  (ecuirim  yel 
runcinam  fnam  pollit  J€teere;  patrociniam  lotricis,  qno  usque  con- 
tum^  quo  in  lavandis  yeftimentis  utitur,  pollit  jaeere.     Wotton 

1,  42.  §  7.  46.  §  3;  jactus  (ecuris  vel  runcinae  erit  menfura 
patrocinii  yillici  regii.  ibid.  2,  26.  §  4.  Eine  indifche  und 
perfiTche  fage  enthalt  auch  etwas  ähnliches.  ViTchnu,  als  zwerg, 
verlangt  Yom  könige  zu  eigenthum  das  llück  landes  zwifchen 
dem  berg  und  der  Helle,  bis  zu  welcher  er  mit  dem  pfeä  fchießen 
werde;  damit  gewinnt  er  eine  ungeheure  ilrecke.  So  erzahlt 
Renouard  de  Sainte  Groix  Yoyage  aux  Indes  Orient.  Paris  1810. 
tom.  1  p.  99;  während  andere  berichten,  der  zwerg  habe  fich 
fo  viel  erde  ausbedungen,  als  er  mit  drei  fchritten,  die  hernach 
gottlich  aus&llen,  betreten  könne,  vgl.  Majer  myth.  wb.  1,  174 
175  und  PoUer  1,  276-279.  [Vgl.  Hirzels  Sakuntala  p.  122. 
Wilfon  Meghadata  p.  87.  Vifchnu  verlangt  vom  gott  des  meers, 
das  waßer  fo  weit  zurückzuziehen,  als,  wenn  er  fchieße,  fein 
pfeil  reiche.  Herder  Ideen  bd.  2,  lammtl.  werke  zur  philof.  4 
p.  299.]  Zwifchen  Perfien  und  Turan  war  die  grenze  lange 
fkreitig.  man  kam  überein,  Arefch,  der  belle  bogenfchütze,  follte 
vom  berge  Damarend  gegen  morgen  einen  gezeichneten  pfeü 
abfchießen  und  wo  der  niederfiele  künftig  die  grenze  fein.  Her- 
belot f.  V.  manugeher.  [Grenze  durch  pfeilfchuß  beftimmt.  Fr. 
Müller  nr.  304;  fchlafen  wo  der  pfeil  hinfallt.     Mailaths  märch. 

2,  135.    Handfchuh  als  maß  der  entfemung  unten  f.  155.] 

B.    Berührung. 

Gerührt  und  gereicht  wird  mit  hammer,  fpeer,  lanze,  axt, 
heil,  harte,  meffer,  ßchel,  ruthe,  ftock  und  pÜEdil;  zuweilen  fehlt 
auch  hier  das  Werkzeug. 

1.  nicht  näher,  als  man  mit  einem  bogen  oder  fauffhammer 
mit  der  band  konnte  reichen.    Rugian.  203. 

2.  circa  haec  tempora  putatur  effe  fiictum,  quod  de  Au- 
thari  rege  refertur.  fSäma  eil  enim  hunc  eundem  regem  per 
Spoletium  Beneventum  perveniffe  eandemque  regionem  cepifTe  et 
usque  etiam  Regium,  extremam  Italiae  civitatem,  vicinam  Siciliae, 
perambulafTe.  Et  quia  ibidem  intra  maris  undas  columna 
quaedam  eOe  pofita  dicitur,  usque  ad  eam  equo  fedens  accefOHe 
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eamque  de  hckftae  fuae  cufpide  tetigiffe  dicens:  usque  huc  erunt 
Langobardorom  fines.  quo  columna  usqne  hodie  dicitur  periillere 
et  columna  Auihari  appellan.     Paul.  Diac.  3,  32. 

3.  die  landgrafTchaft  in  dem  Sißgow,  die  da  gat,  als  die 
Birs  in  den  Rhin  flüßet,  den  Rhin  uf  als  yerre,  als  einer  uf 
einem  ros  in  den  Rhin  geriten  u.  mit  einem  BaTel/per  in  den 
Rhin  gereichen  mag.  urk.  a.  1303  u.  1362  bei  Tfchudi  229^ 
459»».  I  [Vgl.  An  Buchsg.  166.  Brückner  p.  1966.  Herrgott 
geneaL  nr.  823;    lieh  auch  Solothumer  wochenbl.  nr.  ^29.  1829. 

3a.  anno  1409  plures  tefles  depofuere,  da;  ein  marggrave 
herre  ze  Rotelen  habe  und  haben  Tolle  hohe  gericht  und  über 
todichlag  zu  richtende  und  was  zu  hohen  gerichten  gehöret  und 
auch  die  wüdbänn  ußwendig  etters  ze  Schliengen  und  ze  Steine- 
ftatt  miz  in  den  Eine,  als  verre  einer  uf  einem  hengft  geriten 
mag  und  mit  einem  fpieß  gereichen,  anno  1423  alius  tellis 
depofuit,  da?  die  hohen  gerichte  einem  marggraven  von  Rotelen 
angehören  biß  gen  Neuenburg  an  das  kreuz  biß  in  den  rhein, 
eines  reißfpießes  lai^,  zu  ein  zeichen  und  Urkunde,  ob  grundr 
rühre  zu  &Ue  käme,  da;  die  auch  einem  marggr.  von  Rötelen 
zngehöre  und  gehören  foll.    Schöpflin  cod.  dipl.  Zaringob.  nr.  363. 

3  b.  das  der  obg.  herfchaft  Badenwiler  reht  Hgent  und 
herlicheide  anyohet  ze  Gütnowe  und  gat  in  den  Rin  eins  reiß- 
fpieß  lang  und  war  das  ein  fchiff  da  yeritiffe  oder  gruntrüren 
th&te,  fo  mag  die  obg.  herfchaft  oder  die  iren  in  den  rin  riten 
und  was  er  da  mit  einem  riterfpieß  erlangen  mag,  da  hett  er 
recht  zu.    ibid.  nr.  367  (a.  1428>] 

4.  quod  dominus  comes  de  NaüEiuiwia  in  fuo  domino  illud  69 
jus  habeat,  quod  flumen  Reni  ad  ipfum  pertineat  in  tantum, 
quantum  fuper  uno  fpadone  equitare  ad  ipfum  Renum  et  cum 
una  lancea  ulterius  a  fe  atUngere  poteft.  Ein  achzigjähriger 
fifeher  lagt  aus:  quantum  unus  fuper  magno  equo  live  dextrario 
equitare  poteft  ad  flumen  ipfius  Reni  et  cum  una  lancea  a  fe 
extendere  poterit.  zeugenrotel  von  1360.    Bodm.  p.  53.  54. 

5.  nu  är  thet  gilder  garder,  fum  man  bär  medh  allum 
fblkrapnum,  fya  högher  fum  laghliker  madher  taker  annan  vägh 
a  iordh  medh  alnalangu  fkapta.    Oftg.  bygd.  14. 

6.  fya  nar  gardi,  at  taJca  ma  mädh  afke  ok  bände  ok 
yxafkäpte.     üpl.  manh.  12,  6. 

Grimm's  D.  B.  A.    4.  Ausg.  G^ 
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7.  e^  fol  auch  der  purkgraf  vor  dem  herzogen  reiten  alle 
feftra^e,  die  er  wil,  und  fol  ein  recht  geme^en  fper  für  fich  in 
den  fattel  legen  und  als  weit  fol  man  im  umb  u.  umb  die 
ftra^e  räumen.  Münchner  falbuch  von  1278.  (Weftenrieder  gloIL 
p.  XV.  XVl.)  [Elfäß.  w.  Alfatia  1855,  80.] 

8.  des  konnings  Itrate  fal  wefen  alfo  wit,  dat  ein  wagen 
geladen  bi  deme  anderen  herunder  £suren  möge,  eder  der  konink 
eder  fin  ambefait  dairto  gefat  op  eime  perde  eder  offen  lall 
litten  end  nemen  eine  gleven  van  XVIIL  voeten  towerts  vor  op 
den  Tadel,  dat  dei  anderen  ftraten  an  beiden  enden  nicht  enroere 
noch  gelettet  enwerde.  Wigand  feme  p.  558.  item,  eine  rechte 
köninges  Itrate,  di  fall  men  entrumen  fo  wit,  dat  ein  riter  heme 
ride  met  finem  vuUen  hamifche  u.  voere  eine  gdave  vür  lik 
twers  up  dem  perde,  die  fall  fin  XVI.  voet  lank,  unbefperret  u. 
unbekümmert  in  dem  wege.     Schwelmer  veftenr. 

9.  maela  fcal  fpiotefkapt  ätta  alna  langt,  oc  gera  til  henkor 
tvser  af  vidiom,  heingia  adra  ä  odd,  enn  adra  ä  fhapt.  ne&a 
fcolo  heradsmenn  f^ann  bonda  tU,  fem  f^eir  vilia,  hann  fcal  ftiga 
ä  heftbak  oc  leggia  fpiotellcapt  fyrir  fik  um  l^vert  hellbak  oc 
rida  at  f^iodveg  midiom ;  liggr  örtog  filfrs  at  gialda  konongi  vid 
trfe  hvert,  er  hönk  tekr  af  fcapti;  )?at  hefir  heitit  baugreid 
at  fomo  farL    Gula}?.  413.  414*).  | 

[9  a.  varech  tout  ce  que  la  mer  jette  ä  bord,  de  forte  qu  un 
homme  de  cheval  y  puilTe  toucher  du  bout  de  fa  lance.  Otoiet  p.  20; 
fous  ce  mot  de  varech  e  chofes  gai'ves  fönt  comprifes  toutes 
chofes  que  l'eau  jette  ä  terre  par  tourmente  et  fortune  de  mer, 
ou  qui  arrivent  fi  pres  de  la  terre  qu'un  homme  ä  cheval  y 
puiffe  toucher  avec  fa  lance.  cout.  de  la  Norm.  art.  596  p.  610,  ed. 
Pesnelle.  Ronen  1759.  4.] 
70  10.     fi   (un   ome)   quifier  tajar  las  ramas,   que   efban   fobre 

fua   eredat,  puedel  facer  de  ella  guifa:   tomar  una  beltia  enal- 
bardada  e  fubir  en  ella,  los  finojos  fincados,  e  tomar  una  afegwr 


*)  aus  dem  alten  Gulab.  landsl.  15  entnehme  ich  folgende  andere, 
nicht  ganz  klare  Verfügung:  gemeine  landwege  follen  fo  breit  fein,  daß 
ein  mann  auf  einem  gefattelten  pferde  Iitzend  den  fchaft  feines  fpießes 
nieder  auf  den  boden  fetzen  und  mit  dem  daumfinger  oben  das  eifen 
faßeu  foU;  der  (fcitwärts  ausfchlagende?)  fpieß  mag  dann  fpanneweit 
vorragen. 
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• 

e  pararfe  entre  amas  las  eredades  e  tajar  quanto  alcangar  con  la 
fßffur.    faero  viejo  de  Caftiella  V.  3,  12. 

11.  item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dar  dei  boeme  up  des 
andern  grond  overhangen  thut,  dar  demfelvigen  fchaden  van 
to  gekert  wurde  und  derjenige,  in  deffen  grund  der  boem  ftehen 
thut,  nicht  abfchaffen  will;  fo  fall  de  befchadigter  nemen  enen 
ledderwagen  u.  ftOiren  unter  die  felvige  boeme,  dar  de  fchade 
gefchüt,  u.  nemen  ene  axe^  de  Hiel  ener  ehlen  lang,  wat  he  Iik 
dermit  entweren  kan  u.  abgehauen  up  dem  wagen  verblift,  fal 
he  mit  hen  iahren  unde  dat  ander  liggen  laten.  Benker  oirdel 
§20. 

12.  item  dair  boeme  ftan  an  einem  wege  u.  de  telgen 
hangen  over  den  weg,  dair  man  henne  fahren  foU  u.  hindern 
an  dem  &hren,  fo  mag  degenne,  die  dair  recht  hefft  hen  to 
faren,  die  telgen  afhauwen,  fo  ver  und  fo  hoch,  dat  fie  em  nicht 
enhindem  an  dem  faren,  mit  namen  fo  hoge,  als  ein  man 
gerecken  kan  mit  einer  hilen,  wan  he  ftünde  up  einem  geledderten 
wagen.  Schwelmer  veftenrecht.  [wie  in  Ealtenb.  1,  264.  265: 
Hebend  auf  einem  fchlitten]. 

13.  item  da  telgen  über  den  weg  hangen  und  am  fahren 
hinderen,  fo  mag  der  den  ße  hindern  auf  einen  geledderten 
wagen  klimmen  und  nemen  eine  äxte  mit  einem  hilve,  fo  eilf 
handbreit  lang  iß,  und  hauen  Iie  fo  hoch,  als  er  damit  reihen 
kan,  ab;  und  was  in  die  leddem  fallt,  mag  er  mit  nach  haus 
nemen.    Bochumer  landr.  §  37. 

14.  item,  of  ein  boom  hanget  of  waffet  up  eins  anderen 
mans  grünt  of  Rn  timmer,  foe  mach  men  Itaen  up  die  ploech- 
rade  und  verhouwen  den  boom  mit  einer  bylen  dat  helf  einen 
eilen  lang,  of  up  den  timmer  ftaen.  Wefterwoldinge  landr. 
pro  excol.  4,  2.  p.  104;  desgl.  in  dem  von  1470,  ebendaf. 
anal.  p.  34. 

15.  ein  geforller  bredemann,  der  mag  hauen  ein  buchen, 
die  hohl  iß,  als  ferne  als  er  von  der  erden  mit  feiner  axt  ge- 
"teichen  mag.     Büdinger  w. 

16.  auch  wifeten  fie  alle  die  zu  Sweinheim  odir  zum  Qolt- 

ftein  fitzen,  die  nit  merkere  weren,  die  afterflege,  die  da  bliben 

ligen  und  dorre  holz  und  waz  fie  mit  eim  axthofel  mögen  abe- 

gedagen,  daz  megen  fie  holen  fich  damide  zu  holzen,     hiewen 

Q2 
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71  ße  aber  grün  holz^  daz  |  muften  fie  verbüßen.  Sweinheimer  w. 
—  item  kein  marker  foU  hauwen  einich  grün  holz  zra  bomen, 
dann  was  man  mag  mit  einer  achfthofdn  abeflagen.  Swein- 
heimer vogtrecht. 

17.  jeder  erfinan  darf  eckeren  fchlagen  und  holt  hamwen, 
wenn  er  feinen  rechten  voet  in  den  tunfchragen  oder  graven 
fetzt,  fo  weit  er  dan  in  der  marke  mit  einer  ellematen  harten 
recJcen  kan.    Schledenhaufer  w. 

[17  a.  item  welcher  ouch  in  dem  waßer  ein  wendet  machen 
wil,  der  denn  recht  hat  dain  zu  fifchen,  der  hat  recht  in  fo  ferr 
in  einer  wifen  zu  hacken  wafen,  als  er  mit  der  howen  gereichen 
mag,  fo  er  mit  einem  fuß  in  der  wendet  fbat  und  nit  ferer,  doch 
daß  der  howenilil  in  rechter  billicher   lenge  fl.    Domfbetter  w. 

17  b.  fo  einer  einen  zäun  zwifchen  erbland  machen  muß, 
wie  weit  er  über  den  zäun  das  zaunholz  verthätigen  könne? 
So  weit  er  mit  einer  bardenhelft  einer  eilen  lang,  fo  er  vor  den 
zäun  lieht,  über  den  zäun  langen  kann,  kann  er  das  zaunholz 
verthätigen,  große  bäume  ausbefchieden.    Rietberger  landr.  §  31.] 

18.  es  mag  einer  einen  bäum  auf  feinem  acker  ausfchneizen, 
fo  hoch  er  den  auf  dem  pflüg  erlangen  kann,  aber  nit  verderben. 
Sennfelder  dorfbrdn.  §  24. 

18  a.  alfo  dat  diegiene,  die  iint  van  dem  hove  van  Düren 
üolen  mögen  houwen ,  van '  irme  rechte ,  boichenholz  zu  irme 
vüre,  na  all  irme  willen  mit  iren  eichfen^  alle  llainde  up  der 
erden,  as  verre  als  fit  reihen  moten.  Wehrmeiftereiwaldw. 
p.  131. 

[18b.  reufenholz  nehmen:  wa^  fy  der  erlangen  mugen  aus 
der  tzuUen  mit  ainer  ßchel.     MB  27,  404.] 

19.  item,  quando  foreftarii  oneraverunt  currum  fuom  lignis, 
quae  vocantur  doufhout,  et  venerunt  ad  finem  nemoris,  fi  videtur 
eis,  quod  plura  ligna  deducere  poflint,  ftando  fuper  currum  et 
in  via  pofTunt  fecare  ramos  aquaticos,  qui  matema  lingua 
vocantur  watertuelligin,  et  fic  complere  plauftratum  lignorom.  w. 
van  Suefteren. 

20.  dargegen  hat  der  fifcher  macht  rafen  auf  der  gemein 
zu  graben,  fo  er  wolt  ein  angewan  abfchlagen,  und  foll  der 
fifcher  faren  in  feinem  nachen  und  keinem  nachbar  fchaden  zu- 
fiigen  in  feinen  wifen,  fondern  er  foll  mit  einem  fuß  in  dem 
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nachen  fkan  und  mit  dem  andern  uf  den  ftaden  treten*)  und 
als  ferre  er  mit  feinem  weidmef/er  erreichen  mag,  lal  er  wieden 
finden  und  nicht  weiter  fchaden  fügen.  SalzTchlirfer  w.  [Vgl. 
Sfp.  2,  28 :  die  vifchere  mot  ok  wol  dat  ertrike  nütten,  alfo  vem 
alfe  he  enes  geftriden  ^(einen  fchritt  thnn)  mach  ut  deme  fcepe 
von  dem  rechten  iltade.  Hier  noch  eine  worfformel  aus  einer 
nrk.  von  1279  (Lang  reg.  4,  87-89):  Bertholdi  epifoopi  haben- 
bergenßs  Privilegium,  ne  cuiquam  nifi  monafterio  langheimenii 
propter  continuam  reparationem  pontis  in  Hohftat  liceat  pifcari 
a  praedicto  ponte  in  afcenfu  fluminis  dicti  Mewen,  quantum 
unus  cum  baUßa  binis  vicibus  baUßare  poterüf  et  in  defcenfu, 
quantum  femel  baUftare  paterit  (vgl  oben  f.  58  nr.  21.  26, 
f.  62  nr.  52).] 

21.  es  foU  auch  ein  hüter  ein  ros  haben  und  wan  es  dazu 
kommt,  das  die  kom  werdent,  das  man  ße  genießen  mag,  fo 
foU  er  reiten  auf  die  mark  und  foll  unden  und  oben  anheben 
und  mit  dem  einen  ftiß  ftan  oben  auf  der  mark  und  mit  dem 
andern  in  dem  acker  und  foll  |  fchneiden  aufiv^arts  und  abwärts,  72 
was  er  mit  der  fiehein  erlangen  mag  on  geverde.  Menchinger 
vogtsr. 

22.  Item,  wer  ein  bäum  treudt  (? behaut)  fhemer  oder 
höher,  dann  er  von  der  erden  mit  einer  heppen  erreichen  mag, 
foU  von  einem  jeden  Itam  zwene  tornus  zu  büß  geben.  M5rler 
markordn. 

23.  wie  weit  einer  das  obft,  das  von  feinem  apfel  oder 
bimbaum  in  des  nachbam  hof  fiUt,  langen  foll?  fo  weit  man 
mit  einer  ahrruthen  reichen  kann,  mag  er  fie  wieder  holen. 
Wendhager  bauemrechi 

24.  dem  landesherm  gehört  der  freie  AUerftrom  von 
einem  ufer  bis  zu  dem  andern  und   die  heerftraße,  fo  weit  ein 

*)  ähnliche  fußfteilungen  der  fifcher  werden  fo  befchrieben :  item  ob 
ein  fifcher  gebrucli  hett  an  feinem  fifcheigezeug  u.  ihm  vonnöthen  were 
fein  gexeog  bq  beAtrn,  hat  er  machte  mit  einem  fuß  im  waßer  tu  ftehen 
a.  seichen  za  fchneidea,  fein  geseug  damit  sn  beßern.  Melrickft.  w. 
Item  alle  die  in  der  ftatt  zu  Schongo  gefeßon  find,  die  falleii  nicht  in 
dem  Lech  yifchen,  dann  mit  einem  taupel,  und  fol  mit  dem  ein  fueß 
daranf  gaa  and  mit  dem  andern  auf  dem  land,  Schwabenhalb;  und  was 
der  alfo  vifch  vaeht,  das  foll  im  kain  herr  noch  niemant  wergen.  Pei- 
tfagaoer  ehehaftrecht  §  5. 


.     ••   • 

•  •      •• 
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,^    reirter  mit  einem  langen  ftacken  ablangen  kann.     Wahlinger 
:.gerichtsordn. 

25.  plaggen  meyen  —  van  die  marken  fo  wit,  als  men 
een  windelroor  afreiken  mach.    Linger  holting. 

26.  irleget  deme  wechverdigen  manne  lln  perd,  he  mut 
wol  kom  fniden  und  ime  geven,  alfe  verne,  alfe  het  gereken 
mach  um  fik,  ftande  inme  wege  mit  enen  vute.     Sfp.  2,  68. 

27.  man  mut  ok  wol  veftenen  enen  hof  mit  tünen  oder 
mit  ftaken  oder  muren,  alfe  ho  als  man  gereken  mach  up  enem 
orfe  littende.    Sfp.  3,  66. 

[27  a.  wente  up  de  fteinbrügge  vor  Alfeld,  wenn  dar  ein 
heermann  vor  halt  und  mit  einen  ren/pete  afreken  kan.  nieder- 
fächs.  verein  1858  p.  214.] 

28.  und  ouch  fo  möge  ein  ider  vor  finem  lande  in  eins 
anderen  water  flögelen  und  weren.  alfo  wan  hei  op  dem  oever 
an  dem  water  ftedt,  fo  fall  hei  einen  pael  mit  einer  flogen^ 
darvan  dei  ftel  (ftiel)  derdenhalven  voit  lank  G,  fo  verne  als 
hei  darmit  reken  kan,  flain  und  dan  mit  einem  voete  op  den 
anderden  geflagen  pail  ghain  ftain  und  den  derden  pail  fo  verne 
int  der  Ruir  flain,  als  hei  mit  dargemelden  ßage  langen  kan  u. 
nicht  verder.  und  dat  hette  men  fus  lange  eirs  gedenkens  duffes 
orts  im  ampt  van  Wetter  vor  ßuirrecht  gehalten.  Ruhrrecht 
V.  1452. 

29.  die  churmoede  folgendergeltalt  auszunehmen:  es  foU 
der  diener  (des  abts)  einen  weißen  ftock  nehmen  und  hinter- 
rücks zu  den  pferden  oder  kühen  gehen  und  mit  dem  ftock  eines 
berühren,  welches  er  nun  triflt,  das  gehört  dem  herm,  weiter 
nichts.  Berkhofer  hoferecht;  und  wörtlich  ebenfo  in  dem  von 
Werne  u.  Seperade. 

Anmerkungen. 

Es  find  weniger  beifpiele,  als  flir  den  wurf,  doch  nicht 
minder  merkwürdige  und  die  beftimmungen  über  wurf  und  be- 
78  rührung  (jactus  et  tactus)  liegen  fich  nahe  ver-  |  wandt.  Äuthari, 
der  in  das  meer  rettet,  thut  rechtlich  betrachtet  dasfelbe,  was 
kaifer  Otto  thut,  oder  der  in  den  Rhein  mit  dem  hammer 
werfende  mainzer  kurfiirft.  Der  Sißgauer  gebrauch  (3)  und  die 
einfkimmige   fage    des  Niederrheins   (4)  laßen   hierüber  keinen 
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)I.  Neben  dem  fitee  eii  pfenl  (2.  3.  4.  7.  8.  9.  10.  24.  27) 
kommt  hier  auch  der  auf  pftiy  (14.  18)  und  leiterwagen  (11. 12. 
13.  19)  in  betracht.  Stellungen  der  ßße  find  Torgezeichnet 
nr.  20.  21,  26;  die  berühning  mit  dem  flock  von  hinten  (27) 
itl  wie  oben  f.  65  der  wurf  über  den  rocken.  Allea  das  zur 
erfchwerung  des  anrTihrens  und  anreichens,  aber  auch  zur  be- 
förderung  des  böherreichens.  Da  wo  Handpunct  auf  der  bloßen 
erde  Benommen  wird  (15.  16.  17.  22,  23.  25.  28),  f^,  die  be- 
(Hmmnng  am  weiiigllen.  Daß  der  geift  folcher  bellimmungen 
Bberhaupt  dürren  zahlen  ausweicht,  wie  ich  vorhin  (f.  67)  ge- 
gel'agt  habe,  wird  durch  die  eÜenmäßige  barte  (17),  den  ellen- 
langen fchaft  (5)  und  asttliel  (11.  14),  die  iichtKehnftiliige  lanze 
(8)  völlig  bellätigt.  Denn  das  maß  der  ganzen  vorfchrift  hätte 
eben  i'o  leicht  feil  beltimmt  werden  können,  ala  das  des  bloßen 
Werkzeugs. 

Zwecke  der  berühning  find,  wie  beim  wurf,  hauptfiichlich 
•fcen  der  außerften  grcnse,  hem&ch  behauen  überhängiger 
fei  es  auf  ö/fenflichem  weg  oder  privat^/mwi/iMCÄ ,  endlich 
noch  eilige  andere  befondere  fölle.  Wunderbar  ift  die  Überein- 
kunft der  norwegiichen  lullration  (9)  mit  der  bairifchen  (7) 
und  wellpbälil'chen  (8.  12.  13),  und  wiedenmi  die  der  fpanifchen 
Überhangserreichung  (9)  mit  der  in  Weilphalen  und  Friealand 
(11.  14);  ich  nehme  in  diefer  catlilifchen  Verordnung  noch  forfc- 
dauer  eines  weftgothifchen  recbtsgebrauches  an,  Eigenthümlich 
fcheint  dem  nordifchen  baugreid,  vielleicht  auch  nur  unterge- 
gangen in  unferen  fpäteren  weisthümern,  die  genauere  angäbe 
der  beiden  weidenkränze  (henkor),  welche  an  fchaft  und  l'pitze 
des  fpießes  hängend  durch  anrllhrende  alle  abgellreift  werden. 
Aber  da.**  qaeriiherlegen  der  lanze  auf  dem  pferde  ift  eben  fo  im 

ihälifchen  recht. 

Der   vomen  über   den   fattel   quergelegte   fpieß  ordnete  des 
breite,  obgleich  fchon  ziemlich   in   der  höhe,  vom  rücken 

pferdes.     Im   röm.   recht   kommt   bei  den  wegen   auch   ein 

im  reciam  ferre  vor,  das  fich  zwar  nicht  auf  die  breite  be- 
läßt, aber  doch   einen   gewißen   zufammenhang   mit  der 
itTchen  gewohnlieit  verrätb.     Nämlich  ea  fcheint  auf  jeden 

eine  finnliche  |  bezeichnung   der  höhe,  etwa  des  beladenen  74 
der  durch  ein  grundllück  fuhr,  gemeiat.     Actus  war  der 


;         werkze 
PK«,  f' 
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«ngere  landweg,  via  der  breitere,  nur  bei  diefem,  nicht  jenem, 
ließ  ßch  die  haila  recta  anwenden.  Paulos  mag  aber  fchon  die 
fache  misTerftehen  Dig.  VUI.  3,  7;  dem  bauer  lag  nichts  daran, 
«inen  fpieß  tragen  zu  dürfen.  Auch  die  deutfchen  gefetze  ver- 
gleichen die  hohe  einem  aufgerichteten  fpeer,  z.  b.  die  S.  Ghdler 
formel:  den  miffethäter  dem  luft  empfehlen,  fo  hoch,  daß  ein 
reiter  mit  omfrechtem  glen  unten  durch  reiten  könne.  [D^ 
fpeerfchaft  als  maß  verwendet:  wenn  einer  dem  andern  fo  viel 
land  abgewandt,  als  eines  kempfers  fchild  breit  und  ein  /chaft 
lang,  foll  es  fo  hoch  gefbrafet  werden,  als  wenn  er  ihm  ein  demth 
landes  entwaldiget.  Heimreich  nordfr.  chron.  1,  300;  da;  wa^^er 
begunde  dicken  alfö  vafbe,  da;  wol  ein  fchafl  darinne  beflecket 
wsöre.  Wigal.  p.  254;  zweier  fchefte  hock.  Wigal.  6813;  fwinc 
da;  gevidere  din  alfö  hoch  als  driu  fper  mugen  ftn.  Osw.  1805; 
backinn  var  priggja  fpiotsJcapta  här.  Hak.  Hak.  laga  c.  153.] 
Nicht  unähnUch  mehrern  deutfchen  beftimmungen  ift  in 
den  gefetzen  von  Wales  die  der  große  von  feldzäunen:  a  goad 
in  the  band  of  the  driver,  as  long  as  himfelf ;  and  the  driver 
before  the  oxen  with  his  band  upon  the  fpike  of  the  long  yoke, 
and  as  far  as  he  can  eoctend  his  arm  and  his  goad^  fo  £är  ex- 
tends  the  two  crolsridges  of  the  field.  Probert  p.  241.  Si 
janitor  aulae,  pofbquam  rex  aulam  intraverit,  longius  disceflerit 
a  janua,  quam  brachio  protenfo  et  virga  porrigere  poflit,  et  con- 
tumelia  ille  afficiatur,  compenfationem  nullam  habeat.  Wotton 
1,  25.  §  11.  —  In  unfern  gedichten  finde  ich  feiten  redensarten, 
die  vom  erreichen  und  berühren  hergenommen  find;  ein  beifpid 
ftehet  Wh.  1,  76*:  nü  h&n  ich  leider  niht  ze  wer,  wan  als  ein 
/wert  gelangen  mac.  [Kaiferchr.  Diem.  124,  16:  alfö  verre  fö  fin 
fchate  bar;   vgl.  ut  umbra  pertingit,  oben  f  57,  unten  f.  105.] 

C.    Scliein  ^). 

Höchft  lebendig  find  einige  ausmeßungen  der  weite  nach 
dem  fchimmer  femleuchtender  gegenitände.  In  dem  Lorfcher 
wildbann  von  1423  heißt  es:  wärs,  das  der  hübner  einer  alfo 
reich  würde  auf  der  wildhube  und  das  er  darauf  erarbeite,  das 
er  einen  fchalden  (nachen)  möchte  geladen,  der  foll  frei  geen  bis 


^)  [vgl.  auch  unten  f.  95.] 
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in  den  fee  (Lorfclier  fee),  als  ferre  man  einen  rothen  fehUd  m^ 
gefehen.  [Der  pfal^raf  hat  das  gebiete  von  dem  gehauen  Hein 
in  den  geüalzen  fee  fo  fem  man  liehet  einen  reihen  fchild  an 
einem  maftbanme.  Alzeier  w.;  vgl  Plinius  2,  65.]  Der  fchild 
heißt  der  rothe  (oben  f.  35).  Ssßm.  153^ ;  des  blinkens  der  fchilde, 
außer  der  formel  in  der  Oragäs  (oben  f.  39)  und  der  im  Sfp. 
3,  45  verordneten  büße  (den  blik  van  eme  kampfcilde  jegen 
die  Tonnen),  gedenken  die  lieder  oft,  z.  b.  Ssßm.  134^.  fkildir 
bliko  )?eirra  vif?  en  rkar)?a  mäna;  [eddifch  heißt  der  fchild:  Tonne 
oder  glänz  des  Tchiffes,  Töl  eda  blik  Tkipüns.  Sn.  160.  Dansk.  vis. 
1,  49:  han  lader  Ct  Tkiold  vel  Tkinne;  2,  177  der  re&ain:  thi 
fkinner  mit  Tkiold  ÜEia  vide;]  Titur.  8,  48:  ir  Tchilt,  ir  heim 
gäben  glaft  die  virre,  wer  fie  fuochen  wolte,  der  wart  in  raften 
vieren  ir  nit  irre.  Und  im  Wendhager  bauerrecht:  To  weit  lunhin 
&hren,  als  man  ein  iveiß  pferd  abfehen  kann;  [den  friedloTen 
verfolgen :  To  weit  als  man  ein  weiß  pferd  abfehen  kann.  a.  1615 
zu  Diflau  im  Holllein.  Neues  Archiv  1833  1,  170.]  Nach  goth- 
landilbhem  recht  Toll  das  vieh  To  weit  vom  gerichtsplatze  ange- 
bunden I  werden,  daß  man  den  gerichtsbalken,  der  wahrTcheinlich  75 
eine  helle  fiurbe  hatte,  Tehen  kann:  To  fierri,  et  motftucca  magi 
fia,  GutaL  45,  3.  pag.  80.  Es  gibt  eine  beTondere  art  von  zins, 
gatterzins  genannt,  defien  erheber  die  hausTch welle  des  zins- 
pflichtigen nicht  betreten  dari^  Tondern  hineinrufen  muß,  daß  er 
ihm  über  den  gatter  herausgereicht  werde.  Die  weisthümer  lagen : 
und  fal,  der  diefelben  zinfe  da  lament,  den  zins  fordern  vor  dem 
gattem  und  des  zinfes  alda  warten,  dieweil  da^  er  den  türriegel 
bei  tag  iBunock  gefehen  mag.  Markhaidenfelder  w.  Das  heißt: 
mit  einbrechender  dammerung  geht  er  von  der  Helle  vor  dem 
häufe  weg,  auf  welcher  er  gewartet  hat  [Quatenus  ex  eo  loco 
cefGEurent  eos  inimici  eorum  infequi,  quo  primum  poterat  altior 
pars  turns  monaHerii  noTbri  videri.  Bodulfi  chron.  T  Trudonis 
p.  357.]  Folgende  formel  mißt  nicht  die  weite  des  raums,  viel- 
mehr die  gefchwindigkeit  der  zeit:  wie  lange  oder  kurz  die  ge- 
bürliche  zeit  zu  verliehen  fei,  in  welcher  der  heger  lieh  foll  laßen 
anietzen?  eingebracht:  fo  lange  aoffebra  von  der  andern  leuchtet. 
Langenholtenfer  h^egericht  p.  789  (der  druck  lieft  ßnnlos 
angebran,  wofür  ich  augebra  beßere).  Der  finn  iTt:  im  augen- 
blick,  auf  der  Helle,  vgl.   [1.  Cor.  15,  52.  in  brahva  augins;] 
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N.  2,  12.  in  flago  dero  bräwo;  agf.  in  eägan  vrince;  [on  eagan 
beorhtm.  Beda  2,  13 ;  beorhthvile,  bearhtmhvile  ictus  oculi.  HoflEm. 
fiindgr.  1,  199 :  alfö  fchier  fö  ein  bräwe  den  andern  flahen  raac. 
Er.  5172:  §  ich  die  hant  umb  k^rte  oder  zuo  geflü^e  die  bra. 
Bari.  213,  24:  ein  kurzer  bräwen  flac.  Stricker  birkenft.  242: 
alfö  fchiere  diu  ober  brä  die  nideren  genieret;  ibid.  77:  in  der 
wüe  da^  man  nider  ein  brä  ze  der  andern  gelät.  Berth.  239: 
in  als  kurzer  ftunde,  als  ein  augbräwe  mac  üf  und  zuo  gegto. 
Caefar.  Heifterb.  12,  5:  antequam  fupercilium  fuperius  inferiori 
jungi  poffet.  —  Vgl.  eh  man  die  hand  umdreht^  Caefar.  Heifterb. 
4,  96 :  tarn  brevi  morula,  qua  quis  manum  poITet  vertere.  Renart 
3094:  plus  toft  que  len  euft  fes  mains  tomees.] 

D.     Schall 

1.  kindesfchrei.  Die  lebens  und  erbfahigkeit  des  neuge- 
bornen  kindes  wird  danach  beurtheilt,  daß  man  es  die  vier 
wände  befchreien  hört,  zwar  die  lex  Alam.  92  [89]  redet 
noch  nicht  hiervon,  nur  vom  auffchlagen  der  äugen  und  an- 
fehen  des  hausgiebels  und  der  vier  wände  (ut  pollit  aperire 
oculos  et  videre  culmen  domus  et  quatuor  parietes);  fo  auch 
der  Schw.  fp.  319,  1  Schilt.:  unz  e^  diu  äugen  ufgetuot  u.  fiht 
die  vier  wende  des  hüfes,  [fowie  MB.  11,  48  (faec.  13):  poftquam 
videre  potuerit  cacumen  domus,  quod  dicitur  virft;  Längs  bair. 
Jahrb.  p.  332:  kinder  einer  leibeignen  mutter,  fobald  fie  den 
fiirft  des  haufes  fehen  konnten,  unterlagen  dem  losgeld.]  Aber 
der  auctor  vetus  de  benef.  §  44:  11  tarn  diu  vivit  filius,  quod 
vox  ejus  auditur  per  quatuor  angulos  domus;  und  einftimmend 
damit  andere,  zumal  fachfifche  fbatuten.  Leges  goflar.  1,  87 :  fint 
veer  fruwen,  de  dat  hebben  gehord,  dat  it  de  veer  wende  be- 
fcriede,  de  der  moder  to  oreme  arbeide  hulpen;  ftat.  luneb.  6, 
1.  4:  fo  lange  lebet,  daß  es  die  vier  wände  be/chreiet,  alfo  daß 
es  die  nachbam  oben  u.  unten  hören  mögen;  Wurfter  landr. 
Pufend.  app.  1,  61:  kinder,  fo  die  vier  wände  des  hau/es  be- 
fchreiet;  erfiirter  ftat.  Walch.  1,  111:  einen  lebendigen  erben 
gewinnen,  der  die  vier  wände  befchreit;  magdeb.  fchöffenurtheil 
bei  Haltaus  2025:  und  wer  im  das  is  lebende  zu  der  werft  were 
komen,  fo  en  hat  is  doch  die  ver  wende  nicht  befchregin;  [vgl. 
76  Sydow  p.  56;]  |  enfant  qui  ait  aflez  vecu,  pour  crier  et  fe  faire 
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entendre.  etabl.  de  S.  Louis  1,  11.  [Sfp.  1,  33:  wirt  dat  kind 
lerendich  gebom,  und  hevet  de  frowe  des  gettich  an  vier  mannen 
de't  gebort  hebben;  nach  Mittermaier  heid.  jb.  1829  p.  157 
gleichfam  die  repraefentanten  der  vier  feiten,  auf  welchen  der 
fchrei  gehört  worden  fein  muß;  man  denke  an  die  altn.  vier 
zwerge  unter  jeder  ecke  des  himmels.  Sn.  p.  9.] 

2.  laut  der  menfchenftimme  ift  epifches  und  juriftifches 
zeichen  der  nähe  oder  ferne. 

Od.  6,  294.  Toaaov  äno  nroXiog,  ocaov  rs  yiywve  ßoijaag. 
Od.  9,  473.  alX'  ots  rocaov  änrjv  oaaov  re  yiyutvt  ßorjaag. 
Od.  12,  181.  akk'  OTS  roöaov  anrjfÄSV,  öaov  xt  yiycjve  ßo/jaag, 
pf.  Amis  155.  fö  verre,  da^  dar  fanfte  raofte  ein  man ;  en  hinn 
ir  huergi  fo  ner,  et  han  op  hans  hoyrir,  en  han  pnfuar  hafr 
ypt  Gutal.  p.  71.  [Vom  gemeindewald  kann  zu  dem  acker  er- 
worben werden:  in  filva  vir  conliftens  in  ultimis  agelli  [ui  ter- 
minis,  quousque  elata  voce  clamor  ejus,  tranquiTla  nocte,  cum 
eß  brevifßma,  exavdiri  poterat.  Diefe  fchöne  beftinunung 
hat  das  oRgoth.  gefetz  (p.  216),  vgl.  Stjemhöök  p.  268.  269.] 
Nach  den  gefetzen  von  Wales  darf  die  frau  eines  unterthans  ihr 
fieb  ausleihen,  fo  weit  ihre  ftimme  vom  mifthaufen  gehört  werden 
kann.    Probert  p.  137*). 

3.  fchall  des  homs.  Das  chron.  novalicienfe  erzählt  lib.  3 
cap.  10,  konig  Carl  habe  einem  langobardifchen  fpielmann  mit 
dem  rechte  gelohnt,  auf  einen  hohen  berg  zu  fteigen  und  fein 
hom  ftark  zu  blafen,  fo  weit  der  blaft  gehört  worden  fei,  das  folle 
ihm,  land  u.  leute,  zu  eigen  werden.  Der  GLnger  blies,  ftieg  vom 
berg  herab,  gieng  durch  dörfer  und  felder  und  wen  er  fand 
fragte  er:  haft  du  ein  hörn  blafen  hören?  jedem,  der  es  bejahte, 
gab  er  eine  maulfchelle  mit  den  Worten:  du  bifb  mein  eigen. 
Lange  zeit  hießen  die  nachkommen  feiner  leute  transcomati 
Der  ton  beftihr  gleichsam  die  gegend  und  nahm  fie  flir  den 
blafer  in  befitz.  [Vgl.  Bit.  81» :  fö  verre  da^  fi  niht  mohten  han 
vemomen  ein  hom  von  dem  her;  fastn.  540,  10:  h  einer  tuten 
mocht  ein  hom.   —  Vgl.  auch  (chall  der  pfeife.    Kalevala  31, 

*)  Wotton  4.  trias  253.  §  16.  uxor  villani  nihil  praeter  redimiculum 
alienare  potelt,  nee  quidpiam  commodare  praeter  cribrum  fuum  et  illud 
DOD  oltra,  quam  tax  ejus  audiatur  clamantis  e  domo  fua  ad  illud  redu- 
cendom. 
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279.  Man  foll  in  den  zwölf  nachten  nicht  drefcheai  fonft  ver- 
dirbt das  getraidig,  foweit  als  der  fchall  gehört  wird.  Bcx^en- 
philos.  2,  223;   vgl.  Schmeller  mundarten  p.  530.] 

4.  glockefJdang.  Item,  auch  fol  ein  burger  oder  bürgere 
kint  von  Aule  mit  einem  hamen  fifchen,  fo  weit  der  glocken 
klang  klenget  oder  fchillet,  das  fol  im  kein  herre  weren.  Ober- 
nauler  w. 

5.  thiergefchrei.  Vom  haneJcrat  find  vorhin  f.  37  formeln 
beigebracht  worden,  doch  weiß  ich  nicht,  daß  ein  gefetz  ihn 
zur  bedingung  machte,  wohl  aber  thun  es  verfchiedne  bekannte 
deutfche  fagen,  Itatt  deren  ich  zwei  ganz  hierher  gehörige  aus 
dem  Orient  anführen  will.  So  weit  hundegebeU  gehört  wird,  war  der 
fchutz  Kuleibs ,  wo  niemand  weiden  noch  jagen  durfte.  Bückerts 
Hariri  1,  431 ;  [man  vgl.  finn.  peni-kuulema,  meile,  fo  weit  man 
den  hund  hört.  Schiefiier  finn.  märcL  618;  noch  unterm  volk  die 
redensart :  einen  hundeklaff  (hundeblaff)  weit ;  en  hundeblaf.  Strodt- 
mann  204;  fo  nah  dem  dorf^  daß  man  die  hunde  bellen  hört.] 
Wer  im  birmanifchen  reich  einen  weißen  elephanten  au£Gmidet| 
wird  mit  einer  lilbernen  kröne  und  fo  viel  land  befchenkt,  ab 
die  raumweite  beträgt,  auf  welcher  man  das  gefchrei  des  elephanten 
vernehmen  kann.     Wiener  jahrb.  33  anz.  bl.  29.  30.  | 

77  6.    geMesJclang*).    Bei  den  alten  Friefen  war  eine  abgäbe 

unter  dem  namen  kUpfchild  bekannt,  zu  deren  erhebung  ein 
eignes  in  zwölf  facher  abgetheiltes  haus  gebaut  wurde,  in  don 
vorderllen  fach  faß  der  erheber,  in  dem  hinterllen  ftand  ein 
ehernes  becken,  worin  jeder  Priefe  einen  pfenning  werfen  mufte, 
fo  fchwer,  daß  jener  ihn  beim  nieder&U  klingen  hören  konnte. 
Emmius  rer.  frif.  lib.  5.  Diefes  zinfes  gedenkt  Saxo  gramm.  lib.  8 
p.  437.  438  mit  folgenden  Worten:  huic  (Fresiae)  Gotricus  non 
tam  arctam,  quam  inufitatam  penlionem  impofuit  de  cogus  con- 
ditione  et  modo  fummatim  referam.  primum  itaque  ducentonun 
quadraginta  pedum  longitudinem  habentis  aedificii  ftructora  dis- 
ponitur,  bis  fenis  diftincta  fpatüs,  quorum  quodlibet  vioenonun 
pedum  intercapedine  tenderetur,  praedictae  quantitatis  fun^mam 
totalis  fpatii  difpendio  reddente.  in  hujus  itaque  aedis  capite 
regio  confidente   quaeftore   fub   extremam   ejus  partem  rotundus 


*)  das  geld  heißt  epifch  das  klingende,  it  gialla  guli.  Ssem.  187^. 
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e  regione  eUpem  exhibetur.  Prefonibus  igitur  tributum  daturis 
moe  erat  fingolos  nummos  in  hujns  (cuti  cavum  conjicere,  e 
quibus  eos  duntazat  in  cenfum  regium  ratio  computantis  eligeret, 
qoi  eminns  exactoris  aures  clarioris  Toni  crepii»calo  perftrinxilTent. 
qao  evenit,  nt  id  folum  aes  quaeftor  in  fifcum  fupputando  colli- 
geret,  cujus  cafum  remotiore  auris  judicio  perfenGiret.  cujus 
▼ero  obfcurior  fonus  citra  computantis  deAiüTet  auditum,  recipie- 
batur  quidem  in  fiTcum,  Ted  nuUum  rumma«  praellabat  augmentum. 
comploribus  igitur  nummorum  jactibus  quaeftorias  aures  nuUa 
fenßbili  fonoritate  puKantibus,  accidit',  ut  ftatam  pro  fe  ftipem 
erogaturi  multam  interdum  aeris  partem  inani  penfione  con- 
fumereni  cujus  tributi  onere  per  Earolum  poftea  Hberati  pro- 
duntur.  Im  AT.  15.  17  findet  fich  die  bloße  benennung  clip/keld, 
ohne  nähere  befchreibung,  Fw.  133  aber  folgende:  di  penning 
fchil  alToe  wichtich  wefa,  dat  men  möge  h^ra  cUnnen  in  ^n 
lewin^  wr  niogen  fecke  hüfes.  Hier  iß;  von  neun  fächern  die 
rede,  flatt  von  zwölfen.  [Rauch  der  fpeife  und  Mcmg  der  münee. 
cento  noTelle  cap.  8.  —  Vgl.  auch :  wenn  der  pfenning  im  keiften 
Jäimgt,  fahrt  die  feele  gen  himmel.] 

7.  knochenklang.  Eine  der  vorigen  verwandte,  in  unfern 
alten  gefetzen  viel  verbreitetere  beftimmung. 

lex  rip.  68,  1.  ß  quis  in  capite  vel  in  quocunque  libet 
membro  plagatus  fuerit,  et  os  inde  exierit,  quod  fuper  viam 
duodecim  pedum  in  /cuio  jactum  fonaverit.  | 

lex  Alam.  59,  4   [57,  4].     11  autem  de  capite  os  fractum  78 
tulerit  de  plaga,  ita  ut  fuper  publica  via  lata  viginti  quatuor 
pedes  in  /cuto  fonaverit. 

lex  Bothar.  47.  ita  tarnen  ut  os  tale  inveniatur,  quod  ad 
pedes  duodecim  fupra  viam  fonum  in  fctUo  &cere  poHit. 

lex  Frif.  22,  71.  fi  de  vulnere  os  exierit  tantae  magni- 
tucUnis,  ut  jactum  in  fcutum  trans  publicam  viam  fonitus  ejus 
audtri  poCßt;  22,  74.  ii  minora  fuerint  (ofTa)  quam  in  /cuto 
jacta  trans  publicam  viam  audiri  pofllnt;  add.  fap.  3,  24.  ii 
ofla  de  vulnere  exierint,  tantae  magnitudinis,  ut  in  /ctUum  jactum 
XII.  pedum  fpatio*)  diftante  homine  pofTit  audiri. 

*)  12  fufß  ewtfemwig  wird  auch  zur  beftiimnung  der  gefichtaent- 
(lelhing  gefordert:  (i  ex  percufTioDe  deformitas  faciei  illata  fuerit,  quae 
de  duodecim  pedum  loogitudine  poCdt  agnofci.    lex  Frif.  addit.  3,  16. 
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Fw.  355.  fo  fchil  hit  fuara  mit  6ne  Me,  dat  met  (das  bein) 
mochte  h§re  clippa  in  6n  letvin,  jef  hit  foel  fan  üne  kn6  wr  IX. 
ftapen;  380.  fuert  hi  benis  utgong,  fo  fchil  hi  dan  on  üne  ed 
habba,  dat  met  mochte  hera  clippa,  jef  hit  fan  Üne  kn^  foel 
wr  IX.  ftapen  in  6n  lewin,  dat  is  in  en  becken,  elkirs  tonnet 
nät  beta.  Vgl.  die  Urkunden  bei  Schwarzenberg  1,  102.  104. 
107.  110.  113,  deren  einige:  in  6n  Uowen^  andere:  opan  brunen 
(celd  haben. 

Lex  Erici  om  urbotamal  p.  65.  pro  quovis  ofle  exemto,  quod 
fuper  patinam  fuper  digitum  conjectum  fonat. 

Gutal.  19,  16.  17.  pag.  28.  bain  huert,  fum  i  fcalu  fcieldr; 
huaifi  bain  huer,  fum  hier  elnalangan  f^ra)?  ifir  fem  elna  huaga 
ri  (vgl.  Ihre  f.  v.  hwif).     [0%  p.  79.  fkäUa  aU  i  fkalu.] 

Seelandsl.  2,  17.  zwei  öre  büße  flir  jeden  knochen,  der: 
i  mulltigh  fkiäldär.     [Kold.  Ros.  2,  39  p.  110.] 

Diefes  maß  für  die  große  ausgehauener  knochen  fcheint  fo 
feltfam,  daß  man  feine  wirkliche  anwendung  bezweifeln  würde, 
wenn  es  nur  in  einem  gefetz  ftünde.  Allein  es  muß,  wenn 
irgend  etwas,  durchgreifend  unter  allen  deutfchen  Völkern  ge- 
golten haben ;  das  falifche,  bairifche,  lachfifche  gefetz  unterlaßen 
gewis  nur  zufallig,  oder  weil  fie  es  als  bekannt  vorausfetzen, 
feiner  zu  gedenken.  Ja  in  Wales  war  es  nicht  minder  herfchend: 
but  if  the  bone  be  fractured  by  fome  little  quarrel,  let  the 
furgeon  take  a  ba/on  and  place  his  elbow  upon  the  ground  and 
79  his  hand  above  the  top  of  the  ba-  \  fon,  and  if  a  noife  be  heard, 
let  four  pence  be  paid;  but  if  nothing  be  heard,  he  is  entitled 
to  nothing.  Probert  p.  240*).  [Die  Helle  lehrt,  daß  durch  den 
wurf  bloß  das  minimum  des  bußfalligen  knochens  ermittelt  werden 
follte.]  Die  näheren  angaben  über  den  räum,  durch  den  man 
den  klang  des  geworfnen  beines  hören  follte,  find  das  eigen- 
thümliche  und  abweichende;  es  ift  darum  defto  voiksmäßiger. 
Den  12  oder  24  flißen,  den  9  ftapfen  fcheinen  die  12  oder  9 
facher  beim  klipfceld  ganz  identifch,  die  errichtung  eines  haufes 


*)  bei  Wotton  3,  8.  §  19.  officulum  omne  fractum  XX.  den.  com- 
penfabitttT,  nifi  de  perexigua  offis  fractura  oriatur  controverfia,  in  quo 
cafu  pelvem  aeneam  accipiet  medicus  et  cubitum  folo  imponat,  manu  extra 
pelvem  eminente ;  et  Ci  fonitus  ejus  in  pelvem  domifll  exaudiatur,  IV.  den. 
debentur,  fi  non  exaudiatur,  nihil  debetur. 
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von  neun  fächern  ift  wohl  fpätere  ausfchmückung.  Geld  und 
knochen  mullen  über  den  neun  oder  zwölf  fuß  weiten  räum, 
wozu  die  offene  fbraße  genommen  wurde,  im  fchild  erfchaUen. 
Statt  des  fchildes  fetzte  man  fpäter  ein  hecken  (lewin),  eine 
fchale;  muUugh  ifb  das  altn.  mundlat4>gy  wafchbecken;  wir  werden 
unten  noch  andern  gleichftellungen  des  fchildes  und  beckens 
b^egnen.  In  dem  gothländ.  gefetz  fcheinen  zweierlei  be- 
Ilimmungen  zu  uoterfcheiden,  der  klingende  knochen  in  der 
fchale  und  das  binden  des  knochens  an  einen  ellenlangen  faden, 
womit  er  über  den  fünf  eilen  hohen  ri  (?  zäun,  winkel,  altn.  rä) 
geworfen  werden  muß;  welches  an  deutfche  mythen  von  an 
&den  gereihten,  über  den  bäum  geworfnen  knochen  erinnert 
(haus  und  kinderm.  3  pag.  79.  80).  Die  ausmittelung  der  große 
des  knochens  nach  dem  klang  ifb  dem  feinhörigeren  alterthum 
nicht  unangemeßen ;  felbft  thränen  fallen  hörbar  auf  die  rüftung 
nieder : 

fin  ougen  wären  entlochen, 

da;  iegelich  zäher  den  andern  dranc, 

ir  Valien  im  üf  die  wer  klanc.     Wh.  171,  18. 

[trahene  üf  der  liebten  waete  erklungen.     Tit.  5059.] 

E.    Sitzraum. 

1.  das  wetterauer  waßergerichtsweisthum  enthält  folgende 
fchöne  beftimmung  der  höhe  des  einzufchlagenden  waßerpfahls: 
das  waßer  foll  alfo  gerichtet  fein  und  der  müller  fein  wehr  nit 
höher  erheben ,  daß  ein  hien  uf  des  nageis  Icopf,  fo  mitten  im 
p&hl  Heckt,  {fliegen)  fich  darauf  enthalten  und  des  waßers,  un- 
genetzt  und  unverletzt  feine  fuße  und  flügel,  trinken  und  ge- 
nießen kann.  Bei  Hallwachs  p.  83  lautet  die  formel  etwas  ab- 
weichend: fo  daß  eine  biene  auf  des  nageis  köpf,  fo  |  mitten  im  80 
pMil  Heckt,  ßch  fetzen  und  darauf  erhalten  und  des  waßers, 
ohngenetzt  und  ohnverleckt  ihrer  fliße  und  flügel,  trinken  möge. 
Ich  habe  noch  weiter  nichts  zur  bellätigung  des  unzweifelhaften 
alterthums  diefer  gewohnheit  au%eftinden.  [Doch  vgl.  Plin.  7,  21. 
quadrigam  .  .  .  quam  mufca  integeret  alis,  fabricatam,  et  navem, 
quam  apicula  pinnis  absconderet.] 

2.  beftimmung   der   große   des   grundilücks   beim  ab-  und 
zutrieb   durchs  waßer:    wair   einem   dat  water  fin  land   afgrave 
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oder  breke  und  darbeneden  of  an  der  ander  fiden  der  Rnir  einem 
anderen  weder  an  fin  land  drive  und  lende,  fo  enmoge  deifelrige 
finem  afgedreren  lande  nicht  volgen,  funder  dem  et  fo  an  fin 
land  gedreven,  dei  mag  es  (ejus)  auch  geUch  de«  fmen  nattm 
u.  gebruken;  und  fo  deifelvige,  dem  fin  land  a^edreven  were, 
fo  veil  an  torve  oder  twige,  da/f  eine  gans  mii  eren  jungen  op 
fitten  könde^  behalde,  wan  dar  dan  wederumb  etwat  anlenden 
worde,  mag  hei  datfelvige  anlend  vor  fich  halden  und  dem  volgen 
und  vor  fich  und  fin  erven  gebruken.  Ruhrrecht  von  1452. 
[Renart  9820:  a  grant  paines 

peuffent  tant  voie  trover 
oü  une  oie  peuft  cover.] 

3.  einen  fitz  in  dem  frauenhof ,  da  ein  Ufch  wol  gefteen 
mecht,  als  weit  man  zwir  kreiß  neben  und  nach  der  leng  meßen 
mecht  und  nicht  weiter.    Duellii  exe.  geneaL    p.  106  (a.  1404). 

[3  a.  Hie  ein  fchache,  dort  ein  velt,  etsllche^  fö  breit  da^ 
ein  gezelt  vil  küme  drufife  stüende.  Parc.  398,  20.] 

4  beftimmung  der  geringften  große  eines  grundeigen- 
thrnns:  wer  noch  fo  viel  guts  befitzet,  daß  er  eine  wiege  mit 
einem  hinde  und  einem  ftühl  für  ein  meidUn  darauf  fetzen  könne, 
um  das  kind  zu  wiegen.  Bodmann  v.  befthaupt  p.  171,  aus 
einem  weisthum. 

[4  a.  ich  trenne  in  ufe,  da^  man  wol  ein  /e^^el  in  in  fetzei 
MSH.  3,  262  ^] 

5.  gewöhnlich  ifb  bloß  von  dem  räum  die  rede,  auf  welchen 
ein  dreibeiniger  stuhl  gefetzt  werden  kann. 

wer  erbfchaft  hat,  were  es  nit  mehr,  dan  alfo  vid',  das  man 
einen  dreiftempflichen  ftuJü  darauf  möchte  fetzen.    Irfcher  w. 

item,  wer  als  vU  eigens  oder  erbes  hait  in  der  marken  zu 
Sweinheim,  das  er  ein  fiul  mit  drin  fpiteen  daruf  gefetzen  mag, 
wan  der  von  todes  wegen  abegeet,  der  fal  dem  apt  ein  befte 
heubt  geben.     Sweinheimer  vogtr. 

was  habt  ihr  hübner  fftr  eigenthum  allhier?  nicht  fo  vreft 
daß  wir  einen  dreißempeligen  ßuhl  darauf  fetzen  könnten.  Ben- 
dorfer  w. 

fo  wer  alfo  vil  erffchaft  hait,  dat  man  einen  driftempel  floü 
daruf  fetzen  möge.     Retterather  w. 

[auch    erkennen    die   gefchwome,    fo  einer    fo  viel  chur- 
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iger  göter  hätte,  darauf  eiii  dreiftümpliclier  ßuhl  stehen 
könnte,  iolle  darvon  ehorrauthig  fem.     Gelleraheimer  w.] 

wenn  auch  eiu  oder  ander  vorhanden,  der  fo  viel  mejer- 
dinga  gut  nur  hätte,  als  er  mit  einem  ßuhl  berchreiten  kann, 
derrelbe  ill  fchuldig  dem  meierdinge  zn  folgen.  Hildesheimer 
meierd.  lUt     §  19.  | 

des   clofters  leibeigener  ill,   wer   nur  fo  viel  hat,   alwo  ein  81 
\el  mit  drei  beinen  auf  liehen  kann.     Stmbe  de  bonis  meier- 
igicis  p.  200. 
jeder  der   in  dem  gericht  fo  breit,   als  ein  dreißempeUnger 
il  fei,  begütert  wäre.    joum.  r.  u.  f.  DeutfchJ.  1790.  p.  302''. 
wer  des  guts   hait   alfo   viel   er   einen   dreibeitietigen  ftuel 
daruf  fetzen  mag,   der  ift   fchntdig  dem  gerichtsherm  ein  hmie. 
Kleinwelzheimer  w. 

alle  begüterte  müßen  zum  gericht  eingeladen  werden :  und 
wenn  es  gleich  fo  wenig,  daß  fie  nur  einen  dreibeinichten  ßuhl 
auf  ihr  gut  fetzen  können.     Ältenhaflauer  w.  a.  1579. 

jedes  gut  alfo  groß,  als  von  drittenhalben  fchuhe  und  dar- 
auf man  einen  dreiftempeUgen  ßuhl  fetzen  mächt«.  Gh^nzen- 
haufer  w. 

wenn   einer   fo   viel  vermöchte,   daß   er  das   feurfach   (den 
<ch&ng,   mhd.   vancvach)   im   dache   behielte  und   aufh   drei- 
■nifflen  ßuhle   fich  darunter  behülfe,   dadurch  foll  er  fein  gut 
wieder  beßern.     Wendhager  bauernrecht. 

Von  diefem  dreibeinigen  Iluhl  werden   unten  beim  fiug  der 

hShner  und  bei  der  güterbefitznahme  noch  mehr  beifpiele  folgen. 

trefie  ihn  aber  bloß   in  den  weisthümem  an,   nicht  in   den 

■n  gefetzen,  was  nichts  beweill,  als  die  unvoUftandigkeit  der 

;teren.     Denn  es  ^t  fich  kaum  in  zweifei  ziehen,  daß  der  ge- 

h  weit  hinaufgeht,  und  der  deutfche  dreiiuß  wie  der  griech. 

'Vg  und  lat.  tripes  eine  befondere  weihung  hat.     Im  Afega- 

p.  272   findet  fich  ganz  jene  beftimraung,   nur  ohne  bei- 

.g  der  dreifUßigkeit :   hetb  there  thenne  buta  dfke  alfo  felo 

londefl  and  grenes  turves,  thetteme  dikßathit  mithi  halda 

dtkllathul  ift  keine  teichkappe,  wie  Wiarda  meint,   fon- 

cin  teichftuhl  (agf  iladol,  fedea,  thronus). 

6.     endlich   wird   die  große   oder    kleine   eines  aufenthalts 

ih   den    räum    einer  badewanne    ausgedrückt     ein   Breiden- 

»  D.  K.  A.    4.  Ausg.  H 
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iMK^her  w.  ÜEigt:  auch  foU  man  einea  armen  man  in  diefem  g^ 
rieht  laßen  fitzen  uf  dem  feinen,  dieweU  er  fich  mag  behatten 
und^  einem  bacUfchildt;  wen  er  fich  darunter  nimehr  behalten 
kund  und  das  fein  gelüde  uf  einen  wain  oder  koroi  (wagen  od^ 
ksMrm)  oder  was  her  gehaben  mag  und  käme  damit  zu  weg  u. 
zu  llraßen  u.  f.  w. ;  [ebenfo  Lauterbacher  w.  §  10.]  Wir  haben 
vorhin  gefehen,  daß  fchild  gleicbbedeutig  mit  becken  und  gefaß 
gebraucht  wird.  [Mit  diefem  badfchilA  vergleiche  man  den  heßel 
zum  Jcindhaden  in  den  geradeformeln  unten  s.  577.  578,  und, 
wenn  man  will,  den  fchild  {aamg)^  auf  welchem  die  neugebornen 
bei  der  celtifchen  waßerprobe  (unteoi  s.  935)  in  den  Rhein  ge- 
fetzt werden.]  Das  Witzenmühlerrecht  p.  18  beschreibt  die  ge- 
82  räumigkeit  |  eines  koßels,  der  zur  gerade  gehört,  mit  den  Worten: 
dar  men  ein   kind  inne  baden  Tcan.     Auch  die  alten  gedickte: 

fO  ich  ein  fbarke  fülle  habe 

und  wines,  darinne  ein  jceric  Tcnabe 

gewaetecUche  nceme  ein  bat.    fragm.  16^. 

In  den  Haimonskindem  wird  ein  köpf  (fchale,  keßel)  £6  groß 
genannt,  daß  mau  ein  halbjähriges  hind  darin  bad^  oder 
33  fuppen  darin  kochen  könne. 

F.    Bergung. 

1.  die  große  oder  dichte  von  bäumen,  und  alten  wird  be- 
fbimmt  nach  den  (hieren,  die  fich  darunter  bergen  können. 

Agf-  einen  bäum  fallen:  ]^ät  mäge  prittig,  fvina  under- 
ftandan  (arborem,  fub  qua  triginta  porci  fubfiftere  queunt).  leg. 
In.  44;  womit  ein  fatz  in  den  Spellerwolde  ordelen  zu  ver- 
gleichen iTt:  alfo  dat  fie  nicht  füllen  hauwen  bloomhoU,  dar  ein 
fchwein  feine  neringe  under  hebben  möge  [und  Neoc.  1,  263: 
können  wol  13  swine  droge  under  liggen]. 

2.  auch  weifet  man  im  gerichte  niemand  keinen  eignen 
wald;  hätte  aber  iemand  äcker  oder  wifen  und  wolde  die  hegen 
zu  wald,  wenn  der  wald  gewüchfe,  daß  man  zwen  ochfen  weidete, 
wan  der  wald  fo  groß  würde,  daß  die  ochfen  {darin  bedeckt) 
beftehen,  fo  foU  man  diefelbe  walde  halten  als  andere  m^rk- 
Altenhall.  w.  von  1461  p.  37. 

niemand  hat  in  dem  gericht  einen  eigenen  wald,  (ondem 
ill  dem  ganzen  gericht  zufbändig  und  wenn  iemand  feine  eigene 
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guter  vor  wald  zu  gebrauchen  verwachfen  laßen  wolte,  hecken 
und  bäome  fo  groß  wären,  daß  eween  ochfen  fleh  darein  ver- 
bergen kanten y  foll  fokhes  gut  zur  gemeinen  mark  gezogen  u. 
gehalten  werden.    AltenhalL  w.  von  1570  p.  52. 

[in  der  niederfachiischen  läge:  ein  bäum  fo  groß,  daß  ein 
pferd  darunter  angebunden  werden  kann.    Myth.  912.] 

Yordmer  is  dat  ufe  olde  recht  u.  ufe  olde  wilkore,  dat  en 
markenote  up  deflit  der  Ah  nein  eeken  oft  boeken  holt  houwen 
mot^  dat  alfo  grone  is,  dat  en  havik  fin  aes  darunder  eten  mag 
to  middenfommer,    Oftbevemer  markrecht. 

3.  hierher  dient  auch  die  beftimmung  der  brüche,  d.  i.  des 
über  den  erlegten  hirfeh  gebrochnen  lanb^:  wo  ein  habner  ftinde 
einen  hir;,  ein  binde  oder  ein  rehe,  das  dan  gebrochen  were, 
da  ein  rdbe  fein  haupt  in  möchte  verbergen  und  behalten.  Drei- 
eieher  w.  | 

4.  die   dichter   des    mittelalters   fchildem    einen    fchönge-  83 
wölbten  frauenfuß,  indem  fie  fagen^  ein  vöglein  hätte  fich  unter 
dem  riße  bergen  können: 

ir  ftie^lin  klein,  pogriften  hol, 
ein  zeiTUn  het  fich  verporgen  wol 
under  im  fuo^riften.    Wigam.  50**, 
und  in  einer  daraus  entlehnten  Helle  Suochenwirts: 
ir  f&e^el  chlain,  pogrifte  hol, 
ein  zeiTel  fich  verporgen  wol 
biet  under  irem  rille.    XXV,  167. 

5.  fö  d^n  goed,  dat  met  möge  ander  hand  biluka,  jeftha 
ander  dae  fchoet  bihiella,    Fw.  84. 

6.  bei  den  handwerken  wird  geboten,  hier  auf  den  tifch 
und  unter  den  tifch  nicht  mehr  zu  vergießen,  als  die  hand  oder 
der  fuß  bedecken  kann. 

[6  a.  die  der  marcgräve  fiiorte,  die  möht  ein  huot  verdecken. 
Wh.  28,  11.    Sieh  unten  s.  155  bei  handfchuh.] 

7.  unde  ift  och   alfo  komen  har  das  recht,   das  die  zwene 

ban warten,   die  im  Bezenihal  hütent,   das  die  fullent  vahen  an 

der  bercgaßen  an  und  fullent  mit  eime  fuße  treten  in  die  reben 

bedenthalbe  des  weges  und  fullent  brechen  eine  bendele  trubele, 

die  einen  auber  bedecke  y  und   fulnt   die  brechen  nach  dekeiner 

geverde,  nuwent  nach  dem  rehte.    Sigolzheimer  hoverecht. 

H2 
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8.  a  ewe,  that  may  be  able  to  protect  her  lanib  a  may- 
Pwtcer  mth  her  fleece.    Probert  p.  225. 

[8a.  Fülle :  fo  voll,  daß  kein  apfel  niederfallen  konnte.  Ne  getüliez 
for  lor  hiaumes  un  gant,  ne  fdft  ä  terre  dune  niee  grant.   Afpr.  9*.] 

G.    Federflug. 

Solange  die  feder  fliegt  war  eine  der  redensarten  der  f.  39  an- 
geftOirten  altnordifchen  formel  [lieh  vorwort] ;  es  ift  aber  eine  viel  all- 
gemeinere. Wohinaus  bläfeft  du  deine  feder?  fragt  man  einen 
ausreifenden ;  fchon  [H.  Sachs  IV.  3,  22* :  als  denn  ich  ein  federn 
auf  blies,  wo  die  hinflog,  da  zog  ich  hin;]  Aventin  bair.  chron. 
98^:  es  ift  auch  fonft  ein  gemein  fprüchwort  vorhanden,  das 
diejenigen  brauchen,  fo  fremde  land  bauen  wollen  oder  foUen: 
ich  will  ein  feder  aufhlafen^  wo  diefelbig  hinaus  fleugt,  will  ich 
nachfahren.  In  der  vorfage  der  fchmiedegefeUen  (a.  w.  1 ,  91) 
heißt  es:  wenn  du  zum  thor  hinaus  konunft,  fo  nimm  drei 
federn  in  die  band  und  blas  fie  auf  in  die  hohe;  die  eine  wird 
fliegen  über  die  ftadtmauer,  die  andere  wird  fliegen  über  das 
waßer  und  die  dritte  wird  fliegen  gleich  aus.  Hierauf  gründen 
fich  auch  kindermärchen  (1  nr.  63).  [Auch  ein  fpanifcher 
refrau  fagt:  echar  la  pluma  al  ayre  y  ver  donde  cae.]  Daß 
aber  diefer  federflug  wirklich  zu  rechtlichen  beftimmungen  an- 
gewandt worden  ift,  zeigt  eine  ftelle  in  Wegelins  abh.  de 
dominio  maris  fuevici,  vulgo  lacus  bodamici.  Jenae  1742.  p.  53: 
84  die  ftadt  Lindau  hat,  vertragsmäßig,  fo  weit  |  recht  über  den 
Bodenfee,  als  der  runs  eine  feder  in  den  fee  treibet,  in  der  rich- 
tung  nach  dem  degelftein,  der  im  fee  fteht.  degelftein  ift  dilftein 
MS.  2,  199^.  g.  fchmiede  33.  [Die  Auer  im  Bregenzerwald  heißen 
federnblafer.  ber.  der  Wiener  academie  heft  3,  113.] 

Solcher  motive  enthalten  beinahe  alle  fagen  von  alten  aus- 
wanderungen.  Die  ziehenden  wollten  nicht  ganz  aufi  ungeföhr 
ihren  weg  einfchlagen,  fie  tiberließen  fich  der  leitung  eines 
thieres,  dem  fluge  eines  vogels  oder  der  unbelebten  fache,  die 
vor  ihnen  in  der  luft  und  in  den  fluten  trieb.  Es  war  ihnen 
geheime  flihrung  gottes.  Nahten  die  Norweger  dem  land,  fo 
warf  der  fchifisherr  die  fetftockar  oder  öndvegis  fülur  (mitge- 
nommene ausgefchnitzte  thtirfchwellen  oder  pfähle)  ins  waßer; 
wohin  fie  ans  land  trieben,  wurde  fich  niedergelaßen.     Eyrbyggia 
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cap.   4  p.   8.    Landnäma  p.   14.  20.  210.   290.   298.  303.  354. 
Laxdoela  cap.  3  p.  6.     [cap.  5  p.  10.  Ol.  Tr.  1,  239.  2,  190.  214.] 

H.    Wähen.  / 

Auf  gebirgen  wird  die  waßerfcheide,  das  römifche  divortium, 
durch  die  formel  ausgedrückt:  wie  Tcugel  rollt  und  waßer  rinnt, 
oder  auch:  wie  fchnee  fließet  und  fchlegel  wälzt  [vgl.  Schm. 
2,  287.  Altn.  M  vitt  fem  är  fella].  Schöpflin  nr.  1129  (a.  1366). 
ietweder  fite  des  gebirges,  als  die  fnefleife  gant;  nr.  1241  (a. 
1399).  aLfe  der  fne  harabe  flüßet  in  das  tal  und  alfe  ferre  das 
gerichte  gat;  nr.  980  (a.  1339).  twing  u.  ban  über  lute  u.  über 
gute,  fchutz  und  haft  über  wunne  u.  weide,  als  der  fne  fmihet 
item,  es  ift  auch  ze  wißen,  wie  ferr  die  gmain  gat  in  die  faß. 
fo  foll  man  ein  /leget  nemmen  und  foll  ihn  tragen  in  den  wald 
und  foll  in  laßen  walgen;  als  verr  der  flegel  herab  walgt,  als 
verr  mag  einer  wol  hauwen  on  fchaden.  Peitingauer  ehehaft 
§  62.  [So  weit  herwärts  der  fchnee  zur  Sihl  fchmilzt.  Schweizer- 
burgen 1,  173;  inhar  der  fchnefchlüffen  und  der  waßerfeige. 
cod.  dipl.  Zaringob.  nr.  367  (a.  1428);  alfe  die  fnefleifen  gant. 
Sattler  würt.  grav.  2  nr.  141  (a.  1371);  und  fol  difü  helfe  gan 
entzwifchent  Bafile  und  der  Kinzechun  und  dem  Rine  und  dem 
Swarzwalde,  alfe  die  fneßeipfina  nider  gant.  Freib.  urk.  nr.  120 
(a.  1323);  alfe  die  fnefleijfe  gat  wider  den  Rin.  ibid.  nr.  133 
(a.  1326);  als  der  fne  harin  fmilzet.  ibid.  nr.  148  (1333);  als 
der  fne  harin  flüßei.  ibid.  nr.  206  (a.  1350) ;  als  fich  die  fchnee- 
fchmelsfinen  herein  feigen.    Arx  Buchsg.  165  (a.  1427).] 

welk  man  de  fes  mannen  vorvefbet  is,  de  enhefb  nergen 
neinen  vrede  up  dem  berge  binnen  den  vorfcreven  wegen,  de 
boven  den  fuderen  fchlechten  hengeit  unde  de  beneden  werpen 
neift  (nächft)  hengeit,  alfo  verne,  alfe  de  vols  van  der  warp 
nedderwort  walteret.  Goflarer  berggefetze  §  125;  des  ausdrucks 
vols,  der  auch  noch  §  103  und  193  gelefen  wird,  bin  ich  nicht 
ficher,  es  fcheint  aber  fchlegel,  kugel.  [Zu  vols  halte  man  hüls 
in  Amoldis  beitr.  p.  57.] 

I.    Lauf. 

Zeit  und  räum  werden  nach  der  bewegung  in  ihnen  ge- 
meßen;  fo  lange  zeit,  daß  man  eine  meile  weges  gegangen,  fo 
weiter  weg,   als  man  in  einer  ftunde   gelaufen  |  wäre.    Eraclius  85 
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1201.  fo  lange  wlle,  da^  ein  man  zwo  gaote  mlle  mohte  gftn 
oder  riten.  [Si  ruhten  alfo  fwinde  des  dagis  eine  lange  wlle,  £6 
(da^)  man  eine  mlle  hedde  gegangen  inde  mk  Maßmann  denkm. 
156^;  11  hetens  niht  einer  hende  wfle,  ob  er  folte  fingen,  da; 
einer  möhte  rlten  ttlfent  mlle.  Ghidr.  384,  3;  ^  man  da  eine  mlle 
mohte  gerlten.  Hartm.  2.  büchl.  558;  in  der  wlle  da;  einer 
gienge  ein  mlle.  HelbL  7,  495 ;  dat  een  man  wel  eine  mile  hadde 
met  gemake  gegaen.  Earel  2,  4305.  YgL  auch  noch:  fint  nie- 
man  fO  lange  wil  bllben  bl  tugenthafter  kurzewlle,  nnz  da;  ein 
müs  geliefe  eine  mlle.  Renner  99*  (6242).]  Wendhager  bauem- 
recht:  fo  weit,  als  ein  reuter  in  vollem  gallop  eine  halbe  ftonde 
jagen  kann.  [Der  was  wol  roffeloufes  wlt.  Iw.  6987.]  Der 
lauf  dient  zu  yerfchiednen  bellimmungen.  Wer  am  weiteilen 
lauft  oder  zuerll  das  ziel  erreicht,  iil  fieger. 

Wo  die  herfchaft  und  der  paur  umb  die  gült  unainig 
weren,  fo  foll  m.  gn.  frauwen  an  dem  anger  zue  München  an- 
wald  oder  fchaffer,  auch  der  paur,  der  auf  dem  guet  fitzen  thuet 
und  der  ambtknecht  zue  Eöfching  mit  ainander  laufen  Yon  dem 
großen  marchftain  am  Kefiier  weg,  der  gefetzt  ift  vor  irer  gn. 
hofpraiten,  und  follen  all  drei  mit  ainander  von  bemelten  Hain 
biß  zue  dem  hofthor  vor  der  veft  oder  fchloß  laufen;  und 
welcher  (eril)  bekombt,  des  ift  alsdann  die  gült,  darumb  man 
gekriegt  hat.    Eöfchinger  ehaftding. 

Wo  zwei  läufer^  von  entgegengefetzten  puncten  zu  der- 
felben  zeit  anhebend,  ssufammenftoßen ,  da  wird  die  ftreitige 
grenze  gefteckt.  So  rennen  im  romian  du  renard  1,  237  die 
beiden  widder  Belin  und  Bemart  auf  dem  acker  wider  einander 
und  verleiten  den  Kangrin  fich  als  richter  in  die  mitte  zu  ftellen; 
Bernart  redet  zu  ihm: 

entre  nos  deus  met  acordance, 

qar  il  dift  que  ceft  chans  eft  fiens, 

et  je  redi  que  il  eft  miens.  — 

fire,  foiez  en  la  foriere, 

chafcuns  de  nos  fe  traie  ariere, 

et  devant  vos  vendron  corant. 

eil  qui  premier  vendra  avant, 

te  tant  con  il  plus  toft  corra, 

la  greingnor  part  du  champ  ara. 
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Im  latein.  gedieht  find  es  yier  ftreiter  und  läufer,  Jofeph  der  böck^ 
Belinns  der  widder,  BemäHdüd  der  hirfch,  Colvariiantis  der  flier: 
1349.     quittque  fere  ftadiis,  majore  Colonia  giro, 

qnatuor  in  partes  lis  dirimeüda  jacet. 
1547.    finis  tetragoni  medius  Inpns  ipfe  fit  agri, 

aequale  nt  fpatimn  portio  quaeqne  trahat; 
jamqne  interpofito  partes  aequante  qüatemas 

motüs  ab  dppofito  cardine  quisque  ruet, 
fic  tieiinen,  nt  fbadimr^  gravis  emönda  fub  ifto 
judice,  praefumat  nullus  adire  prior. 
Eine  rührende  fchweizerfage   erzählt,  wie  zwei  hirten  von 
üri  und  Glarus,  die  landeögrenzie  zu  ordnen,  wider  |  einander  86 
liefen  (deutfche  fagen  nr.  287);   berühmter  bei  den  alten  war 
die   von   dem    grenzilreit  zwifchen  Carthago  und  Cyrene:  per 
inducias  fponfionem  faciunt,  uti  certo   die  legati  domo  profici- 
fcferentur;    quo    in   loco   inter    fe   obvii   fuiflent,   is   communis 
utriusque  populi  finis  haberetur  (Salluft.  Jugurtha  c.  79.  Pomp. 
Mela  1,  7.     Valerius  Maxim.  V.  6,  4).    Der  lauf  fchlichtete  den 
hader,  wie  zwifchen  Perfien  und  Turan  (oben  f.  68)  der  pfeilfchuß. 
Heffifche    Überlieferungen    laßen   es  durch  laufende  thiere 
thun ;  entw.  ift  es  ein  blindes  pferd^  das  die  neue  grenze  ablauft, 
odfer  ein  rückwärts  kriechender  Jcrebs^  der  die  vielen  ecken  und 
Winkel  gemacht   hat.     Letzteres   erzählt   das   volk  von  der  ab- 
markung zwifchen  dem  dorf  Wilmshaufen  und  der  ftadt  Münden, 
zwifchen   den  ftädtchen  Kleinenberg   und  Lichtenau  im  Pader- 
bömübhen.    Es  gemahnt  an  den  krebs,  der  das  tuch  zufchneidet 
(Schildbürger  cap.  41). 

E.    Land  umgehen,  umpflügen. 

Wie  durch  umblafen  (f.  76)  wird  durch  umgehen  und  um- 
aeketn  land  erworben;  gewöhnlich  find  thiere  (pferde,  efel, 
ochfen)  im  fpiel.     [Vgl.  MüllenhofiF  fagen  p.  65.  66.] 

1.  ältefte  fpur  einer  folchen  beftimmung  in  Deutfchland 
enthält  die  bei  Bouquet  tom.  4  unter  den  diplomen  fränMfcher 
könige  nr.  1  gedruckte,  angefochtne  und  vertheidigte  Urkunde 
CSllodowichs  vom  jähr  496:  taliter  honoravimus.  ut  quantum- 
etmqüe  fkiu>  äfino  fedens  una  die  circa  locum  fuimi  nobis  traditum 
et  cOmmendatum  de  noftris  fifcis  circuiffet,  perpetuo  per  noitram 
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regalem  beneficentiam  habeat.    Die  Verfügung  ill  zu  gonften  Jo- 
hannes, abtes  von  Beomaus  in  Borgond. 

2.  freilich  muß  es  auffallen,  daß  gerade  um  diefelbe  zeit 
derfelbe  konig  auf  ähnliche  weife  den  heil.  Remigius,  bifchof 
von  Bheims  begabt  haben  foll.  Aber  hier  mangelt  das  förmliche 
diplom.  Flodoardus  hül.  rem.  1, 14  (Duaci  1617.  p.  69)  erzahlt 
die  fache  folgendergefbalt:  rex  fancto  propofuit  Remigio,  ut 
quantum  circumiret^  dum  ipfe  meridie  quiefceret,  illi  totum 
donaret.  beatus  igitur  Remigius  per  fines,  qui  videntur  adhuc 
manifefti,  profectus  itineris  fiii  figna  dimifit.  —  furgens  autem 
rex  a  fomno  meridiano,  quaecunque  beatus  Remigius  ambitu  fuae 
circumitionis  incluferat,  eidem  praecepto  regiae  dedit  auctoritatis. 
Mit  andern  Worten  in  der  legenda  aurea  cap.  142 :  volens  autem 
praedictus  rex  Clodoveus   factus   chrifbianus  remenfem  eccleliam 

87  dotare,  |  beato  Remigio  dixit,  ut  quantum  circumiret,  dum  ipfe 
in  meridie  dormiret,  fibi  daret.  Die  bedingungen  find,  nach 
beiden  berichten,  anders  als  bei  der  Urkunde  för  Reomaus,  ob- 
gleich felbft  diefer  name  an  den  yon  Remi  rührt  und  eine 
mifchung  der  traditionen  möglich  wäre. 

[vgl.  den  record  van  Borne :  es  wird  so  viel  land  geschenkt, 
als  ein  mann,  während  die  herren  am  mahl  fitzen,  umreiten 
kann.  Land  umreiten,  während  ein  eimer  wein  getrunken  wird; 
das  pferd  foll  im  fehritt  gehen.    Friedr.  Müller  nr.  305. 

2  a.  könig  Childebertus  fagt  ziun  heil.  Carilefiis  (f  um  540): 
peto  uti  voto  meo  tuum  praebeas  nutum,  quo  fcilicet  frindi  hujus 
Madualensis,  quanta  animo  tuo  federit,  accepta  portione  coenobium 
fabricare  debeas.  quam  petitionem  licet  vir  Dei  diutiffime  refrigerit, 
tamen  regis  petitio  praevaluit  et  ut  id  fieret  obtinuit.  nee  tamen 
vir  domini  ampliora  fpatia  fe  fuscepturum  ullo  modo  confenfit, 
quam  diurno  itinere  fedens  afino  poffet  obamhire.  vita  S.  Carilefi 
in  actis  benedict.  laec.  1.  p.  647;  das  praedium  hieß  Madvallis 
=  bona  vallis,  mad  britannifch  =  gut,  bonus.] 

3.  könig  Dagobert  verlieh  dem  heil.  Morentius  (f  676) 
die  gebreite  u.  die  fbat,  darinne  er  wonende  was,  do  nu  Hafelo 
lit,  ledeclich  zu  eigen  und  gap  ime  ouch  fin  felbes  gefeße  zu 
Eircheim  mit  allem  nutze  und  zugehörden.  donoch  bat  fant 
Florencie  den  künig,  das  er  ime  fin  lendelin  unterfchiede,  das  er 
defte  bas  möchte  wißen,  wie  wit  u.   breit  er  hette.     do  fprach 
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der  künig:  was  du  mit  dime  efeUn  macht  umbgefarn,  unz  ich 
US  dem  bade  gange  u.  mine  kleidere  angetue,  das  fol  alles  zu 
dir  und  zu  diner  wonunge  gehören,  do  wulle  lant  Florencie 
wol,  wie  lange  der  künig  hette  gewonheit  in  dem  bade  zu 
fitzende  und  ilete  enweg  mit  fime  efelin  u.  für  über  berg  u.  tal, 
vil  me  und  verrer,  denne  einer  mit  eime  fnellen  pferde  in  zwirent 
alfo  langer  zit  mochte  han  getan,  und  fiir  wider  zu  dem  künige 
und  kam  enzite,  alfo  es  beret  wart.  Eönigshoven  elfaß.  chron. 
p.  236.     [Vgl.  die  läge  von  Leonardus.  myft.  237,  4. 

3  a.  totam  terram  circumquaque,  quantum  una  mula  poterit 
una  die  ambtdare.    gella  Garoli  ed.  Giampi  p.  54.] 

4.  Carls  capitulare  de  villis  §  27  beweifet  wenigllens,  daß  die 
beltinmiung  der  circuition  im  fränkifchen  reiche  noch  auf  andere 
yerhältnüTe  zu  grund  und  boden  angewandt  worden  fei :  majores 
vero  amplins  in  minifterio  non  habeant,  nifi  quantum  in  una 
die  circumire  aut  providere  potuerint.  Das  fcheint  weniger  be- 
ftimmung  der  erwerbsweife  ihres  gefchäftskreifes  ftir  einzelne 
meier,  als  was  die  natur  der  fache  gebot.  Sie  konnten  nicht 
mehr  überfehen  und  beforgen.  So  wird  auch  der  begriff  eines 
manwerks  definirt  durch:  tantum  terrae,  quantum  par  houm  in 
die  arare  fufficit.  Bodm.  p.  730.  [Tanta  bona  (cerocenfuales 
habent),  quanta  poterint  duobus  aratris  (eminare,  Wigand 
arcL  2,  142.  Am  morgen  umpflügen,  daher  morgen  landmaß; 
n.  jutro,  quantiun  par  boum  poteft  in  die  arare,  bovata  terrae; 
boue  de  terre.    Roquef. 

4  a.  nam  land  millum  Skötufiardar  ok  Heftfiardar,  fvä  yitt 
fem  kann  gengi  um  ä  dag,  ok  ]?vl  meir  fem  hann  kalladi  folaföt. 
Landn.  2,  29 ;  enginn  skyldi  vidara  nema  (land),  enn  hann  msetti 
eidi  yfirfara  ä  degi.    ibid.  5,  1.] 

5.  merkwürdig  ift  die  altn.  mythe  von  dem  fchwedifchen 
konig  Oylfi,  doemif.  1 :  frä  honum  er  ]7at  lagt,  at  hann  gaf  einni 
&randi  konu  at  launum  fkemtunar  finnar  eitt  plögsland  i  riki 
finu,  )?at  er  4  auxn  drcegi  upp  dag  oc  nott.  en  fü  kona  var  ein 
af  Äfa  sett ,  hon  er  ne&d  Oefiun,  hon  tök  4  auxn  norj^an  or 
lötunheimum,  en  )7at  vom  fynir  iotuns  oc  hennar,  oc  fetti  )?ä 
fyrir  plög;  en  plögrinn  göck  fvä  hart  oc  diupt,  at  upp  leifti 
landit;   oc  drögu   uxnin  ]?at  land  tt  ä  hafit  oc  vefbr  oc  nämu 
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fta]?ar  1  fundi  nbkqvoro.     Dies  wird  fchon  von  iAem  alten  fkfild 
Btagi  in  einem  b'ed  befangen.  |  [Tngl.  faga  c.  5. 
5  a.    la  terre  feil  ioute  donni§e 

que  foürh«  en  une  joumöe 

potir  mMfon  fere.  myftere  de  Fiacre  p.  317.] 
88  6.  Heihmh  der  weif  ließ  fich  Ton  Ludwig  dem  frommeü 
fo  Viel  iandes  verleihen^  als  er,  folange  der  konig  m  fnUia^ 
fchUißfe,  mit  einem  goldnen  pflog  umackern  oder  mit  einem 
goldnen  wagen  umzielien  könnte.  Oewährsleute  f&r  diefe  Über- 
lieferung find  in  den  deutfchen  fagen  nr.  618.  519  angeftlbrt 
[annalüla  Saxo  bei  Pertz  8,  764].  Offenbar  verrath  fchon  die 
liH;  mit  den  ausgefbellten  pferden  und  dem  im  fcboß  verborgnen 
pflüg  oder  wagen  fpätere  ausfchmückung. 

7.  Waldemar,  könig  von  Dänemark,  fchenkte  dem  heil 
Andreas  in  Slagelfe,  lun  das  jähr  1205,  fo  viel  land,  als  er  auf 
einem  neun  nachte  alten  füllen,  während  der  könig  im  bad  fitze, 
umreiten  werde.  Andreas  ritt  fcharf,  daß  die  hofleute  zu  Waldemar 
eilten  und  ihn  ermahnten  fchnell  aus  dem  bade  zu  fteigen,  fonft 
umreite  der  heilige  das  ganze  reich.  Thiele  danfke  folkefagn.  1 
p;  75  und  die  p.  181  beigebrachten  fchriflfteller. 

[7  a.     durch  umfeiten  erwerben.     Panzer  p.  74.  76. 
7  b.    fo  viel  land  an   einem  tage  umritten  werden  kann. 
Firmenich  1,  336.] 

8.  laut  einer  alten  fage  verhieß  den  Bremern  eine  benach- 
barte gräfin  fcherz weife  fo  viel  land,  als  ein  krü/ppel,  der  fie 
eben  um  ein  almofen  bat,  in  einem  tage  würde  umhriechen 
können,  der  krüppel  kroch  fo  gut,  daß  die  fbadt  die  große 
bürgerweide  dadurch  bekam.  Mufaöus  volksm.  ed.  Jä(iobs.  iSothä 
1826.  4,  88  [genauer  iii  Deüekens  Rolandsfflule.  Bremen  1828. 
p.  12.  13]. 

9.  eine  dicJce  hurgfrau  erhielt  voti  einem  hetzog  von 
Braunfchweig  einen  fo  großen  theil  des  forfles^  als  fie  in  einer 
bellimlnten  frift  würde  umgehen  können.  Volksfage  am  film  b« 
Delius,  Harzburg  p.  287  not.  406.  [So  weit  das  ujiMe  umb  geht, 
ift  ihr  alles  zehhtbar.    Lttlidau  KürhefTen  615.] 

10.  de  gogrefe  mag  komen  felfderde  imd  fin  gcfricht 
fpätinen  und  kleideil  und  fin  perd  binden  an  den  fchwerd- 
paei  vor  dem  gerichtsftoel ,  und  fo  verre  dat  perd  umm^gaen 
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mag  mit  der  haltem  gebunden  an  den  pael,  fo  verr  mag  de  warf 
gaea   and  ftaen  Yor  gerichi    Nunning  monum*  monaft.  p.  360. 

Arnnefkungen. 

Bei  dem  warf  Waren  £e  Yorgefchriebnen  Ilellangen  der 
bände  und  f&ße  bemmende  bedingang;  bier  beim  umreiten  und 
umpflügen  liegt  eine  folcbe  theils  in  der  befchaffenbeit  des 
tbieres,  das  ein  efel  ift,  ein  neuntagiges  ßUlen  (womit  der  krebs 
und  das  blinde  pferd,  vorbin  f.  86,  zu  vergleicben),  oder  des  um- 
gebenden felbA,  der  ein  hrüppel  oder  dicJcbekibt  iß,;  tbeils  in 
der  kürze  und  uniicberbeit  der  zeit,  woran  der  erwerb  gebunden 
wird.^)  Wäbrend  der  könig  im  mittag  fcM/ummert  oder  bu  bade 
fttgt  bort  feine  ilnnlicbe  gewalt  über  das  grundftück  auf  und 
rabt  gleicblam,  der  andere  erwirbt  in  |  freibeit;  aber  jeder  augen^  89 
blick  kann  den  scblaf  unterbrecben  und  das  bad  beendigen.  Den 
bindemilTen  Hellt  nun  die  fage  fordernde  liflien  zur  feite.  Der 
erwerbende  ift  durcb  feine  beiligkeit  mit  wunderkraft  ausge* 
ruftet,  die  ocbfen  der  Gbfiun  Und  riefenlobne,  der  pflüg  wird  im 
kleinen  maßstab  auf  den  fcboß  genommen  und  der  weg  mit  ge- 
wecbfelten  frifcben  pferden  voUbracbt. 

Diefe  erwerbsart  muß  fcbon  darum  febr  frübe  aus  recbt- 
Hcbem  gebraucb  geratben  fein,  weil  ibrer  nirgends  in  den  ge- 
fetzen  und  weistbümem,  fondem  nur  abgefebn  von  der  burgun- 
difcben  Urkunde*),  in  den  lagen,  bauptläcblicb  altfränkifcben, 
meidung  gefcbiebt.  Allein  fie  ift  dello  alter  und  verbreiteter. 
Des  indifcben  zwergs,  der  ficb  fo  viel  erde  verleiben  läßt,  als  er 
mit  drei  fchritten  befchreitet  und  binter  welcbem  der  gott  felbft 
fteckt,  babe  icb  f.  68  gedacbt.  Herodot  bericbtet  4,  7,  die  Scythen 
baben  dem  goldwäcbter  fo  viel  land  gegeben,  als  er  in  einem 
tag  zu  pferd  umreiten  könne  {Sl8oa&ai  Sa  ol  8iu  tovro^  öaa 
äv  inntp  kv  rnikQtf  fiiy  ntQuküatf   avrog),     [Vgl  Plinius  18,  3.] 


*)  [vgl.  in  Hels.  viderb.  15  den  aasdruck  ftyltingsraft,  nach  Vereliua 
quantum  decrepiius  potell  Ire  una  vice,  nach  Ihre  2,  817  aber  tan  tum 
riae,  quantum  lento  gradu  emetiri  poHis  die  brumali.] 

*)  wenn  es  in  einer  bairifchen  aus  dem  anfang  des  10.  jh.  bei 
Meichelb.  nr.  981  heißt:  quasdam  res  proprietatis  fuae,  quas  ipfe  — 
eavaüicando  circumduxit;  fo  wird  dadurch  nicht  der  erfte  erwerb  gemeint, 
fondem  die  bereitung  der  grenie. 
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Dem  Horatius  Cocleä  wird  gegeben  agri  quantum  uno  die 
drcumararit.  Liv.  2,5;  vgl.  Niebulir  1,  349  (zweite  ausg.  1, 
566.  567  [dritte  1,  603]),  welcher  das  beifpiel  Mohammeds 
hinzuftlgt,  der  den  beiden  türkifcher  romanzen  mit  fo  viel  von 
der  ebene  Macedoniens  belehnte,  als  er  während  eines  tags  um- 
reiten konnte.  Schon  die  römifche  Vergabung  ift  gefchichtlich 
undenkbar,  allein  nichts  der  unfchuld  alter  Tage  natürlicher,  als 
weihung  der  erften  befitznahme  von  einem  umreiten  und  um- 
ackern abhängig  zu  machen;  vgl.  bei  Niebuhr  1,  230.  231,  wie 
Romulus  das  pomörium  beftimmt.  [Bei  gründung  einer  fladt, 
eines  fchloßes  oder  einer  colonie  wurde  von  den  Römern  der 
umkreis  mit  einem  'pfli^  gezogen  und  dadurch  geheiligt;  eine 
genaue  fchilderung  diefes  urfprünglich  etrufcifchen  ritus  gibt 
0.  MtiUer  2,  142.  143.  144.  220;  vgl.  bei  Cicero  PhiHpp.  H  40: 
vexillum  tollere  et  aroitrum  circumducere. 

Eigenartig  ift  das  beftimmen  des  landbeßtzes  vom  fchiffe 
aus  Sn.  p.  359 :  Beitir  fsekonüngr  för  med  EUida  inn  i  {)rdrndheim 
ok  inn  i  Beitfiö,  bann  l^t  gera  fkipileda  undir  Ellidann,  enn 
fniör  var  mikill  ok  fledfoeri  gott.  )?ä  fettiz  Beitir  1  lypting,  ok 
lagdi  ßyri  i  lag  ok  Igt  draga  upp  fegl  ok  l6t  menn  üna  draga 
Ellidann  nordr  um  EUidaeid  til  Naumudals,  ok  eignadi  Ter  land 
allt  ]?at  er  lä  d  bakborda;  ähnlich  ibid.  p.  372;  von  k.  Magnus 
fomm.  7,47.] 

L.    Land  bedecken  und  umziehen. 

Nah  verwandt,  aber  rein  fagenhaft  und  durch  keine  ge- 
fetze oder  Urkunden  zu  unterfttitzen  iil  die  bellimmung,  daß  fo 
viel  land  erworben  werden  folle,  als  ein  gewüTes  maß  von  erde 
oder  famen  auf  dem  feld  bedecken  oder  die  haut  eines  thieres 
belegen  könne.  ^) 

1.  Witekind  von  Corvei  erzählt,  bald  nach  einwanderung 
der  Sachfen  kaufte  ihrer  jtinglinge  einer  flir  theures  gold  einem 
90  Thüringer  den  rockfchoß  voll  dargebotner  |  erde  ab.  Diefe  erde 
nahm  der  Sachfe  alsdann,  fbreute  fie  auf  das  dünnfbe  über  den 
boden  aus  und  bedeckte  einen  großen  räum  feldes.  Das  beftreute 
land  hielten  die  Sachfen  für  rechtlich  erworbnes  eigen  und  ver- 
theidigten  es  gegen  die  Thüringer. 

^)  [vgl.  fkr.  gotfcharman  kuhhaut,  ackermaß.] 
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2.  ein  folches  erdbeftreuen  begegnet  auch  in  einer  thü- 
ringifchen  YolksÜEige  von  Ludwig  dem  fpringer,  der  den  berg, 
wo  jetzo  die  Wartburg  liegt,  von  den  herrn  von  Frankenftein 
durch  folgende  liH;  gewonnen  haben  foll.  Aus  feinem  grand 
und  boden  ließ  er  nachts  Tcörhe  voll  erde  auf  jenen  berg  tragen 
und  ihn  ganz  damit  be/chütten*).  Hernach  fieng  er  an  da  zu 
bauen.  Die  herrn  von  Frankenftein  klagten  vor  dem  reich, 
Ludwig  behauptete,  daß  er  auf  dem  feinen  baute;  es  ward  zu 
recht  erkannt,  wenn  er  das  erweifen  könnte  mit  zwölf  ehrbaren 
leuten,  hatte  ers  zu  genießen.  Ludwig  nahm  zwölf  ritter,  trat 
mit  ihnen  auf  den  berg,  fie  zogen  die  fchwerter  aus,  fteckten  fie 
in  die  erde  und  fchwureui  daß  der  graf  auf  das  feine  gebaut 
hatte    (Deutfche  lagen  nr.  547). 

3.  kaifer  Heinrich  foll  einem  feiner  dienftmänner  ein  fo 
großes  ftück  landes  in  Thüringen  verliehen  haben,  als  diefer  mit 
einem  fcheffel  gerfte  be/aen  würde,  der  beliehene  umlBte  damit 
die  grenzen  der  nachmaligen  graffchaft  Mansfeld  (Deutfche  fagen 
nr.  369). 

[3  a.  man  fagt  noch  in  Weftphalen:  ein  fcheffel  leiUy  eine 
metse  lein  für  ein  grundftück,  das  mit  einem  fcheffel,  einer 
metze  lein  beiät  wird,  und  daraus  erklärt  fich  die  lift  der  läge. 
Li  Wärmeland  ift  es  volksfage,  daß  vor  alters  der  fchwiegervater 
feinem  eidam  einen  fcheffel  oder  ein  maß  getreides  und  fo  viel 
land  dazu  gegeben  habe,  als  er  damit  belaen  können.  Wif- 
menius  eucomium  Wermelandiae  1637.  Erik  Femow  befkri&ing 
öftrer  Wärmelani     Götheborg  1773.    p.  181.] 

4.  eine  angeLlBchfifche  Überlieferung  enthält  von  der  erften 
ankunft  des  Hengift  und  Hors  in  Brittannien,  Hengift  habe  lieh 
fo  viel  raumes  zur  niederlaßung  erbeten,  als  der  umfang  einer 
achsehhaut  betrage,   dann  aber  die  haut  in  riemen  zerfchnitten 

*)  grade  fo  läßt  Conftantin,  als  er  die  hauptftadt  von   Rom  Dach 
Byzanz  verlegen  will,  feine  kämmerer  fordern: 

er  hie^  (ie  in  einen  wert  vam, 
und  hie^  den  fehlere  betragen 
mit  römefker  motten, 
alfe  He  darnäh  fweren  folden, 
da^  die  helede  guoten 
uffe  römefker  erde  ftuonden. 
cod.  pal.  361,  63^. 
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und  ein  großes  ftück  landes  damit  bdegt.  MafooY.  1,  443  ohne 
nähere  angäbe  der  quelle.  [Diefe  ÜEige  yon  Hengift  u.  Hcnts  ßeket 
bei  Gotfried  von  Monmouth  lib.  6  cap.  2;  vgl  Müllers  fagabibL 
2,  472.  chron.  pict.  bei  Leibnitz  3,  282.  Schmid  640,  Kemble 
Saisons  1,  17,  Lappenberg  1,  302.} 

5.  Ivar,  Ragnar  Lodbroks  fohH,  läßt  lieh  von  konig  Elle 
in  England  fo  viel  land  abtreten,  als  eine  ochfenhatU  hedecki  (er 
uxahüd   tekr   yfir).     Ivar   verfchafft   ßch   die   haut   eines   alten 

91  ochfen,  läßt  fie  wohl  gerben  |  und  dreimal  ausfpannen,  hemaeh 
in  die  fchmalllen  riemen  fchneiden.  mit  dem  ganzen  riemen 
(l^vengr)  bezieht  er  eine  weite  Itrecke,  worauf  der  grundwall 
einer  großen  bürg  gelegt  wird,  die  Lundunaborg  (London)  hieß. 
Ragnar  Lodbroks  faga  cap.  19.  20.  Saxo  gramm.,  ohne  den 
namen  der  neugegründeten  bürg  zu  nennen,  redet  yon  einer 
pfßrdshauty  lib.  9  p.  462.  Ivarus  Hellam  acumine  tentat, 
fpatium  arri,  quantum  equino  tergore  complecti  potuiCTet,  in  fe- 
quefbrae  pacis  pignus  expofbulans.  et  quidem  quod  petit  impe- 
travit.  At  Ivarus  corio  in  exiles  admodum  corrigias  fciilim  ex- 
tracto  habilem  exaedificandae  urbi  agrum  implicuit.  Andere 
Tagen  (bei  Langebek)  laßen  den  könig  Ella  in  Northumbwland 
herrfchen  und  York  auf  diefe  weife  gegründet  werden. 

[5  a.  Helle  des  chron.  Siciliae  bei  Dncange  3,  523.  quantum 
giravit  corrigia  de  corio  bovis.'] 

6.  Einar  gibt  einem  manne  fo  viel  land,  als  er  in  drei 
tagen  umgürten  werde  (fyrir  )^t  gaf  Einar  honum  fvo  mikid 
land,  fem  han  gaeti  girdt  mnm  ä  ]^remr  dögum).  fagan  af  Barde 
Snaefells  As  cap.  7  (MarkufTon  p.  168);  womit?  wird  nicht  an- 
g^eben,  vielleicht  bloß  mit  zäunen? 

7.  fage  von  Raimund  und  Melufine.  Raimund  erbittet  fleh 
von  Bertram  grafen  zu  Poitiers  fo  viel  land,  feld  und  erdreioh 
an  ackern  und  wiefen,  als  er  in  eine  hirfchhaut  umfcMießen  oder 
umfahen  könne.  Sobald  die  Urkunde  darüber  ausgefertigt  ift, 
kauft  Raimund  [ohne  vom  geforderten  preis  abzuziehen]  eine 
fchöngegerbte  hirfchhaut  und  läßt  daraus  einen  fehr  langen, 
fchmalen  und  dünnen  riemen  fchneiden,  womit  er  ein  großes 
thal  umzieht.     [Simrock  p.  15-17.] 

8.  Dido  erkauft  fich  in  Africa  fo  viel  grund  und  boden  als 
fie  mit  einer  ftiershaut  belegen  könne  (taurino  quantum  poffent 
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circomdiupe  terga),  die  aW  in  dCLane  riemen  gefchi^itten  eine 
große  llrecke  oiafiiLßt.  Yirg.  Aen.  1,  371.  J^ftin.  18 ^  4;  ^o^ 
mit  Yeld^ka  En.  311-345  zu  vergl. 

Aus  diefer  romiTchen  Tage  die  des  deatfchen  mittelalters 
herzuleiten  wäre  ebenfo  uncritiTch,  als  wollte  man  den  grand 
der  Kheünfer  tradition  in  der  von  Horatiua  Cocles  fachen.  Alle 
fchmecken  nach  der  älteften  zeit  und  alle  befbimmungen  herge- 
nommen von  der  erde,  dem  Tarnen,  der  haut  pflügender  ochfen 
oc^r  erlegter  hirfche  find  dem  geifbe  jugendlicher  voller  au- 
geIttefie^,  dieren  heiliges  gefchäft  jagd,  apkerbau  und  kri^  find. 
Welche  lift  auch  die  erwerbenden  gebrauchen  mögen,  der  emfb 
ge-  I  troffener  Übereinkunft  wird  dadurch  im  geringften  nicht  92 
geßiöit  oder  entweiht.  Die  läge  von  der  gefbreuten  erde  fcheint 
vorzüglich  tfeüringifch  und  fächfifcb-  [Vgl.  fr.  hift.  gr.  1,  55 :  fo 
viel  land  das  ausgefpannte /!^e{  bedeckt.  Pontoppidanus  thec^. 
Daniae  yet.  et  modernae  p.  90.  Sven  Bring  mon.  fcaneuGa 
p.  60.  Befeniua  iofcript.  hafiiiena.  p.  310 :  die  infel  Hven  heißt 
bei  eixugen  fcarkxUna,  fcharlachinfel;  man  erzajilt  die  k&nigin 
Slilabeth  von  England  habe  auf  diefer  infel  einejniederlage  f&r 
den  engl  handel  auf  der  ofbfee  erwerben  wollen  und  dem  könig 
Friedrieb  ü.  von  Dänemark  für  die  niederlage  fo  viel  fcharlach 
Tecfprooben,  ak  das  gans^  land  bedecken  werde.  Die  Dänen  be- 
laojByen  ficb  aber  und  wollten  den  pBngländem  die  infel  uur  ab- 
trete];!, wenn  fie  fie  mit  Heb  fort  nach  häufe  nehmen  konnten. 
S^ter  wurde  die  infel  an  Schweden  abgetreten  und  gehört  £eit- 
dem  zu  Schonen.] 

!(.    ein  joch  ochfen, 

S.  36  find  einige  formein  angezeigt  worden,  die  aus  der 
beobachtojig  der  hirten  entfpringen.  Gemeßenen,  langfamen 
g«ag  ordneten  die  fchritte  der  ochfen  und  kühe,  gradu  leutae 
boviß  ire.     in  Wernhers  Maria: 

die  rieten  algemeine, 
da^  fie  fueren  feine, 
alfö  da^  da^  vihe  mohte  g^n. 
In  einem  fpanifchen  volksliede  (ülva  p.  306)  caminan: 
al  pafo,  que  andan  los  bueyes,  y  a  las  bueltas, 

que  da  el  fol. 
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Noch  andere  epifclie  und  rechtliclie  befldmmangen  gehen 
aus  von  den  ackernden  rindern.  Die  weite  eines  vorrprungs, 
den  der  held  nimmt,  vergleicht  Homer  dem  räume  pflügender 
maulthiere  auf  dem  brachfeld: 

oööov  r*  kv  vaenJ  odgov  niXu  rjfiiovoitv.     Od.  8,  124. 

fo  viel  raums  auf  dem  acker  ein  joch  maulthiere  gewin- 
net.   Vofs. 

Nach  deutfchem  recht  wird  ein  acker,  den  der  eigner  ver- 
wildem läßt,  mark  und  gemeingut,  fobald  ßch  buTch  und  ge- 
fträuche  darin  erheben.  Das  drückt  der  wetterauifche  fpruch  fo 
aus:  wenn  der  bufch  dem  reiter  reicht  an  die  fpom*)^  fo  hat 
der  unterthan  fein  recht  verlorn.  [Das  reichen  bis  an  den  fpom 
kommt  wohl  noch  vor,  um  die  grenze  zwifchen  unterbufch  und 
holz  zu  bellimmen.]  Alterthümlicher  die  weisthümer,  ein  maß 
nach  thieren  gebend:  wenn  jemand  feine  eigene  guter  ver- 
wachfen  laßen  wollte,  hecken  und  bäume  fo  groß  wären,  daß 
jsfwen  oehfen  ßch  darin  verbergen  könten,  foll  folches  gut  zur 
gemeinen  mark  gezogen  und  gehalten  werden.  AltenhafL  w. 
Ob  zwei  oehfen  lieh  in  dem  neuen  wald  aus  dem  geliebt  ver- 
lieren, ob  lle  ihn  nicht  niederpflügen  können,  das  ifb  nur 
andere  wendung  fiir  diefelbe  fache.  Audivit  a  majoribus:  wann 
einer  ein  wiesgut  alfo  überwachfen  ließ,  daß  es  mit  Bweien  oeh- 
fen nicht  könne  überzacTcert  werden,  fo  weift  man  es  mark, 
zeugenausfage  von  1659  (Meichfner  2,  710);  auch  theilent  lie, 
93  wo  ein  man  hat  wiefen  und  eckere,  die  in  |  fein  hübe  gehören, 
die  mag  er  allweg  halten,  daß  fie  nicht  zu  walde  werden;  ver- 
henget  er  aber,  daß  es  zu  walde  würde,  daß  es  eween  oehfen  mit 
eime  joche  nit  nieder  mögen  gedrücken,  fo  foll  er  es  nit  rathen 
one  laube  eines  forftmeifters.  Dreieicher  w. ;  darnach  wifen  wir, 
das  wir  von  gnaden  han  von  eime  foide,  das  ein  iclicher  merker 
mag  einen  weichen  bufch  ußroden  und  nieman  fal  ime  darumb 
nichts  tun;  wers  aber  das  der  weichbufch  als  ftarg  worde,  da? 
in  der  och/e  mit  dem  joche  nit  gebüken  künde,  fo  were  e^  mark. 


*)  gieng  Sigurd  durch  aufgefchoßne  komfaaten,  fo  reichte  der  fchuh 
feines  umgürteten  fchwerts  oben  an  die  ähren.  Yilkinafaga  cap.  166. 
Volfungaf.  cap.  31.  fVVeizen,  alfo  hoher  halm,  das  fie  etwan  einen  man 
auf  einem  pferd  fitzende  überreichen.  Seb.  Frank  weltbuch  59».  Vgl. 
Möfer  patr.  ph.  1  nr.  60.] 
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librauer  w.;  [was  der  ochs  mit  dem  hörn  nit  hucken  kan,  das 
weifet  man  vor  mark.  Sulzbacher  w.;  kein  junger  bäum,  bufch 
nocb  einiges  reißbolz,  fo  nicht  mit  dem  pflüge  umgeriffen  werden 
kann,  Toll  abgehauen  werden.  Magdeburger  holzordii.  a.  1662. 
Stiffer  p.  208.]  Eine  ähnliche  verßlgung  betriffl;  die  ftärke 
einer  zn  bauenden  &hrbriicke:  and  habe  a  patre  et  fenioribus 
gehört,  daß  am  markergericht  fei  gewiefen  worden,  daß  die 
brtcke  nicht  fterker  gemacht  fein  folte,  denn  waa  siveen  ochfen 
darüber  führen  möchten,  zeugenausfage  in  der  Babenhänler 
mark  (Meichliier  2,  891);  [ein  brückweg  foU  haben  ein  rtiegel, 
und  Toll  alfo  weit  fein  und  alTo  hoch,  daß  zwecn  geioicdte  och/en 
ilarvher  mit  gebeugten  knien  möchten  kommen  ohngehindert. 
Bavengirab.  huntgeding.]  Sonderbarer  ift  die  Verordnung  des 
Hoflletter  weisthums  Über  die  lücken  in  dächem :  die  wüften  bau 
iigen  und  wann  ein  bruch  oder  loch  in  einem  dach  be- 
m  wird  fo  groß  oder  weit,  daß  man  ein  ge/pann  e/el  möchte 
iwerfen,  Toll  er  foltches  verbüßen. 

K.    durch/chlüpfende  thiere. 

Für  dae  lofe,  unfeile  und  weitlSuftige  holzladen  haben  die 
weistbfimer  folgende,  wiederum  von  thieren  heigenommne  be- 
Itimmungen.  Item,  fal  jede  hübe  fiSren  zwene  wagen  rechholzes, 
da  rollen  in  dem  wagen  nit  me  lin ,  dan  vier  pferde.  i;  fal 
fin  fuer  und  Me  unde  übel  geladen,  da;  fiben  hunde  einen 
hafcn  dardtirch  tnugen  gejagen.  Birgeier  w.  [vgl.:  der  unter- 
wuchs wird  dünne,  daß  man  hafen  darin  hätte  hetzen  können. 
forftbuch  von  1763.  Heu  betrogenlich  geladen,  es  fchluff  ein 
kft  hindurch.  Schade  paaq.  2,  149.]  Item  daa  dritte  ungebodeu 
ding  ift  zu  dem  nuwen  jare  und  dan  Tai  man  linden  uf  des 
apta  hofe  einen  wagin  ful  holzes,  fuer  u.  ful  und  ubelgeladen, 
iha  ein  atsel  ufrecht  dardurch  gefiicgcn  mag.  Sweinheimer  vogt- 
recht;  femer,  wer  den  koften  fflhret,  dem  follen  die  herrenvon 
Frankfiirt  geben  laßen  einen  wagen  mit  hok,  faul  und  lauer 
und  hochgeladen,  daß  ein  atzcl  mit  ufgcrekten  ohren  hindurch 
ßeuclit.  Lerfner  2,  638" ;  find  die  herren  zu  Frankfurt  fchuldig 
der  gemeinde  Schwaulieim  einen  wagen  holz,  halb  fiiß  halb 
fauer,  übel  geladen  und  übel  gebunden,  auf  daß  eme  ateel  mit 

trelien  ohrcn  dadurch  fliegen  und  kommen  kann.  Lerfner  2, 
.  It  A.    4.  Ausg.  I 
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639».  [Vgl.  par  le  pertuis  i  paÜÄft  de  volöe  uns  efperviers. 
G.  d'Orange  1, 1071.J  Das  Benker  heidenrecht  §  26  verordnet  vom 
genauen  leeren  der  weinkanne:  und  nemen  twee  finer  näheren 
bi  fik  u.  vertrinken  datfelvige  pand  und  Tollen  fik  fo  gelik  doen 
94  im  I  uitdrinken,  dat  eine  luis  unter  dem  pegel*)  mit  upgeftrekten 
Öhren  Terüpen  könte. 

[Man  Tagt:  maitag  muß  der  ro^en  fo  hoch  fein,  daß  fich 
eine  krähe  darin  bergen  könne;  in  befonders  guten  jähren  kann 
es  ein  rind.] 

Wir  haben  oben  f.  57  die  dicke  eines  zauns  nach  dem 
durchdringenden  wurf  einer  axt  beftimmen  gefehen;  fie  wird 
auch  nach  dem  durchfchlüpfenden  vieh  ermeßen.  In  den  fchwed. 
gefetzen  heißt  fvinafmuga,  grtfafmuga  ein  zäun,  wodurch  fchweine 
oder  ferkel  dringen  können  (von  gris,  ferkel).  Einen  gewüTen 
zäun  foll  man:  fvä  j^iukan  gera,  at  eingi  fenadr  gcmgi  I 
gegnom  (daß  kein  vieh  hindurch  gehen  kann).  Oula)?.  p.  381. 
Ein  p&tzaun,  verordnet  das  Lindauer  maiengericht,  foll  fein  fo 
hoch,  daß  er  einem  zimlichen  mann  under  die  uchfen  gange, 
und  fo  fbark  gemacht  nnd  geflochten,  wan  ein  zimlicher  man 
daruf  fbandi,  daß  die  (pfale)  nit  niderbrechen  und  fo  dick,  daß 
kein  fchwein  dardurch  fchliefen  möge.  In  diefen  fallen  trifft 
allerdings  das  maß  mit  dem  zweck  der  zäune,  welche  fchädigende 
thiere  von  den  feldem  abwehren  follen,  zufammen. 

[Nach  dem  durchfchreitenden  menfchen  gemeßen  wird  nord- 
fries.  landr.  (a.  1426),  Heimreich  1,  305 :  wer  ein  loch  in  die  wand 
flößt  fo  groß,  daß  ein  mann  mit  einem  l<xngen  fchäd  hindurch^ 
gehen  kann,  foll  40  mark  verbrochen  haben.] 

0.    Wundenmeßung. 

In  unfern  alteften  gefetzen  wird  der  werth  aller  leiblichen 
Verletzungen  oder  Verwundungen  auf  das  forgfaltigfte  nach  den 
einzelnen  gliedern,  nach  der  große  der  wunde**)  und  nach 
andern  beftimmungen  ermittelt,  z.  b.  es  kam  darauf  an,  ob  das 
blut  zur  erde  gefallen  war :  fi  quis  hominem  plagaverit,  et  fanguis 

*)  ring  an  der  kanne  zum  abmeßen  des  trunkfi  in  gelagen  brem. 
wb.  3,  302.     [dän.  drücke  til  pägels.  antiqv.  ann.  1,  312.] 

^^)  unumquodque  vulnus  fecundum  fuam  longitudinem  componendam 
eft.  lex  frif.  addit.  fap.  3,  49-58.    [nach  fingerfpannen.    lex  fris.  22,  66-70.] 
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ad  terram  cadit.  lex  fal.  20,  3  [17,  5];  fi  quis  ingenuam  percuITerit, 
ut  JGsuigiiis  exeat,  terramque  attdngat.  lex  rip.  2;  ob  der  yerletzte 
aogdeckel  noch  eine  thräne  halten  konnte:  fi  ßc  plagaverit,  ut 
palpebra  lacrimam  continere  non  poflit.  lex  Bajuv.  3, 1.  22,  [4,  15] ; 
ob  der  lahme  fiiß  den  thau  im  gras  ftreifte:  fi  quis  eum  plaga- 
verit,  ut  exinde  claudus  permaneat,  fic  ut  pes  ejus  ros  tangaL 
lex  BajuY.  4, 10  [5,  8]  ;  quod  taudragil  vocant.  ibid.  5, 16  [4,  27] ; 
ß  quis  in  geniculo  transpunctus  ftierit  aut  plagatus,  ita  ut  claudus 
permaneat,  ut  pes  ejus  ros  tangat,  quod  Alamanni  tautragil 
dicunt  [lex  Alam.  57,  62];  ich  habe  wenigltens  diefem  ausdruck 
(toutregel?)  in  mhd.  gedichten  vergeblich  nachgefpürt,  er  hat 
auch  einige  fchwierigkeit,  denn  tregil  heißt  fonit  bajulus  |  (monf.  95 
327);  alfo  was  fich  im  thau  fchleppt?  Die  wägung  der  ausge- 
fiillnen  knochen  nach  dem  klang  im  fchild  ift  bereits  abgehandelt 
worden. 

Mathmaßen  darf  man  aber  zu  gleicher  zeit,  daß  die  gefetze 
lange  nicht  alle  üblich  gewefenen  beftimmungen  diefer  art  auf- 
gezeichnet haben.  Aus  der  volksfprache  find  noch  darauf  hin- 
deutende redensarten,  wenn  fie  gleich  die  urfprüngUche  regel 
ins  übertriebene  entftellen,  nachzuweifen.  In  einer  gerichtlichen 
Terhandlung  vom  jähr  1511  lieht  die  drohung:  er  wolle  fie  mit 
einer  axt  hauen,  die  fonne  folle  durch  fie  fcheinen.  Bodm.  p.  907. 
[Diui  1,  105:  flahen  da;  diu  funne  dur  si  schtne.  H.  Sachs 
IV.  3,  51^ :  ich  hau  dich  mit  der  plotzen  daß  die  fonn  durch  dich 
muß  fcheinen.  Eichftetter  hexenproc.  p.  37:  peinigete,  daß  die 
fanne  durchfcheinete.  So  auch  in  anderen  torturformeln :  peinigen, 
ausdehnen,  daß  die  fonne  durchfcheinen  konnte.  Der  folterer 
lagt:  ich  will  dich  fo  lange  ziehen  auf  der  leiter,  daß  man  mit 
einem  liecht  durch  dich  foU  herfehen.  Oldekop  Margar.  Schmidts 
p.  9.]  Der  fage  zufolge  fiel  ein  fonnenllrahl  durch  die  todes- 
wunde, welche  könig  Artus  seinem  aufrührerifchen  fohne  Mordrec 
gefchlagen  hatte,  beim  herausziehen  des  fpeers  [Lancelot  28428] ; 
wovon  Dante  kühn  fingt,  der  fchlag  habe  leib  und  fchatten,  in 
dem  fich  auch  die  öfiFnung  zeigte,  durchbohrt  (a  cui  fu  rotto  il 
petto  e  Tombra  con  effo  un  colpo.  inferno  32, 61);  [vgl.  G.  d'Orange 
4,  1778.]  So  durchfcheint  die  fonne  handfchuh  und  band  der 
königin  Salme  im  gedieht  von  Morolf  (z.  1298,  vgl.  689).     [Vgl. 

noch  nordfries.  landr.  (a.  1426),  Heimreich  1,  306 :  wer  ein  loch 
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in  die  wand  Hoßt,  fo  groß^  daß  die  fonne  dadurch  /cheinen  kann, 
verbüßt  2  mark,  hingegen  4  mai;^,  wenn  es  fo  groß  ift,  daß 
man  mit  einem  ftahlhandTchuh  hineinlangen  kann.]  Eine  im 
Zürcher  dialect  gefchriebene  fcherzhafte  leichpredig  bedient  fich 
der  formel:  un  hauet  dem  guota  famethanfa  a  fchlapp  dur  de 
.hals,  daß  a  kuo  hed  uß  der  wunda  suffa  chönna;  und  eine  ober- 
fachdrche  fchriffc  der  ähnlichen:  eine  fchmarre  über  den  köpf 
hauen,  daß  ein  gaul  daraus  faufen  könnte*).  [Wunde  fo  groß 
das  eine  kuhe  daraus  faufen  mochte,  herz.  Julius  285 ;  hat  ihm 
eine  breme  über  den  köpf  gegeben,  daß  eine  kuhe  aus  der  wunden 
saufen  könte.  Willmut  lullfp.  des  Spaten  1680  p.  28;  en  lok, 
dar  wol  en  koh  uth  /ope.  Tewefchen  D  4^.]  IIb  hierin  nicht 
etwas  von  der  alten  rechtsfprache?  in  folcher  anwendung  find 
es  freUich  bloße  gleichnilTe,  aber  nicht  undenkbar  wäre,  daß 
ihnen  irgend  eine  bellimmung  der  weite  der  wundö&ung  nach 
dem  maul  einzelner  thiere  zu  grund  läge.  [Vgl.  femer  noch: 
ein  ku  wer  durch  die  wunden  ausgekrochen,  bergreien  116  und 
Uhland  649;  ich  flah  in,  da;  er  offen  ftät  ein  eile.  MSH.  3, 
262^;  fieh  auch  oben  f.  80,  4».] 

P.    Mannes  kraft. 

Die  fahigkeit  eines  alten  herzogs  feinem  dienfte  vorzugehen 
wird  in  der  lex  alam.  35,  1  fo  ausgedrückt:  dum  adhuc  potens 
efb  et  utilitatem  regis  facere,  id  eil,  exercitum  gubemare,  equum 
afcendere.  Bloß  die  letzte  befbimmung  fcheint  die  volksmäßige. 
Das  bairifche  gefetz  2. 10, 1  [2, 9]  Aigt  noch  eine  hinzu:  dum  adhuc 
potell  in  judicio  contendere,  in  exercitu  ambulare,  populum 
judicare,  equum  viriliter  afcendere  ^  arma  fua  vivaciter  hajulare. 
96  Beide  handeln  von  dem  fidl,  wo  der  |  fohn  des  herzogs  feinen 
vater  der  gewalt  zu  entfetzen  trachtet.  Die  langobardifche  Ver- 
fügung (18,  2  oder  Liutpr.  2,  6)  betrifft  die  fahigkeit  eines 
freien  über  feine  habe  zu  fchalten:  fi  quis  liber  Langobardus 
aegrotaverit,  quamquam  in  lectulo  jaceat,  potefbatem  habeat,  dum 
vivit  et  rede  loqui  poterit,  pro  anima  fua  judicandi  vel  difponendi 
de  rebus  fuis.     Allein  dies  fcheint,   weder  der  formel   noch   der 


*)  fchola  cuiiolltatis  2,  210.    Weifes  drei  erznarren.     Leipz.  p.  198. 
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fehe  nach,  deutfcbem  rechte  gemäß,  welches  fi5r  fchüdbürtige 
männer  ketrien  andern  maßftab  gelten  laßen  konnte,  als  der  fich 
aaf  handhabnng  des  roffea  und  der  Waffen  bezog.  Die  gewöhn- 
lichften  formeln  fordern  wenigftens:  vermögen  zu  gehen  und  zu 
reiten  oder  frei  zu  liehen  nngehaht  und  nnffeflabt.  mit  wole  be- 
dachtem mode,  friem  willen  u.  guter  Vernunft,  umfekahet  u.  ane 
ftap  inne  die  gemeine  ftraße.  Bodiu.  p.  647  {a.  1500);  mit 
gutem  willen  und  mit  verdachtem  mut,  do  ich  gefunt  und  Hark 
was  and  riten  und  gan  mocht.  MB.  6,  593  (a.  1337) ;  die  weile 
er  mac  reiten  ii.  gen.  Nürnberger  ftadtr.  (Siebenkeea  2,  212) 
[vgl,  Sydow  p.  187];  fo  krank,  daß  er  uvgchabt  u.  ungefüret 
drei  fchritt«  nicht  gen  mac  (daf.  2,  213);  dum  vir  ire  et  equi- 
tare  poteft.  Freibnrger  Iladtr.  v.  1316;  ipfe  vero  Ratold  viri- 
Jitcr  cireumcinctus  gladio  fuo  ffahat  in  medio  triclinio  domua 
fuae  tradidltque.  Meichelbeck  1  p.  311  nr.  607  (a.  839);  [vgl. 
engis  manz  naudängar  madr  vU  ek  vera,  medan  ek  mä  upp- 
ftanda  ok  väpnum  valda.  Laxd.  p.  170;  fiddan  ic  hond  and 
rond  hebban  mihte.  Beov.  51;  al  di  wlle  da;  ich  da;  leben 
h&n  und  fichein  fwert  mac  geregen,  gr.  Ruod.  C,  11.]  Solang 
einer  ohne  floh,  ftangc  oder  fiihr  zu  geriebt  und  wieder  nach 
häufe  gehen  kann,  mag  er  über  fein  eigenthum  verfilgen. 
Jöh.  Maller  Schw.  5,  409;  [que  le  tellateur  fut  en  fi  bonne  dis- 
püfition  de  corps  et  d'entendement ,  qu'il  puüTe  demeurer  droict 
fnns  cftre  affis  ou  fupporte  de  qttdque  hafton.  cout.  de  Lim- 
bourg,  Kamptz  3,  454.  In  den  fchleawig.  lladtrechfcen  kommt 
ab  kennzeichen  der  gefundheit  das  Italtcn  der  wage  vor  (Faick). 
Vgl.  p.  296  ftab  und  ftange  tragen];  von  einer  frau:  irer  ver- 
nofl  gefönt  irs  libea  n.  kraft  irer  glidder  zu  gen  u.  su  tva»dern 
vor  ires  hofes  port  in  die  fri  ftraße  u,  widder  heim  ane  menfch- 
liche  hülfe.  Bodm.  646  (a.  1498);  in  die  ftraße  u.  frien  gemeinen 
weg  allein  ane  ftap  ane  gelabt  u.  ane  ander  menfcblicbe  hülfe 
Ton  irer  eigen  libes  kraft  gawjen  u.  geßanden.  Bodm.  647. 
[Vgl.  ganc-heil,  fauus  {gr.  2,  563).]  Es  gibt  aber  manche  andere 
und  genauere  vorfchriflen.  AUe  varende  have  gift  de  man  ane 
erren  gelof  in  allen  fteden  uude  let  unde  lihct  gut,  al  de  wiie 
he  fik  fo  vermach,  dat  he  hcgord  mit  cme  fvcrde  unde  mit  eme 
fdldr.  Hp  CM  ors  kamen  mach,  von  eme  fteue  oder  Itocke  ener 
dumelne  ho,  funder  mannes  helpe,  defte  man  ime  dat  on  unde 


134  einleitung.    maße,    manneshrafl. 

den  ftegerip  halde.  Sfp.  1,  52.  Der  ohne  leibeserben  übrige 
yaXall  kann  das  landlehen  yeräußem,  wenn  er  noch  fo  jung,  ge- 
fund  und  ßark  ift,  daß  er  in  feinem  Jcüriß  von  der  erden  cmf 
97  ein  hengftmäßiges  pferd  fitzen  und  Heb  |  in  diefer  Heilung  dem 
landvogt  erzeigen  mag  (etwas  von  dem  im  markgraftb.  Ober- 
lauiitz  eingeführten  rechte,  der  vorritt  genannt.  Leipz.  1777). 
Ende  als  een  krank  hofboorig  man  van  finen  goede  na  boves- 
rechte  wat  beogeven  will  finen  kinderen  ofte  dienftvolken,  fo 
Tai  die  kranke  bofhorige  man  alTo  Hark  fin,  dat  bi  bemfelTen 
kleeden  kan,  als  bi  op  eenen  hochtides  dag  te  kerken  gaet,  ende 
nemen  een  mes  ofte  bül  in  fin  band  ende  gaan  ut  finem  boTe 
ende  houwefi  in  eenen  boom  ofte  poft  driemal  in  het  biwefent 
ßnes  hoj&neyers  met  tween  finen  husgenoten.  Twenther  hofr. 
Ein  bovenere,  dei  binnen  finen  veir  ftapelen  licht,  will  hei  fin 
guet  vergeyen,  dei  fal  alTo  mechtich  wefen,  dat  hei  up  moghe 
ftaen  ind  cleden  em  felven,  en  fclioen  em  felver,  ind  /Uien  dri 
/läge  mit  eme  fwerde;  fo  mach  hei  üne  rorende  have  geven, 
wem  hei  will.  Eindl.  hörigk.  p.  382  und  Dumbar  anal.  2,  249 
(a.  1324).  Item,  wat  ein  tinsman,  die  finen  tins  jaerlix  betalt, 
gevet  vor  fin  rechte  wäre  fchuld,  fo  lange  als  he  fo  Hark  is,  dat 
hei  ein  mes  mag  in  een  tafel,  of  Jemen  wand  ftoten,  dat  fall  we- 
fen  van  werden,  nae  wifinge  der  fchepen.  Afpeier  bofesr.  Wenn 
ein  mann  fo  redlich  ilt  der  finne  und  machtig  feiner  glieder, 
daß  er  ein  markpfund  lötiges  goldes  heben  und  boren  kann  von 
einer  ftäte  auf  die  andere,  fo  mag  er  fein  wolgewunnen  gut 
geben  wem  er  will.  Lübifches  vogteir.  Si  quis  in  lecto  a^ri- 
tudinis  conftitutus  habet  vires  fe  erigendi  et  per  fe  maream 
argenti  librandi,  —  omnia  bona  fua  conferendi  habet  &cultatem. 
ftat.  ulzenfia.  Pufend.  1,  240.  Den  im  Sfp.  1,  52  enthaltnen 
beftimmungen  fügt  die  folgende  gloffe  für  bürger  und  bauem 
hinzu:  ein  bürger  kann  über  feine  habe  verftlgen,  dieweil  er  fo 
ftark  ift,  daß  er  on  hülfe  zu  wegen  und  ftraßen  gehen  und  fo 
lang  ftelien  mag,  bis  er  in  gehegtem  gedinge  die  gab  getan 
habe ;  im  fiechbette  alles,  was  er  iJiber  das  bettbret  Mnweg  reichen 
mag ;  ein  bauer,  fo  lang  er  einen  umbgang  umbpflügen  mag  eines 
morgens  lang;  ein  frau,  fo  lang  fie  zur  kirchen  gen  mag,  als 
fie  davon  gefeßen  ift  20  ruthen.  In  der  graffchaft  Eberftein 
gibt   kein   leibeigner   den  hauptfall,    wenn   er    bei   lebendigem 
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leibe  fein  gut  auf  einen  andern  überträgt,  doch  muß  er  fo 
ftork  fein,  daß  er  kann  fwr  das  hatte  über  den  dachtrauf  gehen 
und  die  Übergebung  auf  der  gaße  thun.  Befold  f.  v.  haupt- 
recht. I 

[In  weltphäüfchen  erbgerichtsurkunden  des  16.  jh.  fteht 
häufig  die  formel :  de  wile  he  genk  und  Hund,  mechtich  und  ge- 
fund,  te  Hegen  und  te  Ilraten,  te  moUen  und  markede.] 

Q.    Stärke  der  hühner,  98 

Bei  entrichtungen  der  zinshühner  und  hähne  finde  ich  in 
den  weisthümem  eine  gleichförmige  und  gewis  alte  beftimmung: 
et  ne  dentur  omnino  viles  pulli  et  peftiferi,  judicatum  eil  et 
difcuflum  per  fententiam  juratorum  communem,  quod  tales  debent 
efle,  qui  per  fe  de  terra  pofßnt  afcendere  urnam  Ulius  terrae 
(Thüringen)  plenam  aquae.  Monrer  w.  (a.  1260).  Item,  wir 
weifen  von  hünkeln  oder  hanenzehnden  foll  ein  iegelicher  geben 
von  einer  iegelichen  glucke  einen  hanen  oder  ein  heller,  und 
mag  den  (hahn)  lieferen  dem  zehener,  fo  er  kann  fahren  uf  einen 
dreiheinigen  ptuhl,  Simmemer  w.  (a.  1517).  Item  weifen  fie, 
der  han  fol  alfo  ftark  fein ,  daß  er  auf  einen  dreifpitzigen  ftuJü 
fpringe.  Früchter  w.  (a.  1657).  [Das  junge  huhn  ift  zehntbar, 
wenn  es  auf  ein  ßuJilgelender  fliegen  kann  (die  gans,  wenn  fie 
die  flügel  gefchrenkt  hat  und  in  vollen  federn  lieht).  Hainer  w.] 
Das  firiefifche  recht  fordert  zwei  hühner,  die  auf  eine  tonne  können 
fliegen,  pro  excol.  4.  2,  234.  Wie  alfo  die  ftärke  des  menfchen 
daran  erprobt  wird,  daß  er  aufe  ros  fpringen  kann,  foU  auch 
das  huhn  auf  den  waßereimer,  den  ftuhl  oder  das  faß  fpringen 
können  *).  Warum  der  Iluhl  drei  beine  hat,  ift  vorhin  f  81  er- 
örtert worden ;  wahrscheinlich  war  die  uma  gleichfalls  dreifiißig. 
[Man  vgl.  wan  ein  amechtig  minfch  wü  flau, 

fegt  men:  he  fpringt  fo  ein  tinshan.    Hennink  3,  6.] 

R.    schnelle  handlung. 

Für  die  nothwendigkeit  einer  eilends  und  unauffchieblich 
vorzunehmenden  handlung  liefern  die  weisthümer,  wiederum  nicht 
die  gefetze,  folgende  beftimmungen: 

*)  in  Walea  von  einem  jungen  kalb :  the  calf  ought  to  be  able  to 
waUc  nine  paees  and  to  draw  milk  from  the  four  teats,    Probert  p.  225. 
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1.  item,  ro  ein  gerchwomer  frohne  einem  fein  gut  zufchlüge 
und  (der)  da  über  tifch  laße ,  der  foU  fein  me/fer  nicht  in  die 
fcheide  ßeclcen,  er  habe  dan  fein  gaet  erft  entiatt.  Bodiamer 
landr.  §  20. 

2.  item,  dei  utlendifch  wer  over  lant  u.  fee  und  em  kund 
gedan  wurde,  dat  fin  gut  befchweret  wurde  mit  gerichte,  fete  dei 
over  maltid,  hei  enfal  ßn  mes  nicht  wifchcn,  mer  van  ftunt  an 
opilan  und  nicht  wefen  die  eine  nacht,  da  hei  dei  ander  was, 
bit  hei  komt  an  den  hof,  fin  to  Yorllande.  Schöplenberger 
hofrecht. 

3.  wenn  jemand  auf  dem  gut  verfkürbe  und  der  rechte  erbe 
außer  landes  wäre,  fo  foU  er  auf  die  erile  nachricht  davon,  wenn 

99  er  am  tifche  faße,  fein  meffet  unabge-  \  mfchet  beißecken  und  ßch 
auf  den  weg  nach  häufe  machen,  auch  auf  der  reife  an  keinem 
ort  zwei  nachte  bleiben,  bis  er  dahin  komt,  da  das  gut  ding- 
pflichtig ift,  wo  er  dann  die  belehnung  gefinnen  foll.  Schwebner 
hofr.  [Ygl.  dazu:  lagent  ein  nacht  nit  wo  die  ander.  Anshehn 
3,  153;  flapen  de  eine  nacht  nicht  dar  he  de  ander  geflapen 
hedde.     Rugian.  131.] 

4.  kämen  die  erben  binnen  30  jähren  zu  lande  und  wolten 
dem  gute  folgen  und  das  gefinnen,  fo  foll  der  abt  ihnen  das 
gut  wieder  zukommen  laßen;  doch  wenn  einer  zu  pferde  (heim) 
kompt,  foll  er  bei  den  herm  reiten  in  ßiefdn  und  fpom  und 
das  gut  gefinnen.     Berkhofer  hofr. 

5.  wäre  es  aber  fache,  daß  die  erben  (des  verkauften,  ab- 
treibbaren  guts)  nicht  einheimifch  wären,  fondem  in  fremden 
landen,  und  fo  fie  in  jähr  und  tag  wieder  heimkämen  und 
folches  erforfchten,  und  ob  fie  den  einen  fchuh  ausgethan  hätten, 
follten  fie  den  andern  fchuh  nicht  austhun,  fondem  den  andern 
wiederumb  anziehen  und  den  weinkauf  hinter  das  recht  l^en. 
Hofftetter  w. 

6.  und  fo  ein  gut  verkauft  würde  und  kinder  oder  fründ 
die  natürlich  löfer  weren,  die  dan  ußlendifch  u.  nit  iolendifch 
weren,  die  haben  ein  jar  lofung,  alfo  mit  dem  geding,  fobald 
inen  flir  kompt,  daß  feins  vatters  oder  anderer  geplüter  fründ 
guter  verkauft,  die  löfer  weren,  den  kauf  erfahren,  die  foUen 
von  ftund  an,  fo  einer  ein  hofe  angethon  und  die  ander  nit,  fo 
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d  die 


.  and  , 


die,  fo  noch  ritt  atigethon,  an  die  Itand  »cmmcn 
Mang  ttion  ongeferlicb.     Küftetter  dorfgerichtsordn  i). 

7.  auch  was  vor  dem  dorfgreven  und  den  iiacligebureu 
gewifet  wirt,  wolde  ficli  imanfc  des  berufen  gein  Keuchen  an 
dos  oberfte  gerichte,  der  mag  iß  thon  unverzogelieh,  unberaden 
and  ftandes  fußcs,  c  er  hiuder  /ich  (rede.    Keucher  w.  *) 

8.  und  wenne  ein  man   Ton   der  vogtie  gefangen  wirt,  fo 
er   (der   herre   von   Ohfenftein)   ane   fume   barmßig,  ob  das 

nit  gefattelt  ift,  und  wer  er  och  an  eime  fuße  barfuß,  er 
fol  lieh  nichi.  fumen,  mjhä  er  och  den  andern  fchuch  angelcgc, 
und  fol  nachilen,  den  man  zu  errettende.     Kalelacher  hubr. 

9.  auch  erkennen  wir  fchöffen ,  da  ein  armer  mann  fich 
hier  nicht  ernähren  möchte  und  hinweg  ziehen  wolte,  foU  er 
mit  feinem  herm  und  nachbam  allerdings  abrechnen  und  wo 
er  will  hinziehen;  und  fo  unfer  ehrw.  herr  dem  armen  manne 
begegnet  und  derfelbe  nicht  könte  fortkommen,  foll  unfer  ehrw. 
h.  mit  dnetn  fuß  aus  dem  ffegreif  treten  und  in  dem  andern 
hleihen  \  und  dem  armen  mann  forthelfen,  daß  er  komme  da  100 
er  (ich  ernähren  möge.  Helfanter  und  feft  gleichlautend 
Nenniger  w. 

Bloß  in  der  letzten  Helle  bin  ict  nicht  ganz  ficher,  ob  die 
gebärde  eilige,  unverzügliche  hülfeleiftung  ausdrückt,  oder  etwa 
halbe  und  vornehme?  Sonft  erinnert  diefes  und  das  vierte  bei- 
fpiel  an  den  botfchaft  werbenden  diener  in  der  Edda  (Ssem.  87'), 
welchem  Freyr  zuruft:  fegdu  mer  Jjat  Skirnir,  äpr  pü  vcrpir 
ßpli  af  mar  oc  pü  ßigir  fett  framar.  [Ei  lengri  hvüd  gefa  enn 
gaukrinn  ^agdi  eda  hliöd  mätti  qveda.  Gröttas.  Sn.  147.  Vgl. 
femer:  t  einer  het  ein  ei  gefchelt.  Mich.  Beheim  85,  12;  nicht 
fo  lange  ruhen,  als  ein  huhn  ein  kora  aiiipickt  =r  keinen  augeu- 
blick  (mündlich  in  Heffen);  fo  fchnell,  daß  man  nicht  fagen 
kann  Jierr,  herr!  in  fchwabifchen  acten  aus  dem  beginn  des  19,  Jb.] 

Beredmunij  nach  gliedern. 

in  vielen  fällen  geben  die   verfchiedenen   glieder   des  leibs 
ihrer  länge,  höbe   und   ausfpannung  daa   erforderte  maß 


;aiicb:  Ticb  nicht  kSrnmen,  fcbeeren;  ne  fe  räderet.  Perti  2 
quG  il  eust  fon  pi^  tornd.  Ben.  28662.  Vgl.  unfer  im 
mgenblick.] 
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an;  natürliche  und  einfache  befldmmungen,  die  aber  durch  hin- 
zugefügte befonderheiten  oft  gefteigert  werden.  Schon  die 
tägliche  fprache  bedient  Heb  der  ausdrücke:  handbreit,  fingers- 
lang, daumenlang,  fpanneweit,  kopfhoch,  mundvoll,  armvoll, 
handvoll*)  und  ähnlicher  in  allgemeinfter  beziehung.  [Vgl. 
MS.  2,  141*  muntvol,  hantrol,  fchö^YoI,  malter,  mütte.] 

1.  fbr  den  mund  weiß  ich  nur  ein,  aber  altes  und  be- 
rühmtes beifpiel:  als  der  reiche  riefe  Ölvaldi  ftarb,  theilten  lieh 
feine  (5hne  {)iazi,  I]7i  und  Gängr  auf  die  weife  in  das  geerbte 
gold,  daß  jeder  immer  einen  mundvoll  nahm.  Snorraedda  p.  83.  ^) 
[Wie  viel  mund,  fo  viel  pfond  (oben  f.  33)  bei  erbtheilung.  VgL 
unten  f  480]. 

2.  hand,  fauft,  tantum  farinae,  quantum  ter  poteft  Cmul 
capere  utraque  manu.  Kindl.  2,  148;  groot,  fo  man  up  euer 
liant  mochte  halden.  brem.  ftai  p.  133;  [fvä  digrt  fkapt  at 
handfyllr  var  1.  Ol.  helg.  cap.  227;]  wer  ein  hübe  erbaumt, 
der  fall  dem  herm  zwifaltige  zins  geben  und  den  hübnem  ein 
eimer  wins,  des  heften,  der  do  feil  ift  und  12  braten,  die  ied- 
weder  ficht  ein  fauß  hoch  über  die  fchüßeln  gehn  und  vier 
fcheinbrot  mit  acht  zippen.  Lorfcher  wildb.  v.  1423;  iplam 
vero  aquam  et  ripam  ejus  et  alveum  dedi  in  poteftatem  canoni- 
corum  S.  Pauli;  excepimus  autem  duo  foramina,  quae  in  lati- 
tudine  et  altitudine  menfuram  unius  pugni,  repreffo  poUice^ 
debent  habere,  velut  infra  fcripta  forma  demonftrat.  Schannat 
hift.  wormat.  2  p.  42  (a.  1016);  [fex  lapides  molares,  eorum 
quolibet  in  fe  altitudinem  capiente  ad  menfuram  manus  extentae 
feu  pahnae,  quae  menfura  vulgo  tvurme  vocatur.  eh.  a.  1298 
bei  Wigand  (Verleihung  einer  mühle  zu  Borcholte  auf  erbpacht). 
Vgl.  dicker  danne  eins  mannes  haut.  Wigal.  6758.  Das  gemünd 
bezeichnet  die  höhe  der  au%eftellten  geballten  fauft  mit  erhobnem 
daumen  (ein  halber  fchuh),  von  munt  pahnus.  Höfer  östr.  id. 
1,  283.  284.] 

3.  finger.     Wunden  beftimmen  fich  nach  darauf  gefetzten 


*)  des  häufigen  gebrauchs  halber  muDdartifch  daher  entftellt  in 
mumpfel,  mufiPel,  arfel,  hampfel,  gaufei  (beide  bände  voll) ;  fchottirch  neffu 
(fauTtvoll). 

^)  [wie  alt  iHt  das  fprichwort  morgenftund  hat  gold  im  mundP  urfpr. 
deutfch?    vgl.  Finn  Magn.  edda  2,  162.] 
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fingern,  z.  b.  Ghital.  pag.  32  §  51-53:  loyfki  ]7et  |  Tum  fingir  101 

ma  a  fetia;  )ya  en  tu  ma  a  fetia*);  \fO,  en  pumUng  latr  til  at 

)^ri)^ia.     Seelands!.  2,  17 :  that  ben,  tbär  man  ma  äy  fciliä  m&th 

tuar  thumälfingär.     Heiders  ded.  von  Lindau  p.  936:  und  foU 

ein  fridbräche  wund   die   tiefi   ban,   als  des   turnen  nagel  get 

unz   an   das   ber   und  die   lengi   von   des   turnen   knoden    unz 

binfib:   an   das  ber.     Was   bedeutet  diefes  ber?  dem   ausdruck 

gliedslange  und  nageÜiefe  wunden  begegnet   man   öfter,   z.  b. 

in  Gbupps  magdeburg.  recht  §  11.   [Böhme  2,  10.]  —  Häufig 

die  käfe:  et  duo  cafei  ad  menfam  domini  mei  tantae  latitudinis, 

ut  poüice  in  medio  cafei  polito,  circumducto  extremo  digito  vix 

orbem  cafei  contingere  queat.     Cölner  hofer.  (fec.  12.)  Kindl.  3, 

148;   duos  cafeos  ita  magnos,   ut  poUcx  in  medio  poHtus  vix 

ipforum  pertingat  extremitates.    Corveier  heberoUe  (1185-1205) 

EindL  2,  230 ;  item  diefelben  brot  und  kefe  foUent  in  der  große 

lin,  das  ein  gemein  man  mug  ßnen  dumen  tun  mitten  uf  das 

brot   oder  kefe   und  mit  geftreckten  vingeren   einen   umbkreiß 

machen  uf  demfelben  brot  und  kefe.    Wrazhofer  hofi*.  in  Schilter 

codi  Alam.  feud.  374^;   und  foU  auch  geben  einen  kes,  der  foU 

alfo  breit  fein,  daß  man  einen  daumen  mittel  in  den  kes  fetzt 

und  mit  den  andern  fingern  den  kes  umb  u.  umb  fpanne  oder 

ilrecke,  alfo   das  der  meier  oder   zwen  oder  drei  huber  genug 

haben  zu  eßen  von  den  enden  des  kes,   die  da  fbont  uß wendig 

den  gefpannen  oder  den  geftreckten  fingern  und  das  überig  feilet 

den  hubem.    Geißpolzheimer  dinkrodel.  —  [Vgl-  zweier  gedümter 

ein  lang.     Diut.   1,  51.]     11  fcotae  foeni,  I  cubitus  eminens 

poUice  fupra  fcalas  plauftri.    MB.  22,  133.  —  Und  fol  das  fleifch 

an  zweien  enden  racken  über  der  fchtißel  bord  vier  finger  breit. 

Hausberger  dinghofi*echt.   —    De   nette    (zum   fifchen)    fchollen 

hebben  veer   vote  lang  up  beiden   halven   und  de  mafche,  dat 

man  einen  finger  durchftecken  kan.     Witzenmühlenr.  §  8.    [Lin 

8V&  mikit  at  fpent  fengi  um  mefta  fingri  oc  lengfta.     Ol.  helg. 

c.  253.    Nicht  foviel  land:  da^  er  Jinen  vitiger  üf  gefetzte.    Alex. 

437.    Quilibet  lucius  in  modum  unius  cubiti  mensurati  a  pollice 

inter  caput  et  caudam.    Spilcker  1,  301.  —  Vgl.  de  aqua  ^uente 


*)  wenn  man  zwei  (finger)  daran  fetzen  kann;  Schildener  fehlerhaft 
Tuma;  wonach  feine  note  183  zu  ftreichen. 
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iu  fontem  concedo  tibi  gratoito  digäum,  1.  37  ff.  de  ferv.  praed. 
ruft.  8,  3;  vgL  die  gloITe  dazu.] 

4.  arm,  einbogen,  achfel:  der  zehntherr  foll  nicht  mehr 
als  einen  boeten  flachfes  aus  dem  garten  mögen  zehenden  und 
der  foU  To  groß  fein,  als  ein  mann  mit  feinem  arme,  wenn  er 
den  daumen  auf  die  harpfe  fetzet,  um£Euigen  kann.  Sandweller 
goding  §  112.  Item,  fo  der  becker  den  taig  gefchoßen  hat, 
alsdann  hat  ein  jeglichs  menfch,  des  das  gut  ift,  macht,  mit 
feinem  arm  biß  an  den  clenbogen  das  mehl  von  der  beuten  zu 

102  ftreichen,  |  fonder  einrede  des  beckers.  Bretzenheimer  w.  §  102. 
Der  nachbar  an  dem  kamp  darf  in  den  graben  fbehen:  und  legen 
den  ellenbogen  auf  des  grabens  bord,  was  er  dann  unter  der 
hand  an  eichein  ablefen  kann,  die  mag  er  haben.  Sandweller 
göd.  §  95.  96.  [Tantum  allei  mundati,  quantum  poteft  vir  capere 
brachw  fuo  fuper  menfam.  Spilcker  1,  301.]  Die  garbe  muß 
fo  groß  fein,  als  ein  voUkommner  mann  unter  dem  arm  zwifchen 
der  hüfte  beklemmen  kann.  Rugian.  p.  258.  Zaun  fo  hodi: 
at  hann  näi  undir  hönd  medalmanni,  Ghila)?.  p.  380.^)  Ein 
pfatzaun  foll  einem  zimUchen  mann  unter  die  aehfel  gehen,  und 
ihn  ftehend  tragen,  auch  fo  dick,  daß  keiner  hindurch  fchliefen 
möge,  fein.  Lindauer  pfalzordn.  §  11.  Eine  jede  Medbare  pfatt 
oder  zäun  muß  fo  hoch  fein,  daß  fie  einem  mann  unter  die 
achfel  gehe.  Heiders  ded.  p.  306  (a.  1502).  Forder  geweift, 
das  ein  clafter  fal  fein,  wie  ein  mittelmäßiger  man  gereüAen  kan 
in  die  fordern  gliede,  die  weit  und  höhe,  das  fcheidt  4  fchuch 
lang.  Hembreitinger  Petersger.  [Vgl.  die  altn.  beftimmung  bei 
Biöm  s.  V.  hespulcegt  tre;  er  erklärt  diefen  ausdruck,  mir  unbe- 
kannt aus  welcher  altn.  quelle,  folgendermaßen:  quod  in  peri- 
pheria  habet  duas  ulnas  vel  quando  vir  mediocris  ftaturae  sub 
brachio  lignum  ita  teuere  poteft,  ut  digitus  impudicus  coxendicem 
tätigere  poffit.] 

5.  bruft^  gürtel.  Si  fepes  legitime  Aierit  exaltata,  id  eft 
mediocri  ftatura  virili  usque  ad  mammas.  lex  Bajuv.  13,  1  [14,  1], 
Bei  Zulieferung  der  miffethäter  ift  die  gewöhnliche  beftimmung: 
als  ihn  die  gürtel  umgreift,  als  er  mit  der  gürtel  um£ajigen  wird. 


*)  [medalmadr  mitielmäfsiger^  voUkonwiner,  zimUcher  maDn  (f.  o.);  vgl. 
Ol.  Tr.  8,  190.  medalmadr  mä  ftanda  undir  bugtinni  cL  honum.] 
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in  littore  illo,  ubi  WaldafFen  eil  Tita,  Reniis  ad  ipfum 
epifcopum  mogunt.  pertiiieat,  quantum  aqua  Reni  pechis  unius 
equi  taDgero  et  reprehendere  potell.  Bodm.  p.  54.  Sol  die  her- 
fchafl  zum  Hirfclilioni  das  pferd  die  nacht  bis  an  die  <ptrt  in 
habern  Hellen.  HJrfchhomer  gericbtsbuch  bei  Dahl  p.  145. 
Den  pferden  rtrawen  bis  an  das  vorgduigc  nnd  habem  geben 
bis  an  die  au^i.  Gensheimer  fendrecht.  Seinen  (des  vogts) 
pferden  füll  man  fiiter  geben  bia  über  die  naslöclier  and  ftrohe 
bis  an  den  bauch.  Frankfurter  fronhofer.  Den  pferden  ilreuen 
;  an  den  buch  und  habern  bi;  an  die  oegen.  Bodm.  p.  856. 
rücken:  tantnm,  quantum  in.  dorfo  portare  potuerit.  lex 
L  27,  12;  vgl.  die  volkslkge  von  den  Weinsberger  weibem  [auch 
bei  der  belagerung  ron  Tertona:  qnantnm  femel  quisqne  humeris 
efferre  poflet.     Radevicus  2,  62]. 

7.  fuß,  knie.  MarFchalio  plauftrata  foeni  fuper  fcalaa  in 
altitodine  pedis  cumulata.  Cölner  hofer.  Kindl.  3,  149.  [Eine 
grabe,  fünf  fuß  long,  Heben  fuß  breit:  der  vote  fchal  en  ün  ge^ 
fc/toci,  de  ander  bervoet.  Gosl.  berggef.  fcriptores  rer.  br.  3,  549. 
Vgl.  bei  Hoffinann  Zeitfchr.  1,  246.  247  das  meüenmeßen  im 
jähr  1529 :  zehn  männer  ftellen  ihren  rechten  fuß,  zwanzig  fchnh 
sind  eine  ruthe,  fechzig  ruthen  ein  morgen,  fechzig  morgen  eine 
meile.]  Wer  guter  empfahet  von  dem  meier,  der  gibt  ein  fimmel 
brot,  das  foll  alfo  lang  fein  von  der  erden,  das  es  nber  das  knci  gat, 
alfo  dos  von  dem  übrigen  theil,  den  das  brot  über  das  knei  gat, 
der  meier  oder  zwen  oder  drei  huber,  die  dan  bei  im  feint,  ge- 
nug habent  zu  eßen  und  das  Uberig  des  brota  feilet  an  die 
andern  huber.  |  Geißpolzh.  dingrodel.  Ain  brod,  das  foll  fein  in  103 
der  große,  daß  ain  fitzender  menfch  mag  es  fetzen  uf  feinen 
fuß  nnd  daß  es  dem  foll  gon  über  das  knii,  alfo  daß  man  mScht 
i  hirten  ain  morgenbrod  darabfchniden,  Oberreitnauer  w. 
L  fcuchen  auf  den  fnßrift  ftellen,  davon  ob  dem  knie,  fo  viel 
mag,  abfchlagen.  Matzendorfer  dingrodel.  Und  fond 
i  die  i'pißlaib  alfo  fin,  das  ainr  ainen  foII  letzen  uf  den  riehen 
teo)  und  fol  ainem  knecht  und  ainem  hund  ain  morgenbrot 
dem  kmi  abfchnideii.  Ermatingcr  hofr.  §  13.]  Delle 
i  ene  dore  hebbe  in  deme  nederen  gademe  boven  der  erde 
I  Jcnies  ho.  Sfp,  3,  66.  \F>tßzehcn:  fiiden  fo  lang,  als  den 
i  mit  «wein  iußzehen  hält     Kleuker  2,  341.] 
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Anmerkung.    Hierher  gehören  auch  die  oben  beim  warf  and 

der  berührong  abgehandelten  gebärden  mit  band  and  faß.     Die 

gefetze  von  Wales  enthalten  viele  ähnliche  beftimmangen:    a 

goad  in  the  band  of  the  driver  as  long  a  himfelf,  with  bis  other 

hand  apon  the  middle  fpike  of  the  long  yoke  «ud  as  far  that 

reaches  on  each  lide  of  bim  is  the  meafare  of  an  acre  in  breadtb. 

others  iay  that  a  rode  as  long  as  the  täUeß  man  in  the  yillage, 

with  bis  hand  raifed  ftraight  above  bis  head,  will  prodace  the 

fame  meafarement.    Probert  p.  178.    Dyvnwal  meafared  by  the 

length  of  a  barleycom.     three  barleycoms   in  length  form  a 

thumb  breadtb;  three  thamb  breadths  a  palm;  three  palm  breadths 

a  foot     p.   188.     [leges  wallicae  lib.   U  cap.   19  de  terraram 

menfaris  §  4:  hafce  aatem  menfaras  Danwallo  ad  longitadinem 

grani  hordeacei   conftituit.    tria  grana  hord.    undam  efficiani 

tres  anciae  pdlmum.    tres  palmi  pedcm.    tres  pedes  paffum.    tres 

paffas  fdltum.    tres  faltas  terram,   qaae  a  recentioribas  WalUs 

Tocatar  Grwn  (i.   e.  porca).    et  barom  porcaram  mille  efficiant 

milliare.  —  Bei  den  ELindus  beftimmt  das  gefetz  (Mann)  den  werth 

des  geldes  alTo:   das  kleinile  gewicht  ift  ein  fonnenftäabcben; 

acht   fonnenMubchen   find   gleich    einem   mohnkomchen,    drei 

mohnkörnchen  einem  fchwarzen  fenfkom;   drei  fchwarze  fenf- 

kömer   dem   weißen   fenfkom,    fechs   weiße   fenfkömer   einem 

gerßenkom  von  mittelgroße;  drei  gerßenkörner   einem  raktika 

oder  dem  körn  der  gundfcha;   Geben  raktikas  von  gold  machen 

einen  maTa;   fechzehn  mafas  einen  farema;  vier  favemas  einen 

pala ;  zehn  palas  einen  dharana.    J.  6.  Rhode  über  religiofe  bil- 

dang  der  Hindas.    Leipzig  1827.  2,  591.     Merkwürdig  wird  aach 

bei  den  Mongolen  vom  ^ßr/i^(;nÄ;om aasgegangen:  ßebenmal  fieben- 

fach  vergrößerte  Häubchen  bilden  ein  gerftenkom,  f ieben  gerßen- 

körner  einen  daumen,  vierundzwanzig  daumen  eine  eUe,  vier  eilen 

eine  hlafter  (alda),  fiinfhundert  klafter  eine  ftrecke,  foweit  ein 

fchneckenhorn  hörbar  ift,  acht  folcber  ftrecken  eine  meile.  Schmidt 

Oftmongolen  p.  5;    flir   klafter  auch  bogenlänge  ibid.   p.  303.] 

Auch  bei  der  große  der  brotleibe:  the  loaves  muft  be  as  broad 

as  from  the  elbow  to  the  clenched  fiß  and  as  tbick  that  they  wil 

not  break  wben  held  by  the  two  borders.  Probert  p.  195.  Folgende 

beifpiele  find  aus  Wotton:  1,  6.     taurum  auribus  rufis  praeditum^ 

cum    virga  aurea    ejusdem   cum  rege  longitudinis,    mag^itudine 
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digiti  ejus  minimi  et  craflitadine  unguis  aratoris,  qui  per  novem 
annos  araverit;  centum  vaocas  com  virga  argentea,  a  fdndo  ad 
OS  regis  fedentis  in  cathedra  pertingente,  magnitudine  digiti  medii. 
1,  14  §  24.  de  limpida  cerevifia  in  vafe  fupra  faeces  exftante 
habebit  tantniu,  quantum  media  digito  attinget;  de  cerevifia 
aromatite  tantum,  quantum  articulo  medio  medii  digiti  in  vas 
immarfo  pertinget;  de  medone,  quantum  articulo  prima  ejusdem 
.  digiti  in  vas  immerß  potefb  attingere.  2,  1  p.  7.  femina  quo- 
que  habebit  tantum  &rinae,  quantum  ad  fumma  genua  manibus 
derayerit  et  educere  potent  de  cella  in  domum.  [Fuero  viejo  de 
Caßdella  üb.  1  tit  8  §  1 :  el  guefpet  (hofpes)  de  la  cafa  devel'  dar 
nna  prefa  de  paja,  quanto  podrie  tamar  en  amas  manas,  para 
cada  beftia,  quando  fueren  al  agua,  e  al  tanto,  quando  quifier 
dar  cebada,  e  en  efta  rafon  devengelo  dar  ülRa  el  teroer  dia,  que 
deve  y  eltar.  e  derel*  dar  paja  para  el  cavallo  para  cama  fäfta 
quel*  cttira  la  ufla  e  devel*  dar  un  palmo  de  candela  e  de  tea 
para  parar  las  bellias.  —  En  ella  guifa  devel*  dar  le&a  (ligna, 
fpäne)  al  Tenor,  alli  do  fuer  por  ella  derel  dar,  fi  fuer  hna 
gruefa,  quanto  podier  tomar  fobre  el  brafo,  traienda  la  mana  en 
la  citUa,  e  Ii  fuer  lena  menuda,  puede  tomar  quanto  podier 
tener  en  el  bra9o,  teniendo  la  mano  en  la  cabe^a;  e  de  efpinos, 
quanto  prendier  en  una  forca  de  dos  piemas,  ellando  debueltas 
(efto  es,  boca  arriba).  e  de  ortali9a  devel  dar  cada  guerta  quanto 
podier  en  amas  manos  teniendo  los  pulgares  ajultados  e  los  otros 
dedos  anchos.  Ibid.  p.  42  holz  nehmen :  quanto  podier  levar  un 
ome  fo  el  bra90,  e  abra9ado  con  el  &fta  que  ponga  la  mano  en 
el  quadriL]  Ich  wiederhole  was  ich  fchon  f.  67  gefagt  habe, 
alle  folche  maße  fcheinen  nicht  fowohl  roher  behelf  des  alter- 
thums  itatt  der  ßcheren  zahlenmaße  fpäterer  zeit,  als  gegründet 
in  dem  bedürfiiis,  die  beltimmung  auf  das  leibliche  zu  beziehen 
und  ihr,  eben  durch  das  unausrechenbare  ungewilTe,  in  den 
äugen  finnlich  ilärker  fühlender  menfchen,  würde  und  haltung 
zu  verleihen. 


T.    Wegbreite,  104 

1.  beltimmung  durch   den  reiter   mit  quer   über  den  fattel 
gelegtem  fpeer,  f.  berührung  nr.  7.  8.  9,  feite  69. 

2.  die   nothwege   follen   fo  weit  gelaßen   werden ,  daß  zu 
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beider  feite  des  wagens  eine  fratie  mit  einem  langen  heuken 
gehen  könne,  ohne  daß  ße  vom  wagen  befchädiget  werde.  Benker 
heidenr.  §  8. 

3.  ein  noitwech  fall  fin  fo  wit,  dat  ein  getauwe  oder  kare 
mit  eime  doden  ader  lik  möge  varen  ind  op  ieder  fide  der 
karen  ein  fruwe  mit  einer  Witten  feien  möge  gaen,  fo  dat  fei 
dei  rader  nicht  enbefprengen  noch  entreinen.  Wigand  p.  558.  559. 

4.  item  ein  kerkweg  ofte  notweg  fal  fo  wit  fin,  dat  ein  • 
man  henvare  met  einer  doden  lieh  np  einem  wagen  oft  einer 
karren,  oft  einer  bruit,  dat  eine  vrowe  ga  beneren  to   beiden 
fiden  unbefchmit  orer  hoeken,    [Schwelmer  veftenr.    Vgl.  Mones 
anz.  3,  144:  da^  brüt  und  bar  ze  der  kilchen  mag.] 

5.  im  fuero  viejo  de  Caftiella  V.  3,  16  finden  fich  folgende 
befbimmungen :  carrera,  que  fale  de  villa  e  va  para  faente  de 
agua,  deve  fer  tan  ancha,  que  puedan  pafar  dos  mugeres  con  fuas 
orgas  de  encontrac^a;  e  carrera,  que  va  para  otras  eredades,  deve 
fer  tan  ancha,  que  fi  fe  encontraran  duas  beßias  eargadas,  fin 
embargo  que  pafen;  e  carrera  de  ganado  dere  fer  tan  ancha, 
que  fi  fe  encontraren  duos  eanes,  que  pafen  fin  embargo.  Die 
erfte  angäbe  von  den  frauen  mit  ihren  krügen  (orzas)  erinnert 
an  die  weltphälifchen  frauen  mit  ihren  mänteln  (hoeken)  und 
fchleiem  (feien).  Das  ausweichen  der  laltthiere  ift  wie  das  der 
wagen  im  lachL  recht:  des  koninges  llrate  lal  fin  alfo  breit,  dat 
en  wagen  deme  anderen  gerumen  möge.  Sfp.  2,  59;  vgL  Schilter 
cod.  Alem.  feud  368^ :  unde  fal  och  der  wec  der  bercgaßen  alfo  wit 
fin,  das  ein  egide  vollen  wit  han  muge  us  und  in  ze  varende. 

[£s  fol  ouch  ein  pfad  umb  das  dorf  gan,  alfo  wite,  das  einer 
mit  einer  egden  dahin  gegan  möge  oder  ein  frowe  mit  einem 
tuch  Yol  höwe.  Eilchzartener  dingr.;  wa  ouch  des  riches  llraße 
hin  gat.  da  man  mit  höwe  oder  mit  kom  hin  varen  muß,  was 
denne  da  were,  das  die  wägen  oder  die  karren  irreti,  da  fol 
einer  nemen  ein  brett,  und  fol  es  legen  uf  die  wägen  oder  uf 
die  karren,  und  fol  nemen  eine  axe  und  fol  denne  damit  ab- 
hotcen^  was  in  irret,  und  fol  das  ane  zom  fin.  ibid.  Tanta  vero 
debet  efle  via,  ut  inibi  duo  carri  fibi  poflint  ad  invicem  obviare 
et  bubulci  de  longo  Itumbli  fui  poflint  aflimulare  (?)  et  XVI 
milites  poflint  equitare  de  latere  armati.  1.  Henrici  I  c.  80  [§  3]. 
Phillips  engl,  rechtsg.  2,  171.  248. 
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ifchtc  fülle. 
Hier  faße  ich  zufammen,  waa  in  der   folge,  wenn   nachge- 
lelt  Tein  wird,  mehr  gefondert  werden  kann. 

Ton   Cblothar  erzählt   Aimoin   4,    18,     daß   er   Sachfen 
ält'gt    nnd    verheert   habe:    ut    nullum    in    ea    hominem 
relinqneret,  qui  lom/ititdincm  fpatJtae,  quam  titnc  forte 
fferebat,  exceffilTet.     fVgl.    vita  f.  Faronis  (Mab.    acta  2,  p.  617, 
üuchesne  1,  569):  Cblothar  Terhee-i  Sachl'en,  neminemque  reliquit 
irem,  nifi  ad  eam  menruram,  qua  reg;is  enfia  l'e  attolehat.]    Otto 
lg.   5,  9   von   Dagobert:   cunctos   ejosdem   gentis   malcatos, 
(fladii  fui,  qui^m   tuiic   fort«   gerebat,  ninnfuram    escederent, 
fe  traditur  [Gefta  reg.  Franc,   c,  41,  gell-a  Dagobert!  c.  14, 
Hn   von   Carl   d.   gr.  Schm.   2,    632;   mon,   fangolL     Pertz 
fÖÖ.     Vgl.  böhm.  Königinh.  hs.  p,  9  ans  Cosmas.]  |  li 

donet  alium  calellum,  qui  jwfum  iranspaffare  poIHt.  lex 
82  [78,  6].  Ift  der  hund  alTo  klein,  daß  er  nit  reicltct  an 
ftegerdf,  fo  Fol  er  in  laßen  gehen.  Dreieicher  wildb. 
3.  wenn  ein  frembder  ußerhalb  der  mark  gefeßener  holz 
oß  der  mark  hawe  und  weg  fUhre,  ob  derfelbe  dem  holzgreven 
nicht  in  fchwere  ftrafe  verfallen  feie?  eingebracht:  ja,  fo  menii/er 
ickeuberger,  als  das  rad  im  wagen  in  der  mark  umffeJtc. 
er  hobger.  §  19.  [Wenn  ein  nichtanlaßiger  butenman 
der  mark  umbauet,  weifen  die  markgenoßen  diefe  büße: 
lani^pnal  das  r<i<l  up  der  marke  ummegegan,  fo  manigmal 
leifte  in  de  erde  getreddeii,  fo  manigmal  eine  taer  umme- 
rDwet.  fo  manigmal  vif  fuhill.  up  gnade.  Veler  holting  a. 
Kindl.  37.  112.]  Da  jemand  mit  gewalt  ins  hägerholz 
davon  recht  fei?  refp. :  fo  inanclien  fchritt,  fo  manchen 
in  brüchc,  der  fo  es  dem  Junkern  wider  feineu  willen  thäte. 
[erichtsbegriff  §  19. 
der  richter  gebeut  mit  briefen,  ob  es  ferne  ift,  alfo 
mit  einem  med  brots  nicht  dahin  gelangen  könne. 
Sfp.  3,  82.  Item,  wers  fache  das  die  herren  von 
laiii  ein  fchloß  ufTlahen  und  buweu  wolden,  fo  folden 
Aula  in  folgen,  aU'e  lange,  als  ein  leib  broles  und  ein 
geweren  mag  iegUnhem  man  und  alfo  lange  bis  das  das 
befeftiget  und  gemauret  wjrdet,  Obernauler  w.  Wann 
folde  zutragen,  daß  irgend  einer  einen  menfchen  niderfchtftge, 
B.  A.    4.  Ausg.  K 
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wie  lange  der  zeit  und  MR,  haben  foll?  antw.:  wann  fie  hinter 
ihm  wären  and  daß  ein  paar  eggen  aufgerichtet,  die  zinnen 
zuiammengerichtet,  itünden,  darunter  foll  er  Geh  verbergen,  fo 
lan^  daß  er  einen  pfenningeswecke  ißet  und  dann  fort.  Wend- 
hager bauemr.  [Der  pflüg  foll  gehen  alfo  daß  ein  krähe  ein 
fmß  ißet  uf  dem  rade.     Alfatia  1855,  76.] 

5.  mit  dem  zimmern  von  anderer  leute  grund  fo  weit 
abbleiben,  als  ein  feldhenne  in  einem  fluge  in  die  lange  fliegen 
kann;  wird  geachtet  auf  eines  mannes  300  fchritte.  Sandweiler 
goding  §  39.  Eine  beftimmung,  der  ich  außerdem  nicht  in 
Deutfchland,  aber  in  den  etablilTements  de  S.  Louis  1,  10  be- 
gegnet bin  (Paris  1786.  p.  256):  gentilhomme,  qui  na  que  des 
Alles,  les  doit  partager  6galement;  mais  l'alnee,  outre  fa  portion, 
aura  la  maifon  patemelle  el  le  vol  du  chapon.  Man  verlieht 
darunter  die  ilrecke,  welche  ein  hahn  durchfliegen  kann.  Diefer 
hahnenflug  findet  fich  auch  in  andern  coutumes  und  wird  ver- 
fchiedentlich  angenommen,  zu  einem  oder  zu  zwei  oder  drei 
morgen  landes. 

[Die  coutumes  erwähnen  des  vol  du  chapon  in  zwei  fallen, 

erltens  wenn  der  umkreis  eines  gutes  ftlr  die  kaninchenjagd 
befbimmt  werden  foll.  Gout.  d'Anjou  cap.  32:  homme  noble  ou 
coufkumier  (plebejus)  en  fon  dommaine  hommage  eil  fond6  davoir 
buifTon  ä  connils  defenfable  au  vol  dun  chapon  environ  la  maifon 
de  fon  dommaine  hommaige,  et  contient  vol  de  cha/pon  160 
pas  doubles  qui  fönt  320  pas  fimples;  ibid.  cap.  33:  homme  noble 
peut  avoir  buiffon  ä  connils  defenfable  au  vol  dun  chappon  environ 
la  maifon  de  fon  dommaine,  ou  il  h,\t  fa  demeure  continuelle; 
vgl.  cout.  de  Valois  57.  58,  cout.  de  Chartres,  tit.  des  fiefe,  art.  4 ; 

zweitens  wenn  der  umfang  der  grundfbücke,  die  um  das 
haus  liegen,  das  der  erilgebome  zum  voraus  erhalt,  angegeben 
wird:  le  manoir,  ainfi  quü  le  pourfuit,  avec  le  vol  dun  chapon, 
cout.  d'Orleans  art.  26.  cout.  de  Bourbonnois,  tit.  des  fuccefllons, 
art.  10 ;  fo  auch  im  proces  verbal  des  anciennes  coutumes  de  Bour- 
bonnois (in  Berroyer  bibl.  des  cout.)  p.  51.  66.  75.  81;  der  vol 
du  chapon  begreift:  baflecour,  foffe  et  jardin.' 

Hierher  femer  Haupt  1,  572.  Cunningham  2,  69.  Fundos 
guantum  milvi  volant  (die  weit  im  flug  kreifen).  Petron.  37. 
Forcellini  s.  v.  milvus.     Opitz  geilll.  poemata  283: 
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gib  einem  fo  vil  land,  als  hundert  ochfen  pflügen, 
fo  vil  ein  habicht  ihm  getraut  zu  tiberfliegen 
auf  einen  fommertag.    Vgl.  oben  f.  39.] 
6.     er  foll  fo  weit  mit  der  pottung  von  dem  heugrund  ver- 
bleiben,  als   der  fchemm  (fchatten)   von   einem  wohlgewachfnen 
weichen  haum  zu  ianct  Johannis  im   mittenfommer   des   abends 
oder  morgens  um  fechs  uhr  fich  erftrecket.     Sandweller  göding 
§42  (§49:  als  der  fchemm  von  |  einem  wohlwachfenden  bäume  106 
um  f  Joh.  mitfommer  des   vormittags   um  acht  uhr,  des  abends 
um  fechs  uhr  fich  erftrecket).     Den  Speller  wolt  to  verdedigen 
ftae  dem  holtrichter  fo  breet  und  fo  lang,  als  he  to  mitfommer 
die  funne  overfchadet  (fo  weit  der  wald  auf  das  von  der  fonne 
befchienene  land  fchatten  wirft).    Speller  ordele.    [Wie  weit  die- 
jenigen   welche   zu   maftungszeiten    auf  den   wäldem   mit    der 
maftung  nicht  berechtigt,  von  den  wäldem  und  hölzern  bleiben 
mOßen?  eingebracht:    fo   weit   im   fommer    der   äußerfte  bäum 
fchatten  tragt  oder  macht.    Hämeler  holzger.  §  50 ;  wie  weit  die 
holten  den  Hämeler  wald   den  herren   oder  hoher  obrigkeit  zu 
vertheidigen   rechtswegen   zuerkennen?    eingebracht:    zu    dieser 
zeit  (zur  zeit   des   gerichts)    bis    auf  den   Hefeier  bek   und   auf 
fommerszeit,  fo  weit  der  bäum  zu  mitte  fommer,  wenn  die  fonne 
am  hochß;en  fbeigt,  fchatten   gibt.     ibid.  §  8.     Die  lute  wurden 
sente  Peters  gewar  alfe  verre  fo  ßn  fcaie  bar.    Cod.  pal.  361, 
23*».     Vgl.  oben  f  57  ut  umbra  pertingit,  f  74.] 

7.  fcheiden  und  fprechen  wir,  daß  der  graben  .  .  .  auf- 
gefchützet  werden  foll,  alfo  daß  das  waßer  durch  eine  wagennabe^ 
wie  ein  gemeiner  ftihrmann  an  feinem  ftraßwagen  pfleget  zu 
ftihren,  dadurch  in  den  graben  gefchtitzt,  und  alfo  daß  folche 
waßer  der  flute  oder  guße  mit  keinerlei  fchtitzung  über  die 
Wagennabe  zu  gehen  nicht  genöthiget  werden  foll.  Haltaus  1331 
(a.  1499). 

8.  fo  viele  fchweine  zu  betreiben,  als  ein  rathefter*^)  zu 
mittenfommer  laubes  hat     Olhabrticker  holzger. 

9.  fo  viel  fchweine,  als  durch  ein  gingelpfort  von  auf-  bis 
zum  niedergang  der  fonnen  können  getrieben  werden,    dat 


♦)  hefter  oder  heifter:  junges  laubholz,  eichen  und  buchen  [franz. 
h^trel. 

K2 
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10.  wir  wifen,  das  die  Bibra,  die  bach,  als  fri  ift,  das  ein 
iglich  merker  drin  mag  geen  fifchen,  als  lange  biß  das  der 
kitdel*)  in  die  Roda  Imngit  und  fal  darumb  kein  überfehen 
von  niemanden  han.     Bibrauer  w. 

11.  alsbald  er  dan  den  acker  zugefat,  fo  foU  er  die  gaßen 
paid  verzäunen  und  foU  ein  gute  ftigel  machen,  daß  ein  ieglicher 
mann  oder  frau  mit  einem  fach  wol  darüber  fteigen  mag. 
Peitingauer  ehehaft  §  62. 

12.  wenn  einer  von  feinem  hofe  wollte  mit  vier  pferden 
und  wagen  fahren,  wie  lange  er  fich  bedenken  foU?  wenn  er 
fich  deffen  im  thor  bedächte,  foU  er  macht  haben,  wieder  um- 
zukehren; ift  er  aber  fo  weit  draußen,  daß  ein  weferbaum 
hinter  dem  wagen  könnte  überwarfen  werden,  fo  foll  er  weg- 
fahren.    Wendhager  bauernr. 

13.  zur  gerade  gehört:  dat  /?a5,  dat  up  dem  felde  fteit, 
unde  fo  lang  is,  dat  id  de  wind  weget;  flas,  dat  under  dem  kinne 
knaJcet  is.  Witzenmühlenr.  p.  18  (p.  35  heißt  es:  alles  unge- 
knochet). 

14.  zum  heergewäte:  een  kettel,  dar  men  met  eene  ge- 
fpoorden  voet  in  tredden  kan;  een  kifte,  dar  men  een  fwert 
in  leggen  kan.  Wefthofer  hofer.  —  ein  keßel  dar  man  mit 
fporn  eintreten,  ein  pott,  darin  man  ein  huhn  braten,  ein  kalten, 
darin   man   ein  fchwert  befchließen  kann;   dan   eifchet  man  ein 

107  pferd  nechft  dem  |  heften  und  einen  wagen  und  werden  die 
nägel  daraus  gezogen  und  das  pferd  daiur  gefpannet;  folget 
dann  der  wagen  all  aus  dem  haus,  fo  höret  derfelbe  all  in  das 
hergeweide,  bleibt  aber  der  achterwagen  vor  dem  flille  liehen, 
fo  hört  er  nit  in  das  hergeweide.  gebrauch  im  amte  Hamm 
(Steinen  1,  1805).  —  ein  kettel,  darin  man  mit  einer  fparen 
(mit  einem  fporn)  inireden  kan;  ein  grape,  dar  men  ein  höhn 
in  kak^n  kan;  fin  timmertuch  (zimmergeräth)  dar  he  mede  ar- 
beidet  heft;  wen  he  den  wagen  to  maket,  alfe  wen  men  to 
holte  faren  wolde,  fo  fpanne  he  de  perde  vor  den  wagen  und 
to  den  middelften  ftoke  ut,  wat  den  perden  folget  gehöret  tom 
herwede;  find  twe  perde  vorhanden  gehöret  dat  dieftelperd 
(deichfelpferd)  darto ;  ein  bode,  darin  ein  hoU  baven  is,  dar  men 

*)  kudel  in  alten  gloffen:  gurguftium,  d.  i.  fifchkaften. 
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ein  perd  inbinden  kan.  Witzenmühlenr.  §  21 ;  ein  kettelhake, 
fo  dar  twe  vorhanden  fin,  wo  averft  men  ein  dar  is,  blift  he; 
id  fie,  dat  he  up  ein  perd  riden  käme  u.  mit  dem  voet  den 
kettelhaken  utwarpe^  fo  höret  he  darto.  daTelbft  p.  17  (p.  34: 
käme  auf  einem  pf-^rde  geritten  und  hübe  ihn  aus  mit  dem 
fuße). 

15.  item  ein  reifender  mann,  der  über  feld  komt  reiten, 
der  mag  fo  viel  garben  aufnehmen,  als  er  in  einem  vollen  rennen 
mit  feinem  klauen  (glavie,  fpeer)  aufnenien  kann  und  anderfter 
nicht.    Bochumer  landr.  §  1. 

16.  item,  wan  einem  fchopfen  zu  gericht  verkündt  (ift) 
und  (er)  darzu  gehen  will  und  kommt  an  waßer,  darüber  er 
gehen  muß,  foU  er  nein  gehen  bis  an  die  knie  und  fein  ftab 
für  fich  fetzen;  ift  dan  das  waßer,  daß  (es)  ihme  an  die  knie 
geht,  fo  foll  er  ein  halb  meil  wegs  nauf  und  nab  und  wieder 
nein  biß  an  die  knie  gehen  und  fein  ftab  für  fich  fetzen;  be- 
dünkte ihne  zu  tiei^  mag  er  heim  gehen  und  hat  ihne  niemands 
darum  zu  ftrafen.     Melrichftadter  w. 

17.  darnach  ift  gefragt  worden,  wie  weit  die  feimftatt  foUe 
fein?  haben  geteilt,  fo  weit,  daß  man  einen  wagen  folle  wenden 
uf  der  feimß^tt,  da  follen  die  reder  einer  clafter  weit  von 
einander  fein.  Hembreitinger  petersger.  [Word,  dar  man  enen 
wagen  uppe  wenden  möge.  Sfp.  1,  34.] 

18.  man  foll  den  jungen  bauem  bewillkömen  mit  einem 
willkommen  (geföß  voll  bieres?),  da  von  vier  kühen  die  milch 
eingehet.     Wendhager  bauemr. 

19.  ane  fin  orlof  mut  man  wol  graven  alfo  diep,  alfo  en 
man  mit  eneme  fpaden  upgefchicten  mach  die  erde ,  fo  dat  he 
nene  fchemele  ne  make.     Sfp.  3,  66.  | 

20.  tradentes  pratorum  quantum  novem  Iwmincs  in  uno  108 
die  metere  valent.  Schannat  hift.  wormat.  1,  129  (a.  1181). 
Dies  gemahnt  an  die  neun  knechte  des  riefen  Baugi,  welche 
gras  mähen  (|?ar  er  J^rselar  nlu  flögu  hey),  deren  arbeit  Odinn 
hernach  allein  übernimmt  (hann  band  at  taka  upp  9  ynanna 
verk),  Snorraedda  p.  85. 

21.  item  ward  gefraget  eines  ordels:  deme  de  forfter  ein 
hutten  lehnde,  wofeme  he  der  bruken  fcholde?  ward  gefunden: 
fo  ferne  de  huttegrave  in  unde  ut  vlote  unde  fo  ferne  de  huttebof 
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worhde  (?)  unde  met  (loggen  heftortet  were.  Harzer  forftding  68. 
[Item  es  erkennet  auch  der  erbar  fchöflf,  daß  ein  nachbauer  oder 
ein  woner  fein  gut  hat  zu  verkaufen  mit  zinfen  und  gülten  biß 
uf  die  thorfeulen.     Hofftetter  w.] 

22.  wann  man  einen  fack  voll  gut  kom  in  die  mühle 
bringet,  ob  man  auch  an  den  metzen  oder  kleien  mangel  im 
facke  fptiren  foll,  daß  er  nicht  wieder  voll  werde?  antw.  nein, 
nichts  mehr,  als  wann  man  mit  einer  ruthen  ins  waßer  fchlägt. 
Wendhager  bauemr.  p.  203.  Das  ift  eine  bloße  redensart  von 
vergeblicher  mühe,  der  fchlag  ins  waßer  läßt  bald  keine  fpur 
zurück.     Schon  unfere  alten  kannten   den  fpruch,  MS.  2,  253^: 

fwa:;  friunde  friunt  geraten  mac, 

ern  welle  felbe  ftiuren  fich,  da:;  ift  in  einem  bach  ein  flac; 

und  Oberlin  1374  (wo  fehlerhaft  fchalg  f.  fchlag): 

da:;  waere  ein  flac  in  einen  bach; 

welche  ftellen  doch  für  flac  bei  Walther  124,  16  (vgl.  214) 
zu  ftreiten  fcheinen;  [eft  als  ein  flac  in  einen  bach.  MS.  1, 
155^.  Mit  der  rood  int  water  Haan.  br.  wb.  5,  205.  So  viel 
als  ein  ftreich  in  das  waßer.  Abele  gerichtsh.  2,  400.  (Jervelin 
57^;   ni  pert  ne  que  cops  en  eve.     Meon  4,  137. 

23.  pluftoft  ot  deus  liues  alees  (gieng  eher  zwei  ß^unden 
weit),  qnen  netift  trois  oes  plumees  (als  man  drei  gänfe  gerupft 
hätte).  Meon  nouv.  recueü  1,  204  v.  405.  Vgl.  fo  weit  als  man 
eine  pfeife  raticht;  zwei  pipen  tobak  wit,  im  Paderbomfchen; 
jy  könt  et  mit  eener  pipen  gan!  Strodtmann  204. 

24.  ok  fvä  längt  ä  land  upp,  fem  lax  göngr  ofarß  I  vatn. 
Häkonar  göda  faga  cap.  21. 

25.  maß  nach  pfltig^  fenfe  und  thau.  Mitterm.  zeitfchr. 
12,  79.  Sieh  auch  Rupr.  p.  79.  80.  107.  108:  eines  pfluges  lang; 
fo  weit  man  einen  ivagen  um  mag  thun;  fo  weit  zwen  mader 
mit  zwein  fenfen  gen  einander  einen  maden  mügen  ziehen. 

26.  quicumque  potum  fuum  effundit  latius  quam  pcde  velart 
poterit,  6  den.  perfolvat.     Canciani  3,  90. 

27.  fo  ftark  daß  er  netm  Ihalme  Imlten  könne,  weifth.  2, 
527.  541.  544.  545.  547. 

28.  im  faden  das  fchwarze  und  weiße  unterfcheiden.  Felix 
Faber  2,  517. 
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29.  item  es  haben  die  GotÜieber  nicht  weiter  zu  richten, 
denn  (als)  wenn  fie  einen  hahn  auf  die  brugg  Ilbellen  und  ihm 
das  ein  aug  ausJObechen,  und  fo  weit  er  mit  dem  ausgellochenen 
aug  herausfehen  mag.     Tägerwyler  öffn. 

30.  der  feldforller  foU  alle  tage  am  morgen  ausgehen,  fo 
er  erkennen  mag,  welcherlei  pfenning  eine  münze  ift.  Tägerw. 
öffii.  —  Vgl.  damit: 

und  fchein  der  mäne  wunneclich 

dur  diu  wölken  alfö  clär, 

da^  man  gereit  und  offenbar 

kös  einen  pfenninc  wol  darbt,  troj.  10503. 
et  notandum,  quod  ille  cenfus  debet  dari,  antequam  numisma 
feu  caracter  denariorum  cognofci  poteit  mediante  luce  diei;  d.  h. 
fo  früh  daß  man  die  münze  am  fcheine  des  tages  noch  nicht 
erkennen  möge.  Paber  von  freigütem  und  freizinfen  p.  35.  36. 
Vgl.  unten  f.  389:  fo  lange  warten  als  einer  den  thürriegel  fehen 
mag;  fo  lange  man  hund  und  wolf  unterfcheidet,  inter  canem 
et  lupum,  entre  chien  et  loup.  Speimann  114^  ibiq.  cit.  Engl 
between  the  fun  and  the  fky ;  under  zwisken  liebten.  N.  Cap.  105 ; 
dö  fich  tac  und  nacht  fchiet.     Herbort  112*. 

31.  lebensdauer  fo  lange  das  licht  brennt,  im  märchen  vom 
tod  und  im  Nomagefts}?ättr.  Der  kerze  gefchieht  auch  gebrauch 
bei  auctionen,  um  die  zeit  zu  beftimmen,  fieh  unten  f.  611. 

32.  und  wechfet  der  halm  an  etlichen  orten  fehr  hoch, 
alfo  das  man  einen  reitenden  man  kaum  darin  zu  fehen  vermag. 
Dilich  p.  20.  Nach  Beneckes  mittheilung  fagt  man:  das  kom  bei 
Stade  wächll  fo  ftark,  daß  man  ein  Wagenrad  dawider  lehnen 
kann.     Vgl.  oben  f.  92  not. 

33.  Lieferungen  an  prediger  aus  einem  kirchenbuche  von 
1675  zu  Burg  in  Süderditmarfchen :  Item  aus  jedtwedem  häufe, 
fo  zu  felde  bauwen,  fo  breit  ein  bettlaJcen  ftreket^  einen  haus- 
himpten  roggen,  auch  einen  roggen  und  haferfchoef ;  fo  nicht 
zu  felde  bauwen,  einen  fchilling,  fo  auf  martini  betaget  oder 
des  andern  tages  gedoppelt.  Item  aus  jedtwedem  häufe,  fo  zu 
felde  bauwen,  fo  breidt  als  bevor  bezeichnet,  ein  kreuzbrot,  fo 
guet  als  ein  doppelt  fchilling  auf  himmelfartsdag,  wenn  idt  aber 
gefodert  und  nicht  ausgegeben  wird,  foU  der  fchuldiger  darumb 
gedoppelt  gepfändet  werden.     Falck  ftaatsb.  mag.  10,  677. 
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34.  die  erde  ift  fo  hart  gefroren,  daß  fie  den  mann  trägt; 
knme  fo  hart  gefraren,  dat  dat  ils  ein  gols  dregen  konen.  Neoc. 
2,  290.] 


Schlußbemerkung  zum  dritten  capitel. 

Alle  hier  abgehandelten  beftimmungen  find  der  lebensart 
und  befchäftigung  unferer  älteften  vorfahren  völlig  angemeßen. 
Als  helfende  oder  entfcheidende  mittel  kommen  entweder  haus 
und  jagdthiere  (pferd,  ochfe,  efel,  füllen,  hund,  hafe,  hahn,  henne, 
gans,  habicht,  rabe,  atzel,  biene,  krebs)  oder  waflfen  (hammer, 
fpeer,  fchwert,  fchild,  mefler),  acker-  und  hausgeräth  (wagen, 
pflüg,  egge,  rad,  nahe,  joch,  tifch,  ftuhl,  badwanne)  in  betracht. 
Von  den  wenigfben  diefer  beftimmungen  läßt  lieh  aber  be- 
haupten, daß  fie  zur  zeit,  wo  ihrer  eine  Urkunde  erwähnt  oder 
die  fchöflPen  darauf  weifen,  gültig  und  im  gebrauch  gewefen 
feien,  felbft  wenn  es  ausdrücklich  verfichert  werden  foUte  (wie 
p.  57  nr.  11);  vgl.  über  hammerwurf  f  64.  Manche  find  nicht 
einmal  in  gefetzen,  Urkunden  und  weisthümern,  bloß  in  der 
fage  enthalten.  Was  zulängft  practifchen  werth  gehabt  haben  | 
109  wird,  möchte  z.  b.  das  befchreien  der  vier  wände,  das  wandeln 
ungehabt  und  ungeftabt,  das  ausmeßen  des  käfes  mit  dem  daumen 
fein,  und  felbft  da  ließe  fich  zweifei  anregen*).  Aber  wer  hat, 
fo  daß  darüber  hiftorifche  ficherheit  wäre,  im  finne  unferer  an- 
gaben die  biene  fitzen,  den  fchild  blinken  gefehen,  den  knochen 
klingen  gehört?  Ich  folgere  daraus,  weil  unfere  quellen  und 
Urkunden  verhältnismäßig  allzu  jung  find,  eben  einen  weit 
älteren,  durch  lange  zeiten  traditionell  fortgeführten  rechtszu- 
ftand,  zwifchen  deflen  wirklicher  gültigkeit  und  der  nachhallenden 
erinnerung  ein  bedeutender  räum  liegt.  Wie  fich  jene  Wirk- 
lichkeit, entkleidet  vom  anhängenden  duft  der  ferne  und  zurück 
überfetzt  aus  der  fprache  der  nach  weit,  überall  zu  denken  fei, 
vermögen  wir  nicht  mehr  zu  wißen.     Allein  unmöglich  können 

*)  wenigftens  waren  es  keine  ansfchHefsliche  beftimmungen  und  mit 
grund  bemerkt  Eichhorn  privatr.  §  334,  daß  die  erbfahigkeit  eines  kindes 
aus  jedem  andern  lebenszeichen ,  wie  aus  dem  befchreien  der  wände  be- 
wiefen  werden  konnte. 
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alle  diefe  zahlreichen,  gleichförmigen,  in  fich  zufammenhängenden 
beßinunungen  urfprünglich  bloße  redensarten,  mahlerifche  be- 
fchreibungen  und  gleichnüTe  gewefen  fein;  zu  ihrem  hohen 
alterthum  ftimmt  die  hin  und  wieder  nachgewiefene  Übereinkunft 
einzelner  gebrauche *mit  denen  der  anderen  alten  Völker^). 


CAP.  IV.    SYMBOLE. 

Symbol^  wofür,  wäre  er  üblicher  und  nicht  unbequem,  wohl 
man  den  deutfchen  ausdruck  Wahrzeichen^)  gebrauchen  könnte, 
ift  im  finne  unferes  alten  rechts  die  bildliche  vollbringung  eines 
gefchäfts.  Gewöhnlich  beziehen  fich  die  fymbolifchen  hand- 
lungen  auf  grund  und  boden  oder  auf  perfönliche  verhält- 
niffe,  und  beruhen  in  der  idee,  daß  fache  oder  perfon  dabei 
felbß;  finnlich  und  leiblich  vergegenwärtigt  werden  müßen. 
Von  dem  grundftück  wird  ein  aft  dargebracht,  zum  zeichen 
feiner  wirklichen  theilnahme;  auf  den  acker  wird  ein  ftuhl  ge- 
ftellt,  ein  wagen  gefahren,  ein  feuer  auf  ihm  entzündet,  als 
zeichen  eingetretener  befitznahme;  der  mann  ftreckt  den  finger 
aus,  wirft  feinen  handfchuh,  entfchuhet  fich,  die  frau  löfet  ihren 
gürtel,  um  verfchiedne  handlungen  rechtlich  dadurch  zu  be- 
kräftigen. Ein  kleiner  theil  ver-  |  tritt  das  ganze,  eine  gebärde  110 
redet,  ein  kleidungsftück  drückt  den  perlSnlichen  willen  aus. 
In  den  meiften  fymbolen  läßt  fich  der  bezug  des  Zeichens  auf 
die  fache  nachweifen,  in  manchen  ift  er  ganz  verdunkelt.  Bloßen 
erlatz  deffen,  was  die  fchriftliche  aufzeichnung  der  gefchäfte 
fieberte,  kann  man  in  den  fymbolen  nicht  fehen;  warum  hätten 
fie  fonft  lange  Jahrhunderte,  neben  gefchriebenen  Urkunden,  fort 
beftanden?  Zuweilen  wird  auch  das  fymbol  aufbewahrt  und  gericht- 
lich vorgezeigt,  in  welchem  fiall  ihm  befonders  die  benennung  wahr- 
eeichen zufteht.  Du  Gange  3,  1521:  hujusmodi  cefpites  cum  fua 
feftuca  multis  in  ecclefiis  fervantur  hactenus,  vifunturque  Nivellae 
et  alibi,  juftae  magnitudinis,  forma  quadrata  vel  etiam  laterculari; 
Kuchenb.   3,  100  (1350):  und   alfe  er  danne   ze  folichem   höbe 

*)  [e«  find  großen  theils  uralte  heidnifche  ritus,  vgl.   die  etrufc.  cir- 
comdactio  aratri,  und  hängen  mit  pricfter  und  opferbräuchen  zufammen.] 
*)  [aus  Wortzeichen,  fleh  gr.  2,  481.] 
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gewifet  ift,  hat  eme  der  fchultheiße  zu  folichem  höbe  mit  rechte 
geholfen  und  eme  fin  warz&ichen  von  folichem  höbe  g^eben  und 
hat  auch  der  genant  Heinrich  folichen  hob  jar  und  dag  in  p&ndwife 
inne  gehat  und  hat  auch  fin  warzeichen  von  deme  hohe  in  dem- 
felben  jare  zu  allen  ungeboten  dingen  erzeiget  u.  damite  getan,  alfo 
geburlich  ift.  [Vgl.  weifth.  4,  159:  der  forfter,  wenn  er  zä  mitteme 
homunge  in  den  dinghof  kommt,  fol  bringen  ein  ackes  und  ein 
fehffelin  ze  follicher  gehugede,  da:;  es  der  herren  lidig  eigen  ift,] 
Von  den  im  vorigen  cap.  abgehandelten  maßen  unter- 
fcheiden  fich  die  fymbole  deutlich,  obwohl  einigemal  zu  beiden 
diefelben  gegenftände  gebraucht  werden.  Dort  hilft  die  fache 
ein  gefchäft  beftimmen,  z.  b.  der  geworfhe  hammer,  der  klingende 
knochen;  hier  begleitet  die  fache  zeichenhaft  eine  an  Heb  aus- 
gemachte handlung,  z.  b.  der  halm  die  übergäbe,  [erde  wird 
nackten  todten  auf  die  bruft  geworfen].  Das  fymbol  ift  dauer- 
hafter und  practifcher;  als  jene  maße  längft  unüblich  geworden 
waren,  galten  noch  eine  menge  fymbole  unbezweifelt  fort 
[Wenn  gleich  das  fymbol  nicht  urfprünglich  die  natur  und  be- 
ftimmung  der  Urkunde  hat,  fondem  tiefer  mit  der  fache  zu- 
fammenhängt,  fo  kann  man  doch  fagen,  daß  es  in  die  fiwnc 
der  zeugen  fallen  fall  (vgl.  unten  f  857),  zeugen  aber  find 
lebendige  Urkunden.  Gkns  (fcholien  zu  Gajus  p.  147)  fagt: 
das  wefen  einer  jeden  fymbolifchen  und  formellen  handlung 
muß  darin  beliehen,  daß  der  grund  des  Zeichens  durch  das 
zeichen  verdrängt  wird.  Zuerft  wird  mit  dem  fchlüßel,  nicht 
fymbolifch,  der  befitz  übertragen;  wenn  dem  einziehenden  konig 
die  fchlüßel  übergeben  werden,  ift  es  bloß  fymbol.  Vgl.  auch 
Savigny  vom  beruf  p.  10.  befitz  p.  163  (1.  ausg.),  p.  249  (6.  ausg.)]. 

A.    JErdc,  gras. 

Erde,  fbaub,  gras  haben  als  fymbol  genommen  immer  den- 
felben  finn.  Im  frief  gefetz  bedeutet  gersfal,  gresfal  Af.  179. 
182.  186  den  fall  zu  boden,  zur  erde,  die  add.  fap.  2,  6  fetzt 
auch  dafür  terram  cadens  tetigerit;  Beov.  141  lieft  man  das 
pleonaftifche  gräsmolde  für  molde  oder  gras  allein  (gramm.  2, 547)*). 

*)  hierfür  ließe  fich  noch  vieles  fammeln,  wie  z.  b.  daß  wir  fagen: 
ins  gras  beißen,  Franzofen:  mordre  la  poufliere,  daß  kraut  auch  pulver 
bedeutet,  zündkraut,  kraut  u.   blei  u.  a.  na.     [Vgl.  fich  aus  dem  ftaub 
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Den  äLtellen  gebrauch  diefes  Tymbols  lehrt  uns  das  falifche 
gefetz  in  der  berühmten  chrenecruda^  tit.  61  [58]*):  |  fi  quis  homi-  111 
nem  occiderit  et  in  tota  facultate  non  habuerit  unde  totam  legem 
impleat  — •  debet  in  caTam  faam  intrare,  et  de  quatuor  angalia 
terrae  pulverem  in  pugno  coUigere  et  poftea  in  duropello  ftare 
et  intns  caTam  cuptare  debet  et  Gc  de  finülra  mann  trans  fuas 
fcapolas  jactare  fuper  proximiorem  parentem.  quod  fi  jam  pater 
aut  mater  feu  frater  pro  ipfo  folverunt,  fuper  fororem  tunc 
matris  aut  fuper  ejus  filios  debet  illam  terram  jactara  Die  lex  ^ 
ÜL  emend.  hat  fchon  das  erfbemal  ftatt  terrae  pulverem:  de  iUa 
terra.  Im  zweiten  §  bedienen  fich  beide  recenßonen  des  tech- 
nifchen  Wortes:  et  iterum  fuper  illum  chrenecruda  ille,  qui  eft 
pauperior  jactet;  auch  die  rubriken  geben:  de  chrenecruda  (vgL 
die  von  GraflF,  Diut.  1,  331  gefammelten  lesarten)  **).  Zur 
erklarung  diefes  ausdrucks,  defTen  finn  nach  dem  Inhalt 
keinem  zweifei  unterliegt,  hat  man  die  verkehrtefben  anllalten 
getroffen  und  was  Eccard  herausbringt  geht  über  alle  feine 
kühnßen  und  albemllen  deutungen.  Vernünftiger  ift  die 
gemeine  erklarung  durch  grünes  kraut,  allein  fie  muß  ver- 
worfen werden,  weü  grün  zwar  im  ftrengahd.  cruoni,  cröni, 
im  fränkifchen  durchaus  nur  gröni,  gröne,  agf.  grSne  lauten 
kann.  Offenbar  bedeutet  es  reines  Jcraut,  zufammengefetzt 
reinekraut,  die  ahd.  form  würde  fein  hreinichrüt,  die  goth. 
hrainikrüd  oder  hrainjakrüd;  im  fränkifchen  wird  hr  zu  ehr 
(gramm.  1, 184),  folglich  chrenecrüd,  unter  zugefügter  lat.  flexion 
chrenecruda  (falls  lieh  hierin  kein  deutfcher  dativ  annehmen 
ließe),  vermuthlich  mit  rückficht  aufe  gefchlecht  von  herba  oder 
terra,  denn  im  deutfchen  ift  crüd,  chrüt,  meines  wißens,  nur 
neutrum.      Diefe   grammatifch   fcharf  zutreffende   Interpretation 

machen;  gronfwarde,  erde.  Neoc.  1,  375.  2,296.  302;  gras  und  der  melm 
Wh,  24,  28 ;  pulvis  fub  cardine  raptus.  Serenus  Samon.  489 ;  afi^i  ;if  AtwoaV 
tffäfznff'or.  Soph.  Ajaz  1064.] 

*)  hob  diefe  anwendung  des  fymbols  Childebert  auf  (de  chrene- 
cruda lex,  quam  paganorum  tempore  obfervabant,  deinceps  nunquam 
valeat.  Georgifch  478  [Behrend«  p.  123]),  fo  konnte  das  fymbol  felbft 
for  andere  fälle  fortdauern.     Die  ftelle  fehlt  in  den  älteften  hff. 

♦*)  wie  fich  das  wort  auch  in  eine  malb.  gl.  zu  5,  2,  wo  vom  dieb- 
Itahl  der  ziegen  gehandelt  wird,  verirrt  hat,  begreife  ich  nicht;  ein  klarer 
beweiB,  in  welcher  Unordnung  fich  diefe  gloffen  befinden. 
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will  ich  jetzt  durch  eine,  auch  flir  die  gefchichte  des  fymbols 
lehrreiche  vergleichung  mit  dem  altromifchen  beweifen.  Livius 
1,  24  erzählt  die  weife  des  bundfchlußes  zwiTchen  Römern  und 
Albanern  (nee  ullius  vetoTbior  foederis  memoria  eft):  Fecialis 
regem  Tullum  ita  rogavit:  jubesne  me,  rei,  cum  patre  patrato 
populi  albani  foedus  ferire?  jubente  rege,  fagmina*),  inquit,  te 
112  rex  pofco.  Rex  ait,  puram  tollito.  |  Fecialis  ex  arce  graminis 
herbam  puram  attulit.  Bei  den  Römern  hieß  alfo  wie  bei  den 
Franken  die  erde  oder  das  gras  in  der  rechtsfprache  rein,  d.  i. 
unbefleckt,  untrtigend,  heilig,  Tullus  bedient  fich  fogar  des 
bloßen  adj.  pura.  [Da^  reine  gras.  Iw.  6446;  that  hlütra 
Ärewcorni.  Hei.  77,  20.  79,  5;  reincurnes^  frumenti.  gl. 
cass.  (cod.  aftron.).  Vgl.  gras,  grein  und  reiner  dorfe  werc 
im  femrecht.  Wigand  265.  524;  bei  Sueton  Claud.  cap.  28 
hafta  pura  donare.]  Die  anwendung  der  erde  ift  in  beiden 
fällen  abweichend,  hier  heiligt  fie  das  btindnis,  dort  wird 
fie  ausgeworfen  von  dem  armen  landfltichtigen ,  der  aus  feinem 
grund  und  boden  fcheidet.  Hierüber  hat  fich  noch  ein  anderes 
wichtiges  zeugnis  bei  Plinius  erhalten,  hift.  nat.  22,  4:  fummum 
apud  antiquos  fignum  victoriae  erat,  herbam  porrigere  victos,  hoc 
eft,  terra  et  altrice  ipfa  humo  et  humatione  cedere;  quem  morem 
etiamnunc  durare  apud  Germanos  feto  [fogar  vom  elefanten 
fagt  Plinius  8,  5:  victus  vocem  fugit  victoris,  terram  ac 
verbenas  *)  porrigif] ;  womit  folgende  ftelle  des  Feftus  zu  ver- 
gleichen ift:  Jierbam  do  cum  ait  Plautus,  victum  me  feteor, 
quod  eft  antiquae  et  paftoralis  vitae  indicium,  nam  qui  in  prato 
curfu  aut  viribus  contendebant,  cum  fuperati  erant,  ex  eo  folo, 
in  quo  certamen  erat,  decerptam  herbam  adverfario  tradebant; 
und  des  Nonius:  herbam  veteres  palmam  vel  victoriam  dici 
volunt.  Beide  auslegungen  fcheinen  aber  halb  falfch  und  die 
überwundnen  das  gras  eigentlich  in  dem  finne  darzubieten,  daß 
fie  dem  fieger  ihr  land  und  eigen  abzutreten  fich  'bereit  er- 
klären, wie  es  Nib.  188,  1  heißt: 

er  bat  fich  leben  lä^en  u.  bot  im  üniu  lant. 
Dietmar    v.    Merfeburg   lib.    6   p.    65    fagt   von  »den   befiegten 


*)  Forcellini  f.  v.  fagmen. 

^)  [verbena,  verveine,  cLfenhart,  eifenkraut.    myth.  1159.] 
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Lanfitzem :  pacem  abrafo  crine  fiipremo,  et  cum  gramine  datisque 
affirmant  dextris. 

Aber  nach  deutfchen  Jgefetzen  und  gebrauchen  nicht  bloß 
wer  fein  land  räumen,  fondern  wer  ein  einzelnes  grundftück 
auf  einen  andern  übertragen  wollte,  zu  eigen  oder  zu  pfand, 
that  es  mit  diefem  fymbol,  oder  der  richter  fetzte  dadurch  den 
gläubiger  in  befitz  des  guts,  wenn  der  fchuldner  keine  Zahlung 
leiftete.  Durch  ausfchneiden  und  darreichen  der  graserde  wurde 
das  gut  aufgelaßen,  durch  annähme  derfelben  das  neue  Verhältnis 
angehoben.  In  den  alten  formein  heißt  das  gewöhnlich  tradere  per 
herbam  vel  terram  (Bignon  p  134  [MG.  Form.  p.  188]),  per  terram 
Tel  herbam  (ibid.  p  152  [MG.  Form  p.  547])  oder  auch  cum  cefpite, 
es  wurde  eine  erdfcholle^  ein  fttick  wafen  aus  dem  land  gefchnitten, 
meiftentheils  ein  alt  oder  zweig  darauf  gefteckt.^)  Cum  cefpite 
firmiter  tradidit.  Meichelb.  484  (a.  825) ;  in  pago  Hafugo  [insuper 
et  manus  vestituram  ei  inde  fecit]  fecundum  morem  faxonicae  legis 
cum  terrae  cefpite  et  viridi  ramo  arboris.  Falke  trad.  corb.  p.  271 
[ed  Wigand  §  363];  adfumplit  (Heriolt)  parentes  |  et  propinquos  113 
proprios,  tulit  ce/pites  de  his  duobus  locis  virides,  fimiliter  et 
firutecta  virida  ad  plantanda  in  clauftro  virginis  Mariae  et  veniens 
ad  domnum  Hittonem  epifcopum  ibique  coram  cuncto  clero  atque 
populo  ad  hanc  folemnitatem  congregato  acceffit  ad  altare  £ 
Mariae  et  defuper  pofuit  cefpites  et  frutecta  ad  memoriam  fempi- 
temam,  quas  talerunt  Oadalpald  presbyter  et  Otolf  monachus  et 
plantaverunt  eas  in  clauftro.  Meichelb.  421  (a.  828) ;  has  autem 
fupra  fcriptas  res  et  territoria  ecclefiae  t  Mariae  concedo,  infuper 
per  cultellum,  feftucam  nodatam,  wantonem  et  tvafonem  terrae 
atque  ramum  arboris  legitimam  facio  conceflionem  et  me  exinde 
foras  expulfam  walpivi  et  abfentem  me  feci.  D.  Calmet  1.  prob, 
p.  524  (a.  1107);  mox  ut  firmius  ftabiliusque  effet  —  cum  ramo 
et  cefpite  jure  rituque  populari  idem  fancitimi  eft  rationabiliterque 
firmatum.  Miraeus  not.  Belg.  p.  135  (a.  993);  qui  lege  falicha 
vivere   vili  fumus*)  —  per  tvafonem  terrae   et  ramum  arborum. 

*)  [vgl.  auch.fod  fo  altoir,  cefpitem  ponentes  fupra  altare.  ann. 
Tigemach.  p.  107  (a.  649);   mar  fod  re  altoir,    velut  ager  ecclefiafticus.] 

*)  Wedelin  ad  leg.  fal.  f.  v.  feftuca  fchildert  den  flandrifchen  hergang 
näher:  cum  fundos  vel  donatur  vel  venditur  vctus  ejus  dominus  cefpitem 
ex  iUo  fando  fodit  caltro,  non  quadratum,  Ted  orbiculatum,  latum  quoque 
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Muratori   antiq.  2,  133   (a.  952);  cum  viridi  cefpite^  cui  Turidis 
ramus  infixus  exiftit.     Miraeus  dipl.  belg.  cap.  90  (a.    1304); 
[glebas  circumire,  ambulare.    Savigny  belitz  6.  ausg.  236 ;  fchollen 
umkehren  und  darauf  gehen.     Alfatia  1855,  66 ;]  bei  wafen  und 
bei  zwi.    Haltaus  2186;   ift  es  acker,  wifen  oder  garten,  he  lal 
einen  khiß  uß  der  erden  graben  und  jenem  den  in  fein  haut 
thun.    Schminke  2,  740.    Kopp  1,  500;  verlet  an  den  geh^feden 
dinge  to  Swabfbed  mit  euer  grönen  foden^   als  in  den  lande  et 
recht  is.      Weftphalen   4,  3119  (a.  1415);   [werpe  thre  fatha. 
Richth.  210,  28 ;]  were  das  pfand  erbfchaft,  das  foll  man  liefern 
mit  dem  gründe  u.  mit  wafem.    Kremer  cod.  dipl.  ardenn.  p.  592 ; 
foll  durch  den  fron  oder  landpoten  aus  dem  haus  ein  fpan,  aus 
einem  acker   oder  wifen   ein  erdfchroU  oder  wtxfen  genommen 
werden,     reform,  norib.  11,  2  (a.  1564);   und  fo  das  unterpÜEuid 
ein  haus  were,  daß  der  fbadt  oder  dorfknecht  darauß  fchneid  ein 
114  fpon,  were  es  ein  wein-  |  gart,  darauß   fchneid  ein  reb,  were  es 
ein  acker,  darauß  haue   ein  fchollen,  were   es   ein  wife,  darauß 
haue  ein  wafen  und   das  gebe   dem  glaubiger,  dadurch  er  den 
angriff  bekommet.     Würtenb.  landr.  von  1554  fol.   120.   124; 
wenn  fchulden  halben  die  htilf  gefucht  wird  (und  das  bewegliche 
yermögen   nicht  zureicht)  fo   wird  in  die  unbew^lichen   guter 
verholfen,  ills  ein  haus,  fo  wird  ein  fpan  aus  der  thür,  aus  dem 
Weinberg  ein  reben,  aus  einem   acker   ein  fchrollen,  aus  wiefen 
oder   andern  feldungen   ein   rafen    gefchnitten   und  genommen 
zum  hülfzeichen  und  neben  den  fchlüßeln  ins  rathhaus  deponieret 
und  aufgehoben,  nach  diefem   der  fchuldner  die  behaufung  oder 
das  erbftticke  abzutreten  verbunden  und  wird  das  verholfene  gut 
von   14  zu   14  tagen   öffentlich   dreimal   feilgeboten.     Coburger 
und  Schalkauer  ftat.  bei  Kreyfig  1,  396.  2,  267.     [E  die  fonn 
ufgot  (auf  Johannis) ,  ein  bufchelin   grafes  und  koms  bringen. 


verfus  digitos  quatuor,  cui,  Ci  pratum  eft,  infigit  herbantj  Ii  ager,  rama- 
fcalum,  quatuor  circiter  digitos  altum,  hac  imagine  fundum  repraefentanB, 
uti  optimus  maximusque  eft,  cum  eo  fcilicet  omni,  quod  folo  continetor 
quodque  in  illo  naturaliter  crefeit.  hunc  cefpitem  defert,  traditque  in 
manum  domini  feu  mejoris  (meiers,  villici).  Mejor  deinde  acceptum  cefpi- 
tem cum  fua  feftuca  tradit  emtori  vel  donatorio  fub  bis  verbis :  ego  illom 
fundum  mihi  per  N.  in  manus  praefentes  deportatum  in  manus  toas  trade 
atque  immitto  te  in  realem,  actualem  et  corporalem  poffellioneiii. 
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weisth.  1,  698;  rafen  ausfchneiden,  Preytag  bilder  2,  370.  In 
Frankfurt  wird  noch  heute  bei  Verpfandung  Ton  grundilücken 
ein  facTcchen  erde  vor  gericht  gebracht  und  zu  den  acten  gelegt.] 
Wollte  der  inhaber  eines  hobshörigen  guts  dem  nachfolger  das 
gut  noch  bei  lebzeiten  übergeben,  fo  multe  er  ßch  außerhalb 
defTelben  und  felbit  der  dazu  gehörigen  grundAücke  befinden, 
dafelbft,  in  gegenwart  des  hobsgerichtsfchreibers,  des  hobs&ohnen 
und  zweier  hobsgefchwomen  erklärte  er  feinen  willen,  über- 
reichte fodann  feinem  nachfolger,  nachdem  fie  aufs  gut  zurück- 
gekehrt waren,  torf  und  ßweig^  der  den  befitz  durch  annähme 
derfelben,  auslöfchung  und  anzündung  des  feuers,  berührung  des 
yiehes  u.  f.  w.  ergriff.  Recklinghaufer  hofrecht  b.  Riye  p.  229*). 
[Ch.  Ottonis  III  a.  997  bei  Binterim  und  Iklooren,  cod.  dipl. 
tom.  1  p.  63 :  hanc  igitur  idem  Baldericus  in  traditionis  gratae 
et  in  fronte  recepit;  vgl.  bei  Fumagalli  nr.  105  (a.  874):  per 
columnas  de  ipfas  cafas  feu  per  terra  compreenfit.] 

Torf  ift  ISchfifche  und  niederdeutfche  benennung  der  aus- 
geilochenen  oder  ausgeschnittenen  fchoUe.  Das  frief  gefetz  bietet 
die  formel:  höles  londes  and  grenes  turves  (terrae  firmae  cefpitisque 
viridis).  Af  272;  niederdeutfche  Urkunden  fehr  häufig:  in  torve, 
in  twige.  Kindl.  1,  46  (a.  1385).  1,  86  (a.  1400).  1,  202  (a.  1481), 
woftbr  der  lat.  ausdruck  lautet:  tam  in  cefpite,  quam  in  &onde. 
Kindl.  3,  277  (a.  1303);  in  fronde  et  cefpitc.  3,  303  (a.  1314).  3, 
360  (a.  1333);  [in  cefpite  et  in  fronde.  Sudendorf  p.  151;] 
andere  beifpiele  find  oben  f.  14.  43  angeführt.  Dem  fächf  torf, 
agf  turf,  tyrf  (fem.),  altn.  torf  (neutr.)  und  torfa  (fem.),  mittellat. 
turba,  franzöf  tourbe,  muß  ein  ahd.  zurp  oder  zurba  entfprechen, 
welches  in  fpäteren  Urkunden  ich  kaum  antreffe,  aber  Lindenbrog 
aus  einer  alten  gloffe:  cefpes,  terra  avulfa,  zu/rha,  beibringt,  und  die 
lex  Alam.  84  [81]  enthält :  tollant  de  ipfa  terra,  quod  Alamanni 
curfodi  I  dicunt  et  ramos  de  arboribus  infigant,  nämlich  curfodi  115 
ift  unbedenklich  zu  lefen  zurfodi.  Andere  von  Schilter  zu 
Königsh.  p.  692  angeführte  hlT.  geben  zurb  und  zuruft,  das  f 
läßt  fich  nur  aus  dem  zugetretnen  t  erklären,  vgl.  die  Diut.  1,  335 
gefammelten    lesarten.      Der    inhalt    diefes    gefetzes    lehrt    uns 


*)  ein  ganz  neues  beifpiel  der  Übergabe  dorch  mauer  (erdfchutt), 
rafen  und  zweig  gibt  Wigand  ferne  p.  324. 
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übrigens  einen  neuen   gebrauch  des  fymbols:   es   wird  hier  gar 
nicht  belitz  tibertragen,  fondem  von   einem  grenzllreit  ift  die 
rede,  aus  dem  ftreitigen  grund  wird  eine  fcholle  gegraben,  vor 
den  comes  gebracht  und  in  ein   tuch  gefchlagen,  ein  kamp%e- 
richt  foll  entfcheiden  und  beide  kämpfer  berühren  diefe  erde  mit 
ihren  fchwertern.    Nach  einer  merkwürdigen  ftelle  des  bairifchen 
gefetzes,  17,  2  [app.  4],  diente  das  fymbol  zur  firmation,  nicht  zur 
tradition,  welche  fchon  als  gefchehen  vorausgefetzt  wurde.    Hatte 
nämlich  jemand  fein  eignes  grundftück  verkauft  und  übergeben 
und  ein  dritter  trat  mit  anfprüchen  auf,  fo  mufte  der  Verkäufer 
dem  käufer   das   gut  beftätigen,   welches  fuiron*)   oder  firmare 
hieß;    es   war   eine    feierliche    Wiederholung    der    tradition    und 
gefchah   auf  folgende   weife:    per   quatuor    angulos    campi    aut 
defignatis  terminis  per  haec  verba  tollat  de  ipfa  terra  vel  aratrum 
circumducat,  vel   de  herbis  aut  ramis,  filva   fi   faerit:   ego   tibi 
tradidi  et  legitime  firmabo  per  ternas  vices.    dicat  haec  verba  et 
cum    dextera  manu   tradat   (erde    und   gras    dem    käufer);   cum 
finiftra  vero  porrigat  wadium   huic,  qui   de  terra  ipfum  mallai 
fagt   diefer:    injufte   firmafti   (farfuirötös) ,   fo   entfcheidet   kämpf 
zwifchen  beiden.    Das  verbum  tollere  in  den  zwei  letzten  Hellen, 
fo  wie  in  der  angeführten  freifinger  Urkunde  von  828,  überein- 
ftimmend  mit  dem  ausdruck  der  formel   bei  Livius,  läßt  verma- 
then,  daß  man  in  der  frtihften  zeit   die  erde  nicht  fo  wohl  aus- 
fchnitt,  als  mit  der  band  griflf,  daher  das  in  pugno  coUigere  der 
chrenecruda.      Auch   ftimmen   damit   die  quatuor  anguli  der  lex 
fal.  und  Bajuv.     Aber  nach  der  lex  fal.  wird  die  erde  geworfen^ 
wovon   die   andern   beifpiele   nichts  haben.      Oder   dürfte   dafür 
angeführt  werden,  daß  das  agf.  verbum  tor§an  gerade  zu  werfen 
bedeutet,  man  fich  alfo  unter  torf  etwas   geworfhes   zu   denken 
hat.     Diefes  werfen  kommt  auch  beim  fymbol  der  feftuca  vor.  | 
[Vgl.  den  gebrauch   des  rafens  in   der  agf.  befchwörungsformel; 
das  fymbol    des   fpans   und  wafens  im  Münchner  gantverfahren. 
Schm.  4,  170.  —  Merkwürdig  ift  das  werfen  der  erdfcholle,  des 
ftaubes  bei  landsknechten  in  der  fchlacht.    Bartholds  Frundsberg 
p.  58.  59.] 


*)  verwandt  mit  fuerjan  (jurare),  fuar  (refponfum),  alfo:  feierlich  tiber- 
antworten. 
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erinnert  aber  noch  beftinmiter  an  <iie  altnord.  fcota- \\i\ 
,  welche  darin  beftand ,  daß  ein  Kenig  erde  aus  dem  ver- 
ten  oder  Terpfändeten  grundftöck  in  den  aufgehaltenen  rock- 
i  oder  mantel  dea  neuen  erwerbers  gefchüttet  oder  geworfen 
wurde;  das  wies  ihn  in  den  befitz  ein.  [Der  Hergang  der 
fcotatton  iß  genau  befchrieben  in  Joach.  Blütings  glolTe  zam 
Lowbuch.  Flensburg  1717  p.  149.  150,  buch  1  cap.  38.  Vgl. 
femer  Thorkelin  dipl.  Amam^n.  1,  320-324;  Kolderup-Rofen- 
vinge  grondr.  p.  33.  SchÖtung  durch  übergäbe  des  rafens  mit 
eingeilecktem  zweig,  Eckenbei^  zum  jßt.  ges.  1,  37.]  Zwar  ill 
Tcotatio  nicht  von  fcot  {jaculum,  jactus,  fchuß)  abzuleiten,  viel- 
mehr Ton  fcaut  (linna,  gremium,  fchöß),  daher  auch  altn.  fceyttng 
|Gu]a|>.  302)  gefchrieben  wird,  fchwed.  fkötning.  Allein  beide 
Domina  fcheinen  felbft  mit  einander  verwandt  (gramm.  2,  21), 
und  fkaut  könnte  eben  vom  aufnehmen  dea  würfe  geheißen 
werden.  StjernhÖÖk  erklärt  den  gehrauch  ausdrücklich  durch 
ein  ausfchütten  und  werten  (p.  234-37):  poll  trinam  publi- 
cationem  emptor  regem  invitare  et  tribus  eum  ejusque  comitatum 
menils  excipere  debuit.  in  horum  praefentia  res  parHculam  ex 
terra  venali  in  iinum  emptoris  excutiebat,  in  fignum  fimut  totam 
tradi;  ad  hunc  modum  olim  etiam  privati  contraserunt ,  mani- 
bos  allillentium  extenfo  emptoris  pallio,  in  quod  terrae  modiotim 
venditor  conjicicbat,  com  folenni  alienandi  formula.  Ihre  f.  v. 
Fküta:  in  finum  conjicere,  i  fkot  läggia;  ufurpabatur  vero  de 
qnolibet  actu  ahaJienationis,  five  fortitione  five  donatione  aut 
venditione  fieret,  ubi  nempe  fortea  in  gremium  conjiciebantur, 
vel  etiam  feltuca  glehave,  tanquam  Tymbolum  tranaactionis  ^tae 
in  Imum  emtoria  aut  donatarii  mittebantur.  Verelius  229": 
liBta,  certa  caeremonia  fandura  venditum  in  potellatem  emptoris 
transfeire,  ita  ut  pulverem  fiindi  venditi  iu  gremium  ejus 
ponjiciat.  Bloß  von  legen  fpricht  Andr.  Sun.  14,  13:  in  vendi- 
tione  terramm  ad  translationem  dominü  eil  necelTe  ut  interveniat 
qnaedam  Iblennitas,  in  qua  terrae  modicum  emptoris  pallio  extento 
manibus  aOißentium  apponit  venditor.  [Dan.  fkiöde.  Viche 
»au  Vitzen  ridder  /kiöder  alt  det  gods  han  ejede  i  Sverrigo  tu 
ronniug  Margrete  og  tog  ridder  Magnus  Glop  ved  fallet  (vidh 
)  paa  dronningens  vegne  og  holdt  8  gode  mand  paa  fkaftei; 
fbXi  manner,  die  in  der  nämpde  (itzen,  bezeigen.     Sohm  hill. 


J 
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af  Danmark  14,  285  (a.  1391);  oyergay  til  erkebifpens  fiild- 
magtige  alle  godfer  og  det  efter  rigets  ISdTaae  med  fiild  ret  og 
herfkab,  ja  fhiödede  det  ved  at  ligge  nuncii  brer  med  fit  tärkläde 
(mappula  fua)  i  fdldmagtigenes  ßiad.  ibid.  11,  346;  tog  et 
grönfvär  i  haanden  og  kaßede,  hvilket  kaldes  ßiöde,  ibid.  12, 
266  (a.  1335).  Eine  frau  muß,  wenn  Iie  flciöde  will,  einen  yarge 
haben,  der  ftlr  iie  die  feierlichkeit  vornimmt,  und  Ge  muß  ihn 
dabei  am  arm  halten;  eine  merkwürdige  ftelle  darüber  ibid.  13, 
278  (a.  1353).  Eine  königstochter  übergibt  (ßdödcr)  fich  und 
ihr  erbgat  in  könig  Eriks  mantel  (kappe),  ibid.  10,  576;  ebenfo 
ritter  Agho  in  des  ribifchen  erzbifchofe  Egger  mantel.  ibid.  10, 
575  (a.  1266).]  Die  fchwed.  und  dan.  gefetze  felbfl  befchreiben 
das  fymbol  nicht  genau;  Oftg.  ^hnaf.  1  heißt  es  nur:  af  iamn 
iard  taka  ok  hanum  i  fkiöt  laggia;  mehr  davon  fagt  Innocenz  IS. 
decretal.  1,  4  (a.  1198  Roma  in  Daniam)*):  hanc  conferendi 
formam  efle  proponis,  quod  in  hujosmodi  donationibns  madicwm 
terrae  confuevit  in  manu  accipere  vel  in  extremitate  pallii,  quod 
manu  praelati  ecdefiae  fußinetur  —  fub  dicta  forma,  qoae 
fcotatio  vulgariter  appellatur.  Das  Schon,  gefetz  4,  16:  that 
117  havä  Scanunga  oc  ftundom  at  loghum  |  havät,  at  fwa  brat  fum 
fkot  wardär,  oc  fköte  famän  lukit  (fobald  gefchötet  ill  und  der 
fchooß  zulammen  ge&ltet),  tha  fculdi  man  thagar  wara  widar 
warn.  Am  umftändlichllen  handelt  von  der  fache  das  unge- 
druckte alte  Gula}?ings  gefetz,  odelsl.  cap.  28  (nach  Paus  überf.): 
nu  kiöber  mand  iord  udi  folkeforfamling ,  da  b5r  tingmänd  at 
fkiöde  ham  iorden,  han  fkal  hiemllävne  den  falgende  og  fiden 
ftävne  ham  til  tings  og  der  fore  fine  vidner,  at  han  lovligen 
haver  ftavnet  ham  hiem  og  der  fra  til  tings;  han  bor  at  tage 
muldeny  fom  i  love  er  maldt,  ved  alle  fire  hiomer  af  arneftadet 
-og  i  höißLdet  og  der  hvor  ager  og  eng  mödes  og  hvor  fkov  og 
mark  modes  og  bevife  med  vidner  paa  tinget,  at  han  haver 
retteligen  taget  mulden  og  fore  fiden  andre  vidner,  fom  vare  ved 
deree  kiöb.  nu  om  diffe  vidner  fores  ham  tilfulde,  da  bor  ting- 
mänd at  fkiöde  ham  iorden  med  vaabentag.  Bemerkenswerth 
ilt  vorzüglich,  daß  hier,  wie  im   falifchen  und  bair.  gefetz,  die 


«)  Tollftändlg  fteht  der  an  birchof  Abfalon  zu  Lund  gerichtete  brief 
in  Baloz  eoll.  epift.    Innoc.  III  1  lit.  422. 
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erde  aus  den  vier  wifAein  der  fenerftätte  und  da,  wo  lieh  acker 
und  wiefe,  wald  nnd  mark  begegnen,  angenommen  werden  fc^. 

Scheint  fich  nicht  auch  die  altföchf.  Tage  (oben  f.  89.  90)  Ton 
der  thüringifchen  erde,  die  der  Sachfe  in  feinen  fchoß  empfieng 
(qnid,  li  de  ifto  ptdvere  finnm  tibi  impleo  ?  Saxo  nihil  cunctatos 
aperit  llnum  et  accepit  humum),  anf  eine  der  nordifchen  fcotation 
ganz  ähnliche  fymbolifche  handlang  zu  gründen? 

[Eigenthümlich  ill  das  in  den  Islendinga  fögur  2,  208  be- 
richtete: fkar  )>ar  upp  torfu  eda  icbrähross  ok  mselti:  fvä  kaim 
ek  at  marka  landafkipti!] 

Im  altn.  recht  ilt  aber  noch  eine  andere  anwendung  des  fym- 
bols  ausgebildet,  von  welcher  gleichwohl  in'  Deutfchland  fpur^i 
vorhanden  find.  NämKch  in  Alemannien  haben  wir  gefehen, 
fetzten  die  kämpfenden  ihre  fchwerter  an  das  rafenßück  und 
fchwuren  (tunc  ponant  ipfam  terram  in  medio  et  tangant  ipfam 
cum  fpatis  fuis,  cum  quibus  pugnare  debent  et  teitificentur  deum 
creatorem).  In  unfern  lagen  und  liedem  ftoßen  fchwörende 
beiden  das  fchwert  bis  an  den  griff  in  den  erdboden.  Yilk.  fi^a 
cap.  22:  enn  |)idrikur  kongr  brä  ä  bak  f&r  aptr  fyerdina  oc 
ftingr  nü  t  iordina  enn  hialtinu  llydr  hann  vid  bak  f^r  oc  nü 
▼innr  hann  }?enna  eid.    Hürnen  Sifrit  52: 

dö  Slfnde  der  küene  diu  msere  reht  vemam, 

lln  fwert  ßie^  er  in  die  erden^),  u.  zuo  dem  fteine  kam, 

darüf  fwuor  er  drl  eida 
Ebenfo   fchwören   landgraf  Ludwigs  zwölf  ritter  (in   der  f.  90 
erzahlten  fage)  mit  in  die  erde  geßecktem  \  fehwert;  das  fchwert  ift  118 
das  unwefeniliche ,   nur  auf  oder  bei  der  erde  mufte  gefchworen 
werden,  wie  in  einem  fchottifchen  liede  (minftrelfy  2,  416): 

f he  fwore  her  by  the  gross  fae  grene, 
fae  did  fhe  by  the  com. 
Dreyer  (mifc.  p.  102)  hat  die  an  verfchiedenen  ort^i  in 
Deutfchland  üblich  gewefene  gewohnheit ,  den  eid  auf  grünen 
fode  abzul^en,  abgehandelt.  In  Scandinavien  wurde  aber  nieht 
fowohl  auf  die  erde  als  unter  der  erde  gefchworen.  Das  ftück 
erde  hieß  torfa  oder  iardar  men  (erdftreife,  von  men,  ahd.  mani, 
monile,  lingula),  fchwörende  bundesbrüder  fchnitten  einen  langen 


*)  [am  aaf  dem  krcaz  des  hefts  fchwören  zu  können  ?| 
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ftreif  grasbewachfener  erde  au^  doch  fo  daß  er  an  beiden  enden 
am  gründe  hangen  blieb.  In  der  mitte  wurde  durch  einen 
ontergeßiellten  fpieß  der  wafen  in  die  höhe  gehoben,  unter 
diefen  wafen  traten  He,  jeder  Aach  oder  fchnitt  ßch  in  die  fiiß- 
fohle  oder  inwendige  band,  das  herausfließende  und  zufammen- 
laufende  blut  milchte  ßch  mit  der  erde^).  Dann  fielen  fie  zu 
knie  und  riefen  die  gotter  an,  daß  sie  einer  des  andern  tod,  wie 
brüder,  j*achen  wollten.  Die  feierliche  handlung  hieß:  unter  den 
rafen  gehen  (gänga  undir  iardar  men)  öden  rafen  fehneiden 
(jardar  men  fkerda),  war  aber  auch  noch  ftbr  andere  gelq^- 
heiten  gebräuchlich.  Hauptllellen  hierüber  hat  Amgrimus  Jonae 
in  crymogaea  p.  10^,  Arnefen  §  96  und  neulich  wieder  P.  E.  Müller 
zur  Laxdoela  faga  p.  395-400  gefammelt;  es  find  folgende: 

(Mlafaga  Sursfonar  (b.  Biöm  Marcusf.  p.  134) :  ver  fculom  binda 
}?etta  meirom  &ftm8eIom  enn  a}?r,  Ter  fculom  fverjaz  1  föftbroddralag. 
gänga  nü  üt  i  fijrar  hvols  odda  ok  rifto  par  upp  iardar  men, 
fyä  at  bädir  endar  yäro  1  iördu  fedlir,  ok  fetto  }?ar  undir  mälafpiot*), 
}?at  er  menn  mätti  taka  hendi  finni  til  geimagla  (aL  til  £eJs). 
}?eir  fcyldo  }?ar  4  undir  gänga  {)orgrimr,  Glfli,  J)orkell  ok  Vöfkeinn. 
ok  nü  vekja  }?eir  fer  blöd,  ok  lata  renna  faman  dreyra  üna  i 
}?eirri  mold,  er  upp  yar  f korin  i  iardar  meninu  ok  hroera  faman 
allt  moldina  ok  blödit.  ok  üdan  falla  }?eir  ä  kn^  ok  fyerja  )>ann 
eid  at  hyör  f  kal  annars  he&a  fem  brödur  fins  ok  ne&a  öll  god 
1  vitni.    Gefchehen  fein  foll  dies  g^en  ende  des  10.  jh. 

Föftbroedra  faga  (ed.  1822  p.  7) :  i  fymf ku  hafdi  fü  fidvenja 
yerit  hardfeingra  manna  }?eirra,  er  }?at  logmäl  gerdu  ün  ä  medal, 
119  at  rSi  fkyldi  annars  he&a,  er  lengr  |  lifdi;  }?ä  fkyldu  |?eir  gänga 
undir  3  iardar  men  ok  yar  }?at  eidr  }?eirra.  lä  leikr  }?eirra  yar 
k  }?ä  lund,  at  rilla  fkyldi  upp  priar  torfur  längar,  }?eirra  endar 
fkyldu  allir  &flir  yera  i  iordu,  en  heimta  upp  lyclgumar,  fyft 
at  madr  mrotti  gänga  }?ar  undir.  [)orfteins  faga  Yikings  fonar 
cap.  21  p.  214:  }?eir  yökyudu  fer  blöds  i  löfum  ok  gengo  undir 
iarda/r  men,  ok  föro  }?ar  eida,  at  hyer  fkyldi  annars  he&a,  ef 
nockr  }?eirra  yrdi  med  yopnom  yeginn. 


^)  \7^  bei  Saxo  gr.   p.  40:   veftigia  fua  mutui  fanguinis  afperfione 
perfundere.] 

*)  firamea  caelata,  vgl.  Vigaglomsf.  p.  211.  212. 
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Die  Rellung  unter  dem  erdrafen  und  der  kniefall  fcheint 
eine  demOthigung  des  l'chwörenden  menfchen  vor  der  gottheit, 
eine  feierliche  reinigung  vor  der  weit  anzudeuten.  Daher  auch 
der  Uäger  den  fchuldigen  beklagten  vor  gericht  nßthigen  konnte, 
unter  den  rafen  zu  treten.  Vatnsdtela  faga  cap.  33  p.  134: 
Bergr  lyfti  högginu  tu  Hönavatna  ])inga,  ok  bio  ()ängat  til  mala 
greidfln ;  Rdan  koma  menn  til  J»lngs  ok  leitudu  um  la^ttir. 
Bergr  kradz  eigi  mundi  f^btetr  taka,  ok  )>vl  at  einR  Tcettaz,  at 
Jökull  gängi  undir  3  iardar  men,  fem  ^&  var  fidr,  eptir  Iträks 
gemtnga  Ana  ok  fvä  lltilleeti  fik  vid  mik.  Jökull  kvad  ij-rr 
mundi  hann  trÖU  taka,  enn  hann  lyti  honum.  jjorfleinn  kvad 
[letta  älitamäl,  ok  mun  ek  gänga  undir  iardar  menit.  Bergr 
mielti  ^ä:  fvlnbeygi  ek  nü  (»ann,  fem  tedftr  er  af  Vatnsdtelum. 
|iorn«inn  mjelti:  f>nt  Jmrftir  |>0  eigi  at  msela,  en  jiat  raun  fyrft 
I  möti  koma  Ijeffum  ordum,  at  ek  mun  eigi  gänga  undir  fleiri. 
So  wie  hier  fiorfteinn,  nach  Bergg  übennüthigen  worten,  länger 
Duter  dem  rafen  zu  fteheu  verfagt.,  wird  Niala  p.  18  aU 
fchimpflich  vorgeworfen",  fich  diefer  Handlung  unterzogen  zu 
haben:  Ildan  keyptir  ^ti  at  [ircBlum,  at  rißa  upp  iardar  men 
ok  fkreid  |>il  l>ar  undir  um  nöttina.  Der  rafen  konnte  losbrechen 
and  den  darunter  flehenden  befchädigen,  in  fofem  war  es  ge- 
fahrlich und  einem  gottes  urthei'  zu  vergleichen.  Im  finne  eines! 
folchei!  bewetfes  der  unfchuld  oder  Wahrheit  wird  des  rafengangs 
in  der  Laxdccla  faga  cap.  18  p,  56.  60  gedacht:  Jiat  var  Jiä 
[klrfla  1  |>at  mund,  at  gnnt/n  fkjldi  undir  virdur  men,  (»ar  er 
türfix  var  riftin  or  velli,  ITiyldu  endamir  torfunnar  vera  iaftir  l 
Tellinum,  enn  la  madr,  er  fklrfluna  fkyldi  fram  flytja,  fkyldi  jiar 
gänga  undir.  —  })&  vard  la  fklrr,  er  undir  iardar  men  geck, 
ef  torfan  ftll  ei  ä  hann. 

Seit  einflihrung  des  ehrillenthums  hörte  diefer  heidnil'che 
gi'brauch  auf.  1 

Annierkuni/en.  Das  fymbol  der  erde  uud  des  grafes  fcheint  1 
bei  allen  deutl'chen  Völkern  üblich  gewefen  zu  fein,  namentlich 
bei  Franken,  Sacbfen,  Alemannen,  Baiern  und  in  Scandinavien. 
Es  wurde,  wie  ausgeführt  worden  ift,  auf  mannigfalte  weife  ver- 
wendet, zu  der  feierlichkeit  des  bUndnifles,  der  Ichwüre,  der 
grenzftreite,  der  abertragung  von  grund  und  boden,  als  zeichen 
JtT  befiegong   und  Unterwerfung.      Der  überwundene,  zur  erde 


^fl^  ueliegong 


i] 
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gellreckte,  der  das  gras  in  die  höhe  reicht  (herbam  dat>  porrigit), 
drückt  aus  was  der  Nordlander,  welcher  ßch  unter  den  rafen 
bückt.  Eine  merkwürdige  rechtsgewohnheit  in  [Jngani  überzeugt 
uns  ganzlich,  daß  das  werfen  der  erde,  die  berührung  des  rafens, 
die  Heilung  des  hauptes  unter  den  rafen  identifch  find;  fie  findet 
fich  in  einer  Urkunde  von  1360*)  und  befchreibt  den  feierlichen 
eidfchwur  bei  reambulationen :  fub  qua  arbore  pyri  praedicti 
Thomas  et  Michael  Ghapy,  discalceatis  pedibus,  refolutis  cingulis, 
glebam  terrae  fuper  capita  fua  ponendo^  ut  moris  eft  fuper 
terram  jurare,  juraflent  in  eo,  ut  ipfa  terra,  quam  reambulaßent 
et  praedictis  metis  a  primis  usque  novillimas  fequeftralTent,  terra 
poflefßonis  ipforum  Polianka  fit,  et  ad  eandem  pertineat. 

[Merkwürdig  ill  die  mit  der  altnordifchen  und  ungarifchen 
übereinfldmmende  eidesablage  cum  cefpüe  terrae  eapiti  faper- 
impoßto  in  üppeln,  Ratibor  und  Tefchen,  wo  fie  aber  nur  Dir 
bauem,  nicht  für  bürger  und  edelleute  gilt.  Die  bauem  follen 
fich  bis  aufs  hemde  ausziehen,  barfuß  in  einer  ellentiefen  grübe 
niederlcnien^  auf  dem  haupt  einen  rafen  Thaltendy  kein  gewehr 
oder  mefler  bei  fich  tragen  und  fo  den  eid  ablegen.  Die  Hellen 
aus  den  landesordn.  von  Oppeln  a.  1562,  Tefchen  1592  und  Oek 
1610  in  Böhmes  beitr.  5,  141.  Der  gebrauch  galt  aber  nur  beim 
grenzeid.    Böhme  ficht  darin  das  glebae  adfcryptus.^ 

Auch  in  dem  rechte  der  alten  Völker  war  die  erde  heiliges 
zeichen;  Hellen  aus  Liyius  und  FeHus  über  herba  fiiid  fchon 
beigebracht  worden.  [Bei  Pindar  Pyth.  4,  21-44  wird  dem 
Euphamos  die  fcholle  (ßcHka^)  fymbolifch  dargereicht:  er  fitzt 
auf  dem  vordertheil  der  Argo;  Triton  erfcheint  ihm  in  menfch- 
licher  gefbalt  und  reicht  ihm  eine  erdfchoUe  als  gaftgefchenk. 
Euphamos  nimmt  die  zeichenhafbe  fcholle  (ßaikaxa  Saiuoviav) 
in  empfang  und  gibt  fie  feinen  leuten  au&uheben.  Diefe  aber 
laßen  fie  ins  meer  fallen,  wo  fie  aufgelöft  wird.  Hatte  fie 
Euphamos  bewahrt  und  im  Tainaros  niedergelegt,  fo  würden 
feine  nachkommen  im  yierten  glied  das  ihm  beHimmte  land, 
nämlich  Cyrene,  erworben  haben.  Jetzt  erwarben  fie  es  erlt  im 
fiebzehnten.     Vgl.  Nitsch  s.  v.  Euphemus.  Gruber  1,  405.  Müller 


*)  ausgezogen  in  Antonius  Szlrmay  not.  topograph.  comitatos  sempl. 
Budae  1803.  §  266  p.  273. 
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.  352,  Prole^f.  142  fi'.  Eine  erRreifting  der  Ichotle  findet 
fich  öfter  in  griechifchen  Tagen  bei  befitznahme  des  landes. 
Dorier  1,  85.  2,  535.]  Eines  gebranchs  der  gleba  bei  vindi- 
cationen,  welcher  an  tuifere  deutfche  gewolinheit,  vorzüglich  die 
im  alam.  gefetz  dargeftellte  erinnert,  gedenkt  Gellius  N.  A.  20, 10: 
atqne  profecti  Tiinul  in  agrum,  de  quo  litigabatur,  terrae  aliquid 
ex  eo,  nti  unam  iflebam  in  urbem  ad  praetorem  deferrent,  et  in 
ea  gleba  tanquam  in  toto  agro  vindicarent.  Feftus  f.  v.  vindiciae : 
olim  dicebanhir  iliae  (glebae?),  qnae  ex  fando  fumtae  in  jus 
allatae  erant.  Diefer  Tymbolifche  kämpf  um  die  fcholle  hieß 
maftnm  conferere,  das  abholen  der  gleba  vindictas  fumere*),  die 
);Ieba  mufte  wahrend  des  ftreitee  gegenwärtig  fein,  wie  bei  dem 
deutfchen  ordal. 

Bei  den  Griechen  bertihrf*«  fchwörende  mit  einer  band  die 
erde,  mit  der  andern  das  waßer,  II.  14,  272: 

X^pi  9i  T^  irigti  uiv  IXt  yitöva  novi.vßÖTugav, 

tT,  S"  itipi,  alft  ftag/iaoirp'  | 
He  zu  zeugen  anmfend.  ünterthänige  tragen  ihrem  herm  erde  18] 
und  waßer,  wenigllens  legt  fo  Darios  dem  Idanthyrfus  die  g^ 
brachte  gäbe  aus:  öianöri^  Tiji  ffij»  diügn  •/ipwp  yi'/v  Tt  xai  iSmg. 
Herod,  4,  126.  [Die  Perser  verlangten  von  den  beilegten  Völkern 
erde  nnd  waßer  als  [ymbol  der  unterwerfiing.  Sie  ließen  es 
beim  anfagen  des  kriegs  durch  einen  herold  von  den  Völkern 
fordern,  in  deren  land  fie  einrUcken  wollten.  Briffonios  de 
regno  Perfarum  lib.  3  cap.  66-71;  beweiaftellen :  Herodot  4, 
127.  5,  18.  6,  48.  7,  131.  132.  Diodor  Sicul  lib.  11.  Ariftidea 
Panathen.  Plutarch  Themiftoc.  Ärülotelea  Rhetor.  2,  22.  37: 
UT(  xii  dtäövai  yiiv  xa'i  vöwg  dovXivui'  kini.  Himeriufl  Pole- 
uiarch. :  ÖQv).iiaii  avftfioka.  Vgl,  Curtius  3 ,  10 ,  8  (aqoam 
terramque),  Liviu»  lib.  35;  auch  Judith  2,  7:  iioiuä^uv  ytj» 
xat  vtHu^  (cod.  Alex.  ed.  Änguati).]  Anders  in  dem  alten 
liede  von  der  Ungarn  ein  Wanderung**),   Arpada   gel'andter  füllt 

)  Sovignj  über  die  üb  vindiciarum.  aeitfchrift  3,  421  ff. 
H")  gt'dr.  in  R^v«  MiklÖB'  elegyes  verfei.  I'oafoDbanD  1787.  p,  271- 
B:  dir  fuge  mit  abweichungen  auch  in  dem  anon.  Bclue  nolHriuR  (bei 
Sehwandlner  1)  cap.  14.  16.  38.  39;  in  Thwrooz  2  cap.  2.  3;  in  Mugleins 
Chronik  cap.  U.  12.  18  und  in  andern;  Tgl.  Anton.  Srinnay  Uungaria 
in  iMTKbgliB.  ii.  2.    Budae  1807.    p.  30. 
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lieh  eine  flafche  Donauwaßer,  nimmt  ein  wenig  erde  nnd  gras- 
(föld  und  ftl;  llrophe  14:  fSldet  ftLyet  hamar  kereftete)  und  tragt 
es  zu  Arpad  nach  Siebenbürgen,  der  nun  kraft  diefer  fymbole 
nach  Ungarn  zieht  und  das  land  behauptet 

B.  Halm, 

Hahn,  in  der  rechtsfprache ,  bedeutet  ganz  das  lat.  cuhnus 
oder  calamus,  womit  es  wörtlich  einerlei  ift;  nicht  die  Shre 
(fpica,  ariila),  fondem  den  geknoteten,  gegliederten  ilengel  des 
gefchoßten  koms  (culmus  geniculatus,  nodatus;  dat  kom  heyet 
ledekene.  Sfp.  2,  61).  Auch  die  lat.  ausdrücke  Itipula  und 
feftuca  entfprecheu  ihm,  mit  welchen  allen  es  in  mitteUat.  Ur- 
kunden überfetzt  wird,  wie  in  den  alteften  fprachdenkmalem,  z.  b. 
halm  fellucam.  K.  21  ;  halm  feftuca.  emm.  398;  halm  culmus. 
emm.  411;  [fbipula  hahn.  Diui  2,  341^;  fefbhalm  calamua 
investiturae.  Haltaus  f.  t.,  ygl.  vefbhalm.  Fifchart  Bienenk. 
p.  87^.]  Diefer  halm  wird  nun,  zum  zeichen  feierlicher 
auflaßung,  entlagung  oder  kündigung  mit  der  band  geworfeUt 
gereicht,  gegriffen,  bald  von  den  betheiligten,  bald  von  dem 
richter. 

Die  älteile  und  ausführlichile  ffcelle  über  den  gebrauch^des 
fymbols  enthält  das  fal.  gefetz  tit.  49  [46].  Der  £Ekll  ift,  jemand 
will  fein  gut  auf  einen,  der  nicht  fein  natürlicher  erbe  ift  (qui 
ei  non  pertinet),  übertragen,  eine  folche  erbeinfetzung  muß  in 
folgender  weife  gefchehen:  hoc  convenit  obfervare,  ut  tunginus 
aut  centenarius  mallum  indicent,  et  fcutum  in  ipfo  mallo  habere 

debet  (debent) pollea  in  ipfo  mallo  requirant  (beßer 

requirat)  hominem,  qui  ei  non  pertinet,  et  Hc  fißacam  in  laifum 
jadet  et  ipfe  (1.  ipli),  in  cujus  laifum  fißacam  jactaverit^  dicat 
yerbum  de  fortuna  fua,  quantum  ei  voluerit  dare  ....  pollea 
ipfe,  in  cujus  laifum  fiftucam  jactavit,  in  cafa  ipfius  manere 
132  debet  et  hofpites  |  tres  fufcipere,  et  de  facultate  fua,  quantum  ei 
datur,  in  poteltate  fua  habere  debet.  et  pofbea  ipfi  cui  creditum 
eft  omnia  cum  teilibus  collectis  ifta  agere  debet  et  fic  pollea 
ante  regem  aut  in  mallo  legitimo,  illi  cui  fortunam  fuam  de- 
putaverit,  reddere  debet,  et  accipiat  fiftucam  in  mallo  ipfo.  et 
ipfum,  quem  heredem  deputayit,  in  laifio  fuo  jactet  nee  minus 
nee  majus,  nili  quantum  ei  creditam  eil.    Alle  drei  handlungen, 
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:  erde  halmwurf,  die  bewirtang  der  gälte  im  haus,  der  zweite 
hftlmwui-f  rauften  in  gegenwart  von  zeugen  gefchehen,  d*  fie 
gegen  jeden  einfprueh  beftatigen  konnten.  Nach  einer  Marculf- 
ilchen  formel  (1,  13)  fcheint  aber  der  erblaßer  die  feftuca  nicht 
in  den  fchooß  des  erwählten  erben,  fondem  in  den  des  königs 
geworfen  zu  haben  {nobis  per  fiftaeam  vifus  eft  werpifß  Tel 
condonalTe),  der  dann  die  gilter  ihm  auf  lebenszeit,  na^h  feinem 
abieben  dem  emaiinten  erben  verlieh:  quod  ipfaa  Tillas  nohis 
roluntario  ordine  (oben  p.  4)  vlTus  elt  laefouierpiffe  vel  condo- 
iiaffe,  et  nos  praedicto  viro  .  ,  ,  conceCtimus.  Das  wort  laifum 
oder  laifna  (laeiTmn,  leifum,  lefnm,  vgl.  Diut.  1,  330)  weiß  ich 
nicht  iicher  zu  erklären,  muß  es  abe'  fiir  undeutfch  halten, 
fchon  weil  die  altfränk.  mundart  keinen  diphthongen  ai  hat 
(vielmefar  dafür  e,  wie  chrene  lehrt).  Auch  bietet  kein  deutfcher 
dialect  einen  ausdruck  lais,  Ites,  les  dar  mit  der  bedeutung  ßnus, 
Aie  doch  dem  finne  nach  kaum  zu  bezweifeln  ift,  obgleich  fie 
Reh,  meines  wißena,  bloß  auf  des  Fr.  Pithou  glolXe  grBndet*). 
Schooß  und  werfen  erinnern  ohnehin  an  die  nordifche  fcotation, 
wo  könig  und  mahlzeit  auf  ähnliche  weife  vorkommen.  Der, 
»uf  den  die  feftuca  geworfen  wurde,  bewahrte  fie  und  gieng 
damit  vor  gericht,  wenn  der  gegentheÜ  feine  Verpflichtung  un- 
erfüllt ließ  (fidem  factam  noluerit  perfolvere),  lex  Tai.  53,  3  [ÖO,  3] : 
tone  ille,  cui  iAes  facta  e(t,  ambulet  ad  gravionem  loci  iUius  in 
cujus  pago  manet,  accipiatque  feftticam  et  dicat  verbum  (die 
klageformel).  Die  Helle  zeigt,  daß  der  halmwurf  nicht  bloß  bei 
Qbertragung  von  gmnd  und  boden,  fondem  auch  bei  andern 
feierlieben  vertragen  Üblich  war.  De  quacunque  caufa,  heißt  es 
lex  rip.  71,  fcfluca  intercefferit.  (  Nach  lex  rip.  31  [30,  1|  i 
mnfte  der  für  feinen  knecht  eiufteheiide  herr  ea  mit  halmwurf 
geloben  (cum  feftuca  fidem  fitciat).  Einer  übertrug  dem  andern 
durch  festuca  die  föhrung  feiner  händel  vor  gerieht:  omnes 
caul^  fuasper  feftucam  ei  vifus  eil  commendafTe.  Marf.  1,  21; 
durch  felluea  wurden  erbfchaften  getheilt:  et  per  fillucam  omnia 

")  guerpir  (d.  i.  werpire,  werfen)  und  laiffier  find  sltfranz.  fynonym 
(oben  p,  22);  da  nun  iailTer,  prov.  laiffar,  ital.  lafciare,  aua  la(.  laxare 
tbkomnit,  To  könnte  laiam  dae  weitfaltige  ((InnoAim)  kleid  bedeutet  haben, 
wie  felbrt  Imaa  und  (inere  rernandt  ruheinen,  vgl.  T.  116  Über  Hcaut 
tB4  Ikar. 


a 
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paititom  efTe.  Marc.  2,  14.  In  einer  fnpplication  des  Yolks  (yom 
jähr  803),  das  lieh  beim  könig  ftbr  die  befireiang  der  priefter  Tom 
kriegsdienß;  verwendete,  heißt  ee:  profitemur  omnes,  ftiptdas 
dextris  in  manibos  tenenies,  easque  propriis  e  manibtB  ejicientes 
,  .  .  .  nee  talia  &cere,  nee  &cere  volentibos  confentire  (Georgifch 
1 560.  Baluz  1,  408.  989.  [Pertz  Leges  II  2  p.  92]).  Carl  den  ein- 
fUtigen  verwarf  das  volk  durch  feierliches  haboawerfen:  (proeeres 
Francormn)  congregati  in  campo  more  folito  ad  tractandmn  de 
publica  regni  utilitate,  unanimi  conlilio,  pro  eo,  quod  ignavae 
mentis  erat  idem  rex ,  festucas  manibus  projicienteSj  rejecerunt 
eum,  ne  elTet  eis  ultra  fenior.  Ademarus  cabanen£  p.  164. 
Fidem  et  hominia,  quae  hactenus  vobis  fervavimus,  exfeflucamus^ 
damnamus,  abjicimus . .  .  finita  refponlione  ifta,  arrq^Hs  feflmcis 
exfellucaverunt  illorum  hominum  fidem.  Galbertus  in  vita  Caroli 
comitis  flandr.  nr.  65.  Diefes  fymbol  bekräftigte  auch  eidTchwflre, 
in  einer  urk.  Chlodowichs  von  691  oder  692:  quod  et  ita  pw 
fiftuca  vifus  efb  achranmüTe*).  Mabillon  dipl.  p.  474.  Bouquet 
4  nr.  74. 

Seine  hauptanwendung  findet  es  fi:^ilich  bei  auflaßung  von 
grundftücken  durch  gefchenk,  verkauf  und  verpföndung.  un- 
zählige folcher  Urkunden  haben  am  fchluße  die  fbrmel:  ßipulor 
Hone  fubmxa,  Marc.  2,  3,  4.  trad.  fiild.  2,  16,  29,  41.  Neugart 
nr.  12  (a.  744).  nr.  23  (a.  758).  [trad.  wizenb.  nr.  43  (a.  696). 
trad.  fuld.  1,  1;]  poteltatem  culmo  fubnixam.  trad.  fiild.  1,  5. 
[10];  poteltatem  ftipulatione  conneoMim.    ibid.  1,  20**).    ffier 


*)  achramire,  adehramire,  adhramire,  arramire,  altfranz.  arramir, 
arramier  bedeutet  geloben,  beftätigen  und  gilt  von  krieg,  eid,  zeugnit 
a.  a.  m.y  vgl.  Du  Gange  1,  155-159;  es  ift  kein  befonderes  fymbol,  hängt 
nicht  mit  ramos  (alt)  znfammen,  fondem  mit  dem  mhd.  r&men  [ahd. 
r4men  tendere.  Haltaus  1501.  brem.  wb.  3,  428.  429.  Neocor.  2,  595; 
f.  unten  f.  844]. 

**)  es  ftehet  bald  nixus  bald  nexus  gefchriebeH,  offenbar  aber  ift 
dies  partic.  von  nitor  zu  leiten,  nicht  von  necto;  und  wenigltens  aus 
diefer  formal  darf  nicht  (mit  Eccard  fr.  or.  1,  653)  bewiefen  werden,  daß 
ins  pergament  der  Urkunde  oft  unten  der  halm  gefteckt  worden  fei  [das 
folgt  aus  den  langob.  Urkunden,  wo  oft  das  feftuca  nodata  yoraosgeht 
und  dann  doch  noch  gefagt  wird  ftipulatione  fubnixa  et  pena  interpofita, 
z.  B.  Fumag.  nr.  73  (a.  855)  —  aber  wie  ift  das  culmo  fubnixa  zu  faßen?J 
Die  fache  ift  nicht  abzuleugnen,  vgl.  Mabillon  [de  re  dipl.  p.  448  tab.  52: 
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Doek  andere  belege:  per  fua  feftuca  fe  eimde  in  prae-  ]  fenti  dixit  124 
effe  exitum  (exutam).  Bonquet  4  nr.  91  (a.  702);  [vili  funt 
reddidilTe  vel  revertilTe  et  per  eorum  feßucam  fibi  in  omnibus 
doxilTe  «ütum.  Sch&pflin  or.  56  (a.  778);  per  feßugo  nodalum 
et  mota  de  terra  feo  per  coriello  pitztxio  fracto  atque  per  manecia 
nee  nou  et  per  ramos  arborum  {die  ark,  von  einem  Franken). 
Fumag.  nr.  46  (a.  836);  intromifi  et  viftituram  hac  (ac)  tradi- 
tionem  juxta  legem  meam  (ea  ift  ein  Älaman)  facere  videor  per 
mofa  da  terra  frunde  abente  feo  fißugo  nodato  cultollo  p-Ueio 
frado  adque  per  wantottein  (anter  den  zeugen  Langobarden  und 
Franken),  ibid.  nr.  55  (a.  842);  veftituram  quam  tibi  exinde 
ilemito  per  prefente  cartola  et  coltello  feo  feßuca  notatam  adque 
vafonem  tcrre.  ibid.  nr.  73  (a.  855);  tradedit  Gerulfus  .  .  .  qui 
profitebator  falica  vivere  lege,  per  cultellum,  wantoncm  et 
fiflucam  notatum  ka  ramum  arhoris  juHa  (juxta)  Tua  lege  falica. 
ibid.  nr.  99  (a.  867);  per  pampanum  vitia  et  cortellum  leo 
feßttga  nodalum  adque  vafone  terrc.  ibid.  nr.  101  (a.  870); 
per  colutHna  de  caffina  que  inibi  eHe  videntur  et  per  motoa 
Ißrre  ipHos  tarn  de  ipfa  caDlna  et  Tedimen  et  de  reliquis  ,  .  . 
vellitura  comprehiniit  et  tenutt.  ibid.  nr.  112  (a.  876);] 
tradidi  .  .  .  cum  wafone  terre,  ramo  pommis,  ßftucitm  nolaium 
(fellucam  nodatam).  Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  per  wafone 
terre  et  ßßacum  nodatum.  ibid.  2.  257  (a.  957);  omnia,  quae 
Tupra  legnntur,  legitimam  facio  yeftituram  per  cultellum,  fißucum 
nodatum,  wantonem  et  wafonem  terrae  atque  ramum  arbori»,  me 
fxinde  foras  expuli  et  werpivi  et  abfitum  feci.  Ugbelli  3,  49; 
quam  traditionem  lege  falica  fecit  per  ßftucum  notatum.  Mabillon 
annal.  4.  116  (a.  997);  [trad.  per  fcirpum  viridem.  Bignon  zu 
Marculf  p.  274  (eh.  a.  1068)];  per  wafonem  terre  et  fiftucam 
nodatum  feu  ramo  arborum,  in  dipl.  Mathildis  comitiffae  Tufciae 
(a.  1079);  omnem  exactionem  (in  homines  proprioa)  cum  manu 
et  feftuca  abdicavit.   Schannat  vindem.  1,  43  (a.  1099);   proprie- 


n{erta  efl  ioferiori  cbartae  mar^ui  ßipula  ftu  feftuca  Tub  noturii  Tiguo; 
dir  nrk.  aus  Carl  des  gr.  leit.  TcrtamentuEn  Fulradi  abbatU  DioDyBlaDi 
k.  T78,  bei  Mabillon  acta  Bened.  fec.  3  pars  fei:.,  cd.  Venet  17B4  (om.  4 
p.  510;  notanduDi:  in  extiemo  iiifcriori  margine  aut«griij)bL  infcrtam  effe 
ftftucam:  qua  defignari  eiiftioio  traditioiw-m   per  feftucnra  ufit«tam  apud 


^n^ut»].    Du 
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tati  in  eisdem  praediis  et  mancipiis  ßiptUa  abrenuntiantibns. 
Gudenos  1,  379  (1074);  manu  et  ftiptUa  abdicare.  Schannat 
vindem.  1,  46  (eingang  des  11.  jb.);  [ipfe  vero  Gbdefridus 
facta  traditione  cxfeptucavit  coram  altari  yidentibns  conctis  qui 
aderant,  quicquid  bereditarii  juris  in  eodem  allodio  eatenus 
babuit,  et  digiti  percuHione  laudavit  legitime,  quod  boc  tataret 
eccleßae.  Eremer  beitr.  3  urk.  nr.  20  (a.  1117);  exfeftncavit. 
Lacomblet  nr.  282  (a.  1117);  exfeftucatio  per  denarium  et  ofculum 
pacis.  ibid.  nr.  377  (a.  1153);  bonis  eisdem,  more  gentis  illius 
ab  eis  orCf  digüo  ctdmoque  usque  quaque  projectis.  Wig.  4,  223  (eh. 
a.  1155);  expurgare  fe  per  feßucam,  quam  inclinatus  de  terra 
leyaHet.  Lacomblet  nr.  412  (a.  1166) ;]  et  calamum  proßciendOj 
ut  mos  eil  in  populo,  fe  in  eadem  terra  quidquam  juris  ulterius 
habituros  omni  modo  refpuerunt.  Hontheim  1,  proleg.  LIV. 
(a.  1185);  conditio  autem  pacis  talis  fuit,  ut  Bertolfus  ducatum 
exfeßucarct.  Otto  frif.  de  gefl.  Prid.  1,  8;  eisdemque  bonis 
effeßucantes  renuntiamus.  Gudenus  3,  861  (a.  1206);  exfeftur 
cando  renuntiavit.  Wenk  2.  166  (a.  1263);  et  bis  omnibus 
renuntiamus'  et  manu  et  calamo  effeftucamus,  Ayemann  hifl;. 
kirchberg.  app.  p.  146  (a.  1264) ;  abrenuntiantes  et  effeptucantes. 
Gudenus  3,  798  (a.  1273);  more  fcotatianis,  per  porrectionem 
calami,  tradiderunt.  Schöpflin  nr.  893  (a.  1314);  yendiderunt, 
tradiderunt  et  libere  refignayerunt  per  porrectionem  eoZaiftf, 
ut  eil  moris,  quae  more  fchottationis  fecundum  confuetudinem 
ciyitatis  et  dioecefls  argentin.  pro  traditione  habetur,  ibid.  nr. 
877  (a.  1314);  effeftucando  renuntiare.  Gudenus  3,  240  (a. 
1325);  decimam,  Heut  eam  pacifice  tenuit  .  .  per  ctüami  exhibi- 
tionem  in  manus  fculteti,  ut  moris  elt,  yoluntarie  et  follemniter 
refignayit.  Johannis  rer.  mog.  2,  278  (a.  1342);  dicta  bona  et 
eorum  proprietatem  ore,  manu  et  jactu  caiami^  ut  eft  moris, 
flictis  emptoribus  refignantes  et  a  nobis  penitus  abdicantes. 
Eccard  fr.  or.  1,  572  (a.  1344).  [Abrenunciavit,  manu  exfeftucavit 
(cod.  manu  extenfa  omagium  fecit).  Caef.  heiß;.  2,  12;  filvam 
cum  decima  reddidit.  flbi  fuisque  pofteris  in  perpetuum  abdicans 
feßucavit  Mauermtinft.  w.  p.  229;  refignayit  et  exfeßucavit, 
Seibertz  nr.  78;  ore  et  calamo.  Hainer  gütery.  p.  81.  Dazu 
die  folgenden  langobardifchen  formein:  et  tali  ordine  per 
cnltellum,  feßucam  iwdatum,  wantoncm  et  wafonem  terrae  atque 
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y  Tantum  arboris  ad  partem  ipfius  monafterii  et  abbatis  l^itimatn 
&ciniU3  traditionem  et  corporalem  vellituram,  ita  noa  exinde 
■warpivimus  et  abfofitos  fecimus  ....  praefeus  haue  noltram 
offennonem  et  traditionem  omniiio  perpetuabiliter  inviolabiliterque 
permaneat  inconvulfa  cum  ftipulatione  lubnixa  et  pergamena 
cum  atrametitario  de  terra  levavimus.  Mon.  Äquens.  tom.  1  p.  12 
(eh.  a.   991);    trado    mancipo    per    cultellum,   feflucam   »ötatum, 

I  maitonem  (wantonem),  ravafionem   terrae,   ramum  arboris.    ibid. 

f  p.  21  (a.  1013);  iiiTuper  per  cuttelhtm,  feßucum  nofatum,  wantonem 
leafonem    terreque    ramum    arboris    facimua    traditionem    et 

I  T«Ilitnram  et  nos  exinde  foris  eipulimtu  ....  et  bergamena 
atramentario  de  terra  elevavimua.  ibid.  p.  26  (a.  1030); 
infuper  juxta  legem  meam  falicam  per  cuUellum,  feftucam  nodatam, 
vantonem  et  gafonem  terrae  atque  ramum  arboris  ad  ipfam 
bafilicam  exinde  le^itimam  facio  traditionem  et  inveltituram  et 
me  exinde   foria   expuli   et   varpivi   et   abfentem   me  feci.     ibid. 

I  p.  14  {eh.  a.  1078);  »ergl.  ibid.  1,  31  (a.  1043),  1,  42  {a.  1101), 
1.  44  (a.  1106),  wo  es  heißt:  in  codcm  populo  legitimam  facimus 

I  tranalationem,  was  ßch  auf  dos  vorausgehende  vivere  lege  [aliea 

I  bezieht.] 

In    deutTch   abge&ßten  Urkunden  lautet  die  fbrmel  meißen- 

I  theils:  mit  halm  und  munde  (d.  h.  mit  auägefprochnen  entfagungs- 

I  Worten    und  geworfiiem   halm)   oder:   mit  hand  und  halm  {weil 
mit  der  hand  der  haUn  geworfen  oder  gereicht  wurde?  oder  weil 
TOrher  ein  handfchlag  er-  |  gieng?)-,  auch  hieß  es:  IialmeÜch  Ober-  l 
geben.     Ämoldi  glolT.  p.  50;  den  ausdruck  Jtalmwurf  fuhrt   aus 
einer  leipziger  glolTe  Haltaua  783  an.    Oft  fteht  auch  bloß:  mit 

I  Jtalmen.  Belege:  [ic  Halme  mi  gods,  exfeftuw  me,  Bloemmaert 
Theophilus  641;  gods  h<ilmcn.  ib.  108";  gaf  n/me.  ib.  837;]  hat 
diefelhen  gUter  in  unfere  bände  und  das  recht  der  eigenfcbaft  der- 

I  felben  guter  uns  ufgegeben  mit  eim  halmen,  als  das  gewSnlichen 

[  itl.  Schuter  gloff.  543  (a.  1296);  [lehengut  mitme  Äaime  (lihen). 
Kommersheimer  w.  a.  1298;  mit  ftrohhalm  übergeben,  dinghof 
zu  Zimmerbach;]  auch  eigen  und  frien  wir  in  die  hüben  als  ander 
ir  gut  gefriet  und  geeignet  lint  uude  verzihen  uns  alles  rechten 

I  mit  vorfchießung  der  halme.   Schöttgen  u.  Krejiig  nachl.  2,  342 

I  (henueberger  urk.  t.  1328);  [mit  Jtalm  und  mit  munde  ufgehen. 

L  Amaberger  ork.  a,  889 ;  ließen  Of  mit  itand  und  mit  Halme.  Ams- 
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berger  urk.  1069.  MB.  27,  314.  25,  161.  163;  mit  hcmi  und 
halm.  Mones  anz.  4,  161;  TerfchoiTen  mit  hcmd  und  haimen. 
MB.  25, 213 ;  verzihen  fich  des  mit  munty  hant  und  hcHme.  ibid.  25, 
310.  405;]  und  haben  wir  den  felben  kaufem  ufgegeben  mit 
munde  und  haben  uns  des  verfcho:i^ien  mü  hande  und  mit 
hälmey  als  littlich  u.  gewonlich  ill.  Eccard  fr.  or.  1,  572 
(a.  1357);  mü  hälme  ind  mit  munde.  Ritz  1,  90  (a.  1366); 
mit  mund,  band  und  haim.  Bodm.  p.  889  (a.  1399);  und  hat 
das  aufgegeben  mit  munde  und  hat  üich  des  yerzihen  und  ab- 
gethan  mit  band  und  halme  nach  gewohnlichen  litten  in  Franken- 
lande. Lünig  reichsarch.  p.  fpec.  cont  2.  fuppl.  2.  p.  27  (a.  1406); 
mit  munde,  hand  u.  haime.  befchr.  von  Hanau  1720.  p.  109 
(a.  1410);  verfcheuße  mich  des  mit  hant  und  halm  und  ab  recht 
und  lentlich  ifl.  MB.  24,  658  (a.  1411);  u%eben  mit  einem 
halm,  mit  hande  u.  mit  munde,  offenlichen  an  des  richs  fbraßen, 
als  gewonlich  ifl.  Oberlin  597  (1324);  mit  halme  und  mit 
munde  bevelhen.  Hanauer  doc.  p.  136  (a.  1442);  mit  mund, 
hand  und  halm.  Falkenftein  cod.  dipl.  nr.  285  (a.  1447);  mit 
des  halmes  ufgabe,  alfo  gewonlich  ifl.  Oberl.  1.  c.  (a.  1450); 
wan  eins  dem  andern  das  fein  mit  mund,  hand  u.  halm  u^|[ext. 
FiTcher  2,  222  (a.  1467);  und  verzigen  fich  mit  hand  u.  halm  . . . 
aller  der  gerechtigkeit,  die  lie  an  demfelben  aigen  acker  gehabt 
haben.  Siebenkees  beitr.  1,  219  (a.  1491);  mit  munde,  Worten 
u.  halme.  Bodm.  p.  647  (a.  1498);  alle  verzieht,  Vermächtnis 
und  übergab,  an  unTerm  landgericht  mit  mund  und  halm  über- 
geben. Henneberger  landr.  2.  10,  1;  und  haben  daruf  des  ge- 
nanten theils  unferes  zehends,  freie  und  lediglich  abgetretten 
und  des  auch  mit  mund,  hand  und  halm,  als  in  diefem  land 
litte,  herkommen  und  gewonheit  ift,  verßoßen  (?  verfchoßen), 
verziehen  u.  entäußert.  Wertheimer  acten  2,  289  [Wertheimer 
ded.  nr.  172]  (a.  1509);  [begibe  mich  mit  mund,  hand  und  AoZni. 
ibid.  nr.  173  (a.  1520) ;]  es  haben  beede  theil  berürten  fpann  mit 
aufgeben  des  haimen^  als  gewohnheit  iß,  zu  unfern  banden  ge- 
ftellt,  befohlen  und  frei  übergeben.  Oberl.  1.  c.  (a.  1557).  Nach 
dem  Bendorfer  w.  von  1559  fteigen  die  abgehenden  dorfobrig- 
126  keiten  |  den  berg  hinauf  und  überreichen  dem  beamten  (grafen) 
jeder  einen  kleinen  ftrohhalm,  den  er  nimmt  und  dem  neuen 
fchulzen  iibergibt.    Dies  ift  die  mir  bekannte  jüngfte  Urkunde; 
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im  17.  jL  fcheint  das  Tymbol  za  erlöfchen.  [Doch  find  sa 
Frankfurt  noch  im  18.  jh.  ptroUwlm  und  fpan  gCQtiges  rechts- 
fymboL  Fries  pfeiferger.  p.  229.]  Eine  noch  etwas  altere,  bei 
Bodm.  p.  647  vom  jähr  1502  ausgezogne  Urkunde  befchreibt 
den  hergang  deutlicher:  Junker  Michel  yon  Hohenllein  will  feine 
guter  an  Johann,  feinen  bruder  abtreten  und  geht  vor  gericht. 
als  halt  der  fchultheifte  einen  höhnen  aufgehaben  und  hat  den 
kaHmen  junkem  Micheln  gereicht  und  hait  gefprochen:  Junker, 
grift  an  den  halmen  und  gebet  in  uwerm  broder  Johan.  Nach- 
dem es  gefchehen  ift,  fpricht  zu  beiden  der  fchultheiß:  begerent 
if  mins  gn.  herm  rechte  über  foliche  gift?  da  habent  ße  beide 
gefprochen,  ja.  So  thun  ich  uch  ban  und  fride  über  foliche 
gift,  von  mins  gn.  h.  wegen  und  von  des  gerichts  wegen,  daß 
uch  nieman  hindere  an  folicher  gift,  er  neme  dan  was  XIV 
rche£fen  fprechen  vor  eime  recht ,  und  erlauben  uch,  Junker 
Johan,  foliche  guter  und  verbiete  fle  allermenlichen.  und  eben- 
dafelbft  p.  658 :  darauf  nahm  Starkgrad  zu  ftund  deffelben  tages 
mit  gefundem  lip,  unbetwungen,  einen  halm  in  Gn  band  u.  gab 
den  dem  fchulthei^en  in  fin  band  und  bat  in,  da;  er  von  ünen 
wegen  der  eptiffin  fcheffener  da;  gut  gebe  u.  in  u;  dem  gut  fefte. 
In  dem  flandrifchen  gedieht  von  Reinaert,  als  der  löwe  den 
fiichs  begnadigt,  heißt  es  (z.  2586): 

doe  nam  die  coninc  een  ßrae 

en  yergaf  Reinaerde  al  gader 

die  wanconft  van  finen  vader 

en  fins  felves  misdaet  toe; 
[ront  le  feßu,  fi  lor  pardone.    Renart  11179;] 
Reinaert    aber,    dem    könig    Ermelings   fchatz    übergebend    (z. 
2657): 

nam  een  ftroe  voer  hem, 

ende  fprac,  here  coninc  nem, 

hier  gheve  ic  di  up  den  fcat, 

die  wllen  Eimelinc  befat. 

die  coninc  ontfinc  dat  ftroeA) 
Dem    plattdeutfchen    Reineke    mangelt    diefe    feierlißhkeit ; 
was  mehr   zu  verwundern  ift,  die  mhd.  gedichte  enthalten  keine 


>)  [Vgl.  Walewein  4056.  4061  und  de  Vries  zum  lekenfp.  p.  893.| 
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anfpielung  auf  unfer  Tymbol.  Denn  das  loofen  mit  halmenf 
wovon  auch  Walther  p.  65,  6  fingt  [vgl  61,  36.  114,  28 
Lachm.]  und  worüber,  außer  LT.  1,  145.  146,  eine  urk.  von  1403 
bei  Haltaus  782  [und  Bichthofen  f.  v.  muka]  verglichen  werden 
kann,  iß  etwas  anderes.  Näher  bezüglich  auf  den  halmwurf 
127  fcheint  die  altiranz.  redens-  |  art  rompre  le  feflu  (fiMm)  für  auf- 
fagen,  aufgeben,  das  land  räumen.    Im  roman  d* Alexandre 

va  t*en  en  ta  contr^e,  rompus  eß  li  feflus,    Roque£  1,  563*. 

il  t^eftuet  rompre  le  feßu, 

va,  fi  vuide  tofb  mon  oftel!    Meon  4,  16. 

qui  jadis  rompi  le  feftu  au  monde.  Du  Gange  3,  411,  von 
einem  der  fich  begibt;  vgl.  Pafquier  rech.  8,  58.  Rompre  heißt 
hier  nicht  entwei  brechen,  fondem  den  halm  vom  boden  ab- 
brechen, um  fich  feiner  fymbolifch  zu  bedienen.  [Eonig  Magnus 
übergibt  dem  könig  Harald  ein  fchil&ohr  (reyrteinn):  med  )^eflum 
reyrfprota  gef  eh  ydr  hälft  Noregs  veldi  vid  mik.  fomm.  fog. 
6,  181;  ähnl.  Fagrfk.  116.] 

Noch  erwähne  ich  hier  einer  Zuziehung  des  ftrohhabns  in 
einem  befondem  faU  der  eidesabkge:  wurde  ein  ganz  einlam 
ohne  hausgefinde  lebender  mann  nachts  mörderlich  überfielen, 
fo  nahm  er  drei  halme  von  feinem  ptrohdach^  feinen  hund  am 
feil,  die  katze,  die  beim  heerd  gefeßen  oder  den  hahn  der  bei 
den  hühnern  gewacht  hatte,  mit  vor  den  richter  und  befchwnr 
den  frevel.    Job.  Müller  Schweizergefch.  3.  258. 

Anmerhungcn. 

1.  der  halm  triffl}  in  einzelnen  fallen  mit  dem  gebrauch 
der  erde  und  des  grafes  zufammen;  namentlich  gelten  von  ihm 
in  Oberdeutfchland  die  ausdrücke  fchießenj  verfchießen  und 
fcotatiOj  wie  in  Scandinavien  von  der  erde.  Allein  er  ift  ein 
abftracteres  Wahrzeichen.  Die  erde  oder  der  rafen  mulle  von 
dem  grundftück  felbft  genommen  werden,  über  welches  verf&gt 
werden  follte.  Der  halm  kann  überall  aufgenonunen  werden, 
felbft  auf  dem  gerichtsplatz;  er  hat  darum  viel  allgemeinere 
beziehungen,  er  ift  nicht  bloß  fymbol  ftb:  die  auflaßung  von 
grund  und  boden,  ftir  landräumung,  fondem  auch  fOr  andere 
verhältnifle  und  gelübde,  wo  irgend  etwas  au&ufagen,  freizugeben, 
zu  verzichten  ift. 
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2.  dagegen  fcheint  mir  dae  fymbol  dea  halms  örtlich  nicht 
fo  rerbreitet  tmd  dae  ift  fehr  za  beachten.  Unter  den  alten 
gefetzen  gedenken  der  feftuea  nur  das  falifche,  ripuaiifche  und 
die  capitnlarien ,  grade  in  den  ländern  dea  fränkifchen  and 
ripnarilchen  gebietes  hat  fich  der  halmwurf  zolänglt  erhalteii 
In  Alemannien,  Baiem  und  der  Lombardei,  lehren  die  Ur- 
kunden, ift  er  gleichwohl  im  fcbwang  gewefen,  waa  man  nicht 
la  erklären  braucht  aus  dem  einfluß  frankifcher  oberherrfchaft ; 
die  gefetze  fchweigen  von  vielem.')  Sächfirche  und  frielifche 
länder  kennen  aber  wirklich  die  feftoca  und  den  halm  ;  kaum  128 
oder  gar  nicht.  Die  formel  mit  torve  u.  twige  kehrt  unzählige 
mal  wieder,  die  mit  band  q.  halme  begegnet  nirgenda.  Hierzu 
nimmt  nun  eine  merkwürdige  Urkunde  aus  kaifer  Conrads  IL 
zeit,  welche  eben  in  diefem  ftOck  fichfiTches  und  fränkifcbes 
recht  gegeneinander  (teilt:  fecit  abnegationem  praedü  Budenes- 
heim,  quod  eil  fitura  in  Wedereiba  .  .  .  primo  incurvaiis  digitis, 
fecnndum  morem  Saxonum  ...  et  deinde  abn^ationem  fecit 
mm    manu    et    fefhiea,    more    Francontm.      Schannat   vindem. 

1,  41  (poft  a.  1024);  die  zeugen  waren  halb  SachTen,  halb  Oft- 
frankeu.  [Sieh  die  neuen  belege  oben  p.  124.]  Ich  will  nicht 
verhehlen,  daß  in  einer  weftphälifchen  urk  von  1209  bei  Niefert 
famml.  2,  304  exfeftucavif ;  1318  bei  Kindl.  3,  320  e/feßucamiis 
et  caUaniua  Hebt  nnd  nach  Weftphalen  4,  29  in  Stangefbi  ann. 
wetlph-  2,  203;  et  ficut  mos  eil  laicorum  femet  cum  fepfuca  ab 
eo  exuit  praedio  (urk.  kaifer  Ottos  111.);  [ferner:  coram  nobis 
fnper  eisdem  bonis  ore,  manu  et  calamo  effefliicavit  et  effeilu- 
cnteroiit.  urk.  aus  dem  freigericbt  Soerve  (Scherfede)  von  1340 
(Wigaiid).  Eine  zu  Körbeke  unweit  Warbnt^  ausgeftellte  Urkunde 
Hfiinricha  von  ImchuTen  hat:  mit  band  und  mond,  halme  und 
(mgf  verzichten  and  guter  auflaßen,  datum  et  actum  in  Corbeck 
B.  1496  (Wigand).]  Doch  beweift  in  fpäterer  zeit  der  lat  auB- 
dmck,  znmal  in  kaiTerhchen  diplomen  wenig,  Qberdem  kana  in 
wenphäliTche  landilriche  der  gebrauch  des  halmwurfs  aus  Ri- 
puan'cu  eingedrungen  Tein,  wie  aus  Oftfranken  nach  Thttringen. 

3.  auch  in  den  nordifchen  reichen  keine  Tpur  des  Tymbols, 


I 


')  [folcbe  tangobardiToheD    urkanden  I'cbcii 
Uigeltellt^    r.  oben  p.  124.| 
OrinuD'a  D.  R.  A.    4.  Aiug. 
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was  zu  ihrer  näheren  berühmng  mit  Friesland  und  Sachfen 
nimmt.  [Sieh  nachtr.  zu  f.  127.]  Die  forme!  taka  {krea  halma. 
Oltg.  bygd.  1,  3;  ihre  halmä.  Schon,  gefetz  4,  16  bedeutet  drei 
ernten,  d.  L  drei  jähre,  wie  bei  den  Römern  arifta  flir  aeftas 
und  annus  geiagt  wurde  (Virg.  ecl.  1,  70). 

4.  den  Römern  war  aber  die  eigentliche  vis  fefluearia 
nicht  unbekannt^)  Sie  bedienten  ßch  der  feftuca  bei  vindi- 
cationen  und  freilaßungen;  feftuca  liber  hieß  wer  aus  knecht 
zum  freien,  durch  feierliches  werfen  eines  halms  erklart  (alTertus) 
wurde.  Plutarch,  in  der  abh.  de  bis,  qui  fero  a  numine  puniuntur, 
befchreibt  den  ritus:  xdgq>og  avxwv  ksnrov  knißälkovai  tolg 
acifiaar  [vgl.  PalTow  f.  y.  xagni^eiv;']  davon  reden  auch  Plautus, 
mil.  glor.  4,  1,  15: 

quid?  ea  ingenua  an  feftuca  feicta  e  ferra  libera  eft? 
und  Perfius  lat.  5,  174: 

hie  hie,  quem  quaerimus,  hie  eft, 
non  in  feftucci,  lictor  quam  jactat  ineptus; 
nach  welcher  letzten  ftelle  nicht  der  freilaßende  felbft  den  wurf 
that,  fondem  eine  gerichtsperfon,  der  lictor.  Einige  haben  des- 
halb unter  feftuca  die  gerichtliche  virga  verftanden*),  doch  ift 
129  mir  wahrfcheinlicher,  daß  das  |  xagqog  Xenrov  ein  dünner  ftroh- 
halm  war;  nicht  von  einem  ruthenfchlag  wird  geredet,  von 
mißaXketv  und  jactare  vielmehr.  TVie  aber  das  deutfche  fymbol  des 
halms  bei  auflaßung  von  grundftticken  neben  dem  der  erdfcholle 
vorkam,  fo  lehrt  uns  Gajus,  daß  auch  das  altrömifche  manum 
conferere,  wie  mit  der  gleba  (oben  f.  120),  mit  der  feftuca  ergieng: 
(1,  19)  re  in  jus  perducta  agi  debuit  in  hunc  fere  modum:  qui 
vindicaturus  erat,  rem  apprehendebat  feftucam  tenens  et  rei 
feftuca  impoßta  dicebat  eam  fuam  elTe,  quod  fecit  et  adverfarius 
eodem  modo;  [auch  4,  16:  feftuca  utebantur  quaß  haftae  loco; 
vgl.  Haubold  de  hafta  p.  607.]  Und  da  die  deutfche  feftucation 
nicht  bloß  bei  agrarifchen  vertragen,  fondem  bei  vielen  andern 


')  [darum  ift  aber  das  deutfche  fjinbol  der  feftuca  noch  nicht  aus 
römifchem  recht  entlehnt,  wie  Eichhorn  rechtsgefch.  1,  167  wilL] 

*)  fchon  Boethius,  lib.  2.  in  topic.  Cic. :  virgida  quaedam,  quam 
lictor  manumittendi  fervi  capiti  tmponen^  eundem  fervurn  in  libertatem 
vindicabat,  dicens  quaedam  verba  folemnia,  atque  ideo  virgula  illa  vin- 
dicta  Tocabatur.    Imponere  fagt  gleichwohl  auch  Gajus. 
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angewandt  weiden  konnte,  glaube  Ich,  daß  auch  die  altrömifche 
fich  weiter  erftreckt  habe,  als  auf  die  vindicationen,  ja  daß  die 
ftiptihilio  urfprünglich  zofammenhäiige  mit  einer  fymbolifchen 
handlung,  wobei  ftipula  gebraucht  wurde.  Die  fpätere  zeit  be- 
diente fich  dazu  nur  feierlich  gelobender  worte,  auf  deutfche 
weife  auszudrücken,  fie  fchloß  den  vertrag  mit  mund,  nicht 
mehr  mit  halm.  Wie  foll  man  fonll  den  namen  ilipulatio  er- 
klären? ihn  mit  Paulus  und  den  Inftitutionen  *)  aus  einem  ver- 
alteten Ilipulum  fllr  firmum  abzuleiten ,  fcheint  gezwungen,  es 
läßt  fich  in  den  überbleibfeln  der  altlat.  fprache  kein  folches 
adj.  nachweifen.  Dt^egen  kann  der  gebrauch  der  feibica  oder 
ftipula  bei  der  vindication,  wie  fich  auch  in  Deutfchland  der 
halmwurf  für  grundftücke  zulängft  erhielt,  nicht  bezweifelt 
werden.  Hierzu  kommen  nun  zwei  fi-eDich  jüngere  zeugnifle. 
Uidor  orig.  4,  24:  ftipulatio  a  ftipula,  veteres  enim  qaando  libi 
aliqutd  promittebant  ftipulam  tenentcs  frangebant,  quam  iterum 
juDgentes  fponliones  Tuaa  agnofcebant.  Lex  Eiomana,  Paulus  2,  2 
(Canciani  4,  509"):  ftipula  hoc  eft,  ut  unus  de  ipfos  levet  fcffucum 
de  terra  |  et  ipfiun  fefiucum  in  terra  rejactet  et  dicat;  per  ifta  lüO 
lUpula  omne  Üla  caufa  dimitto,  et  l'ic  ille  alter  prendat  ipfum 
1  feftuatm  et  eum  falrum  taciat;  et  iterum  ille  alius  fimiliter 
n  hoc  fec«rint,  et  aliqui  de  illos  aut  de  heredea  eorum 
nfa  removere  voluerit,  ipfum  fc/tuatm  in  judicio  eoram  teftes 
efentetur,  ambo  duo,   qui  contendunt,  et  fi  hoc  fecerint,  ipfa 


*)  obligationam  firmandarum  gralia  flipulationeB  inductae  funt,  quae 
idain  Terburum  folenDilate  coDcipiunttir  et  apppJlatae,  quod  per  eaa 
initmc  obligationum  conflriiigitiir ;  rtipulom  eDJm  veterex  firmuni  appella- 
.  TcDt,  !>,  T;  quae  (rUpulatio)  hoc  nomiiie  iDde  utitur,  qtua 
nlum  apud  vcteree  fimiuin  appdlabatur,  fürte  n  ftipite  dcfceDdena. 
15.  pr.  Sdpula,  ftipnlor  haben  karxes  i  in  der  irurzeinibe, 
IpM  laageB.  Des  Feftn»  und  Varro  herli'ituDg  tod  ftipB,  ftipis  oder 
■  (überall  mit  kurzem  i)  geben  dieTen  anftoß  nicht,  niderftreben 
r  fboTl.  [Sieh  unten  p.  604.  Auch  Maciifionaky  de  orig.  rtipulationia. 
Wvhv'iMi^  )ä2T.  p  19  erklärt  ftipulatio  aus  ftipis  lalio!  aber  es  ilt  tiicht 
{■ttnniRngcretxt  wie  Icginlatiu,  fondcrn  abgdcilrt  nu»  ftipulor,  wie  gratn- 
,  opitniatio,  rtimuiatio,  (<juIiitio,  aemulatiii  ti.  a.  m.  aus  gratulor, 
ir  etc.,  ävuen  allen  ein  derivatives  uJ  zu  gründe  liegt.  ftipulor 
t  nicht  aus  llipi,  vielmehr  &as  eini'in  nomeu  Ftipula  (das  vorhanden 
)  odar  (llpulua  (du  nicht  vorhanden  iß).] 

U2 
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caala  removere  non  po/TonL  Beide  fteUen  Torftehet  Sar^y 
(rechtegefcL  2,  229.  230)  von  dem  deutfAen  fymbol,  nidit  Yoa 
dem  römifchen.  Für  die  ktzzte  ift  es  wohlf  fohwerer  ftr  die 
erlle  einzuramnen.  Denn  Illdor  fchildert  den  hergang  ganz 
anders  als  der  Lombarde  und  nicht  deoUcher  Ctte  gemäß;  keine 
der  oben  angeftOirten  Urkunden  fpricht  von  brechen  und  wieder 
zulammenftigen  des  habns,  das  franz.  rompre  le  feftu  fcheint 
wieder  etwas  anderes.  Illdor  kann  Cch  aUb  auf  eine,  andb  dem 
Varro  unbekannt  gebliebene  quelle  gründen. 

6.  das  fymbol  iH  noch  bei  andern  YÖlkem  anzutreffisn. 
Speimann  coL  156^  bemerkt:  in  infula  maris  hibemici,  quae 
Mannia  dicitur,  hodie  in  ufu  eft,  equorum  aliaromqoe  reacam 
venditiones  traditione  ftipulae  ratas  faoere. 

C.    Äft. 

Diefes  fymbol  hat  mehr  ähnlichkeit  mit  dem  der  erde  und 
des  rafens,  als  mit  dem  des  halms.  Wurde  bloßes  ackerland 
oder  wiefe  übertragen,  fo  genügte  die  fchoUe  oder  das  rafenftttck; 
war  es  baumgarten,  waldgrund,  weinberg,  fo  pfl^^  ein  laub- 
zweig, eine  rebe  gebrochen  und  in  die  fchoUe  gelteckt  oder 
auch  allein  dargereicht  zu  werden.^)  Daher  die  formein:  cum 
cefpite  et  ramo,  cum  cefpite  et  viridi  ramo  arboris,  cum  cefpite  et 
friUectOy  lachf.  mit  torve  un  ttcige,  altfranz.  par  rain  et  par  bafton; 
fchon  in  der  lex  Bajuv.  17,  2  [app.  4]  aut  ramis,  filva  fi  fuerit, 
in  der  lex  Alam.  84  [81]  et  ramos  de  arbtyribus  infigant  in  ipfam 
terram;  viele  belege,  die  flir  jenes  fymbol  beigebracht  worden 
Und,  bezeugen  auch  das  gegenwärtige.  Ich  will  andere  hinzu- 
fetzen  [ßeh  auch  die  belege  för  feftuea  oben  f  124]:  cum 
calamo  feo  et  atramentario  et  pinna  et  wafone  terre,  ramo 
pommis.  Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  ixadidi  per  wafone 
terre  et  fiHucum  nodatum  feo  ramum  arboribus.  ibid.  2,  257 
(a.  952);  veniens  ipfe  Wolfheri  cum  proximorum  turba  ad 
badicam  beatüT.  virginis  Mariae  abfente  Wagone  tradidit 
omnia  ....  itemque  veniente  Wagone  de  domno  Hittone  epifcopo 
131  ipfumque  iterum  |  ad  eundem  domnum  ad  confirmationem  htgus 


^)  [fchwerlich  hat  das  fymbol  fernen  orrprung,  wie  Wigand  will,  in 
der  landmeßung  mit  der  rut^,  virga.] 


I        M3] 
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venire  ro^vit,  ipfeque  ita  fecit;  congregatis  ipfis 
te(Hbii8  feu  adjanctis  alüs  quam  pluTÜnis  perTenenint  ad  ipriun 
WoIfh»rii  domum  ....  placuit  tone  omnibus,  nt  eodem  online 
rt  ratione  ipikm  traditioneni  Ita  et  oninibus  ibidem  praefenHbus 
et  ridentibofi  perfecilTet  et  itcnt  prias  ita  fecit  ea  ratione,  ut 
td/fcif/o  propriae  arbtrris  ramo  et  coram  cuitctia  ipfe  Wolfberi 
in  manns  Wagonis  tradito ,  com  omnibns  tr&didit  ...  et  tiinc 
legitimos  teile»  per  aurcB  traut.  Meirhelb.  492  (a.  825);  mos 
poHbaec  fubfeqaenti  die,  nt  firmias  et  ßabilios  effet  ,  .  .  eisdem 
teftibns  et  aJüs  nonnulUa  aftantibus,  fiiie  alicujus  retractÄtione, 
mm  riimo  et  cefpite,  jure  rituque  populari,  idem  lancitimi  eft 
rfttionabiliterqae  firmatum.  Miraena  not  bel|;.  p.  135  {&,  993); 
fertar,  quod  memoratus  E/o  raimtfculum  arboria  eJDadem  terrae 
inTolatain  ceFpite  acc^perit  et  cam  eodem  Brnnwilrenfe  prsedtiim 
fnae  fponfae  in  dotem  tradiderit  .  .  .  idemque  ramafi'ulus  longa 
moHs  gratia  jocundus  permanfit.  Leibiiiz  1,  315  (fec.  10.): 
ibiqne  quidquid  habebat  in  praediia,  cinn  omni  familia  fervorum 
aitcillanuuqQe ,  cum  cefpite  et  ramo  colteUuqae  cum  manubrio 
albo  tradidtt.  vit»  S.  Berlendis,  bei  Du  Gange  3,  1523,  der 
noHi  mehr  beifpiele  giebt.  [Ponendo  et  mittende  dictuB  Firmi- 
nrilus  in  manus  Rve  ad  manu.t  dicti  Liberti  de  terra  et  ramis 
arbomm  ejnadem  curtia  Luzarie,  nomine  totius  poCferrionis  cnrtia 
ei  jnrisdictionis  Luzarie  .  .  .  AfFo  iitoria  di  Guall^o  fann.  1, 
Ki4*.  3Ö6'  (langob,  urk.  von  1199).  Veftitora  per  furca  de  caffiiia. 
F^mng.  nr.  74  (a.  856):  gabelförmiger  eichenzweig  =  cafnus, 
chefne?  doch  nach  Fumag.  nr.  112  (oben  f.  124)  ül  caCTina  = 
«aik;  fo  auch  I.  Roth.  382.]  Hier  ans  deutfchen  Urkunden:  [alTo 
dat  gelegen  \%  in  toppe  und  in  tmghe.  Sudendorf  Ofnabr.  urk. 
|].  13I(a.  1379);]  upgegeven  in  enem  gehegeden  dinge  mit  einem 
öerken  fr.  marth.  1,  175.  177.  180  (a.  1426.  1428.  1455): 
hofe  landes  .  .  verkauft  unde  gegebiu  .  .  .  erblich  mit  dem 
e,  als  erbgutis  vorreichunge  recht  n.  gewouheid  ill.  Haltaas 
{».  1442);  der  Verkäufer  fol  feine  werfchaft  thun  und  dem 
Icbolteßen  ein  ffweig  reichen,  darnach  nimpt  der  fchulteß  den 
leiben  »weig  und  fpricht  lum  käufer:  begerftu  den  zweig  und 
eins  folchen  erbs?  wird  geantwort,  ja.  Tagt  der  schulteß:  fo  reich 
ich  dir  diel'en  ziieig  mit  folchem  erb  und  thue  dir  daffelbig  in 
6ied  and  bann,  das  dich   niemand   ande   oder   irre,  er  thue  ea 
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dan  mit  recht,  wie  der  grafTcliaft  Erpach  Ordnung  und  her- 
kommen ilt,  gib  dir  dazu  weg  und  Heg,  hinder  dir  und  ftLr 
dir  .  .  .  der  käufer  fol  den  zweig  nemen.  Erbacher  landr.  von 
1520;  wer  ein  haus  verkauft  muß  es  mit  dem  teile  in  die  ge- 
richte  auflaßen,  der  richter  laßt  den  kauf  und  das  eingel^^ 
reis  ausrufen,  widerfpricht  niemand,  fo  nimmt  er  das  reis  und 
reicht  es  dem  kaufer:  weil  das  reis  ausgerufen  und  niemand  da- 
wider ift,  fo  leihe  ichs  euch  von  gottes,  raths  und  gerichts 
wegen  und  gebiete  frieden.  Torgauer  Hat.;  [an  wafen  und  an 
zwige.  mon.  Zoll.  1  nr,  279;  bi  wafen  und  bi  zwie.  ibid.  nr.  236. 
132  247.  310;]  wann  |  einer  an  ein  gut  vor  dem  meierding  foll  an- 
gefetzet  werden,  muß  folches  von  dem  meierdingsgreven 
mit  darreichung  eines  grünen  eweiges  gefchehen.  Hildesh. 
meierd.  fbat.  §  3;  [per  ramum  viridem  tradidit.  Lacomblet  nr. 
443  (a.  1172);  der  käufer  wird  durch  Überreichung  eines  grünen 
Zweigs  in  befitz  gefetzt,  meiergut  zu  SerfTum.  Spangenberg  archiv  1, 
p.  216.  Reis  am  wagen  als  fymbol  des  kau%ut8.  Cölnifche 
weisthümer.  —  Schlag  mit  dem  reis  beim  ablaß :  brac  ^n  ris  van 
^re  haghe  en  gafPer  mede  XL  flaghe.  Reinaert  1674;  nam  ik 
dre  grone  rifere  . . .  fatte  darmede  in  were,  na  gogerichtes  rechte. 
Wigand  4,  172.  Mit  eichenlaub  wird  der  holzgrefe  eingefetzt 
Sünteler  mark.]  Die  art  der  zweige  richtete  fich  nach  dem 
grundftück,  aus  garten  nahm  man  fie  von  apfelbäumen,  in  ge- 
büfch  und  wald  von  hafeln  und  birken ;  waren  fie  blühend  und 
tragend,  fo  hiengen  vermuthlich  blute  und  frucht  an  dem  ge- 
wählten aft,  vgl.  corylus  nudbus  ontifta.  Du  Gange  3,  1624; 
per  traditionem  ramuU  tricipitis  a  bettda  excifi.  Weftphalen 
2,  22,  welcher  dreiaftige  zweig  an  den  dreibeinigen  ftuhl  er- 
innert, wortlich  bedeutet  zweig  grade  die  zweiaftige,  gabelförmige 
zwiefel. 

Diefe  darreichung  des  aftes  zur  übergäbe  von  grunditücken 
fcheint  in  Scandinavien  unüblich  gewefen  zu  fein ;  auch  bei  den 
alten  Völkern  finde  ich  keine  fpur  derfelben.  Dagegen  brauchten 
die  Romer  den  afb  f jmbolifch  auf  andere  weife ;  durch  abbrechen 
eines  baumzweigs  wurde  die  Verjährung  eines  landes  unterbrochen*); 

*)  Gibbon  chap.  44.  prefcription  was  intermpted  by  the  breaking 
of  a  branch;  ich  kann   aber  die  ftelle  nicht  finden,  worauf  fich  dies 
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inzung  der  äcker  wurden  äffe  gefleckt:  tennee  [Ttgaiq] 
mu8  direptua  ex  arbore,  nee  folüs  repletua,  nee  nimis  glaber. 
die  uro  frieden  warben,  trugen  ölstceige:  in  pacis 
petitione  ramus  olivae  cum  vittis  offerebatur.  Servius  in  libr. 
8.  Aen.;  oder  von  andern  heiligen  bäumen:  fupplicia,  quae 
caduceatores  portant,  ea  fumebantur  ex  verbena  felicis  arboris. 
Feilas  f.  V.;  fo  auch  bei  den  Griechen  rchutzflehende,  vgl.  die 
ixiT»,ßict  (nämlich  ikrtia);  [der  Ölbaum  bezeichnet  den  iriedlicben 
ackerban.]  Wenn  in  gediehten  des  mittelalters  diefe  fitte  vor- 
kommt, z.  b.  eines  lorboumes  xwi  da^  bezeichente  vride.  Eneit 
6055  [Virg.  Aen.  8,  116.  11,  101]  (Herbort  99"  hat  Ölzweige 
auf  den  mauern,  Rüdiger  gibt  einem  boten  eines  lorboumes  zwi 
in  die  band.  Biterolf  101*),  fo  ilt  fie  offenbar  nicht  einheimifch. 
Übrigens  trugen  auch  unfere  boten  ftäbe,  ich  weiß  nicht, 
ob  Gregor  von  Tours  in  der  folgenden  (lelle  geweihte  ftäbe 
oder  zweige  meint:  (7 ,  32)  poft  haec  mifit  iterum  Gundo- 
baldus  duos  legatos  ad  regem  cum  virgis  confecratis  juxta  ritum 
Fnmcorum,  ut  fcilicet  non  conti ngerentur  ab  ullo.  In  Strickers 
Karl  14''  heißt  der  beiden  könig  feine  auagefandten  boten  pahnen 
\a  die  band  nehmen.  |  [Vgl.  APpr.  44'':  Galindres  porte  un 
ramfei  dolivicr,  ce  senefie  qui  eftoit  meffagier;  ibid.  45'':  qui  dont 
vift  Galindres  manegier  h  raim  d'olivc,  eftreindre  et  embracier. 
In  den  quatre  fils  Aimon  find  rofen  in  der  band  friedenazeicheii, 
chap.  13.  —  Im  Waltharius  207.  208  bekrätiaen  üch  die  fieger; 
n^boten  tragen  litide*>sireige.  Joh.  Müller  Schweiz.  5,  78.  — 
Slav.  aufgebot  mit  geflochtnem  eichenzweig,  wifi  d^bowa  fplecion^. 
"    cieiowski  1,  200.] 

Auf  Feld  und  wiefen  gedeckte  zweige  bezeichneten  hegung  13: 
[  bann:  unde  fultent  die  banwarten  gan  an  deme  balmetage 
fallent  iedwedem  brugel  (briihl)  ein  ris  Hecken  unde 
dunitft  knnden,  dos  He  ze  banne  iint  getan,  fwer  druf  far  grafen 
oder  mit  Hnem  vihe,  das  in  die  banwarten  phenden.  Schilter 
.  feud.  367".  Slar  madher  eng  mans,  komr  hin  at  er 
1  fkal  taka  viähiquift ,  bita  ball  a,   ok  fetia  fva  L     Veltg. 


rfindet:  vielleicht  war  das  aftbrecheo  ancb  leicben  der  Deuen  beCta- 
jne.  [Die  ftelle  Heh  bei  Cicero  de  orat.  3,  28,  110:  Ut  es  jure  cirili 
'o  defringtniio  ufurpare  videantur.] 
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reÜ.   2   p.  51.   192;   hier  wird  nach   FoHbtam   frevel   dec  ftft 
gefetzt. 

D.    Stab. 

Stab,  rothe,  Hecken,  in  kteinifchen  urL  baealnB,  ▼irg»! 
fiiflaB,  aaeh  ligmun  [ferala],  hat  mehr  als  eine  fymbolifohe  bfr- 
ziehung. 

1.  dient  er  wiederum  zum  ziehen  der  güterabtretongi  doch 
fo  daß  mein  größere  landTcfaaften  mit  dem  Hab,  kleinere  felder 
und  einzelne  äcker  lieber  mit  all  oder  walen  pflegen  übergeben 
zu  werden.  Vornehme  und  ftbrffcen  brandien  diefes  fymboL  Bt 
illuc  venit  dux  Tallilo  et  reddit  ei  (Garolo)  ipiS»m  patriam  oom 
baeulo,  in  cujus  ci^ite  fimilitudo  hominis  erat.  ann.  guelferb.  et 
nazar.  ad  a.  787.  Pertz  1,  43^'<';  id  oonoambium  bamlie 
firmavirnus  mutuis.  Dikm.  merfeb.  7,  99  Beineoc.;  [Yolumns 
te  exinde  reveftire  per  fuftmn.  Fumagalli  nr.  62  (c.  a.  840); 
per  fufte  de  mano  exinde  .  .  .  reveftiyit  et  reddedit  abendum. 
ibid.  nr.  81  (a.  869);  inde  per  fuße  de  manu  reTefliyerunt. 
ibid.  nr.  92  (a.  864);  per  fufte  de  manu  de  fuprafcriptis  caQs 
et  rebus  reyelHvit.  ibid.  nr.  96  (a.  865);  per  fufle  de  manu 
tradayit  in  manu.  ibid.  nr.  102 ;]  quod  audiens  dominus  imperator 
iplam  terram  per  fuftem,  quem  manu  tenebat,  praedioto  epifcopo 
reddidit.  Du  Gange  3,  1526  (a.  912);  his  auditis  praenominatus 
archipraefes  Walpertus,  cunctorum  qui  aderant  confiUo,  per 
acceptum  fuftem  jam  dictas  capellas  tradidit.  Ughelli  4.  app. 
(a.  963);  [mox  dominus  rex  (Otto  IH)  virgiim  quam  in  fnis  d»- 
tinebat  manibus  et  mißt  in  manu  praedietom  abbatem  exinde 
eum  inveftivit.  Fantuzzi  5,  263  (a.  996);]  Gonradus  rex  .  .  . 
curtem  per  inveilituram  baculi  imperialis  tradit,  ipfumque  baculum 
in  teltimonium  perpetuum  ibidem  relinquit.  Lang  reg.  1,  76 
(a.  1029);  [per  fuftem ,  quem  fua  detinebat  manu,  inveltivit 
Lami  3,  160  (a.  1081);  ferulam  tradere  in  fignum  abdicationis. 
Pertz  6,  777 ;  dominus  mens  accipiat  virgtdam  et  det  in  manum 
velham  pro  figno  inveiliturae.    Helmold  1,  68.] 

tenez  la  terre,  que  quitte  la  vos  rent, 

par  ceft  haften  vos  en  fas  le  prefent.    rom.  de  Ghuin; 
[par  raim  de  bäton.   Godet  zur  cout.  v.  Chälons  p.  123^ ;  faifine  ou 
veft  eft  un  act  folemnel  fait  por  le  leigneur  foncier  ou  la  joftice, 
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"|iftr  la  traditioii  il'un  petit  h&ton  ou  buchette  «  I'acquereur.  cout. 
de  ReiiuB  art.  165;]  et  per  lignum  quod  tenebat  in  manu,  iii- 
TefliTemnt.  Hormayr  Tirol  nr.  10  (a.  1124);  reinveJlieriuit 
bactilo  quercino.  tabuJarium  cafaimeiife  (a.  1140);  donumque 
hi^ua  rei  per  baculum  miriceum  in  manu  abbatis  mifit.  Dn 
Gange  3,  1525,  bei  welchem  1538  auch  beiTpiele  von  virija  zu 
lefen  find*).  In  der  Schweiz  galt  das  |  fymbol  auch  bei  baueni-  134 
leheu,  der  ammaQ  nahm  einen  ftab  aus  der  band  des  alten  be- 
ntzers  and  gab  ihn  in  die  des  neuen.  Arx  gefch.  von  f.  Gallen 
2,  183  (a.  1376). 

2.  der  chrenecmda  geworfen  hat,  muß  in  camifia  diacinctua, 
discalceatus,  palo  in  taanu,  fupra  fepem  falire.  lex  Tul.  61  [58],  nicht 
fowohl  Tymbol  der  weggäbe  l'eiiiea  grün  deigen  thums,  als  zeichen 
der  l&ndSüchtigkeit ,  erniedrigung  und  kjiechtfcbaft,  weshalb  er 
ihn  auch  nicht  reicht  oder  wirft,  i'ondern  in  der  band  hält.  Die 
Dch  auf  gnade  oder  Ungnade  ergeben,  verurtheilte,  tragen  wcipe 
ftäbe  in  bänden:  de  beftrickede  drog  nene  wehre,  denn  einen 
kl^en  wiiieH  pok  to  kerken  u.  to  marke.  Rugian.  85;  der  von 
Pinzenau  Tcbickte  zween  edelknaben  mit  weißen  kleidern  und 
fläben  ins  lager,  erbot  fich  zur  aufgäbe  und  bat  um  freien  ab- 
üug.  V.  Birkens  oeftr.  ehrenfp.  6,  6  (a.  1504);  da  gaben  fie  die 
Itadt  auf  iiiB  keiTere  band  .  .  alfo  ließ  man  fie  abziehen  mit 
ieeißen  fteblin,  wie  gefangen  kriegsleut.  Haltaus  1711;  [jedem 
gefangen  ein  ftecken  geben  und  in  die  kirche  fperren.  Garg. 
266";]  iu  munieipio  Welda  fagittariorum  fodalitates  curionem  de 
iitore  praefectum  hab^t  et  albts  onerati  dextnun  virgis,  velut 
Curritutis  indicio,  divis  Fe  repraefentant.  Gramaje  autiq.  autverp. 
p.  43;  [fortir  le  bäton  blanc  ä  la  main.  Tuet  355.  56;]  die  ver- 
urtheilten  aufrtihrer  multen  mit  weißen  ß&en  aufin  markte 
kniende  der  herlcbaft  aufs  neue  fchweren,  huldigen  und  geloben, 
ihr  lebenatage  bei  verlult  leibes  und  lebens  diefen  weißen  ftab 
IQ  tragen.  Fiuicdi  ann.  gorlic.  (a.  1576);  [mit  Witten  ftokeUn 
um  gnade  bitten.  Neoc.  2,  219;]  abziehen  mit  einem  ßtAli 
ohne  die  hab  (mit  ftab  ohne  hab).  Mone  bad.  arcbiv  1,  114 
(Vgl.   Zinkgreff  apoph.   1 ,  43 ;   Eckftorm  llamb,    von   Honfteiii 


)  über  die  traditioD  dnrch  ßokUgging  in  A\ 
le  Bbh.   Tun  Scbukking,  GröniogeD    1764; 
Intbittonun.    GrooingM  1S25.  p.  81. 


r  landTchaft  Drenthc  gibt 
rgl.  H.     Voi   de  jadicüs 
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Jena  1592.  F.  lU*:  nach  der  fchlacht  von  Frankenhaufen 
kommen  die  gedemüthigien  bauem  in  eine  aue  bei  Schiedung 
in  der  grafTchaft  Honilein:  einen  weißen  (lecken  trag  ein  jeder 
dar.  Mit  weißen  ftäben  ausziehen  (zur  zeit  des  bauemkrieges). 
Hottinger  eidgen.  2,  28;  der  gamifon  im  fchloße  Höchft  wird 
1622  freier  abzug  mit  weißen  /laben  bewilligt.  Im  fchwert- 
tänzerlied:  da  ich  war  wie  ein  krug,  mich  mein  vater  zum  haus 
hinaus  fchlug,  er  gab  mir  einen  weißen  ftecken  in  meine  rechte 
band  und  weilte  mich  in  das  drei  und  dreißiglle  land.  Gautier 
de  Coinli  bei  Meon  nouv.  rec.  2,  53:  tel  ribaude,  qui  port^e 
a  la  vcrge  pelee  plus  de  fept  ans  par  Ion  pais;  ähnlich  Ben. 
28286,  vgl.  Möon  Ren.  3,  437^.]  Noch  jetzt  gehen  an  einigen 
orten,  namentlich  in  Holland,  dienMofe  mägde  mit  weißen  ftaben. 
3  umgekehrt  ift  der  Hab  zeichen  höchfter  gewalt;  könige, 
ftlrften,  richter  und  andere  vorgefetzte  halten  ihn  in  der  band. 
Landgravius  Thuringiae  bacülum  jurisdictionis  aUmm  in  manu 
faa  dextera  geftans  et  ut  judex  fedens  ad  fententionandum. 
legenda  Bonifacii  ap.  Menken  fcr.  rer.  fax.  1,  846;  fin  majelt. 
(kaifer  Frid.  III.)  hat  alTo  bald  den  gertcktsftab  von  markgraven 
Albrecht  genomen,  fich  niedergefetzt  und  ftLrgenomen  felbs  zu 
fprechen.  Müller  reichst,  theat.  1,  632  (a.  1474);  yiele  Urkunden 
beginnen  mit  der  formel:  da  ich  mit  gewaltigem  ftab**.  zu  gericht 
faß,  oder:  den  (tul  befaß  und  den  Hab  in  der  band  hielt.  Von 
diefem  richterlichen  Habe  wird  bei  abhandlung  der  gerichte 
noch  mehr  gefagt  werden,  und  wie  des  königs  baten  und 
135  herolde,  |  fo  trugen  auch  des  richters  boten  Habe:  item,  ein  ge- 
fchwomer  frohne  foU  fo  frei  fein,  daß  er  foll  tragen  einen 
weißen  ßock  und  thuen  gebot  und  verbot.  Bochumer  landr. 
§  19;  weirt  (wäre  es)  auch  lach,  dat  deme  markgreven  nit  ge- 
noch  gefchege  van  einicher  bruiche,  die  eme  zu  behorde  van 
deme  hove,  der  mach  der  vorfbmeifter  reiden  mit  einem  weißen 
gefchelden  ftave  in  den  hof  an  die  meifte  pende,  die  he  vint,  und 
nemen  die  und  halden  fei  alfo  lange,  biß  dem  markgreven  genog 
gefcheie.  waldweisth.  b.  Ritz  1,  147;  vgL  oben  f.  60  des 
herzogs  von  Jülich  weißen  ftab.  Der  abt  reicht  dem  fchult- 
heißen  ein  weiß  rüthlein  oder  ftablein  und  heißt  ihn  nieder- 
fitzen.    Dreißer  w. 

4.    diefer  Hab  des  konigs  und  richters  wurde  von  bittenden. 


I  wißei 
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rdiwörendeii  angerührt:  bait  he  der  burgen  nicht, 
be  lal  dem  richter  an  den  ftcckcn  grtfen,  das  i(l  fo  viel  als  liart 
gelobede.  Emmericb  b.  Schminke  2,  721.  Dm  hieß  an  de»  ßah 
geloben  (tocto  baculo  judicLi  fpondere):  und  donif  hat;  Hans 
Moier,  fein  weib  und  fon  vor  (ich  und  ör  erbin  ganze  und  ge- 
nngrame  vor/icht  und  abfagun<!e  aii  gcrichtsftab  gethan,  .  .  . 
geredt  und  gelobet,  fächr.  recefebuch  v.  1494 ;  do  nun  die  egen. 
mein  gn.  trauen  Tolcb  aufgäbe  und  verzieht  allo  willkfirlich  und 
unbezwungenlich  getlian  und  das  vor  offnem  gericht  bekant,  auch 
mir  richter  darum  an  den  flah  gertirt  betten.  Jung  mifc.  4, 
57  (a.  1467).  Der  richter  feibft  gelobt  durch  beriihrung  feinee 
(Übe:  die  richter  loben  an  den  ftab  den  aid,  wie  fie  vormalen 
gefchworen,  zu  halten.     Heider  lind.  ded.  p.  801. 

5.  über  dem  hanpt  dea  veruitheilten  wird  der  ßah  gehrociten 
uüd  ihm  vor  die  fiiße  geworfen,  ein  noch  jetzt  bei  feierhcher 
hegung  peinliches  gerichts  beobachteter  brauch:  zerbricht  damit 
lien  ftab,  wirft  denfelben  in  den  wurf  (werf r')  fprechende:  nun 
helf  dir  gott,  ich  kau  dir  nicht  femer  helfen.  Wehner  ed. 
Schilt,  p.  222.  [Wigands  archiv  111.  3,  71,]  Dies  erklärt  man 
fo,  daß  gericht  und  urtheil  unwiderruflich  abgethan  fei,  daher 
auch  beim  aufftehen  der  richter  und  beiTitzer  ftüle  oder 
bfinke  umgeTtUrzt  werden:  zu  ainem  zaichen,  daa  nichts  mer 
da  wider  fol  gehandelt  werden.  Tengler  laienfp.  220.  [Daa 
urtheil  ift  gelprochen,  der  ftab  er  ift  gebrochen!]  Wenn  es  in 
«eueren  formein  heißt:  ich  zerbreche  mit  diefem  ßabc  zugleich 
daa  band  zwifchen  der  menfchheit  und  euch  {armen  filndem)'. 
Pfifters  nachtr.  zur  actenm.  gefch.  der  rauberb.  Heidelb.  1812. 
fo  ift  daß  eine  deutung,  wovon  die  alten  gefetze  nichts 
wißen.  Das  fymbol  |  drückt  vielmehr  aus,  daß  der  miffethater  18( 
ihte  weiter  zu  hoffen  hat  und  feines  lebens  versicMct.  Daher 
fchou  im  höchften  alterthum  daa  zerbrechen  und  werfen 
Habs,  wie  das  werfen  der  chrenecruda  und  der  feftuca,  bei 
uidem  veranlaßungen,  als  die  feierlichfte  entfagung  gefchah. 
Si  quis  de  parentilla  tollere  fe  voluerit,  heißt  es  lex  fal.  60,  in 
niallo  ante  tuuginum  aut  centenarium  ambulare  debet  et  ibidem 
iptatnor  [ci>d.  1;  tres\  fu/fcs  alninos  fnper  caput  l'uum  frankere 
debet  in  c|liatuor  partes  et  illaa  in  mallo  jacere  (jactare)  debet 
«t  ibi    dicere,   quod   Te   et   de  juramento  et  de  hereditate  et  de 


188  einleitting.    /ymbcle,    /tob. 

tota  ratione  illorum  toUat.  [Im  norden  wurde  mit  werfimg  des 
ftocks  (kefli)  einem  der  landbefitz  feierlich  interdieieri  (Jögfe/ta 
iarä):  kafta  ek  ]?ar  fyrir  lagakefli.    Gala)F.  p.  362.  363.] 

6.  was  bedeatrt  die  legung  des  ftabs  in  folgendem  fialle 
(es  iß  von  den  dienftleuten  die  rede,  welche  dem  erzbifchc^  über 
die  alpen  gefolgt  find):  (i  vero  (miles)  per  eoe  (officiales  cmriae, 
defectom  llipendii  fui)  recuperare  non  voluerit,  hacuhum  excortin 
ccdum  faper  lectum  domini  fui  com  tellimonio  domeftioorum 
fuoram  circa  noctem  deponet,  nee  bacuJum  illmn  aliqais  amovebit, 
donec  archiepifcopns  dormitum  yadens  eom  illic  reäpiai  il 
archieplTcopus  queilerit,  quis  hoc  focerit  et  miles  ille  Itipendimn 
faum  per  hoc  recaperaverit,  ipfe  cum  domino  fuo  procedat.  Sin 
autem,  idem  miles  in  mane  ad  dominum  fnum  veniet  et  fleziB 
coram  eo  genibus  oram  paUii  fui  deofculabit  et  fic  üdte  re- 
patriabit  .  .  .  fi  autem  archieplTcopus  iratus  pallium  deofculari 
eum  paüus  non  fuerit,  ipfe  teftimonio  duorum  domeßacorum 
fuorum  fuper  hoc  invocabit  et  lic  fimiliter  licite  reced^  jura 
minißerialium  b.  Petri  in  Golonia  (fec.  13.)  bei  EondL  2,  71; 
vgl.  die  deutfche  redaction  p.  88.  Ich  denke,  daß  der  miles, 
welcher  keinen  fdd  empfangt,  mit  dem  gelegten  Oock  feinem 
herrn  den  dienft  auffagt;  oder  ift  es  bloße  mahnung  an  den 
rückftandigen  foldP  [Hinlegen  des  stabs  bedeutet,  daß  das  amt 
und  der  dienft  ledig  ift.  Vgl.  Lehmanns  fpeir.  chron.  p.  333 
und  das  chron.  petershulan.  p.  330:  bacuium  paftarcdem  fuper 
altare  projicere  et  recedere.] 

7.  wie  hier  der  Hock  auf  das  bett  des  erzbifchofe  gelegt 
wurde^  fo  können  kläger  oder  beklagter  die  fpäe  (prügel,  ftange, 
nach  brem.  wb.,  es  muß  vielmehr  eine  fchwanke  gerte  fein,  die 
lieh  krümmen  läßt;  wäre  es  fpindel,  fpUleP)  in  die  kleiderkammer 
des  abwefenden  bergmeifbers  werfen:  wenne  de  berchmelter  uppe 
dem  berge  nicht  en  were,  we  denne  wolde  einen  to  gerichte 
beden,  de  fcall  ein  fpüen  nemen  unde  werpen  in  de  teget- 
cameren  (zehntkammer) ,  dat  fchall  de  kamer  fin,  dar  de  berch- 
mefter  fek  plegt  to  kledende  und  nemen  dar  einen  eder  twene 
to  tüge,  de  dat  feen,  dat  he  fus  do;   fo  mach  he  einen  vor  den 
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wert  ein  vorboden  unde  wordet  he  gerichtes  vor  der  tegetbank 
to  finer  rechten  tit  unde  is  de  berchmelter  up  dem  berge  nicht, 
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i  de,  denje  enboden  is,  eine  fpilen  imde  hrwnme  fe  unde 
werpe  fe  in  de  tegetkameren,  eder  dar  men  den  tegeden  inftort 
(einftörrt,  einfchöttet)  und  neme  des  twene  man  to  tüge,  Fo  bUft 
he  dea  tegen  den  berchmefter  ane  fchaden.  Goflarer  bei^- 
gefetze  §  6.  7  p.  535.  536.  [Bei  abwefenden  die  ruthe  zum 
Wortzeichen  an  die  bansthür  ftellen.  weistb.  1,  135;  flecken 
ffir  die  tür  Ilahen.  ibid.  1,  405.  2,  152.  Einem  den  teeißcn 
ßab  nnd  die  fchnhe  vor  die  hausthllr  fetzen,  an  gew.  ^>o- 
theker  522] 

8.  item,  wenn  ein  zehntpflicbtiger  mann  einen  fohn, 
zwölf  jähr  alt,  hat  und  derfelbig  bat  einen  ßab,  der  unten  und 
oben  ein  rinkeii  und  Ilachel  hat,  der  vertritt  leinen  vat^r  zum 
ttze.  Melrichil»dter  w.  Der  unmündige  wird  gleichfam  hier- 
durch waffenlahig  and  felbßandig. 

9.  item,  gänfe  haben  kein  recht,  dan  To  fie  mit  dem  hals 
zwifcben  zwei  planken  her  können  reichen:  giengen  fie  weiter, 
feil  man  fie  mit  den  hälfen  aaf  dem  ftück  an  dem  ort  hangen. 
ift  der  ort  zu  kurz,  foll  er  einen  weißen  ßork  fpliteii  und  hangen 
Ge  mit  den  hälfen  dazwifchen  n.  wan  dan  jemand  käme  und 
(cheltete  meines  herm  gerieht,  der  hat  die  höcbft«  brüchte  ver- 
hrOchtet.     Bochumer  landr.  §  45. 

Anmerkungen.  Die  verfchiednen  anwendungen  des  fymbols 
laßen  fich  auf  zwei  ideen  zurückbringen,  des  aufgebena  (1.  2.  5. 
6)  und  befitzeuB  der  gewalt  (3,  4,  8.  9);  wer  den  ftab  halt  und 
trägt,  Qbt  gewalt  aus,  wer  ihn  hingibt,  wegwirft,  bricht,  laßt 
fein«  gewalt  fahren.  Die  yirgae  von  Verbrechern  getragen 
können  auob  den  befenreifem  vei^lichen  werden,  wovon  her- 
nach (X.  Fchere)  die  rede  fein  wird.  Warum  faft  durchgängig 
tceiße,  d.  h.  ihrer  rinde  entblößte  ßäbe  gefordert  werden,  kann 
ich  nicht  angeben;  in  gleichem  finn  kommen  aber  auch  weiße 
mefTerßiele,  weiße  becher  und  teller  vor;  vgl.  die  weißen  kleider 
cler  flehenden  edelknabeu  und  die  camifia  des  landräumenden 
(lex  fal.  61),  [Der  gejchalie  Hock  ift  üblich  g^en  Zauberer  und 
geiIt«T,  die  fich  fonft  zwil'chen  holz  und  rinde  bergen  würden. 
Vgl.  auch:  delubrutn  dic<^bant  fHJ'fem  deUbratutn,  hoc  e(t  decorti- 
eatum,  quem  venerabantur  pro  deo,  Feftus.]  Den  merkwürdigen 
^ebrnoch  dea  gef engten  Fbaba  führe  ich  unten  beim  Fpeer  an. 
BhObnius  IIb.  6  p.  500.  501    (Mogunt.  1649)    führt  eine  foimd 


190  eifUeitung.    fynibole.    arm.    hand. 

an,  worin  die  worte:  ta  Pafcati  fiifie  illom  inoefläo^  tu  Segnitl 
fuftem  manu  capito,  was  zu  der  unter  1.  erörterten  deutfchen 
Übergabe  durch  ftab  Itimmt;  allein  die  formel  fcheint  yerd&chtig 
und  untergefchoben.  [Hierher  Helle  man  noch:  der  fehdebrief 
auf  einem  weißen  ftock  überantwortet.  Neoc.  2,  172.  173  (a. 
1559);  verge  peUe,  derrier  fu  grotTe  et  devant  recop^,  wird 
zum  Unterpfand  des  kampfes  geboten.  Mone  unterf.  267;  der 
abfagbrief  in  dem  gefpaltnen  botenftab  oder  lauferftab  ge- 
tragen, nicht  in  der  tafche,  welches  verübelt  wird.  TfchachÜan 
p.  76.  Das  zuwerfen  eines  ftabes  als  liebeserUarung.  rot- 
yelTk  lexikon  p.  60.    Litthauifche  kriwule,     Donaleitis  p.  159. 

D^.    Arm  und  hals. 

Es  erfcheint  als  zeichen  der  Unterwerfung,  feinen  haJs  oder 
naeken  unter  eines  arm^  oder  deffen  arm  über  feinen  hah  zu 
legen.  Ein  beleg  bei  Aimoinus  3,  4  (fieh  auch  unten  f.  147 
note)  in  der  gefchichte,  wie  Gogo  von  Ghrodinus  zum  auftra- 
fifchen  majordomus  erwählt  wird:  ad  domum  Oogonis  cum 
quibusdam  palatü  primatibus  properat  et  brachium  ejus  eoUo 
fuperponens  fuo  fignum  futurae  dominationis  dedit  eique  dixit: 
dominus  noiter  rex  Sigebertus  coetusque  regis  noftrae  comitem  me 
deßinaYerat  fore  domus  regiae,  hoc  ego  nunc  tibi  cedo  munere. 
Abweichend  in  der  hiil.  Francor.  epitom.  bei  Bouquet  2^  405: 
Chrodini  conillio  nutritium  fuum  majorem  domus  eligunt;  in  craf- 
tino  primus  ad  ejus  manfionem  perrexit  Ghrodinus  ad  minifterium 
bracile  Oogoni  in  collo  tenens,  quod  reliqui  cementes  ejusdem 
fequuntur  exemplum.   Vgl.  den  halsfchlag  im  Sfp.,  unten  f.  345.] 

E.    Hand  und  finger. 

Hand,  fymbolifch  betrachtet,  gleicht  dem  fbab  in  der  be- 
138  deutung  von  gewalt,  wie  fchon  die  redensarten,  etwas  |  in  der 
hand  halten  und  aus  der  hand  geben  anzeigen.  In  der  alteren 
fprache  drückt  daher  munt  fowohl  manus  als  auctoritaa,  poteltas 
aus  (gramm.  4,  471).  Die  hand  iA  das  natürlichfte,  nächlle, 
einfachite  zeichen.  [Auch  die  gebcerde  geht  vorzüglich  auf  ge- 
fticulation  mit  der  hand:  mit  Worten,  mit  gebterden^  alfe  man 
ze  reht  aide  von  gewonheit  ze  fellichen  dingen  bedarf.  Schreiber 
nr.  55  (a.  1298);  urteilen  mit  Worten  und  gebärden,  ibid.  nr.  242 
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(b.  1358);  mit  worten,  werken  und  geberde»  die  dazu  gehörent. 
ibid.  nr.  279  (a.  1368).]  Zuweilen  werden  beide  bände  gebraucht; 
wenn  nur  eine,  Ül  es  immer  die  rechte,  die  höhere,  ftärkere.  [Lfeh? 
ir  mit  der  gefuien  iiant.  Reinh.  2127.  Vgl.  noch:  die  Aewfc  min 
vellent  vil  gewaltic  hie  ze  den  Bürgenden  ün.    Nib.  121,  3] 

1.  allgemeine  bekr&ftigiing  aller  gelübde  und  vertrage, 
<Ienen  die  fitte  kein  feierlicheres  Tymbol  vorfchrieb,  war  der 
handfchlag  [in  Schwaben  hanäftreich,  handftroach] ,  der  eine 
Tchlug  in  des  andern  hingelialtene  band,  beide  theile  verbanden 
ihre  gewalt  dadurch  gegenfeitig.  Des  enpfacb  mlnen  Itantflac 
heißt  es  z.  b.  Iw.  7894;  [griffL^ns  in  die  hende  (beim  geloben). 
Helbl.  4,  382;  fi  griffen  des  in  Uelchen  hant  (poUicebantur). 
Bit  13419;]  daher  die  redensart  ha^id  in  band  geloben, 
handgelülde  fkandgelöbnisj,  manu  finnare;  gereden,  geloben 
auch  jeder  dem  andern  leiblich,  band  in  lutnd.  Haltaus  791; 
manu  ad  manum  data  duximus  promitten  dum.  Ludwig  Ter. 
bamb.  2,  564  (a.  1304);  et  ut  praedicta  firmiter  obferventur  .  . 
ore  promiTimus  et  fidcm  dedimus  manualcm.  Weftphalen  2.  141 
(a.  1339);  [palmoier  le  marche,  von  palmata  paumee;  las  manos 
lex  hmo,  metio  les  en  poder.  Cid  2130,  vgl  2143-47.  2235-41;] 
häufig  ore  et  manu,  mit  hand  and  mund  geloben.  Seibit  bei 
Üedenafchlnilen  ergieng  das  fymbol:  Ibedus  precari  et  äoxtras 
ijongere  den^tris.  Waltbarius  22;  ftracten  den  vride  mit  ir 
handcn.  Gudr.  3334;  [nach  Laßberg  ftardcn;  doch  Bit.  1875 
ntit  geftracten  eiden  fweni;  auch  Alph.  10;  leffuja  hcvdr  laman 
oc  i/erai  ßlagar.  Vük.  C.  c.  34.  42;  Rudlieb  1.  109.  118;] 
vgl.  annal  fiild.  ad  a.  869.  Regino  ad  a.  884.  889.  Applaufis 
manäms  omnem  rancorem  et  inimicitium  remittere.  Kopp  nr.  125 
(ft.  1371).  Daa  altnord.  recht  bezeugt  Andr.  Sun.  17,  1:  con- 
tnctua  igitnr  conductioni.'i  et  locationis  Tolo  conTenfu  con- 
lentinm  celebratur,  Ted  impune  refcinditur,  donec  juxta 
Toetudinem  ajiprobatam  pcrcuffione  mantts  unius  in  manum 
-oboretur.  Der  ausdrnck  ift  handßl,  handfelja.  Vi- 
;1.  p.  40.  Nial.  cap.  7.  [Vgl.  noch  hantrada,  hantreichan, 
itreicbida  coiijuratio,  hantprutki;  manus  dare  Hch  ergeben. 
Perb:  5,  464.  Vom  handfchlag  bei  der  bOrgfchaft  beißt  der 
bürge  porok,  ruD".  poruka,  von  po  und  ruka;  krainlTch  poroka 
trauangj. 
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2.  auch  die  aaflaßung  yon  gnmd  und  boden  gefchah 
zuweilen  mit  bloßer  hand,  d.  h.  ohne  daireichung  des  aftes 
oder  werfen  des  hahns  [ygL  die  ausdrücke  aus  der  hand  geben, 
laßen,  manu  mittere,  altn.  afhenda].  Hierbei  fcheint  kein 
fchlag  in  die  hand  des  empfangenden  anzunehmen,  fondem 
nur  eine  gebärde  mit  der  hand  des  auflaßenden  erforderlich, 
die  ich  nicht  genau  beftimmen  kann,  vielleicht  ein  fenken, 
umdrehen,  krümmen  (lieh  hernach  unter  7  finger).  In  diefem 
fymbol  fehe  ich  keine  erkaltung  oder  yerein&chung  des  früheren 
zweig-  und  halmreichens ,  wozu  freilich  auch  die  hand  ge- 
braucht werden  multe;  es  war  das  gleichalte,  in  gewilTen 
fallen  und  orten  hinlängliche  zeichen  Ich  würde  den  Sachfen, 
die  fich  des  hahns  nicht  bedienten,  vorzüglich  die  Übergabe  mit 

139  der  hand  beilegen,  wäre  nicht  bei  ihnen  die  anwendung  des  | 
torfe  und  zweigs  ganz  gewohnlich  gewefen.  Auch  findet  ßch 
außerhalb  z.  b.  in  Baiem,  Alemannien  fchon  im  8.  jh.  das  bloße: 
manu  potellativa  tradere.  Meichelb.  122.  Gbldafb  37.  54.  55. 
70.  Ratpert  de  cafibus  f.  Galli  cap.  1.  8.  Spätere  beifpiele: 
fide  manuali  data  confirmantes.  EindL  3  nr.  62  (a.  1226); 
[ceflaverunt  motione  linguae  et  manus  ab  omni  jure  bonorum 
jam  dictorum.  Mindner  cod.  dipl.  p.  16  (a.  1278);]  wir  haben 
in  auch  die  vorg.  veilen  Tübingen  bürg  u.  ftat  .  .  u%eben  mit 
Worten  und  mit  handen,  als  Httlich  u.  gewonlich  ift.  Senken- 
berg fei.  233  (a.  1342);  in  figura  judicii  ore  et  manu  reßgna- 
vimus.  Kindl.  3  nr.  152  (a.  1352) ;  uplatinge  gedan  mit  handen 
u.  mit  munden,  als  wonlik  und  recht  is.  Eindl.  3  nr.  2  (a. 
1486);  [gäben  difll  guot  üf  mit  munde  und  mit  handen. 
Schreiber  nr.  47  (a.  1291);  hände  auf  den  altar  1^^  und  ver- 
zichten, einer  verzichtenden  die  hände  aufheben.  Diut  1,  443.  — 
Mit  gefammter  hand:  commumbus  manibus  transfundimus.  trad. 
fuld.  p.  563 ;  quod  nos  (fratres  dicti  de  Brakele  milites)  oonfenfu 
omnium  noftrorum  heredum  ac  coheredum  una  manu  vendidimos. 
eh.  a.  1347;  conjuncta  manu  promiTeruntmore  bonorum  fidejulTorum. 
cL  a.  1383;  communicata,  adunata  manu.  Thudichum  Kaichen 
69-71;  mann  und  frau  verpfänden  ihr  grundftück  manäme 
coadunatis.    Suhm  hift.  af  Danm.  14,  287  (a.  1391).] 

3.  bei  huldigungen  nach  lehnrecht  legte  der  mann  beide 
hände  eufammen,  der  herr  nahm  lie  eunfchen  die  feinigen;  [vgL 


eivieitung.    fymhole.    hand.  193 

regi  manus  compUcare.  Ditm.  merfeb.  119;  manibus  junctis  fe 
tradere.  Erm.  Nig.  4,  601;]  es  fcheint,  zuweilen  kniete  jener, 
feine  bände  dem  fitzenden  berm  auf  die  f&ße  bietend.  [Im 
ricbift.  93  gilt  das  händefälten  vor  dem  Hebenden,  das  knien 
Tor  dem  fitzenden;  YgL  auf  den  fuß  neigen.  Liecbtenflein, 
Tieck  p.  7.  54.]  Unfere  dicbter  nennen  das:  n&cb  Idbenbchem 
rebte  bant  ftrecken.  Gudr.  10^,  oder:  einem  die  bände  falten, 
fie  wenden  es  an  auf  den  dienil  liebender  gegen  ibre  ge- 
liebten: 

min  hende  ich  valde 

mit  triuwen  algemde  üf  ir  föe^e.    MS.  1,  22^. 

r&tent,  wie  fol  icb^  volenden, 

da^  icb  in  ir  bulden  var? 

wil  ß,  icb  tuon  ir  mannes  rebt: 

mine  hende  valde  icb  ir; 

ruocbet  ßs,  fö  fol  icb  gäben 

und  fol  e^  mit  kulfe  enpbäben, 

mit  ir  g^ren  fol  I15  felbe  llben  mir.     MS.  1,  89**. 

fi  tet,  als  e^  ir  zubt  wol  zam, 

in  ir  hende  üne  hant  fi  nanu     Wb.  92,  1.  2. 

da^  icb  mine  hende 

snmfchen  die  iuwern  ie  gebot.  Wb,  146,  2.  3. 
Die  bauptilelle  für  den  wirklieben  lebnsfall  findet  ficb  im 
Vetos  auctor  de  ben.  §  45:  domino  manibus  conjunctis  fuum 
praebeat  bominium  et  aggrediatur  illum  tam  prope,  quod  dominus 
manus  ejus  fuis  manibus  comprehendere  yaleat.  fi  autem  dominus 
fedeat,  bomo  genua  flectat  ante  eum  pro  praebendo  bominium^). 
Und  §  46  fiigt  binzu:  quidam  dicunt,  quod  etiam  debeat 
guaffare  manus.  nonne  totum  movetur  corpus,  quando  ille  fuum 
aggreditur  dominum?  confbat  ergo,  ut  ibi  motio  fit  manuum 
Diefes  quafTare  manus  überfetzt  das  alem.  und  bair.  lebnrecbt 
durcb:  die  hende  wegen.  \  Der  grund  wider  die  befondere  be-  140 
wegung  der  bände,  die  wobl  an  mancben  orten  üblicb  war,  ilt 
einfältig.  Eine  menge  fbellen  über  das  lebnlicbe  bändelegen, 
knien  und  küffen  bat  Du  Gange  f  y.   bominium   und  Haltaus 


^)  [aucb  bei  der  transitio  in  fenrum:  manvis  in  itianus  domini  mittat 
et  capuJt.    L  Henrici  I.  c.  78.] 

Grimmas  D.  R.  A.    4.  AuBg.  N 
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968.  969,  denen  aber  aus  deutfchen  urk.  felir  viele  beigefügt 
werden  können,  z  b.  beleben  mit  hande,  munde^  geren.  Kopp 
nr  65   66.  68  (a.  1438.  1441.  1498). 

4.  zum  eidfchwur  iil  die  band  wefentlicb,  es  wird  an- 
gefeben,  als  ob  fie  ibn  vollbringe  und   halte: 

ir  folt  gedenken,  wes  mir  fwuor  iuwer  Imnt,    Nib.  562,  1. 
Jane  fol  niht  meineide  werden  des  min  hani,    Nib.  663,  2. 

Der  ritus  war,  daß  der  fchwörende  mit  der  rechten  band 
etwas  hielt  oder  berührte,  manner  im  heidenthum  den  fchwert- 
griff  (vorhin  f.  117),  im  chriftenthum  die  reliquien;  frauen 
die  linke  brüll  und  den  haarzopf ;  auch  geiMiche  und  fpäter- 
hin  flirften  legten  ihre  rechte  auf  bruft  und  herz.  Nähere  aus- 
fdhrung  bei  der  abhandlung  des  eides.  Es  fcheint  bisweilen 
noch  feierlicher  mit  auflegung  beider  bände  gefchworen  worden 
zu  fein: 

ich  fwer  mit  beiden  handen.    Walth.  104,  20. 

Auch  bei  dem  unfeierlicheren  bloßen  gelübde  pflegte  an 
etwas  gerührt  zu  werden,  z.  b.  an  das  kleid,  kinn,  den  hart,  den 
ftab  (vorhin  f.  135).  [Bei  :Hans  Sachs  (Häßl.  p.  94)  reckt 
der  richter  feine  band:  hie  rührt  an!  das  ir  wolt  die  warheit 
fagen.] 

5.  trifft  jemand  fein  vieh  in  fremdem  befitz  und  will  es 
wieder  erlangen,  fo  ift  handaufldge  nothig,  gewöhnlich  muß 
er  mit  der  recMen  die  reliquien  berühren,  mit  der  Unken 
des  viehes  linkes  ohr  faßen;  es  finden  aber  auch  andere  be- 
ftimmungen  ftatt.  Ich  verweife  auf  die  erörterung  der  vindi- 
cation  und  auf  die  ähnliche  Verwendung  der  band  oben  f.  57. 
62.  66. 

6.  noch  bei  anderen  gelegenheiten  gefchieht  ein  zeichen 
durch  auflegung  der  rechten  band,  z.  b.  im  femgericht  wurde 
der  heimliche  fcheffengruß  ausgefprochen,  indem  der  eintretende 
fcheffe  die  rechte  hand  erft  auf  feine  linke  fchulter,  dann  auf 
die  des  andern  fcheffen  legte.     Wigand   p.  265. 

7.  die  finger  find  eigentlich  der  ausdrucksvolle  theil  der 
hand,  daher  wird  die  im  allgemeinen  der  hand  beigelegte  fym- 
bolifche  Verrichtung  in  vielen  fallen  genauer  durch  finger  be- 
zeichnet.    Nach  Freiberger   ftadtrecht,   wenn   der  forderer  den 
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Btceeti  vingem  in  fin  oberfle  kleit;  ea  war  zweifei  entfprungen: 
ob  der  andere  vinger  einer  darzu  kuiait  oder  dran  rüret  von 
nngeTchichte ,  oder  wi  14  ül,  ob  e;  im  an  keime  lime  rechte 
pewerren  kunne?  die  fchofifen  urtheüteii,  nein.  Schotts  ramml. 
I,  231.  [Vgl.  altf.  fart/ripan  verurtlieüen,  nämlich  mit  der  hand, 
fingern.]  Eide  wurden  mit  Auflegung  beider  voräerßnger 
•  rechten  hand  geIeÜtet: 

zwPne  mngcr  0?  der  haut 
biuiet  gein  dem  eide.  Parc.  31,  2.  3. 
die  viru/er  wurden  flf  geleit.  Iw.  7923. 
Kon  fehe  die  von  TT.  F.  Kopp  (bilder  u.  fchr.  1,  97)  beigebrachten 
liformeln.  Einfachere  gelöbnis  crgieng  mit  aufftreckung  eines 
fingers:  Henricus  de  Lindowe  milee  promilit  bona  fide  digitum 
fanm  in  deztra  manu  fua  publice  erigeiido,  per  moJum  et  for- 
mam,  qai  vulgariter  fichem  nuncupatur.  Bodm.  669  {a.  659). 
Dies  kann  nicht  auf  den  adel  befchrunkt  werden,  denn  die 
Soeft^r  gerichtsordn.  (Weftphalen  4 ,  3096)  fagt  allgemein :  dan 
L  der  gogreve  fragen,  ob  er  den  gelove?  und  ein  jeder  auf- 
hten  einen  fitufcr.  Es  kommt  auch  iji  den  gedichten  vor,  z.  b. 
koj.  32'':  der  biete  ftf  finen  vitigor,  fus  bot  er  ftnen  vingcr  im.  [Die 
inger  üfrecken,  zeichen  des  fich  ergebens.  Rofeng.  1174;  mit  ül- 
icten  unfern  vingern.  MB.  25, 344;  up  Hippen  mit  dem  vingere. 
wfl- 14,  6.  8.  57, 11;  vgl.  die  redensat;  er  hwop  «/"und  fprach.] 
^^  Aach  die  feierliche  auflaßung  oder  firmation  mit  der  band 
(vorhin  unter  2)  gefchieht  mit  einem  oder  mebrem  fingern, 
di^to  facta  confirmatio.  Sie  fcheint  hauptlachlich  tacliIiTchee 
•htte  und  fowohl  durcli  krümmuttg  als  ßrcchmg  der  finget  zu 
rfolgen:  mater  ex  lege  Saxonum  donationem  ejus  ore  laudavit 
\  digito  confirmamt  (kam  ausgedrückt:  mit  muiid  und  hand). 
altsus  459  (a,  1088);  confirmationem  digito,  ut  mos  eil  Saxoni- 
,  fecit,  mutre  ejus  eonfinnante  li(!ut  juftum  eil.  Lindenbrog 
fepl*ntr.  p.  147  (a.  1088);  [digito  confirmare  (in  Magdeburg), 
nitm.  merfeb.  183:]  tradena  .  .  eadem  praedia  cum  confenfu 
aoria  fuae  et  filiorum  fuorum,  fcilicet  uxore  fua,  cum  elevatione 
ffiti,  fecundum  JU3  feculare,  prius  ibidem  redonante,  quod  ßbi 
!  iisdem  praedüs  in  doti'm  evenerat,  Leukfeld  ant.  halberAad. 
^,  703  (a,  1114);  [vgl.  Thndichum  Kaichen  68;]  fecit  abn^u- 
ionem   praedii  .  .  .  primo   incurvatts  digitis,    fecundum   moren 
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Sazonum,  fieh  die  f.  128  angeführte  urkonde;  inveititarim  Uli 
cum  diffüo  fuo,  ficut  mos  eft,  promittens.  Möfer  2,  241  (a.  1049); 
ore  et  digito  renuntiare.  Kindl.  3,  163  (a.  1226).  —  Nach  den 
gof  larer  gefetzen  foU,  wer  die  wahre  bricht,  mit  dem  finger  be- 
Äraft  werden,  womit  er  fie  gethan  hat:  we  de  wäre  brikt,  de 
he  heft  gedan  vor  gerichte,  de  weddet  finen  vinger,  dar  he  de 
142  wäre  mede  dede.  Leibn.  522.  Zuweilen  ift  der  |  daume  gebraucht 
worden:  mit  dmmen  und  mit  munde  loven,  mit  au^efetztem 
daumen  verßegeln,  mit  dem  daumen  auf  den  gerichtstifch  ftippen. 
Haltaus  220,  der  auch  col.  45  den  ausdruck  anftoßen  aus  dem 
contractu  polUcum  pacifcentium  deutet,  was  ich  noch  bezweifle. 
[Der  daume  ißb  zum  befiegeln  nothwendig,  und  auf  dem  rücken 
des  wachsfiegels  findet  man  gewohnlich  feinen  eindruck.] 

Anmerkung,  hand  und  finger  lind  auf  vielfache  weife  bei 
allen  Völkern  zeichenhaft  und  bedeutlam;  manus  loquax.  Pe- 
tronius,  Burm.  p.  669;  linguofi  digiti.  CaTCodor.  var.  lib.  4  ep. 
51;  [Kopp  bild.  1,  62.  58;]  daß  die  alten  Perfer  gelobend  ihre 
finger  in  die  höhe  hoben  lehrt  z.  b.  Niebuhrs  reife  11.  tab.  33 
lit.  D.  Freilaßung  aus  der  herrlichen  gewalt  (e  manu)  hieß  den 
Römern  manumiffio.  Ueber  das  handgeben  und  küfTen  bei  ver- 
tragen begnüge  ich  mich  hier  mit  einer  Helle  aus  Dio  Gaflius 
lib.  48  (ed.  hanov.  p.  879.  Reimar.  p.  564):  tccvta  Sa  ovp 
övv&ifiBvoi  xal  övyyQcnpduevoi  fisroc  tovto  de^iccg  ts  (ffpiniv 
äSoöav  xal  kqikr^oav  akXfikovg,  [Galt  das  an&ßen  der  hand  bei 
der  adoption?  Tacit.  hifb.  1, 15:  Galba,  apprehenfa  Pifonis  manu^ 
in  hunc  modum  locutus  fertur:  ß  te  .  .  .  adoptarem.] 

F.    Fuße, 

Der  fuß  ill  fchon  ein  feltneres  fymbol.  Aus  bildlichen 
redensarten,  wie:  einen  unter  den  fiiß  bringen,  einen  fuß  dabei 
fetzen,  einem  den  fuß  vor  feinen  ftellen,  eines  fußftapfen  nach- 
folgen u.  a.  m.  darf  man  nicht  grade  das  dafein  eines  rechtlichen 
fymbols  folgern.  Doch  fcheint  es  allgemeine  litte  der  von^eit 
gewefen  zu  fein,  daß  der  fieger  den  fuß  auf  den  zu  boden  ge- 
ftreckten  feind  fetzte,  zum  zeichen  vollendeter  bezwingung.  In 
einigen  geüUichen  lehnhöfen  trat  bei  der  belehnung  der  herr 
mit  feinem  rechten  fuß  auf  den  des  valallen.  Haltaus  680, 
welcher  anmerkt,  daß  ehedem  der  täufling,  wenn  die  abfagungs- 
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Formel  ausgefprocben  wurde,  feinen  fuß  auf  den  des  patheu 
ftellte.  Es  find  auch  bei  vindication  des  viehes  ftellungen  der 
fuße  vorgefchrieben  und  andere  vorhin  f.  57.  62.  71  angeführt 
worden.  Wenn  liegendes  gut  angefprochen  wurde,  mufte  eben- 
wohl  der  rechte  fuß  aufgefetzt  werden :  ergehet  au  den  fchnidner 
die  dritte  mahnung  (d.  h,  hat  er  fich  nicht  eingelaßcn  auf  die 
erfle  und  zweit«),  fo  ift  er  wehrlos  und  kann  nun  der  kläger 
die  fehuld  befchwören  und  foU  der  eid,  wenn  der  fchulze  TOr 
des  fcholdneis  tenne  gekommen,  mit  urtheil  und  recht  vor  dem 
ife  gerdiehen,  fo  daß  der  gläubiger  feinen  rechten  fuß  auf 
thürfchwelle  fetse.  landger.  zu  Hadeln  in  Pufend.  app,  1,  14: 
ervegud  anfpreke,  fo  fcal  he  gun  up  dat  enre  unde  fetten 
I  vorderen  vot  up  den  fülle  und  leggen  de  haut  up  de  148 
;en  unde  fpreken  etc.  Bruns  beitr.  181  (genauer  p.  201); 
fin  egen  beholden  fchal,  dat  ome  geanfpraket  wert  to  einer 
groven,  de  wolle  gelegen  heil,  de  mot  dat  beholden  in  deme 
bmkkelke  unde  fchal  mit  deme  vorderen  vote  uppe  deme  fchach 
;den  unde  nemen  denne  in  de  lochteren  hant  up  dat  höret 
ide  benomen  den  del ,  den  he  beholden  wU  unde  fweren. 
trer  bergr.  §  21  p.  537.  [Veftg.  iord.  3:  kommer  annar 
ifrir  träfkoUä,  tha  är  fkötning  medh  laghum  fangin;  Ygi. 
[.  eghnaf.  1.] 

0.     Mund  Htid  nafe. 

In  der  häufigen  formel:  mit  mund  und  band  geloben  oder 
'agen,  bedeutet  mund  die  gel'procbnen  worte.  Auch  in  einer 
idem:  mit  hellendem  munde  (beifpiele  hat  Haltaus  1151  ge- 
fammelt)  ift  keine  TymboUfche  miene  zu  fuchen,  fie  foll  bloß 
ausdrucken,  daß  eine  handlung  gern,  frei  und  ungezwungen,  ohne 
Ihräneii  im  äuge  verrichtet  worden  fei.  Bei  belehnungen  [auch 
liei  Vermählung.  Wigal  9439]  aber  ift  der  küffende  mund  aller- 
dings fymbol,  und  in  der  formel  mit  band  und  mund  belehnen 
leutet  mund  nicht  die  worte  ibndern  den  kus.  Llhen  mit 
iden  henden,  mit  gekoftem  munde,  als  man  l&hen  zu  rechte 
fol.  Wenk  2,  340  (a,  1339);  andere  belege  bei  Haltaus 
[Voftrc  home  li  ge  devendrai,  fi  nos  entre6e/b»is  en  foi. 
8654;  dö  enphienc  in  der  tiuvel  in  ftn  gewalt  und 
fiindgr.  1,  121,  8.1    Den  kus  gab  der  lehnaherr  dem  va- 
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ralleii.  Es  findet  ßcli  aber  auch,  daß  außer  dem  feudalTerhalt- 
niffe  mit  dem  h$ffe  übertragen  wurde,  vgl.  Du  Gange  3,  1536 
inveftire  per  ofculum,  und  Spangenbergs  beitr.  p.  50.  [Mit  hufje 
enphähen  und  mit  g^ren  llhen.  MS.  1,  89^;  baifer  le  verrouil 
de  rhuis  ou  quelque  autre  chofe  de  la  dicte  porte.  coui  de  Sens 
art.  182,  cout.  de  Berry  tit.  5  art.  10,  cout.  d'AuxeiTe  art.  44.  — 
Ein  fühnki$s^  ofculum  pacis.  Eilbart  1646.  1650;  friedenshus. 
Wiarda  zum  fal.  gef.  p.  276.  277  not.]  Von  der  na/e  weiß  ich 
aus  deutfchem  recht  keinen  fymbolifchen  gebrauch,  ich  müfte 
denn  die  normännifche  gewohnheit  anftihren,  daß  beim  widerruf 
von  fchmähungen  der  yerurtheilte  fich  felbfk  am  nafeneipfel  zu 
faßen  hatte:  convictus  .  .  .  debet  taliter  emendare,  quod  nafum 
fuum  digitis  per  fummitatem  tenebit  et  He  dicet:  ex  eo,  quod 
vocavi  te  latronem,  homicidam  .  .  .  mentitus  fui,  confuetud.  norm. 
2,  20.  Carpentier  f.  v.  nafus  2.  Nach  mehrern  deutfchen  ge- 
fetzen  muß  ein  folcher  fich  felbft  auf  das  maul  fchlagen. 
[Sprichwörtlich:  fich  felbll  bei  der  nafe  nehmen,  mit  langer 
nafe  abziehen,  eine  nafe  davontragen.] 

H.    Ohr 

Wichtiger  ift  für  die  deutfche  rechtsgefchichte  das  ohr. 
Noch  im  verfloßnen  Jahrhundert  herrfchte  in  mehrem  gegenden 
Deutfchlands  die  fitte,  bei  wichtigen  anläßen,  als  der  legung 
eines  grunditeins,  fetzung  eines  grenzlleins,  findung  eines 
fchatzes  und  dergleichen,  knaben  zuzuziehen  und  fie  unverfehens 
144  in  die  ohrlappen  zu  \  p fetzen  oder  ihnen  ohrfeigen  zu  llechen, 
damit  fie  fich  des  Vorgangs  ihr  ganzes  leben  lang  erinnern 
follten.     Dabei   empfiengen   fie  kleine   gefchenke*).    Diefer  ge- 

*)  vgl.  bair.  alterth.  MüDchen  1769.  p.  162.  Heinecc.  elem.  jur. 
geim.  1  p.  423.  Eberhard  yon  rUgegerichten  an  der  Lahn  p.  22.  [Ob 
oaufam  memorlae  colaphum  foscipere.  beifp.  a.  1094.  Carpentier  f.  ▼. 
alapa.     Mabillon  ann.  Ben.  4,  393; 

fit  ich  der  briefe  hier  niht  geleiften  mac, 
däbi  foUu':^  gedenken!  und  finoe  im  einen  backenflac. 
die  Hute  e^  al  erhörten,  fo  lüte  erhal  fin  hant.   Ortnit  285.  286; 

ohrfeigenbriefe.  Orendel  2627-85;  daher  eine  dcuMel  (zum  andenken). 
Vgl.  das  aurem  premere ,  ßringere^  angere  beim  fingen.  Reinardus  5959. 
5969.  6001.  Si  greif  mir  an  min  ore.  MSH.  2,  115^;  den  üfchnachbar 
am  ohr  zupfen.    Schm.  2,  7.    Deana  junga  buaba  fchneidt  ma  cPauhra 
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ift  uralt  und  ichoii  im  ripuar.  geretz  enthalten,  tit.  60 
(ie  traditionibus  et  teftiltua  adhibendia.  fi  qnia  villam  aut  vine- 
am  vel  quamlibet  porfeffiunculam  ab  wlio  comparaverit  et  tefta- 
mentum  accipere  non  potuerit,  fi'mediocria  res  eft,  cum  fex 
teftibua,  et  fijparva  cum  tribus,  quodfi  magna  cum  duodecim 
ad  IfK'um  traditlonis  cum  totidem  numero  pueris  sccedat,  et  fic 
praefentibus  eis  pretium  tradat  et  poffeJTionem  accipiat  et  uni- 
cuique  de  parvulis  alajias  donet  et  torqucat  auriatlas,  ut  ei  iii 
pollmodnm  tellimonium  praebeant*).  Du  Gange  1,  870  bringt 
eine  charta  Widonis  deiMonte  falcone  bei,  welche  das  fortleben 
der  gewobnheit  bis  ins  zwölfte  jh.  bezeugt  (fie  ill  von  lll"i 
und  aus  dem  Autuner  archiv,  folglich^  burgundifch) :  qui  infans 
tunc  ibi  colafum  aecepit,  iie  quandoque  traderet  oblivioni.  Nach 
bairifchem  recht  wurden  aber  nicht  bloß  kinder,  fondern  die  er- 
wachfenen  eigentlichen  zeugen  felbH  an  den  obren  gezupft,  lex 
Bajuv.  15,  2  [16,  2J.  fi  quis  vendiderit  pofl'eiTionem  fuaoj  alicui, 
termm  cultam,  nou  cultam,  pi'ata  vel  fUvas,  pcft,  acceptum  pretium 
aut  per  chartam  aut  per  teltea  couiprobetur  &rma  emptio;  Hie 
teftis  per  aurcm  dcbct  effc  tracttis,  quia  fic  habet  lex  veftra;  16, 
2  [17,  3].  fi  quis  teftem  habuerit  per  aarem  Iraclwn;  16,  ij 
|17,  6]  quod  ego  ad  teftem  illum  inter  voa  per  aurem  tractiis 
t'ni  de  ifta  canl'a  ad  veritatem  dicendam  Ob  nun  gleich  in 
einer  ft#Ile  der  lexJÄlam.  ebenfalls  die  teftes  tracti  erwähnt 
werden  (94  [911-  fi  quisaliquem  poft  finitam  cauiam  et  emen- 
datam  mallare  voluerü,  poft  leßcs  \tractos**)  et  emendationem 
datam) ;  fo  kommt  doch  weder  in  alemannifchen  noch  fränkifchen 
nrkunden  vom  8.-12  jh.  das  ohrzupfen  der  neugen,  hingegen  in 
bairifchen   diefer   zeit   Ib  häufig  vor,  (  daß  die  eigenthUniHchkeit  145 

ra,  wi^Dn  Ce  zuma  baudfiroach  konunut.  Handrtroacb  p.  S6.  Vgl.  zum 
ohrjupfen  noch  Bogge  p.  114.  116.  117.     Tobler  43211,] 

*)  Baliiz  in  den  noten  lu  di;n  capitular.  (Paris  1877)  2,  5)97:  fic 
■etat«  Doftra  pari^ules  !□  nonnulliB  provinciis  liberos  tarn  adducunt  ail 
locnm  fiipplicii ,  cum  aliqals  homo  fadnoroCus  illuc  trnhitur  morte  fim 
Intlnnu  pcecali  Tu!  poenam;  et  iDterim  dum  ille  necalur,  pureutes  i'irgix 
caedunt  libero«  fnoa,  ut  alieni  pericnli  memoria  excitati  novoriat  fe  cautos 
fkiiientes  effe  debere. 

^)  «d«r  ift  es  fügar  uorichCig,  Hch  hier  die  worte  per  aurem  hinzu 

Niken?   [twh  aber  auch  lex  Burg.    60,  3  cod.  B.  6  (roctiM  aurM,  nach 

na  (bripflichj  Iraclui  per  aures.] 
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des  fjmbols  fftr  Baiem  nicht  zu  bezweifeln  ill  and  man  fich 
freuen  muß,  darin  einen  befondem  zug  feftznhalten,  der  es  Ton 
allen  übrigen  deutfchen  rechten  unterfcheidet  Es  wird  darum 
auch  faß;  immer  hinzugefiigt:  more  Bajoariorum.  [Doch  lieh 
notizenbl.  6,  287 :  more  teutonicorum  tactu  aurium]  Ripuarien 
und  vielleicht  das  übrige  Franken  wendet  das  ohrpfetzen  bloß 
auf  kinder  an ,  neben  den  eigentlichen  zeugen,  nicht  auf  diefe 
felbft;  in  Sachfen,  Friesland,  im  Norden  weder  gefetzliche  noch 
urkundliche  fpuren  eines  diefer  gebrauche.  Belege  bieten  (ich 
in  bairifchen  (und  öftreichifchen)  diplomen  bei  Hund,  Meichel- 
beck,  Ried,  Pez  u.  a.  auf  beinahe  allen  blättern  dar,  ich  will 
einige  auslefen:  teltes  per  aures  tracti.  Meichelb.  8  (unter 
Pippin  und  Taüilo,  zwifchen  749  u.  764);  ipfi  omnes  per  aures 
tractL  ib.  15  (nach  764);  telles  per  aurem  tracti,  ut  Bajo- 
ariorum mos  declarat.  ib.  42  (764-784);  teftes  ufu  Bajo- 
ariorum per  aures  ex  utriusque  partibus  tracti,  ut  amplius 
examen  firmum  eflet.  Hund  3,  322  (a  802);  i  tr.  p.  a. 
Meichelb.  866  (nach  (875);  teltes  ficut  mos  pH  Bajoar.  p.  a.  tr. 
ibid.  1033  (nach  938);  teftes  ifti  tr.  funt  p.  a.  ibid.  1146  (vor 
1006);  hujus  rei  funt  teftes  ficut  mos  eft  tr.  p.  a.  ibid.  1159 
(nach  1006);  teftes  p.  a.  tracti,  qui  viderunt  et  andierunt 
haec.  Lang  reg.  1,  102  (a.  1035)  [Bambei^er  urk.  a.  1070. 
Jo.  Fr.  Grüner  opufcula.  Cob  1760.  1,  214];  MB.  4,  13  (a. 
1094);  Ludewig  4,  194  (a.  1096).  4,  207  (a.  1099);  fprincipes 
per  aurem  tracti.  MB  1,  166;  fo  auch  4,  409.  412  (a.  1141); 
quos  ipfe  dux  per  aures  traxit.  ibid.  8,  406  (fec.  12.) ;]  Urkunde 
von  884  in  Lucca  bei  Muratori  ant.  Eft.  1,  239:  vier  zeugen 
mit  dem  beifatz:  ex  genere  bavarico  per  aurem  tracto  teftis. 
Auszumitteln  bleibt,  ob  in  allen  fachen,  wo  zeugen  erfchienen, 
das  zupfen  flir  nothig  erachtet  wurde;  hiemächft,  wann  die  ge- 
wohnheit  abkam?  Bis  ungefähr  1180  fcheint  fie  geherrfcht  zu 
haben,   im  13.  jh   ift  fie   faft   verfchwunden *).     Keine   deutfch 


*)  Weftenrieder  im  gloITar  p.  28  behauptet,  daß  lie  noch  in  urk. 
des  13.  14.  jh.  häufig  ftehe;  ift  das  kein  druckf.,  fo  foUte  es  wenigftens 
heißen:  feiten.  Ich  hahe  kein  beifpiel  angemerkt  [doch  lieh  eine  urk. 
des  klofters  Michelfeld  von  1270.  Lang  bair.  jb.  335.  336].  Bei  Meichelb. 
find  die  urk.  nr.  1246.  1247  (a.  1058)  die  letzten ,  worin  teftes  per  aures 
tracti  Yorkommen. 
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lefuflte  urk.  fcbeint  ihrer  daher  zu  erwähnen,  kaum  erklärt 
diefe  Ki^ilbeftiinniBng,  warum  kein  mhd.  dichter,  z.  b.  Wolfram 
ikrauf  anl'pielt.  Beifpiele  von  Urkunden  über  1150  hinaus,  die 
formel  roch   haben:  MB.  8,   399  (a    1153);  MB    1,  166.  3, 

1.  5,  332  (a.  1160);  Pez  cod.  dipl.  1,  444  (a.  1165);  MB.  5, 
(a.  1170);  telles  more  bavarico  omnes  per  aurem  tracti. 
Eied  nr.  266  (1171);  MB.  3,  458  (1177);  Ried  nr.  270  (a.  1177); 
Ried  nr.  274  (a  1180).    Merkwürdig  Lang  reg.  3.  194  (a  1262).  | 

Anmerkung,  des  uhrenzupfeos  bedienten  Heb  auch  die  116 
Römer  bei  den  zeugen  vor  gericht;  es  war  allgemeines  zeichen 
der  anmabnnng:  aurem  vellit  et  admonuit.  Virg.  ecl.  6,  4;  eft 
in  aure  iroa  memoriae  locus,  quem  tangetites  anteftamur.  Plin. 
11,  45;'fed  ego  in  jus  voco  Nonne  anteltaris?  Tuan'  ergo 
cauTa  cuiquam  mortuli  libero  aares  afteram?  Plaut,  in  Perfa  4 
9,  10;  licet  anteftari?  ego  vero  oppono  auriculam.  Ilorat.  Tat 
1.  9,  6ö ;  otim  qut  anteftabantur,  auriffulam  cotttingebant,  tangens 
«ntem  auriculam  bis  verbis  loqacbatar:  licet  anteftari?  Acron 
KU  Horaz;  ^eiTTinuoi  re  xai  at  twv  tüiuiv  i.T  i  r/'K  i)(ien,'. 
Clemens  Alex.  Jlromat.  5  p  574.  Der  rechtliche  gebrauch  der 
röm.  tactio  aurium  fcheint  auf  das  anteftieren  bei  der  in  jus 
Tocatio  eingefchränkt,  während  die  bairifche  tractiu  aurium  all- 
gemeiner, beim  kauf  liegender  griinde  und  Tonil  galt.  Schon 
darum  darf  man  nicht  etwa  diefe  aus  jener  herleiten  wollen; 
waa  auch  Savigii^  rechtsg.  2,  87  ablehnt 

I.     £arf  und  luiar. 

Haar  und  hart  waren  zeichen  und  tracht  des  ftandes 
mündiger  freier.  Abfefaneiden  des  haupthaars,  hei  erwachfenen 
des  barts  war  Gothen,  Franken  und  Langobarden  fymbol  der 
snnahme  an  kindesllatt.  So  adoptierte  Alarich  der  Gothen  köuig 
den  Chlodowig  Franken  konig:  ut  in  tondenda  barba  Clodovei 
patrinus  ejus  efficeretur  Alaricus.  Eorico  b,  Duchefne  1,  812; 
ondere  reden  nicht  von  abfcheren,  fondern  bloßem  berühren  des 
t>&rt/<:  ut  Alaricus  liarbam  Utngeret  Clodovei  effectu*  patrinus 
CaniHuH  lect,  ant.  2,  3  cap.  10;  et  Alaricos  juxta  morem  anti- 
barbani  Clodovei  langet)S  adoptivus  ei  tiebat  pater. 
1,  20,  Doch  ift  auch  in  andern  beifpielen  bellimmtes 
gemeint:   hos   duos   fatrea   (den   Tafo   und   Caco,  [ohne 


,  lohne  I 
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GifuliB,  herzogs  von  Friaul)  Gregorius  patricias  Bomanomm  in 
civitate  Opitergio  dolofa  fraude  peremit.  nam  promittens  Tafoni, 
ut  ei  harham^  Iicut  moris  efit,  incideret^  eomque  fibi  filium  face- 
ret,  ipfe  Tafo  cum  Cacone  germano  fuo  ad  eundem  Gregorium 
nihil  mali  metuens  advenit.  Nachdem  beide  brtider  ihr  leben 
verloren  haben,  heißt  es  weiter:  Gregorins  vero  propter  jus- 
jurandum,  quod  dederat,  caput  Tafonis  fibi  deferri  jubens,  ejus 
barbam,  ficut  promiferat,  perjurus  ab/cidü.  Paul.  Diac.  4,  40. 
Folgender  &11  bezeugt  das  fchneiden  der  haarlocken:  Carolus 
147  princeps  Francorum  Pipinum  fuum  filium  ad  Liutprandum  |  direxit, 
ut  ejus  juxta  morem  capillum  fufciperet;  qui  ejus  cefariem  in- 
cidens  ei  pater  eflfectus  eil;  multisque  eum  ditatum  r^iis  mune- 
ribus  genitori  remifit.  Paul.  Diac.  6,  53;  qui  (Leuprandus  Longo-" 
bardorum  rex)  filium  ejus  Pipinum  tonfa  caefarie  adoptaverat 
in  filium.  Otto  frifing.  5,  16.  Wer  fich  haar  und  bart  ab- 
fchneiden  ließ  unterwarf  fich  dadurch  gleichfam  der  väterlichen 
gewalt  des  abfchn eidenden.  Ein  freier  konnte  fich  durch  über- 
gäbe feines  abgefchnittenen  haars  in  die  knechtfchafb  eines 
andern  geben;  einer  der  Zahlung,  wozu  er  verurtheilt  worden 
ifb,  nicht  leülen  kann,  bekennt:  brachium  (yeHrum)  in  Collum 
(meum)  pofui*)  et  per  comam  capitis  mei  coram  praefentibus 
hominibus  t rädere  (me)  feci,  in  ea  ratione,  ut  interim  quod  ipfos 
folidos  veftros  reddere  potuero  fervitium  yefbrum  .  .  adimplere  debe- 
lun.  form.  vet.  Bign.  p.  237  [MG.  Form.  p.  237J.  Die  fich  unter- 
werfenden Laufitzer,  fagt  Ditmar  v.  Merfeb.  6,  65,  pacem  abrafo 
crine  fupremo  et  cum  gramine  datisque  aifirmant  dextris.  [Um- 
gekehrt wird  freigelaßnen  knechten  eine  locke  gefchoren.  Creuzer 
fymb.  2,  584.  —  Seu  patriam  dimittere  feu  capillos  (auswandern 
oder  geiftlich  werden).  Sidon.  Apoll.  2,  1,  vgl.  Roths  abh.  p.  10.] 
—  Verfchieden  hiervon  ift  die  litte,  fich  haare  abzufchneiden  und 
fie  dem,  deffen  beiltand  man  anfleht,  zum  zeichen  dringender 
und  unverftellter  noth  zu  überfenden :  perge  velociter  cum  crine 
capitis  mei  nunc  ad  patrem  meum,  ut  fuccurrat  nobis  antequam 
cunctus   exercitus  corruat.     geßa  regum  francor.  cap.  41;  ac  ne 


*)  legen  des  halfes  unter  eines  andern  arm  ill  zeichen  der  Unter- 
werfung: et  brachium  ejus  collo  fuperponens  fuo  fignnm  futorae  domi- 
nationis  dedit.  Aimoinus  3,  4  [fieh  oben  f.  137].  Ein  freier  heißt  darum 
frihals. 
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mnlatorie  loqui  putaretur,  ahfciffos  de  capite  fwo  capiUos  matri 
fuae  traiismifit.  Hildebert,  cenomanenf.  epift.  39;  vgl.  Aünoin.  4, 18. 

Zur  erkläruiig  des  fjmbols  hat  Mafcov  2,  301.  302  das  befte 
zdaimnengertelit 

Ifl  die  berührung  de«  barts  bei  der  adoption  kein  niiaver- 
iland,  fo  Itimmt  Ite  zu  dem  gebrauche,  daß  fchwBreude  mänuer 
hart  oder  haar  anrührten,  fchwSrende  frauen  die  finger  der 
ret:ht«ii  auf  ihre  ItaarflecMen  legten.  Jenes  noch  fpäter  bei  den 
Friefen:  tollat  finiftra  manu  finißros  capitis  capillos,  eisque 
imponat  dextrae  manus  duos  digitos  atque  ita  juret.  Siccama 
ad  leg.  frif.  12,  2.  [Acta  Sanctor.  Maji  tom.  3,  592''  vita  S. 
Germerü,  epifcopi  Tolofani  (er  wurde  a.  506,  unter  Chlodovaeua, 
Reweiht):  tunc  Dei  fervus  apprehenfa  coma  (fic  enim  erat  mos 
üntiquus)  obtulit  fe  fancto  altario  et  ejuadem  ecclefiae  reliquüa, 
praefentihua  üsdem  epifcopis,  et  eadem  nocte  maiilit  in  civitate. 
—  Vgl,  noch  härlcin  ziehen  bei  gelübden.  Schmid  fchwäh.  id 
262.  Alio  la  mano,  a  Ja  barha  fc  tomo  (heim  fchwur).  Cid 
2485.  2839.  3196.J  —  Bei  den  alten  faßten  flehende  hart  oder 
l-iun  {;-ivciov)  au.  ü.  10,  454.  [Soph.  Ajas  1174.J  Callimach 
lijmn.  in  Dian.  26 ;  vgl.  Gudr.  20'' :  dö  was  der  megde  hant  an 
ir  vater  kinne.  | 

[Vgl.  noch:  es  wird  gelobt,  den  hart  nicht  zu  fclieren, 
bis  räche  genommen,  bis  die  i'chuld  vergolten  ill.  a.  w.  2,  85. 
Gelübde  des  haarabfch neide us.  Paufan.  1.  37,  2.  —  Ab- 
fihnddcn  der  bärte  zum  gedenkzeichen:  und  damit  diefer 
grenzhandlung  ein  gedenkzetcheu  fein  möchte,  hat  obgedachter 
lllrftl.  gn.  (zu  Lignitz  und  Brieg)  forftmeifter  George  Pogerell, 
nach  gehaltener  zu  Großleubifch  mahlzeit,  .  .  ,  oberwenten 
perfoneii  allen  die  härte  ahgefchnitten,  ausgenommen  dem 
herrn  burgermeifter ,  welcher,  nachdem  er  diefen  Handel  ver- 
merket lieh  verborgen  und  darnach  llillefchweigend  davon  ge- 
ritten, welches  gelchehen  den  4.  juU  u.  1587,  Böhme  beitr, 
1 ,  76,  —  Bei  den  alten  Polen  bekommen  die  neugebornen 
kinder  anfangs  keinen  namen;  erlt  im  7.  Jahre,  auch  l'päter 
wird  die  feierliche  befchccrttng  {poftrKjzyny)  vorgenommen,  das 
Itind  erhält  einen  namen  und  wird  als  glied  der  faniiHe  aner- 
kannt Martinus  Gallus  thron  ed  Vara.  1824.  1,  4:  feptimo 
vero    recurrente    nativitatis    ejus    anniverfario     pater   Zemimize 
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pueri  Mesconi  more  folito  copiofam  epulationem  et  folemnem 
tonfuram  celebrabat;  ibid.  1, 2:  puemm  tcionderunt  eique  Semowith 
Tocabulam  indiderant;  vgl.  Eadlubek  chron.  Polon.  IL  7  ed. 
Vars.  p.  85:  nee  ridiculum  noftri  tonddam  vitiis  agnofceB.  in- 
rtituta  ergo  eil  hujusce  forma  et  formae  folennitas,  ut  per  eam 
adoptio  haberet  robur.  —  Schütteln  des  haupthaares:  arma 
tradere  jaüit;  et  vero  tradiderant,  etiam  motu  capiUorum  {f^izQ*^ 
Tov  xivr^aai  rag  xofxac)  meutis  ferociam  indicantes.  exe  ex 
Eunapii  hiß.  ed.  bonn.  p   47.] 

148         K.    Hut, 

1.  der  hut  ifb  ein  fymbol  der  Übertragung  von  gat  und 
leben;  der  übertragende  oder  an  feiner  ftatt  der  richter  pflegt 
den  hut  zu  halten,  der  erwerbende  hinein  zu  greifen  {huUa/t^ 
niederd.  hodtaft.  brem.  wb.  5,  390)  oder  einen  halm  darein  zu 
werfen :  ipfam  hereditatem  (trium  manforum)  ecclefiae  fupradictae 
perpetuo  jure  contulimus,  abbatem  ipfum  dominum  Matheum 
piUeolo  no/tro  inveftivirnus.  Menken  2,  452  (a.  1200) ;  venditores 
fimul  et  femel  per  pileum  ad  manus  ecclefiae  refignarunt.  Haren- 
berg  hift.  gandersh.  p.  1527  (a.  1301);  unus  de  eisdem  fcabinis 
ibidem  praefentibus  antiquior,  nomine  lleilo  Waginhufer,  qi^endam 
pileum  in  medium  exhibuit  et  dedit  cuilibet  legitimorum  caUamum 
ad  manus,  eos  informando,  quod  quivis  eorum  fuum  caJamum 
ad  pileum  deberet  ponere  et  jactare  in  fignum  refignationis  et 
renuntiationis.  fecundum  ejusdem  informationem  et  jullionem 
praefcripti  legitimi  tales  calamos  ad  pileum  jaetaverunt.  Oudenus 
3,  465  (a.  1365);  [cupheo  a  capite  demto  porreximus.  Ducange 
2,  703*;]  und  ek  (richter)  helt  ön  (dem  Verkäufer  und  feinen 
erben)  einen  hoid  to,  dar  grepen  fe  alle  an  und  leten  van  deme 
gude  u.  deden  des  eine  rechte  vorticht  med  guden  willen,  do 
(lat  gefchehen  was,  do  let  ek  (den  bevollmächtigten  des  kaufers) 
gripen  an  denfulven  Iwid  und  antwordede  ome  dat  gud  to. 
orig.  guelf  4  praef  84  (a.  1382) ;  praefatus  vero  epifcopus  (lube- 
cenfis)  recepto  pileo  de  capite  ftrenui  militis  Schakonis  Ranzowen 
per  traditionem  dicti  pileiy  aureo  crinali  aut  ferto  adomati  in  et 
tid  manus  ejusdem  comitis  (Holfatiae),  more  patriae  &ctam,  hujus- 
iiiodi  comitatum  Holfatiae  et  dominium  Stormariae  .  .  jure  feudi 
contulit   et   in   feudum   dedit.     Weftphaleu   2,   2329   (a.  1438); 
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•  reiaen  bauerhof  verkaufen  will,  muß  vor  dem  gerichte  er- 
rchemeii  und  feinen  hiit  halten;  der  richter  fragt  dreimal  die 
beilltzer,  ob  er  feinen,  hof  verlaße  wie  recht  fei?  de  fagen  ja. 
dann  thnt  der  Verkäufer  die  futrui  vom  hut.  dann  fagt  der  richter 
lum  kaufer:  tafle  an!  und  er  taftet  an;  der  richter  Tagt:  ich 
verialie  dir  den  hof  zum  erften,  andern,  drittenmal,  dann  muß 
der  käufer  den  hut  mit  einem  fchilling  löfen ,  den  hebt  der 
richter  in  die  höhe:  das  fei  jedermann  kund,  daß  dies  der  wittel- 
l'chilling  ilt,  womit  der  hof  ift  verlaßen  worden,  der  Verkäufer 
nimmt  feinen  hut  und  des  richters  knecht  erhält  den  witt«l- 
fchilling.  Rugian.  p.  273.  274;  nach  gefchehener  buldigung  und 
gethaner  [  dankf^ung  hat  der  kdn.  ftatthalter  (in  Flensburg)  149 
angezeigt,  wie  daß  ein  alter  gebrauch  were,  daß  die  von  adel 
nach  gethaner  buldigung  ihre  leben  mit  eingreifung  in  einem 
hut  pflegen  zu  fuchen  und  zu  empfahen  .  .  .  wie  fich  nun  die 
herren  erkläret,  daß  fie  Iblches  gefcbehen  ließen,  fo  haben  nach- 
benannte von  adel  mit,  im  namen  und  von  wegen  der  andern 
in  einem  fmt  gegriffen  und  alfo  nach  alten  gebrauch  die  lebeu 
gefuchet  und  empfahen.  Weflphaleu  4  praef.  p.  38  (a.  1590); 
bei  der  erb-  und  landhuldigung  in  Pommern  ift  diefer  gebrauch, 
daß  die  gegenwärtige  aus  einem  gefchleeht  nach  der  Ordnung, 
wie  fie  gerufen  werden,  insgefamt  vortreten,  an  einen  hui, 
welchen  einer  des  gefchlechts  dem  lehnherrn  reichet,  zugleich 
greifen  und  alfo  üufammen  belehnet  werden.  Weilphalen  2, 
1837;  fo  wäre  diefea  fürftenthuma  (Lauenburg)  hergebrachter 
gewonheit  gemäß,  daß  die  neuen  lehnleute  durch  angreifung 
ihres  gu.  lehnsberrn  latt  .  .  in  die  poffeffion  gefetxet  würden,  .  .  . 
worauf  ihre  durchl.  den  hut  ahnahmen  und  denen  lehnleuten 
anzugreifen  darboten.  LUnig  c.  j.  feud.  2,  1403  (a.  1670);  wer 
in  dem  braun! chweig-hildesheimifchen  freiengericht  der  amter 
Peina  und  Wolfenbüttel  ein  land  verkauft  oder  verfetzt,  muß  ea 
vor  gericht  mit  mund  bekennen  und  mit  der  band  verlaßen, 
nsmlich  mit  der  band  in  des  richters  hut  greifen,  welches  ur- 
altem gebrauch  nach  der  verlaß  ift.  darauf  ül  das  gut  verlaJJen 
und  hemilos.  der  käufer  tritt  hervor,  greift  mit  der  band  in 
des  richters  hut  und  wird  dadurch  in  befitz  gefet/t.  Noiten  de 
bon.  probfting.  p.  157  158.  181;  wird  auf  den  anfatz  erkannt, 
Hj  grdß  der,  welcher   ibu  erhält,   dem   richter  in  den  hut,  dos 
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heißt  dann:  dem  gute  den  fiieden  gewirkt.  Grtllich  vom  meier- 
ding  p.  59;  foU  der  verkeufer  nach  befchloßenem  kaufe  mit 
weib,  kindem  und  fünft  ezlichen  feiner  ireundfchaft  vor  dem 
ganzen  Bruchhagen  erfcheinen,  alter  gewonheit  nach  dem  keufer 
einen  öffentlichen  abtritt  und  verlaßung  thun,  auch  beide  theil 
keufer  und  verkeufer  zugleich  in  einen  hoet  taften.  Nienburger 
Bruchhagen  ordn.  von  1577  art.  7,  in  Rathlefe  gefch.  von  Hoya 
und  Diepholz  3,  138 ;  heut  dato  am  fondage  nach  Jacobi  apoßoli 
anno  1642  ift  erfchenen  die  erfame  Anna  Dales  ftLr  femptlichen 
Bruchhagen,  überließ  Gerdt  Linhop  ihr  erblich  land,  ...  ift 
folches  durch  einen  gebruchlichen  Jmttoipt  gefchehen  und  über- 
laßen, nimmer  wider  folchen  zu  fragen  und  wieder  au&ufen,  bis 
160  (folange)  laub  und  gras  |  waxfen  thut  (d.  h.  auf  ewige  zeiten); 
am  fundage  nach  Jacobi  Apoft.  war  der  26  julii  a.  1646  ift 
erfchenen  der  erfame  Bartolt  Gelhof  vom  fempÜichen  Bruchhagen, 
überließ  herm  Hennig  Schaden  fein  erbftück  .  .  .  haben  auch 
zu  beiden  theilen  durch  einen  öffentlichen  huttoft  nach  alter 
gewohnheit  in  ewigkeit  nach  folchem  erbkauf  nit  wider  zu 
fragen,  biß  laub  und  gras  wext.  Bruchhager  protocoUe  bei 
Eathlef  a.  a.  o.  147;  [huttoft  auch  in  Ledeburs  archiv  1,  57. 
3,  171;]  dem  keufer  die  lehn  feines  gewefenen  guts  freiwillig 
mit  geburlichen  folenniteten ,  als  mit  Übergebung  des  huts  auf- 
gelaßen,  acta  praepofiturae  trium  pagor.  acad.  lipf  ad  a.  1597, 
bei  Haltaus  p.  986.  [Vgl.  noch  chart.  fithiense  448:  tradidit  per 
capellum  vulpinum;  MB.  3,  96:  cum  pilleolo  prepofiti.]  —  Der 
gebrauch  diefes  fymbols  zeigt  fich  vorzüglich  in  Sachfeu  (Schles- 
wig, Holftein,  Lauenburg,  Pommern,  Hoya,  Braunfchweig,  Hildes- 
heim bis  nach  Oberfachfen  hin),  nicht  in  den  übrigen  theilen 
des  reichs,  abgefehen  von  der  aus  Gudenus  angeführten,  Richels- 
heim  im  Mainzifchen  betreffenden  Urkunde'*').  Im  mittelalter  galt 
es    auch    (durch    die    Angelfachfen    eingeführt?)    in    England: 


*)  in  der  vita  S.  Mononis  ^bei  Sarius,  18.  oct.)  finde  ich  ein  fehr 
altes  beifpiel  aus  Auftraßen:  atqae  ut  ibidem  relinqaeret  (Pipinns  rex) 
loemoriam  fui  regalis  hencücü^  per  pileumj  qaod  capite  geltabat,  aaro 
gemmisque  omatum  omnes  decimas,  quas  babebat  inter  finviom  Urtam 
et  Letiam  (in  den  Ardennen)  perpetuo  jure  tradidit  beato  Mononi  podi- 
dendas,  ipfumque  pileam  in  teftimoniom  hujus  largitionis  fuae  in  eodem 
loco  fervandum  reliquit.  Aber  diefe  legende  feheint  viel  fpäterer  abfaßung. 
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Bcsrdas  rex  Angliae  hi  captione  Henrici  Romanor.  imperatoris 
tentus,  ut  captioiiem  ülam  evaderet,  confilio  AHenor  matris 
,  dejiofuit  fe  de  regrio  Angliae  et  tradidit  illud  impcTatori 
et  inTeftivit  euin  inde  per  jnleum  Tuum.  Rog.  Hoveden  p.  724; 
dominna  Joannes  dux  Lancaltriae  ^tus  eil  dux  Aquitaniae  per 
vi);gam  et  jiileum ,  praebitis  manu  regia,  Thom.  Walfingham 
.  343. 

Gleichbedeutend  mit  dem  hut  iß;  in  einigen  Urkunden  harret 
ind  mütee:  [inveftitio  per  biretum,  MB.  9,  608;]  in  electoratu 
brandenbui^enfi  nobilitati  per  tochim  porrectae  mitrae  elec.toralis, 
in  Holfatia  per  immiüionem  maiius  in  pileum  feuda  conferun- 
tur.  Göbei  de  ftatu  nobil.  germ.  g  10;  capucio  meo  in  manibua 
fais  poHto  tanquam  vifibiti  praedictae  rallationis  Figno  corpura- 
liter  inveftiTi.  Schwarz  ponmierfche  lebnshiTt.  p.  451  (a.  1375) 
[Gercken  fragm.  marcli.  1,  164]:  in  Schlelien  gefchicht  die 
uboliTbelehnung  mit  but  oder  mütza,  und  befmne  ich  mich  in 
dem  hnldigungsbriefc  herzoga  Bolconis  zu  Münll.er-  |  berg  1 
gelefen  zu  haben,  daß  die  lehnsreichung  durch  einen  hin  und 
wieder  gegebenen  kus  und  realTumption  dea  hirets  gefchehen. 
Henelii  Silefiographia  oap.  8.  Hierher  gehört  doch  auch  eine 
oberdeutTche  gewohnhcit:  zu  1'.  Gallen,  wenn  ein  kauf  gefcbah. 
der  richter  eine  fchwarzc  kappe  und  hielt  fie  mit  dem 
•  feR,  der  käufer  aber  mufte  fie  ihnen  aus  den  bänden 
T.  Ars  gefch.  2.  605  (a.  1442).  [Vgl.  Nitb.  MSU.  3. 
:  der  Imt  wird  auf  eine  blume  gedeckt  zur  befitziiahme.] 
vor  Zeiten  fcheint  aber  das  greifen  in  den  hut  nicht 
bloß  bei  auflaßung  und  übernähme  von  gaiern,  fondern  aasge- 
Oioter  gegolten  zu  haben.  Die  in  den  hut  miteinander  griffen, 
Auwcn  i'ich  zufammen :  »ntor  dem  hutlein  fpiclen:  confpirare 
Fril'ch  1,  470'";  dupfrn  inn  hut:  fich  zulamnien  ver- 
;  ein  Allgauer,  der  theilnebmer  an  der  feierlichlten  ve^^- 
JiwBrung  gewefen  wäre,  würde  nur  fagen:  er  habe  in  den  hut 
t  (gerühret).  Schranka  baierfche  reife.  München  178G. 
In  die  band  tupfen,  mit  den  ßngeni  tupfen  hat  nach 
mellers  bair.  wb.  1 ,  452  gleiche  bedeutung  [analog  dem 
lOtreicben,  pangere,  conjurare,  oben  f.  138]. 

nach  beflifcher  gewohnbeit  yefchah  feierliche  einfprache 
rch  werfen  des  hnts  oder   der  mutze:   wer  ein  orteil   Tor  gt- 
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richte  ftrafet  unde  fprichet,  das  en  H  nit  recht  gewifet,  der  en 
fal  nit  Yon  der  Iledde  gehin,  he  en  wife  ein  beßers,  he  fal  Cnen 
hud  ader  kogeln  in  das  gerichte  werßn  in  die  benke  zu  eime 
Urkunde  unde  wifen  ein  beßers.  Frankenberger  gewonh.  b. 
Schminke  2,  747.  748.  Wenn,  im  Ebuiauifchen,  bei  einer  ehver- 
kündigung  von  der  canzel  eine  frauensperfon  einfprache  thun 
zu  können  glaubte,  mufte  He  ihre  mütae  abnehmen  und  in  die 
kirche  werfen ;  [*s  hüetl  eini  werfen,  heirath  rückgängig  machen. 
Tirol,  famml.  3,  37.] 

4.  der  hut  war,  gleich  der  fahne,  feldzeichen,  wer  ihn  auf- 
fteckte,  forderte  das  volk  zur  heer  und  gerichtsfolge  au^  und 
hatte  die  gewalt  dazu.  In  Friesland  hieß  der  trager  der  ÜEJrne 
oder  des  huts  (des  paniers,  banners)  bonnere,  ködere.  As.  236; 
thene  hod  upfteta  (den  hut  auflloßen,  aufrichten)  hieß  das  Tolk 
zufammenberufen.  Br.  §  45.  148.  Von  dem  fall,  wo  ein  auf- 
rührer, ohne  erlaubnis  des  richters,  den  hut  aufrichtet,  redet 
Af.  271:  fa  hwerfa  thi  bläta  enne  hod  Ilekth  (1.  Il6th)  and 
fprekth,  ethelinga  folgiath  me!  nebbe  ek  allera  rlkera  fiionda 
enoch?  alle  tha  ther  him  folgiath  and  fiuchtath,  thet  ilönt  opa 
hiara  eina  hava.  Auch  des  Geßlers  aufgedeckter  hat  in  der 
fchweizerlage  ifk  fymbol  der  Obergewalt  zu  gericht  und  feld.  | 
[Kaiferchr.  1203  wird  ein  fchwarzer  hut  vor  die  thür  gefetzt 
und  dadurch  das  haus  feinem  befitzer  unterfagt.] 
152  5.     den  Römern  war  ein  hut  zeichen  der  freiheit  oder  yiel- 

mehr  abwerfung  des  jochs.  Dio  Caflius  lib.  47,  ed.  hanov.  p.  341. 
Reim.  508:  Bgovrog  juiv  Tavrd  re  ingaaaB^  yai  kg  xä  vo/aiö- 
fxaxaj  ä  kx6nT€T0^  elxova  tb  avTov  X(ti  nihlov^  ^ifpidia  n 
ovo  kvBTvnov  SrjXwv  Hx  re  tovtov  xai  diä  tüv  ygafifidrwv,  ort 
Tr]v  nargiSa  fierd  tov  Kantriov  ))kev&Bg(vx(i)g  ettj.  Und  bei 
Neros  fturz  lib.  63,  hanov.  727.  Reim.  1047:  xai  xivBg  xai  niUa 
(üg  fjkBvd'sgwfiivoc  ^(fBoov.  Sueton.  Nero  57:  tantumque  gaudium 
publice  praebuit,  ut  plebs  pileata  tota  urbe  discurreret.  [Cum 
fervi  manumittebantur,  rafo  capite  pilcum  accipiebant.  Senrius 
ad  Aen.  8,  564;  vgl.  ad  pileum  vocare  fervos,  dazu  Tertullian 
de  patientia  c.  4 :  fervos  Dei  vivi,  cujus  Judicium  in  fuos  non  in 
compcdc  aut  pileo  vertitur,  fed  in  aetemitate  aut  poenae  aut 
falutis  (compes  =  fervitus,  pileus  =  manumiffio).  Dionyfe  über 
efto!  puer  ietroxit  pileum  apro,  capitique  fuo  impofuit.  Petron  c.  41. 
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Vgl.  auch  noch:  der  hut  wird  als  frideeiclien  zum  fenller 
hinausgehangt ,  geworfen,  gereckt.  Spieß  archiv.  nachr.  und 
nebenarb.  2,  34  (a.  1551).  Femer:  femme  epousee  aü  ch^peau 
c.  ä  d.  jeune  fille.  cout.  de  Metz  tit.  2,  14.] 

L.    Handfchuh, 

Mit   dargereichtem   oder  hingeworfiiem  handfchuh   wurden 

bei    Franken,    Alamannen,    Langobarden     und    Sachfen    guter 

übergeben,  gleichfam   ausgezogen  und  abgelegt:  cum  fua  wanta 

poteftative  tradidit.    Neugart  549  (a.  884) ;  per  fiftucum  nodatum 

atque  cultellum  et  wantos.     Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  per 

cultellum   et  wantonem    feu   andilanc.    id.  2,   257   (a.   952);   per 

fiftucum   notatum   atque   cultellum   et   dtws  wantos.     id.  2,  133 

(a.  952);  per  cultellum   et  wantonem   feu   vandilagine.     Martene 

1,  347    (a.   993);   per   cultellum    et   wantoneni   feu  andilaginem. 

Du  Gange  1,  427  (a.  1079);  per  coltellum  et  guantone  fimulque 

andilagine.      ibid.*);   cumque   tvantum    in   manu,   ut  moris   eft, 

teneret,  legaliter   tradendo.      Notgerus  vita  Hadelini   nr.   101; 

[chirothecam   pro   figno  ollendere      Böhmer  fontes  2,  300;]  rex 

(Henricus  IL)  Meinwercum  advocavit  et  confueta  benevolentia  ei 

arridens,  fumta  chirotheca^  accipe  ait.    quo  quid  effet  accepturus? 

percontante,   epifcopatum,   inquit   rex,   paderbornenfis   ecclefiae. 

vita  Meinwerci  c.  16.     Leibriiz  1,  522;   publice   actiun  eft  fuper 

reliquias  noftras  cum  ehirotheca,  ficut  mos  eft  liberis  Saxonibus, 

tradidit   .    .    .    advocatus   ecclefiae   chirotliecam    traditionis   facris 

reliquiis   impofitam,  ut    mos   eft,    abftulit.      Lindenbrog    privil. 

hamburg.   nr.  33   und   Staphorft   1,   449  (a.  1088);   hereditatem 

fratris   cum   cyrotheca   de   manu   comitis    Henrici    de    Northeim 

recepit.  Leukfeld  antiq.  bursfeld.  p.  9  (a.  1093);  fecundum  noftra 

faligam  per  cultellum  fiftucum  nodatum  gtuintoncm  et  guafonem 

terrae  atque   ramum  arboris;   fecundum  lege  noftra  faligam  per 

cultellum,  fiftucum   nodatum,  guantonem  et  guafonem.      Chifflet 

lumina  falica  p.  249  (a.  1109.  1121);  bei  übergäbe  von  gütern  | 

an   ein    klofter:    chirothßca  in  altum^   quafi   ad  deum,  projecta,  153 

Gudenus  3,  1045  (a.  1129);  Conradin us  ante  fuam  decollationem 

omnia  jura  fua,  quae  habebat  in  iSicilia  et  Apulia,  confanguineo 

*)  noch  andere  beifpiele  dafelbft  2,  576. 
Grimmas  D.  R.  A.     4.  Außg.  0 
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fao  Petro  regi  Arragouiae  legavit  et  publice  per  Puam  chiro- 
thecam  projectam  in  aere  reügnavit.  contin.  Martini  Poloni  in 
Eccard  c.  hiJOb.  med.  aev.  1,  1424;  [chirotheca  in  aera  projecta. 
Böhmer  fontes  1,  295.  ann.  Leob.  a.  1267  (Fez  1,  830);] 
Fridericus  juxta  confuetudinem  terrae  Gutzkau,  quod  proprie 
dicitur  buurrecht,  per  chirothecam  unum  manforn  dimüit  et  ad- 
lignayit.  Schwarz  hüt.  der  pommerfchen  Iladte  p.  578;  Oifela 
von  Scharfenilein  verzichtet  auf  ihr  brüderliches  erbe;  in  placito 
folenni  apud  Lützelnaue,  mit  band  und  mund,  et  per  j<ictum 
chirothecae,  quam  in  fuis  tenebat  manibus,  verfus  coelum^  et 
per  vocem  verfus  orientem  elevatis  digitis,  trina  voce  exclamando: 
ich  fbene  hie  u.  enfagen  mich  quit,  ledig  u.  los,  allertürft  als 
ich  mag  gefprechen  immer  u.  eweclich,  aUs  mins  rechts,  anfprach 
und  forderunge,  an  des  vorg.  Johans  mins  broders  erbe  und 
verzihe  daruf  hiute  u.  fortmee  eweclichen!  quam  quidem  re- 
nuntiationem  ßc  factam  omnes  qui  predicto  placito  prefentes 
interfuerunt,  nobUes,  milites,  armigeri  ceterique  terrae  incolae, 
rite  et  prout  confuetudinis  eft  et  moris  patriae  coram  fe  £su^am 
collaudarunt,  approbarunt  et  confirmarunt.  Bodm.  612  (a 
1314)0.  [Handfchuh  werfen,  AKatia  1855  p.  66  (a.  1422).] 
Aus  diefem  fymbol  haben  fich  fpätere  feinen  finn  nicht  mehr 
faßende  volksfagen  gebildet,  wie  die  von  der  heHifchen  land- 
gräfin  Sophie  (deutfche  fagen  nr.  559)  oder  der  fkiftung  von 
Kitzingen  (Pifkorii  amoenit.  3,  730).  Als  Roland  die  weit  und 
das  leben  aufgibt,  heißt  es  pf.  Chuonr.  fol  95*:  den  hant/chuoch 
er  abe  zöch,  ingegen  dem  himel  er  in  bot,  den  nam  der 
vrönebote  von  liner  haut.  Ein  beifpiel  der  Übergabe  mit  dem 
handfchuh  enthält  auch  der  altfranz.  roman  de  Rou  par  Yaces: 
voftre  terre,  dift  il,  vous  rend  par  ceft  mien  gant.  [Sieh  femer: 
fupra  altare  cum  chirotheca  ducis  optulit.  Lacomblet  443  (a. 
1172);  mit  fiben  hantfchuon  erwetten.  Schwabenehe.  —  Einer 
wird   gerichtlich   belangt,   daß  er  eines  andern  dienftmann  und 


^)  [gehören  auch  diefe  falle  hierher?  tradere  ufumfructum  per  duas 
manicias.  Lupi  1 ,  657  (a.  816) ;  manucias  als  launechild.  Fomagalli 
nr.  39  (a.  833);  launechild  manictod  duas.  .  Lupi  2,  375  (a.  985);  manicies 
dues.  ibid.  2,  389  (a.  991).  395  (a.  993);  £.  Ducange  f.  y.  manica,  manicia. 
Vielleicht  ift  es  aber  ermely  franz.  manche;  im  mittelalter  fchenkten  fraaen 
ihren  rittern  ermel.] 
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agen  l'ei,  er  gefteht  es  ein  und  muß  dann  vor  gericht  noch 
zwei  handfchuhe  dem  klager  übergeben;  trad.  I'.  Galli  p.  öSf» 
(a.  1341);  do  wart  ertaÜt  mit  recht  gelamnoter  urtail,  das  der 
Telb  üolrieh  vom  ÄinwUe  dem  vorg.  waibel,  an  mine-s  vorg.  dp« 
abtes  l'tat  von  S.  Gallen,  vor  gericht  mit  eicain  hatid/chttohr-n 
ilienoti .  daw  tet  och  der  felb  Uolrich  und  dienot  vor  gericht ; 
desgl.  p.  603  (b.  1358).] 

2.  der  könig  oder  richter  warf  den  laandfchuh  hin  -/um  zeichen 
ausgel'prochenes  bannes.  In  einer  lombardil'chen  fbrmel  fb.  Georgifcli 
1201  |MGLL  IV  p  531])  lagt  der  comes:  per  iltmn  fultem  et  iftum 
wanioncm  mitto  onniea  res  de  Martino  in  banno  (und  bei  der 
löfung  dl»  banns:  toUo  de  banno);  pofuit  imperator  (Friedrich  I.) 
palam  in  concione  omnes  civitates  Lombardiae,  quae  Iibi  erant 
contrariae  et  adverfus  euni  juraveraiit,  in  banno,  projecto  coram 
(imnibus  quanto.  rontinuator  Morenae  (res  laudenl'es)  p.  84ö 
(a.  1167),  Hier  eine  bannfluchsformel  aua  i'päterer  zeit  und 
mitten  am  Deutfchland:  dis  ift,  wie  man  |  eime  lein  lantreoht  154 
benemen   fal   uf  dem   lanhage   zu   Luzilnauwe.     item   da  foUent 

fin  ein  mtum.  alle  fchnlteißen  und  (cheffen  in  dem  Ringauwe 
und  ein  walpode,  der  Tal  han  siccc»  mße  Jiantfchwrr.  und  lal 
treten  mit  lim  rechten  fuß  uf  den  ftein,  der  da  ftet  zu  Lutziln- 
auwe  obewendig  des  rechten  koniwegs  von  mins  hern  wegen  von 
Men?.K  und  fal  ufv:erfcn  der  hentfchuwe  einen  und  Tat  fprechen: 
Ich  llen  hutzetage  hie  und  beneme  Heiiizen  oder  Kunzen  liii 
lantrecht  und  teile  das  wip  ein  witwe  und  kinde  waifen  und  fin 
gut  dem  erben  und  die  lehen  fim  rechten  herren,  den  hals  dem 
lande,  den  lip  dem  gevogelz  und  darafler  me  frevelt  iiiemant 
an  ime.  auch  en  fal  u  mag  niemant  dem  fin  lantrecht  wider- 
geben', on  unfeim  heni  von  Menze  oder  fime  viztum,  er  tu  ea 
d»n  uf  der  vorgen.  maKlat  zu  Lutziliiauwe  als  vorgefchr.  Itet  uf 
dem  riein  zu  Lutzilnauwe.  Bodm.  p,  617.  |  Vgl.  auch  weiath.  1, 
282  von  einem  fchirm  oder  hilfe  luchenden:  wer  daß  er  an  ain 
befcbloßen  zwing  kam,  mag  er  den  ain  hendfcJten  oder  anders, 
[o  er  an  linem  lyb  trait,  über  das  zwing  inn  werfen,  fo  foll  und 
mag  man  in  dafelbft  Ichirmen  und  halten.] 

3.  wie  mit  dem  handfchuh  gut  aufgelaßen  oder  ein  Ver- 
brecher alles  feines  guts  fUr  verlultig  erklärt  wurde,  fo  fcheint 
»ach    der  im   ganzen   mittelalt^r  gebräuchliche  warf  des    band- 

— '  02 
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fchuhs,  als  aufforderung  zum  kämpfe  eigentlich  auszudrücken^ 
daß  der  werfende  oder  darbietende  feinem  gegner  frieden  und 
freundfchaffc  aufläge: 

fSnen  Jiantfchuoch  zöh  er  abe, 

er  bot  in  Morolde  dar.     Trift.  6458. 

de  ütbüt  den  kamp,  dat  is  recht, 

enen  hmitfchen  deme  anderen  tö  dönde  plegt. 

Rein,  vos   4,  5. 

|Reinh.  fuchs  LXVllI.  LXIX.  Der  fehdehandfchuh  wird  in  die 
luft  geworfen.  Raumer  2,  218.]  Andere  beifpiele  hat  Ducange 
3,  977  (guantus  battaliae);  jene  anficht  des  aufTagens  be weift 
folgende  ftelle:  quam,  inquit,  poUicitus  fum,  en  abrenuntio  tibi 
fidem  meam;  et  avertens  equum  projecit  in  &ciem  ejus  chiro- 
thccam.     Cofmas  pragenf  b.  Menken  1,  2067. 

4.  endlich  bezeichnete  der  handfchuh  auch  da,  wo  es  fich 
nicht  von  Übertragung  liegender  gründe  handelt,  Verleihung 
einer  gewalt  von  feiten  des  höheren  auf  einen  geringeren.  Boten 
werden  mit  Überreichung  des  handfchuhes  und  fbabes  von  konigen 
entl  endet: 

Karl  bot  im  fin  hantfchuoch; 

den  huntfchuoch  er  im  aber  reichte, 

Gönelun  der  erbleichte, 

er  bot  im  ouch  ftn  ftap.     Karl  23^. 

nü  werbet  mir  min  botfchaft 

zuo  Marfiljen  minem  man, 

füeret  im  diefen  hantfchuoch  dar. 

Karl  93^  pf.  Ch.  7245  | 

I  Der  böte  trägt  fpieß  und  zween  hand/ehuh.  Dietr.  drachenk. 
140**;  den  letzen  (verkehrten)  handfchtfJi  fenden,  als  zeichen 
ir»r»  nbles  ausgangs.  Juftinger  p.  65.]  Städten,  welchen  der  kaifer 
uiarktrecht  gibt,  fendet  er  feinen  handfchuh :  mercatum  et  publicas 
mindiiias,  datis  ad  vendendum  chirothecis  noftris,  auctoritate 
regia  inftituimus.  Martene  2,  104  (a.  1138);  acceptisque  pro 
initiandis  banno  regio  in  foro  nundinis  ad  vendendum  fuis 
rliirot1teci.f.  ibid.  2,  107  (a.  1138);  [Fridericus  II.  rex  fenten- 
tiaiu  per  principes  et  magnates  imperii  latam  promulgat,  ne 
coiiies    aut  judex    aliquis    provinciae    jurisdictionem    vel    potef- 
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taiem  exerceat  puniendi  maleficia  in  illis  locis,  quibus  imperator 
per  chirothecam  forum  annuale  vel  feptimanale  contulerit. 
Lang  reg.  2,  86  (a.  1218);]  nieman  ne  mot  market  noch  munte 
hebben  ane  des  richteres  willen,  binnen  des  gerichte  it  leget, 
ok  fal  die  koning  durch  recht  finen  hantfcho  darto  fenden,  to 
bewifene  dat  it  fin  wille  fi.  Sfp.  2,  26.  [Hauptftelle  weichbild 
art.  9  (Thüngen  10).  Großer  handfchuh  zur  meffe  aufgefteckt. 
Hones  daybook  2,  1059. 

Vgl.  noch  die  ausdrücke  handfchuhlehen,  königs  handfchuh 
(Ortloff  rechtsb.  nach  diftinct.  p.  209),  gerichtshandfchuh  (unten 
f.  852).  Der  flirfprecher  eines  fürsten  trägt,  wenn  er  vor  das  frei- 
gericht  tritt,  am  arm  einen  handfchuh.  Wigand  feme  p.  368. 
—  Der  handfchuh  als  maß:  de  toz  vos  fiez  ne  vos  lerai  plein 
gant.  Afpr.  29^;  fi  aprochant,  quen  i  porroit  diluec  geter  un 
gant.     ibid.     Vgl.  oben  f  68.  83.] 

M.     SchuJh. 

1.  das  fymbol  des  fchuhs  kam  in  altnord.  recht  bei  der 
ad  Option  und  legitimation  vor.  Der  vater  foll  ein  mahl  an- 
Hellen,  einen  dreijährigen  ochfeu  fchlachten,  deffen  rechtem 
fuße  die  haut  ablöfen  und  daraus  einen  fchuh  machen.  Diefen 
fehuh  zieht  er  dann  zuerft  an,  nach  ihm  der  adoptierte  oder 
legitimierte  fohn,  hierauf  die  erben  und  freunde.  Die  worte  des 
alten  GulaJ?ingslög  leyflngsb.  cap.  2  (denn  das  fpätere  weiß 
nichts  mehr  davon)  lauten :  madr  ß,  er  aett  leidir  fcal  gera  J?riggia 
lalda  öl  hordzcra  maela  oc  flä  af  fit  af  fremra  foeti  högra  megin 
oc  gera  af  fco  oc  fetia  vid  fcaptker.  ft  fcal  fyrft  i  fco  ftlga,  er 
mann  leidir  i  aett,  enn  J?ä  hinn  fiälfr,  er  i  aett  er  leiddr,  enn 
)>ä  hinn  er  aifi  jätti,  enn  J?ä  hinn  er  ödalom  jätti,  enn  J?ä  J?eirra 
fraendor.  nü  fcal  la  er  aett  leidir  fvä  maela:  ec  leidi  J?ann 
mann  til  fiar  J?els,  er  ec  gef  honom  oc  tu  gialds  oc  til  giafar 
oc  til  fefs  oc  til  faetis  oc  til  böta  oc  til  bauga  oc  til  alls  rfettar, 
fvä  fem  mödir  hans  vaeri  mundi  keypt.  Dies  heißt:  mit  einem 
in  den  fchuh  fteigcn.  [Der  gcfchlachtete  oclis  erinnert  an  das 
bündnisopfer  der  alten:  die  haut  des  gefchlachteten  ftiers  wurde 
auf  einen  fchild  gezogen  und  darauf  der  vertrag  gefchrieben. 
Niebuhr  (ed.  2)  1,  537.  Dionyfius  4,  58  p.  259».  Thorl.  pop. 
auff.  191.] 
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2.  es  fcheint,  daß  nach  altdeutfcher  litte  noch  bei    einem 
andern  perlonlichen  Verhältnis   der  fchuh  gebraucht  wurde,  bei 
dem  yerlobnis.     Der  bräutigam  bringt  ihn  der  braut;  fobald  fie 
ihn   an   den  fiiß   gelegt  hat,   wird   fie  als  feiner  gewalt  unter- 
worfen betrachtet.     [Vgl.  Wolfs  zeitfchr.  2,  79.]     Gregor,  turon. 
de  yitis  patr.  cap.  16:   fponfali  yinculo  obligatur,  cumque  amor 
fe  puellari  praeftaret  affabilem  et  cum  poculis  frequentibus  etiam 
cdlciamenia   deferret;   id.  cap.  20:   dato   fponfae  annulo  porrigit 
ofculum,  praebet  calciamenfum^  celebrat  fponfalium  diem  feftum. 
Es  wird  nicht  gefagt,   aber  praebere  (weniger   deferre)  calceum 
könnte  fchon  heißen,   daß   der  bräutigam  fich  felbft  entfchuhte 
und  die  braut  eigentlich   feinen   fchuh  anziehen  mufte,  fo  daß 

156  auch  hier  beide  in  einen  fchuh  zufammen  geftiegen  |  wären. 
Nachher  wurde  es  üblich,  der  braut  neue  fchuhe  darzubringen; 
eine  natürliche  wendung  des  fymbols.  Das  gedieht  von  könig 
Rother  p.  22.  23  hat  eine  hierher  gehörige  Helle.  Der  werbende 
läßt  zwei  fchuhe,  goldne  und  filberne  fchmieden  und  fchuhet 
He  der  braut,  die  ihre  iüße  in  feinen  fchoß  fetzt,  felber  an.  Mit 
andern  namen  findet  fich  die  nämliche  erzählung  Vilkinafaga 
cap.  61.  Im  Journal  von  und  für  Deutfchl.  1786.  p.  345  wird 
gemeldet,  im  Anfpachifchen  glaube  man,  wenn  lieh  braut  von 
bräutigam  den  linken  fchuh  anfchnallen  laße,  fie  werde  im 
haus  herfchen;  hat  das  bezug  auf  das  fymbol  des  fchuhes?*) 
ohne  zweifei  war  es  regel,  ihn  an  den  rechten  fiiß  zu  bringen. 
Unfere  deutfche  fitte  legt  den  nachdruck  auf  das  befchuhen  der 
braut,  eine  ruffifche  fage  auf  das  entfchuhen  des  bräutigams. 
Vladimir  warb  (im  jähr  980)  um  Kagvalds  tochter,  fie  yerfchmähte 
ihn,  ich  will  den  fohn  einer  magd  nicht  entfchtihen.  Neftor, 
Schlöz.  5,  198.  Müll.  150;  vgl.  Ewers  p.  116.  [Vgl.  die  ale- 
mannifche  fitte:  während  des  brautmahls  fucht  einer  der  gälte, 
gewöhnlich  der  ehrengefell  oder  brautftihrer,  der  braut  unter 
dem  tifch  fchtsh  oder  pantoffel  zu  entwenden,  welches  fie  auf 
alle  weife  zu  verhindern  fucht     Laßberg.] 

3.  mächtigere  könige  fandten   geringeren  ihre  fchuhe  zu, 
welche    diefe   zum    zeichen    der    unterwerfang    tragen    multen. 

* 

*)  ich   denke,   daß  märchenhaftt'  züge  daraus   erwachfen  (ind,  vgL 
hausmärchen  nr.  21  p.  120.  121. 
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Von  dem  iiorweg.  Olaus  Magnus  berichtet  ein  chronicon  regiim 
Manniae  (Ducaiige  1'.  t.  calceamenta)  folgendes:  Murecardo  regi 
Hiberiuat-  mifit  caldavieida  /'im,  praecipiens  ei,  ut  fuper  humeros 
[bos  in  die  naUlis  domiai  per  medium  domus  Tuoe  portaret,  in 
Diifpectu  nuntiorum  ejus,  ut  Iiide  iutelligeret ,  fe  fubjectum 
710  regi  efle.  Das  Ichimpfliche  liegt  darin,  dali  er  die  fcliulie 
«nf  der  aclifel  trägt,  nicht  an  den  fiißen  und  demlithige  er- 
fchienen  barfiifl:  pollicens  fe  ei  widatum  pettes  cum  duodecim 
patriboB  discalceatis  l'nppliciter  tributa  peufurum.  Saxo  gramm. 
"^b.  9  p.  458.  Lotharius  dui  Sasonum  nudis  pedihus,  fago  in- 
,  coram  omnibus  ad  pedes  ejus  venit  Teque  fibi  tradidit. 
.  frit  7,  In. 

,  daß  das  ausziehen  des  fehuha  auch  Tymbol  war  für  die 
;  Ton  gut  und  erbe  beweill  eine  Urkunde  bei  d'Achery 
1,  56S:  devellitura  per  cali{iulam  impletam  de  terra  et 
Tii^olara  de  viridario.  Und  der  chrenecruda  geworfen  hatte, 
räumte  discinctus  et  discalceaUis  land  und  erbe.  Alles  das 
llimmt  zu  einer  Helle  des  alten  teftaments:  es  war  aber  von 
alters  her  eine  folche  gewonheit  in  Ifrael,  wenn  einer  ein  gut 
nicht  I  beerben  noch  erkaufen  wolte,  fo  zog  er  feine»  fchuh  a«a  157 
LDd  gab  ihn  dem  andern,  das  war  das  zeuguis  in  ITrael.  und 
r  erbe  fprach  zu  Boas:  kaufe  du  es  und  er  zog  feinen  fchuh 
buch  Ruth  4,  7.  [5.  Mof.  25,  9;  Htnalg.  der  Juden  p. 
.  254.1 
5,  bundfrhüh,  fymbol  des  aufrühre  im  bauemkri^,  vgl. 
melier  bair.  wb.  1,  181;  [würfen  ein  bundfrhuoch  &uf.  Mone 
.  arch.  2,  218.1 

Gürtel. 

Unter  gOrtel*)  denke  man  fich  nicht  was  die  äußere,  fondern 
innerlle  bekleidung  über  den  htltten  zufammen  balt;  wer 
gürbtl  löfte,  (land  im  bloßen  hemde.  Daher  häufig  die 
:  als  in  diu  gürtel  begriffen  (beflo^^en  umbevangen)  h&t, 
d,  L  bis  au&  hemd  entkleidet.  Miffethäter  wurden  auf  diefe 
weife    »on    einem    richter    dem    andern    ausgeliefert,    der    erfte 


•)  mhd.  drr  und  diu;  odiT  ift  mafc.  uud    fem.  ku  nnti-rfebelden, 
Wigkl.  p.  13.  14.  81.  32  DDd  ^6? 
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eignete   fich  ftir  die   gefangennehinung  das   übrige  gewand  zu. 
Symbolifche  geltung  hat  nun  der  gürtel  in  vier  Mlen: 

1.  landräumige,  auf  gnade  oder  Ungnade  fich  unterwerfende 
männer  muTben  den  gürtel,  wie  die  fchuhe,  ablegen,  discincti  et 
discalceati  gehen,  lex  fal.  61,  1  [58] ;  fchon  bei  Feftus  f.  v.  jugum 
heißt  es:  jugum,  quo  victi  traniibant  hoc  modo  fiebat,  fixis 
duabus  haftis  fuper  eas  ligabatur  tertia.  fub  üs  victos  discinctos 
tranlire  cogebant. 

2.  bei  der  hausfuchung  mullen  die  eintretenden  im  hemd 
und  entgürtet  gehen. 

3.  frauen,  die  auf  die  erbfchaft  ihres  verftorbenen  mannes 
verzichteten,  warfen  entweder  gleich  bei  der  beerdigung  auf 
fein  grab,  oder  löften  hernach  vor  richter  und  zeugen  den 
gürtel;  vermuthlich  genügte  es  bald,  ihn  bloß  darzureichen  (zu 
recken).  Han  ich  mich  des  vorgenanten  ho6  genzlich  mit  der 
gürtel  verzihen,  die  ich  gerekt  han,  da  engegen  waren  unfere 
gemägen  u.  auch  (in  gegenwart?)  des  kindleins,  daz  ich  ze 
denfelben  zeiten  unter  meinem  herzen  trug.  MB.  1,  443  (a.  1343) ; 
ipfa  domina  in  curia  noftra  bonis  .  .  .  mariati  .  .  renuntivit  .  . 
et  in  ügnum  renuntiationis  hujusmodi  zonam  feu  eorrigiam  fuam 
dednxit  feu  depofuit  et  in  manu  curiae  noftrae,  prout  fupra 
foveam  dicti  defancti  die  obfequiarum,  fi  factae  fuiffent  aut 
fiereiit,  facere  potuiffet,  et  prout  confuetum  eft  fieri,  eandem 
fuam  zonam  feu   eorrigiam  in   continenti  porrexit,  dereliquit  et 

158  demifit.  areft.  a.  1367.  Carpentier  f.  v.  corrigia  3;  la  |  duchelTe 
Marguerite  renon^a  ä  fes  biens  meubles  .  .  en  mettant  für  la 
reprefentation  fa  ceinture^  avec  fa  bourfe  et  les  cle&,  comme  il 
eft  de  couftume,  et  de  ce  demanda  inftrument  ä  un  notaire 
publique.  Monftrelet  1  cap.  18;  vgl.  Pithou  in  confuetud.  tre- 
cenfes  2,  12  und  Pafquier  rech.  4,  10.  de  labandonnement  de 
fa  ceinture  devant  la  face  du  juge.  [Pafquier  lettres  3,  10.] 
Wahrfcheinlich  konnte  diefe  ceffio  bonorum  cinguli  projectione 
in  terram  auch  in  andern  fallen  und  von  mannem  vorgenommen 
werden,  vgl.  confuetud.  borbon.  72  und  arvem.  20,  4. 
[Menagier  de  Paris  1486  in  8®:  lorsqu'une  veuve  entendait 
renoncer  aux  biens  comme  aux  dettes  de  la  fucceffion  de  fon  mari, 
eile  jetait  fa  ceinture  dans  le  parc  (das  gehegte  gericht),  ainfi  que 
le  fit  Jeanne   de  Maligny  en  prefence   du   parlement  de  Paris.] 
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4.  endlich  gefchah  mit  dem  gürtel  die  feierliche  Veräuße- 
rung eines  einzelnen  gutes;  beifpiele  hat  Ducange  4,  1529. 
1530  f.  V.  inveftitura  per  corrigiam. 

[5.  gürtel  als  zeichen  der  Unterwerfung:  ad  Torciacum 
villam  appellente  navi  mulier  luminibus  orbata  corrigiam  fibi  in 
collo  pofuit,  ancillatui  fe  fancti  (Amulfi)  fubdidit,  capitaticum 
fuum  et  fe  et  pofteritatem  fuam  poll  fe  daturam,  Ii  falutem 
optatam  mereretur,  promiXit ;  camifilcm  fuper  corpus  fancti  pofuit, 
et  mox  dicto  citius  vifum  recepit.  haec  acta  funt  a.  971  apud 
Mofomum  (Moufon  an  der  Maas).  Mabillon  acta  Bened.  fec.  5. 
p.  356,  auch  in  d'Achery  fpicil.  tom.  7.  ] 

0.     Bockfchoß, 

Gere^  in  der  tracht  des  mittelalters,  bedeutete  den  gefältelten 
theil  des  leibgewandes ,  lacinia,  limbus,  vielleicht  benannt  nach 
den  fchmalen,  gefpitzten,  fpießformigen  ftreifen,  fetzen  und 
troddeln,  die  ihn  bildeten*).  Auch  dem  halsberg  wurden  folche 
g^ren  angefetzt.  Parc.  207,  20.  Wh.  1,  36*;  eine  brünne,  Orendel 
2070.  2320,  hat  drei  goldne  geren  zum  zierrath;  ein  rock  mit 
vier  gferen.  Ottoc.  183^.  Der  name  blieb  hernach  fiir  rockfchoß 
und  fcboß  im  allgemeinen.  Wichtige  bellätigung  meiner  an- 
ficht von  g^re  finde  ich  in  dem  pilum  veftimenti,  das  im  latein 
des  mittelalters  gleichviel  ausdrücken  muß  und  offenbar  nicht, 
wie  Ducange  meint,  der  acc.  von  pilus  haar  fein  kann,  fondem 
pilum  fpieß  ift. 

1.  das  abnehmen  und  hinwerfen  diefer  rockzipfel  war 
wiederum   fymbol    der   auflaßung   eines   guts:    interrogare,   cur 


*)  altnord.  geiri  fegmentum  panni  figura  triquetra,  von  geir  (hafta) 
wie  das  mhd.  g^re  von  ger  herzuleiten;  der  nom.  kann  nicht  geren,  der 
gen.  nicht  gerens  lauten,  das  ital.  gherone,  franz.  giron  und  aus  dem 
deutfchen  entlehnt.  Es  kommt  im  mhd.  nur  der  dat.  oder  acc.  geren, 
nicht  der  be weifende  nom.  gere  oder  gen.  geren  vor  [doch  fieh  unten 
f.  340]  und,  was  mehr  befremdet,  die  ahd.  form  gero  überhaupt  nicht, 
wohl  aber  die  frief.  gära  oder  gäre  (fem.).  [FAn  ahd.  g§ro,  kero  fcheint 
in  Hoffm.  gloITen  22,  20  und  57,  1  vorzukommen.  Im  gedieht  von  Orendel 
2320.  2617  ift  eine  brünie  mit  drin  geren  zeichen  herzoglicher  würde;  in 
der  limburger  ehr.  werden  p.  19  rocke  mit  24  bis  30  geren  erwähnt  und 
p.  23  rocke  fmten  ohne  geren.  Vgl.  auch  Dahlmann  wb.  zu  Neoc.  f.  v. 
gire.    Altn.  fkeyti  additamentum  panni.J 
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ea  quae  nunc  repetit  (Hadulfds),  nuUo  cogente,  nollo  Toadente 
per  pilum  veftimenti  fui  a  fe  terratenus  ejectuntj  non  tantum 
reliquit,  quantum  abominando  defpexit.  Hincmari  remenf.  opera. 
Paris  1645.  2,  341 ;  projecto  a  me  pilo  paJUi  mei  juxta  morem 
nobilium  werpivi,  eh.  Godefridi  ducis  Lotharingiae  (a.  1173) 
159  bei  Martene  1,  888  und  Miraeus  dipl.  belg.  cap.  65.  In  |  einer 
formel  bei  Baluze  (capitul.  2,  574»»  [MG.  Form.  p.  490])  heißt 
es:  et  piUo  et  felluca  in  omnibus  fe  exitum  dixit  et  fecit.  [Mit 
kufle  enphähen  und  mit  geren  lihen.  MS.  1,  89**,  oben  f.  139; 
erbe  auflaßen  durch  ausziehen  des  kleids.    Myft.  1,  214.] 

2.  unfere  rechte  verordnen  in  mehrem  faUen  ein  greifen 
an  den  geren  oder  ergreifen  mit  dem  geren.  Will  der  forderer 
den  geforderten  rechtlich  greifen,  fo  foll  er  in  angrifen  mit 
zwen  vingem  in  fin  oberße  Meit  Freiberger  Iladtr.  in  Schotts 
famml.  3,  231."')  Starkgrad  hat  ein  gut  erklagt,  ift  aber  noch 
nicht  in  befitz  gefetzt;  die  fcheffen  urtheilen,  er  könne  gericht- 
lich eingefetzt  werden:  und  darnach  fo  gieng  Heinrich  der 
fchultheiß  iur  und  die  fcheffen  nach,  uf  die  hofeilat,  die  in  dem- 
felben  dorf  ifb  gelegen,  die  zu  demfelben  gute  höret  und  alda 
nam  der  fchultheiß  hem  Starkgraden  mit  dem  geren  u.  Airte 
in  uf  die  hofdat  und  an  alle:;  da^  gut,  da^  dazu  höret,  e^  fi  in 
weide  oder  in  dor^  urfucht  und  unerfucht  und  tet  ime  darüber 
fried  und  ban  nach  des  gerichtes  recht  und  gewonheii  Bodm. 
657.  Der  fchuldner  wird  durch  gleichen  angriff  dem  glaubiger 
überliefert:  gebrifb  ime  dann  (ifb  der  gläubiger  nicht  hinlänglich 
befriedigt)  fo  fal  er  dem  fchultheißen  einen  buddel  heifchen,  der 
fal  in  (den  fchuldner)  ime  mit  dem  geren  geben.  Eltviller 
urtheil  von  1410.  Bodm.  p.  666.  [Vgl.  den  man  bi  finer 
flippen  nemen.  Qofl.  58,  8.]  Ebenfo  jeder  andere  frevler  und 
verurtheilte :  item,  wen  man  an  gerichte  verorteilt,  den  M  der 
fcholtheis  grifen  mit  dem  rechten  geren  und  dem  £ftugde  ant- 
werten,  der  fal  dan  forter  richten,  als  der  fcheffen  u.  lantman 
gewifet  hant.     Bacharacher  w.;    den  waldfrevler  M  man  nemen 


*)  der  Sfp.  1,  63  hat  für  diefen  fall:  fik  ßn  onderwinden  bime 
hovetgate;  d.  i.  das  mhd.  houbetblochj  der  rand  des  kleids  oben  am  hals, 
der  kragen,  wie  wir  noch  jetzt  fagen,  einen  am  kragen  faßen,  laiXir  aa 
coüet. 
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tmit  dem  rechlen  geren  und  den  filrpjt  gein  Cratzenberg  an  den 
enkerftem  and  Tal  man  ime  abehauwen  finen  rechten  dumen. 
GalgenTcheider  w.  Hat  einer  g^en  einen  feldfrevler  keine 
zeugen.  Toll  er  ihm  ein  pfand  nehmen  oder  ein  Itück  von  Teinem 
geren  Tchnetden  [ :  and  To  er  es  gethon  kunde,  mocht  er  im  ein 
ftuck  von  eitlem  geren  l'chneiden}.  Hembreitinger  petersger. 
(David  fchneidet  dem  Saul  einen  roekzipfel  ab.  1.  R^,  24,  5. 
12.  —  Die  Merekeden  (ein  zweig  des  Arjrßamma)  in  Arabien 
boten  nach  uraltem  gebrauch  dem  fremden,  der  bei  ihren  zelten 
erfchien.  eine  fraa  (meilt  die  haasfraa,  keine  jung&aa  aber)  zur 
bettgenoGin  aaf  die  nacht  an.  Wolle  ihr  der  gall  zn  gefallen, 
Eo  wurde  er  des  laorgens  Tom  wirte  befchenkt,  misfiel  er  ihr 
aber,  Fo  fchnitt  Iie  ihm  ein  ftück  aus  dem  mantel,  was  allen 
weibem  and  kindem  ein  zeichen  war,  ihn  moi^ens  fchmahlicb 
•08  dem  lager  zu  treiben.     Bnrckhardts  travels  in  Arabia,] 

3.  Termut blich  wurde  auch  bei  einigen  eidfchwüren  die 
hand  auf  den  geren  gelegt:  fi  Terrus  furti  reus  efle  dicatur, 
dominus  ejus  in  vepimento  fw>  facramentum  pro  ilJo  perficiat 
lex  Frif.  3,  5;  fi  Tero  de  minoribus  fortis  et  nosis  a  fervo 
patratis  fiierit  interpellatus ,  in  veßitnento  jarare  potuerit.  ibid. 
12,  2;  prodncat  hominem,  et  jnret  quod  iUe  homo  homicidü 
rens  eß,  t«nens  eum  |  per  oram  fagi  fui.  ibid.  14,  5.  In  I6< 
reitimento  jurare.  Tagt  Siccama  zu  12,  2,  fiiilTe  exiltimo,  ut 
JDTsns  oram  veßis  ejus,  cui  le  purgabat,  vel  alterins  teAis,  vel 
foi  iplius  adprehendens ,  folemni  juramento  fe  purgaret.  Om 
faxfang,  fo   fchil    hi   ^n  on  ßnrc  gära  ende  fuara.     Fw.  338. 

■  ipie  frau  mit  dem  geren  nemen  nnd  Tchwören.  Karlmeinet  270i 
,  30.  Expurgationem  offerre  per  quodlibet  vel  fninir""!",  quod 
e  ntonteHo  vel  tutiica  vel  jiellicio  vel  camifia  vel  quaiibet  eeße, 

Fqoa  mdatus  eil,  manu  poieß  itvettere  directe  llando,  flne  allqua 

'  corporis   flexione.     Lacomblet  412   (a.    1166).    —    Vgl.   bei   den 

tJoden  kleid  zerreißen,  todtenrili.     Thiele  271",] 

Matttel. 

Der   mantel    ift   ein    zeichen    des    Tchutzes,    beronders  der 

~twuit«l  von  königen    und   ftirßen,   k5niginnen   und   filrdinneu. 

Karl  nahm  die  heidnlTche  königin  ander  Ilnen  manid.    Karl  95*; 

Tie  fie  u.  f.  mantel   pi  Ch.  7391.     [Tgl.  gr.  Ruodolf  1",  7.]    In 
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dänifchen  Volksliedern :  hun  kröb  under  dronning  Sophies  Pcind 
(pelzmantel).  KV.  2,  42 ;  hun  kröb  under  Ingerlilles  fkind,  KV. 
2,  64.  Nach  der  fage  vom  wartburger  krieg  flüchtete  Heinrich 
von  Oflerdingen  unter  den  mantel  der  landgräfin  Sophia,  im 
gedieht  MS.  2,  6^  ift  das  nicht  ausgedrückt,  aber  darum  nicht 
jünger;  fchou  im  Parc.  88,  9:  fa^  der  künegin  under  ir  mantels 
ort  Im  rofengarten,  als  Siegfried  von  Dieterich  befiegt  wird, 
deckt  ihn  Krimhilt  mit  ihrem  fchleier^  der  hier  die  bedeutung 
des  mantels  hat.  [Der  verfolgte  flieht  unter  des  burgermeifters 
mantel.    Bommel  4,  109.] 

Bei  der  adoption  und  legitimation  wurden  die  kinder 
unter  den  mantel  genommen,  fie  hießen  mantelhinder ;  ft^nz. 
enfans  mis  fous  le  drap,  filii  mantellati.  Philippes  MouTkes  ein 
flandrifcher  dichter  des  13.  jh.  fagt: 

par  delTous  le  mantiel  la  mere, 

fiirent  fait  loial  eil  trois  frere; 
filii,  qui  jam  ex  ea  nati  erant,  interim  dum  fponfalia  agerentur 
cum  patre  et  matre  pallio  cooperti  funt.  Wilh.  gemeticenf.  hift. 
norm.  8,  36.  Andere  beifpiele  aus  England  hat  Ducange  5,  64 
f.  V.  pallio  cooperire,  Carpentier  f.  v.  mantellatus;  vgl.  Beau- 
manoir  coutume  de  Beauvoifis  eh.  18.  Nach  altn.  recht  fetzte 
man  ein  folches  kind  auf  den  fchoß  oder  das  knie,  fkaiUfcetubarn^ 
Jeneftstubarn,  nach  Ihre  2,  619:  infans  qui  ante  nuptias  natus 
fub  actu  confecrationis  matrimonialis  in  ßnu  et  fub  pallio  patris 
collocatus  legitimabatur.  Diefe  adoption  durch  den  mantel  be- 
richtet von  Hercules  und  Juno  Diodor  4,  39.  Weffel.  1,  284: 
T?)v  di  Tixvwaiv  avrov  ysvia&ai  q>aal  Toiavrrjv,  tt^v  'Hgav 
avaßäöav  knl  rrjv  xXivrjv  xal  top  ^Hgaxkia  ngoaXaßopitvriv 
ngog  to  aüpiaj  dta  tcüv  kvSvfidrwv  utfüvai,  ngög  ti)v  yrjv^ 
fiifiovfiivrjv  rr^v  akrj&ivj]v  yiveaiv  oneg  fiixQ'^  "^ov  vvv  noulv 
161  Tovq  ßagßagovq^  oxav  &bt6v  viov  \  Tioielad'ai  ßovXfjavxat.  Das 
letzte  ilt  nicht  zu  überfehen,  die  handlung  war  nicht  bloß  in 
griech.  febel  begründet,  fondem  in  der  wirklichen  fitte  damaliger 
Völker.  [Vgl.  noch  a.  Heinr.  463:  diu  maget  hete  ir  herren 
föe:5e  ftande  in  ir  fcho^en;  dazu  Roth.  2199.  2261.  2269.] 

Zu  Frankfurt,  wenn  eine  frau  ihren  mantel  auf  des  mannes 
grab  fjEkUen  ließ  und  nicht  mehr  denn  ein  kleid  behielt,  war  fie 
nicht  fchuldig  fftr  deffen  fchulden  einzuftehen.     Böhmer  de  jur. 
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et  obL  conjug.  fuperftit.  §  21  n.  4.  Endlich  fcheint  der  mantel, 
infofem  er  fich  mit  dem  begriff  des  rockfchoßes  (finus)  berührt, 
auch  bei  der  landtibergabe ,  fcotatio,  fymbolifch.  Stellen  find  t 
116.  117  beigebracht. 

[Bei  der  famtbelehnung  greifen  alle  mitbelehnten  an  den 
mcmtel  des  hauptlehnträgers.  Vgl.  den  mantehipfel  angreifen. 
Fries  pf.  ger.  p.  229.  —  Für  die  fcotatio  fieh  noch  folgende 
Hellen :  projcci  pallium  meum  pro  interfigno  quod  Urkunde  dicitur. 
Gudenus  3,  834;  interfignum  fcabinis  ad  terram  projicere.  ibid. 
2,  810;  ein  Urkunde  werfen  und  aufheben,  weisth.  2,  47.  53. 
805;  vgl.  das  urteil  tverfen.  ibid.  3,  439.  Tollensque  manu  fua 
de  pdllio  fuo  fiJum  projecit  in  terram  et  dixit:  ecce  in  tefti- 
monium  perfectae  remiffionis  ßlum  de  pallio  meo  projicio  in 
terram,  ut  cunctis  pateat,  quod  prülina  deinceps  adnulletur  ini- 
micitia.  vita  Sturmii  (a.  754),  Pertz  2,  374.  Bei  den  Juden  ift 
der  mantelgriff  das  gewöhnliche  fymbol  bei  vertragen  und  über- 
gäbe,    ritualgef.  p.  40-63.  235.  252.     Thiele  1,  266».] 

Q.     Fahrte. 

Mit  aufrichtung  der  fahre,  wie  des  huts,  wurde  das  volk 
aufgeboten  und  verfammelt:  mith  ena  upriuchta  form.  Af.  154; 
hirifona  on  biiida.  Af.  271.  Den  gebrauch,  die  fahne  zu  netzen 
habe  ich  nur  in  der  Schweiz  angetroffen:  drohte  gefahr,  fo  rief 
die  in  einen  brunnen  gefteckte  fahne  alle  mannfchaft  zu  den 
Waffen;  man  tauchte  die  fahne  ins  ivaßer  und  fchwur  nicht 
rückzukehren,  es  wäre  denn  der  feind  gefchlagen  oder  die  fahne 
an  der  luft  getrocknet.  Glutzblotzheim  p.  470.  |  Vgl.  die  da- 
kifche  fitte  bei  Ukert  Skythien  607.  Bei  den  Schwaben  hängt 
man  die  fahnen,  zum  zeichen  der  volksfreude  und  freiheit,  an 
der  kirchweihe  zu  allen  thürmen  heraus.] 

Bekannt  ift  die  belehnung  mit  der  fahne.     Es  fcheint,  daß 
der   vafall   dem   herrn   die   fahne   darbrachte  und  diefer  fie  ihm 
hernach  wiederbot.     Daher  heißt  es  von  Roland: 
ein  vanen  bot  er  im  ze  hant, 
damite  lihet  ir  mir  da:^  lant     Karl  42**. 
Karl  im  dö  den  vanen  bot.     daf.  43*. 
Im  romane  de  Guillaume  au  courtnez:  par  une  blanche  an- 
fetyne  li  fu  fiez  reiidus.     Andere   beifpiele  hat  noch  Ducange  3, 
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1538.  Nach  der  belehnung  wurden  der  reichsfttrften  große 
banner  vom  konigsllahl  herabgeworfen  und  den  kriegsknechten 
preis  gegeben.  Bommel  hell  gefch.  3,  110.  Bei  markten  Heckte 
man  zum  zeichen  der  marktfreiheit  fahnen  auf.  [Vergantung 
unter  ausgeileckter  fahne.  Fries  p.  229.  —  baniere  zum  fchutz 
au&  land  Hecken.    Jerofchin  p.  63;  fieh  noch  En.  6306: 

ir  dach  fi  abe  brächen, 
ir  vanen  R  ü^  Ilachen 
(die  belagerten  bei  der  vertheidigung).] 

Die  alten  kriegsordnungen  legten  dem  fahnrich  auf^  fein 
anbefohlen  fahnlein  zu  verwahren  und  in  ehren  zu  halten, 
gleich  feinem  ehlichen  weib.  würde  er  vom  feinde  fo  gedrungen, 
daß  ihm  die  rechte  band  abgefchoßen  wäre,  foll  er  das  fahnlein 
in  die  linke  nehmen  und  wird  ihm  die  auch  abgefchlagen,  es 
mit  den  ftümpfen  zu  fich  ziehen,  fich  darein  wickeln,  leib  und 
leben  dabei  laßen.  Andr.  Reuter  p.  2.  3.  Wird  einer  peinlich 
162  angeklagt  |  und  verhört,  fo  foll  der  fahnrich  das  filhnlein  zu- 
fammen  fchlagen  und  mit  dem  eifen  in  die  erde  Hecken,  auch 
nicht  wieder  fliegen  laßen,  bis  über  die  klage  ein  urtheil  ergehe ; 
vgl.  die  formein  bei  Reuter  p.  64.  66. 

R.     Pfeil 

Dem  auffbecken  des  huts  und  anbinden  der  fahne  entfprach 
einigermaßen  im  Norden  das  ausfenden  des  pfeils.  Brach  der 
feind  ins  land,  gefchah  ein  raub  oder  mord,  fo  wurde  fchnell 
ein  pfeil  herumgefchickt  und  allem  volk  entboten,  fleh  zu  ver- 
fammeln  und  dem  thäter  nachzueilen.  Der  pfeil  hieß  herör 
(heerpfeil),  ihn  ausfenden  f  kera  upp  (eigentlich  fchneiden),  örvar 
fcurd.  Beweisftellen  Gula|?.  82.  83.  119.  152.  156.  157.  [Her- 
vararfaga  ed.  Ra6i  p.  502;  fkar  hann  |?&  upp  Jierör.  Ol.  Tr. 
1,  92;  letu  fkera  upp  herör.  ibid.  1,  164;  Ormr  fkar  upp  herör. 
ibid.  1,  209;  lata  fara  herör.  ibid.  1,  302;  lata  fara  örvarhod 
fiögurra  vegna.  ibid.  2,  217;  fkera  upp  herör  ok  fenda  fiogra 
vegna.  Ol.  helg.  cap.  37;  fkar  upp  herör  ok  fbefodi  ollum 
mönnum.  ibid.  cap.  117  (fkar  upp  {^ingbod  ok  ftefiidi  ad  fer 
boendum.  ibid.;  fkar  hann  (konüngr)  j^ingbod.  ibid.  cap.  129); 
er  |?ingbodit  kom  1  bygdina,  |?ä  fnero  boendor  |?vi  i  herör.  Hak. 
Hak.  cap.  32;]     vgl.  Saxo  gramm.  lib.  5  p.  228:  folebat  fagiUa 


ntdeilmi^.     fynibnlt:     pfal.     Juimmer  223 

ligtiea  ferreae  Tpeciem  habens  iiuncii  loco  viritim  per  omnes 
mitti  quoticB  repentina  belli  iieceiTitas  incidÜTet. 

Den  Langobarden  war  ein  pfeil  lymbol  der  ireilaßuiig: 
plures  a  l'ervili  jugo  ad  libertatia  ftatum  perducunt,  utque  rata 
eomm  haberi  polTet  libertas,  fajiciiyit  more  folito  per  fagittam. 
immurmurantes  nihil ominiu  ob  rei  finnitatem  quaedam  patria 
verba.  Paul.  Diac.  1,  13.  Von  diefem  gebraucli  ill  weiter  keine 
fpur  vorhanden  [vgl  unten  T.  206  über  das  bild  des  Sfp,] ;  der 
vom  bogen  gelaßene  pfeil  bezeichnete  paffend  den  eintritt  in 
die  freiheit,  wie  bei  ähnlicher  gelegenheit  von  andern  Völkern 
TÖgeJ  in  die  luft  gelalien  werden ;  oder  war  der  pfeil  hier  nichts 
als  die  waffei*  lieh  hernach  unter  Ichwert.  [Vgl.  Klemm  2,  79: 
pfeile  über  eines   köpf  hinl'chießen.] 

Zum  begriff  der  bairifchen  herireita  gehörte,  daß  man  einem 
den  pfeU  auf  feinen  hof  warf:  fi  quis  liberum  hollili  manu 
cinxerit  cum  quadraginta  duobus  cljpeie  et  fagittam  in  curtem 
projecerit.     lex  Bajuv.  3,  8  [4,  23]. 

[Vier  pfeile  gegen  die  vier  weltgegenden  fchießen  als  fymbol 
I  der  befitznahme.     Majer  myth.  tafchenb.  2,  60.] 

!  8-     Hammer. 

Im  Norden  berief  ilock  oder  pfeil  die  volksgemeijide ,  in 
andern  gegenden  Icheint  der  Itamnier,  den  ich  fchon  f.  64  als 
nrfpriln gliche  waffe  dargefteUt  habe,  zu  gleichem  zeichen  gedient 
zu  haben.  Bis  in  die  neuere  zeit  wurde  in  Oberfachfen  durch 
einen  herumgetragnen  hammcr")  gerächt  angefagt,  wie  jener 
heerpfeil  nicht  bloß  kriegsgefahr  kund  that,  fondern  auch  zu 
gerichtlicher  ver-  |  fammliing  rief.  [Drei  kammerfrhlägc  bei  der  163 
fehmladung,  bei  Wigand  nicht  aufgeführt]  Was  bedeutet  die 
redensart:  den  hammer  ausgeben  in  folgender  ftelle  des  Ktr- 
barger  weisthuma?  es  foU  auch  der  holzweifer,  holzmeifter  und 
f^rller  nicht  macht  haben  einen  hammer  auszugeben  hinter  und 
ohne  den  gemeinen  märker.  Wii-d  darunter  ein  hanunerbeil 
und  die  erlaubnia  holz  zu  fallen  verftanden  ?  |  fo  auch  nach 
Laßberg:  waldhammer,  forftbeil:  es  ift  wohl  der  hammer  mit 
dem  ftempel  zum  zeichnen  der  bäume.] 

•)  Klingner  1,  68ä  686  cmäbnt  eine«  Uöpp^. 
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Bei  gerichtUchem  güterverkauf  thut  der  richter  zuTchlag 
mit  einem  hammer;  [fieh  Niefert  urk.  2.  p.  13  (a.  1036):  tradidit, 
et  fecundo  et  tertio  auctoritatis  maUeo  folidavii  —  Des  hammers 
gefchieht  gebrauch  bei  grundfteinlegung;  fieh  oben  f.  65.]  Im 
Norden  weihte  der  hammer «becher,  leichen  und  braute: 

berit  inn  hamar  brüdi  at  vigja, 

leggit  Mioini  i  meyjar  kne, 

vlgit  ocr  faman  Varar  hendi!    Ssem.  edd.  74**. 

[Auch  die  kleinen  hammer  und  äxte  in  heidnifchen  grab- 
hügehi  fcheinen  fymbole,  nicht  wirkliche  wafifen.  Thorl.  om  Thor 
B.  p.  12. 

Si.    Schaft. 

Um  das  niederfallen  eines  baums  zu  hindern :  han  (der  eigen- 
thümer  des  waldes)  ftak  fit  fkaft  imellem.  Danfk.  vis.  1,  241. 
—  Den  [chaft  halten:   vgl  die  dänifche  fcotation  oben  t  116. 

S«.     Schaufel. 

Sie  dient  als  fymbol  der  Weigerung  und  des  abfchlags. 
Neocorus  1,  104. 

S«.     Stern. 

Schöpflin  Alfat.  illuftr.  2,  535:  miles  vel  eques  cingulo 
militari  omatus,  ex  Werdenfium  fanguine  natus,  fed  fuperius, 
quod  ftella  infignibus  adjecta  indicat. 

Kinder  mit  einem  ftcm  am  leib  ins  waßer  werfen,  haua- 
märchen  2,  64.     Strapar.  4,  3. 

S*.    SchiU. 

Rother  fchild  als  friedenszeichen :  mali  cacumen  puniceo 
feuto  complecti  (indicium  pacis  id  erat).  Saxo  gramm  p.  116; 
vgL  die  Hellen  oben  £  74  über  den  rothen  fchild.  Erecto 
in  malum  fcuto  focios  adventare  fignificans.  Saxo  gramm.  p.  238 ; 
flaung  upp  vid  rä  raudom  fkildi.     Saem    153^. 

Sß.     ThicrhaxU. 

Der  gefühnte  tritt  mit  dem  linken  faß  auf  das  fett.    Creuzer 


> 
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fymb.  2,  521.  —  Sich  auf  die  ochfenhaut  fetzen.  Meiners  2, 
285.  286  aus  Lucian. 

SupcrpelUcium  fuum  fcabinis  pro  jure  fuo  porrigens  fecun- 
dam  ab  eis  recepit  confirmationem.  Böhmer  cod.  fitincof  p.  35 ; 
vgl.  Thomas  oberhof 

lieber  die  thierhaut  bei  der  adoption  und  beim  bündnis 
fieh  oben  f  155.] 

T.    Speer, 

Speer  in  der  älteren  und  gefetzlichen  fprache  bedeutet 
mann  und  mannsfbamm,  im  gegenfatz  zu  fpindel  oder  kunkel; 
daher  die  ausdrücke  fpermage,  görmäge,  fwertmage,  verwandt- 
fchaft  von  feiten  des  mannes  und  fpindelmäge,  fpillmäge,  kunkel- 
mäge  von  feiten  des  weibes.  Hereditas  ad  fufum  a  lancea 
tranfeat.  lex  Angl.  et  Werin.  6, 8  [34] ;  das  nechfte  blut  Yom  fchwert 
geboren  erbet  und  da  kein  fchwert  vorhanden,  erbet  die  fpille. 
Hagener  landr.  b.  Pufend.  app.  3,  5;  friefifch  /pcrehand  und 
fpilleh&ni.  Ebenfo  gelten  in  den  wallififchen  gefetzen  fpeer 
und  fpindel  (fpear  and  diftaff).  Probert  p.  206.  207.  [Vgl.  agf. 
vaepned  und  vifinan;   vsepned  :=  telum,  veretrum  habens. 

Der  fpeer  als  fymbol  der  legitimation.  Schwabenfp.  land- 
recht. 391  (Wackernagel):  will  fich  eines  p&ffen  fohn  ehlich 
machen,  fo  foU  er  zwifchen  zwei  beeren  einen  fpeer  zerbrechen. 
Unter  dem  fpeer  hergehn,  beim  zählen  der  ftimmen.  Simlers 
eidgen.  p.  457.] 

Der  fpeer,  gleich  ftab  und  fahne,  war  für  konige  ein  fymbol 
der  Übergabe  von  reich  und   land:   pofthaec    rex   Qunthramnus, 
data  in  manu  Childeberti  hafta^  ait,  hoc  eft  indicium,  quod  tibi 
j  omne  regnum   meum   tradidi.     Greg,  turon.  7,  33 ;   rex  haftam, 
quam  manu  gerebat,  nepoti   tradidit   inquiens,  hoc   amantifTime 
nepos  indicio  noveris,   te  mihi   fucceffurum   in  regno.     Aimoin. 
3,  68 ;  Ilenrico  cum  Jmßa  fignifera  ducatum  dedit.    Ditm.  merfeb. 
Hb.  6  p.  60  Reinecc.     [Kämmerer  und  marfchall  empfengen  ihr 
amt  durch  fpeere.     Lichtenftein,  Tieck  p.  117.  118; 
der  herzöge  ftackete  finen  fchaft 
zuo  dem  hefellnen  brunnen: 
da^  lant  hän  ich  gwunnen.     Kehr.  7150; 

regnum  cum  dominica  halta  tradere.     Pertz  6,  775; 
Grimm's  D.  R.  A.    4.  Ausg.  P 
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Parc.  51,  27:  dö  lech  mit  vanen  hin  fln  hant 

von  Azagouc  der  fiirften  lant. 

ieslicher  was  Ans  ortes  geil; 
vgl.  Wigal.  9523;  ort  hier  gleich  cufpis?] 

Das  fcepterlehen,  da  fpeer  vor  alters  auch  fcepter  bedeutete : 
fö  liei^e  ich  fper  und  al  die  kröne.     MS.  1,  178*. 
fper^  kriuz  unde  Jcrone,     Walth.  25,  13. 
[Vgl.   armis    accincta    baculoqne   quafi  pro   potentia    et    dccorc 
innixa.  acta  Bened.  fec.  1.  p.  653;  baculum  in  manu  dextera  qui 
vulgari  vocabulo  nuncupari  potentia  confuevit.     ibid.  p.  164.] 

Der  fpeer  diente  aber  auch,  wie  hut  und  pfeil,  zur  anfage 
des  hricgs^  ich  weiß  kaum  ein  älteres  und  verbreiteteres  fymbol. 
Livius  1 ,  32  erzählt  auf  welche  weife  den  Latinern  von  den 
Römern  der  krieg  angekündigt  wurde:  fieri  folitum,  ut  fecialis 
164  haftam  ferra-  \  tarn  aut  fanguineam  praeuftam  ad  fines  eorum 
ferret  et  non  minus  tribus  puberibus  praefentibus  diceret:  quod 
populi  prifcorum  Latinorum  hominesque  prifci  Latini  adverfus 
populum  Romanum  Quiritium  fecerunt,  deliquerunt,  quod 
populus  Romanus  Quiritium  bellum  cum  prifcis  Latinis  juffit  effe, 
fenatusque  populi  Romani  Quiritium  cenfuit,  confenfit,  confcivit, 
ut  bellum  cum  prifcis  Latinis  fieret ;  ob  eam  rem  ego  populusque 
Romanus  populis  prifcorum  Latinorum  hominibusque  prifcis 
Latinis  bellum  indico  facioque.  id  ubi  dixiffet,  haßam  in  fines 
eorum  emittehat*).  Den  Gaelen  im  fchottifchen  hochland  hieß 
ein  folcher  fpeer  cranntäir  oder  cranntwraidh ;  [vgl.  Arfvidsfon 
OITian  1,  388,  Ahlwardt  3,  256:  cranntära\\  Armftrong  (gaelic 
dictionary  Lond.  1825)  erklärt  ihn  a  piece  of  halfburnt  wood 
dipped  in  blood  and  ufed  as  a  fignal  to  fpread  an  alarm,  mit 
folgender  näheren  fchilderung:  when  one  Highland  chieflain  . 
received  any  provocation  or  f  light  from  another  or  when  he  had 
reafon  to  apprehend  an  invafion  of  his  territories,  he  ftraight- 
way  formed  a  crofs  of  light  wood,  feared  its  extremities  in  the 
fire  and  extinguifhed  it  in  the  blood  of  fome  animal  (commonly 

*)  alles  in  diefer  und  den  ihr  vorausgehenden  formein  trägt  das  ge- 
präge  des  höchrten  alterthums;  die  tautologien:  rerum,  litium,  caufarum; 
dari,  fieri,  folvi ;  dederunt,  fecerunt,  folverunt ;  cenfeo,  confentio,  confeifco- 
que;  cenfuit,  confenfit,  confcivit  begegnen  eben  fo  viel  deutfchen  unter 
den  oben  f.  14  ff.  angeführten. 
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a  goat)  f lain  for  the  purpofe.  he  next  gave  it  to  fome  meffenger 
in  whofe  fidelity  and  expedition  he  could  confide,  who  imme- 
diately  ran  with  it  to  the  neareft  hamlet  and  delivered  it  into  the 
hands  of  the  firft  active  brother  valTal  he  met;  mentioning  merely 
the  name  of  the  place  of  gathering ,  which  he  had  previously 
learned  from  the  chief.  This  fecond  perfon  who  well  underftood 
the  purport  of  the  meflage  proceeded  to  the  next  village  with  the 
fame  expedition  and  with  the  fame  words  as  his  precurfor;  and 
thus  from  place  to  place  was  this  inftrument  conveyed  through 
extenfive  diftricts  with  a  celerity  that  can  fcarcely  be  credited. 
Degradation  or  death  feil  npon  all  who  refiifed  the  fummons 
of  this  mute  melTenger  of  bloodfhed.  In  1745  the  cranntäir  or 
croiftäir  traverfed  the  wide  dülrict  of  Breadalbane  upwards  of 
thirty  miles  in  three  hours.  In  Scandinavien  wurde,  wie  vorhin 
gemeldet,  der  heerpfeil,  nach  der  gewohnheit  vieler  gegenden 
aber  |  auch  ein  angebrannter  ftoch  herumgefandt ,  der  kriegs-  165 
gefahr  wegen  das  volk  fchleunig  zu  berufen;  er  hieß  bloß  hod 
(nuntius)  oder  auch  bodkefli,  fchwed.  fmdkafie,  vgl.  Biörn  und 
Ihre  f.  h.  v.  Jahr  1527  befchwerte  fich  der  könig  (in  receffa 
Arofienfi,  ed  Stjernm.  p.  51),  neuerer  hätten:  utföndt  budkafla 
fvarade  och  brende  ibland  almogen*).  TJmftändlicher  befchreibt 
fie  Olavus  Magnus  lib.  7  cap.  3:  quoties  imminent  hoftes  in 
littore  maris  feu  limitibus  regnorum  feptentrionalium,  hinc  illico 
juffu  praefectorum  provincialium  baculus  fripdlmattis  agilioris 
juvenis  curfu  praecipiti  ad  illum  pagum  feu  villam  hujusmodi 
edicto  deferendus  committitur,  ut  3,  4  vel  8  die  unus,  duo  vel 
tres  aut  viritim  omnes  et  finguli  ab  anno  triluftri,  cum  armis 
et  expenfis  10  aut  20  dierum,  fub  poena  combuftionis  domorum 
(quae  tifto  baculo)  vel  fufpenfionis  patroni  aut  omnium  (quae 
fune  alligato  figuatur)  in  tali  ripa,  vel  campo  aut  valle  com- 
parere  teneantur  fubito.  Der  gef engte  ^  in  thierblut  getauchte 
Hecken  der  Galen  und  Nordländer  ill  unbezweiflich  die  römifche 
hafta  fanguinca  et  praeufta**) ;  des  Olavus  deutung  des  fengens 


*)  Ihre  Ubcrfetzt  bloß:  emiferint  bacillos  aduftos  inter  populum; 
fvarade  verftehe  er  nicht.  Vielleicht  gedrehte,  feilumdrehte  ?  dän.  fvarre, 
norweg.  fvarve  drehen. 

**)  [fieh  noch  tela  praeufta.    Tac.   ann.  2,  14;   bifancter  ftoc.  Diut. 
2,  182;  vgl.  auch  das  blutige  fchwert    der  Ungarn  als  fymbol  des  aufge- 

P2 
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aus  der  angedrohten  ilrafe  der  hanfenrerbrennung  muß  ver- 
Tvorfen  werden.  Ich  wage  keine  andere,  die  übereinftimmung 
in  der  lache  ift  mir  das  wichtige.  Die  verfchiedenheit  befteht 
darin,  daß  der  römifche  herold  den  fpeer  über  die  grenze  warf 
(oder  landte?  beides  könnte  hier  emittebat  ausdrücken),  alfo 
den  feinden  damit  jkrieg  verkündigte,  während  cranntair  und 
bodkefli  den  landsleuten  kriegsbotfchaft  brachten.  Sollte  nicht 
das  fchweizerifche  tatschen  der  fahne  in  waßer  beim  feldzug 
zufammenhängen  mit  dem  tauchen  des  fpeers  in  blut?^) 

U.    Schwert. 

1.  auf  das  fchwert  und  zwar  auf  den  griff,  mit  in  die 
erde  gefteckter  fpitze,  wurde  bei  fchwüren  und  geltibden  die 
hand  gelegt,  in  ältefter  zeit  wohl  auch  durch  bloßes  ausziehen 
166  des  fchwerts*)  gefchworen.  Außer  den  |  f.  90  [117]  und  in  Kopps 
büd.  und  fchr.  1,  68  vorkommenden  belegen  dienen  hierher  noch 
folgende:  et  his  ita  patratis,  cum  adhuc  quidam  de  illis,  qui  fe 
in  illa  ecclefia  heredes  ac  difpofitores  haberi  voluerunt,  alii 
garriendo,  alii  muflitando  contradicerent,  optimates  ejusdem  con- 
cilii  apprehenßs  fpatis  fuis  devotaverunt,  fe  haec  ita  affirmaturos 
efle  coram  regibus  et  cunctis  principibus  usque  ad  fanguinis 
effufionem.  Neugart  591  (a.  889) ;  cumque,  ut  moris  eil,  gladias 
aflferretur,  ut  fuperpofitione  pollicis  utriusque  fponilo  matrimonii 
firmaretur.  urk.  b.  Carpentier  f  v.  pollex  3;  Saxones  autem 
facramentis,  ut  eorum  mos  eft,  fuper  armis  patratis,  pactum  pro 
univerfis  Saxonibus  firmant.  Fredegar.  cap.  74.  gefka  Dagob. 
cap.  31;    edudisqxxe  mucronibtis^    quos    pro    numinibus    colunt 


bots:  miecz  we  krwi.  Macieiowski  1,  200,  Heh  unten  f.  168;]  und  warum 
der  roßige  fpieß  in  der  deutfehen  formel  oben  f.  45? 

*)  [vgl.  Haubold  de  haftae  in  jure  Romano  ufu  fymbolico  recte  inter- 
pretando  (opufc.  acad.  ed.  Wenck  Lpf.  1825  1,  685  ff.);  er  unterfcbeidet 
diefe  gebraucbsarten:  a.  hafta  pracufta;  b.  nubentium  comae  a  fponfis 
parvae  haftae  cufpide  discriminatae  (p.  691);  c.  hafta  publica  bei  der 
venditio  und  locatio,  fuh  hafta  vendere  (p.  692  ff".);  d.  hafta  in  foro  aut 
prae  aede  facra  fixa;  in  judicio  centumvirali  pofita  (p.  693.  695).  Nach 
Haubold  ift  das  fymbol  urfprüuglich  kriegerifch:  man  fah  alles  eigen- 
thum  an  als  armis  partum,  als  praeda  bellica,  und  verkaufte  es  daher 
unter  diefer  form.] 

*)  vom  tauchen  in  blut  kommt  nichts  mehr  vor  (vgl.  unten  NN.  2.  3). 
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(Quadi),  jaravere  fe  permanfaros  in  fide.  Ammianus  lib.  17  p. 
107;  jurabant  (Dani)  juxta  ritum  gentis  fuae  per  arma.  ann. 
fiild.  b.  Pertz  2,  386,  wo  fchon  das  fymbol  als  ein  heidnifches 
erfcheint;  [jurare  cum  dextera  armata.  lex.  rip.  38  [33,  1];  jurare 
fupcr  fcmifpatio,  Pertz  4,  16;  nvdum  retinens  enfem  precatur. 
Waltharius  1155;  der  aus  Spanien  nach  Frankreich  gekommenen 
Gelefuintha  wird  mit  eiden  gehuldigt:  utque  fidelis  ei  fit  gens 
armata  per  arma  jurat,  jure  fuo  fe  quoque  lege  ligat.  Yen. 
Fort.  p.  152;  tacto  gladii  capulo  obfequium  polliceri.  Saxo 
gr.  p.  109;]  fwerty  üf  dinem  knöpfe  ich  des  fwer.  Wigal.  6517. 
Es  verdient  ausgemittelt  zu  werden,  wann  und  ob  überall  der 
eid  auf  das  fchwert,  deffen  knöpft)  freilich  die  gellalt  eines 
kreuzes  tragen  konnte,  dem  auf  das  heilthum  weichen  mufte. 
Die  freifchöffen  bei  der  ferne  legten  ihre  finger  noch  aufe  breite 
fchwert  und  fchwuren.  Wigand  p.  525.  555.  557.  In  Holfbein 
hat  fich  bis  in  fpätere  zeit  jener  gebrauch  erhalten:  ik  frage 
nach  ordel  u.  recht,  wer  idt  ju  heten  fchall,  dat  fe  de  finger 
up  dat  fchwerd  leggen?  de  ordelfinder:  dat  fchall  dejenige 
doen,  de  enen  eed  ftavet.  dann  gefegt:  tretet  herbi,  ji  kerls, 
und  Iwldet  de  finger  up  dat  fchwerd  u.  holdet  fe  nich  darnedden 
af,  ehe  idt  ju  gebeten  werd.  Lehmann  holfb.  landr.  p.  49. 
[Ein  fchwert  fagt:  ok  fin  vele  ede  up  mi  gefwom.  Wiggert 
2,  52.] 

2.  die  fich  ergaben,  giengen  entweder  ohne  fchwert:  ibant 
legati  totis  gladiis  fpdliati.  Waltharius  64,  oder  faßten  das 
fchwert  an  der  fpitze,  ihrem  fieger  den  griff  reichend,  gleichfam 
ob  er  fie  umbringen  wolle: 

douze  furent  par  conte,  chafcun  au  poin  tenoit 
fefpee  par  la  pointe,  que  bien  fenefioit 
mifericorde  ou  mort,  ou  il  fumelioit. 

rom.  d' Alexandre  b.  Carpent.  f.  v.  gladius  4. 

[Emenides  paüa  quant  il  la  avifet, 

en  genellons  fe  jette  pour  le  marbre  liftet, 

fefpee  U  offrit  et  puis  la  convitet 

par  les  diex  de  fon  regne,  venus  et  dyanet. 


^)  [vielmehr  das  heft  mit  der  querftangc] 
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kil  fache  de  fon  corps  toute  fa  volontet 
de  mort  et  de  merchi  ou  lui  emprifonet. 

voeu  du  paon  zeile  1080  fq.  (cod.  Laßb.); 

a  XII  compaignons  feil  ä  la  voie  mis, 
descaus  et  nues  telles,  en  cotes  desveftis. 
cafcuns  portoit  efpee  par  la  pointe  a  fon  pis. 
car  teile  atnende  a  fiert  qui  a  mort  un  marchLs. 

ibid.  1052  fq. 

Der  beilegte  tibergibt  dem  feind   das  fchwert.     Pertz  8,  620.  — 
Was  heißt  im  Tundalus:  einem  die  harten  behalten?] 

3.  es  fcheint,  daß  bei  den  Qothen  adoption  durch  das 
fchwert  vorkam,  wie  bei  den  Langobarden  durch  den  pfeil. 
Auf  diefe  weife  nahm  Theoderich  den  könig  der  Heruler  zum 
fohn  an:  per  arma  fieri  poffe  filium,  grande  inter  gentes  con- 

167  ftat  effe  praeconium  .  .  et  ideo  more  |  gentium  et  conditione 
virili  filium  te  praefenti  munere  procreamus  .  .  damus  tibi  equos, 
enfes^  clypeos.  Caffiodor.  var.  4,2;  und  Juftin  den  Eutharich: 
factus  eft  per  arma  filius.  ibid.  8,  1.  Der  ausdruck  amia  ilt 
auch  fonft  hauptlSchlich  von  fchwert  gemeint.  Triftan  wird 
durch  die  fchwertleite  gewiffermaßen  Markes  fohn,  vgl.  Gottfried 
4384. 

4.  Übergabe  von  land:  per  fpatham  regno  inveftire.  ann. 
Bertin.  (ad  a.  877);  eft  enim  confuetudo  curiae,  ut  regna  per 
gladium,  provinciae  per  vexillum  a  principe  tradantur  vel  reci- 
piantur.  Otto  frif  de  geftis  Frid.  2,  5;  regnum,  quod  mihi 
ultro  dedifbi,  per  hunc  mVfCroYhem,  duodecim  libras  auri  habentem, 
reddo  tibi.  Dudo  de  mor.  Norm.  lib.  2;  grade  wie  im  roman 
du  Rou:  au  roi  rendi  fon  regne,  nen  vout  avoir  jomöe,  fiere- 
ment  Ten  faifi  par  une  foe  efpee,  el  pont  de  Fefpee  out  d'or 
dix  livres  pefant. 

ergo  ubi  vexillo  partem,  quam  diximus,  ille, 
hie  autem  gladio  regnum  fufcepit  ab  ipfo, 
(hunc  etenim  longo  fervatum  tempore  morem 
curia  noftra  tenet)  pofito  diademate  Petrus 
regali  dextra  tulit  alti  principis  enfem. 

Günther  in  Ligurino  1,  550  ed.  Dümge. 

[Im  hamburgifchen   landgericht  hob  bei  der  verlaßung  der 


cinleitunij.    fymbole.    fchiccrt. 


231 


Vogt  das  auf  dem  tifche  liegende   blnlJe  fcliwert  und  rief,  iudein 

er   deEFen  lintse  gegen  den   tifch   fetzte,    dreimal   laat   folgende 

Worte  aus:  Ib  entwältige  ich  dabei  M,  M.  fein  haus  und  beftätige 

[darin    N.  N.  mit  friede   und   bann!     Hieron.   Müller   übür   den 

I-Terkaof  Sffentl.  erbe.     Hamb.  1747.  8te  abh.  (.  13.J 

Tymbo!  der  gericbtsbarkeit ,  zumal  der  peinlichen  ge- 
walt  über  leben  und  tod.  Der  alte  comes^erfchien  nicbt  ohne 
fchwert  vor  gericht,  und  der  freigraf  wurde  noch  fpäter  per 
gladium  et  fuuis  traditioiiem  inrelHert.  Kindl.  1  p.  29  (a. 
^1376). 

6.     das   fchwert   fcheiiit  bei  der  brautfahrung  und  hocbzeit 

l  Tou  ähnlicher  bedeutung   gewelen  zu  fein.     [Vgl.  Wigal.  9377 ; 

Mythologie  281.    In  Oberdeutfchland  tragen  die  brautfiährer  noch 

oft  das   fchwert  vor.     In    Schwaben    wurden    noch   im   18.  jh. 

jederzeit  von   den    brautfölireni   zwei   grolie   (aber    nicht   bloße) 

Liitihwerter  mit   flatternden   bändern  Tor   der   braut  her  getr^en. 

I3eim   platKauifÜhren   der   kirchweihen    trug   ein  junger  burfch, 

r  der   platzmeifter,   ein   ähnliches   langes   fchwert   voran.     liang.] 

Die  Friefen   trugen  der  braut  ein  fchwert  vor  zum  zeichen,  daß 

der  mann   gewalt  über  ihr   leben   habe.     Kanu   eine   angefchul- 

.  digte  frau  fich  des  ehbruchs  nicht  reinigen,  fo  hat  ihr  mann  die 

,  He  zu  fclilagen  oder  zu  enthaupten:  hör  hife  Alle,  fo  hife 

laudia,  mitta  jmrd,  derfe  onder  giug,  dal'e  dat  efte  beging,  mit 

■  dem  fchwert,  unter  dem  fle  bei  begehung  der  ehe  gegangen  ift. 

Fw.   253.   254.    [Richthofen  409]      Nämlich    ein    Jüngling  mit 

bloßem    fchwert     tritt    bei     der    heimfQhrung    dem    brautigam 

voraus:   erecta  puero   fponfum  praeeonte  machacra.     Hamconius 

in   Frifia  p.  8.     Anders   Siccama   ad   leg.   frif.   tit.    9  (Gärtn.  p. 

53.  54):  ipfo  nuptiarum  die  fponfa  longo  virginum  jurenumque 

comitatü    ad    templura    deducebatnr;     folemni     ritu    peracto    ad 

f  domum  fpouli  deducebatur  eadem  pompa,  |   ubi    cum  pervenilfet  im 

>  ex  fponfi   propinquis   aliquis  ante  limen  fcopaa  projiciebat,  quas 

W^fa  fponfa  uminis  et  maleficii  avemincandi  ergo  tranHre  moris 

Limen   tranfitura   alias   ex    vicinis   vel   propinquis   fponC, 

tffladio    eoaginato,    quem   januue   transvcrfum  praelendcbat ,   in- 

rgrefTum   impediebat   fponfae,   multo   conatu    irrumpere  conantis 

^  nee   admittebatur,   nifi   munufculo   aliquo   quafi   mitigallet.     quo 

■zitu    fponfa,    pudicitiam    et    callitatem    viro     fervaret 
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admonebatur;  quodfi  eam  proftitailTet,  marito  jus  erat,  de  adoltera 
ipfo  gladio,  fub  quo  mariti  domum  intrarat,  quemque  oteftfwird, 
id  efb  gladium  nuptialem  Tocabant,  fupplicium  fumere.  Bei 
Kilian  heißt  fwerdhouder  fo  viel  wie  bruidleider,  paranymphus. 

7.  überfendung  und  annähme  des  fchwerts  bezeichnet  zu 
vollziehende  hinrichtung:  quodfi  ingenua  Ripuaria  fervum  Ri- 
puarium  fecuta  fuerit  et  parentes  ejus  hoc  contradicere  voluerint, 
offeratur  ei  a  rege  feu  a  comite  fpaia  et  conucvia.  quodfi 
fpatam  acceperit,  fervum  interficiat;  fi  autem  conuculam,  in  fer- 
vitio  perfeveret.  lex  rip.  58,  18.  Tunc  Childebertus  atque 
Ghlotarius  miferunt  Archadium  ad  reginam  cum  forcipe  atque 
evaginato  gladio,  qui  veniens  oilendit  reginae  utraque  *)  dicens  : 
voluntatem  tuam  filü  tui,  domini  noftri,  expetunt,  quid  de 
pueris  agendum  cenfeas,  utrum  incifis  crinibus  eos  vivere  jubeas 
an  utrumque  jugulari?  at  illa  .  .  .  cum  gladium  cemeret  eva- 
ginatum  ac  forcipem  .  .  .  ait  fimpliciter:  fatius  enim  mihi  eil, 
fi  ad  regnum  non  eriguntur,  mortuos  eos  videre,  quam  tonfos. 
Greg,  turon.  3,  18.  In  anderm  finn  wird  durch  zufendung 
von  fch wertem  zum  ftreit  aufgefordert:  unde  der  marfchalk 
fante  deme  konige  cjswci  bare  fwert  bei  den  herolden,  das  her 
nicht  fo  lege  in  dem  walde,  funder  das  her  hervor  czoge  uf 
das  rume,  fie  weidin  in  ilritis  pflegin.  Lindenblatt  p.  217  (a. 
1410);  [ebenfo  als  provocatio  ad  proelium  bei  Procopius  83. 
—  Die  fendung  eines  fchwertes  foll  den,  der  es  annimmt, 
zum  dienftmann  machen,  fomm.  fög.  1,  15.  Haralds  härf.  f 
cap.  41.  Napf  und  meffer  fenden.  decam.  5,  7;  vgl.  eine 
africanifche  litte  mit  dem  meüer.     Klemm  3,  387. 

Ein  umgetragenes  fchwert  ilt  bei  den  Ungarn  fymbol  des 
heerau%ebots:  gladius  cruentus  vicatim  circumferebatur,  dum 
bellum  indicebant.  praeco  qui  talem  gladium  circumtulit  etiam 
paUio  cruento  vellitus  erat.  Szirmay  Hung.  in  parab.  ed.  2. 
p.  37;  vgl.  oben  f.  165**).] 

8.  im  alterthum  war  es  litte,  wenn  ein  mann  bei  einer 
frau  fchlief,  die  er  nicht  berühren  wollte,  daß  er  ein  fchwert 
zwifchen  lieh  und  fie  legte.     Sigurdr  u.  Brynhildr:  )?ar  dvaldifb 


*)  nach  einer  deutfchen  conftruction,  die  das  auf  ein  vorausgehendes 
mafc.  und  fem.  zugleich  bezügliche  adj.  ins  neutrum  fetzt. 
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hann  j^rlar  nsetr  ok  bygdu  eina  reclgu,  bann  tekr  fvercUt  Chram 
ok  l^gr  ]7at  ä,  medal  j^eirra.  |  Volf.  f.  cap.  36;  enn  er  ]7aa  komu  169 
i  feng,  {>ä  dr6  hann  fverdit  Gram  or  üidrum  oc  lagdi  i  milli 
]7eirra.  Shorraedd.  p.  140;  [lagdi  fverd  necqvid  ä  medal  {>eirra. 
Ssem.  216*^.]  Brynhildr,  als  fie  lieh  mit  Sigurds  leiche  ver- 
brennen läßt,  befiehlt  das  fchwert  in  die  mitte  zu  legen,  wie 
ehmals: 

liggi  ockar  i  milli  malmr  hrtngvaridr, 

^g^y^  iam,  fvä  endr  lagit 

}>ä  er  vid  baedi  bed  einn  ftigom 

ok  h^tom  }fk  hiona  nafhi.     Sffim.  edd.  225^. 

So  auch  Yon  Hrölfr  und  Ingigerdr:  )?au  t6ko  nättllad  undir 
fkögi  einom  oc  fkuto  fer  lauffkäla  oc  läo  Ikman  bsedi,  en  l^to 
naMt  fverd  1  milli  fin.  Thorlac.  ant.  bor.  4,  144.  Und  (Jormo: 
ceterum  ne  inconceflum  virginis  amorem  libidinofo  complexu 
praecipere  videretur\  vicina  latera  non  folum  alterius  com- 
plexibus  exuit,  Ted  etiam  diftricto  mucrone  fecrevit.  Saxo 
gramm.  lib.  9  p.  470. 

Weitere  beifpiele:  Triflan  u.  Ifolt: 

hierüber  vant  Triftan  einen  fin, 
fi  giengen  an  ir  bette  wider 
und  leiten  fich  da  wider  nider, 
von  einander  wol  hin  dan, 
reht  als  man  u.  man 
niht  als  man  u.  wlp; 
da  lac  llp  u.  lip 
in  fremder  gelegenheit, 
ouch  hat  Triftan  geleit 
fin  fwert  bar  enzwifchen  fi. 
Gottfrieds  Trift.  17407-17;  vgl.  17486.  17510. 

et  qant  il  vit  la  nue  efpee 

qui  entre  eus  deus  les  defeurout. 

altfranz.  Triftan  v.  2002. 

bis  fwerd  he  drough  titly 
and  laid  it  hem  bitvene. 

altengl.  Triftrem  3,  20.  21.  22. 
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Wolfdieterich  und  die  heidentochter : 

Wolfdieterich  holt  fein  fwert, 
das  legt  er  in  die  mitte 
zwifchen  in  und  fie. 

cod.  drefd.  ftr.  270.     [Hagen  1,  236.] 

Orendel  und  frau  Breide: 

da^  (fwert)  legt  er  in  ganzen  truwen 
zwifchen  fich  u.  die  fchoenen  juncfrowen. 
frou  Breide  fraget  in  der  msere, 
ob  ez  in  finem  lande  fite  waere,  | 
170  welche  frowe  naeme  einen  man, 

da^  fi  ein  fwert  zwifchen  in  folden  hän? 

[Ettm.  p.  46.] 

Volkslied  im  wunderhorn    2,  276: 

der  herzog  zog  aus  fein  goldiges  fchtvert, 
er  leit  es  zwifchen  beide  hert  (fchultem), 
das  fchwert  foll  weder  hauen  noch  fchneiden, 
das  Annelein  foll  ein  megedli  bleiben. 

Fonzo  und  Fenizia,  Pentamerone  1,  9:  ma  fegnenno  havere 
&tto  Yuto  a  Diana,  de  non  toccare  la  mogliere  la  notte,  mefe 
la  fpata  arrancata  comme  ftaccione,  miezo  ad  ifTo  ed  a  Fenizia; 
hausmärchen  1,  334  (vgl.  3,  107):  er  legte  ein  ^wei/chneidiges 
fchwert  zwifchen  fich  und  die  junge  königin.  Endlich  kommt 
das  gelegte  fchwert  vor  in  der  fage  von  Amicus  und  Amelius, 
nach  ihren  vielen  bearbeitungen ,  und  in  der  gefchichte  von 
Aladdin  (mille  et  une  nuits.     Paris  1806.  6,  23). 

In  den  gefetzen  und  Urkunden  ifb  zwar  diefe  weit  ver- 
breitete gewohnheit  nicht  enthalten,  aber  es  fcheint,  daß  fie  bei 
dem  bettfprung,  wenn  der  bevollmächtigte  die  ehe  mit  der 
fbrftlichen  braut  zum  fchein  vollziehen  muAe,  bis  in  fpätere 
Zeiten  wirklich  beobachtet  worden  ift.  So  wurde  noch  1477 
bei  Vermählung  der  Maria  von  Burgund  mit  erzherzog  Maxi- 
milian, als  deffen  bevollmächtigter,  Ludwig  pfalzgraf  von  Vel- 
denz  gefbiefelt  und  gefpornt  das  hochzeitliche  bett  befchritt,  ein 
ndktes  fchwert  zwifchen  ihn  und  die  braut  gelegt;  vgl.  Birkens 
ehrenfpiegel  p.  855.  In  einer  altengl.  von  W.  Scott  (zu  Trill- 
rem  p.  345)  angezognen  comoedie  Jovial  Crew,  zuerft  au%eföhrt 


einleihmg.    fymbiih.    fclurcrl.     mefßr. 


235 


1 1641,  heißt  ea  act.  5  Ic.  2 :  told  liim,  that  he  would  be  hia  proxy 
I  and  marry  her  for  him,  aiid  lie  with  her  the  firft.  night  with  a 
I  naked  cttdffcl  betwixt  them.  [Zu  diefem  fÜtwcrtlcgen  lieh  noch 
I  Fr.  C.  von  Moler  im  hofrecht  1,  576  ff.] 

Mfffer. 

Das  meffer  bezeichnete  wiederum  die  übergäbe  toh  liegenden 
gutem:  moiialleriolum  ,  .  .  quod  Rapertus  epilrapus  a  novo 
opere  edificavit  et  ipfe  mihi  per  fuum  culleUum  coram  teftibus 
[  tradidit.  Neugart  69  (a.  778):  cum  cslamo  et  vrafone  terre, 
j  pommia,  fiftucum  nodatum  atque  culldlum  et  wantos. 
I  Muratori  antiq.  '2,  248  (a.  911);  per  cultellum  et  wantonem  I'eu 
I  Bndilanc.  id.  2,  257  (a.  952) ;  per  waTonem  et  feitucam  nodatam 
ramum  arborum  atque  per  cultellum  et  wantouem  I'eu 
"  vandil^ine.  Martene  coli,  iimpl.  1,  347  (a.  993);  tradidit  |  171 
per  wafonem  terrae  et  t'ei'tucam  iiodatam  I'eu  ramo  arborum 
atque  per  atlicllum  et  wantonem  feu  andilaginem  (a.  1079); 
per  unum  cuJtntni,  quem  manu  teuebam  dedi.  chroii,  Ö.  Sophiae 
beneventanae  p.  718.  [Vgl.  oben  1'.  124.]  In  l'pätereu  urk.  ver- 
schwindet dies  fymbol,  in  keiner  deutTch  abgefaßten  habe  ich  es 
getroffen.  [Sieh  noch  weisth.  4, 159:  ein  ackes  und  ein  fehffrlm 
öberbringt  der  Ibrller  jährlich  dem  eigenthOmer  des  waldes.] 

Die  freiTchÖffen,  wenn  fie  einen  gerichtet  und  im  wald  auf- 
gehängt hatten,  Iteckten  ein  meffer  in  den  bäum.  Wigaud  p. 
427.  Was  das  bedeuten  Ibll ,  ift  mir  noch  verborgen,  erinnert 
mich  aber  an  einen  zug  in  den  märchen;  wenn  zwei  freunde 
Tcbeiden,  ftoßen  fie  ein  blankes  meffer  in  einen  bäum,  auf  weffen 
feite  es  roftet,  deffen  leben  ift  vorbei,  hausm.  1,  314.  334.  3, 
185;  Tgl.  mille  et  une  nuits  7,  317.  [Der  metzger,  wenn  das 
I  thier  getödtet,  ausgenommen  und  aufgeliangt  ist,  pflegt  fein 
I  meffer  an  den  thürpollen  zu  Hecken ,  zuweilen  in  die  außge- 
P  fpreizte  fiißfehue  des  gefch^hteten  thiers ;  fo  fcheint  auch  bei 
den  fretfchöffen  das  melTer  neben  dem  fchlaciitopfer  zu  bedeut«ii, 
daß  die  hinrichtung  kein  mord,  fondern  befugte  that  gewefen; 
die  heimlichkejt  wurde  dadurch  öffentlich.  Lang.  In  Schwaben, 
wer  der  Ilrafe  oder  klage  entfloh  und  dem  der  fcharfrichter  ein 
meffer  Uber  feine  thür  Heckte,  der  war  ehrlos  und  vogeltrei; 
■  da«  gerchah  not^h  bei  meinem  denken.     Laßberg.] 
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W.    Spindel. 

Die  fpindel  ifl;  fymbol  der  fraa  und  hausfrau,  wie  fchon 
r.  163  dargethan  wurde,  daher  auch  die  fage  häuslichen  frauen 
diefes  geräth  beilegt.  Tanaquil  bildeten  die  Römer  mit  fpindel 
und  rocken,  oder  vielmehr  Caja  Caecilia,  welche  Niebuhr  1,  375 
der  königin  Bertha  vergleicht;  man  fehe  Plinius  8,  48  und 
Feftus  f  V.  Gaja*).  [0.  MüUer  Etr.  1,  238.]  Von  Otto  des 
großen  tochter,  Conrads  herzogs  der  Franken  gemahlin,  meldet 
Ditmar.  merfeb.  lib.  2:  in  ecclelia  Chrifti  martyris  Albani  in 
Moguntia  flebiliter  eft  fepulta,  cujus  fufum  argenteum  in  ejus 
memoria  ibidem  eft  fufpenfum.  Der  ehmann  durfte  feine  eh- 
brecherifche  frau  mit  der  kunkel  und  vier  pfennigen  aus  dem 
häufe  weifen  und  war  ihr  nichts  weiter  fchuldig,  wenn  fie  ihm 
auch  noch  fo  viel  gut  zugebracht  hatte.  Solotumer  recht  von 
1506  bei  Glutzblotzheim  p.  457.  Conucla  (kunkel)  im  g^enfatz 
zu  fpata  bezeichnet  aber  auch  lex  rip.  58,  18  das  leben  in  der 
knechtfchaft.  [Vgl.  noch:  dat  fwert  und  de  fpille  halden. 
Qefken  beil.  133;  der  wocke  hängt  in  euerm  häufe  über  dem 
fchwert.  herz.  Julius  246 ;  in  den  fpan.  refranes  p.  48.  49 :  con 
mal  efta  la  cafa,  donde  la  rueca  manda  al  efpada;  con  mal  efta 
el  hufo,  quando  la  harva  no  anda  de  fufo.  —  Der  vater  beftellt, 
wenn  ein  knabe  geboren  wird,  daß  ihm  pfeil  und  bogen, 
wenn  ein  mädcheu,  daß  ihm  fpindel  und  rocken  gefandt  werden 
folle.  fage  von  Pipin,  in  der  breoL  chron.  bei  Meibom.  Bei 
geburt  eines  mädchens  wird  eine  fpindel  an  die  thür  gel^. 
Schiefiier  finn.  m.  620.  In  Serbien  fchicken  fie  dem,  der  fich 
zum  kämpf  gefordert  nicht  geftellt  hat,  eine  fpindel  zu.  Vuk 
3  nr.  70  v.  15.  16.] 

X.    Schere. 

Schere  bedeutet  abfchneiden  der  haare,  alfo  wiederum  verluft 
der  fireiheit.  Zur  befchimpfenden  ftrafe  wurde  fchere  und  hefen  ge- 
tragen, ein  zeichen  verwirktes  haarfchnitts  und  ruthenfchlags**). 


*)  Auch  Plutarch  quseft.  rom.  p.  271:   IW««to   Si  ndlm  xal  aavSdlta 
Hai  argantot,  ro  fiiv  oiHOvglaQj  nvxtjOf  xh  Sa  ivspyeiaQ  ovßißoXov, 

**)  fcopis  et  forcipe  excorietur  et  tondeatur.    Friderici  I.  lex  2  feudor. 
27,  8;  die  ftrafe  zu  haut  n.  haar. 
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An  geringen  wurde  |  nämlich  die  ftrafe  vollftreckt,  vornehme  172 
kamen  mit  dem  bloßen  fymbol  davon.  Ob  Heinrich  IV.  vor 
Gregor  VII.  fich  wirklich  diefem  fchimpf  unterzogen  hat,  laße  ich 
dahin  geftellt,  genug  daß  es  Wilhelm,  malmesb.  behauptet: 
nudum  coram  papa  tenuüTe  fordpes  ac  virgas,  indicium  fe  dignum 
judicare  tonfura  et  flagellatione.  Tragen  der  ruthen  (ohne  die 
fchere)  wird  in  den  Urkunden  öfter  erwähnt,  beifpiele  bei 
Ducange  3,  1061.  1062  und  Qrupen  alterth.  p.  143.  Unehrlichen, 
rechtlofen  leuten  wurde  zu  fpöttifcher  genugthuung  befen  und 
fchere  dargereicht:  die  ir  recht  mit  diuphait  oder  mit  raub  haut 
verlorn  oder  mit  mainaiden,  den  git  man  ze  buoz  ainen  be/em 
u.  ain  fchaer.  jus  prov.  alem.  304,  16;  tvene  be/men  unde  en 
fchere  is  der  bute,  die  ire  recht  mit  düve  oder  mit  rove  oder 
mit  andern  dingen  verwerken.  Sfp.  3,  45.  Des  fymbolifchen 
zufendens  einer  fchere  neben  dem  fchwert  habe  ich  vorhin  f 
168  gedacht.  Barte  (beil)  und  fchere  drücken  zuweilen  auch 
die  befugniß  peinlicher  gerichtsbarkeit  aus,  weil  mit  diefen 
Werkzeugen  fkrafen  vollzogen  werden. 

[X  ^.     Schlegel. 

Diente  er  als  fymbol  der  gewalt?  vgl.  Winsbeke  44:  ze  hüs 
wirf  ich  den  flegel  dir.  Femer  amgb.  3*:  ich  vorhte  f(§re  und 
wirt  im  (nl.  gott)  zorn,  den  flegel  wirft  er  uns  herabe.  Vgl. 
das  msere  vom  flegel.    kolocz.  187. 

X  2.     Sporn. 

Als  zeichen  freies  und  edles  ftandes:  der  die  gericht  be- 
fitzet, fol  fein  ein  rechter  frei  mit  zwei  gülden  fporn,  w.  in 
Meufels  gefchichtsforfcher  7,  86;  fo  muß  er  wieder  weg  und 
hett  er  ritterfporn  geftirt  (fei  er  gleich  aus  dem  ritterftande). 
alte  dorffchaften  in  Meufels  gefchichtforfcher  3,  239.  240;  fieh 
noch:  fwie  fafte  in  klingen  hie  die  fporn.  Renner  cod.  franc. 
28*,  druck  11^;  deschauca  fon  efperon  dore,  li  la  Cloron  envers 
le  vis  gete.     Afpr.  13**.     Weiteres  unten  f  271  not.  1. 

Als  fymbol  bei  übergäbe  von  lehngut  wird  auch  der  fporn 
aufgeRihrt  in  der  ftelle  aus  Ingulphus  unten  f.  557  not.  1. 
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X  ^.     Steigbügel. 

Das  halten  der  fteigbügel  als  fymbol  der  unterthänigkeit : 
bei  Siegfried  und  Günther.  Nib.  383,  9.  15  (da^  mark  bi  zoume 
haben,  bi  ftegereifc  Han);  bei  kaifer  Friedrich  und  dem  pabft. 
Sismondi  2,  69;  bei  landgr.  Philipp  und  dem  kaifer  Carl  V. ; 
vgl.  Sfp.  1,  1.] 

Y.     Kreuz. 

1.  das  zeichen  des  kreuzes  war  bei  den  grenzen  in  recht- 
lichem gebrauch,  auf  deren  abhandlung  ich  hier  verweile. 

2.  nächftdem  bedeutet  ein  kreuz  marktgerechtigkeit  und 
weichbildsfiieden,  gleich  dem  handfchuh.  Beide  fymbole  werden 
oft  miteinander  verbunden  und  ein  kreuz  aufgerichtet,  woran 
ein  handfchuh  hängt,  vgl.  Kopps  bild.  u.  fchr.  1,  121;  das  ift 
noch  das  urkund,  wo  man  newe  ftadt  bawet  oder  merkt  macht, 
das  man  da  ein  creutz  fetzet  auf  den  markt,  durch  das  man 
fehe,  das  weichfried  da  fei.  und  man  henket  auch  da  des  königs 
handfchuch  daran,  durch  das  das  man  darbei  fehe,  das  es  des 
königes  wille  fei.     Magdeb.  weichb.  art.  9;  vgl.  Haltaus  214. 

3.  der  kläger  oder  gerichtsbote  fbeckt  ein  kreuz  an  das 
haus  oder  auf  |die  fache  des  verklagten  und  verurtheilten 
fchuldners.  Svar  die  richtere  fin  gewedde  nicht  ut  panden  ne 
mach  up  enes  mannes  egene,  dat  alfo  klene  gilt,  dat  fal  die 
vronebode  vronen  mit  eme  crüce^  dat  he  up  dat  dor  fteken  fal 
na  fcepenen  ordele.  Ne  tut  het  nicht  ut  jene,  des  it  dor  is, 
binnen  jar  unde  dage,  man  verdelt  ime  fin  recht  daran.    Sfp.  2, 

173  41.  De  be-  \  crützinge,  wenner  fe  van  dem  richter  vorgünt  is, 
fo  fchall  it  alfo  togan:  de  kleger  flilveft  eddei*  ein  van  finen 
vorwanden  .  .  .  fchal  nemen  ein  temelik  holt,  dre  elen  lank 
ungeverlik,  dat  fchal  he  baven  van  ander  fpalden  unde  daraver 
twer  infbecken  ein  holt  einer  elen  lank  crützwis  unde  folker 
crütze  dre  edder  fo  vele  em  van  nöden  fin  to  Iiner  nodtroft, 
unde  fteken  de  up  de  gebreke  (fache,  worüber  geftritten  wird), 
darumme  he  de  becrtitzinge  erworven.  fo  ok  dat  holt  edder 
balken  edder  wat  it  fi,  fo  he  bekrüzigen  will,  if  dat  up  einem 
hupen  lege,  fchal  he  nicht  mer  alfe  ein  crütze  darup  fliecken,  fo 
vaft,   dat   it  nicht  lichtlik  van   fik  fiilveft  umme  edder  afvallen 
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mach.  .  .  .  Wenner  nu  de  crütze  alfo  van  dem  kleger  up  de 
gebreke  gefteken  fin,  fchal  dat  jegendel,  dem  de  becrützinge 
gefchen  is,  de  crütze  alfo  laten  fteken  dre  dage  unde  dar  nicht 
wedder  feggen,  fe  lin  em  denne  to  rechte  edder  unrechte  ge- 
fteken; nach  verftrich  der  zeit  wendet  er  fich  aber  an  den 
richter  und  bittet  um  entfetzung  der  bekreuzigung,  die,  wenn 
fie  flatthaft  ift,  feierlich  durch  ein  auf  dem  platz  felbft  gehegtes 
gericht  vorgenommen  werden  muß,  ift  fie  unftatthaft,  fo  wird 
dem  kläger  der  befitz  der  fache  eingeräumt.  Ölrichs  rigifches 
recht  p.  228-242,  vgl.  254.  Swelk  man  dem  anderen  fchuldich 
is,  he  fchal  ene  twe  warve  vorebeden  unde  to  deme  dridden 
male  mit  wetene.  kumpt  he  nicht  vore,  he  fchal  ene  upholden 
mit  dem  rechte  u.  fchal  ene  vore  bringen,  ofte  he  ane  were  is; 
heft  he  aver  de  were,  man  fchal  dat  cruce  dar  up  fteken,  wante 
he  vore  kome  u.  rechtes  plege,  unde  ofte  he  denne  under  deme 
crif^c  fit  vertein  nacht  dat  he  nicht  engilt,  de  andere  heft  fine 
fchuld  mede  irworven.  leg.  brunfvic.  b.  Leibn.  3,  435.  We 
einen  in  overhore  (contumaciam)  bringen  wel,  de  fchal  deme 
voget  bidden,  dat  he  fin  bodel  hete,  dat  he  deme  dat  crufe  up 
dat  hiis  fteke,  dar  he  plegt  to  wonende.  leg.  goflar.  Leibn.  3, 
507.  Diefe  bekreuzigung  fcheint  außerhalb  Sachfen  nicht  ein- 
geführt gewefen  zu  fein,  obgleich  fie  aus  dem  Sachfenfpiegel 
auch  in  den  Schwabenfp.  201,  1  Schilt,  aufgenommen  wurde. 

4.  Haltaus  215  vergleicht  damit,  daß  vor  zeiten  die  bürgen 
gebannter  kreuziveife  eingerißen  wurden,  führt  aber  nur  das 
beifpiel  vom  Grimmenftein  an:  capto  electore  (Joh.  Friedrich 
von  Sachfen,  a.  1547)  arx  deftructa  eft  a  Lazaro  Schwendio 
caefaris  duce,  fed  ita  ut  decuffatim  |  ea  ipfa  fieret  deftructio,  es  174 
ward  nur  ein  creuz  durchs  fchloß  hin  gerißen.  Sagittarius  hift. 
goth.  p.  32. 

Z.     Span. 

Gerichtliche  übergäbe  eines  häuf  es  wurde  fymbolifch  da- 
durch bewerkftelligt,  daß  der  fronbote  einen  fpan  aus  dem  thür- 
pfoften  hieb  und  dem  neuen  befitzer  einhändigte.  Nümb. 
reform.  a.  1564.  11,  12.  Coburger  ftat.  b.  Kreyfig  1,  396  (oben 
f.  114).  [Freytag  bilder  2,  370.  In  Frankfurt  wird  noch  heute 
ein  ftück  fpan  von  thüre  oder  treppe  gehauen.     Thomas.]     Der 
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gantknecht  zeigt  einen  fpan  vor.  MB.  18,  638  (a  1499).  Man 
fohnitt  ihn  auch  zum  Wahrzeichen  aus  dem  galgen:  und  wäre 
von  meines  gn.  junkem  von  Eppelilein  wegen  niemand  da,  fo 
mochte  der  gehorfam  einen  fpan  zu  einem  Wahrzeichen  aus  dem 
galgen  fchneiden  und  folte  darum  nit  verluftigt  werden. 
MechtelnhauTer  w.  Femboten,  die  einem  häufe  fich  nicht  ohne 
forge  nähern  konnten,  fteckten  die  ladung  nachts  mit  einem 
k5nigspfennig  in  den  riegel  der  thüre  und  namen  drd  kerbe 
aus  dem  rennbaum.  Wigand  p.  510.  [Wigands  denkw.  beitr. 
83.]  Ebenfo  verordnet  das  alte  Qula)?ing8gefetz ,  wer  die  bot- 
fchaft  bringt  foU  drei  herben  in  thüre  oder  thürpfoften  fchneiden 
und  das  fymbol  des  dingbots  oben  auf  die  thüre  fetzen.  [Drei 
fpan  aus  dem  thor  fchneiden.  öftr.  abergl.  nr.  30.  Das  frais- 
zeichen,  fraisp&nd  war  oft  ein  fpan  aus  der  thür  am  haus  des 
thäters  gehauen,  ein  zeichen  peinlicher  Jurisdiction;  fieh  das 
Auracher  verz.  in  Cramers  nebenft.  56,  112.  113.  119.  121; 
das  gericht,  deffen  diener  den  fpan  gehauen  hatte,  bekam  da- 
durch gewalt  über  den  thäter.  Der  fpan  beim  anleiten  auf  das 
gut  des  geächteten:  und  hab  us  der  lein  an  der  bürg  ein  fpan 
usgehowen,  want  die  brug  uf  gezogen  was,  das  ich  zuo  dem 
tore  nit  komen  mochte  .  .  .  fo  han  ich  geanleit  uf  die  ftat  ze 
Piiburg  .  .  .  und  han  ;swen  fpene  us  zwein  toren  der  ftat  ze 
Fr.  gehouwen.  fo  han  ich  geanleit  uf  die  bürg  ze  Hachberg 
,  .  ,  und  han  ouch  ein  fpan  us  dem  tore  gehouwen  .  .  .  und 
des  Ee  Urkunde  fenden  ich  üch  (dem  richter  der  die  anleit  befahl) 
4ie  vorg.  fpene  mit  difem  brief     Freib.  urk.  nr.  240  (a.  1358).] 

AA.    Thür. 

1.  eines  haufes  befitz  wurde  angetreten,  indem  der  er- 
m^d:)ende  in  die  thür  eingieng,  feinen  rechten  ftiß  auf  die  thür- 
ffiimOe  fetite,  oder  mit  der  rechten  band  thürpfoften,  oder 
tfcwrruiJ  oder  thürangel  faßte  oder  auch  bloß  die  thür  auf  und 
cm  that  Das  hieß  traditio  per  oftium,  per  hafpam:  Roftagus 
t^  (ii«s  tradidit  Adoni  ejusque  clero,  accipiens  oßium  et  cefpitem 
<t  anddanc  Mabillon  act.  Bened.  fec.  IV.  1,  270,  vgl.  3,  403; 
ij|iK>  «mftat,  me  Alexander,  filius  quondam  Ardamandi  (1.  Arda- 
UMt^iK  ^  natione  bajubaria,  fecundum  meam  Bajubarioi;um 
Mr  feftucam  et  gazonem   et   per   ramos   de  arboribus  et 
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7  oßium   domorum   vendtdi  et  manibus  meis  tradidi  atque  in- 
Teftm  tibi.    Ducange  3,  1535  (a.  951);  et  ipfe  advocatus  Regim- 
pert   cum   turma   plurium   nobilium    virorum    advenit,   et   ülum 
fapradictum  Aioalpert   legaliter  et  per  poßcm  et  fuperUminarmt 
domus  de  jnre  fuo   et  poteftate   in  jura  et  poteftatem  S.  Mariae 
ad  Frifingas  veftivit,  ut  ibidem  perpetnaliter  manlüTet,  exennte 
antea  Amalperto    introduxit   Regimpertus  advocatus.     Meichelb. 
538  (a.  829);   tradjdit   et   veftivit   et  per  durpileam   et   feftucam 
fibi   foras  exitum,  alienum  et  IpoUatum  in   omni-  |  bus   dixit  et  175 
onuiia   werpivit;   bis  omnibus   firmiter  peractia    Ilatim  de  Omni- 
bus rebus  fuis  per  fupcrUmituirem  domus  fuae  veftivit  (Rutoldiu) 
Erchanbertum    epifcopum   et   advocatum   fuum    Beginpertum    et 
exivit    ipfe   Ratolt    traditor   et    intravit  Erchanpertus   epifcopus 
et  advocatus  ejus.    Meichelb.  607  (a.  839)  [vgl.  Albrecbt  gewere 
64.    65];     traditio    per    anaticulam    (cardinem)    cafae.      fr>rmul. 
Lindenbr.  pr,  154.  156  [MG  Formulae  p,  188.  210];  per  oftium 
de   ipfa    caTa,    per    ipfum    hoßium    de    ipFa    cafa.      form.    vet. 
Bignon    p.    134.    152    [MG    Formulae    p.    188.    200];     [breve 
firmitatis,  qualiter  vel  in  quorum  prefentia  intromÜit  et  prefentem 
manibu.s  per  oftium  et  Urnen  de  cafa  vel  porta.     Fumag.  nr.  54 
(a.  842),  nach  p,  232  ein  alamannifcher  oder  ripuarii'cher  ritus; 
L.  der  inveftiens  und   die  zeugen   find   Alamanni;    de   hec   oinnia 
[  b  reveitivit  per  columtia   de  ipfa   cafa  {p.  262  coli'  abbracciar 
una  colonna   della  cafa),     ibid.   nr.   62  (a,  847);   vellituram  per 
columna  de  ipfa  cafa.     ibid.  nr.  71  (a.  854);  ferner  ibid.  nr.  74 
(a.   856);   ambulavit  cum    idoneia  hominibus   et   veftitura   com- 
prehenGt  per  columna.     ibid.   nr.  91  (a.  864);  per  columnas  de 
L  ipras  caTas  areas  curtes  .  .  .  veftitura  compreinfit.    ibid.  nr.  104 
L  {&.  873) ;  per  columnnm  de  eadem  cafa  et  UmÜe  ofÜi.    ibid.  nr. 
f  117    (a.  879) ;]    der  landfilcalis    namb    die   Uberantwortung   des 
I  fa&afes  .  .  mit  dank  an,  fatzte  ftch  öffentlich  auf  den  ftuel,  thate 
E  äas  thoT  des  haufea  aufutid  mt  und  erklerte  fich  ftlr  euien  ietzigen 
I  befitzer  und  inhaber  des  haufes.     Braunfchw.   ded.    bei   Haltaua 
[  1785  (a.  1598);   fo   foll   er   es   (das   haus)   aufbietfin   drei   dinge 
1  nach   einander,  alfo   des   dritten   dinges   Fo   foll   der  richter  mit 
3im  gehen  .  .   da  folleo   ehrhaftige   und   gefeßene  leute  darbei 
fein,  die   da   fehen   und   boren,  das   es   ihm  geeignet  wird,  als 
recht  in,  fo  foll  jener  fprechen :  herr  richter,  dem  haus  habe  ich 
Orimm'*  D    R.  Ä.     4.  Ausg.  Q 
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fo  lange  nach  gefolget  mit  rechtem  gedingen  auch  wißentlichen 
und  dem  dinges  warten,  daß  ihr  mirs  zu  recht  eigen  follt;  fo 
foU  der  richter  angreifen  an  das  thürßöckel  oder  an  den  thür- 
ring  und  fprechen :  fehet  euch  eigen ;  fo  foU  er  ein  urthel  bitten, 
welchen  fride  er  darüber  haben  foll,  fo  foll  man  ihm  theilen 
unfers  herm  gottes  friden,  des  richters  und  der  bürger  arm  und 
reich.  Freiberger  Hat.  Walch  3,  181;  heilen  angrifen  an  da:^ 
türftadel  oder  an  den  türrinc.  Schotts  famml.  3,  163;  ift  es 
hufunge,  he  (der  richter)  fal  ihm  den  ringk  an  der  thür  in  die 
haut  tun.  Frankenb.  gewonh.  b.  Schminke  2,  740  und  Kopp 
1,  500;  Eatherine  Bockes  husvrowe  quam  in  geheget  ding  und 
liet  er  ein  ordeil  finden,  fi  were  ein  erve  angeJlorven,  wu  fe 
fik  des  underwinden  fcolde,  dat  fi  rechte  dede?  do  ward  er  ge- 
vunden:  fie  fcoldet  angripen  bovcn  an  dem  dorftele  unde  ncden 
an  der  (wellen,  dat  het  11  gedan.  Dreyhaupt  2 ,  481  (fec.  14.). 
[Haus  und  hof  mit  dem  thürnagel  einantworten.  MB.  2,  78 
(a.  1437);  greifen  an  thür  und  thürring.  abergl.  nr.  888.] 
Andere  beifpiele  vom  betreten  der  fchwelle  lind  oben  f.  143 
beim  fuß  angeführt.  Sprichwörtlich :  den  ring  an  der  thür  laßen, 
bedeutet  aus  feinem  haus  und  gut  weichen  müßen.  Belege 
ftlr  England  und  den  Norden :  fieri  debet  traditio  per  oßium  et  per 
hafpam  five  anntdum  et  fic  erit  in  poffeflione  de  toto.  Bracton 
de  legib.  et  conf  angl.  2,  18.  Fleta  3,  15;  hwilkin  man  är 
köper  iorth  i  Lund  af  annari,  tha  fkal  iorth  fköd&s  häma  with 
dör  (daheim  bei  der  thttr,  der  empfanger  faßte  den  pfollen) 
176  meth  |  gotha  manna  witne.  tha  fkal  fkötning  fbanda.  Lunder 
ftadtr.  p.  222.  [Vgl.  noch  aus  einer  langob.  Urkunde  vom  j. 
1199  über  die  befitzergreifung  von  einem  caftrum  und  einem 
grundHück:  dando  ei  pofleflionem  vel  quafi  poOeOionem  et 
tenutam  per  lignum  pontis  et  per  totam  foffam  ejusdem  caflri, 
ponendo  predictas  res  in  manus  five  ad  manus  fupra  dicti 
Liberti,  nomine  totius  caUri  et  curtis  Gualtalle,  et  ille  dictus 
Libertus  fic  recepit.  actum  eft  hoc  in  capite  dicti  pontis  caftr. 
Guaftalle  et  ad  portam  ejusdem  caltri  feliciter.  ASb  illoria  di 
Guaftallo.    tom.  1,  354»>.  355».] 

2.  es  wurden  auch  eide  mit  auf  die  thür  gelegter  band 
abgelegt;  kann  man  dem  zeugen  kein  buch  in  die  band  geben, 
heißt  es  im  norweg.  Froftething  3,  7,  fo  mag  er  den  thürpfoften 
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faßen  und  fchworen.  Befchuldigt  man  eine  witwe  unterfchlagenes 
gutes:  fa  fueres  6ne  fia^th  oppa  tha  dreppelle,  lit.  Brocm.  109. 
Nam  liquis  aut  cnpiditatis  illectu  aut  animi  pertinacis  impulfu 
mendacio  patrocinari  definiens  ikltem  in  armilla  (auf  den  thür- 
ring,  wenn  die  kirchenthür  verfchloßen  ift)  jurare  praefumpferit. 
Hericus  1,  2  de  mirac.  S.  öermani  autiü  angeftihrt  Yon  Ducange 
3,  1608. 

3.  den  Ripuariern  war  ein  fchlag  mit  der  band  an  die 
kirchenthür  feierlicher  einfpruch  g^en  den  in  der  kirche  abzu- 
legenden eid.  So  verliebt  Rogge  p.  182  die  worte:  ante  oßium 
balilicae  manum  pofuerit.    lex  rip.  59,  4. 

4.  den  Jcirchenthürpfoften  balten  und  werfen,  vorbin  f.  61 
nr.  47. 

5.  für  wie  beilig  die  thürfchwelle  geacbtet  wurde,  lebrt 
der  verbreitete  gebraucb,  den  leicbnam  eines  miffetbäters  nicbt 
über  fie  zu  fcbleifen,  fondern  durcb  ein  unter  ibr  gegrabenes 
locb  zu  zieben;  biervon  bei  abbandlung  der  ftrafen.  [Nach 
wellphälifcber  fitte,  wenn  fich  zwei  nachbarinnen  gezankt  und 
gefcbolten  haben,  und  die  eine  dem  ftreit  mit  einer  auffallenden 
beleidigung  ein  ende  machen  will,  fo  holt  fie  einen  befen,  fetzt 
ihn  vor  die  thür  und  entfernt  fich  fchweigend.     Wigand.] 

BB.    Schlüßd. 

Schlüßel  find  das  fymbol  hausfraulicher  gewalt;  die  braut 
erfcheint  bei  der  feierlichen  einfegnung  mit  fchlüßeln  gefchmückt: 

l^to  und  banom  hrynja  lucla^ 

ok  kvenvädir  om  knö  feUa.     Ssem.  edd.  72*^; 

fie  hiengen  am  gürtel,  und  wie  durcb  deffen  abnähme  die  frau 
ihre  rechte  aufgibt,  mufte  fie  bei  der  fcheidang  dem  mann  die 
fchlüßel  zurückflellen.  In  der  Sturlünga  fieiga  p.  7  cap.  2  heißt 
daher:  enn  ec  man  f&  )?er  af  hendi  hürlyklana  foviel  als: 
ich  will  mich  von  dir  fcheiden*).  Apud  Grallos  folent  viduae 
claves  et  cingulum  fupra  mariti  defiincti  corpus  projicere  in 
fignum  quod  bonorum   communioni   nuntium   dant.    Pafchafius 


*)  lorequ'on  oftoit  les  clefs  k  la  femme  c'eftoit  le  figne  du  divorce. 
Godet  notcs  k  la  couft.  de  Chalons  1615  p.  86^. 

Q2 
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difq.  franc.  4,  10;  vgl.  coull.  de  Meaox  art.  52,  de  Vitry  art. 
91,  de  Ghalons  art.  30;  daß  diefer  gebrauch  auch  in  Schwaben 
177  herrfchte,  lehrt  folgende  Urkunde:  item  daß  |  ein  weib  nach  ab- 
ßerben  ires  ehemannes,  der  mit  fchulden  beladen  gewefen,  die 
fchlüßel  auf  die  bar  l^en  und  darmit  von  hab  und  guet  ab- 
treten möge.    Fifcher  erbfolge  2,  213. 

Schon  bei  den  Römern  wurden  der  neuvermählten  die 
fchlüßel  gegeben,  der  gefchiedenen  abgefordert.  Cic.  Philipp. 
2,  28:  illam  fuam  fuas  res  fibi  habere  juTIit  ex  duodecim  tabuliB; 
claves  ademit,  exegit.  Ambrolius  epift.  47.  ad  Syagrium:  mulier 
offenia  claves  remißt,  domum  revertit.  Nach  altruiCfchem  recht, 
wenn  fich  jemand  fchlüßel  anbindet,  wird  er  ein  knecht,  Ewers 
p.  334,  er  tritt  in  den  dienA  und  die  gewalt  des  herm,  deflen 
thür  er  befchließt;  fo  könnte  man  auch  die  frau  flir  die  fchlOßel- 
tragerin  des  mannes  anfehen.  [Vgl.  nögleqvinde  fchlüßeldime  = 
magd.  danfk.  vif.  2,  62.  Der  kammerherr  tragt  den  fchlüßel 
feines  herm.  —  Vgl.  auch  den  gebrauch,  dem  landesherrn  die 
ftadtfchlüßel  zu  überreichen;  den  hausfchlüßel  au&  rathhaus  zu 
fchicken,  um  lieh  dadurch  allen  fernem  laßen  und  quartieren 
zu  entziehen.] 

CC.    Ring. 

Ringwechfel  iß,  noch  heute  feierliches  zeichen  des  ge- 
fchloßenen  eheverlöbniffes;  früherhin  fcheint  oft  bloß  der  bräu- 
tigam  der  braut  einen  ring  an  den  finger  gefteckt  zu  haben: 
ift  der  finger  beringt,  fo  ift  die  Jungfer  bedingt.  Eifenhart 
p.  99;  [fceal  br^de  bedg,  cod.  exon.  341,  24.]  Umgekehrt 
foUte  man  nach  den  gedichten  des  dreizehnten  jh.  annehmen, 
daß  die  liebhaber  ringe  empfiengen,  nicht  gaben: 

fun,  dCt  folt  finnecllchen  tragen 

verholne  din  niuwe?  vingerlin.    MS.  2,  251*^. 

wei^  got,  guotes  wlbes  vingerltn 

Abs,  fol  niht  fenfte  nü  zerwerbenne  fin.     MS.  1,  72*. 

TitTTi  din  glelln^  vfngrcrKn  für  einer  küneginne  golt. 

Walth.  50,  12. 
fun,  14  dir  bevolhen  ün, 
fwä  dö  guotes  wlbes  vingerltn 
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mugeft  erwerben  u.  ir  gruo?, 
da?  nim.     Parc.  127,  25. 
er  dracte  an  lieh  die  herzogtn 
and  nam  ir  ouch  ein  vingerlin.    Parc.  131,  15. 
er  z6ch  ir  ab   der  hende   ein  guldln  vingerlin, 

Nib.  627,  3. 

[lieber  haete  ich  von  ir  löne 

niht  wan  ein  vil  kleine^  vingerlin,    MS.  1,  33*. 

nnde  lät  ditz  vingerlin 

ein  geziuc  der  rede  ftn.    Jw.  p.  114. 

und  nemet  hin  diz  vingerlin: 

da?  lät  ein  Urkunde  ßn 

der  triuwen  und  der  minne.    Trift.  18311.] 

In  allen  diefen  ftellen  ift  nicht  von  förmlicher  Verlobung 
die  rede,  nur  von  eingegangenem  liebesbund  oder  trauterem 
Verhältnis,  welches  auch  dem  wechfelfeitigen  ringgeben  in  folgen- 
der ftelle  des  ungedruckten  bruchftücks  von  graf  Rudolph  E^ 
vorhergeht: 

d6  da?  fpil  was  irgan 

die  frowe  gab  ime  äne  wän  | 

ein  harte  guot  vingerlin^  178 

da?  ftie?  lie  an  die  haut  An 

und  er  gab  ire  ein  ander. 

Wenigftens  gab  die  frau  den  erften  ring.  Dagegen  kommt 
bei  der  wirklichen  Verlobung  und  hochzeit  Siegfrieds  mit  Criem- 
hild  (Nib.  568.  569.  570)  oder  GiTelhers  mit  des  markgrafen 
tochter  (Nib.  1617-1624)  gar  kein  fingerlein  vor.  [Jedoch  find  fich 
Gudrun  und  Herwig  durch  ringe  vermählt  Gudr.  4990.  4999  S. 
6598.  6601.  Siegfried  verlobt  lieh  die  Brynhild  mit  einem  gold- 
ring. Vilk.  cap.  33,  Herbrant  fich  gleicherweife  die  Amige. 
Wolfdietr.  cod.  francof.  213*.  Vgl  Wigam.  47^.  48»  wechfel 
des  gemahelfingerlin  zwifchen  Wigamtlr  und  Dulziflür;  Diut.  3, 
19  gemahelvingerli;  ibid.  3,  45  in  deme  fierden  (vingere) 
fcinent  vingerlin  die  zieren,  damite  der  man  fpulget  ßn  wip 
mahilen.]  Vielleicht  war  die  fitte  überhaupt  undeutfch  und  erft 
feit  dem  chriftenthum  eingeführt.  In  den  altnord.  denkmälem 
erfcheint  außer  Olafe  Tryggv.  üäga  cap.  193,  der  Sigriden  einen 
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ring  fendet,  kein  beifpiel  (Thoriacii  obferv.  IV  p.  43.  44)  und 
die  alten  gefetze  fchweigen  ihrer,  mit  ausnähme  des  langob. 
und  weftgothifchen,  in  welchen  fremder  einfluß  leicht  erklärlich 
wäre :  quia  confiderare  debet  omnis  chriftianus,  quodfi  quiscunque 
fecularis  homo  parentem  noltram  fecularem  fponfat,  cum  folo 
annulo  eam  fubarrhat.  lexLiutpr.  5, 1  (Georg.  1046  [MGLL IV  421]); 
cum  inter  eos  qui  difponfandi  funt .  .  .  coram  teftibus  praeceflerit 
definitio  et  annulus  arrarum  nomine  datus  fuerit  vel  acceptus. 
lex  Wifigoth.  3,  3.     Sieh  die  Hellen  unten  f.  432.     Ferner: 

otez  moi  Vanelet  du  doit, 
ne  fuis  pas  mariee  ä  droit. 

Roquef.  preisschr.  373.] 

Es  iÜ  bekannt,  daß  der  annultis  pronubt^s  bei  den  Römern  und 
hernach  auch  bei  den  Chriften  üblich  war,  vgl.  Plaut,  mil.  glor. 
4.  1,  11.  Plin.  [hift.  nat.  33,  6:  celebratior  quidem  ufus  cum 
fenore  coepilTe  debet,  argumento  eft  confuetudo  vulgi,  ad  fponfiones 
etiamnum  anulo  exHliente,  tracta  ab  eo  tempore,  quo  nondum  erat 
arrha  velocior.]  Juvenal.  6,  25.  Digeil.  24.  1,  36.  [19.  5, 
17:  fi  quis  fponfionis  caufa  anulos  acciperet.]  TertuUian. 
apolog.  cap.  6.*) 

Übergabe  von  grundftücken  gefchah  im  mittelalter  auch 
per  annulum  aureum;  belege  bei  Ducange  3,  1528.  [Übergabe 
von  bürg  und  land  durch  einen  goldring,  Vilk.  faga  c.  378. 
Vgl.  die  inveftitur  durch  ring  und  ßab.  Ouch  hat  der  chunig 
ze  fite,  da^  piTchtuom  mahilen  darmite  (mit  dem  vingerlin)^ 
fuelehen  phaffeu  er  ze  herren  wil  machen.  Diut.  3,  45;  da^ 
geßngir  er  nam  abe  üner  hant  wolgetän,  inen  er  i^  ane  legite, 
zi  deme  giwalt  inen  ftabite.  ibid.  3,  100  (aus  Gen.  41,  42); 
vgl.  Walter  kirchenr.  §  230.  —  Der  in  zwei  hälften  getheilte 
ring  zur  beglaubigung  einer  freundesbotfchaft,  bei  Childerich 
und  Winomad.  deutfche  fagen  nr.  425.  Eirek,  eh  er  getödtet 
wird,  überfendet  feiner  ftiefinutter  einen  ring,    fomald.  1,  262.] 


*)  auch  decretal.  Gregor.  IX.  lib.  2  tit.  23  cap.  11;  was  bedeutet 
aber  dafelbH;  das  deferre  annulos  more  illarum,  quae  panes  vendunt 
(a.  1170)?  [Cujacius  und  Gk>nzalez  Tellez  ad  b.  c.  erklären  fo:  in  Genua, 
wo  der  Ilreitg  efiihrt  wurde,  hätten  die  unverheiratheten  beckerinnen  ringe 
getragen,  weshalb  aus  dem  tragen  des  rings  nicht  auf  den  ehftand  ge- 
fchloßen  werden  könne.] 
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Unter  den  Chatten  war  das  tragen  eines  ringes  (um  den 
ann  wahrfcheinlich)  Unehren  voll :  foTtiffimus  quisque  ferreum 
infuper  annulum^  ignominiofum  id  genti,  velut  vinculum  geftat, 
donec  fe  caede  hoftis  abfolyat.  Tac.  Genn.  31;  das  gleicht  der 
halfter  oder  lederbinde  ((fogßua),  welche  die  alten  Macedonier 
anlegten:  riv  di  nots  xäi  negl  Mccxedoviccv  vöfiog,  tov  fiijdiva 
aTiEXTaxora  nolifiiov  ävdga  nsQie^uia&aL  rriv  (fogßsiccv.  Ariftot. 
polit.  7,  2.  [Ähnliches  bei  den  rittem  des  mittelalters.  W.  Scott 
minftr.  1,  45.] 

DD.    Münze. 

Eine  eigenthümliche  weife  der  freilaßung  galt  bei  den 
falifchen  und  ripuarifchen  Franken,  der  herr  war^  fchlug  oder 
ftieß  von  der  hand  feines  knechtes  eine  kleine  münze  herunter, 
dadurch  gieng  diefer  über  in  |  den  ftand  der  freien.  Es  wird  179 
nicht  näher  gefagt,  wer  die  münze  hergab,  wahrfcheinlich  der 
knecht*),  er  bot  fie  gleichfam  zum  kaufpreis^  den  der  herr,  fie 
zu  boden  fchnellend,  verfchmähte  **).  Die  belege  ßnd:  fi  quis 
lidum  alienum  extra  conlilium  domini  fui  ante  regem  per 
denarium  ingenuum  dimiferit ;  fi  quis  fervum  alienum  ante  regem 
per  denarium  ingenuum  dimiferit.  lex  fal.  30,  1.  3  [26,  1.2];  ß 
quis  libertum  fuum  per  manum  propriam  feu  per  alienam  in 
praefentia  regis  fecundum  legem  ripuariam  ingenuum  dimiferit 
per  denarium.  lex  rip.  57,  1;  et  nullus  tabularius  denarium 
ante  regem  praefumat  jactare.  lex  rip.  58,  1 ;  quod  fi  (fervum 
fuum)  dcnarialem  facere  voluerit,  licentiam  habeat.    lex  rip.  62,  2 ; 


*)  fo  schließe  ich  auch  aus  den  worten  der  ftelle  bei  Heda :  denarium 
ejus;  vgl.  leges  Henrici  I.  regia  Angl.  cap.  78:  11  quis  de  fervitute  redeat 
in  liberum,  in  tellem  manumlQlonis  domino  fuo  30  denarios  reddat,  fe. 
pretium  corii  fui. 

**)  im  dritten  capitulare  a.  813  (Georg.  781.  782)  [lex  Franc. 
Chamav.  11 J  gefchiehet  meldung  einer  manumilTio  per  hantradam  (al. 
hantradum),  die  man  verfucht  fein  könnte,  auf  das  hier  erörterte  fymbol 
zu  beziehen:  handradi  (?  rUdi)  bedeutet  altn.  einen  handbeutel,  ein  geräth 
zur  hand.  Nur  fügt  fich  nicht,  daß  ße  in  loco,  qui  dicitur  fanctum 
und  manu  duodecima  vorgenommen  werden  foll,  es  wird  alTo  vielmehr 
die  freilaßung  de  manu  in  manum  fein,  deren  das  langob.  gefetz  Rothar 
225  (Georg.  986  [MGLL  IV  p.  54])  gedenkt. 
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illullris  vir  ille  feirum  funm  nomine  illum  per  manum  illius 
ad  noftram  praefenüam  jactatUe  denario  fecundum  legem  falicam 
dimüit  ingenuum,  ejus  quoque  abfolutionem  per  praefentem 
auctoritatem  finnamus.  Marc.  form.  1,  22;  et  poltea  ante  dom- 
num  regem  jactcmte  denario  fec.  leg.  fal.  te  ingenuum  dimili. 
form.  Bign.  46  [MGFormulae  p.  204];  nos  vero  manu  propria 
noftra  excuUentes  de  manu  fupradicti  14.  denarium  et  numerum 
(1.  nummum)  et  argentum  (1.  argenteum)  et  aureum  et  dragmam 
et  ßftertium  et  minam,  fecundum  legem  falicam  eum  liberum 
dimifimus  et  ab  omni  jugo  fervitutis  abfolvimus.  formal,  al- 
faticae  403^  [MGFormulae  p.  434] ;  jactante  denario  fec.  leg.  fal. 
fervum  fuum  dimißt.  form,  lindenbr.  211  [MGFormulae  p.  228]; 
nos  vero  manu  propria  noftra  excutientes  a  manu  Erchan- 
poldi  denarium  fec.  leg.  fal.  eum  lib.  dim.  et  a.  o.  j.  t  a. 
Neugart  440  (a.  866);  imperiali  dignitate  decrevimus,  ut 
more  praedeceflbrum  imperatorum  et  regum  noftrorum 
videlicet  a  manu  ipfius  Leuthardi  denarium  excutiatur  .  .  .  ut 
a  praefenti  die  et  in  reliquum  idem  Leuthardus  femper  et 
180  ubique  omnibus  locis  |  liberali  valeat  uti  propria  poteftate.  . 
velut  nobili  profapia  genitus  effet  Martene  anecd.  1,  51 
(a.  887) ;  fervum  juris  noftri  nomine  Albertum  aftantem  in  con- 
fpectu  noftro  et  fidelium  procerumque  noftrorum  manu  propria 
a  manu  ejus  excutientes  denarium  fec.  leg.  fal.  libertum  fecimus 
atque  ab  omni  fervitutis  vinculo  abfolvimus.  Ducange  4,  470 
(a.  888);  quendam  proprium  fervum  nofbrum  Johan  nominatum 
in  praefentia  fidelium  noftrorum  per  excuffionem  denarii  de 
manu  illius  juxta  leg.  fal.  lib.  dim.  et  a.  o.  j.  f.  a.  Neugart 
658  (a.  906);  alle  diefe  Urkunden  find  erlaßen  von  fränkifchen 
konigen.  Heda  epifc.  traject.  p.  70  liefert  nachfolgendes  bei- 
fpiel:  qui  ejus  contuitu  famulam  quandam,  datis,  ut  lex  falica 
docet,  in  commutatione  duobus  mancipüs  prius  et  poftea 
fecundum  legem  Francorum  denarium  ejus  excutiens  hoc 
modo  fervitutis  vinculo  liberavit.  und  in  des  Audoenus 
vita  Eligii  1,  10:  redemptos  captivos  protinus  coram  rege 
ftatuens,  jactatis  ante  eum  denariis,  cartas  eis  libertatis 
tribuebat.  [eh.  Othon.  IL  a.  974.  zeitfchr.  £  arch.  1,  151.  152.] 
Der  ausdruck  homo  denarialis^  zum  unterfchied  von  dem 
chartularius ,  fteht  auch  in   den  capitularien   (Georg.   671.  1555 
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[MG  Capitularia  I  p.  88]).  Es  ifb  klar,  daß  diefer  reclits- 
gebrauch  auf  das  frankirche  Yolk  zu  befchränken  fei,  die  gefetze 
keines  anderen  deutfchen  landes  gedenken  feiner.  Im  zehnten 
jh.  nach  abgang  der  Carolinger  erlifcht  er  auch  beinahe,  doch 
findet  fich  die  formel  noch  in  diplomen  Heinrichs  II.  von  1013: 
quendam  fervum  nomine  Weranhardi  eoMiuffo  de  manu  ejus 
nofbra  manu  denario  liberum  fecimus  et  ab  omni  eum  ferritutis 
jugo  abfolvimus.  Meichelb.  1  pag.  209,  und  Heinrichs  IH.  von 
1050:  Heinricus  imp.  Sygenam  fervam  nobilis  viri  Ricolfi  per 
denarium  manu  fua  de  manu  Sygenae  excuffum  emancipai 
Lang  reg.  1,  85.  [MB.  29»,  102.  Auch  Lang  reg.  1,  35 
(a.  926):  Henricus  rex  rogatu  Amolfi  ducis  quendam  .  .  .  fervam 
.  .  .  per  excufßonem  denarii  a  manu  juxta  legem  fal.  dimittit. 
Nach  den  Wiener  jb.  XL,  88  erfcheint  diefe  freilaßungsart  in 
urk.  von  1058  und  1107.]  Alfo  bloß  in  kaiferlichen  Urkunden, 
die  ihre  vorganger  nachahmten.  [Vgl.  außerdem  Centralblatt 
1857,  373  und  quellen  1,  8.  9:  quinquedenariales  freigelaßene 
concubiiien  und  deren  kinder.] 

Zuweilen  fymbolifierten  denare  auch  die  Übergabe.  Ducange 
3,  1530  gibt  zwei  beifpiele  ohne  jahrzahl:  quod  donum  ejusdem 
cenfus  continuo,  dum  matutinalis  miffa  cantaretur,  pofuit  fuper 
altare  dominicum  per  octo  denarios,  in  praefentia  multorum; 
quibus  Omnibus  ille  gratanter  affentiens,  donum  Cmul  et  aucto- 
ramentum,  manu  propria  fuper  altare  impofuit  per  unum  de- 
narium andegavinum  et  unum  cultellum.  Scheidende  freunde 
pflegten  münzen  (wie  fonft  wohl  ringe)  zu  theilen,  jeder  behielt 
die  hälfte:  divifere  limul  unum  aureum  et  unam  |  quidem  partem  181 
fecum  detulit  Childericus,  aliam  vero  amicus  ejus  retinuit.  Greg, 
tur.  2,  12.    Vgl.  oben  p.  129  die  ftipula. 

EE.    Stein, 

Kleine  fbeine,  vermuthlich  kiefel,  ein  zeichen  der  übergäbe: 
et  ad  opus  capituli  cum  quodam  lapide  inveilio  et  in  pofTenionem 
vel  quafi  induco.  tabular.  Brivatenfe  a.  1262;  dedit  eccleliae  S. 
Stephani  per  unum  lapidem,  in  manu  praedicti  abbatis,  quidquid 
habebat  in  decimis.  eh.  apud  Perardum  p.  140;  invellivit  eum 
per  traditionem  unius  parvi  lapidis,  ut  moris  efb.  eh.  a.  1394 
ap.  Ducange  3,  1532,   welcher  4,  52  f.  v.  guerpire  cum  lapide 
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bemerkt:  lingularis  modus  rei  alicujus  dimittendae  memoratos 
in  transactione  a.  1085  ex  archivo  S.  Victoris  maffil.,  ohne  ihn 
mitzutheilen.  [Vgl.  Mendoza  guerra  de  Granada  ed.  Val.  1776 
4®  cap.  2  pag.  11:  defpues  de  haverfe  le  hecho  algana  refiitencia 
apedredndole  el  adarga  (que  es  entre  ellos  refpuefta  de  rompi- 
miento).] 

Nach  röm.  recht  konnte  jedem,  der  unberechtigt  einen  bau 
aufführte,  einhält  gethan  werden,  damit,  daß  man  einen  kleinen 
Hein   in   den   neuen  bau  warf;   das   hieß   novi  operis  nuntiatio; 
fpäter  fcheint   der  einfpruch   bloß   wörtlich,   ohne  fteinwur^  er- 
gangen  zu   fein,  mufte  aber   auf  dem   grund  und  boden  felbft 
gefchehen:  in  re   ipfa    nuntiatio    facienda  eil,    ut  confeftim   ab 
opere   difcedatur.     Dig.   39.   1,  5.     Die   einzige   Helle  über   das 
fteinwerfen  ift,  fo  viel  ich  weiß,  bei  Ulpian  in  dem  angeftihrten 
fragm.   Dig.:    melius    eCTe   eum   per  manum   idefb   lapilli  ictum 
(vulg.  jactum)  prohibere,  quam  operis  novi  nuntiatione  (nämlich 
mit  bloßen   Worten).     Ob    nun    diefer    rechtsgebrauch    von   der 
zeit  der  Römer  her  bis   ins   fpäte  mittelalter  fich  in  einzelnen 
gegenden  fortgepflanzt  oder  als  eigne  landeslitte  gegolten  habe  ? 
das  ift  die  frage.  Wenigftens  befchreibt  eine  occitanifche  urk.  vom 
j.  1407  den  hergang  umftändlicher:  denuntiabat  novum  opus  et  in 
fignumhujuscemodi  denuntiationis  etprohibitionis  ^per  jactum  unitts 
lapilli  dixit  in  dicto  novo  opere  exiftentibus :  denuntio  vobis  opus 
novum.    item  per  jactum  fecundi  lapilli  dixit:  ego  denuntio  vobis 
opus  novum.   item  fimiliter  per  jactum  tertii  lapilli.    Ducange  f.  v. 
nuntiatio  n.  o.  [Nuntiatio  novi  operis  lapilli  jactu  zu  Lübeck  1278-82. 
Lappenberg  im  civ.  mag.  6,  219.]    Nach  Groenewegen  de  legibus 
abrogatis    (Ämfterd.    1669)    p.   293    foll    auch    das    fymbol    in 
Brabant  üblich  gewefen   fein.     Dennoch  hätte  es  vorläufig  ge- 
ringen   anfpruch    darauf,    unfern    deutfchen    rechtsalterthümern 
beigezählt  zu   werden,   wenn  ich  mich  nicht  eines  fprichworts 
erinnerte:   der  teufel   hat  feinen  ftein  darunter  geworfen,  d.  h. 
182  er   fucht    den   begonnenen   bau    zu  |  ftören   und   zu    hemmen. 
Volksfagen    handeln   genug  von  folchen  ftdnen  (deutfche  fagen 
nr.  198.  199.  200;  vgl.  Pertz   mon.  1,  372).    Hängt  damit  zu- 
fammen,   daß   es  nach  falifchem  recht  befchimpfte,  einen  ftein 
über  eines  dach  zu  werfen  ?  {lapidem  fuper  tectum  jactaverit  in 
illius  contumeliam.   lex  fal.  77,  1  [Behrendt  p.  144].)  [Außerdem: 
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tres  lapiäes  verfua  habitationem  eonim  projiciendo  in  fignum  male- 
dictioiiis.  MB.  34",  248  (a.  1418).  Beim  bann  drei  f/mm  an  die 
kirchthür  werfen.  Fr.  Wellel  p.  19.  Ein  ßein  umbkeren  zum 
Wortzeichen  vor  des  geladenen  haoa.  weisth.  1,  305.  Boitit  tu 
Taraanar  at  kafta  hein  of  gölf  Jtvert.  Sn.  111,  Be^^ert  er  mir 
nicht,  ich  werfe  im  einen  ßein  in  finen  garten,  amgb.  45*. 
Medem  zeitfchr.  f.  arch.  1,  318-326.  —  Nach  Laßberg  werden 
in  Älemannien  drei  weiße  kiefelßeine  unter  einen  markHein 
gel^.] 

[  FF.     Faden. 

SymboliTch   zu   binden   reichte   ein  zwirns  oder  feidenfadcn 
hin.     Dies   kann   ich   zwar   nicht   aus   der  älteften  zeit  darthun 

[  [doch  Tgl.  1.  fal,  47  de  filtortis],  aber  aus  manchen  gebrauchen 
der  mittlem.  Nach  dem  Cölner  liofrecht  (fec.  12.)  wurde  ein 
ge&ngen  gehaltener  dienftmann  des  erzbifcho&  mit  einem  bloßen 
&denzug  eingefperrt:  quodfi  unus  alterum  pro  libitu  fuo  fine 
jofUtia  occiderit  .  ,  .  conyictus   in   poteftatem  domini  fui  judica- 

[  bitur;  kann  er  fich  nnn  binnen  jähr  und  tag  mit  des  getödteten 
freunden  nicht  abfinden,  tunc  advocAtus  colonieiifis  et  camerarius 

[  eum  in  camera,  quae  proiima  eil  capellae,  recludent.  He  autem 
recludetur:  filum  ftammeum  (1,  ßamincum  [flamraeura?  Kuhn 
wellf,  Th^.  2,  41] )  de  pofte  ad  poftem  per  medium  oftii  tendetur 
et  in  utroque   fine   Hgillam   cereutn   appendetur,   et   cum  fol  in 

I  nane  ortus  fuerit  oftium  camerae  aperietur  et  usque  ad  occafum 

'  folis  apertum  ftabit,  nachts  wird  von  innen  gefchloßen,  be- 
fuchende  lind  zuläßig:  ita  tarnen  ut  ingredientes  et  egredientes 
ßlum  et  figilla  uec  rumpant,  neque  laedant.  Ktudl.  2,  73.  74. 
[Et  fi  quis  raercatorum  (ein  fremder,  der  in  Cöln  handelt)  fecus 
fecerit  vel  feciile  deprehenfua  fiierit  ab  aliquo  cive  colonieufi, 
poteft  ab  €0  ticite  arreltari  et  puniri  more  antiquo,  ut  dicunt,  qtü 

I  lianfe  vocatur,   qui   fic,   ut  dicitnr,   fieri   confuevit,   quod   ciris 

[  coloDienfis  mercatorem  in  tali  eiceffu  a  fe  deprehenfum  calamo 
Tel  jutico  Tel  aliquo  cotifimiU  ligatncnto  ligabit;  quod  vinculum 
fi  talis  mercator  praeter  citis  ipfius  voluntatem  folverit  vel 
ruperit,  pro  tali  excefTu  tarn  in  corpore  quam  in  rebus  in  po- 
teftatem ciris  eam  dep rehende ntis  et  ligautia  incidat,  et  fi 
violentia  rellftentis  hoc  expofcerit,  archiepifcopus  colomenfls  pro 
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tempore  vel  qoilibet  judex  loci  requifitus  a  dicto  cive  hoc  dicto 
modo  exequi  debeat.  eh.  Caroli  IV.  a.  1356  in  Lünig  fpicil.  eccl.  cont. 
1  nr.  116  p.  490.]  Ähnliches  enthalt  das  Hildesheimer  Itiftsrecht: 
were  ok,  dat  en  deneftmann  des  büTcopes  holde  vorlore  ...  he  fcol 
an  Cne  kemenaden  komen,  de  fcol  men  befluten  mit  eneme  fidenem 
vademe^  dar  ne  fcal  he  nicht  ut  komen,  he  untrede  fek  der 
fcult  mit  minnen  eder  mit  rechte.  Bruns  beitr.  p.  162.  [Um 
den  hof  (zu  Alzei,  wenn  ein  in  nngnade  gefaUner  dienftmann 
darauf  ge&ren  ift)  foll  auch  ein  feidenfaden  gehen.  Alzeier  w.] 
Auch  wer^,  da^  ein  fchultheiß  ußblibe  und  die  gerichte  ver- 
fumete,  fo  fal  er  ein  phant  geben  u.  man  fal  in  fetzen  in  unfers 
herm  des  apts  hof  und  in  binden  mit  eime  feiden  faden  und  in 
fchatzen  vor  ein  phunt  phenge  und  ein  helbeling.  Seligen- 
ftätter  fendrecht.  Ein  folches  binden  mit  feide  wird  auch  bei 
der  Zulieferung  fchädlicher  menfchen  (milTethäter,  Verbrecher 
[vgl.  f.  874.  875])  beobachtet.  Das  gotshaus  zu  Rot  (in  Baiem) 
hat  auch  die  recht,  ob  fach  war  daß  ein  fchedlich  menfch 
herein  in  die  hofinark  kam,  es  fei  frau  oder  man,  fo  mag  des 
gotshaus  richter  nach  feinem  leib  und  gut  greifen  und  in  an- 
nemen  und  bewaren  und  ibl  das  dan  dem  landrichter  kunt  und 
ZU  wißen  tun,  wie  er  einen  folchen  nenfchen  hab,  das  er  kam, 
183  er  |  woll  im  den  antwurten  aus  der  hofinark  nach  recht  und 
freiheit  des  gotshaus;  und  in  dreien  tagen  foll  er  den  fched- 
lichen  menfchen  dem  lantgericht  oder  feinen  amtleuten,  als  er 
mit  gürtel  umfangen  iA,  an  die  außer  £älter  feul  mit  einem 
feiden  oder  zmrinen  faden  binden,  (holt  ihn  der  landrichter 
nicht  ab,  fo  läßt  ihn  der  gotteshausrichter  fo  angebunden  fbehen) 
und  ift  von  alter  alfo  herkomen.  Roter  hofmarksfreiheit  (a. 
1400).  Ferner  wurden  gebannte  grundftücke  durch  einen  da- 
rum gezogenen  feidenfaden  gehegt:  item  diefer  bann  floßt  an 
dreier  herren  land,  nämlich  an  die  graffchaft  von  Wied,  an  die 
herfchaft  von  Kenburg  und  an  die  graffchaft  von  Diez,  und 
in  welcher  der  dreier  herren  land  diefer  bann  ftößt,  als  fem 
daß  es  gienge  ein  feiden  faden  darumb  und  foll  als  frei  fein, 
das  ihn  der  bannherr  nicht  zubrechen  foll.  Selterfer  w.  [Sieh 
noch  Stöber  eK.  märch.  54:  fidefade  um  das  haus;  in  einem 
fchlefifchen  Volkslied  heißt  es:  die  goMne  fchnur  zieht  um  das 
haus,  es  fehen  zwei  fchöne  Jungfrauen  heraus.    Büfching  ergänz. 
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bogen  zu  Streits  fchlef.  prov.bl.  1829  p.  142.  Merkwürdig  ift 
der  gebrauch  des  fadens  beim  fchickfal:  die  nomen  drehen  die 
örlögpätto,  fpannen  die  guTUnßmo  dem  neugebomen  in  often, 
weiten,  norden;  das  dazwifchen  liegende  (einge&demte)  land  iß 
fein  künftiges  reich.  Ssem.  149**.  Gleipnir,  die  feßel  womit  der 
Fenrisülfr  gebunden  wird,  ifb  ein  dünnes  feidenband  (fem  fü- 
hirtema),  Sn.  34.  35.  Nach  Vuk  nr.  107  werden  mädchen 
an  dünnen  feidenfaden  gebunden,  von  den  knaben  losgefchnitten. 
In  BraOlien  wird  mit  baumwoUenfaden  umzogen  und  verfchloßen. 
Martins  37.  38.  59.]  Im  heldenbuch  find  die  rofengärten  mit 
feidenen  faden  umgeben.    Grimhilt: 

fie  het  ein  anger  weite  mit  rofen  wol  bekleit, 
darumb  fo  gieng  ein  maure,  ein  feiden  faden  fein; 

und  Laurins  kleiner  rofengärten: 

darbei  ein  fchönes  gartelein, 
darumb  gehet  ein  feiden  faden.  — 
da^  diu  müre  folde  ün, 
da;  was  ein  faden  ftdin; 
der  im  den  zebraeche, 
wie  bald  er  da;  rseche! 

Es  waltet  dabei  noch  etwas  abergläubifches '*'),  denn  auch 
in  den  dänifchen  Volksliedern  binden  die  beiden,  um  fich  feß- 
zumachen^  rothe  feidenfaden  um  ihre  helme: 

faa  tog  han  en  filketraad,  bandt  om  fin  hielm  faa  röd. 

Kv.  p.  m.  72.    Nyer.  1,  81.     [Sv.  forns.  1,  64.] 

faa   lagde  han   om  fin  gyldene  hielm  den   filketraad  hin 

rode, 
da  hug  nu  Vidrik  Verlandfen,  jeg  haaber  det  fkal  ei  blöde. 

Kv.  p.  m.  421. 

faa  tog  han   en  filketraad^  kafter   den   over  hielmen   rod. 
Tragica  18,  44.  | 

*)  die  Parfen,  wenn  ße  einen  todtenacker  (dakmeh)  anlegten,  fchlugen 
in  vier  ecken  vier  große  nägel  ein  und  zogen  eine  fchnur  von  hundert 
goldenen  oder  baumwollenen  fäden  dreimal  darum.  Zendavefta,  Kleuker 
3,  250-258.    Majer  mytbol.  lex.  1,  417. 
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[Vom  dichter  wird  einer  frau  haar  als  feßelndes  band 
ge&ßt : 

och  enift  hie  ninder  frouwen  har 

weder  fö  mürwe  noch  fö  clär, 

e^  enwaere  doch  ein  velle  hant 

ze  wem  ftrites  iwer  hant.    Parc.  299,  3.] 

184  Darf   man    aus    einem    gedichte    Walthers    fchließen,    daß 

unter  liebenden  der  feidenfaden  eine  jetzt  unbekannte  bedeutung 
hatte? 

welch  wlp  verfeit  im  einen  vaden? 
guot  man  iil  guoter  /Man  wert.    44,  9 

[vgl.  Wackemagel  zu  Walth.  2,  186.  Lachmann  Walth.  44,  10] ; 
oder  fagen  die  worte  bloß :  welche  frau  vTürde  ihm  das  geringfte 
verfagen,  ein  folcher  mann  ift  des  heften  werth? 

[Der  £äden  als  fymbol  der  Verzeihung,  der  ausföhnung 
(zwifchen  könig  Pippin  und  Sturmi)  in  der  oben  C  161  an- 
geführten ftelle  aus  der  vita  Sturmii  a.  754,  Pertz  2,  374. 

FF  1.    Zaum. 

Wigalois  unterwindet  Jich  der  Larie  durch  ergreifen  des 
jsaums,    Wig.  9005: 

frou  Amenä  reicht  im  dar 
ir  tohter  jsoum  mit  der  hant, 
her  Wigalois  fich  underwant 
alr^rfb  finer  anüen. 

rendre  par  le  firein,  Ren.  26608;  überreichte  das  pferd  mit 
dem  Zügel  in  E.  band.    unw.  doct.  545.] 

GG.    Seil. 

Kirchengüter  vnirden  mit  dem  glockenfeil  übergeben: 
veftivit  cum  corda^  unde  fignum  tangitur.  Meichelb.  368  (um 
815);  proinde  tranlmifit  Hitto  epifcopus  legaliter  mifTum  fuum 
Rubonem  archipref byterum  ad  ipfum  locum  Adalhareshufun,  ut 
vellituram  legaliter  accepüTet,  ibidemque  veniente  Rubone  in- 
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primis  Pilignm  per  funicülum  figni  eccleliae  legitime  Rubonem 
archiprefbyterum  veftivit.  Meichelb.  510  (a.  827).  Andere  be- 
lege bei  Ducange  3,  1531.  [Seil  in  die  band  geben.  AKatia 
1855,  66.]  —  Ein  feil  um  den  hals  trugen  fowohl  folche  die 
Heb  auf  tod  und  leben  ergaben  als  auch  an  gewiHen  orten 
die  freibauem  zum  zeichen  geringerer  knechtfchaft  oder  hörig- 
keit.  Haltaus  2140-42.  [Innexo  libi  ligamine  colli  fefe  mancipat 
fancto.    Pertz  6,  26.    Vgl.  unten  f.  340.  345. 

Schnur^  an    der  taufhaube:   finer  wefterhüben  fnuor  von 
vü  herren  wart  geruort.  ged.  vom  ritterpreis  ßr.  6.] 

HH.     Wagen. 

Ein  land  mit  dem  wagen  befahren  iCb  zeichen  der  befitz- 
nähme.  Hierher  gehört  die  oben  f.  88  angefiihrte  fage  von 
Heinrich  mit  dem  goldnen  wagen;  einen  merkwürdigen  beleg 
liefert  das  clevifche  alluvionsrecht  zwifchen  Rhein,  Kfel  und 
Wael,  nämlich  jeder  eigenthümer  von  althubigem  am  äuß  be- 
legenem lande  darf  den  im  waßer  fich  anfetzenden  grund 
(aenfchot  van  fand  u.  lande)  erwerben,  infofem  er  ihn  mit 
einem  fchwer  geladenen  miftwagen  langfam  und  feierlich  be- 
fahren läßt.  Ich  will  den  hergang  aus  einer  ungedruckten 
niederfchreibung  vom  j.  1541  mittheilen.  So  wie  eenen  waerd 
winnen  of  befhairen  will,  die  fall  den  beeren  ofte  amptman 
willigen,  dair  dat  althoevige  land  under  gelegen  is,  dat  hi 
dat  fand  ofte  waird  befhairen  will  und  fall  begeren  den 
ambtman  dairbi  tho  komen  und  up  dat  althoevige  land  ein 
bank  tho  fpannen  und  dat  gericht  heegen.  als  dit  aKoe  ge- 
fchiet  is,  fall  hi  gliekfals  den  ambtman  bidden,  dat  hi  hem  gunne, 
dat  hi  den  werd  of  fand  moige  befhairen  nae  ftroemrecht  ind 
waterrecht,  dat  fall  hem  die  ambtman  gunnen,  beheltliken 
finen  gn.  lieven  heren  |  ßns  rechten,  want  hi  dat  bedinget  want  185 
des  heren  recht  is  nutte  unbedingt,  want  oft  faik  were,  dat 
die  perde  u.  waegen  driftich  worden,  weren  fi  den  heren  alsdan 
verfallen.  Ind  wanneer  die  here  of  ambtman  dat  vergoint  heft, 
foe  fall  hi  (der  erwerbluftige)  dan  eenen  wagen  mit  miß  hebben, 
als  een  bouwman  den  up  fin  land  to  fuiren  plegh  in  mit 
namen    mit   drie  of  vier  perden   u.    nit  mere.    und   die  perde 
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enfollen  nit  wefen  van  eenen  hair.    Und  die  miil  fall  gelaeden 
wefen  up   die  faelllede  u.  off  die  miß;  dair  nit  enwere,  fo  fall 
hi  den  heren  bidden,  dat  hi  im  gönne  den  up  een  ander  Hede 
to  laiden  und  der  menners  (wagenlenker)  füllen  twee  wefen,  die 
een  up   dat  vorfbe  perd,   die  ander  up  dat  middelfte;   und  die 
Yorfte  foll  hebben  een  vlefch  mit  win  an  llnen  hals  ende  ii 
füllen  hebben  weiten  broet  (waizenbrot)  in  oeren  boefem  und 
füllen  dri  werf  in   den  water  halden  und  die  vorfbe  fall   den 
achterllen  driemael  die  flefche  doin  (die  weinflafche  geben),  dat 
hi  drinke  end  füllen  irfben  van  den  broit  eten  und  die  flefch 
dan  weder  aen  linen  hals  hangen  und  befhaeren  alfo  den  werd 
of  fand,    und  dit  fall  gefchien  bi  klimmender  fonnen.    Und  die 
ambtman  fall   bliven  ßtten  in  den  gerichte  mit  Iinen  gerichts- 
luiden   tot   der   tit,  dat  die  befharunge  gefchiet   is.     und  fall 
Ctten  upten  oever  van   dem  althoevigen  lande,  dair  di  waert  af 
befhairen  wirt.    und  als   die  befhairunge  gefchiet  is,  fo  fall  hi 
weder  koemen  vur  dem  gerichte  und  feggen:  heer  richter,  off 
woe  hie  dan   genoempt  lin  mochte,  hebt  gy  gefehen,   dat   ik 
den  waert  of  dat  land  mit  recht  befhairen  hebbe?  fegt  er  dan 
jae,   dat  hie   dat  gellen  heft,   dat  trecket  an  dat  gericht  u.  gift 
dem  ambtman  fin  gelt  u.  den  gerichtsluiden   oer  oirkunde.  — 
Eine  in  derfelben  hf  nochmals  fbehende   befchreibung  verdient, 
ihrer  abweichungen   wegen,   ausgefchrieben  zu  werden:  foe  fall 
men  nemen  eenen  waegen  als  een  bouwman  deglichs  plech  thoe 
laiden  mit  miß  u.  mit  perden  als  et  gewoentlik  is.     und  füllen 
der  perden  vif  of  fes  fin  u.  etlike  feggen,  dat  ein  witgraw  perd 
bi  der  hand  gain  fall,  up  welken  der  driver  fall  fitten,  die  den 
waegen  drift.     item  die  wctgen,  als  hie  geladen  is,  fal  men  dan 
met  enen   driver  fonderlich   fonder  hulp  driven  met  perden  ge- 
fpannen  als   gebort  wie  voris.     (vorgefchrieben  ift)  op  den  olt- 
houvigen   lande  und  den   wagen  eens   omme   wenden   op   den- 
felvigen   olthouvigen   lande   u.  vortan  te  vaeren   ter  flede  men 
186  bevaeren  will  und  den   driver  fall  men  |  fchenken,  als  die  vier 
raeder  des   wagens  in  dat  water  fin,   met  weiten  broot  u.  win 
u.  dit  ten  eerfben  mael.    item   den  andern   mael   fal  men  den 
driver,   als  die  perden  mit   den   wagen  u.  redem  in  dat  middel 
van   den   waeter  ftaen,    noch   eens  fchenken   met  win   u.   met 
weiten  broot,  onderwilen  fall  hi  tücken  in  dat  water  u.  dan  fall 
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hi  een  weinig  vort  vaeren.  item  ten  derden  mael  fal  di  driver 
vort  vaeren  metten  peerden  op  dat  overland  u.  die  raeder  eens 
deels  in  dat  waeter  laten  ftan  end  men  fal  den  driver  den  nocli 
eens  fchenken  met  win  u.  met  weiten  broot  u.  dan  hi  vortan 
op  dat  hoge  vaeren  n.  den  wagen  aldaer  Ilaen  laeten  u.  men 
fal  die  peerden  aflpannen  metten  touwen  (mit  dem  gefchirr). 
Item  alle  fanden  of  landen^  die  in  fbroom  of  water  vallen,  die 
hoeren  den  landheren,  und  die  beere,  die  erll  niet  aen  en  vingt 
of  endoet  belleken,  die  magb  een  igelick  bevaeren  van  Iinen 
althouvigen  lande,  als  hi  dat  na  waterrechten  bekomen  kan  und 
als  hi  dat,  fo  boven  llet,  bevaren  heft,  mag  hie  dat  uth  doen 
paelen  mede  Itrooms  u.  dat  alfo  befitten  n.  beholden.  —  Der 
wagen  ift  hier  nicht  bloß  fymbol,  fondern  zugleich  probe  und 
maß  der  haltbarkeit  des  angefchwemmten  grundes.  So  wird 
anderwärts  die  dicke  eines  gehauenen  holzfbammes  geprüft,  in- 
dem man  einen  leeren  wagen  darüber  fahrt:  men  fecht,  dat  men 
den  ftammen  fchal  crützewis  mit  einem  luefsenfiger  durch 
bohren  u.  fithren  mit  einem  leddigen  wagen  darover;  brekt  he 
denn,  fo  is  idt  men  ein  unrecht  bröke;  brekt  he  nicht,  dat  is 
LX  mark  bröke.    Rugian.  17. 

[HH  K    Kamm. 

Svarfdoela  faga  cap.  10  (Islendinga  fogur  t.  2.  Kph.  1830 
p.  137):  als  {)orfteinn  zu  der  ftelle  gekommen  war,  bis  zu 
welcher  er  das  land  unter  fich  legen  wollte,  nahm  er  feinen 
kämm  vom  haupt,  brach  ihn  entzwei,  warf  die  ftücke  auf  den 
boden,  legte  eine  halbe  mark  filber  zu  jedem  ftück,  rief  die 
anwefenden   zu   zeugen   an   und  gab  dem  bezirk  einen  namen.] 

II     Pflug. 

Mit  dem  pflüg  wird ,  wie  mit  dem  wagen ,  neuerworbnes 
land  befahren,  vgl.  f  87.  88;  [das  pflügen  dient  nicht,  wie  in 
jenen  früheren  fallen,  als  maß  bei  Fumag.  nr.  74  (a.  856): 
ambolaverunt  fuper  camporas  illas  ...  et  exinde  nominative  ut 
fupra  veftitura  compreinfit  et  inde  veftitus  fuit  et  etiam  ibi 
arare  fecit,  et  in  fuprafcriptas  cafas  discoperllt  et  coperßt  ve- 
ftitura abendum] ;  herzog  Heinrichs  goldner  kleiner  pflog  im 
Grimm^B  D.  R.  A.    4.  Ausg.  R 
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fchoße  erinnert  aber  an  den  goldnen^  vom  himmel  ge&llenen 
pfiitg  der  öcythen.  Herod.  Melpom.  5.  Welche  bewandnis  hat 
es  mit  dem  filbemen  pflüg  in  folgender  fpäten  Urkunde :  item^ 
wan  eine  emp&ngende  band  über  ein  yoII  heckenlehen  abgienge, 
der  foll  der  erwürd.  frau  zu  Effen  verfallen  fein  mit  einem 
filbern  plog,  den  zu  löfen  mit  ftinf  marken.  Kindl.  hörigk.  p. 
712  (a.  1577)?  Der  abgäbe  von  pflaggeräth  wird  auch  öfter 
gedacht:  do  pro  cenfu  unum  fertonem  ad  caltrum  Wemingerode 
et  unum  fertonem  ad  cafbrum  Elvingerode  et  ad  quodlibet 
caitrum  annuatim  duo  infbrumenta  aratri  ein  plochblad  u.  ein 
IST  feegJc.  \  Delius  Elbingerode  urk.  p.  22  (a.  1483);  ein  fech,  ein 
flughlattj  zwene  nagelJftebe.  ibid.  p.  50  (a.  1505);  [ftirfl  ok 
die  herre,  die  man  gift  fineu  tins  .  .  .  unde  ne  bedarf  nemannes, 
die  ene  gewere,  wen  finen  ploch  (non  nifi  fuo  aratro  indigebit 
warandatore).     Sfp.  2,  59.] 

KK.    Stiüil  und  tifch. 

Als  rechtsfymbol  hat  der  ftuhl,  wenn  er  näher  befchrieben 
wird,  ftets  drei  beine:  drißichil  ftuol,  wie  er  fchon  in  einer 
gloffe  bei  Junius  283  heißt*);  [trißikel  flöl.  gl.  Trofs.  drißich 
tripodes.  Sumerl.  29,'  23;  vgl.  drifpitz.  Keller  Romvart  655. 
Auch  der  melkftuhl  ift  dreibeinig.  Sich  auf  den  dreifuß  im 
haus  fetzen,  öftr.  aberglaube  nr.  59.  60;]  zuweilen  wird  von 
bloßem  ßuhl  und  küffen  gefprochen. 

1.  es  ift  f .  80.  81  gewiefen  worden,  daß  der  geringfte 
gutsbefitz  durch  den  räum,  worauf  ein  dreibeiniger  ßuhl  liehe, 
bezeichnet  werde;  ein  ftück,  das  keinen  ftuhl  fiißt,  ift  des  grund- 
eigenthums  un&hig. 

2.  aber  auch  der  befitz  jedes  andern  grundftticks  wird 
durch  einen  folchen  ftuhl  angetreten ;  bei  feldgtiterein Währungen, 
fagt  Bodm.  438,  war  üblich,  daß  der  neue  gutsempfanger  vom 
gerichte  an  das  gut  begleitet,'  dort  auf  einen  dreibeinigen  ßuhl 


*)  Ducange  f.  v.  tripetia,  tripedia:  fedebat  f.  Martinas  in  fellula 
ruflicana,  ut  eüt  in  uTibuB  fervolorum,  quas  nos  ruftici  Galli  tripetias 
[vos  fcholaftici  aut  certe  tu,  qui  de  Graecia  yenis,  tripodas  nuncupatis. 
Sulpit.  Servems  dlal.  de  virtutibus  B.  Martini  ed.  Amftelod.  1665 
p.  529]. 
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zu   fitzen   und   alfo   in  einem  dreimaligen  fchube  fich  dem  gute 
KU  nähern  beordert  ward;  das  hieß:  in  das  tpU  rwtfrhcn.    Allein 
ich  kenne  noch  keinen  beleg  fiir  diefe  rechtsgewohnheit,  der  über 
das  vieraehnte  jh.  reichte;  [doch  Geh  bei  Kindl.  3,  67.  W^and  ferne 
224  (a.  1170):  wer  feine  guter  dem  kloller  fchenken  will,  geht  aufs 
plocitvmi  und  erklärta;   der  richter  befiehlt   dem  praeco,  den  att 
inyeftieren;    darauf  verfammeln    fich    die   fchftffen   und   der 
M   mrd  gefetzt   (pofita  fella)   und  die  inveftitur  b^onnen;] 
ije  alten   gefetze   erwähnen   der  gewohnheit  nirgend,  Ducange 
lat  fie   au9   keiner   einzigen   Urkunde   beigebracht.     Gleichwohl 
t  gar    nicht    glaublich,    daß    ein    folches   fymbol    erft    um  diefe 
faeit  begonnen,  ebenfo  wenig,  daß  ea  fich  nicht  auch  fchon  über 
das   ältere   (carolingifche)   Franken   erilreekt   haben   follte.     Die 
beiden  älteOren   belege*)  find  aus  dem  Mainzifchen,   die  andern 
aus  Helfen,  Weflphalen,   Braunfchweig:   predictus  etiam  Crafto 
üchultetus  nna  cum  Hertwino  burgravio  prenominatus  fratres  in 
jprelibate  domus  porfefGonem  mifit  et  locavit  cum  pace  et  banno 
9er  federn   Irtpedem,   prout  Maguntie  confuetudinia  eft  et  juris. 
QudenuB  2,  453  (a.  1316);   refponderunt  iidem  jurati  praehabita 
inter  fe  deliberatione   diligenti    l'eorfim,   quod,   affumta  fibi  una 
yede  Ugnea  tres  pedes  lutbente  polita  |  extra  Judicium,  cum  eadem  181 
.  trtbus  vicibus  locum  mutando  usque  in  ipfum  Judicium 
)dere  deberet.    Bodm.  438  (a.  1329);  darnach  in  dem  andern 
.  .  ül  der  obg.  Heinrich  kommen  u.  hat   fich  zu  i'oliohem 
höbe  laßen  eigen  und  hat  der  fchultheiß  des  gerichts  .  .  .  Hein- 
richen in    folchen    hob    gefaft,    gewert  und  geeignet  .  .  und  hat 
Liäae  gedan   in   beiwefen   (der  fcheffen)   und   hat  den  obg.  Hein- 
■  licheu    gefall    mit    kuffen    und    mit   (tnle   uf  den    felben   hob. 
liuchenb.  3,  101  (a.  1349);   fo   fal   der  richter  mit   den   fcheffin 
Kunde  gerichtis  knechten  ußlehin  unde  dae  gerichte  nicht  ufgebin 
udem  mit  dem   cleger  gehin  in  die  hufnnge  adlr  uf  das  erb- 


*,  frühen'  der  befitzergreifung  erwähnende  urkuuden  reden  bloß  von 

ti  tagen  und  nüchien:   et   porihuc   dob    exuti  de  omni  re  patema  noEtra 

I   reTeKvimuB  Wolframinum  mODachum  et  mifTum  ipfornm  monnchoraiii  per 

tribun  diebits  et  per  Iribus  noctibtu.    Neugart  nr.  45  (a.  706);  [poITedionem 

praediomm  iDtrarenml  i^t  per  triduum  ibi  comniaiienteB  ia  proprietBl«m 

eeolenae  maticipavenint.    eh.  b.  1144,  Scheidi  maotUTa  p.  SOT.J 

R2 
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gut  unde  mit  lieh  nemen  einin  ßul  mit  dri  heinen.  da  Tal  he 
den  cleiger  uf  dem  erbe  nf  fetmi,  eins,  zwi,  zum  dritten  mal. 
Frankenberger  ftat.  (a.  1493)  bei  Schminke  2,  741;  in  das 
gut  fetzen  mit  hüffen  und  mit  ftule,  mit  gerichten  und  mit 
rechte  als  recht  ift.  Wenk  2  nr.  404  (a.  1365);  hat  darin  ge- 
feßen  mit  Jouffen  u.  ftule  jar  u.  tag,  alTe  des  gerichtes  recht 
u.  gewonheit  ift.  Kopp  nr.  123  (a.  1411);  darauf  ift  man 
herunter  in  das  haus  gangen,  dafelbft  man  dem  hern  fifcahi 
einen  (lul  mitten  in  das  haus  gefetzt,  darauf  er  fich  auch  in 
ßgnum  realis  et  vere  apprehenfae  pcflefCionis  aufgefetzt.  Braun- 
fchw.  ded.  (a.  1595)  bei  Haltaus  1759;  der  landfifcaUs  namb  die 
tradition  u.  überantwortung  des  haufes  ...  an,  fatzte  ßch 
öffentlich  auf  den  ßuel,  ibid.  (a.  1598)  Haltaus  1.  c.  [Vgl.  agf. 
yrfefböl  gelittad.  ps.  68,  37,  im  text:  hereditatem  acquirent.] 

3.  weigert  fich  der  richter  einer  vorzunehmenden  belehnung 
oder  entfetzung,  fo  kann  wer  ein  recht  hat  fie  zu  fordern,  mit 
einem  folchen  ftuhl  die  feierliche  handlung  felbft  begehen,  muß 
aber  die  fchuldige  geldabgabe  darauf  legen.  Item  wolte  de 
fchulte  einen  nicht  belehnen  mit  einem  hofesguede,  fal  de 
nemmen  einen  dreißaligen  ßoel  u.  leggen  darup  fo  viel  geldes, 
als  eme  to  rechte  geboert  to  geven.  de  fall  fo  wol  u.  vafte  be- 
lehnet fin,  als  were  he  van  den  fchulten  belehnet.  Eilper  w.; 
wenn  ihn  der  fchultheiß  nicht  belehnen  wolte,  fo  foll  er  nehmen 
einen  ßtihl  mit  drei  fußen  u.  fetzen  ihn  ins  gericht  und  die 
'pfenningsfchuld,  die  das  gut  thut,  dreifach  auf  den  ßuhl  legen, 
an  den  ßuM  greifen  und  den  hofleuten  zwölf  pfenninge,  dem 
baumeifter  aber  geben  vier  pfenninge  und  auf  diefe  weile 
foll  er  belehnt  fein,  fo  gut  als  wenn  ihn  der  fchultheiß 
belehnt  hätte.  Schwelmer  hofrecht;  item  of  fake  were,  ein 
queme  fin  gud  to  entfangen  na  des  hoves  rechte  und  des 
189  hoves  |  fchulte  en  nicht  van  vrevelmode  belenen  enwolde,  fo  fal 
deigene  nemen  ein  drißelingen  ßol  und  fetten  int  gerichte  und 
leggen  op  itlicJien  ßalen  des  ßols  drei  albus  und  geven  dem 
hove  u.  hoveslüden  ok  fo  vel  und  dan  fal  hei  fo  wol  belent 
wefen  met  dem  gude,  gelik  of  en  dei  fchulte  perfonlik  hedde 
belent  mit  hande  u.  munde.  Schöplenburger  hovesr.;  item,  fo 
der  gefchwomen  fronen  ein  einem  veftgenoten  fin  gut  nae 
diefes  gerichts   rechte  thofchloge,  fo  mag  dei  veftgenote  bi  den 
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lichter  gaen  und  fin  gut  entfetten  und  dem  gennen,  fo  eme  lin 
gut  hedde  thogefchlagen ,  tho  rechte  llaen.  und  fo  dei  richter 
den  entfat  nit  nemen  wolde,  fall  hei  dan  dei  entfettung  uf  einen 
dreißalichen  ftoil,  tegen  der  ylacke  vam  hael  in  dat  richters  huis 
leggen  und  darmit  Hn  gut  entfat  hebben.    Hagener  vefbenrechi 

4.  ftatt  des  ftuhls  ein  Ufch  in  folgender  merkwürdigen 
fbelle:  darnach  weift  man,  wer  landliedelgut  jemand  geliehen 
hätte  zu  landfiedebrechten ,  der  fol  den  nicht  vertreiben  um 
eines  lieben  landfiedels  oder  höhern  pfachts  willen;  ift  es  aber, 
daß  derfelbe  es  felbften  nutzen  u.  bauen  und  felbften  gebrauchen 
will,  fo  foll  er  es  ihme  verkünden  drei  tage  u.  fechs  wochen 
vor  S.  Peterstage,  in  den  erften  vierzehn  tagen  follen  fie  die 
nachbam  bitten  in  dem  dorf  unten  u.  oben  feine  beßerung  zu 
achten,  in  den  andern  vierzehn  tagen  foU  er  bringen  das  gelt 
als  der  hof  oder  pacht  herr  und  dem  hofbauren,  welcher  einen 
Ufch  mit  drei  beinen,  zwei  auswendig  der  fchwellen  und  eins 
inwendig  der  fchwellen  des  hofhaus  fbehend  haben  foll.  auf 
folchem  Ufch  foll  der  hof  oder  pfachtherr  ihme  das  geld  vor 
die  eingebrachte  beßerung  zahlen,  fo  hoch  folche  geachtet 
worden;  wenn  das  gefchehen  ift,  fo  foll  er  dem  fein  gut  ein- 
räumen, das  es  eingeräumet  fei  drei  tag  vor  S.  Peterstage,  das 
bedeuten  die  zwei  beine  auswendig  der  fchwellen.  Altenhafl.  w. 
pag.  40.  41.  [Vgl.  bei  Horaz  fat.  1.  3, 13:  menfa  tripes  pauperum; 
rgdnB^a  aber  ift  aus  TiTganB^a  geworden.]  In  nahverwandten 
fprachen  bedeutet  das  deutfche  ftuol  einen  Ufch,  fo  das  littL 
ft;alas,  flav.  ftoL 

5.  fprichwortlich  heißt :  einem  den  ßuJil  vor  die  thür  fetzen, 
einen  bisher  zu  fitz  berechtigten  aus  dem  häufe  weifen  [auch: 
einem  den  dienft  aufkündigen].  Vor  alters  fcheint  diefe  fym- 
bolifche  handlung  wirklich  vorgenommen  worden  zu  fein.  Es 
gibt  ßcher  noch  mehr  belegftellen,  als  folgende:  [der  frauen 
den  ftul  vor  die  tür  fetzen  mit  einem  rocken.  gL  zu  weichbild 
22  p.  m.  42**.  43**;]  ob  fich  das  menfch  .  .  verändert  .  .  fo 
möchten  die  kind  im  oder  ir  ein  ßuhl  für  die  thür  fetzen,  alles 
von  altem  herkommen  |  und  hätte  daflelb  menfch  kein  recht  190 
mehr  in  dem  haus.     Fifcher  erbf.  2,  281. 

6.  In  zwei  fbellen,  die  bedeutend  älter  Und,   als  alle  unter 
2  angefahrten,  liegt  der  nachdruck  nicht  auf  dem  fymbol  des 
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ftuhls,  fondem  in  der  einen:  auf  der  dreinächtigen  feffion: 
epifcopos  et  advocatus  illius  acceperunt  ipfam  traditionem ,  et 
pollea  feffionemj  juxta  morem  Bajovarioram ,  adfieri  decreverunt; 
hoc  egit  Erinus  fervus  noctibus  trihus.  Meichelb.  633  (a.  845). 
Diefer  drei  nachte  fortgefetzte  ibefitz  könnte  doch  mit  jenem 
dreimaligen  fchub  in  das  gut  zufammenhängen.  Die  andere 
Helle  fordert  zur  feierlichen  beCtznahme,  daß  in  dem  neu- 
erworbnen  grundilück  (häufe)  ein  tifch  aufgeßeUt  und  gäße  mit 
hrei  bemrtet  werden:  teftes  dicant,  quod  in  cafa  illius,  qui 
fortunam  fuam  donavit,  ille,  in  cujus  laifam  filtucam  jactavit, 
ibidem  manßffet  et  hofpites  tres  vel  amplius  collegilTet  et 
pavifTet  et  ei  ibidem  gratias  egiffent,  et  in  beudo  fuo  puUes 
tnanducaffent.    lex  fal.  49  [46]. 

LL.     Waßer. 

Ein  trunk  waßers  war  zeichen  der  entfagung:  [refignavit 
.  .  .  haußa  aqua  juxta  terrae  confuetudinem.  eh.  a.  1259  Ledeburs 
archiv  8,  379;]  außerdem  kann  ich  den  brauch  nur  mit  einer 
fchlefifchen  urk.  von  1208  belegen:  fed  poftmodum  praedictus 
Stephanus  veniens  eam  (villam)  a  Earolo,  filio  Beronis  evicit.  et 
ego  mifertus  Karoli,  juvi  eum,  ut  ipfam  a  Stephano  redimeret, 
quam  XIV.  marcis  redemit  et  quod  nunquam  eam  de  caetero 
rehabere  poffit,  juffus  eft  prout  moris  eft  haußum  aquae  ebibere, 
fed  ego  parcens  verecundiae  fuae  praecepi  ei  in  cypho  argenteo 
medonem  propinari  et  ebibit  coram  me  et  meis  baronibus  contra 
fe  in  teftimonium.  Sommersberg  1,  819.  AJfo  wohl  mehr 
flavifche  litte. 

Außer  dem  netzen  der  fahne  in  brunncnwaßer  (oben  f.  161) 
weiß  ich  auch  fonft,  in  dem  ganzen  deutfchen  recht,  keine  an- 
wendung  eines  fo  einfachen,  naheliegenden  fymbols.  [Doch  lieh: 
inveltitura  per  amphoram  plenatn  aquae  maris^  exinde  legitimam 
fecit  donationem.  eh.  Ottonis  III.  ap.  üghellum  4,  1160.  Eine 
traditio  per  pifces:  teftes  habuimus  legitimos,  qui  onmi  lege 
probare  fuerunt  parati  quod  Hildegardis  ad  opus  emerit  et  per 
pifces  ex  ejus  pifcaria  inveftituram  dederit  in  vita  fua  monachis 
majoris  monafterii.  Ducange  3,  1536.]  Unter  andern  völkem 
war  die  anwendung  diefes  fymbols  üblicher,  in  der  ein- 
wanderungsfage   der   Ungarn  wird  z.  b.   ein  krug  Donauwaßer 
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gefchopft,  oben  f.  121.  [Vgl.  auch  Herodot  1,  172:  beim  bund 
fich  gegenfeitig  aus  der  band  trinken.]  Bei  den  Indiern  fchüttet 
wer  etwas  verkauft  oder  verfchenkt  ein  wenig  waßer  auf  die 
erde,  welches  der  empfanger  mit  der  band  auffaßt  und  trinkty 
anzuzeigen  daß  das  eigenthum  auf  ihn  übergegangen  fei.  Majers 
myth.  lex.  1,  175.  ]  [^Wafchen  fich  zwei  in  einem  gefdß,  fo  gilt 
das  als  zeichen  von  unfreundfchaft  in  Helfingor  in  Dänemark. 
Baden  antiqv.  not.  p.  163.  Mungo  Park  erzählt  das  umgekehrte 
von  Africanem;  ja,  das  waßer  trinken,  worin  fich  ein  andrer 
gewafchen  hat,  ift  zeichen,  daß  man  fich  ihm  hingebe.  In 
Africa  trinken  contrahierende  gegenfeitig  aus  ihren  bänden;  bei 
wendifchen  Völkern  warfen  fie  einen  ftein  ins  waßer.  Baden 
p.  164;  vgl.  das  altnord.  fpeien  in  ein  faß  beim  friedensfchluß 
(unten  f.  194  nr.  4);  auch  bei  indifchen  Völkern  fpien  fich 
pacifcenten  einander  in  die  rechte  band.  Baden  p.  168.  Sieh 
noch  Feftus:  aqiia  et  ignis  interdici  folet  damnatis.  aquam 
accipiunt  nuptae,  videlicet  quia  hae  duae  humanam  vitam 
maxime  continent.  itaque  funus  profecuti  redeuntes  ignem 
fupergrediebantur  aqua  afperfi.  quod  purgationis  genus  voca- 
bant  fuffitionem.] 

MM.     Wein.  191 

Dagegen  wurde  unftreitig  von  alters  her  in  Deutfchland 
zur  bekräftigung  feierlicher  vertrage  und  bündniffe  wein  (hier 
und  meth)  getrunken,  ja  unter  vielen  theilnehmern  und  zeugen 
förmliches  gelag  und  mahl  gehalten.  Sitte  war  das  vomämlich  bei 
friedensfchlüßen ,  ausföhnungen ,  erbfchaftstheilungen  und  hoch- 
zeiten,  wie  eine  menge  von  Hellen  in  den  Chroniken  und  Cagen 
bezeugt,  z.  b.  denique,  ficut  mos  eil  inter  barbaros,  ad  confirmandum 
pactum  foederis  convivium  habebatur  per  octo  dies.  Adamus 
brem.  hift.  eccl.  3,  20;  nü  fsetti  Högni  Sörla  vid  fyftur  üna 
oc  drucku  ßdar  fättar  bikar,  Sörla  fterka  faga  cap.  2;  [Amis 
2135: 

fus  fluoger  fi  im  in  di  hant, 

nach  guotem  wine  wart  gefant, 

den  trunken  fi.] 

Allein  wenn  auch  diefer  gebrauch  herkömmlich  und  unerläßlich 
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war,  rechtlich  oder  fymbolifch  kann  er  doch  nicht  heißen,  all- 
gemein genommen  weder  aus  dem  fymbol,  noch  das  fymbol  ans 
ihm  hergeleitet  werden;  er  beruht  in  der  lebensweife  und 
neigung  des  alterthums.  Keines  der  gefetze  fordert  den  wein- 
trunk  zur  eingehung  irgend  eines  rechtsgefchafts.  Ich  will 
damit  nicht  leugnen,  daß  er  auch  fchon  in  der  frOhilen  zeit  ftir 
gewüTe  falle  wahrhaft  fymbolifche  natur  gehabt  haben  könne; 
dies  beweill  die  yermifchung  des  tranks  mit  blut,  wovon  her- 
nach gehandelt  werden  foU,  und  manche  heutige  gewohnheit, 
z.  b.  die,  brüderfchaft  durch  wechfeKeitigen  ssutrunk  abzufchließen. 
Im  heidenthum  werden  opfer  mit  jenen  gaftmählem  verbunden 
gewefen  fein. 

Mehr  im  mittelalter  aufgebracht  fcheint  die  allgemein  und 
weit  verbreitete,  bis  heute  noch  fortwährende  fymbolifche  an- 
wendung  des  weintrunks  zur  feier  eingegangener  kaufe;  das 
hieß  lUkoufy  wtnkouf^  fpäter  leitkauf,  weinkauf*).  [Schmeller  2, 
521.]  Belege  hat  Haltaus  1257.  58.  2057-59  gefammelt,  deren 
keiner  das  13.  jh.  erreicht**),  einen  vom  jähr  1245  gibt  Bodm. 
p.  662:  ad  confirmationem  igitur  omnium  praemifTorum  fratres 
vinum  teftimoniale  dederunt  folempniter;  wir  h&nt  trunken  den 
192  tvtnkouf\  lieht  in  einem  gedieht  Lt  3,  574;  [den  mnkouf  des 
tödes  trinken.  Martina  126*;  leÜhkauf  trinken,  franz.  Simpl. 
1,  78.  Eine  holft.  urk.  bezeugt  priefterliche  einfegnung  des 
weins  zum  weinkaut  Falck.]  Die  Schweden  fagen  dafiir 
köpfkal  (fchale,  die  beim  verkauf  geleert  wifd),  die  Smoländer 
aber  lödköp  (Ihre  2,  64),  wie  auch  im  jus  bircenfe  6,  5  giälda 
lipköp  gebraucht  wird,  offenbar  das  deutfche  wort  und  wahr- 
fcheinlich  aus  dem  plattd.  lidkop  entlehnt,  weil  dem  altn.  dialect 
das   goth.   lei|?us,   ahd.   lid  mangelt.     Das  Hellingborger   Iladtr. 


*)  vom  ahd.  lid,  mhd.  lit,^potu8;  fUr  die  ausbreitung  der  gewohnheit 
zeugen  eben  die  volksmäßig  entf teilten  ausdrücke  leikauf,  leukauf, 
winkef. 

**)  in  den  älteften  beifpielen  hat  weinkauf,  pecunia  potabilis,  vini- 
copium  die  verfchiedene  bedeutung  einer  abgäbe  (laudemium);  fo  viel- 
leicht fchon  in  der  freckenhorfter  Urkunde  winkdp;  vgl.  Wenk  3  nr.  141 
(a.  1256):  villanis  in  Hole,  qui  winkouf  biberunt  vulgare  jus,  lantfldelen- 
recht  dicitur,  faciet  [Wigand  will  ein  winnkauf,  gewinnkauf,  das  bei 
der  weftphälifchen  bemeierung  vorkommt,  von  weinkauf  unterfcheiden.j 
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p.  222  gewährt  löthköp  und  den  gebrauch  bewährt  das  jus 
Slefvic.  c.  52:  item  fi  biberint  in  fignum  emptionis^  nihil  dato 
ad  manus,  reddat  potum  commercii  yiolator.  Die  dänifche  be- 
nennung  i&  vinkiöb,  EUermit  hüte  man  iich  das  in  den  alt- 
fchwed.  gefetzen  Hebende:  med  mn  ok  yitne  kiöpa  zu  verwechfebi, 
welches  den  kauf  unter  Zuziehung  von  freund  (vin,  fchwed. 
vänn,  dän.  ven)  und  zeugen  fchließen  bedeutet*).  [Obergabe 
von  gutem  durch  trinken  aas  einem  hom,  welches  aufbewahrt 
wird.  Baden  antiqv.  not.  p.  164;  vgl.  noch:  du  marchie  ne  de 
la  paum^e  navons  nos  pas  beu  le  vin?  ilL6on  4,  117;  ein  viertal 
win  uf  den  tifch  Hellen  und  damit  das  gut  emphahen.  weisth.  1, 
246.  289.] 

Einen  ganz  andern  brauch,  nämlich  durch  ausgefchütteten 
wein  Heb  des  landes  zu  unterwinden,  lehrt  folgende  Helle  des 
Parcival,  nur  mülte  freilich  ausgemittelt  werden,  ob  fie  auch  im 
romanifchen  original  Hebt,  in  welchem  fall  kein  deutfches 
fymbol  vorläge: 

mlns  landes  ich  mich  underwant, 

difen  koph  min  ungeitlegiu  haut 

üf  zucte,  da:5  der  tvin  vergoß 

froun  Qinovern  in  ir  fchö;; 

underwinden  mich  da;  l6rte; 

ob  ich  fchoube  umbe  körte, 

fö  wurde  ruo^ec  mir  min  vel.    Parc.  146,  21. 

Die  beiden  letzten  zeilen  werde  ich  nachher  benutzen. 
Durch  das  weinvergießen  erlangt  Ither  ein  lantreht  (Parc.  154, 
21)  d.  i.  recht  auf  das   land   [doch  fieh  unten  f.  731]. 

NN.    Bhd. 

Feierliche  eide,  gelübde  und  bündniffe  wurden  mit  blut 
bekräftigt,  hiervon  gibt  es  aber  nur  beifpiele  aus  der  älteften, 
heidnifchen  zeit,  oder  fagenhafte;  dergleichen  mangeln  auch 
nicht  bei   den  Griechen  und  Römern  i),  ich  fiihre  fie  reichlicher 


*)  ein  altfchwed.  fubft.  vinköp  oder  altn.  vinkaup  in  diefem  finn  ift 
aber  fo  wenig  aufeuweifen,  als  ein  neufchwed.  vänköp,  und  ein  neufchwed. 
vinköp  dem  hochd.  weinkauf  nachgebildet. 

»)  [auch  nicht  in  China,  vgl.  Ausland  1857,  809^.] 
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an,  um  unferm  alterthum  übel  verftandene  vorwürfe  der  rohheit 
abzuwehren. 

1.  bei  eingehung  der  brüderfchaft  ließen  beide  freunde 
ihr  hlut  in  eine  grabe  (fpor  [die  fußfpur])  zufammenrinnen, 
daß  es  fich  mit   der  erde  vermifchte.     Das  hieß  blanda  hlödi  \ 

193  famwn.  Saem.  edd.  61*  oder  hlödi  i  fpor  renna.  ibid.  209^;  [icturi 
foedus  veteres  veftigia  fua  mutui  fanguinis  afperfione  perfundere 
confueverant.  Saxo  gramm.  p.  40;]  vgl.  was  oben  f.  118.  119 
beim  fymbol  der  erde  und  des  rafens  angefiihrt  worden  ift, 
andere  belegftellen  hat  Ihre  1,  527-528.  [Frodi  läßt  Bödvar  von 
feinem  bltU  trinken ;  eine  fußfpur  foll  fich  mit  blut  füllen,  wenn 
Bodvar  väpndaudr  wird,     fornald.  1,  62.  63.] 

2.  des  fymbolifchen  bluttrinkens  ^  der  mifchung  des  bltUes 
mit  wein"*)  thut  keine  deutfche  fage  meidung,  oder  man  müfte, 
was  die  gefta  roman.  cap.  67  von  einem  freundesbunde  erzählen, 
auf  deutfche  gewohnheit  zurückführen:  nunquid  tibi  placet 
unam  conventionem  mecum  ponere  et  erit  nobis  utile;  fanguinem 
quilibet  (de  brachio  dextro  emittat,  ego  tuum  fanguinem  bibam 
et  tu  meum,  quod  nuUus  alium  dimittet  nee  in  profperitate  nee 
in  adverfitate  et  quicquid  unus  lucratus  fuerit  alter  dimidietatem 
habeat.  Es  war  hibemifche  litte:  cum  Hibemi  foedera  jungunt, 
fanguinem  fponte  ad  hoc  fiifum  uterque  alterius  bibit.  Gyraldus 
topogr.  Hib.  cap.  22  p.  743;  und  fcythifche:  ogxia  Sk  Ttotsvvrai 
JSxvd'ai  (üSb,  ngog  rovg  av  noUiavxai,  kg  xvkixa  fieydkr^v 
XBgaulvfiv  olvov  ky^iavTig^  alfia  avfifiiöyovai  rwv  ra  ogxia 
rafivofiivwv  f  rvtpavTsg  oniari  ij  kmratiovTBg  fia^ccigr)  Ofiixgov 
Tov  (fvifiarog'  xal  ^Tteira  ccTtoßdipavTig  kg  rriv  xvkixa 
axivdxBa^  'xal  oiarovg,  xal  aüyagiv ,  xal  dxovxtov  kmdv  dk 
ravxa  nonjaojöi,  xaTev^ovrai,  nokkdy  xal  ^nura  aTtoTtivovav 
avToi  TB  Ol  t6  ÖQXiov  noievfisvoi,  xal  tüv  ino^ivouv  ol  nkeioTOV 
älioi,  Herod.  4,  70  [vgl.  1,  74].  Diefen  eidfchwur  der  Scythen 
erzählt  Lucian  etwas  verfchieden,  ohne  das  bluttrinken,  aber  mit 
dem  eintauchen  der  waffen:  kvTBfiovTig  dna^  xovg  daxvvXovg 
kvöTaXd^wfiev    ro    alua    eig    xvkixa ,    xal    rd    ^iqt]    äxga 


*)  affiratum  apud  antiquos  dicebatur  genus  quoddam  potionis  ex 
vino  et  fanguine  temperatum,  quod  Latini  prifci  fanguinem  afiir  vocarent. 
Feftus. 
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flÜffiavTis.  äfta  ä/Aiförtpai  irtiaj^öuivoi  nitonty  ovx  I^<!tiv  ö,  r* 
to  (iira  Tovio  i,fiä^  Siaf.vniiev  äv.  Toxar.  37.  Schmieder  2, 
49.  Koch  kürzer  Pomp.  Mela:  ne  foedera  quidem  incruenta 
funt,  Tauciant  fe,  qui  pacifcantur,  exemtumqae  fanguincm,  nbi 
permifcuere  dcgu/tani.  de  fitu  orb.  1,  2.  Von  Griechen  und 
Cariern:  toOs  (naldag)  äyayövTCi;  ig  tÖ  aigaröniAov,  xai  ig 
ötfiiv  Tov  narooSi  XQi]T>iQa  iv  ftiam  tarriaa»  äftifoTt^p  tiSv 
arpuToniSiov  u(T(i  di,  äyiviovzes  xtira  %va  txaarov  ti«»' 
naiSaiv,  ioifceZov  iü  töv  xgriji'iQa-  dtä  nävTtuv  dl 
Stt%tX&ovrig  tüv  jtaiSuiv,  oivöv  te  xni  vSui(t  \  irft'föutov  ti  1 
avröv  ipntövTtg  di  TOi'  atfiaiog  nävTtg  oi  tnixovQoi, 
w  Si)  avvißctXov  Herod.  3,  11.  Von  Römern:  oqxov  öfiötrat, 
ftiyav  fSo^e  näai  xai  dtivov,  av&Quinav  itrfayivTog  ini(fn(loavTaQ 
alfta  xai  tiüv  enXäyxvutv  ß^ij-öPTn^.  Plut,  in  Poplicola  p.  98, 
l*ari8  1624;  fdere  qni  dicerent  Catilinam,  cum  ad  jusjurandum 
popularis  Tceleris  fui  adigeret,  humani  corporia  fanffuinem  vino 
permixtum  in  pateris  circumtwlifTe ,  inde  cum  poft  exfecrationem 
omnee  deguflaviffent.  Sallnft.  CatÜ.  22,  womit  Dio  CaCfius  p. 
131  Rdmar.  an  vgl.  Ärmenifch-iberircher  gebrauch:  mos  eft 
regibaa,  quoties  in  Tocietatem  coeaiit,  implicare  dertras  pollices- 
'  que  inter  fe  vincire  iiodoque  praeftringere ;  mox,  ubi  fanguis  in 
I  urtos  extremos  fe  effiiderit,  levi  ictu  eruorem  eliciunt,  atque 
invicem  lambunt;  id  foedus  arcanum  habetur,  quai'i  mutno 
)re  facratuHL  Tac.  ann.  12,  47.  Von  den  Ungarn:  tunc 
Tupradictl  riri  pro  Almo  duce  more  paganifmi  fitfis  propriis 
{(mguinUms  in  itnum  vas  ratum  fecerunt  juramentum,  Anon. 
I  Belae  notar.  cap.  6,  bei  Schwandtner  1,  6.  Aui^h  die  Komanen 
f  ließen  bei  ihren  bündniffen  bhtt  aus  den  ädern  in  einen  hecher 
I  rinnen  und  tranken  es  gegenfeitig-  aus.  Rühs  mittelalt.  p.  323. 
3.  bei  den  bewohnern  der  fchottifchen  infeln  kommt  ein 
bloBea  int^auchen  der  bände  in  hlut  vor:  Hebridianis  mos  erat, 
manu«  humano  fang»ine  inÜnctas  jungentea  communi  voce 
jurare,  quando  ad  aliquid  faciendum  Fe  adAringebant.  Boetbiua 
hift.  Scot.  2,  IS*".  Dies  gemahnt  an  das  tauchen  der  fehwerter 
»fi  hlut  nach  Lucian,  der  fehwerter,  pfeile  und  fpieße  nach 
Herodot,  an  die  hafba  fanguinea  der  Römer  (oben  I'.  lf>4),  ja  an 
I  den  roßiyen  fpieß  in  der  formel  f.  45.  [Vgl.  die  litth.  fitte, 
[  eide  auf  blat  zu  Icbwören.     Suebenwirt  nr.  9,  140.] 
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4.  ich  gedenke  hier  noch  des  altnordischen  fymbols  beim 
friedensfchloß  nicht  das  blut,  fondem  den  fpeichel  zu  mifchen: 
gudin  höfdu  öfsett  yid  )7at  folk,  er  Vanir  heita,  enn  ]7eir  logdu 
med  Ter  fridfte&u  oc  fetta  grid  ä  |>ä  lund,  at  )7eir  g^ngu  hyarir- 
treggiu  til  eins  kers  oc  fp^tta  i  hräka  linom,  enn  at  lldlnadi, 
]7a  töku  gudin  oc  vildu  ei  lata  tynaz  ]7at  gridamark  oc  fköpudu 
]7ar  or  mann,  &  heitir  Evällr.     Snorraedda  p.  83. 

00.    Feuer. 

Zündung  und  nährung  des  feuers  auf  einem  grundTbück  war 
zeichen  rechtlicher  befitznahme  und  inhabung;  dem  rechtlofen 
195  wurde  das  waßer  gellopft,  das  feu^r  ge-  |  löfcht  (aqua  et  igni 
interdictio);  [fieh  unten  f.  529.  530.  Beim  bann  wird  feuer,  licht 
gelöfcht.  Raumer  Hohenftaufen  4,  115;  in  Holftein  war  noch 
am  ende  des  17.  jhs.  das  fetter  löfchen  kein  ungewöhnliches 
executionsmittel.  Falck.  Noch  1733  wurde  im  Paderbornifchen 
gegen  unbefugten  befitz  durch  löfchung  des  feuers  feierliche  Ver- 
wahrung eingelegt;  der  beauftragte  Tagt  im  protocoU  ausdrücklich, 
daß  er  das  feuer  im  ofen  und  auf  dem  heerde  ausgegoßen;  das 
galt  für  wirkliche  exmiüion.  Auch  aufrührer  in  paderbomifchen 
gemeinden  wurden  vom  vorfteher  durch  die  drohung,  ihnen  dcts 
feuer  auf  dem  heerd  auszugießen  und  einen  graben  um  das  haus 
zu  ziehen,  augenblicklich  zu  ruhe  und  befinnung  gebracht.] 
Noch  bis  auf  die  neuere  zeit  galt  in  einigen  gegenden  Deutfch- 
lands  die  litte,  bei  gutsübergaben  das  alte  feuer  zu  löfchen  und 
ein  neues  zu  zünden.  Reklinghaufer  ho&echt  bei  Bive  p.  229. 
Der  in  Island  anlandende  Norwege  bemächtigte  ßch  des  ganzen 
grundes,  den  er  von  fechs  uhr  morgens  bis  fechs  uhr  abends 
durchreifen  konnte,  wo  die  tagereife  begann  und  endete  wurde 
feuer  entzündet,  das  hieß  ein  Ilück  land  mit  feuer  umziehen. 
Birg.  Thorlac.  auflatze  p.  312;  eptir  j^at  för  {)örolfr  eldi  um 
landnäm  fitt.  Eyrbygg.  p.  8.  [Landn.  3,  6.  5,  3.  5,  1.]  Auch 
bei  gekauften  grundftücken:  komit  hefi  ek  nü  eldi  ä  [)verärland 
ok  geri  ek  j^ik  nü  ä  brott  med  allt  |?it,  ok  er  helgat  landit 
Einari  fyni  minum.  Vigagl.  cap.  26  p.  158.  Vermuthlich 
wurde  auch  bei  der  dreinächtigen  feCßon  (vorhin  f.  190)  fym- 
bolifches  feuer  unterhalten.  [In  den  Volksmärchen  aus  der 
Bretagne  p.  10  heißt  es:  fie  ließ  iich  in  das  haus  führen,  wandte 
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eine  erdfchoUe  um,  trank  aus  dem  brunnen,  machte  feuer  auf 
dem  heerde  und  fchnitt  dem  pferde  einen  büfchel  haare  aus  dem 
fchwanz,  zum  zeichen,  daß  alles  nun  ihr  gehöre.]  Einen  gebrauch 
aus  Wales  berichtet  Probert  p.  180 :  if  an  inveftigation  of  right 
be  granted  to  any  one  by  trufs  and  bürden,  he  ought  to  come 
beforehand  with  his  truls  and  bürden,  his  fire,  and  himfelf,  or 
his  &ther  before  hiin  and  making  a  domeftic  fireplace  upon  the 
land,  he  muH  live  there  three  days  and  nights  without  anfwering 
any  one  and  then  let  him  anfwer.  Bei  heimf&hrung  der  braut 
in  die  neue  wohnung  wurde  das  feuer  angemacht  und  ift  wohl 
noch  heutiger  gebrauch  an  verfchiednen  orten.  [Sobald  feuer 
aufs  land  kommt,  linkt  es  nicht  mehr.    Gutalag  p.  106. 

Zu  dem  gebrauch,  bei  der  excommunication  mit  lichtem  eu 
fchießen,  vgl.  H.  Sachs,  Qöz  1,  187  (v.  j.  1557):  in  bann  mit 
dem  Hecht  verfchießen;  SalTenchronik  p.  198:  mit  leckten  forfcöten; 
Oberl.  928.  Götz  von  Berl.  leben  p.  m.  125;  nouv.  Renart  6095; 
Caef.  heift.  2,  9:  die  päbfte,  wenn  ße  die  bulla  in  coena  domini 
verkünden,  ardentihus  candelis  excommunicant.] 

In  kriegsnoth  und  landesaufruhr  geben  angezündete  feuer 
ein  zeichen  zur  verfammlung;  fo  in  der  Schweiz,  in  Friesland, 
vgl.  Wiarda  wörterb.  p.  28  f.  v.  beken  und  lit  Er.  §  40.  124. 
218;  [dat  vürftak  fi  üp  fanden.  En.  1197;  praenuntiativi  ignes. 
Plin.  2,  71;  vitaeldr.  Grottaf.  18;  feuerbdken  zur  Verfolgung  des 
miflethäters  in  Nordfriesland.  Heimreich  2,  24  (a.  1572).  Fw.  281. 
302;  haTccn  und  teertunnen.  Neoc.  2,  275.  Zur  branddrohung: 
titioncm  portae  curiae  appendere  (quo  incendium  minabantur). 
eh.  a.  1196,  Schrader  p.  235.]  Daher  auch  die  hsJisL  praeufta*) 
und  der  angebrannte  ftab  (f.  164),  was  uns  auf  das  folgende 
fymbol  fiihrt. 

PP.    Strohmfch**). 

Strohwifche  werden  noch  heutzutage  an  Hangen  auf  wiefen 
und  felder  gefteckt,  um  fie  zu  hegen  (hege wif che)  oder  den  weg 


*)  Waffen  mit  hartgebrannter  fpitze,  tela  praeufta  legt  Tac.  ann.  2, 
14  den  Deutfchen  bei. 

**)  ahd.  fcoup ,  mhd.  fchoup ,  agf.  fceäf ;  plattd.  wip,  vgl.  goth.  vaip« 

u.  vipja,  kränz. 
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zu  fperren  (vgl.  all,  oben  f.  133).  Schm.  1,  318  f.  v.  p£Eknd 
fchaub.  [Das  goth.  vipjay  ftrohkranz,  iß  noch  ganz  in  dem  mfOj 
wiffa,  guiffa  des  bair.  und  langob.  gefetzes  zu  erkennen.  Folgende 
Hellen  find  auch  für  den  gebrauch  des  fymbols  entfcheidend : 
ßgnura  quod  propter  defenfionem  ponitur  aut  injuftum  iter  ex- 
cludendum  vel  pafcendum  vel  campum  defendendum  vel  appli- 
candum  fecundum  morem  antiquum,  quod  fignum  wiffam  vocamus. 
1.  Bajuv.  9,  12  [10,  18];  terram  alienam  guiffare,  palum  in 
terra  figere.  1.  Liutpr.  6,  95  (Georg.  1111  [MGLL  IV  471]); 
domus  vel  cafae  eorum  mfentur,  fuper  ipiam  wifam  introire. 
1.  Ludov.  34  (Georg.  1209  [MGLL  IV  546]);  tvifare  terram. 
formel  bei  Canc.  2,  471^.  Folgende  ftelle  bezeugt  die  ein- 
Himmige  altn.  fitte:  flar  madher  äng  mans,  komber  hin  at  är 
a,  han  fkal  taka  vidhiquiß,  bitä  haft  a  ok  fatia  fva  i.  Veftg. 
rätl.  2.  Bewittigte  felder.  Abele  5,  116.  Sieh  noch  Ratheni 
Veronenfis  epifc.  praeloquia  lib.  4  p.  890  (Martöne  et  Durand 
coli.  amplüT.  tom.  9)  aus  Otto  I.  zeit:  mffam  quoddam  vocant 
fignum,  quod  qui  regali  habuerit  dono  et  alicujus  invafu  alicui 
fubjacuerit  damno,  vindice  defenditur  gladio.  quod  autem  terri- 
bilius  inveniri  poteft  fignum  quam  pontificale  pedalum?  perfpi- 
cadorem  quam  defideras  mffam  quam  eam,  quam  capite  gellant 
coronam?]  Die  ftrohwifche  bezeichnen  auch  etwas  feiles,  z,  b. 
ein  gerichtlich  zu  verkaufendes  grundilück ,  vgl.  brem.  wb.  f.  v. 
196  wiep,  welcher  gebrauch  |  fchon  mit  einem  mhd.  gedieht  zu  be- 
legen ift:  man  bindet  roffen  üf  den  fchopf 

einen  mfch  mit  ftrouwe, 

darumb  da^  man  fchouwe, 

da^  man  fie  verkoufen  wil.     Lf.  3,  544. 

[Dem  fchuldner,  der  fein  haus  räumen  foU,  wird  vom  gerichts- 
diener  aus  dem  oberlten  giebelfenfber  ein  an  die  Hange  gebundener 
ßrohwifch  ausgefteckt,  auch  wol  an  thür  und  fenfter  genagelt. 
Friedr.  Gotth.  Siewert  das  pfennigzins  und  fbrohwifchrecht  (in 
Danzig)  Halle  1802  p.  75  (vgl.  das  kreuz  des  fronboten  im 
Sfp.  2,  6).] 

Nächildem  bezeichnet  das  fymbol  befitznahme,  nach  altfranzof. 
recht  IjBufie  feodale:  le  feigneur  fe  transportoit  für  le  fief,  y  pofoit 
la  main  et  y  plantoit  un  häton  gami  de  pailh  ou  d'un  morceau 
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L  de  drap.    Die  fchaube  wurden  aber  dabei  uniffckchrt,  umgedreht, 

I  -wie  aus  der  (f.  192  angefillirten)  ftelle  dea  Pare,  folgt.    Zugleich 

I  lehrt  diefe,  daß  die  ftrohwifcbe  angebrannt  fein  muften,  der  rothe 

I  ritter  fagt,   hätte   leb   mich   mit   I'cbauben  meines  landea  unter- 

I  wunden,  wäre  mir  die  haut  davon  rußig  geworden.    AlTo  wieder 

1  eine   praeuftion   oder   aduftion,   wie  bei  der  balla,  und  in  dem 

amiinden  der  ftrohwinde  fcbeint  die  kraft  des  fymbols  zu  liegen, 

befitznahnie  durch  feuer.    Ueberbaupt  bedeutet  den  mbd.  dichtem 

fchoup  meiftentbeils  gewundnes  ftrob,  das  zum  brennen  beftimmt 

ift,  YgL  Parc.  641,  16  kemner  fchoup;  Bon.  96,  31    mit  einem 

fcboube    fiipr    er   zuo,    der   katzen    ba]c    befengter   dö;    MS.   2, 

8'    da?    hat    min    herae    als    einen    fchoup    enbrennefc.     Daher 

wohl  auch  der  franz.  name  der  ftrohfackel  hrandon,  vgl,  Roque- 

[  fort  f.  V. 

[  QQ.     Ajtdelnng. 

Ich  fcbließe  die  reibe  mit  einem  fymbol,  deßen  finn  und  be- 

deutung  ich  nicht  errathe,  ungeachtet  es  angeführt  zu  werden  pfiegt, 

wenn  die  germaniften   von   den  feierlicbkeiten  bei  der  übergäbe 

I  handeln.  Es  ift  nur  in  frankifchen,  burgundifchen,  langobardifcben 

Urkunden  vom  9.  bis  ins  11.  jh.  zu  häufe  und  in  der  kaum  über 

iaa    achte    hinaufreichenden   Linde  nbrogifchen    formellammlung, 

nicht  in  gefetzen,  überall  als  fymbol  der  donatiun  und  tradition. 

Die  gedachten  formein  ftellen  es  mit  der  felluca  zufammen:   per 

I  hanc   chartulam   donationis   (traditionis)   five  per  felbicam  atque 

andelangum.    form.  18.   55.   57.   58.   75.  82.  127.  152  [MG 

r  Formulae  p.  266.  274.  276.  279.  271.  277.  272.  27],  doch  183  [MG 

Formulae  p.  206]  flehet:    per  meoa  wadros  aut  andelangos;   [in 

den   trad.   Wizenb.   ur.   232.   233   andelagnus  (a.  713}.!     Selten 

findet  es  fich  ganz  allein,  wie  in  einem  teft.  a.  842:  commendavit 

I  per  fuum  andeJatigtmi.    Ducange  1,  427:  jper  ayidcJagum  donare. 

I  Fertz  10,528;]    meifl  find  außer  der  felluca  oder  ftatt  ihrer  noch 

[  andere   fymbole   genannt:   dono   legaliter   per  feftucam  et  anäe- 

[  laginem  rem    proprietatis   meae   (a.  868).  Ducange   1,  426;   per 

[  fUtucam  wafonem  et  andilaginem.    ChifSet  lum.  fal.  c  6 ;  acci-  | 

I  piens   oftiuni   et   cefpitem   et   andelunc.     acta   Benedict.   2,  270  197 

[  (aus   Vienne);    per   feftucam    atque   per   andelangum   feu  terrae 

l  oefpitem  (a.  925).  Mabillon  ann.  Bened.  3,  383;  per  feftucam  et 
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andilaginem,  per  guaronem  et  ancUlagon  (a.  930).  Mabillon  ann. 
Bened.  3,  403;  tradidi  per  wafone  terre  et  fiftacum  nodatum 
feo  ramum  arboribus  atque  per  cultellum  et  wantonem  feu  andi- 
lanc  (a.  952).  Muratori  antiq.  2,  257;  per  waTonem  et  fellacam 
nodatum  feu  ramum  arborem  atque  per  cultellum  et  wantonem 
feu  vandüoffine  (a.  993).  Martine  1,  347;  tradidit  per  wafonem 
terrae  et  fiHucam  nodatam  feu  ramo  arborum  atque  per  cultellum  et 
wantonem  feu  andilaginem  (a.  1079).  Ducange  1,  426 ;  tradidi  per 
wafonem  terrae  et  fiftucam  nodatu  feu  ramo  arborum  adque  coltellum 
et  guantone  ßmulque  andilagine,  ibid.;  ut  Heut  per  inftrumenta 
kartarum  vobis  tradidi  et  per  quadium  et  andeh^m  (1.  ande- 
lagum?)  feu  per  iftas  breves  commemoratum  habuL  Perardus  in 
Burgundicis  p.  25;  feu  per  guadium  et  anddagum,  id.  p.  27; 
[commendavit  nobis  fuam  eleemoiinam  per  fuum  andelangum 
et  per  paginam  teftamenti.  Vaiffete  hift.  de  Languedoc  1  preuves 
nr.  55  (a.  842);]  im  tabularium  cafaurienfe  fbeht  zweimal  anlaggo. 
Einige  belege  mehr  hat  Ducange  4,  1525.  Es  i(t  au£Gdlend,  daß 
in  den  meifben  der  ausdruck  andelangum,  andelagum,  andelaginem 
ftets  die  hinterfte  Helle  bekommt.  [Eine  wichtige  ftelle  über 
toandelanc  wird  unten  f  558  nachgeholt.] 

Allein  noch  merkwürdiger  begegnet  in  deutfchen  rechts- 
Tu-kunden  vom  14.  jh.  an  bis  in  das  16.  ein  abgeleitetes  verbum : 
andelagen,  andehgen*)^  verandelagen  und  diefe  Urkunden  find 
aus  der  Wetterau,  Heffen  und  Thüringen**),  lauter  gegenden, 
wo  vor  alters  fränkifches  recht  galt,  während  in  ahd.  und  mhd. 
quellen  durchaus  nichts  entfprechendes  angetroffen  wird:  ande- 
lagen  u.  bezalen  (a.  1306).  Wenk  2,  261;  geben  u.  andelagen, 
gereichen  und  geandelagen  (a.  1353)  Arnoldi  beitr.  p.  6; 
andelagen,  überliefern,  urk.  von  1353  aus  OberhelTen.  WalraflF;] 
geandelaget  u.  bezalt  (a.  1356).  Gudenus  5,  237;  gebin  und 
verandelogin  (a.  1358).  Kuchenb.  2,  250;  vorandelogin  (a.  1362). 
Lennep   763;    den    (brief)   wir   ime   geandelagü  han   (a.   1363). 


*)  das  0  weift  auf  ein  a,  wonach  andelagen  zu  fcbreiben  wäre? 
**)  nie   aus  Schwaben,  Baiern  und  kaum  Sachfen;  nur  ein  braun- 
fchweig   dipl.  von  1491  bei   Erath   liefert:  verhandelagen   u.  geven;   be- 
hülpen  wefen  u.  verhandelangen,  vgl.  Haltaus  1831,  gerade  die  entftellte 
form. 
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Amoldi  1.  C.J  (vndelagen  (fec.  14),  Kopp  iir.  74;  niidelagede  (a.  1400). 

Kopp    nr.  31 ;    [briefe   wider^eben    nnd    andelogen.    urk.  landgr. 

HeiTDaDiis  zu  UefTen  von  1410.    Wigand;  ntidehgen  eiuhändipen. 

\  Ork.  von  1410  aus  Neus.  WalrafF;]    andcloifen  u.  geben  {a,  14äfi). 

lOtidenus  5.  |  913;  [antworden  und  i^rhandelaffcn  {briefe  abtreten).  198 

r  urk.  von   1428  ans  Warbvirg.     Wigand;]     veranloffcn   (a.  1444). 

Kopp  pag.  34;  andehgen,  beftellen  n.  geben  (a.  1452)    Bernhard 

Wetterau  p.  77;  die  gerichte  Veratide} tigen  (a.  1455).   Geiusheimer 

w. ;  geben  u.  nndelegen  (a.  1462).    Aveniann  Kircbberg  p.  118  •); 

I  Veranäe/anwe»  1.  verandelauwen   (a.  1479).    Kuchenb.  5,  103;  da 

Iwart  ön   fente   Jörgen   banir   vom    keifer  vorandehget.     MoUer 

I  ihQring.  chron.  b.  Haltaas  1531 ;  um  dag  geld  fo  ihm  verkande- 

w  leget  war.    Nohe  bei  Senkenb.  fei.  5,  434 ;  [mideloffcn  und  geben. 

I  Amsb.  nrk.  940.  1030;  andehgen  and  bezalen.   ibid.  1168;  widder- 

I  geben   und   andeJogen.     Wigand    corv.   gßterb.   138 ;   vgl.   auch 

iTilmar  hefT.  zeitfchr.  4,  52.]     Seine   bedeutung,   wie  die  tauto- 

llogien  lehren,  ift:  übergeben,  geben,  verabreichen;  Erafm.  Alberua 

l(ein  Wetterauer)  in  feinem  diction.  von  1540  hat  andelen  mini- 

I  ftrare ,    ein    aiideler   mimftrans ,    andelie    {F.   lieferte)    n«ht    bei 

[Schannat     dient,     fuld     p.    356     (a.    1382);    [vgl.    h.    Ludwig 

r60,  13:  half  und  hattdclagitc,   mininravitj     Ein  fubll.  atidelage 

I  f,    Zahlung ,     darreichung     habe     ich    bloß    bei    Amoldi    p.    7 

[(«.    1362)    gelefen,   ein  ;adj.   andelage  bei   Schannat   dicec.  fuld. 

t  p.  22  (a.  1340). 

Jenen    älteren  ausdruck  bat  nun  Spelman  31'  aus  dem  agf, 

I  sndl&Rg  (coutinuus,  in  longitadinem  esporrectaa,  vgl.  gramm.  2, 

1 665.  715)  erklären,  namÜch  einen  länglichen  ftock  danuiter  ver- 

I  stehen  wollen.    Pann  aber  müfte  mindeftens  ein  fuhrt,  gebraucht 

I  fein,  kein  adj.,  und  fteckte  der  begriff  lang  in  dem  wort,  fo  hätte 

fich  kaum  die  iiebenform  andüago  gebildet.    Andere,  z.  b.  Schilter, 

glolT.  46',  nehmen  andelang  für  handelang  und  fehen  handlangen, 

darreichen    darin,    fo    daß   es  traditio  per  manum  bedeutete,    die 

formel    per    fellucam    et  andelangmn   der  mit   bahn   und   band 

(oben   t    125)   gleich   ftände;    das    heutige  verbum    handlangen 

"Frifch  1,  411'   ift  bekannt   genug;    [lieh  nofh:  gutUken  geven. 


*)  «)D  gani  T«Td<rbtea  aäelungen  (f.  Midelag«[i)  zeigt  e 
H64  bei  Amoldi  p.  6. 

'"    aua'a  D.  B.  A.     4.  Ausg. 
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handreken  u.  betalen.  urk.  von  1457  und  Schmeller  2,  206. 
482:  verhandlangen;  das  handlang,  der  handlohn,  das  laudemium; 
MB.  24,  704.  739  (a.  1476).J  Allein  ich  zweifle,  ob  eine  durch- 
gangige aphärefe  des  h,  foUte  iie  auch  in  einigen  alidfranzöf.  und 
lombardifchen  urk.  zuläßig  fein,  ohne  daß  je  die  echte  form 
handilang  erfchiene,  angenommen  werden  dürfe,  die  in  Deutsch- 
land felbil  abgefaßten  urk.  des  14.  15.  jh.  würden  dann  iicher 
nicht  des  h  entbehren  und  ftatt  andelagen  fchreiben  handelagen, 
was  gerade  nur  in  den  allerfpätellen  erfcheini  Wie  hätte,  wenn 
urfprüngliche  compofition  mit  band  (manus)  zu  grund  läge,  fich 
ein  verbum  andelen  (nicht  handelen)  entwickelt?  umgekehrt 
glaube  ich,  daß  erft  im  ).5.  16.  jh.  aus  dem  unverftändlichge- 
wordenen,  gerichtliche  tradition  bezeichnenden  ausdruck  ande- 
199  lagen  ein  fälTches  handlagen,  end-  |  lieh  unTer  handlangen,  das 
die  ältere  fprache  gar  noch  nicht  kennt,  mit  verallgemeinerter 
bedeutung,  gebildet  worden  ift.  Über  den  urfprung  und  linn 
von  andilang,  andilago  werden  wir  dadurch  nicht  im  geringllen 
aufgeklärt. 

Es  ift  feltfam,  daß  lieh  beide  formen  andilagon  und  andi- 
laginem  in  einer  und  derfelben  formel  (der  aus  Mabill.  3,  403 
beigebrachten)  hintereinander  gebraucht  finden;  die  form  vandilago 
(die,  will  man  nicht  v,  u  aus  vorhergehendem  feu  leiten,  allein 
fchon  an  handilago  zu  denken  hindert)  gemahnt  ans  ahd.  wen- 
dümere,  wendilfö  neben  endilmere,  endilfö  (gramm.  2,  508.  518),  an 
die  redensarten  enteo  ni  wenteo,  enden  und  wenden.  [Jai  es  want- 
langen,  handTchuh  geben?]  Ehe  ßch  aber  anderswoher  aufTchlüße 
ergeben,  wißen  wir  nicht,  ob  ein  deutfches  nomen  andil,  mit 
weiter  angehängter  endung,  oder  eine  zufammenfetzung  (etwa  mit 
der  Partikel  andi  [Wb.  1,  500.  3,  564])  oder  gar  ein  undeutfches 
wort*)  vorliegt  und  fo  lange  bleibt  uns  auch  der  linn  diefes  fymbols 
verfchloßen.  Aus  dem  zweimal  zugefügten  pofleflivum :  per  fuum 
andelangum,  per  meos  wadros  aut'andelangos  folgere  ich  hochftens, 
es  fei  auf  die  perfönlichkeit  des  übergebenden  näher  zu  beziehen 
und    wohl    ein    getragnes   Ueidungsftück    oder    waiFe   oder   ein 


*)  andilago  fchiene  gebildet  wie  cartilago ,  cunilago ,  fimilago ,  toni- 
lago,  ließe  fioh  fo  alten  Wörtern  eine  barbarifche  formation  an  die  feite 
Hellen.    [Zeufs  gr.  celt.  p.  837  vergleicht  gallifch  Ande-gAvi  u.  a.] 
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hausgerathe;  per  meam  feftucam,  meam  cefpitem  könnte  niemand 
iagen^).  Leider  iß  wadrt^s  wieder  dunkel;  nach  Ducange  foU 
es  gleichviel  mit  wadiom  fein,  was  doch  fchon  der  zuTammen- 
hang  verbietet,  in  welchem  es  die  formel:  cum  wadris,  campis, 
terris,  lilvis;  cum  wadris,  filvis,  terris,  campis  darfteilt,  vgL 
form.  Lindenbr.  18.  20.  50.  58  [MG  Formulae  p.  266.  269.  275. 
279] «). 


Schlußbemerhungen  eum  vierten  capitel. 

1.  durch  diefe  abhandlung  find  die  deutfchen  rechtsfymbole 
nicht  erfchöpft,  ich  habe  einzelne,  die  mir  unwichtiger  fchienen 
weggelaßen  und  werde  andere,  z.  b.  den  gebrauch  des  honigs, 
die  überfendung  bedeutfamer  thiere,  im  verfolg,  wo  die  gelegen- 
heit  dazu  iil,  anftlhren. 

2.  es  fcheint  befonders  lehrreich  und  kann  unvoraus- 
gefehene  ergebnilTe  herbeiftihren ,  auf  das  landfchafUiche  |  der  200 
einzelnen  fymbole  zu  achten.  So  habe  ich  frankifchem  recht 
den  halm,  denarius,  dreibeinigen  ftuhl  und  andelang  zu- 
gefchrieben,  fachfifchem  den  hut,  bairifchem  das  ohrenziehen. 
Die  macht  und  der  einfluß  folcher  partikularfymbole  überdauert 
den  der  gefetze,  aus  welchen  fie  herllammen;  nachdem  die  lex 
Bajuvar.  längil  außer  kraft  war,  erhielt  fich  noch^im  zwölften 

jh.  die  aurium  tractio  in  denfelben  landftrichen,  wo  jenes  ge- 
fetz waltete  oder  in  der  fprache  blieb  der  ausdruck  andelagen 
eingefchränkt  auf  die  gegenden,  welche  vor  alters  unter  franki- 
fchem recht  geftanden  und  den  fymbolifchen  andelang  gebraucht 
hatten.  Nur  daß  bei  folchen  beftimmungen  die  unvoUßiandig- 
keit  und  ungleichzeitigkeit  der  quellen  vorficht  empfiehlt  und 
irrthümer  entfchuldigt. 

3.  von  großer  Wichtigkeit  ift  mir  fodann  der  nachgewieihe 


^)  [daß  man  nicht  fagen  könne  per  meam  feftucam  muß  ich  zurück- 
nehmen, da  fich  in  einer  urk.  bei  Bouquet  tom.  4  nr.  129  (a.  746)  findet: 
per  noftram  feftucam,  per  noftrum  wadium  und  nr.  134  (a.  750):  per  /Uo 
wadio,  per  fuo  fiftugo.] 

^  [foUte  toadruSf  wadros  nicht  zu  lefen  fein  toadiWj  wadios?  über 
den  finn  von  andelang  klärt  uns  das  alles  nicht  auf.] 

S2 
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zoikinmenliang  yerfchiedner  deutfcher  Tyinbole  mit  romifchen 
und  griechifchen,  der  chrenecrad  mit  der  herba  pura,  des  an- 
gebrannten llocks  mit  der  balla  praeufta,  des  ohrenziehens  mit 
dem  aures  vellere,  des  chattiTchen  rings  mit  der  macedonifchen 
binde.  Er  beütärkt  die  gleiche  verwandtfcbaft  einzelner  formein 
und  maße  (cap.  2.  3)  und  die  familienähnlichkeit  deutfcher 
fprache  mit  denen  des  alterthums  überhaupt.  Dagegen  gibt  es 
fymbole,  die  fich  gar  nicht  bei  andern  völkem  zeigen,  z.  b.  der 
gebrauch  des  wagens,  des  feidenfadens ,  wie  unter  den  maßen 
der  hammerwurf.  Wir  fehen  auch  aus  der  vergleichung  fremder, 
welche  fymbole  das  chriilenthum  und  die  mildere  litte  nach 
und  nach  abfchafiFte;  dahin  gehören  die  graulamen  oder  heid- 
nifch  fcheinenden  mit  blut,  waßer,  feuer,  wahrend  die  un- 
fchuldigeren  mit  erde,  laub  und  gras  länger  hafteten. 

4.  fammtliche  fymbole  fallen  ungefähr  in  drei  hauptarten: 
folche,  die  Übertragung  von  grund  und  boden,  folche,  die  per- 
lonliche verhältniffe  (freiheit,  ehe,  kindfchaft),  und  folche,  die 
eid,  gelübde  oder  bündnis  betreffen.  Wenige  bleiben  zurück, 
die  fich  nicht  in  diefe  eintheilung  fügen,  z.  b.  die  berufung  des 
Volks  in  kriegsnöthen  durch  fiihne,  hut,  pfeil,  fpeer.  Unter  den 
drei  hauptarten  ift  aber  die  erfte  bei  weitem  die  bedeutendfte 
und  zahlreichile  und  man  kann  fagen,  daß  die  meiften  deutfchen 
rechtsfymbole  es  mit  der  auflaßung  und  einweifung  liegendes 
eigenthums  zu  thun  haben.  | 
201  5.     manche   fymbole  gehören  für   beftimmte  falle,  oft  aber 

fcheinen  nach  zeit  oder  gelegenheit  mehrere  zugleich  auf  den- 
felben  fall  gerecht,  z.  b.  ein  grundftück  konnte  fo  gültig  mit 
dem  halm  als  mit  dem  rafen  oder  Hein  übergeben,  die  beleh- 
nung fowohl  mit  dem  handfchuh,  als  mit  dem  Hab  oder  der 
fahne  vollzogen  werden.  Doch  hatte  vielleicht  feltner,  als  wir 
es  uns  denken  mögen,  hierbei  wähl  und  willkür  ftatt.  Vieles 
nämlich  ordnete  fich  fchon  nach  den  völkerfchaften;  der  Oothe 
adoptierte  durch  den  hart,  der  Nordmann  durch  den  fchuh,  der 
Langobarde  ließ  mit  dem  pfeil  frei,  der  Franke  mit  dem  denar. 
Anderes  richtete  fich  nach  ftand  und  gefchlecht;  fürßen  be- 
dienten fich  nicht  immer  derfelben  fymbole,  deren  geringe  leute, 
frauen  hatten  oft  andere  fymbole  nöthig  als  männer.  Endlich 
durften  ftir  denfelben  act  fymbole  cumuliert  werden,  wie  haupt- 
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laclilich   die   fränkifclieii   formeln   eine    reibe    einzelner   fymbole 
hintereinander  au£cählen.     Zum   theil   kann   es  wirklicher  Über- 
fluß  gewefen    fein.     Oft    aber    lag    die    anfaüufiing   in    der    lache 
begründet,  z.  b.  wer   ein  ganzes  gut  mit  gras,  halm,  zweig  und 
I  A«in   aufgab,   that   ea   in   rUckflcht   auf  wiei'en,    äcker,   gärten, 
Wälder    und    gebäude,   ana    welchen    es    beftand;    doch    konnte 
[  andre   mal   ein   zeichen    alle   diefe   gegenftände   umfaßen.     [Als 
I  beifpiel  für  die  bäufung  mehrerer  Tymbole  möge  hier  noch  Itehn: 
[  wer  eine   zeidelweide    aufgibt,    muß    es   vor   gericht   thun   mit 
E  «inem  feil,   einem  /muer,  einer  pcuthackcn,  zweien  immem  und 
I  «nem  fchwarm.     Frifch   f.   v.  /muer   und  seidelweide;   und  das 
Notariats inilniment   von  1691  zu  Friedbei^:   worauf  und   nach 
geendigtem  fothanen  huldigungsactu  der  eine  fubdelegierte  berr 
fyndicua    Cheliua   die    frau    Fabriciin    in    die   pcffeffion    oftged. 
Staufifchen   haus   und   fchloßes  LeuJlatt  und  guter  cum  omnibua 
appertinentüs    ein,    und    hergegen    herrn    baron    von    Staufen 
darau^eFetzet ,    und   ift   deme   nächft   die    frau   Fabriciin    nebit 
TOi^ed.  einem  herm  fj-ndico  Cheliu,    wie    auch  mit  dem  notario 
und  zeugen  in  den  bof  gangen  und   an  der  tkür  niichft  an  der 
brüelten  den  ring   ergriffen,    dergleichen  das  große  (hör  an  der 
brUcken    a%tf  und   eti   gemacht,    wie    fie    amcli    in   fcheucr   und 
k  ftällen   gethan ,   von    dar    fie    in    die  kirche    fich   erhoben    und 
I  d&rinnen  in   fpecie   in   dem  StauföTchen   [tand   und   nachgehend» 
I  vor    die    canzel    getreten,     deme   nächit    hinausgangen    in    den 
[  garten  auf  der  Üoken  band,   alwo    fie   einen  leafen  nhgeftwlten 
I  und   aft   abgebrochen,   von   dar   dem   uherthor  hiiiauli  und  alda 
[  aaf  der  rechten  band  einen  erdfcholl  aitsgnftochen,  darauf  lie  lieh 
I  auch  in  den   wald    verfüget,   darinnen   «W«  j'chuß  gathan  auch 
I  thun   laßen  und  von  einem  eich   und   buchbaum   einen  aß   ab- 
\gebroeJten,   aoß   dem   wald   in  den  weinbcrg  and  dafelbll  etliche 
I  reben  abgefchniiten,  ferner  auf  eine  hart  am  Wirtshaus  am  Orten- 
I  berger  weg  gelegene  wiefe  gangen    und  dafelbften   einen  wafen 
I  ausgeßochen,    von   dannen   fie  fich  ins  wirtsbaus  verfüget,  nach 
I  velches  auf  und  xumnchung  der  thür   fie   fich  wieder  ins  dorf 
'  erhoben,  und  mitten  auf  der  ftraßen  einen  ßcin  ans  dem  pßal'ter 
genommen,    und   mit   folchen   bei   dergleichen   actibus  gebräuch- 
lichen ceremonien,  dal!  fie  die  pofreflion  des  Staufifchen  fchloßes 
Leullatt   und  aller   zugehörigen  gehauen,  gärten,   äcker,  gewäld 
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Weinberge,  wiefen,  wie  auch  des  ganzen  dorfe  LeuAatt,  Tarnt 
dem  gemeinen  Wirtshaus,  ilraße  und  allen  andern  pertinentien 
hoch  und  gerechtigkeiten  animo  et  corpore  adeoque  vere  reaHter 
et  actualiter  hiermit  (apprehendieren  thäte,  contellieret,  womit 
lieh  alfo  alle  bißher  erzehlte  actus  geendiget,  fo  gefchehen  im 
Jahr  p.  p.  Ein  ähnliches  inflxument  von  1634  fieh  in  Wigands 
archiv  7,  270-73,  wo  befonders  das  über  den  köpf  werfen  der 
torfe  merkwürdig  ift.] 

6.  urfprüngUch  find  die  fymbole  ficher  nur  zwifchen  den 
betheiligten  felbil  angewendet  und  gewechfelt  worden;  [man  ver- 
gleiche die  alten  Urkunden,  z.  b.  die  langobardifchen ;  es  heißt 
von  den  contrahenten :  ambulaverunt  fuper  camporas,  die  fym- 
bolifche  inveftitur  wird  auf  jedem  veräußerten  grundftück  vor- 
genommen, ohne  allen  richter,  in  gegenwart  der  zeugen,  und 
zuletzt  fchreibt  der  notar  den  hergang  nieder,  die  zeugen  unter- 
zeichnen ihr:  in  his  actis  interiiii;]  fpäter  drängten  fich  bei 
mehreren  fymbolen  der  richter  und  der  gerichtsbote  ein  Das  fteht 
in  Verbindung  mit  der  ausdehnung  der  richterUchen  gewalt 
überhaupt;  zu  einem  gefchäft,  welches  die  freien  in  alter  zeit 
untereinander  mit  allen  von  der  volksßtte  geforderten  feierlich- 
keiten  begiengen,  mufben  fie  nach  und  nach  das  gericht  zuziehen, 
bis  endlich  das  gericht  alle  wichtigen  gefchäfte  an  fich  riß  und 
alle  fymbole  verfchlang,  indem  es  fie  durch  feine  eigne  form- 
lichkeit  erfetzte.  So  empfangt  der  richter  den  hut  aus  der  hand 
des  veräußernden  und  reicht  ihn  dem  erwerbenden,  fo  nimmt 
der  richter  den  halm  auf  und  übergibt  damit  (oben  f.  121.  126), 
felbil  der  konig  (f  122);  der  Verkäufer  liefert  den  rafen  in  die 
bände  des  villicus,  diefer  erft  in  die  des  käufers  (f.  113);  der 
könig  ftößt  den  denar  von  der  hand  des  freizulaßenden ,  früher 
brauchte  es  bloß  zu  gefchehen  coram  rege;  der  richter  reicht  an 
der  thüre  den  ring  und  geleitet  den  auf  dreibeinigem  fbuhl  ein- 
rutfchenden.    Der  frohnbote  fchneidet  fpan  u.  kreuz  und  greift 

202  an  |  dem  geren,  wie  der  römifche  lictor  mit  der  virga  freiläßt 
(t  128).  Je  jünger  die  beifpiele,  defto  merklicher  der  einfluß 
des  gerichts,  obgleich  er  auch  fchon  bei  fehr  alten  Ilatt  findet, 
ja,  wenn  die  handlung  wider  den  willen  eines  theils  vor- 
genommen werden  foll,  wefentlich  eintreten  multe. 

7.  einige  fymbole  find  doppelfinnig,  haben  bald  eine  ftär- 
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bende,  bald  beraubende  kraft,  nachdem  auf  das  erworbene  reckt 
gefehen  wird  oder  auf  das  verloren  gehende.  Z.  b.  der  getr^ene 
Jlab  ift  ein  zeichen  der  gewalt,  wenn  ihn  königsboten,  der  re- 
fignation,  wenn  ihn  gefangene,  verwiefene  und  dienftboten  tragen; 
der  handfchuh  ein  zeichen  der  begabung  und  begnadjgung,  aber 
such  der  aufkUndigang. 

8.  der    unterfchied    zwifehen    Tymbol    und    der   fache,    die 
j  zum  maße  dient,  ift  f.  110  ausein andergefetzt,  doch  haben  einige 

maße,  z.  b,  der  bammerworf,  der  fpeerwurf  zugleich  etwas  fym- 
bolifches. 

9.  mehrere  handfchriften  des  Sachfenfpiegels  find  mit  er- 
läuternden bil4em  verfehen,  deren  einzelne  man  fchon  durch 
Grupen  und  Dreyer  kannte,  U.  F.  Kopp  hat  fie  genauer  abge- 
handelt und  mitgetheilt,  endlich  Mone  und  Weber  fich  das  ver- 
dienll    einer    vollftändigen    herausgäbe   erworben.     Diefe  bilder 

,  find  von  zweierlei  art 

Die  eine  ftellt  uns  wahrhafte  aber  langft  bekannte  rechte- 
Xymbole  dar;  da  der  text  des  fachf.  lehn  und  landrechts  arm  an 
folchen  ift,  kann  die  claCfe  nicht  zahlreich  fein.  Wir  erblicken 
alfo,  wie  der  lehnsherr  die  fahnc  hält,  wie  der  mann  feine  hande 
zwifehen  die  des  herrn  faltet,  die  übergäbe  des  handfchütes 
(taf.  6,  4.  Kopp  1,  78),  das  /»n^rftrecken  heim  eide.  Es  fragt 
fich  nun,  ob  nicht  der  maier  weiter  geht  als  fein  tert  und  auch 
folche  fjmbolLTche  rechtshandlungeji  vorbildet,  die  der  Sfp.  un- 
berührt läßt,  vielleicht  als  bekannt  vorausfetzt?  hierauf  werde 
ich  nachher  zurückkommen. 

Weit  häufiger  ift  die  zweite  art:  der  Zeichner  fieht  fich  ge- 

I  nöthigt,  zur  an  fchaul  ich  machung  der  rechlalatze,  eine  menge 
ganz  abllracter  oder  wenigftens  im  gemälde  undarllell barer  begriffe 
und  handlungen  zu  verfinntichen.  Hierzu  erfindet  er  ftändige, 
immer   wiederkehrende   typen,  wobei    ihn   aber  mehrere  heweg- 

I  gründe  leiten.  Einigemal  knmmen  ihm  gangbare  und  allgemein 
verftÄndliche  gebärden  zu  ftattenj  [vgl,  oben  f  138  gebterde; 
proben  alter  gebärdenfymbolik  in  der  Limb,  chron.  p.  13]:  legen 
der  band  auf  den  mund  \  taf.  4,  7.  5,  I  bedeutet:  fchweigen,  nicht  203 
reden,  wie  wir  noch  jetzt  den  fin^er  auf  den  mund  legen;  [digi- 
tum  fuperponens  ori  fuo  figniücavtt  non  Heere  loqui  Tibi.  Caef. 
heift.  dilt.  5  cap.  39;]  abwenden  des  geficbts  taf.  5,  1  bedeutet: 
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nicht  anerkennen.  Anch  ift  wohl  der  zeichenTprache  jener  zeit 
mehr  als  der  heutigen  zuzutrauen,  einige  der  folgenden  gebärden 
können  gleichfidls  gemeingut  gewefen  fein.  Sprechen,  fehen, 
hören  wird  ausgedrückt  durch  fingerdeuten  auf  mund,  äuge, 
ohr  2,  8.  3.  2.  6, 1.  6,  7.  32,  2.  Kopp  1,  54;  [womit  zu  ver- 
gleichen  das  fingerkrümmen  bei  Erm.  Nigellus  1,  485;  die  hant 
beflie^en,  etwas  nicht  annehmen.  Erec  1412;  lieh  auch  Chriltenfen 
31.  33  über  die  gebärden  der  gauner;]  der  fatz  des  lehnrechts, 
daß  des  neugebomen  Föhnes  ftimme  in  den  vier  wänden  des  haufes 
gehört  werden  folle  (oben  f.  75),  wird  naiv  durch  köpfe  in  den 
vier  winkeln,  mit  auf  das  ohr  deutendem  finger,  ausgedrückt  5,  2. 
Zudecken  des  ohrs  mit  der  ganzen  band  17,  2  bedeutet  umgekehrt: 
nichts  davon  gehört  haben.  Hält  jemand  den  einen  arm  mit  der 
andern  band  feft,  fo  weigert  er  ßch,  gleichviel  ob  den  rechten  mit 
der  linken  1,  4.  1,  8.  4,  8.  5,  5.  5, 12.  31,  7,  vgl.  Kopp  1,  54.  80, 
oder  den  linken  mit  der  rechten  2,5.  3,5.  26,8.  29,4;  faßt 
jemand  auf  gleiche  weife  den  arm  eines  andern  1,  5.  1,6,  fo 
hindert  er  diefen.  In  folgenden  fallen  geht  aber  der  maier 
kühner  zu  werke.  Hat  ein  und  derfelbe  mann  mehr  als  eine 
handlung  vorzunehmen,  deren  jedwede  an  der  band  bezeichnet 
werden  muß,  fo  gibt  er  ihm  mehrere  arme,  nach  befinden  drei 
6,  1,  oder  flinfe  6,  7;  eben  fo  drückt  er  den  leiblichen  bruder, 
im  gegenfatz  zum  ftiefbruder,  durch  zwei  köpfe  aus  7,  1.  7,  2; 
einem  verfefbeten  (Sfp.  3,  16.  17.  18)  fteckt  ein  fchwert  im  hals 
6,  3.  16,  8-10.  17,  1.  17,  6.  Kopp  1,  129;  einem,  dem  das 
gut  abgeurtheilt  ift,  umgibt  etwas  grünes  den  hals  5,  4,  vgl. 
Kopp  1,  78,  der  es  eine  gabel  nennt,  vielleicht  foU  es  ein  ftück 
rafen  fein.  Einfsich  und  verfbändlich  ifb  die  bezeichnung  des 
tags  durch  die  fonne,  des  monats  durch  den  mond,  der  &hrenden 
habe  durch  vieh,  des  heergewätes  und  der  gerade  durch  fchwert 
und  fchere  16,  7,  vgl.  Kopp  1,  73;  fchwieriger  die  darllellung 
des  gedinges  (der  anwartfchaft)  durch  eingefchloßene  ähren  2,  7. 
2,  8.  3,  1.  3,  4.  4,  8.  Kopp  1,  71,  ich  denke,  daß  das  ein- 
fchließende  ein  faden  fein  foll,  den  wir  oben  f.  182  als  das 
fymbolifche  band  kennen  gelernt  haben,  diefer  feiden  hindert  den 
berechtigten,  die  ähren  jetzt  fchon  zu  ergreifen,  lie  find  fiir  ihn 
etwas  zukünftiges;  aus  welchem  grund  bezeichnet  eine  grüne 
rofe  oder  blume  ein  urtheil?  26,  6.  34,  13.    Kopp  2,  14;  hängt 
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es  ZDrammen  mit  einer  fprichwörtilichen  redensart,  mit  dem  alten : 
unter  der  rofe  reden  ')  ?  Deut-  |  lieber  wird  der  friede  durch  204 
eine  liüe,  gebrochner  durch  eine  gebrochne,  dargeftellt  11,  9. 
15,  6.  15,  8.  Kopp  1,  9Ö.  2,  20.  fo  wie  fläbe  und  zepter,  die 
oben  eine  lilie  tragen  (23.  7),  Ijmbol  der  befriedigung  find. 
Endlich  hilft  fich  der  maier  auch  mit  wortfpielen,  indem  er  den 
begriff,  woftir  ihm  das  zeichen  gebricht,  durch  das  zeichen  einer 
andern  darllellbaren  fache,  die  ähnlich  lautenden  namen  hat, 
auszudrücken  l'ucht.  z.  b,  den  begriff  fcheffenbar  durch  ein  bei- 
gegebenes fchiff  (fehef,  fchep)  27,  3;  oder  biergelde  durch  eine 
biergelte  (kübel)  27.  3.  29,  5,  ygl  Kopp  1,  123*).  Ich  muth- 
maße,  daß  auch  die  wunderliche  darftellung  dea  wettens  oder 
weddena  (Sfp.  3,  64)  auf  einem  Jblchen  wortfpiel  beruht,  die 
wettenden,  d.  h.  die  in  wette  (gerichtliche  geldllrafe,  mulcta, 
emenda)  verfallenen  &ßen  ihr  gewaiid  und  heben  es  am  arm  auf, 
zugleich  thut  daafelbe  der,  welcher  das  wette  in  empfang  nimmt, 
24. 10.  24,  U.  25,  1,  2,  5,  6,  7,  8,  9,  10.  Der  bandlung  felbft  war 
eine  folche  gebärde  Geher  fremd,  aber  gewedde  hieß  mulcta,  pignus 
und  gewede   (genauer  gewede)   veirtimentum **).     Kopp,  1,  120 

•3  [Sc'b.  Brand  bei  Btrobe)  p.  51;  H.  Saeh»  II.  i,  72".  Die  rofe  be- 
ceichnet  nicht  fowobl  das  urthcil,  ale  die  faeimlichkeit  und  ftüle  des 
gericbta.  Wahrfuheiiilicb  wurden  in  gerichtsftuben,  wie  in  rpelTezimoiarn 
rorea  aa  die  waod  gemahlC.  Job.  Guil.  Stuck  aotiq.  coDvivial.  lib.  3 
c«p.  IB  (ed.  2.  Tiguti  1597.  p  371»)  bat  darüber  folgendes;  bioc  yeri- 
flmile  eft  morem  illum  profectum,  nl  muUis  in  Utcix  Gennaniac  In  coena- 
cntia  rofa  lacunaribus  fupra  menrfte  verticem  nffixa  confpidatur,  quo 
quisque  fit  Tccreti  tnnai ,  ne  quid  tetnere  eSutiat,  fed  omnia  reticenda 
mcmiBerit.  hinc  proverbium  quoqne  illud  pervulgatum  apud  i^lermanoB: 
haec  fint  fub  rofa  acta  live  dicta.  Vgl.  aucb  JaoobuB  Scbcltcma  gefahied 
en  letterknndig  mengelwerk,  derde  deel,  Tt.  1.  Utrecht  1»23  p.  241  Bore 
im  bremerkeller ,  daher  rorenwcin;  zu  Liibek.  LiTch  10.  75;  über  dem 
tifch  ansgearbeit^te  rofen  aufhängen.  Etlner«  unw.  doctor  164.  166. 
Nyemp  bidrag  2,  62.] 

*)  dieier  wits  iA  auch  der  heraldik  nicht  fretnd;  manche  wapp«D 
bieten  folche  an  fich  immer  faifche  beziehnugeu  »wifcheu  zeichen  und 
namen  dar. 

••)  wedde,  gewedde  (pignus,  mulctaj  wäre  goth.  vadi.  ahd.  wetti, 
mhd,  wette,  agf.  »ed,  alln.  »ed,  da*  mittellat.  vadium;  gew6de  (veflis) 
hingegen  ahd.  kiwäti,  mhd.  gew»te,  oder  unabgeleitet  ahd.  wät,  goth. 
,  tMm,  altn.  väd. 
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dachte  dabei  ans  lat.  componere.  Treffender  kennzeichnet  das 
mefler  (fachs)  den  SachTen,  wenn  fchon  damals  die  litte  des 
meflertragens  nicht  mehr  characteriftifch  war. 

Wenn  uns  in  den  bildem  des  Sachfenfpiegels  die  fymbolik 
erller  art  kaum  etwas  neues  lehrt,  fo  fcheint  auch  die  der 
zweiten  art  nicht  von  belang  für  die  aufhellung  unferer  rechts- 
alterthümer.  Der  maier  Hellte  durch  zeichen  rechtsßltze  dar, 
deren  inhalt  gar  nichts  zeichenhaftes  an  fich  hat  und  praddfch 
ohne  alles  fymbol  ergieng;  das  wirkliche  reden  oder  weigeren 
gefchah  durch  worte,  nicht  durch  gebärden,  der  äugen  und 
ohrenzeuge  erklärte  gefehen  und  gehört  zu  haben,  er  deutete 
nicht  mit  dem  finger.  Wenigllens  müfte  aus  gefetzen  oder  ur- 
künden  erft  bewiefen  werden,  daß  eine  fSmdiche  Weigerung  oder 
hinderung  durch  anfiäßen  des  arms  bewerkftelligt  wurde,  es  iß; 
205  nicht  unmöglich,  allein  un-  |  wahrfcheinlich.  Enthauptung  war 
eine  rechtliche  ftrafe,  begreiflicherweife  aber  ein  fchwert  durch 
den  hals  kein  rechtsfymbol.  Das  gedinge  konnte  nicht  wirklich 
eingefchloßen  oder  eingefiwiemt  werden,  der  Zeichner  yerräth 
bloß,  falls  meine  muthmaßung  wahr  ift,  bekanntfchaft  mit 
deutfcher  rechtsfymbolik,  indem  er  fich  des  fädens  bediente. 

So  urtheile  ich  im  allgemeinen;  es  bleibt  übrig  einzelne 
bilder  zu  erwägen,  wo  man  zweifeln  kann,  ob  ihre  fymbolik  der 
zweiten  art  angehöre  oder  der  erften,  letzteres  nämlich  fo  zu 
verliehen,  daß  der  erfinder  der  bilder  wirkliche  und  gangbare 
rechtsfymbole  dargeftellt  habe,  deren  Eike  von  Bepgowe  mit 
keinem  worte  gedenkt.  Gedächte  er  ihrer,  fo  würden  die  bilder 
unbedenklich  zu  den  fymbolen  erjler  clafTe  fallen.  Daß  aber 
zur  zeit  der  abfaßung  des  fpiegels  und  weit  fpäter  noch  in 
Sachfen  fymbole  galten,  von  welchen  das  rechtsbuch  fchweigt, 
iil  unbeftreitbar.  Zum  beifpiel:  die  übergäbe  mit  torf  und 
zweig;  auf  der  vierten  tafel  der  Spangenbergifchen  beitrage 
hält  einer  deutlich  das  rafenftück  mit  eiugeilecktem  aß^  und  auf 
mehrem  bildern  der  heidelberger  hf.  bietet  der  übertragende 
den  belaubten  aß,  3,  2.  25,  4.  28,  3.  30,  5.  30,  6.  Kopp  1,  74. 
Auch  das  greifen  an  die  thürangel^  das  öffiien  der  thüre  7,  3. 
7,  5,  das  anlehnen  an  das  hurgthor  1,  10  Und  unleugbares 
rechtsfymbol.     Bedenklicher  fcheinen  folgende  falle: 

a)   auf  einer  menge  von  bildem  findet  lieh  das  zeichen  des 
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"Halms,    oder   wohl    richtiger    der  ähre,    denn   es   ift   nicht   die 
feilnca,   fondem   der  lange,   fchlanke  culmus  mit  der  fpica  dar- 
geltellt,    auch    keine    einzelne    ähre,    immer    ein    büfchel    toii 
l  mehrem,  wenigftens   dreien,   vgl.  2,  7.  2,  10.  4,  6.  4,  7.  6,  1.  6, 
18.  7,  1.  7,  2.  27,  2.  27,  8.  30,  7,  30,  11.    Der  finn  ift  eigenthum, 
f  erbgut ,   der  erbe  faßt  die  ähren ,   er  tritt  die  erbfcbaft  an.     Ich 
kann   mich  nicht  entfchließen ,   hierin  unfer  oben  abgehandelt«« 
fymhol   der   felbica  zu   erblicken.     Einmal  glaube  ich  mit  recht 
aufgeltellt  zu   haben,   daß   der   fräakiTche   halmwnrf  in  Sachfen 
nn gebräuchlich   war,   und   wie  fehr  unterfcheidet  fich  der  ritns: 
der  halm   war  ein   ItUck   ftroh,  wurde   von   dem   boden  aufge- 
nommen,   gereicht    oder   geworfen    (gefchoßen),    er   bekräftigte 
fowohl  den  über  ein  grundftUck  gefchloßenen  vertrag,  als  jeden 
andern;    bei    erbantretungen   fand    er  niemals    Itatt,   ich   wüfte 
nicht,    daß    nach   fränkifchem  |  recht    ein    erbe  ab   inteltato   zu  2 
feftaciereu  brauchte  (der  todte  erbet  den  lebendigen.    Eifenhart 
p,  327)*).     Der  maier  kann  und  will  demnach  keine  fellucation 
darllellen.     Er  läßt  ähren   neben   einem   todten   anffprießen  **), 
Lnm   zeichen,   daß   es   fich  von  dellen  hinterlaßenem  eigen  oder 
liehen   handle;   der  dem   das  gut  heimiallt,   faßt  die  ähren  an, 
Blum   zeichen,   daß  er  und  kein  andrer  zu  dem  gute  recht  habe, 
12,  10.    4,  4.    7,  1.    7,  2.    27,  2.    27,  8.      Ebenfo    bezeichnen 
ftftuch   in   andern   fallen   die  aus  der  erde  wachfenden  drei  ähren 
k  lehen  oder  erbe;  die  eingefademten  ähren  gedinge,  d.  h.  anwart- 
fcbaft    darauf:     deuten    auf    ftehende    ähren    3,  6    andere    be- 
»ehungen  auf  Aaa  gut.    Wie  könnte  hier  ein  wirkliches  fymbol 
•  der    Übergabe   gemeint   feinp     wo   diefe   der   Zeichner   fchildert, 
■  bedient   er   fich   richtig   dee   lachiifchen  rechtsfymbola ,   nämlich 
l^es  altes  3,  2. 

b)   tafel   29.   8.     Kopp   1,  127    wird    die   freilaßung   eines 
B'dieiiil  oder  eigenmannes   dargellellt,   der   berr  wirft  mit  einem 


•)  Terfchieden  ift  die  erbeinfetKing  c 
I  oder  die  erbttieilung,  wovon  f.  123  geredet 
l'Torkornmeii. 

*)  niideTB  32,  5.  6,  7,  wo  die  äbrea  nicht  ans  dem  erdboden,  fondcrn 
«ui  dem  gcnuide  des  todten  herTocftehen.  Hier  ift  von  keinem  eigeu 
die  ri'de,  va  rtiil  angedeutet  werden,  daß  der  mann  auf  dem  feide  geftorben 
iA.    afp.  S,  90. 
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Werkzeug  nach  dem  mann,  eins  derfelben  fliegt  in  der  loft,  das 
andere  halt  er  noch  in  der  hand..  Kopp  erinnert  vorfichtig  an 
den  langobard.  pfeil,  Weber  nimmt  ihn  als  ausgemacht  an^ 
Keine  fpur  leitet  darauf,  daß  die  alte  manumidio  per  iagittam 
fpäter  noch  in  irgend  einem  deutfchen  lande  gegolten  habe. 
Allein  das  inftrument  kann  kein  pfeil  fein,  alle  pfeile  in  den 
bildlichen  darftellungen  des  mittelalters  find  gefiedert  und  werden 
vom  bogen  gefchoßen;  die  fpitze  ift  hier  nicht  hakicht,  ge- 
krümmt,  fondem  dreieckig.  Dies  dreieck  findet  lieh  genau  fo 
an  der  pergamenturkunde  29,  3.  Kopp  1,  126,  wo  es  ein  iiegel 
ift.  Ich  halte  es  auch  29,  8  ftir  ein  iiegel  mit  rothen  bändem 
oder  fchnüren,  wodurch  es  an  die  freilaßungsurkunde  befeltigt 
wird  (manumüHo  per  chartam).  Der  maier  verfinnlicht  auf 
diefe  weife  feinen  gegeniland  ganz  deutlich,  fbellt  aber  kein 
wirkliches  rechtsfymbol  dar;  auffallend  wäre  nur,  daß  er  das 
Cegel  warfen  läßt;  er  will  anzeigen,  daß  die  Urkunde  von  dem 
207  werfenden  aus  auf  den  andern  über-  |  geht,  nach  dem  geworfen 
wird;  weniger  anfchaulich  fein  würde,  wenn  der  herr  bloß  die 
beliegeltS  Urkunde  in  der  hand  hielte.  Oder  dachte  der  Zeichner 
gar  daran,  den  begriff  des  fireilaßens  (manumittendi)  durch  ein 
werfen,  Mren  kßen,  mittere  genauer  zu  erreichen  und  fahrt 
darum  der  fireigelaßene  weg?  denn  der  freigelaßene  konnte 
gehen,  wohin  er  wollte. 

Befultat  meiner  unterfuchung  ift:  för  die  erläuterung  der 
rechtsfymbole  find  diefe  bilder  ganz  geringf&gig;  für  die  kenntnis 
der  alten  trachten,  waffen  und  wappen  fpreche  ich  ihnen  ihren 
werth  damit  nicht  ab,  auch  zeigen  fie,  wie  man  fich  damals  auf 
allgemeines  fymbolifieren  verftand  und  es  verdient  immer  er- 
forfcht  zu  werden,  ob  fie  ihren  urfprung  erft  der  abfaßung  des 
lachf.  rechtsbuches  im  anfang  des  13.  jL  verdanken,  oder  fich, 
wenigftens  theilweife,  auf  frühere  verfuche  gerichtlicher  maierei 
gründen.     [Vgl.  die  bilder  im  Listorfer  w.] 
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In  dem  deutfchen  recht  treten  unverkennbar  zahlTerhältnüTe 
vor,  welche  fich  auf  die  berbimmung  der  fachen,  zeiten  und 
handlungen  beziehen.  Ich  wiU  nicht  mit  diefen  verhaltnüTen 
fpielen,  fondem  einfach  anmerken,  was  ich  gefunden  habe  und 
was  aUgemeinerer  Wahrnehmung  werth  fcheint  Gewiffe  grund- 
zahlen  find  in  der  alterthümlichen  eintheilung  des  Landes,  der 
wohnplätze  und  anderer  gefellfchaftlicher  einnchtungen  nach- 
zufpüren  und  haben  eigene  benennungen*)  veranlaßt.  Vorerft 
ifb  der  |  gebrauch  einzelner  zahlen,  dann  die  Verbindung  mehre-  208 
rer  zu  betrachten;  es  wird  fich  aber  ausweifen,  daß  fchon  die 
einzelnen,  fofem  He  nicht  aus  multiplication  erwachfen,  in  zwei 
theile  und  zwar  ungleiche  zerfallen,  dergeflalt  daß  einer  geraden 
bafis  eine  ungerade  zugäbe,  einer  ungeraden  eine  gerade 
beigefügt  zu  werden  pflegt.  Hieraus  folgt,  daß  im  ganzen  un- 
gerade zahlen  gebraucht  und  gefordert  werden.  Aus  demfelben 
gründe  hat  auch  die  bloße  zweizahl  keinen  rechtlichen  gehalt**). 


*)  eine  hauptftelle  darüber  findet  lieh  in  Refens  ausgäbe  [der 
kenningar  [Sn.  £.  197];  der  überlicht  wegen  mag  He  hier  ftehen.  Madr  heitir 
1  hverr;  tis  ef  2  eru;  ßorp  ef  3  eru;  4  eru  fönmeyti;  flockr  5  menn; 
fveü  ef  6  eru;  7  fylla  fögn;  8  bera  dmcelis  fkor;  nautar  eru  9;  tigir  ef 
10  eru;  cerir  eru  11;  12  eru  toglod;  ßt/8  eru  13;  ferd  eru  14;  fundr  er 
)?at  er  15  hittaz;  feta  eru  16;  ßkn  eru  17;  «mtV  )?yckja  ovinir  heim  18 
moetir;  neifti  hefr  IH  er  19  fylgir;  drött  eru  20;  ßegnar  eru  30;  folk  eru 
40;  fylki  eru  50;  fafnadr  eru  60;  forvar  eru  70;  öid  eru  80;  her  er  100; 
Ipdr  heitir  landsfolk.  Wenn  auch  diefes  lange  nach  Snorri  niederge- 
fchrieben  und  auf  die  alliteration  berechnet  ift  (denn  die  anlaute  aller 
benennungen  binden  fleh  mit  denen  der  zahlen),  fo  feheinen  doch  alte 
Überlieferungen  zu  gründe  zu  liegen,  wie  die  vergleichung  mit  dem  be- 
tätigen wird,  was  ich  aus  den  altdeutfchen ,  angellachf.  gefetzen  und 
fonfther  anführe.  [Vgl.  collegium  faciunt  tres;  congregationem  duo; 
populum  decem;  turbam  quindecim;  gregem  quinque  porci  vel  decem  oves. 
Yocab.  1475  f.  v.  collegium.  Dinge  nach  zahlen  aufgeführt  I — XIIL  Holti- 
mann  3,  119-130.] 

*^)  ich  kenne  nur  wenige  ausnahmen,  man  durfte  in  feltnem  faUe 
fdbander  fchwören,  d.  h.  mit  einem  eideshelfer.  lex  Alam.  [codd.  B]  6, 
1.  BajuT.  1.  3,  1;  in  der  lex  fal.  und  rip.  ilt  davon  kein  beifpiel;  in  den 
weisthUmern  bisweilen  die  beTdmmang  Ton  gwti  faß  breite. 
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aaflirch  für  das  deutfche  recht  [find  III.  VII.  IX.  Uberein- 
ftimmungen  aus  Tagen  und  gedichten,  fofem  ile  lieh  nicht  au& 
recht  beziehen,  können  der  großen  menge  wegen  hier  nicht  er- 
wähnt werden. 

A.    Breisalü  (aller  guten  dinge  find  drei).    BeiTpiele: 

[drei  götter:  H&r,  lafhhär,  {)ridi.     Sn.  E.] 

drei  ßämme:  Herminones,  Ingaevones,  Eilaevones.    Plin. 

drei  ßände:  nobiles,  ingenui,  fervi.     Tac.   Germ.   25;  primus, 

medianus,  minofledus.  lex  Alanh;  optimates,  medii,  fervi. 
[driu  lant.    Hartmann  2.  büchlein  659.] 
tres  feciunt  coUegium.     drei  männer  bilden  ein  contubemium. 

lex  Tai.  45  [42] ;  Tgl.  lex  rip.  34.  64  (oder  3  +  3  +  34-1 

=  10?  [ja!  lieh  unten  f.  626]);   fagibarones  plus   quam  tres 

elTe  non  debent.    lex  fal.  57,  4  [54,  4]*)     [compania  de  tres 

buena  es.     compa&ia  de  tres,  compaiiia  de  reyes. 
drei  riefen:  f^riggia  f^urfa  mödir.     Saem.  95^.] 
drei  gäpte:  hofpites  tres  fufcipere.    lex  fal.  49  [46]. 
drei  knocken:  tria  olTa.    lex  fal.  20,  5  [17,  3]. 
drei  ßuhlbeine:    Tgl.    f.    80.    189.      Tginovg   xava   rovg   rgeig 

XQovovg  fAovTBVofisvog.     Suidas  f.  t.  t^. 
drei  eaunftecken:  tres  Tirgiae  unde  fepes  fuperligata  eil,  tres 

cambortae.    lex  fal.  36,  1  [34,  1].    lex  rip.  43;  vgl  den  dritten 

Haken  im  zäun.    Wendhager  bauerr. 
drei  äße  am  zweig,  TgL  f.   132;  dem  wortlinne  nach  ift  der 

zweig  zweitheilig.  Tgl.    das   altn.  tsB.    Biöm   2,  400^.     [tres 

ftiftes  alnini.    lex  tal.  63  [60].    drei  reifer  lieh  oben  £  132; 

geter  III  ris.     Gerard  de   Viane  165.     Vgl.  auch  Tac.  Germ. 

10:  ter  Ungulos  (furculos)  tollit.] 
drei    gepflanzte    häumchen    ins   dritte   blatt   oder   lauh   liefern. 

markordn. 
[drei  jäger/puren.    a.  w.  3,  110.     drei  dreie  des  hirfches.    ibid. 

3,  144.] 
drei  ßränge  am  ftrick.    femrechtsformel  p.  558. 


*)  nach  den  kenningar  machen  drei  leute  ein  dorf  (porp),  vgl.  das 
lat.  tribus.  Niebuhr  1,  309.  An  welches  deutfche  wort  der  compilator 
des  fal.  gefetzes  bei  contubemiom  gedacht  haben  mag? 
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drei  find  frei:  drei  ftücke  obft,  rüben  mag  ein  vorübergehender  209 
nehmen.    Schmeller  1,  409  [unten  £  554]. 

[drei  Pfenning  zur  jährl.  urk.    Wulfter  fchnadgang.] 

drei  thüren  im  haus:  ilofuhurd,  bürshurd,  eldahtlshurd.  Ghila]?. 
p.  344.     [tria  foramina.    lex  Fris.  add.  fap.  3,  13.] 

drei  tifche.  dem  konige:  thri  bord  uppe  halda.  Oftg.  eghn. 
1.  1,  2. 

drei  (euer  im  haus.     Ghila)?.  p.  376. 

drei  fpäne^  oben  f.  174:  drei  hcdme,  oben  f.  127;  [ihre  halmä. 
Kolderup  92;  threnne  hahnä.  ibid.  93;  threa  hahna  taka.  Oftg. 
bygd.  1,3;  tria  ftroankin  fenne  ftoppelj  ßekje.  Tefk.  laow 
p.  62.] 

drei  garben:  item  ein  fiihrmann,  der  über  weg  kommt  gefahren, 
der  mag  drei  garben  gegen  dem  ftück  fodem  (futtern)  und 
die  orte  (was  das  vieh  übrig  läßt,  brem.  w.  3,  272)  in  dem 
weg  liegen  laßen;  wenn  er  die  orte  auf  das  ftück  würfe  oder 
die  garben  auf  fein  voer  (fuhrwerk),  foll  er  umb  brüchte  und 
fchaden  angehalten  werden.    Bochumer  landr.  §  47. 

[driu  Tcrut.    Hartmann  1.  büchlein  1285. 

drei  dörfer.    Sfp.  1,  55.] 

drei  hüben.    Sfp.  3,  81. 

drei  eichen  am  gerichtsplatz. 

drei  marken:  caballum  per  tres  marcas  oft;endere.    lex  rip.  75. 

drei  waßer.    Fifchbacher  w. 

drei  meeresweUen,  oben  f.  67;  [die  dritte  welle  ift  die  ftärkfte, 
{TQixvfiia);  die  wellen  halten  dreifchlag;  die  fechfte  ift  noch 
ftärker,  die  neunte  die  aUerftärkfte  (daher  fluctus  decumanus, 
unten  f.  217);  vgl.  Arndts  nebenft.  p.  462.  463.] 

drei  biße:  den  dritten  bi^  gelten.    Parc.  2,  21. 

drei  fußftöße  aushalten.    Delbrücker  landr.  7,  2. 

drei  fchläge:  langer  drter  ßege  (hätte  der  tag  drei  fchläge 
länger  gewährt).  Iw.  7406;  die  richtere  fal  to  deme  erflien 
male  dre  liege  ilan  an  ene  burch.  Sfp.  3,  68;  [wa  ein  bürg 
adir  eine  fefte  mit  rechter  gewalt  und  mit  orteiln  gewunnen 
ift  zu  brechin,  fo  fal  der  richter  die  irfljen  dri  liege  an 
thuen  mit  einer  acks.  Böhme  5,  55;]  drei  fchläge  und  hiebe 
thun.  pro  excol.  1,  166  (oben  f.  97);  dies  ift  der  wildbann 
in  dem  bruche,  der  do  gehört  gein  Lorfch.     der  geht  an  dem 
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wellengebel  an  zu  Beüingen  und  geht  das  oberfte  geleift  of 
an  die  bergilraße  bis  an  den  Neckar  und  zu  Nuwenheim  in 
den  Neckar  drei  nUhenfchläge.  Lorfcher  wildb.  Dahl  p.  61; 
drei  fchläge  mit  dem  hammer.  waßergerichtsw.  [SteiniHetzen- 
ordn.  §  28.] 

\tria  puncta.    Reinard.  1,  793;    trois  poins.  M6on  1,  129.] 

drei  werte:  geiftliche  follen  beim  fchwören  drei  wort  oder  me 
im  evangelium  lefen.     Bodm.  p.  642. 

[dri  leiche.    Rother  171.  175.] 

drei  rufe^  z.  b.  beim  anlanden,  beim  zetergefchrei ;  item  da  einer 
zehendland  hat,  der  foll  das  kom  aufdielen  und  wan  er  mit 
dem  wagen  komt  u.  der  zehende  nicht  abgenomen  wäre, 
foll  er  hinten  auf  das  herchilell  gehen  Heben  und  rufen  drei 
mal:  zehender  hole  den  zehenden!  u.  alsdan  fein  kom  weg- 
fahren u.  den  zehenden  liegen  laßen.  Bochumer  landr.  §  7. 
210  ähnliche  |  fchreie  und  rufe  im  Sweinheimer  vogtr.,  Köfchinger 
ehaftding  u.  a.  m.*)  [dreimal  geAindnes  gut  laut  ausrufen. 
Rupr.  p.  85.] 

drei  fragen:  zu  der  erften,  zweiten  und  dritten  frag  im  fcheflfen- 
ftul  ftillfchweigen  u.  nichts  weifen  wollen.  Babenhäufer  mark 
b.  Meichfner  2,  673;  [dreimal  fragen  und  zum  vierten  mal 
boven  recht.  Wigand  feme  462  not.  23;  vgl.  den  drei- 
maligen zufchlag  in  auctionen. 

drei  wünfehe:  drler  wünfche  gewalt.  ter  optandi  poteftas. 
Cicero  de  nat.  deor.  3,  31.] 

drei  zeugniffe:  tria  teftimonia.  lex  fal.  76  [Behrendt p.  142];  drei  eide, 
oben  f.  117.  [vgl.  das  ter  circa  altare  ductus  bei  der  manumülio.] 

drei  gerichte:  per  tres  mallos.  lex  fal.  praefätio  [Behrendt  p.  170] 
u.  42,  2.  3  [39,  1  add.  2.  3] ;  per  tria  placita.  lex  faL  43,  6 
[40,  10];  per  tres  manitas.  lex  fal.  53,  2  [50,  2];  per  tres 
vices.  lex  fal.  55  [52];  eine  werve,  ander  werve,  dridde  werve. 
Harzer  forfbding  2.  12.  17 ;  per  temas  vices.  lex  Bajuv.  17,  2 
[app.  4]  n 

*)  Vgl.  die  f.  15-25  aDgefÜhrten  trtlogien, 

**)  fo  gebiete  ich  nun  recht,  recht,  recht;  zum  erften,  zum  andern 
und  zum  dritten  male.  Stadtoldendorfer  hegeger.  §  2  p.  142;  hitten 
zum  erften,  andern  u.  dritten,  vleißig,  vleißiger  u.  allervleißigHt.  Schannat 
cUent.  fnld.  p.  213  (a..U98). 
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drei  ungebotene  gerichte:    beifpiele  unten   bei  abhandlang  der 

gerichte. 
drei  nöthe,    Fw.  172  (raub,  brand,  diebftahl). 
drei  ßrafen:    häufig  wird  dem  Verbrecher  wähl  gegeben  von 

drei  ftrafen  eine  auszulefen. 
drei  hodfall.    Gula)?.  435. 
drei  jähre:  drei  jähre  und  drei  tage.     Upl.  vidherb.  2,  6.    drei 

winter.    Gutal.  p.  5.  9.     [zun  wert  driu  jär.    MS.  2,  135».J 
drei  tage:  per  triduum  placitum  fuum  cullodire.    Marculf  1,  37. 

Greg,  turon.  7,  23.     drei  tage  behält  man  einen  gall. 
drei  nachte:  oben  f.  187.  190,  vgl.  tribus  noctibus.    lex  fal.  40 

[37].  [tres  noctes.   lex  Rothar.  255  MQLL  IV  p.  386.]    J^riar 

naetr.    Ssem.   edd.   101*.   102^.   104^.    Egilsf.   698.     at  }?ridja 

momi.     Ssem.   119^.     [dri  naht     Rother  570;   drl  tage  und 

drl  naht.    ibid.  209.  449.  5060.] 

Anmerlcungen.  1)  nicht  feiten  wird  das  zweite  durch  den 
begriff  der  mitte  ausgedrückt,  z.  b.  optimates,  medii,  fervi;  de 
prima,  mediana  et  tertia  chranne.  lex  fal.  2  [2,  1.  add.  1] ;  f o  im 
frief.  gefetz  von  den  drei  fwimen,  banden  und  heimfuchungen : 
thi  hägefte,  middeLfte,  thredde  (letfte).     Fw.  345.  386.  397. 

2)  zerlegt  fich  die  dreiheit,  fo  erfcheint  fie  Jlets  entfprungen 
aus  2  4-1  (nie  aus  1  +  2),  z.  b.  duas  partes  et  tertia  pars,  lex  fal. 
53,  3  [50,  3] ;  zwcne  flege  u.  einen  ftich  wider  den  wint.  Gaupp 
magdeb.  r.  p.  246.  318;  [jswene  flege  u.  einen  ftich  gegen  deme 
winde,  fchlef  landr.  bei  Böhme  5,  43;]  vorkommen  mit  der 
handhaften  that,  mit  zetergefchrei  zioier  und  \  eins,  fachf.  weichb.  211 
art.  16.  37;  tialdrn  ftena  fkal  tva  i  iord  graf^a,  thridia  a  leggia. 
Veftg.  bygd.  2;  /sfwei  tifchbeine  follen  auswendig  ftehen,  eins 
inwendig  (oben  f.  189);  awei  theile  des  holzes  hinter  dem  berg 
hauen,  das  dritte  vorwärts.  Altenhafl.  w. ;  de  hat  die  wildjaget 
jgwen  dage  und  der  voget  den  dritten.  Celler  hubengerichtsw. 
In  der  alliteration  folgt  auf  zwei  näher  ftehende  ftäbe  der  dritte 
in  weiterer  entfemung  und  im  meifterlied  auf  zwei  gleiche 
ftollen  der  abgefang.  Mit  diefem  princip  hängt  zufammen,  daß 
in  der  organifchen  fprache  der  zweite  nie  fo  heißt,  fondem  der 
andere,  alter  (der  zweite  erfte);  die  beiden  erften  werden  fich 
verbunden  gedacht. 

Grimmas  D.  R.  A.    4.  Ausg.  T 
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3)  ganz  aui&llend  herrfcht  die  trilogie  in  den  gefetzen 
von  Wales;  faß  alle  beftimmungen  ordnen  lieh  nach  triaden. 
[Vgl.  über  die  deutfche  dreiheit  noch  Mone  1,  251.  2,  276 ;  über 
die  celtifche  2,  355.  429.  467.] 

B.     Vierzahl. 

vier  orte:  man  fol  in  heifchen  an  vier  orten  der  weit,  often, 
weiten,  ftiden,  norden.  Witzenhäufer  formel  b.  Kopp  nr.  116; 
wer  in  Rügen  eines  edelmanns  tochter  gewalt  thut,  der  wird 
geviertheilt  und  an  die  vier  orte  des  landes  ein  theil  auf 
einen  bäum,  18  fchuh  hoch  über  die  erde  gehängt.  Ragian. 
238.  Daher  die  häufige  landtheiluug  in  viertel.  Außerhalb 
der  vier  walde:  der  erft  wald  ift  Switzer,  der  ander  Humel- 
wald,  der  dritt  Schwarzwald,  der  viert  Pehamer  wald.  Peitin- 
gauer  ehehaft  §  20;  reifen  über  die  vier  waßer  oder  über  die 
vier  walde.  Bülfrigheimer  w.;  außerhalb  den  vier  wäldern 
und  gemärken  des  lands  Gemeiner  2,  31  (a.  1342) ;  [zwifchen 
den  vier  wäldern.  Spieß  aufkl.  in  der  gefch.  p.  174-176; 
über  die  vier  Wälder  geboten.  Rezatkr.  ber.  p.  28;  quatuor 
partes  forefti.  eine  urk.  von  996  bei  Lacomblet  1 ,  79  nr. 
127;  quatuor  forefte.  urk.  von  1129  ibid.  nr.  306  p.  202; 
vier  weide  werden  in  verfchiedner  gegend  oft  hervorgehoben 
z.  b.  weisth.  2,  398.  400.  3,  560.  610.  612.  629.  645;]  vgl. 
die  redensart:  einen  über  da^  vierde  lant  minnen.    Friged  9*^. 

vier  ecken  und  wände:  de  quatuor  angulis  terrae,  lex  fal.  61,  1 
[58];  vgl.  oben  f.  115.  117.  thera  fiuwer  hernana  hwelik 
(quatuor  angulorum  quilibet).  Af  100 ;  fwa?  lebet  in  den  vier 
wenden.  Wh.  1,  2*;  mit  den  vier  faUthoren  oder  feldthoren 
befchließen.     Lengfurter  w.| 

vier  wege:  durch  das  alte  England  fchnitten  vier  große  wege: 
Ermingeftrete ,  Ikenildftrete ,  Watlingftrete  und  Foffe;  herre 
u.  vogt  auf  den  vier  ptraßen.  Obembreiter  w.  Auf  dem 
quadrivium,  der  wegfcheide,  wurden  verfchiedene  rechtsfeier- 
lichkeiten  vorgenommen:  in  quadrivio  cum  retorta  in  pede 
fepeliri.  lex  rip.  72,  1 ;  manumiffio  in  quadriviis :  ducat  ferviun 
in  quadrivium  et  thingat  in  guadia  et  gifiles  teftes  ibi  fint 
212  et  dicat  fic:  |  de  quatuor  viis^  ubi  volueris  ambulare,  liberam 
habeas  poteftatem.     lex  Rothar.  c.  225  [224]. 
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[vier  mauerth,    Gargantua  228»  .J 

vier  pfähle:    binnen    feinen   vier   pfählen;    in    fin    vier   palen 

liggende,  befloten,  binnen  fin  vier  Pbapelen.    pro  excoL  1,  165. 
vier  fteine:   binna  tha  fiuwer  ftenon.    Af.  280;  binnen  de  veer 

ft^ne.    Pufend.  app.  3,  88. 
vier  hänJce  des  gerichts;   belege  hat  Haltaus  92.    vier  fchinne. 

Dreieicher  w.     vier  fchime.     Erbacher  w. 
vier  gerichte:  per  quatuor  mallos  praefentem  faciat.    lex  fal.  61, 

2  [58]  d.  h.  an  vier  verfchiednen  gerichten. 
vier  ftäbe:  et  ibidem   (in  mallo)   quattwr  fuftes  [aber  cod.  1: 

tres]    alninos   fuper   caput   fuum   frangere   debet  in  quatuor 

partes,    lex  fal.  63  [60]. 
vier  Pfenninge:  häufige  abgäbe. 

Anmerkungeth,  1)  der  gebrauch  diefer  zahl  laßt  lieh  in 
unferm  recht  mit  der  häufigkeit  der  zahl  drei  gar  nicht  ver- 
gleichen und  würde  faß  wegfiJlen,  wenn  nicht  der  einfluß  der 
vier  himmelsgegenden  auf  die  landeseintheilung ,  wege  und  ge- 
richtsplätze  einige  beftimmungen  nach  fich  zöge.  Selbft  die 
gebrochnen  vier  ftäbe  beziehen  fich  darauf,  fie  werden  nach 
den  vier  feiten  hin  geworfen.  2)  zuweilen  fcheint  die  vier-  aus 
der  dreizahl  durch  hinzufögung  einer  neuen  claffe  entfprungen 
(3  +  1),  z.  b.  die  vier  Jahrszeiten,  vier  ungebotnen  gerichte  aus 
den  alten  dreien,  oder  wenn  Sfp.  2,  7  vier  echte  not  und  auch  das 
frief.  gefetz  fiuwer  nidfchin  Fw.  150  angibt,  die  lex  fal.  96  [Beh- 
rendt p.  143]  und  Vifigoth.  2.  1,  18  (Georg.  1870)  zählen  nur 
dreip  auf.  3)  nach  den  kennlngar  fordert  ein  gefolge  vier  männer 
(4  eru  föruneyti,  fahrgenoßenfchaft) ;  im  Deutfchlender :  gaß,  dat 
fint  vier;  zwo  rotte  oder  ahte  man.  Trift.  6895.  9332;  [praedonibus 
quorum  multitudo  rutta  (cod.  ructa)  vocatur.  Caef.  helft.  2,  2; 
multitudo  praedonum  quae  rutta  vulgo  dicitur.     ibid.  11,  53.] 

C.  Fünf  zahl.  Flokr  bedeutet  im  altn.  einen  häufen  von  fiinfen, 
vgl.  GulaJ?.  manh  4 ;  cum  quinque  nominatis  juret.  lex  Alam.  53 
[52].  56,  1  [54,  2].  89  [86,  4] ;  ftlnfe  werden  auch  wohl  in  weis- 
thtimem,  als  zahl  der  urtheilfinder  genannt:  und  wer  irr  würde 
vor  den  rechten,  das  fol  man  gen  hof  dingen  in  meiner  frauen 
kammer  und  fünf  oder  fiben  oder  neun  darumb  geben ;  was  die 

T2 
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ervindent  auf  ir  gewißen,  das  ift  recht  und  fol  dapei  pleiben. 
Altenmünfterer  vogtr.  Fif  gude  eiken^eZ^cw.  Nortrupper 
markged.  §  20.  Horfeler  nothholting;  vif  garve  iewelkem 
213  perde.  Sfp.  2,  12;  fich  auf  fünf  fchritte  nähern.  |  Helfanter  w.; 
[ßmm  doegr  taKd.  Ssem.  232^;  fimm  vetr  eina.  ibid.  241»; 
fimm  vetr  alla.  ibid.  240».]  Sonft  entlinne  ich  mich  eben 
keiner  Verwendung  diefer  zahl  in  unferm  alten  recht,  und  da 
fie  nicht  aus  4+1  (eher  aus  3  +  2?)  erklärt  werden  kann, 
fcheint  das  in  Ordnung. 

D.  Sechszahl,  Nach  den  kenningar  der  begriflF  von  fveit. 
In  folgender  ftelle  des  Sweinheimer  vogtrechts  heißt  es:  item, 
wan  das  bruch  ußgibt,  fo  mag  ein  apt  mit  fes  knechten  (er 
alfo  der  fiebente)  u.  (es  achfeij  oder  hepen  (es  tage  (eine  woche- 
lang, ohne  fonntag)  vor  hauwen;  [da^  e^  der  fehfte  nie  ne 
gert.  Amis  8 ;]  außerdem  keine  an  Wendung ,  auch  find  3  +  3, 
4  +  2,  5  +  1  gleich  unzuläßig,  alfo  7  —  1. 

E.    Siebenzahl. 

Sieben,  Tagen  die  kenningar,  füllen  eine  ßgn,  fieben  ein  con- 
vivium.  lex  fal.  46,  1  [43,  1]*);  [fieh  auch  Vopifcus  c.  15: 
ut  feptem  fimul  unum  convivium  haberent;]  fieben  heißen  im 
angeK.  noch  diebe.     lex  In.  12  [13  §  IJ. 

fieben  /cheffen:  feptem  fcabinei  ad  omnia  placita  praeeffe  debent. 
capitul.  b.  Georg.  667.  908.  1354.  1559  [MG  Capitularia  I 
p.  116.  11  p.  19];  vgl.  Maurer  p.  70.  71.  116.  feptem  rachim- 
burgii.    lex  fal.  53,  3  [50,  3].  60,  1  [57,  1].    rip.    32,  3. 

feven  hovede.    Kindl.  hörigk.  382  (a.  1324). 

[fieben  haare  abfchneiden,  ausreißen.] 

fieben  zeugen,  daher  der  ausdruck  befiebenen,  üherfiebenen. 

fieben  fchuh:   vor   gericht   erfcheint  jeder  freie,   der  an  grund 


*)  daß  hier  auch  vier ,  fünf  und  fechs  leute ,  deren  zahl  den  begriflF 
des  contuberniums  überfchreitet ,  ein  convivium  bilden,  beftätigt  mir  die 
juriftifche  bedeutungslofigkeit  jener,  es  war  kein  ausdruck  dafür  da,  der 
gefetzgeber  mufte  fie  irgendwohin  rechnen.  Merkwürdig  ift  aber  fchon 
beim  Capitolinus  in  der  nachher  angeführten  ftelle  feptem  ein  convivium ; 
für  ßguy  das  ich  nicht  verftehe,  würde  ich  ßkn  (curia)  lefen,  folgte  dies 
nicht  bei  der  zahl  17  nach. 
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und  boden  flehen  fchuh  hinter  fich  und  vor  fich  beCtzt 
[Pfiller  Schwaben  1,  175,  woher?  Thurlinder  offn.];  mit 
bloßer  zahl  ausgedrückt,  was  oben  f.  80.  81  die  redensart 
von  dem  Hellen  des  dreibeinigen  ftuhls  enthält,  das  Grenzen- 
haufer  w.  forderte  dritthalb  fchuh.  Sieben  fuß  hoher  auf- 
hängen. Wigand  ferne  450;  den  farg  nennen  die  dichter 
das  haus  von  fieben  fußen.  Friged.  3996.  [Lamprecht 
Alexander  6926.]  MS.  1,  98^*).  Zaunftecken  /icÄew  fchuh 
lang.  Becheler  w.  [fieben  fchuh  vor  der  thür.  Rupr.  v. 
Freifing  p.  105.] 

fieben  eichen  am  gerichtsplatz. 

fieben  zäune:  die  frau  über  fieben  erbzäune  tragen;  gleichofb 
fteht  in  den  weisthümem:  über  neun,  \ 

henne  mit  fieben  hünkeln.     Bodm.  p.  285.  214 

fieben  ftraßen:  in  Friesland  vier  waßer-  und  drei  landllraßen. 
Af.  16.  17,  vgl.  56.  57.  Fw.  135.  136  und  Hunfingoer- 
landr.  von  1252.  5^  (pro  excol.  tom.  2);  in  Hennegau  fieben 
heerftraßen  des  königs  Bavo,  vier  mit  rothem,  drei  mit 
fchwarzem  fteine  gepflaftert.  Friesland  zerfiel  noch  im  10.  jh. 
in  fieben  landfchaften.  Wiarda  zu  Af  p.  56.  57.  [Siben 
furßen  lant.  Gudr.  2,  2.  Sieben  kurflirften,  fieben  kardinal- 
bifchöfe,  fieben  palat.  richter.     Rhein,  muf  5,  137.] 

fieben  freie  hagen.  Wendhager  bauerrecht ;  [auch  in  Schaumburg ; 
in  Ravensberg.     Wigand  5,  385.] 

fieben  Pfenninge  zu  entrichten ,  vier  dem  himmlifchen,  drei  dem 
irdifchen  könig.     Wiarda  a.  a.  o.  58.  59. 

fieben  heerfchilde.     Sfp.  1,  3.     fieben  vanen.    Bit.  118*. 

fieben  fpeere:  unde  gruoben  eine  gruobe  fit 

fiben  fperfchefte  wlt.     klage  1200. 

fieben  fpitzen:  fol  man^  büe^en,  ich  will  mich  bücken 

u.  wil  mich  lä^en  fmitzen 
mit  willen  fiben  fpitzen.     Kolocz.  134; 

daher  von  Alberichs  geifel  Nib.  464,  1: 

fiben  knöpfe  fwsere  hiengen  vor  dar  an. 

fieben  meffer:  7  handfax.     Snorraedda  p.  2. 

*)  tum  ngnum  feptem  pedes  altum,  aut  majus,  defodi.    Liv.  8,  10. 
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'  ßeben  frieden  fllr  haus,  weg,  ding,  kirche,  wagen,  pflüg  und 
teich.  Dreyers  venn.  abh.  118.  [Suhm  14,  362:  kirche, 
frau,  haus,  gard,  ting,  pflüg,  heim.]  Nur  fiinf  frieden  find 
Af.  18  aufgezahlt,  für  kirche,  haus,  ding,  pflüg  und  teich. 

fielen  jähre  lind  wie  fielen  tage  häufig  friftbeftimmend,  z.  b. 
fiir  die  grenzbegehung;  das  huntding  foll  der  probft  nur  alle 
fielen  jähr  zwifchen  oftern  und  pfingften  befetzen.  Raven- 
girsburger  w.,  fo  auch  Kuchenb.  3,  91;  vgl.  Nib.  1327,  2. 
[Zaun  nach  fieben  jähren  erneut.  Becheler  w.;  i  fyv  aar. 
dan.  vif.  4,  32;]  feptem  noctes.  lex  fal.  43,  4  [40,  7],  55 
[52].  Alam.  36,  2  [36,  1];  ze  fiben  nahten,  tagen.  Gudr. 
44*».  Herbort  53*;  [in  fivin  nachtin.  Rother  3865;  feofon 
niht.  Beov.  41;  fiö  daga.  Ssem.  235^.  236*.  Inre  filen 
Wochen.    Nib.  357,  3. 

fielen  leuten  wird  geklagt.  MS.  1,  3** ;  usque  ad  feptem  hamines 
interpeilare.  lex  fris.  14,  1.  Vgl.  femer:  fevenwerf.  Margr. 
van  Limborch  4,  1725.  De  Vries  in  Jagers  archief  1,  62. 
fUen  fachen.  Nith.  MS.  59.  fjö  falhüs.  Saem.  245*.  fjö 
igdhur.  Völf.  faga  c.  19.  fielen  diener  beim  fcheiterhaufen. 
Beov.  231.  filen  hantfcuohe;  fihen  wette.  Schwabenehe.  die 
filen  Iwuwe.  maere  von  der  grasmaget.  in  fielen  fprachen 
grüßen.  Meinert  kühl.  95.  216.  er  kan  wol  fUeniu.  Kolocz. 
177.  Vgl.  noch  AufTetz  anz.  293.  294  und  zu  der  fiebenzahl 
in  Rom  Niebuhr  1,  430.  458.] 

Anmerkung,  diefe  zahl  entfpringt  aus  4  +  3,  wie  3  aus 
2  +  1;  die  beifpiele  von  den  ftraßen  und  pfenningen  belegen 
das,  auch  wären  die  vier  weltlichen  und  drei  geiftlichen  kur- 
förften  anzuführen*).  Doch  einigemal  geht  fie  aus  6  +  1  her- 
vor, z.  b.  fex  fcrophae  cum  verre  bilden .  ein  fonefti  (wie  duodecim 
vaccae  cum  tauro,  equae  cum  admiflario).     lex  rip.  18,  1.  | 

215  F.     Achtmhl. 

wiederum  in  dem  recht  ungebräuchlich  und  wo  fie  er- 
fcheint    folgt    fie   aus   dem  bloßen   zufatz   der   einheit,    fo    das 

*)  dem  bauenden  markgenoßen  werden  7  ligna  bewilligt,  ad  horreum 
novum  4  ligna,  ad  reftaurationem  veteris  domus  3  ligna.  Steiner  Seligenft. 
p.  385  (a.  1329).  [vgl.  trivium  et  quadrivium.  r^ix^d  ib  xai  rer^axi^d.  II. 
3,  363.1 
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franzof.  huit  jours  für  den  begriff  von  Geben  tagen  und  quinze 
jours  (nicht  feize)  für  den  von  vierzehn.  Auch  in  der  Edda 
fchon  &tta  n»tr.  Saem.  40» ;  [ätta  nöttom.  ibid.  73^.  229»,]  und 
in  den  dän.  Volksliedern  otte  dage,  wie  wir  felbft  acht  tage 
fiir  die  zeit  einer  woche,  neben  vierzehn  tage  für  zwei  wochen, 
Tagen;  umgekehrt  die  Franzofen  quinzaine  [und  huitaine]  neben 
femaine  (feptimana).  [I  ätta  runda  &r.  fv.  vif.  1,  2.  5.  116; 
acht  jähre,  als  das  neunte  kam.  ibid;  1,  24.  ätta  manna.  Seem. 
106»;  ätta  röftom.  ibid.  71».]  Kennlngar:  VÜl  bera  ämcelis 
fkor^  d.  i.  octo  ferunt  vituperii  numerum,  was  auffallend  an 
äußerungen  römifcher  fchriftfteller  erinnert:  et  notiflimum  ejus 
quidem  fertur  tale  convivium,  in  quo  primum  duodecim(us) 
accubuiffe  dicitur,  quum  fit  notiffimum  dictum  de  numero  con- 
vivarum  feptetn  convivium  novem  vero  convicium,  Jul.  Gapitolinus 
in  Vero  (hift.  aug.  fcript.  ed  Sylb.  Ff.  1688.  2,  150)  und:  /ex 
enim  convivium  cum  rege  jufbum,  fi  fuper,  convicium  efb. 
Aufonii  ephemeris  (op.  ed.  Toll.  Amft.  1671.  p.  104).  Die  ab- 
weichung  der  zahlen  geHattet  nicht,  daß  jene  eddifche  ftelle  aus 
den  folgenden  geborgt  fei.  Der  richtige  fatz  fcheint:  feptem 
convivium,  novem  convicium,  wie  ihn  auch  Erafmus  Boterod. 
unter  feine  adagia  aufiiimmt;  des  Aufonius  VI  convivium,  VTl 
convicium,  das  altnord.  VIII  convicium  fölfchen  ihn,  folglich 
wäre  diefe  achtzahl  unorganifch.  Neun  gäfte  erheben  gefchrei 
und  lällerung;  Eraünus  nimmt  convicium  für  convocium  und 
nach  Menagius  amoen.  jur.  p.  274  wird  convicium  xaraßotiaig 
gloffiert.  Man  könnte  aber  die  nordifche  achtzahl  aus  9  —  1 
deuten,  nämlich  der  gaftgeber  ift  der  neunte,  wie  Odins  ring 
der  neunte  zu  den  acht  heraustropfenden.  Snorraedda  p.  66. 
Nach  dem  Simmemer  w.  foll  der  fchmid  acht  eifen  und  die 
nägel  dazu  liefern,  d.  h.  die  nägel  werden  dem  neunten  eifen 
gleich  gerechnet. 

6.     Neunsahl. 

Neun  find  genoßen  (nautar),  heißt  es  in  den  kennlngar,  fchwer- 
lich  mit  grund,  da  ein  foruneyti  (confortium  itineris)  auf  vier 
befchränkt,  ein  neyti  (confortium)  auf  19  ausgedehnt  wird. 

novem:  convicium,  wie  eben  ausgef&hrt 
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\novies:    regali  banno  novies  confinnare.     Wigand    ferne  224 

(a.  1170);  usque  novies  requifitur.  ibid.  228  (a.  1305).] 
neun  kinder  können,  der  annähme  des  frief.  gefetzes  nach,  er- 
zeugt werden.  Fw.  384.  |  [netm  ßhne,  Sn.  363.  364;  neun 
(ohne  dem  Odin  opfern.  Yngl.  cap.  29;  Oegis  neun  töchter. 
Sn.  124;  l^rennar  niundir  meyja.  Saem.  145*;  Heimdallr. 
fohn  von  neun  müttem.  SaBm.  118*'  ^.  neun  wolfe  zeugen 
ibid.  154^] 
216  neun  heumäher^    oben  f.  108. 

[neun  hdlme  mit  einem  fchnitt.    weisth.   2,  412;  netm  hdlme 

zahlen,    weisth.  2,  527.  541.  544.  545.  547. 
neun  e/pen,  neun  hlätter.    Kulda  132.] 
acht  zufanmien,  der  hund  der  neunte.    Froftething  3,  22. 
föne  fiinde  ich  niht  den  niunden,  der  mirs  giinde.    MS.  1, 153»; 
[fwar  ich  var  fö  bin  ich  doch  der  niunde.  MSR.  3,  287»;   ex 
agrarüs  militibus  nonum  quemque  eligens  in  urbibus  habitare 
fecit,  ut  ceteris  coufamiliaribus  fuis  octo  habitacula  exfbraeret. 
Witich.  corb.] 
neun   urtheiler:    IX    büar.    Niala    cap.    143.    praedicti    (octo) 
arbitri  convenient,  R  vero  concordare  non  potuerint,  nonum 
virum^  qui  vulgariter  dicitur  overman,  inter  fe  nominabunt. 
Weftphalen  2,  189  (a.  1349). 
[mtm  ßunt  toeten.    MS.   1,  88**.    in  niuniu  fniden,    Haupt  8, 

116.    neun  helfe  abftechen.    Lauze  2,  41.] 
neun  zäune:  die  frau  über  neun  erbzäune  tragen;   hierauf  be- 
zieht   fich    die    von   Oberlin    1139    aus   Keifersp.    angezogne 
redensart  [Wackemagel  lefeb.  3,  26] :  etwas  über  den  neunten 
zäun   zu    wege   bringen,     neunahriger  zäun   im   Wendhager 
bauerrecht.     [Gfergantua  228*.] 
negen  huven  bei  den  Dietmarfen.    Neocorus  2,  593». 
neun  pflugfcharen:   ad  novem  vomeres  ignitos  judicio   dei  exa- 
min andus  accedat.    capit.  a.  803  (Georg.  660  [MG  Capitularia  I 
p.  113]).   hi  gunge  tha  niu^un  (kero.    Af.  100.  277.    Fw.  181 ; 
vgl.  mit  neghen  fiurum  fekria  (fich  reinigen).     Af.  157. 
neun  fchritte:  die  eine  leibeigne  frau  haben,  follen  neun  fchritte 
von  der  gerichtshütte  liehen  bleiben.     Kuchenb.  3,  91.     neun 
fchr,   gehen   können,   oben  f.  98.     [gengr  fet  nio.     Ssem.  9». 
fupra  novem  pedes  focum  portare.    lex  Rothar.  147.] 
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neun  ßcher,  ftapen,  f.  77.  88. 

neun  gclder:    niungeldos  folvat,    ideft,    novem    capita  reftituat. 

lex  Bajuv.  1.  3,  1. 
fau  mit  neun  ferkeln.     Bochumer  landr.  §  32. 
neun  der  zu  entrichten.     Birgeier  w. 

neun  jähre,  neun  tage  {kvvfjfiag):   fat  ek  niu  daga.     Ssem.  127*; 
[niun  tage.   Nib.  700,  1.   Ecke  192;]  n»tr  nio.  Saem.  27^  87*. 
Snorraedda   p.  67;    [hverja   ina  niundu  nott.     Niala  c.    124; 
hina  niundu  hveija  nott.    Snorraedda  p.  66;  per  novem  noctes 
aquam   dare.     lex  Bothar.  351  [346];   zu  neun  jähren  eineft 
ein  leger.     Bifchweiler  w. ;   vgl.  neun   nachte  alt,  oben  f.  88. 
[neun  weiten:  niu  heimar.     Völufpä  2.     Alvism.  9.     Vaf)?r.  43. 
durch    niun    kunicriche    füeren.      Ecke    81.      Durch    neun 
dörfer.     Müller    neugr.   lied.   1,   33.     neun    höfe.     Kulda  b. 
d'Elv.    114.     neun    häufer,    quellen,    ibid.  181;  vgl.   Nigun- 
burni,    Negenborn.      Wigand    corv.     gtiterb.     185;     Nigan- 
brunnon.      Wigand   5,   122.     Neun  wege.     Herodot  7,   114. 
Thuc.  4, 102.  —  Diner  fchanden  werdent  niune.    MSH.  2, 122». 
neun  donner,   neun  tvut!    Schroer  bergland.     neunerlei  heut 
einer   böfen   frau.      H.    Sachs    1.   5,   519*;    der    neunhäutige 
bauernftand;  neunhäutige  gefellen.     der  neuntödter. 
neun  raften  hoch.    Sn.  109 ;  neun  raften  tief.    Ssem.  144*.    neun 
valJcyrien.  ibid.  142*.    neun /bWöyffcr;  niardl&far  nio.   ibid.  109**. 
Fimbulliod  nio.    ibid.  28*.    In  den  ahd.  und  ags.  befchwörungs- 
formeln  findet  (ich  die  neunzahl:  neflb  mid  ni^w  nelliklinon ; 
cwej^e  donne   nigon   fipon  |?as  word   .   .   .   and    onlut  nigon 
fiäon;  (im  neunkräuterfegen)  nu  magon  j^as  nygon  toyrta  wid 
nygon  wuldorgeflogenum  ^   wid  nygon  attrum  ond  wid  nygon 
onflygnum  ....  ond  |?a  nygon  ncedran.     Vgl.  Ovid  metam.  5, 
304:    Lucinam  novies,  novies  paritura  vocavit. 

Im  norden  wurden  alle  3x3  monate  (von  merz  bis  jul- 
feft)  opfer  abgehalten,  die  drei  monate  währen,  jedes  opfer  neun 
tage  lang,  zu  jedem  opfer  neun  ftück  vieh;  alle  neun  jähre  war 
großes  blutopfer.  Thorl.  pop.  auff.  p.  278;  vgl.  Ditm.  merfeb. 
bei  Leibn.  1,  327.  Alle  neun  jähre  wurden  in  Seeland  99 
menfchen  geopfert.    Annal.  Saxo  a.  926. 

Sieh  noch  aus  Kleuker  Zendav.  2,  327.  drei  nachte,  neun 
nachte;  2,  350.    drei  Heine  und  neun  Heine;  ibid.  Hab  neunfach 
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gefpalten;  2,  378.  neun  nachte  lang;  2,  385.  neun  pferde, 
kamele.  Über  neun  aünfte  in  Rom  lieh  Niebuhr  1,  661.  VgL 
unten  f.  886.  935.] 

Anmerkung,    diefe  zahl  deute  ich  nicht  aus  4  +  5,  fondem 
aus  3x3;  einigemal  mag  fie  aus  8  +  1  hervorgehen. 

H.  Zehnzahl  (?  contubernium,  vgl.  f.  208  und  Rogge  p.  64). 
Kenningar  tigir,  wie  goth.  tigjus,  ahd.  zic,  zuc.  Der  ge- 
brauch diefer  zahl  ift  unhäufig  und  fcheint  überall  aus  9  +  1 
zu  erklären;  zehnte  (decima)  bedeutet  die  entrichtung  des  ftücks, 
das  auf  das  neunte  folgt,  mit  dem  neunten  tritt  fchluß,  mit  dem 
zehnten  neuer  anfatz  ein.  So  wird  von  den  fchafen  der  zehnte 
fprung  gewählt.  Sandweller  goding  §  121 ;  item  wir  weifen  von 
iruchtzehnten  ...  wo  er  ausbindet,  foU  er  anzählen  und  wenn  | 
217  er  neun  hat,  foll  er  die  zehent  geben  dem  zehener.  Simmemer 
w. ;  decumana  ova  dicuntur  et  decumani  fiuctus,  qui  funt  magna, 
nam  et  ovum  decimum  majus  nafcitur  et  fiuctus  decimus  fieri 
maximus  dicitur.  Feftus.  Nach  dreimal  drei  wellenfchlägen  folgt 
ein  ftärkerer,  vgl.  oben  f.  67  den  einfachen  fatz  von  drei  wellen 
[und  f.  209].  Das  zehnfpeichige  rad  ifl;  zugleich  neunfpeichig 
(f.  35).  Bei  friften  wird  zehn  nicht  anders  zu  erklären  fein:  decem 
noctes.  lex  fal.  48,  1  [45,  2];  [an  deme  zehenden  tage,  Wh.  186,  2;] 
zehn  jähre  Verbannung :  fride  bieten  bi  hundert  marken  u.  zehen 
jaren.  Königshoven  p,  785.  788.  790;  Verjährung:  per  decem 
annos  pofledit.  decr.  Childeb.  (Georg.  474  [MG  Capitularia  I 
p.  15]).  An  da^  zehende  jär.  Nib.  659,  1  will  fagen,  daß  neun 
jähre  verftrichen  waren;  [et  tiunda  hvert  är.  Yngl.  cap.  29, 
d.  h.  neun  jähre  liegen  dazwifchen.]  Sind  die  contubernales 
(9  +  1)  die  altn.  nautar  (=  9)  ?  [Den  zehnten  auslofen,  decimare, 
vgl.  unten  f  321.] 

I.    Eüf,  zwölf,  dreizehn. 

Drei  oft  gleichbedeutige  zahlen,  nämlich  11  die  Vermin- 
derung, 13  die  Vermehrung  der  12  um  eins,  ift  von  11  fcheffen 
die  rede,  fo  wird  der  richter  als  der  zwölfl^e  zugefügt,  zu 
zwölfen  gibt  er  die  dreizehnte  gerichtsperfon  ab.  Daher  zwölf 
oder  eilf  fchöppen.     Kopp  heff.  ger.  1,  299 ;  wifen  wir,  daß  wir 
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unfer  MembrüTer  freigericht  mit  13  perfonen  befetzen.  Mem- 
brüTer  w.;  dreiaehen  fitzen  um  den  brunnen  und  laßen  fich  recht 
lehren.  Fw.  108 ;  moölf  fchöflfen.  Emmerich  frankenb.  gewonh. 
p.  714,  vgl.  Maurer  p.  116;  altn.  /o{/*manna  dömr.  Aus  gleichem 
grund  erfcheint  Wolfdieterich  im  heldenbuch  bald  mit  eüf 
dienftmannen  bald  mit  zwölf;  zwölf  Wigande.  Rother  8*. 
Item  fo  fpricht  ain  herr,  es  feien  feine  recht,  daß  er  foll  komen 
felbzwelft  u.  da  fol  ain  koch  fein  der  dreizehend.  Oreggebofer 
hofrecht.  Duodedm  pueri.  lex  rip.  60,  1.  [condita  pax  a  du(h 
decim  primoribus  utriusque  gentis  .  .  .  confirmatur.  ann.  fuld. 
ad  a.  811.  Pertz  1,  355.  zwelf  fchächer,  gr.  Rud.  28,  5. 
Wolfdietr.  a.  w.  3,  178.  MS.  2,  205».  Sieh  auch  die  zwölfzahl 
im  conjur.  fyftem.  Gaupp  mifc.  109.  Rogge  p.  162.  163.] 
Auch  foU  ein  iegUcher  paftor  zu  Uttingen  von  der  widdem  der 
armen  lüte  dafelbfl;  ein  ganz  fchwein  halten  u.  man  foll  ihm 
auch  drüzehen  viehshaupt  unverpfründt  laßen  gehen.  Uttinger  w. 
Zwölf  fuß^  oben  f  77.  78;  duodedm  menfes.  lex  fal.  48,  2  [45,  3] ; 
zwölf  nachte  frift.  lex  Rothar.  366  [361] ;  [inre  tagen  zwelfen.  Nib. 
304,  1.  705,  3 ;  unz  an  den  zwelften  tac.  Nib.  Holtzm.  1293, 1 ; 
inre  zwelf  Wochen^  Nib.  144 ,  1 ;]  dreizehn  jähr.  Nib.  1082,  1. 
Gudr.  56^.  [dreizehn  falfche  pfenninge.  Rupr.  96.  97 ;  vgl.  über 
die  zahl  13  mem.  de  l'ac.  celt.  5,  282.]  Sippe  unz  an  den 
eilflen  fpän.  Parc.  128,  30;  unz  an  den  dräiften  tac.  Nib.  756,  4 
bezeichnet  aber  wohl  10  +  1.  [Vgl.  noch  epli  ellefu  Ssem.  83*". 
dnHf  brot.    Hadloub  Ettm.  85.] 

K.  Vierzehn  ift  die  Verdoppelung  von  fieben ;  daher  vierzehn 
fcheffen  (oben  f  126),  vgl.  Maurer  p.  116;  quatiwrdedm  noctes. 
lex  fal.  43. 4  [40, 9].  59  [56].  lex  rip.  30, 1, 2.  33, 1, 2.  66, 1 ;  over  vier- 
teinnacht.  Sfp.  1,  2.  2,  3.  2,  5;  vierzehen  nacht.  Herb.  53*;  dannen 
über  den  vierzehen-  |  den  tac.  Parc.  112,  5;  vgl.  troj.  10180.  10620.  218 
—  Fünfzehn^  der  zufatz  von  einem  zu  vierzehn,  vgl.  quinze 
jours  (oben  bei  der  achtzahl) ;  vierzehen  fchöflfen  und  ein  fchult- 
heiß  oder  ftabhalter.  Krumbacher  w.  [Bü  fimtän.  Saem.  242*; 
fimtän  fölk.  ibid.  156^  Häufig  in  den  Danlke  vifer:  1,  98. 
udi  femten  nätter  og  femten  dage;  1,  51.  58.  81.  4,  32.  i  femten 
aar  (fv.  vif.  3,  150.  i  femton  runda  är);  1,  94.  huggen  i  femten 
ftykker;  1,  99.    femten  alen;  1,  91.  110.     femten  pund;  1,  126. 
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femten  öre;  1,  153.  femten  guldringe  (fv.  vif.  2,  154.  168.  i 
femton  gullringar);  1,  77.  114.  121.  femten  kiamper.  —  Sibenr 
eehen  tage.  Nib.  1307,  1.]  —  Achtachen,  Verdoppelung  von 
neun,  bezeichnet  z.  b.  die  jähre  der  mündigkeit.  Haltans  993. 
994;  achtzehen  wochen.  Parc.  109,  5;  [an  dem  ahtzehenden 
morgen.  Nib.  1315,  1.  Ln  Rünatal  weiß  Odin  achtzehn  dinge: 
}?at  kann  ec  it  ätiända.     Ssdm.  30^.] 

L.  Unter  den  zwanzigem  finde  ich  21,  24  und  27  in  ge- 
brauch, erlleres  und  letzteres  Verdreifachung  von  7  und  9;  24 
Verdoppelung  von  12;  [aber  ter  octo  noctes.  Reinardus  94.] 
Ein  hausgenoße  darf  21  jähr  abwefend  fein,  ohne  fein  recht 
einzubüßen.  MB.  23,  265  (a.  1387);  over  ein  und  ttvinUch  jähr 
fo  is  de  man  to  finen  dagen  komen.  Sfp.  1,  42;  21  nachte. 
Fw.  341;  [eine  redensart  im  canton  Zürich  fagt:  er  ift  nicht 
der  einundjgwanzigße  (d.  h.  nicht  der  befbe),  womit  man  die  böfe 
flehen  vergleiche.  —  22  jähre.  Rother  4990 ;  24  jähre,  ibid.  5002.] 
Vier  und  zwanzig  heimburgen  eines  gerichts.  Pellenzer  w.; 
trimniungeldum  componat,  hoc  eft  ter  novem  donet.  lex  Bajuv. 
2,  13,  1  [2,  12].  [ter  novies.  Kopp  pal.  3,  322.  niun  driu 
jär  =  27.  Dietr.  fl.  2002.  —  Die  zahl  zwanzig:  20  jähre,  unten 
f.  416.  736;  verfant  in  da^  zweinzegefte  lant.  Flore  1291.  2577 
(in  diefer  Verbindung  fonft  30,  fieh  unten).]  Einigemal  befbimmt 
auch  die  zahl  26  (zweimal  13),  z.  b.  26  fuß.  Fw.  298;  26  tage. 
Gudr.  55^;  26  meilen.  Gudr.  59  •;  26  bürgen.  Gudr.  80»;  26 
mannes  kraft.  Gudr.  76» ;  wohin  felbft  die  104  Jungfrauen.  Nib. 
1234,  1  zu  rechnen  find  (viermal  26  oder  achtmal  13).  [Der 
müller  bekommt  ein  achtundzwanzigftel.    Hernbreit.  w.  a.  1499.] 

M.  Dreißig  jähre  beftimmen  den  ablauf  der  Verjährung  und 
diefe  friR,  wird  aus  röm.  recht  hergeleitet ;  bekannt  ift  fie  fchon 
den  fränkifchen  capitularien  (Georg.  1509.  1671.  1844  [MG 
Capitularia  I  p.  219.  MGLL  U  p.  248.  MG  Capitularia  H  p.  13] ). 
Im  mittelalter  galt  der  fpruch,  daß  uniug  und  anmaße  keine 
30  jähr  dauern: 

die  wlfen  jehent  u.  ift  ouch  war, 

da^  kein  unmä^e  nie  gewerte  dri^ec  jär.    MS.  1,  187**. 

kein  unfiioc  weret  dri^ec  jär.    Bon.  55,  68. 
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darnach  zergät  niemer  dri^ec  jär 

6  in  des  lönes  erdriu^et.     c.  pal.  349,  19*. 

Eine  fefte  bürg  hält  den  Ilurm  aus:  ce  dri^ec  jären    Parc.  565,  1. 
Dreißig  tage  fcheint  mir  die  bloße  monatsfnJR;,  fie  wurde  bei  rechts- 
verhältnilTen   als   entfcheidend  nach   dem  fterbtag  angenommen, 
vgl.  capitul.  Georg.  1551  [MGLL  II  p.  198],  de  drittegefte,  Sfp.  1,  22. 
3,  15.     Außerdem   diente  dreißig  noch  zu  andern  feftfetzungen, 
z.  b.  mindern  und  mehren,  über  drei  und  unter  dreißig.    Bandl. 
2,   293,    oder   zu  bezeichnung  des  ganz   unbeftimmten:  dri^ec 
lant.    Nib.  521,  1 ;  [dri^ec  lant.    Georg  230.  238.    Nib.  702,  3. 
MS.  2,   4»;   durch   dri^ec  künige  lant.     kl.  222.     Gudr.   21,  3. 
dri^ec   ftürme.      Georg    734.      mit    dri^ec    fchanden.      Freidank 
102,  15.     Vgl.    im   ruflifchen   Volksmärchen:   reiten   durch    27 
länder  in  das  30.  reich.]     Aus  dreißig  pflegt  fich  aber  drei  und 
dreißig  durch   den   zufatz   auf  jedes  einzelne  zehn  zu  entfeiten, 
z.  b.  die  alten  Römer  fegten  den  |  krieg  an:  in  trigefimum  diem  219 
(Liv.  1,  22)  d.  h.   nach  drei  verlauftien  friften  von  je  10  tagen, 
oder  nach  33  tagen  (Niebuhr  1,  360);  in  den  Volksliedern  fteht 
daher  33   ganz   identifch   mit  30,   vgl.   33  mägde.     Gudr.  78»; 
[in  das  33.  land  weifen,    fchwerttänzerlied.]    Zwei  und  dreißig: 
des  koninges  malder,  dat  fin  twene  unde  drittich  Hege  mit  ener 
gronen    ekenen   gart.     Sfp.    2,   16;    zwei   und  dreißig  morgen 
acker  und  zwei  t^nd  dreißig   fchafe.     Bibrauer  w.     Sechs  und 
dreißig    ÜJb   Verdreifachung    der  zwölfzahl:    36   richter  (j^rennar 
tylftir).    Egilsfaga  p.  340.  341.     Fünf  und  dreißig  aber  verflinf- 
fechung  der  fiebenzahl,   die  Angelfachfen  nannten  diebe,  j^eofas 
die  zahl  von  1  bis  7;  von  8  bis  35  aber  hlod^  von  36  an  here.    lex 
In.  12  [13  §  1] ;  den  begriff  von  her  nehmen  die  kenningar  erft 
mit  100  an. 

N.  Vierzig,  vervierfachung  der  zehnheit,  vierzig  tage  oder 
nachte  eine  alte  frifbbefkimmung  [Procop.  4,  20],  quadraginta  noctes. 
lex  fal.  38,  4  [35,  3  add.  1].  59,  1  [56].  lex  rip.  30,  2,  die  be- 
fonders  beim  heerbann  galt:  poftquam  comes  et  pagenfes  de 
qualibet  expeditione  hoftili  reverfi  fuerint,  ex  eo  die  fuper  quad/ro^ 
ginta  noctes  fit  bannus  refifus,  quod  in  lingua  theodifca  fcafllegi, 
id  eft  armorum  depofitio  vocatur.  capitul.  a.  829  (Georg.  904. 
1828  [MG    Capitularia    II  p.   16]);    in    40  noctes  in  proximo 
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mallo  pofb  bannum  refifam  hoc  debeat  conjnrare.  Marc,  form 
app.  (Baluz  2,  436  [MG  Formulae  p.  212]).  Die  lex  rip.  67, 
2  hatte  hier  mit  iinterfchied  14  oder  40  nachte  verordnet:  JE 
quis  poA  fidem  &ctam  lacramenti  in  hollem  bannitus  fnerit,  fi 
non  perrexerit,  pofl;  40  nodeSj  fi  autem  perrexerit  poft  armormn 
pofitionem  fuper  14  noctes  conjurare  ftudeat.  Aus  einer  merk- 
würdigen fbelle  des  edictum  Piftenfe  von  864  cap.  33  [MG 
Capitularia  II  p.  325]  erhellt,  daß  einige  diefe  friit  fchon  am 
viereigften  tag  f&r  ausgelaufen  hielten  (numerant  enim  dies  et 
non  numerant  cum  eis  noctes),  folglich  nur  39  nachte  rechneten, 
weshalb  nicht  unwahrfcheinlich  diefe  frilt  aus  39  +  1  ent- 
fprungen  und  39  für  3  mal  13  zu  nehmen  ift.  Übrigens 
kommt  die  vierzigtägige  frift  auch  in  den  gedichten  des  mittel- 
alters  vor,  z.  b.  Iw.  4152.  5744,  vgl.  anm.  p.  367;  [vierzech 
tage  da^  was  eines  kaifers  vride.  Grieshaber  2,  84.  Vgl. 
femer  vierzig  fchläge  mit  der  ruthe.  Reinaert  1675.  Ruprecht 
p.  55.]  —  Auch  zwei  und  vierzig  nicht  unhäufig  (2  X  21  oder 
6  X  7):  fi  quis  liberum  hoftili  manu  cinxerit,  quod  herireita 
dicunt,  id  eft  cum  quadraginta  duohus  clypeis.  lex  Bajuv.  3.  8,  1 
[4, 23];  im  Sweinheimer  weisthum  finden  fich  42  i«?erc(abtheilungen 
der  mark)  angeführt,  die  fechs wöchentliche  frift  in  den  alten  formein: 
infra  noctes  42.  Bignon  p.  141.  226.  344  [MG  Formulae  p.  192] ; 
altfrief  Fw.  228.  341 ;  [fechs  wochen  =  vierzig  tage  und  vierzig 
220  nacht.  En.  9213;]  zwei  und  vierzig  kö-  |  nige.  Karl  92V  94*;  [42 
brot.  weisth.  4,  618 ;  zwo  und  vierzig  kerzen.  weisth.  1,  800.  Vgl. 
die  42  gipfel  des  Olymps  im  griech.  volksl.  vom  Ol.  u.  Kiffaros]. 
—  Drei  und  vierzig^  die  vorige  zahl  mit  dem  zufatz  der  einheit: 
der  rath  zu  Frankfurt  beftehet  aus  43  mitgliedem;  drl  unde 
vierzec  man.  Dietr.  ahnen  44^;  drl  u.  vierzec  meide.  Nib.  776,  1; 
in  demfelben  finn  die  Verdoppelung  fechs  und  achtzig^  was  fonft 
ganz  unerklärlich  wäre:  fechs  u.  ahzec  man.  Bit.  11544.  11665. 
11854.  12419;  fehs  u.  ahzec  wlp.  Nib.  492,  1;  fehfe  u.  ahzec 
meide,  klage  1094;  fehs  u.  ahzec  frowen.  Nib.  532,  1.  Bit. 
1680;  fehs  u.  ahzec  turne.  Nib.  388,  1.  —  Vier  und  vierzig, 
Iwein  821  [vgl.  p.  318.  319].  —  Fünf  und  vierzig  tage  ift 
die  ISchfifche  frift,  nämlich  42  +  3  (fechs  wochen,  drei  tage) 
oder  dreimal  vierzehn  tage  mit  drei  zußltzen,  anderthalb  monate, 
wovon  nachher  noch.  —  \Sechs  und  vierzig  fteine   um  den  ge- 
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richtsplatz.    Suhm  fabelz.  1,  237.  — ]     Achtundvieraiger  bei  den 
Dietmarfen  (im  15.  jh.). 

0.  Sechzig  fuße  vom  gericht  ftehen  bleiben.  Ohlsburger 
probfteirecht.  [60  pfiint.  Augsb.  66.  67.  76.  Rupr.  105.  —  Zwei 
und  feckzig  jähre,  weisth.  2,  240.]  Drei  und  fechzig  (7x9  oder 
3  X  21)  fuß  oder  fchritte,  altfriefifch.  Pw.  33.  60,  298;  dem  gericht 
drei  und  fechzig  fchritt  entweichen.  Sikter  freienrechte  §  11. 
Großengießer  freiding  §  5.  6;  wird  von  den  freien  erkant,  wenn 
fie  des  Jahrs  zweimal  den  hauptzins  gegeben  haben,  mögen  fie 
die  freien  guter  drei  und  fechzig  meil  weges  fehren  zollfrei 
ohne  anfprache.  Sikter  freienrechte  §  7.  12;  drei  und  fechzig 
fchiHinge.  Fw.  246 ;  63  Jungfrauen.  Ghidr.  67^  (62  degen.  Gudr. 
78\  79^  fehlerhaft  ftatt  63  oder  72).  [63  pfunt.  Rupr.  98.  100. 
101.  105.  107.  —  In  der  lex  fal.  häufig  62V2  =  hälfle  von 
125.  —  65  pftint.    Rupr.  97.  103.] 

P.  Zwei  und  fiebenzig  (8x9  oder  6  X  12)  eideshelfer. 
lex  rip.  12,  1.  16,  1.  17,  1.  18,  1  etc.  ann.  ftdd.  ad  a.  899  (Pertz 
1,  414);  eben  fo  häufig  die  hälfte  36.  ibid.  4.  8.  17,  2.  [72  co- 
mites.  prol.  leg.  Alem.;  72  zeugen.  Sfp.  1,  6.]  Strafe  um 
72  Pfenninge.  Heumann  opufc.  p.  79.  147.  [72  pfenning. 
Rupr.  85.  96.  104.  183.  72  trachten.  Telk.  laow  p.  71.  82.] 
In  den  liedern  72  dienftleute,  72  länder,  72  fprachen,  doch 
diefe  beiden  gründen  fich  mehr  auf  eine  heilige  als  juriftifche 
an  Wendung  der  zahl.  [ —  77  ros.  Meinert  p.  20.  77  zeugen? 
Gaupp  mifc.  p.  112.  99  fieber.  Kulda  132.  Vgl.  noch  104 
mexicanifche  fonnenjahre.  Niebuhr  1,  311.  108  ungarifche 
Ilämme.     Szirmay  p.  11.] 

Q.    Zugabzahlen '). 

Es  ift  fchon  im  vorhergehenden  angenommen  worden,  daß 
verfchiedene   einzelne  zahlen  ftir  den  rechtsgebrauch  aus  bloßer 

^)  [die  Idee  der  zugabzahlen  zeigt  (ich  nirgends  auffallender  als 
in  der  griechifchen  gerichtsverfaßung :  einunddreißig  mitglieder  des 
areopags,  nämlich  dreißig  und  der  könig.  Meier  u.  Schömann  p.  9; 
einundfunfzig  epheten.  ibid.  p.  15;  eilfmänner^  d.  i.  zehn  und  der  fchreiber. 
ibid.  p.  71;  vierhundert  richter  und  einer,  zweihundert  und  einer,  wie 
auch  anderswo,  ftatt  der  runden  zahlen  von  1000  und  1500,  1001  und 
1501  angegeben  werden,    ibid.  p.  139.  140.] 
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zagabe  entfpriugen,  nämlich  vier  aus  3  +  1,  acht  aus  7  +  li 
zehn   aus  9  +  1»   dreizehn  aus  12+1,  fünfzehn  aus  14  +  1, 
30    aus   27  +  3,  40   aus   39  +  1;    feltner  aus  veiminderung, 
vgl.  fechs  aus  7  —  1,  eilf  aus  12  —  1,  26  aus  27  —  1,  [99  jähr  als 
100  —  1  im  Rienecker  weisth.  beltimmt.]   Allein  das  princip  greift 
221  wei'  I  ter*)  und  offenbart  lieh  vorzüglich  bei  friftbeßimmungen. 
Nämlich  der  verftrich  einer  frift  ift  erft  dann  fiir  voll  zu  achten, 
wann   in   die  außer  ihr   liegende  zeit  eingetreten  wird,   darum 
pflegt  noch   ein   ftück  diefer  neuen  zeit  mit  dazu  gefchlagen  zu 
werden.     Weil  nun  [unfere  vorfahren   nach  nachten  rechneten, 
geht   mit   dem   eintritt   des   auf  die  letzte  nacht  folgenden  tags 
der  termin   zu   ende,   genau   zu  redeii   mufke  alfo  wöchentliche 
frift  durch  lieben  nachte  und  einen  tag,  zweiwöchentliche  durch 
vierzehn    nachte    und    einen    tag  ansgedrttckt    werden.      Diefe 
formel  hat  lieh  auch  bis  in  fehr  fpäte  zeit  erhalten.     Bald  aber 
wurde   daneben    nach  tagen  gezählt  und  der  zugabtag  gleich  in 
die  ganze  zahl   mit   aufgenommen ,   d.  h.   man  fagte  ilatt  jener 
bezeichnungen    acht   tage,    fünfzehn   tage.      Es    kommt  jedoch 
außerdem    ein    anderes  Verhältnis   in    betracht,    längere    friften 
wurden  aus  einzelnen  zufammengefetzt  und  die  zugaben  richteten 
fich    nach   diefen   einzelnen;    eine   fechswöchentliche   früJb  hätte 
denkbar  aus   43  tagen,   mit   zugäbe   eines   tags  auf  das  ganze, 
oder  aus  48  tagen ,   mit  zugäbe  eines  auf  jede  woche ,   oder  aus 
45,   mit   zugäbe   eines   auf  jeden   vierzehnten,   oder  aus  44  mit 
zugäbe  eines  auf  jeden  einundzwanzigften  beliehen  können.    Sie 
beftand   aber   aus  45   tagen,   d.  h.   vierzehn  nächtige  liegen   ihr 
zu  grund**).     Welche   friften  mit  zugaben  kennt  nun  das  alte 
recht? 

1)  dreinächtige  und  fiebenn ächtige  galten  nach  den  älteften 
gefetzen,  doch  vermag  ich  den  zugabtag  nicht  nachzuwelTen, 
auch  nicht  fpätere  viertägige  und  achttägige.    [Drei  nachte  und 


*)  gehört  die  zugäbe  von  3  zu  100,  von  4  zu  1000  hierher?  vgl. 
103  bürgen.  Gudr.  32»;  103  ritter.  Wigal.  4551;  tüfent  u.  viere.  Nib. 
2014,   1;  und  felbft   die  formel:  fünfhundert  oder  mere,     Nib.  397,   3. 

**)  man  könnte  darauf  verfallen,  das  Verhältnis  der  friften  und 
ihrer  zugaben  beruhe  in  ausgleichungen  verfchiedner  Jahresberechnungen ; 
doch  ift  es  mir  nicht  wahrfcheinlich. 
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dnCy  weil  neun  nachte  und  drei,    Snorraedda  27;  nio  naetr  und 
dann  J^när.    ibid.  40.  41.    SsBin.  87.] 

2)  yierzehnnaclitige  gisdten  häufig  und  noch  fpät  mit  der 
zugäbe;  die  formel  lautet:  einen  dag  u.  vierzehn  nacht*). 
Kindl.  2,  294.  297;  zufammen  15  tage. 

3)  Tierwöchentliche  oder  monatliche  müßen  gegolten  haben, 
werden  aber  meifb  durch  30  tage  ausgedrückt,  die  |  formel  222 
kenne  ich  in  nordifchen  gefetzen:  nat  oh  manadh,  Sudherm. 
iordh.  12;  innan  dagh  oc  maneth.  Jüt.  2,  22;  und  aus  dem 
Bifchweiler  w.:  vier  wochen  und  zween  tage.  Die  altn.  monds- 
frift,  n^  ok  nid  (oben  f.  9)  d.  h.  neulicht  und  abnähme. 

4)  fechs wöchentliche  lind  fehr  verbreitet,  fie  beruhen  auf 
dreimaUger  Wiederholung  der  yierzehntägigen  frlft  mit  drei  zu- 
gaben, alTo  zählen  fie  45  tage.  [Vom  neumond  bis  zum  zweiten 
Vollmond  lind  mathematifch  nur  44  tage  7  ft.  6'  30".]  Vgl. 
Sfp.  1,  67.  3,  5.  Formeln :  drei  tag  und  fechs  woehen.  Altenhafl. 
w.  pag.  33.  40.  Wenk  2  nr.  302  (a.  1327).  Kindl.  3,  652 
(a.  1506);  [drie  tag  und  fechs  wucha,  Zartener  rodel  p.  120;] 
fechs  Wochen  u.  dri  tag^  je  zu  dem  tag  (zu  jedem  termin)  vier- 
zehn tag  u.  einen  tag.  Wenk  2,  297  (a.  1324).  Kindl.  3,  561 
(a.  1422);  zug  und  teg  fechs  wochen  drei  teg.  Wenger  ge- 
richtsordn.  Aldenhover  w.  Münftermeinfelder  w.  Helfenter  w. 
Kindl.  hörigk.  p.  710  (a.  1577);  drei  veirzenacht  u.  drei  tage 
dairzu,  Ritz  1,  152;  drei  vierzehn  tage  und  noch  drei  tage. 
Galgenfehneider  w.;  dagh  ok  fax  ukä.  Seelandsl.  3,  1.  Diefe 
frift  nennen  wenigftens  fpätere  Urkunden  den  königstag.  Halt- 
aus  1115.    [Sechs  wochen  und  zwene  tage.    Abor  bei  Haupt  5,  9.] 

5)  die  vorige  frift  felbft  verdreifeicht  gibt  135  tage:  drei- 
mal fechs  wochen  und  neun  tage.  Wigand  feme  555.  559.  Die 
hälfte  hiervon  wäre  67^/2,  Otnit  529,  3.  niun  wochen  und  einen 
tag  betragen  aber  nur  64  tage,  die  alten  drucke  geben  acht 
Wochen  1  tag.  [Orendel  2424.  3898:  zwen  tac  und  ein  halb 
jar;  Rupr.  126:  vierzig  wochen  und  eine.] 


*)  alterthümlich  fteht  die  Heinere  sahi  vamen  (wie  in  einundzwanzig 
etc.) ;  fo  in :  drei  tag  und  fechs  wochen,  nat  ok  manadh,  dagh  ok  lax  ukä, 
innan  natt  ok  iamlanga. 
Grimmas  D.  R.  A.    4.  Ausg.  U 
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6)  jahresfrift  wird  ausgedrückt  durcli  die  formel  Jahr  und 
tag:  ein  verkaufter  knecht  wurde  nach  altfrankifchem  recht  auf 
jähr  und  tag  gefund  garantiert:  fed  in  omni  corpore  fcimus 
eum  lanum  usque  ad  annum  et  dicm,  form.  yet.  Bignon  p.  217 
und  219  [MG  Formulae  p.  229J;  fanum  usque  anno  et  die, 
Ducange  1,  514;  anno  et  die  in  banno  efle.  lex  Langob. 
2,  43.  Georg.  1199  [MGLL  IV  p.  530];  de  rebus  forfectis 
Yolumus  ut  ad  palatium  pertineant  transacto  anno  et  die.  lex 
Langob.  3,  33.  Georg.  1185  [f.  MGLL  IV  p.  520];  des  ift  nü 
jär  u.  dach.  Rother  8^;  zumal  ift  es  beftimmung  für  ver- 
jährenden befitz,  für  die  dauer  des  aufenthalts;  jar  u.  dach. 
Sfp.  1,  34.  1,  38.  2,  31,  41,  42,  44.  3,  38,  53,  83;  j&r 
unde  tac.  Hanfelm.  nr.  43  (a.  1253);  et  moram  fecerit 
ibidem  continue  per  annum  permanendo.  Eandl.  famml.  p.  108 
(a.  1279);  exterminabitur  ad  annum  et  diem.  Wetterer  w. 
(a.  1239);  faße  dainne  in  ftiller  gewere  mee  dan  jare  u.  tag. 
Senkenb.  fei.  3,  544  (a.  1314);  jar  u.  tag.  MB.  20,  216  (a.  1424); 
das  holz  innerhalb  einem  jar  and  einem  tag  verbauen.  Hof- 
223  ftetter  w. ;  jähr  und  tag.  Walhau-  |  fer  w.*);  jar  unde  dach, 
bremer  ftat.  p.  70;  jar  u.  dag.  Rigaer  recht  p.  92;  jer  and  dei.  lit. 
Brokm.  p.  155  §  185.  186.  Af.  180.  Fw.  68.  292.  308.  309.  310; 
franzöf.  an  et  jour.  Pafquier  rech.  4,  32  (wo  es  untreflFend  aus  dem 
Jahr  und  tag  der  unterfchriften  gedeutet  wird) ;  [auch  in  den  fpan. 
ftieros :  en  aflo  y  dia ;]  altengl.  a  twelvemonth  and  a  day.  C.  T. 
6491;  altn.  innan  natt  oh  iamlanga**).  Oftg.  drap.  11,  1.  Vinford. 
7,  2.  TJpl.  manh.  8,  5.  18,  1;  til  iemlanga  oc  aina  natt.  Gutal. 
p.  33;  dagh  oc  iamlanga.  Upl.  manh.  24,  5;  dagh  ok  iämlingga. 
Seelandsl.  1.  1,  12.  2,  9.  3,  1 ;  dagh  oc  iamling.  Jtit.  1,  23.  Für 
Wales  beftand  diefelbe  frift:  a  year  and  a  day.    Probert  p.  146. 


*)  noch  andere  beifpiele  liefert  Weftphalen  praef.  tom.  1  p.  112; 
bemerkenswerth  ift  die  Wiederholung  in  der  heffifchen  formel  bei 
Kopp  nr.  84  (1361):  hebbe  in  deme  gude  gefei^^en  jar  und  jar,  taich  u. 
taich. 

**)  ianüang  bedeutet  wörtlich  ebenlang,  alfo  in  bezug  von  heute 
auf  morgen  einen  tag,  in  bezug  von  heute  auf  nächften  monat 
oder  nächftes  jähr  einen  monat,  ein  jähr,  vgl.  Biörn  f.  v.  iafhlengi 
(terminus  diei  vel  anni  vertentis);  in  obigen  ftellen  heißt  es  jähr,  vgl, 
Ihre  1,  970. 
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155.  255.  256.  Der  natürKche  finn  aller  diefer  formelD  wäre 
nun,  daß  dem  einzelnen  jähr  noch  ein  voller  tag  hinzugeftigt 
würde,  an  welchem  es  fiir  völlig  abgelaufen  erachtet  und  die 
erforderliche  rechtshandlung  vorgenommen  werden  könnte.  Hätte 
man  auf  jede  vierzehn  tage  einen  zulegen  wollen,  fo  würden 
aus  52  Wochen  26  tage  mehr  entfprungen  fein;  nirgends  aber 
ifl  die  formel  von  1  jähr  26  tagen  anzutreffen.  Gleichwohl  ßnd 
aUe  germaniften  und  felbft  die  ausleger  der  nord.  gefetze  ein- 
verllanden,  daß  in  jähr  und  tag  der  ausdruck  tag  künlllich  zu 
nehmen  fei  und  die  unter  vier  abgehandelte  fechswöchentliche 
frift  enthalte,  folglich  die  ganze  formel  ein  jähr  fechs  wochen 
und  drei  tage;  vgl.  Eifenhart  p.  238.  239.  Ohne  zweifei  hat  auch 
diefe  auslegung  feit  Jahrhunderten  bei  den  gerichten  gegolten, 
die  gloffe  zum  Sfp.  1,  38  beftätigt  fie,  die  bremer  ftatuten 
p.  76  befagen  ausdrücklich:  binnen  jare  u.  binnen  daghe  thad 
is  en  jar  unde  fes  weken  unde  dre  daghe;  [nach  mindener 
iladtrecht  ein  jähr  fechs  wochen  und  ein  tag,  jus  ftatut.  reip. 
mindenJis  von  1612.  Mindae  1674  p.  206;]  auf  den  heidel- 
berger  bildem  find  taf  19,  9  zur  erläuterung  die  wochenzahlen 
LII  und  VI  beigemalt;  eine  urk.  des  15.  jh.  bei  Bodm.  673:  faß 
da  geruwelic  ein  jar  u.  drie  vierzen  nachten;  Wefterwold.  recht 
14,  1 :  jaer  en  dach,  dat  is  een  jaer  u.  fes  weken.  Allein  ich  halte 
es  dennoch  nicht  weder  für  die  urfprüngUche  noch  allgemein 
gültige  meinung  der  formel;  |  der  Langobarde  hat  fleh  unter  224 
anno  et  die  fchwerlich  410  tage  gedacht,  fondem  die  duodecim 
menfes  des  falifchen  gefetzes;  felbfb  die  fpäteren  auslegungen 
fchwanken*).  [Femton  veckor  och  dertill  ett  ar.  fv.  vif  2,  141. 
157;  fyrretyve  uger  og  et  aar.    danfke  vif.  1,  272. 

Drei  jähr  und  eines  tages,     Carber  w.  §  12;  fehs  mänen 
und  dri  jar,    Renner  14960.] 


*)  vgl.  Kopps  bilder  u.  fchr.  p.  57  und  die  note  zu  Pw.  68.  69; 
der  begriff  von  natürlichem  und  technifchem  tag  ift  unbeftimmt,  wie  der 
von  dweemachtf  queemacht,  welches  bald  24  ftunden,  bald  drei  tage,  bald 
14  tage  ausdrückt.  Haltaus  1495.  1496.  Rugian.'tit.  19.  [Dortmunder 
ftadr.  §  6.  33.  36.]  Im  Wolfdiet.  864  fteht  die  frift  von  einem  jähr  und 
flehen  tagen  (einer  woche);  Gudr.  10*  von  einem  jähr  und  drei  tagen:  in 
drien  tagen  u.  in  järes  (binden. 

•     U2 


308  eifdeitung.    aaUen,    zugäbe, 

7)  fünf  jähr  und  einen  tag  habe  ich  mir  nur  aus  dem  ge- 
dieht von  hürnen  Seifiied  27,  1  angemerkt. 

8)  zehn  jähr  und  ein  tctg  findet  Geh  öfters  in  bairifchen 
Urkunden:  gewer  fein  zehen  jar  und  ainen  tac  nach  pairifchem 
recht.  MB.  3,  179  (a.  1292);  zehen  jar  u.  einen  tac  nach  des 
landes  recht.  MB.  18,  18  (a.  1295);  [Lang  4,  674  (a.  1298);] 
gewer  fein  zehen  jar  u.  einen  tach,  als  aigens  recht  ift.  MB. 
1,  70  (1337).  6,  568  (a.  1300).  8,  232  (a.  1331)  u.  f.  w. 
Diefen  tag  deutet  nun  das  alemann,  landrecht  398,  28  (Schilter) 
wiederum  wie  bei  der  formel  jähr  und  tag:  des  landes  recht  ift 
ain  aigen  ze  belitzen  in  nutzlicher  gewer  zehen  jar,  fehs 
Wochen  und  drie  tage.    Im  Sfp.  keine  parallelftelle. 

9)  achtzehen  jähr  u.  ein  tag,  Großengießer  freiding  §  16 
(ftir  einländifche ,  während  dem  ausländer  30  j.  und  1  tag  ge- 
fetzt und). 

10)  dreißig  jähr  u.  ein  jähr ,  uralte  beftimmung,  fchon  in 
einer  fränk.  urk.  von  680  (Bouquet  tom.  4.  dipl.  regum  francor. 
nr.  62)  land  befitzen:  de  annos  triginta  et  uno;  und  in  einer 
formel  bei  Bignon  p.  143  [MG  Formulae  p.  194]:  triginta  et 
uno  anno.  Dafür  haben  die  dichter  des  13.  jh.  dreißig  jähr  und 
einen  tag: 

nieman  ritter  wefen  mac 
drl^ec  jar  und  einen  tac, 
im  gebreite  muotes 
libes  alder  guotes. 

Walther  88,  1  aus  Freidank  1027; 

offenbar  die  vorhin  f.  218  angegebne  redensart,  nur  mit 
zugäbe  des  tags ;  fo  auch  im  Großengießer  freiding  dreißig  jähr 
u.  ein  tag.  Wenn  nun  der  Sfp.  ein  und  dreißig  jähre  und  den 
tag  fetzt,  1,  29:  binnen  drittich  jaren  unde  jar  unde  dage,  fo 
wäre  das  der  zu  jenen  alten  31  jähren  zugegebne  tag,  folglich 
ihn  zu  6  wochen  3  t.  angefchlagen ,  der  ganzen  zeit  belauf 
31  j.  45  t.  [vgL  richtfteig  23.]  Aus  der  grundlage  von 
225  dreißig  jähren  entwickeln  fich  dem-  |  nach  dreierlei  verfchieden- 
heiten:  a)  30  j.  1  t.  b)  31  j.  c)  31  j.  1  t.,  und  man  kann 
fchwerlich  behaupten,   daß  letztere  aus   einer  vermifchung   der 
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deutfchen  u.  röm.  Yeijahrung  entTprongen  fei*).     [33  jähr  und 
6  Wochen,    Low  p.  150.] 

11)  fünfzig  jähr  und  ein  tag;  diefe  zeit  befldmmt  den  be- 
griff eines  hageCt(dzen :  wo  old  dat  ein  recht  hofejftolte  in  rechte 
Hn  fchalP  darup  gefunden:  ein  hofeltolte  fchall  old  ßn  50  jar, 
drei  mcmde,  3  t(ige.  Witzenmühlenrecht  §  1.  2;  hier  eine 
neue  zngabe  ftatt  der  fechs  wochen  3  tage.  Abweichend: 
ein  hageftolte  fchall  ein  und  veftig  jar  und  drei  dage  fin. 
Ohlsburger  probileirecht  §  4,  die  alten  fbatuten  Ton  1527 
haben  dagegen :  veftig  jar  (nicht  51)  und  drei  weiten.  Nolten 
pag.  168.  Im  Delbrücker  landr.  4,  3  ift  bloß  von  hinterlegten! 
50Iten  jähre  die  rede.  Das  fchwanken  der  zahlen  hat  hier 
gleichen  grund,  wie  bei  30  und  31. 

[Ähzic  jar  und  einen  tac.    IdSH.  3,  462».] . 

12)  hundert  jähr  und  ein  tag  iß  die  Formel  för  ewige  Ver- 
bannung: verzellen  auf  hundert  jar  u.  einen  tag.  Freiberger 
Iladtr.;  bannen  und  verzalen  hundert  jare  u.  ein  tag.  Rhein- 
gauer  landr.  art.  69  (Bodm.  p.  627);  bannimentum  centum 
annorum  et  unius  diei.  chart.  flandr.  a.  1408;  bannis  hors  de  la 
cont6  de  Flandres  cent  ans  et  un  jour.  Carpentier  f.  v.  banni- 
mentum 4.  [Vertrag,  der  hundert  jähr  und  einen  tag  weren 
fol.  w.  von  Schaumb.  60.  Vgl.  hondert  jair  und  fes  wochen 
und  einen  dach.  Trofs  famml.  merkw.  urk.  p.  49.  —  Auch  bei 
den  Juden  finden  fich  die  zugabzahlen:  13  jähr  und  1  tag, 
12  jähr  und  1  tag.     ritualgef  p.  98.  99.] 

13)  foUte  nicht  dem  jähr  und  tag  verglichen  werden 
können,  daß  bei  verfchiednen  abgaben  und  büßen  eine  geringe 
münze  als  zugäbe  zu  der  großem  erfcheint?  beifpiele :  tres 
folidi  et  denarius.  lex  fal.  47  [44];  per  folidum  et  denarium 
fponfare.  Bignon  p.  219.  364  [MG  Formulae  p.  229.  271]; 
[33  fol.  et  tremiflis.  lex  Angl.  4,  8;  das  wergeld  ift 
50  +  3V3  =  53  Vs;  verdreifacht  150  und  160.  Gaupp;] 
zehen    pfund     haller    und     einen    haUer.      Nürnberger    waldr. 


*)  Senkenberg  fei.  3,  546  hat  die  unrichtige  anficht,  bei  der  31 
jährigen  frift  feien  das  erlte  jähr  und  tag  für  das  poHefforium ,  die 
folgenden  dreißig  jähre  für  das  petitorium  zu  rechnen;  aber  welche  urk. 
beweÜl  das? 
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von  1350  (Stiller  p.  57);  die  höchfte  büße  ift  eilf  fchilling 
und  ein  heller.  Keucher  w.  von  1439;  unfreie  geben  zu 
bedemund  neun  fchilling  neue  und  einen  fcharf  zum  beuteL 
Nolten  p.  152;  wer  da  bußfellig  würde,  der  ift  verfedlen  vor 
ein  pfund  und  für  ein  heWUngj  das  er  einen  beutel  darumb 
kaufe,  das  er  die  büße  darein  tet.  Urfpringer  w.;  [vervaUen 
einen  helbling  und  drü  pfunt.  Zartener  rodel  p.  119;  cinq 
fous  et  maaille.  Ren.  27883.  Daher  auch  im  Bother  1438: 
man  fal  en  düfint  marc  geven  unde  itcwa^  gcven  mere.']  Ja  das 
Verhältnis  gut  von  wertheren  und  geringeren  lachen  oder  per- 
fönen,  z.  b.  brengen  XXX  perde  u.  einen  muil  (mulum).  Rette- 
rather  w.;  nit  me  dan  zwo  perfonen  und  einen  hnaben.  Haus- 
berger  dinghofer.  in  Schilter  cod.  feud.  Alem.  p.  373^.  [Hierher 
noch  die  zug%be  bei  peitfchenhieben  und  fbockfchlagen  der 
Verbrecher;  bei  kanonenfchüßen  zur  feier.  Vgl.  auch  die  redens- 
art  zu  Notkers  zeit,  N.  260^,  18:  got  der  al  wei^  u/nde  ein 
wei^  abere.l  \ 


BESTES  BUCH. 

STAND. 

Alle  menfchen  lind  entweder  freie  (ingenui,  liberi)  oder  226 
unfreie  (liti,  fervi);  diefe  eintheilung  reicht  oft  in  den  gefetzen 
und  liedem  aus.  So  unterfcheidet  die  lex  Bajuv.  fall  durch- 
gängig nur  beide  arten  {liber  und  fervus)"*)^  desgleichen  die  lex 
Viligoth.  und  Burgund.;  tarn  ingermos  quam  et  lidos.  ann. 
lauresham.  ad  a.  780,  Pertz  1,  31;  homines  tarn  liberos  quam 
et  litos,  epiil.  Ludovici  pii,  Bouquet  6,  337;  in  der  Edda,  wo 
von  theilung  der  in  dem  kämpfe  geMienen  geredet  wird,  heißt 
es,  Odin  nehme  die  freien  zu  fich  und  Thor  die  knechte: 

Odinn  ä  iarlay  ^ä  er  i  val  falla, 
enn  pörr  ä  ßrcela  kyn.    Srem.  77^. 

In  der  regel  aber  fpaltet  lieh  der  unterfchied  weiter  und 
zwar  dergeftalt,  daß  einer  diefer  ftände  oder  beide  zugleich 
nochmals  zerlegt  werden ,  wodurch  ib:ei&che  oder  vierfisiche  ein- 
theilung entfpringt,  deren  wirklicher,  practifcher  einfluß  aus  der 
verfchiedenheit  des  auf  jedweden  ftand  gefetzten  wergeldes 
hervorgeht^). 


*)  nur  2j  3  werden  die  minores  poptUi^  qui  tarnen  funt  liberi  ^  den 
andern,  die  alTo  majores  oder  nobiles  find,  entgegengelteUt  und  2,  20  die 
Agilolfingi  und  primi  poft  Agilolfingos  mit  vierfachem  and  doppeltem 
wergeld  belegt;  der  name  nobilis  ift  aber  nicht  gebraucht  [Die  tradi- 
tionen  bei  Meichelbeck  wimmeln  aber  von  nobiles.  Über  die  perfona 
major,  Jioneftior  und  humilioriSf  inferioris  loci  der  1.  Vifig.  fieh  unten 
L  659.] 

^)  [drei  Hände  auch  bei  den  Griechen:  0.  Müller  lit.  gefch.  1,  48; 
bei  den  Gelten:  plebes,  druides,  equites.  Caefar  b.  g.  VI,  13;  Tgl.  Leo 
malb.   gl.   1,  24;    damit    (timmt  überein  bei  Sigebertus  gembl.  p.  830: 
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Die  drei&che  abtheilung  iA  wiedenim  doppelter  art,  je 
nachdem  dabei  auf  zergliedening  der  freien  oder  der  knechte 
gefehen  wird.  Jenes  ift  der  feil,  wenn  nobiles,  ingenui  und 
fervi  angeführt  werden,  z.  b.  von  Tac.  Germ.  25,  wo  er  o£Fenbar 
die  liberti  nicht  als  einen  haupttheil  des  voIks  darilellt,  fondern 
nur  ihr  fchwankendes  Verhältnis  zwifchen  dem  ftand  der  freien 
und  knechte  erläutert;  hierher  gehören  die  drei  ftände  der  lex 
Angliorum:  adalingt4S,  liber,  f&nms;  des  capitul.  de  partibus 
Saxoniae  :  nobilis,  ingenuus,  litu$;  und  bei  Nithardus  lib.  4: 
quae  gens  Saxonum  omnis  in  tribus  ordinibus  divila  confülit, 
funt  enim  inter  illos,  qui  edhilingi,  funt  qui  friUngi,  funt  qni 
227  la^^i  illorum  lin-  |  gua  dicuntur,  latina  vero  lingua  hoc  funt: 
nobiles,  ingenui  atque  ferviles*);  [bei  Saxo  gramm.  p.  229: 
fervus,  ingenuus  (liber),  fatrapa  (nobilis);  bei  Maerlant  avondfb. 
1,  295:  edel,  vri,  eighenman.^  Claflifch  für  diefe  eintheilung 
ift  eines  unter  den  eddifchen  liedem,  welchem  fie  ganz  zu  gründe 
liegt,  nämlich  das  Rigsmal,  deffen  prcell,  karl  und  iarl  völlig 
dem  fervus,  Über  und  adalingus  der  Sachfen  entfpricht.  In  den 
agf  gefetzen  erfcheinen  auf  gleichen  ftufen  ädeling,  eeorl  und 
peov.  Adalingus  und  liber,  nobilis  und  ingenuus,  edhilingus 
und  frilingus,  iarl  und  karl  ftehen  hier  immer  als  ftand  der 
freien  dem  der  unfreien,  dem  fervus,  litus,  lai^i^us,  |>r8ell  ent- 
gegen. Mit  rückficht  auf  die  unfreien  wird  hingegen  eingetheilt, 
wenn,  wie  in  der  lex  fal.,  von  ingenuus,  lidus,  fenms  oder  lex 
Alam.  95,  1  [92]  von  ingenui,  Uta,  anciUa  die  rede  ift,  denn  hier 


oranteSj  pugnatoreSj  agricolae;  uod  in  Balderici  chronicon  (fec.  11.) 
Duaci  1615.  8  p.  339:  genas  humanum  ab  initio  trifariam  eüe  diviTum 
monftravit  (Gerardus  praeful  cameracenfis  a.  1032):  in  oratorihus,  agri- 
cultoribuSj  ptignatoribus.  Ahnlich  in  dem  gedieht  von  den  drei  wünfchen, 
bei  M^on  3,  28,  die  Chevalier,  die  cler  und  die  vilain.  Bei  den  Ruilen 
einft  die  drei  ftände:  bojaren  oder  edelleute,  ludi  krieger  und  fireie 
leute,  die  wieder  nach  ihrer  befchäftigung  verfchiedne  abtheilungen 
hatten,  und  rabi  oder  leibeigne.  Über  den  urfprung  der  freien,  ritter 
und  eigenen  vgl.  Wackernagel  bafl.  hTf.  p.  20.] 

*)  den  Nithard  (f  853)  fchreibt  Hucbald  (f  930)  aus,  in  vita  Lebuini 
cap.  11  (bei  Surius,  im  novemb.) :  fed  erat  gens  ipfa,  ficuti  nunc  usque  con- 
fiftit,  ordine  tripartito  divifa.  funt  denique  ibi,  qui  illorum  lingua  edlingi, 
funt  qui  friUngi^  funt  qui  lafß  dicuntur,  quod  in  latina  fonat  lingua 
nobiles,  ingenui  atque  ferviles. 
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machen  lidus  und  Xervus  den  gegenfatz  zu  ingenuus;  Uta  und 
ancilla  den  zu  ingenua.  [So  auch  ed.  Theoderici:  ingenuttöy 
oriffinarius  (?  litus),  /erwis.] 

Aus  beiden  arten  der  drei&chen  geht  von  felbft  die  vier- 
fache eintheilung  hervor.  Beifpiele  geben  die  lex  Frifon.:  nöbiUSy 
libeTy  UtuSj  fervus;  lex  Saxon.:  nobiUs,  Über,  litm,  fervus; 
Witichind  ann.  lib.  1,  424:  unde  usque  hodie  gens  Saxonum 
triformi  genere  ac  lege,  praeter  conditionem  fervilem,  dividitur, 
d.  h.  die  fervi  bilden  den  vierten  ftand,  nobiles,  liberi  et  liti 
die  drei  erften,  wiewohl  man  die  ftelle  auch  fo  verliehen  kann, 
daß  der  annalill  die  knechte  gar  nicht  zum  volk  rechnen  und 
diefem  nur  drei  llande  zuerkennen  will.  Tacitus  Germ.  44  nennt 
vier  ftande  der  Svionen:  nobiUs,  ingenuus,  Ubertt^s,  fervus. 
Adam.  brem.  hift.  eccl.  1,  5  [aus  Ruodolftis  Mdenfis  (f  865), 
Pertz  2,  675]:  quatuor  igitur  differentiis  gens  illa  confiftit, 
nobiUum  fcilicet  et  Uberorum,  libertorumqne  atque  fervorum. 

Mannigfaltige  benennungen  zeichnen  nun  jeden  diefer 
Hände  aus,  vorzüglich  iß;  das  Rfgsmäl  hier  eine  reiche  und  be- 
achtenswerthe  quelle.  Namen  und  begrifiFe  gehen  aber  oft  in 
einander  über  und  am  unbeftimmteften  erfcheinen  die  der 
beiden  mittelclalTen.  Der  liber,  im  gegenfatze  zum  nobilis,  ift 
ein  ignobilis,  diefe  idee  nähert  ihn  dem  unfreien,  daher  das  agf. 
eorlas  and  ceorlas  |  manchmal  foviel  als  vornehme  und  geringe  228 
im  allgemeinen  ausdrückt;  auf  der  andern  feite  erfcheint  der 
litus,  fcharf  gegen  den  fervus  gehalten,  in  vielen  ftücken  wie 
ein  freier  und  fiihrt  deffen  namen,  in  ebenfo  vielen  läßt  er  fich 
aber  fchwer  von  dem  fervus  unterfcheiden ,  und  wiederum  hat 
die  deutfche  knechtfchaft  feiten  den  harten,  fbrengen  finn, 
welchen  das  römifche  recht  damit  verbindet. 

Zu  diefer  an  fich  begründeten  flüßigkeit  der  hier  in  er- 
örterung  kommenden  begriffe  und  lehren  tritt  noch  eine  eigen- 
thümliche  tief  greifende  erfcheinung.  Aus  dem  ftand  der  edeln 
erhebt  fich  der  ftlrft  oder  könig.  Zwifchen  dem  ftirßen,  feinen 
hofleuten  und  kriegem  entfpringt  ein  Verhältnis  ähnlich  dem 
zwifchen  den  freien  und  Uten ;  was  der  freie  von  feinem  hörigen 
fordert  iil  er  feinem  fttrften  felbft  zu  leiften  verbunden.  Ja 
diefe  wechfelfeitige  erhebung  und  abhängigkeit  erreicht  dadurch, 
daß  fich   unter   den   ftlrften  mehrere  Ordnungen   bilden  und  der 
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kaifer  auf  dem  gipfel  lieht ,  eine  neue  Hufe.  Öffentliches  und 
piiratrecht  fpiegeln  Hch  in  einander  ab.  Das  lehenrecht  ift 
Tveniger  etwas  befonderes,  neu  erfundenes,  als  aus  dem  geill,  der 
natur  und  anläge  unferes  rechts  überhaupt  hervorgegangen'*'). 

Hiemach  bellimmen  Hch  die  einzelnen  abfchnitte  des  gegen- 
wärtigen buchs;  in  dem  letzten  capitel  werde  ich  von  denen 
handeln,  die  in  keinem  der  vier  ftände  liehen,  d.  h.  in  dem 
lande  fremd  find. 


CAP.  I.    DER  HEESCHENDE. 

229  Es    iß    nicht    zu   bezweifeln,    daß    die    meülen    deutfchen 

Volker  fchon  im  hochfben  alterthum  ftirllen  und  könige  hatten 
und  daß  diefe  von  den  anfiihrem  des  heers  (herzogen)  ver- 
fchieden  waren;  reges  ex  nobilitatey  duces  ex  virtute  fumunt, 
fagt  Tac.  Germ.  7.  Könige  konnten  nur  aus  edelm  gefchlechte, 
herzöge  aber  auch  aus  bloß  freiem  genommen  werden.  Fürften 
oder  könige  der  Gothen,  Sueven,  Alamannen,  Franken  und 
anderer  ftänune  erfcheinen,  fobald  diefe  auftreten;  bei  einigen 
mangeln  fie,  z.  b.  den  fpäteren  Friefen,  und  principes  in  kleinem 
bezirken  mögen  das  gefchäft  ausgerichtet  haben,  was  in  größeren 


*)  bemerkenßwerth  finde  ich  auch  die  ähnlichkeit  zwifchen  den  ver- 
hältnilTen  des  ßands  und  der  familie.  Der  vater  ift  der  herr  und  freie 
in  feinem  gefchlecht,  der  fohn  in  des  vaters  gewalt,  wie  der  knecht  in 
des  herm,  die  manumilllon  vergleicht  (ich  der  emancipation,  die  annähme 
in  fchutz  und  hörigkeit  der  adoption.  Daher  begegnen  fleh  formen,  ge- 
brauche, benennungen,  z.  b.  charl  drückt  fowohl  den  freien  als  den  eh- 
mann,  liberi  fowohl  freie  als  kinder,  chneht  fowohl  fervus  als  paer  aus 
und  fehr  eigenthümlich  wendet  Rigsmäl  die  namen  der  vorfahren  auf 
den  ftandesunterfchied  an,  nämlich  im  altn.  bedeuten  fadir  pater,  mödir 
mater,  afi  avus,  amma  avia,  ai  proavus,  edda  proavia.  Rigsm&l  aber 
läßt  alle  edeln  (iarlar)  von  fadir  und  mödir,  alle  freien  (karlar)  von  afi 
und  amma,  alle  J^rsBlar  von  ai  tmd  edda  herftammen,  wodurch  fchwerlich 
ausgedrückt  werden  foU,  daß  der  litamm  der  knechte  zuerH;,  der  der 
freien  fpäter  und  der  der  edeln  zujünglt  entfprungen  fei.  [Vgl.  Edda  ed. 
havn.  tom.  3  p.  164.  165.] 
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l&udllrichen  den  königen  oblag*).  Die  ÄDgelfachTen,  nach  ihrer 
niederlaßung  in  Brittamiieu,  bUdebeu  Ibgleich  mehrere  konig- 
reiche;  von  yerfchiednen  völkerfchaften  find  gefchlechtsreiheii 
und  namei]  der  könige  aufbewahrt. 

Lateiuifchen  fchriftfteUern  heißen  die  deutfchen  könige  reges 
und  reguli.  Das  goth.  reihs,  gen.  reikis  (gramm.  2,  516),  obwohl 
dem  lat.  rex,  regis  wörtlich  entfprechend ,  bedeutet  weniger, 
Ülßlas  überletzt  damit  üfy^iuv**),  nicht  ßaaiXivg.  Daftir  ge- 
hraucht er  piudans,  welches  auch  in  der  agl'.  form  Jicoden  den 
herfchendeu  gebieter  bezeichnet,  altn.  ]iiodann,  altlaclif.  thiodan, 
nach  kürzlich  aufgefnndnen  altwertphälifchen  Urkunden  (hcgo- 
dan*)  und  felbfl  dem  gott  geltend;  ))iudangardi,  ^iudinalTus  ilt 
ßaaiXsia.  )»iudans  gehSrt  zu  jiiuda  (populus)  wie  draithtcins  zu 
drauhts,  aber  die  goth.  form  fehlt,  die  agC  dryJUcn,  die  ahd. 
^^tin  ift  ganz  gewöhrJich  und  dient  zur  Übertragung  von 
-dominus  oder  xvpios,  welches  der  Gothe  mit  frauja  verdeutfcht; 
;sach  das  altn.  dröttinn  bedeutet  herlcher,  Ynglinga  faga 
eap.  11.  12,  [hann  vill  vera  ydar  drötttnn,  ef  j»er  vilit  vera  hans 
J>egnar.  Ol.  helg.  cap.  134,]  droltmng  bis  auf  den  heutigen  tag 
das  fpecielle  regina.  Auf  ähnliche  weile  hat  lieh  bei  uns  das 
ffeibliche  |  frau  (domiua)  erhalten,  während  das  mannliche  frö,  S30 
jejiee  gotL  frauja,  längll  erlofchen  ift  [ahd.  noch  frö 

*)  roD  den  Sachfcn  WitekJDd  von  Correi:  a  triboB  ettam  principibu» 
totiuH  gentis  ducattu  admiDilbabatur.  qaos  fuos  locU  ac  vocabulis  novi- 
mnB  (ignatoa,  in  Orientale»  fcilicet  populos,  Angario«  atque  Weftyalo»; 
G  antem  univerfale  bellum  ingruerit,  forte  eligilur,  cui  omoe«  obedire 
oportuerit  ad  iLdmiDiTlraDdum  imminetia  bellum.  [Ahnticb  Beda  5,  11: 
DOo  emin  hubent  regem  iidem  antiqui  Saionce,  fed  fatrapas  plurimoB 
foa«  genti  praepoliloB,  qui  ingrueiite  belli  artioolo  mittuut  aeqnaliti'r 
fortes  et  quemcuuque  Tors  oftenderit,  hone  tempore  belli  dacom  omnes 
requiiQtu]-  et  huic  obtempcraut.  peracto  autem  hello  nirAim  aequalii 
potentiao  omne»  fiunt  falrapae.  —  Gefcb  wachte  Völker  haben  keine 
köaige  mehr,  vgl,  P.  Diac.  1,  20  (Heniler).    I,  27  (Gepiden).] 

"•)  mit  kindina  riyt/ialr.  Matth.  27,  2,  Luc.  2,  2;  ee  reheint  das 
barg,  hendinuf,  res.  Amm.  MarccU.  'iS,  h  und  unrerm  kinii  (Sliua  nobÜii) 
verwandt. 

]  [DHch  einer  mittheilung  von  Trofs  eatrpringt  thegnihon,  wenn  inati 
oo   äoeketand   unvollMndig   auigeiogne   ftellu    ganx   liberrieht,    aiie 
n  i'äya^Bv  bei  Mncrohiua  in  fomn.  Scip.  1,  2.| 
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mini  und  Renner  17069.  18960:  vro  herre,  vr6f]j  es  feheint 
davon  das  adj.  fron  (heilig,  hehr,  herrfchaftlich)  und  fronen 
(hermdienfl;  thun)  übrig;  das  altn.  freyr  iß;  name  eines  gottes. 
Der  könig  oder  fiirft  können  zuweilen  frauja,  truhtin  oder  herr^ 
d.  i.  htoo,  verkürzt  aus  Mriro  (excelGor),  angeredet  oder  in 
gedichten  fo  genannt  werden,  doch  drücken  diefe  Wörter  nicht 
die  eigentliche  höchfte  würde  aus  *).  Hierfiir,  foweit  unfere  ahd. 
mundart  zurück  reicht,  findet  lieh  die  Benennung  chumnCy  altf. 
hming,  agf.  cyning;  felbft  altn.  hmüngr^  verkürzt  kongr.  Ein 
goth.  kuniggs  mangelt  Ich  denke,  man  darf  chuninc,  kuning 
nicht  von  kuni  (genus),  ahd.  chunni,  altn.  kyn,  herleiten,  weil 
es  dann  altn.  kynlngr,  nicht  konüngr  lauten  würde;  es  fetzt  ein 
verlornes  goth.  kuns,  ahd.  chun,  chon**)  voraus,  das  noch  im 
altn.  Jconr  (nobilis,-  rex)  und  grade  in  Rigsmal  an  der  fpitze  des 
edlen  gefchlechts  auftritt,  dem  auch  das  fem.  kona  (femina 
nobilis,  domina)  gleichbedeutig  ift;  kuni  und  kyn  liegen  bloß 
nahe  verwandt.  Mag  nun  kona  wörtlich  delTelben  ftamms  fein 
mit  qvän,  qyon  (mulier)  oder  nicht,  was  ich  hier  dahin  geftellt 
bleiben  laße,  fo  ift  doch  ausgemacht,  daß  die  agf.  form  cven 
regina  bedeutet,  das  goth.  qvinö^  qvens  fchränkt  fich  auf  mulier, 
uxor  ein,  ebenfo  das  ahd.  quena,  chena.  Hier  fchon  deutliche 
beifpiele,  wie  fich  die  namen  des  erften  und  zweiten  ftandes 
mifchen:  chuninc,  cyning,  cven  bezeichnen  rex  und  regina,  die 
fpitze  der  edeln,  da  doch  quena,  chona  (mhd.  kon)  nur  eine 
frau,  ehefrau,  zwar  eine  freie,  aber  nicht  einmal  eine  edle,  aus- 
drücken, welcher  charal^  clmrl  (vir,  maritus,  wiederum  ein  bloß 


*)  gleiches  gilt  von  dem  engl,  lord  und  lady;  diefe  wörter  lauten  auf 
agf.  hlafard,  Mäfdie,  hläfdige.  Leitet  man  ^\e  aus  hläf  (loaf ,  panis)  her, 
fo  ift  il  und  aj  zu  fchreiben,  allein  für  entfchieden  halte  ich  diefe  ab- 
kunft  nicht.  [Sieh  gr.  1,  229.  235.  549.]  Zu  beachten  ift  die  altn.  form 
lafavardr  (nicht  hleifvardr,  leifvardr).  Vilk.  cap.  86  p.  159;  bei  Biöm 
lävardr,  der  es  aus  lav  (coUegium)  deutet;  da»  veftg.  gefetz  rettl.  13  hat 
lavardj  vom  herrn  im  gegenfatz  zum  knecht. 

**)  vielleicht  goth.  kunjis,  ahd.  chuni,  agf.  cyne,  wovon  noch  die 
compofita  ahd.  chunimund,  agf.  cynedom,  cynehäd,  cynecyn  (genns 
regium,  gen.  cynecynnes,  das  alfo  nicht  mit  fich  felbft  zufammengefetzt, 
fondem  ein  ahd.  chunichimni  wäre),  [cynehläford.  Kemble  3,  111.  127. 
5,  333.] 
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freier)  zur  feite  lieht.  Gleiches  gilt  von  froawa,  frau,  domina 
¥u:or;  [aber  Diut  1,  404:  folkes  frouwe,  der  lande  f&rfbiiine. 
Parc.  660,  20:  Volkes  frouwe.]  Auf  der  andern  feite  rühren 
einige  königsnamen  an  den  namen  gottes,  des  himmlifchen 
ko-  I  nigs  und  herm,  wie  götter  in  die  genealogien  der  irdifchen  281 
konige  treten.  Furifto^  fpäter  fürfte  (primus,  princeps)  be- 
zeichnet bloß  im  allgemeinen  die  höchfbe  würde  in  bezug  auf 
den  unterthan,  weicht  aber  im  Verhältnis  zu  andern  fürilen  der 
befondem  benennung  und  gilt  nur,  wenn  eine  folche  fehlt,  als 
wirklicher  titd.  Einigen  Völkern,  z.  b.  den  Chatten,  legt  Tacitus 
keine  reges  bei,  fondem  principes,  welcher  ausdruck  zweifelhaft 
ifb,  nämlich  auch  den  bloßen  adel  des  volks,  deflen  freiere  ver- 
feßung  keinen  herfcher  duldet,  bezeichnen  kann.  [Der  weft- 
gothifche  Athanaricus  heißt  gentis  judex,  Amm.  Marcell.  27,  5. 
31,  3;  fieh  Themiftius  bei  Mafcou  1,  270. 

Im  norden  unterfchied  man  den  piodkonungr,  einvcHds- 
konüngTf  der  über  ein  piodland  (wie  Schweden,  Norwegen,  Däne- 
mark, England)  herfchte,  von  dem  fylkiskonüngr  und  herads- 
konüngr^  deren  hen-fchaft  über  kleinere  länder  reichte;  vgl. 
Geijer  1,  511;  piodkonüngr,  Scem.  175*.  176».  Ol.  Tr.  1,  3; 
piodland,  OL  Tr.  1,  88.  94.  fomm.  f.  11,  203;  folkland,  Ol. 
Tr.  1,  94;  fylhiskonüngar.  Ol  helg.  cap.  34.  Ueber  piodr 
konüngr  und  fkattkonüngr  fieh  Skäldfkaparmäl  p.  170.  171; 
fkatthonüngar  ok  yfirkonüngar,  Ol.  Tr.  3,  14.  Dazu  agf.  peod- 
cyning.  Beov.  192.  200.  220;  folccyning.  ibid.  203.  213;  af. 
folccuning.  Hei.  161,  1.  Vgl.  noch  die  folgenden  namen:  fylf" 
cyning.  Beov.  201.  heähcyning.  ibid.  79;  mhd.  hochkunec. 
Dietr.  ahnen  15^.  thoh  ik  under  giweldi  ft  adalcuningcs.  Hei. 
64,  12.  ßölkonüngr.  Ol.  Tr.  2,  7.  Laxd.  p.  356.  veidikonüngr. 
Ol.  Tr.  1,  1.  Sn.  367.  hälfkonüngr.  Ol.  Tr.  1,  83.  —  kongsefni 
fucceflbr.  Hak.  Hak.  cap.  12.  —  altf  landes  ward,  folkes  ward. 
mhd.  Volkes  tröß.  Nib.  1957,  1.  der  rtche  man,  zweimal  im 
Georgsliede.  altf.  waldand,  rädand.  Hei.  38,  7.  —  Herfchen 
ift  räda:  räda  löndom.  Seem.  172.  Sn.  1;  räda  löndom  ok 
)?egnom.  Saem.  160^;  raten.  Livl.  100^.  101».  leode  healdan, 
Beov.  203.  richten:  er  öftarrichi  rihtit  al.  Otfr.  ad  Lud.  2. 
f ehalten  war  urfprünglich  rudern,  das  fchiflF  regieren.  Heuern, 
gubemare.     Für  die  herrfchaft  antreten  vgL:   agf.  ßn  to  rice, 
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im  Saxon  chron.  öfter;  Beovulfe  rice  on  hand  gehvearf.  Beov. 
165.  Für  majeftät:  magenkraft.  Otto  mit  dem  barte  2.  208, 
vgl.  Hahn  p.  91 ;  der  gotes  fun  fitzet  üf  den  ftuol  üner  magen- 
crefte.     Grieshaber  1,  140.] 

Den  ftand  der  ftlrften  betreffen  nun  folgende  alterthümer: 
1.  die  könige  waren  erbliche  oder  gewählte^  womit  aber  nur  der 
vorwaltende  grundfatz  behauptet  werden  foll.  Denn  weder  war 
die  erblichkeit  ohne  beftätigung,  noch  die  wähl  ohne  alle  rück- 
ficht auf  das  herfchende  gefchlecht.  Erblichheit  bezeugen  viele 
gefchlechtsliften  befonders  gothifcher,  langobardifcher,  ßchfifcher 
und  nordifcher  könige.  Marcomannis  Quadisque  usque  ad  noftram 
memoriam  reges  manferunt  ex  gente  ipforum,  nobüe  Marobodui 
et  Tudri*)  genus.  Tac.  Germ.  42;  [bei  Weflgothen:  Thoris- 
mundus  ergo  patre  mortuo  in  campis  ftatim  cataJaunicis,  ubi  et 
pugnaverat,  regia  majeftate  fubvectus  Tolofam  ingreditur.  Jörn, 
cap.  41;  flir  die  Franken  bezeugt  Agathias  19,  1:  natdeg  äx 
nariguiv  ttjv  ßaaiXdav  diaSe^ofievoi;  über  das  erbreich  der  Van- 
dalen.  Jörn.  cap.  33.]  Des  königs  fohn  ift  daher  zu  dem  reiche 
geboren:  riki  )?at  er  hann  er  til  borinn.  Ol.  Tryggv.  cap.  45. 
46;  [fom  log,  at  enn  elzti  konüngsfon  fkyldi  konüngr  vera. 
Knytl.  p.  216.  281.  Vgl.  geborn  an  da^  ftLrftentuom.  Diut.  1 
347.  353;  von  gebürte  ein  herre.  Trift.  255,  17*).]  Auch  die 
Merovinger  herfchten  erblich.  Die  grundlatze,  nach  welchen 
geerbt  wurde,  können  hier  noch  nicht  entwickelt  werden.  Das 
Volk  hatte  gleichwohl  jeden  könig  beim  antritt  feiner  regierung 
feierlich  anzuerkennen  und  der  könig  that  ihm  gelübde.  Ge- 
wählt wurde  dann   nur,  wenn   das  gefchlecht  ausftarb  oder  zu 


*)  eigenname  der  ans  agf.  tudor,  tudr,  foboles,  profapia  erinnert. 

^)  [zuweilen  erlaubt  das  volk  dem  könig  einen  unter  feinen  lohnen 
zum  nachfolger  zu  wählen.  Knytl.  p.  213  (die  wähl  fallt  auf  den  dritten). 
—  Der  königsfohn  darf  erft  dann,  der  volksßtte  nach,  mit  dem  könig 
fpeifen  (fein  conviva  fein),  wenn  er  von  einem  auswärtigen  könige  wafFen 
erhalten  hat.  Paul.  Diac.  1 ,  23.  24.  Königgebome  heißen  im  norden 
könig,  wenn  Re  i  viking  fahren,  obgleich  fie  nicht  regieren.  Ol.  helg. 
cap.  4.  9.  Merkwürdig  ift  das  bei  Sazo  gramm.  p.  320  überlieferte: 
Olavus  .  .  .  Frothoni  et  Haraldo  filiis  confulturus  alterum  terris,  alterum 
aquis  regia  ditione  praeeffe  eamque  poteftatis  differentiam  non  diutina 
ufurpatione  fed  annua  viciffitudine  fortiri  jubet.] 
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herfchen  untüchtig  war.  [Bei  den  Gothen:  ordinato  fuper  fe 
rege  Alarico,  cui  erat  poß  Amcäos  fecunda  nobilitas.  Jörn, 
c.  29;  creatu^  eft  rex.  ibid.;  die  Gothen  wählen  fich  den  Witigis. 
Procop.  2,  58 ;  die  Saageatas  wählen,  nach  dem  falle  des  jangen 
königs,  Beovulf  auf  den  thron.  Beor.  165,  vgl.  ibid.  139. 
In  Norwegen  wurde  neben  Magnus  fein  vetter  Häkon  gewählt: 
boendr  gäfu  honum  Tconüngsnafn  y&r  hälfii  landi.  fomm.  fÖg. 
7,  \,  Über  erb-  und  wahlreich  fieh  noch  Mone  3,  94  ff.]  Un- 
tüchtigkeit  des  königs  ergab  lieh  nicht  bloß  aus  leiblichen  ge- 
brechen oder  fehlem  feiner  Verwaltung*),  auch  fchickfal  und 
aberglaube  kamen  dabei  ins  fpiel;  kriegsunglück,  hungersnoth 
wurden  der  fchuld  des  königs  angerechnet:  apud  hos  (Burgun- 
dios)  generali  nomine  rex  appellatur  Hendinos  (hendinus?  ver- 
muthlich  das  goth.  kindins)  et  ritu  veteri  poteftate  depofita 
removetur,  ü  fub  eo  fortuna  titubaverit  belli  vel  fegetum  copiam 
negaverit  terra,  ut  folent  Aegyptii  cafus  ejusmodi  fuis  adfignare 
rectoribus.  Ammian.  Marc.  28,  5.  Die  |  alten  Schweden  opferten  232 
ihren  könig  Dömaldi,  weil  fie  die  hungersnoth  an  fein  leben 
und  feine  regierung  gebunden  wähnten.  Yngl.  cap.  18.  Bis- 
weilen wurde  die  königliche  würde  ausgefetzt  oder  aufgefchoben, 
namentlich  wenn  beim  tode  des  königs  fein  hinterlaßener  fohn 
minderjährig  war  [aber  fomm.  ISg.  7,  281  wird  ein  fiin^ähriger 
knabe  ä  l>fngi  til  konüngs  tekinn].  In  diefem  fall  war  viel- 
leicht der  gebrauch  ausgebreiteter,  als  es  ßch  nachweifen  läßt, 
den  fäugling  an  der  mutter  bruft  oder  in  der  wiege  dem  volk 
vorzuzeigen  und  ihn  auf  den  heerzügen  mit  herum  zu  tragen. 
Eine  ftelle  darüber  ift  bei  Aimoin  3,  82:  interim  Fredegundis, 
evocatis  qui  fibi  parebant  Francis  .  .  .  facta  concione  fic  uni- 
verfos  alloquitur  et  prae  fe  puerum  gefbans,  rogat,  ne  in&ntiam 
regis  pupilli  contemnentes ,  hoilibus  depopulandos  agros  relin- 
quant;  . .  .  foverent  porro  honorem,  quem  conferendum  in  cunis 
adhuc  poüto  aefbimaviffent  .  .  .  placuit  cunctis  quod  dixerat 
regina  et  ex  confilii  fententia  regem  adhuc  matris  fugentem 
ubera  ferrata  fequuntur  agmina.  [Der  dreijährige  Ludwig  der 
fromme  wird  aus  der  wiege  gehoben,  bewafhet,  zu  pferde  gefetzt 


*)  fed  cum  AdaloalduB  everfa  mente  infaniret,  de  regno  ejectus  eft. 
Paul.  Diac.  4,  43. 
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und  in  Aquitanien  eingeführt  (a.  781).  Böhmer  r^.  kärol.  p.  28.] 
Und  in  der  niederl&nd.  reimchronik  vom  Orimberger  kri^,  der 
in  die  erfte  hälfte  des  13.  jh.  fallt,  heißt  es  (bei  Butkens 
tom.  1,  preuves  j5.  36^.  37»)  von  dem  lotharingifchen  herzog 
Gottfried  IL: 

defe  Gk)devaert  liet  een  kint 
jonk  van  dagen,  ik  enliege  u  twint, 
dat  in  de  wi^e  lach  onverjaert, 
ende  hiet  die  derde  Godevaert; 

dioloui  kinde  leillen  die  vornehmen  und  dienibuanne  des 
lande«  treue: 

eerlyk  dede  hy't  kint  bereiden 
dat  ly  al  metter  wiegen  leiden 
op  eou  orsbare,  dat  fachte  ginc 
on  voerdent  voir  hen  varinc 
ly  hebben  nu  te  delen  oirloge 
doeu  haelen  den  jongen  hertoge, 
on  hebl>ene  fonder  liegen 
aan  etn\en  boom  metter  wiegen 
diHMi  hangen*). 

S^^    wie    Oids    krieger    die  leiche   des  beiden  auf  Babieza 
letateu  und  dem  beer  voranziehen  lai^n.     [Reut.  803,  14-20: 

nu  enpfiüiet  ir  an  dilem  m^ 
iuwvriu  K^hen  vv>n  mtme  kinde« 
ob  ich  an  iu  triuwe  rinde, 
mit  guotem  willen  tia^  g>».lchach: 
ril  vanen  man  dort  vüer^n  fach. 
dÄ  liheu  rwuv»  kleine  hende 
wtter  lande  raaneic  ende. 

V^   auch  kla^*  ÄXH    ei>« / 


b:>.  i*  »«fiÄ  *:iÄr  w:fcri  «rrJvb.li,j:^::. 
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Um  ihren  ko-  |  nig  Thorismund  tragen  die  Ollgothen  fo  lange  288 
leid,  daß  He  vierzig  jähre  ohne  herfcher  blieben:  Iic  eum  luxere 
Ollrogothae,  ut  XL  per  annos  in  ejus  loco  rex  alius  non  facce- 
deret,  quatenus  et  illius  memoriam  femper  haberent  in  ore  et 
tempus  accederet,  quo  Walimir  habitnm  repararet  virilem,  qoi 
erat  ex  confobrino  ejus  genitus  Wandalario.  Jornand.  p.  130 
Lindenbr.  [Für  die  zeit  der  abwefenheit  des  königs  wählt  das 
Volk  den  zwifchenkönig.    Bother  726-747: 

Berchter  folde  kuninc  Qn, 
bi^  ir  herre  qu6me, 

wände  her  der  crönen  wolde  pflege.     731-733; 
die  wähl  fallt  auf  Amelg^r: 

deme  bevälen  fie  die  crönin 

unde  da^  gerichte  zö  Böme.    744.  45.] 

Strengeres  waMreclU,  wobei  öfter  von  dem  nachkommen  und 
verwandten  des  vorigen  königs  abgefehen  wurde,  zeigt  uns  die 
gefchichte  hauptKchlich  unter  den  fpanifchen  Weftgothen  und 
im  deutfchen  reich.  [Deutfchland  wurde  nach  den  frankifchen 
königen  wahlreich  und  nicht  mehr  unter  die  föhne  getheili 
Wilken  handb.  180.  181.]  Die  wähl  gefchah  in  allgemeiner 
volksverfammlung,  welche  in  Deutfchland  gern  an  gewiffe  orte 
gebunden  war;  im  weftgothifchen  reich  an  dem  ort,  wo  der 
könig  gellorben  war,  meiftens  in  der  hauptftadt  (Toledo).  [Die 
deutfchen  kaifer  wurden  auf  fränkifcher  erde,  feit  Otto  III.  zu 
Frankfurt  gewählt.  Die  orte,  da  die  r^enten  des  lands  er- 
wählt wurden,  waren  zugleich  fbätten  der  gerichtshaltung:  fo 
Börnhovit  im  Holftein,  Urnhövit  im  herzogthum  Schleswig  und 
Wiburg  in  Jütland.  Amkiel  1,  210.  2,  285.  286;  das  Eyra- 
)?ing  in  Norwegen.  Hak.  Hak.  cap.  2.  12;  vgL  unten  f.  236.] 
In  der  regel  traf  die  wähl  nur  eingeborne  edele.  Das  fiebente 
concil  von  Toledo  can.  17  fagt  ausdrücklich:  rege  deiuncto 
nullus  regnum  affumat  .  .  .  extraneae  gentis  homo;  niß  genere 
cognitus  et  moribus  dignus  promoveatur  ad  apicem  regni.  Ot- 
ftied  von  den  Franken  L  1,  185: 

nift  untar  in  tha^  thult^ 

tha^  kuning  iro  walt6 
Grimm's  D.  R.  A.  4.  Ausg.  V 
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in  woFoIti  nihein^ 

ni  fi  thie  fie  zugun  heime; 
[id.  ad  Lud.  13  der  könig:  ill  edil  Franko.] 
Einen  fprößling  ihres  königliclien  gefchlechts  ließen  die 
Chemfcer  aus  Rom  herbeiholen:  eodem  anno  Cherufcorum 
gens  regem  Roma  petiyit,  amifiis  per  interna  bella  nobilibos 
et  uno  reliquo  ftirpis  regiae,  qui  apud  urbem  habebatur, 
nomine  IteUcus.  patemma  huic  genn8  e  Flayio  fratre  Arminü, 
mater  ex  Gatumero  principe  Cattorum  erat.  Tac.  ann.  11, 
16.  [Der  Böhme  als  undeutfcher  war  von  der  kaiferwahl 
ausgefchloßen.  fchlef.  landr.  b.  Böhme  5,  51:  der  koning  von 
Behmen  des  riches  fchenke  der  hot  keine  köre  nicht,  umb 
das  her  nicht  dutfch  üOb.]  In  unvermeidlichen  fallen  kam 
die  herrfchaft  an  ausländer  (jam  et  extemos  patiuntur.  Tac. 
Germ.  42).  [Ein  eigenthümliches  vorgehn  bei  der  konigs- 
wahl  wird  erwähnt  fomald.  1,  57.  58:  |>at  eru  log  J?eirra 
Gkkutanna,  at  J^ar  er  Itefiit  fiolmennt  möt,  ok  fte&t  J^ängat 
ollum  Gautum;  einn  ftörr  ßöll  er  fettr  ä  mötit,  fvä  fitja  mega 
1  rümliga  tveir  menn,  en  1&  fkal  konüngr  vera,  er  pai  rüm 
fyllir].  —  Diefem  erblichen  und  gewählten  könig  vergleiche 
ich  den  gebomen  und  gekornen  herm,  die  in  den  weipthümem 
unterfchieden  werden.  Im  Limburger«  heißt  der  erzbifchof  von 
Trier  der  gekaufte,  der  herr  von  Limburg  der  geborne  herr; 
andere  beifpiele  geben  die  f.  27  beigebrachten  formein.  Die 
freien  markgenoßen  wählten  ßch  einen  obermärker,  herm, 
vogt  oder  holzgrafen,  wenn  fie  unter  keinem  erblichen 
Händen;  bisweilen  hatten  fie  mehrere  zu  gleicher  zeit  In 
der  Bieger  mark  wurden  vor  alters  die  grafen  von  Kenburg, 
feit  1495  die  kurftlrften  Von  Mainz  zu  obervögten  er- 
kiefet  Item  hant  fie  geweifet,  daß  fie  einen  herm  von 
234  Diez  gekoren  hant  vor  zeiten  zu  einem  |  oberften  märker,  alfo 
daß  fie  inen  die  marke  foUen  helfen  h^en,  fchirmen  und 
fchützen.  Kaltenholzhäufer  w.  Hier  findet  fich  ein  conflict 
zwifchen  erbrecht  und  freier  wähl  ganz  wie  bei  den  königs- 
wahlen;  ohne  zweifei  find  dabei  in  älterer  zeit  formlichkeiten 
vorgekommen,  deren  fchilderung  wir  mit  bedauern  ver- 
miffen.  Für  f&rfkliche  würden,  die  zwifchen  der  des  königs 
und  eines  folchen  markvogts  in  der  mitte  liegen,   gilt  keine 
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Tolkswahl*),  fie  hiengen  ab  entweder  von  königlicher  ver- 
gabuiig  oder  von  ungeftörtem  erbrecht  zwifchen  den  bald  in 
g&nz  Deutfchland  verwandten  edeln  gefchlechtem. 

der  neue  k5nig,  nicht  bloß  der  gewählte,  auch  der  erb- 

I liehe,   wurde  auf  einen  fchild  geltoben  und,  damit  er  von  jeder- 

r  mann    erbhckt    werden    könnte,    dreimal    im    kreiTe    dea    ver- 

Gunmelten  volks  herumgetranen'^),  das  durch  handfchlagen  Teinen 

beifall   zu   erkennen   gab   [vgl.   Giefebrecht  zu   Gregor  1,  105]. 

Daher  heißt   es   noch   im   heldenbacbe   von   Plugdietericb :   man 

huob  in  euo   kÖnig,    [im   Hei.  88,  13:  that  fie   ine  giliobin  te 

heroilen,   gicurin   ine  te  cuninge,]  und  bei  Paulus  Diac.  3,  35: 

AgUulfus,    congregatis   in    unum    Langobardia   ab    omnibua    in 

regnum   apud  Mediolanum  Icvatus  eft;    6,  55:  quem  Langobardi 

I  Tita    excedere   exiftimantes ,   ejus    nepotem    Hildeprandum    foras 

muros    civitatis,   ad    fanctae    dei    genitricia   eccleilam,    quae   ad 

perticas    dicitur,  in   regem   levaverunt;   bei  Jomandes   cap.   60: 

et  mox   in   campis   barbaricis  Witigia   in   regnum   levalus.    Die 

ält«l\e  Helle   darüber   ift   bei  Tac.  hill.  4,  15:   erat  in  Cannine- 

[  fatibus   ftolidae   audaciae  Brinno,  claritate  natalium  iniigni  .  .  . 

I  impo/itus  /cttto,   more   gentis,   et  fullinentium  bumeris  vibratus 

1  iax  deligitur.    Von  den  Gothen  bezeugt  es  Vitigia  bei  CaTGodor 

I  TBT.  10,  31;  indicamus  patentes  noftros  Gothos  inter  procinctuales 


•)  ich  wüfte  nicht,  diiß  uoTerc  gcfchichte  bei  herzögeo,  fiirften  und 
[  grafen   eioer   wRhlfcierlichkeit   gedächte,  nämlich  auch  bei  folchen  Licht, 
r  deren   herrfchaft   audem   urlprung   hatte,   als  dca   könlgs  gnade,  e.  1>.  in 
I   Saclifen.     Blol^   die  hernach   unter   12   anzuführende  voIksTerfatninluDg  iu 
]  Eürnthen  gleicht  eiDem  wahlgerdiäft.     [Baieni  macht  jedoch  eine  sus- 
Nuch  unter  Otto  III.  hatten  die  herrentage  das  recht  oder  maßten 
es  Och  an,  den  herzog  zu  niihlen.   So  wurde  der  nachmaJigo  Heinrich  II. 
I  feinen  Baiem  zum  herzog  emählt.    Ditm.  metfeb.  ed.  Wagner  p.  TT : 
electione  et  auiilio  Bajuvariorum  patris  bona  (worunter  auch  die  herzogi- 
wiirde)  apud  regem  ohtinuit.    Diefer  Heinrich  II,  Tagt  zu  markgraf  Hein- 
rich von  Schweinfurt :  Banuarion  ab  initio  dncem  eligendi  liberam  habere 
poteftateni.     ibid.   p.   117.     Ähnliches   Icheint   bei   den   Thüringern    Itatt- 
gefonden  ta  haben.    Leo  Herme»  35,  316;  rgj.  auch  Aegidiue  74-TT:  io 
waa  der   berrc  guote  von  volleroe  t-dele  geborn,  finc  frunl  hatten  in  er- 
korn  und  Hne  linte  ce  herren.] 

••)  die  großen  l'childe  der  alten  art  taugten  lum  heben  und  tragen; 
man  trug  geld  und  todt«  auf  fcbilden. 
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gladios  more  majorum  fcuto  puppofito  regalem  nobis  contoIilTe 

.dignitatem ;  [ non  enim  in  cubilis  anguiliis,  Ted  in  campis 

late  patentibus  electum  me^^effe  noveritis.  Auch  ibid.  18,  31  von 
Vitigis:  fcuto  impoßtus,  more  fgentis.]  Diefe  ßtte  fcheint  erft 
durch  deutfehe  krieger  auch  auf  die  wähl  byzantinifcher  kaifer 
angewandt  worden  zu  fein;  im  jähr  360  wurde  Julian,  deffen 
beer  großentheils  aus  deutfchen  hilfevölkem  beftand,  in  Paris 
235  zum  kaifer  ausgerufen:  |  impofitusque  fcuto  pedeftri  et  fublatius 
eminens  nullo  filente  auguftus  renuntiatus.  Amm.  Marcell.  20,  4; 
xal  knl  Tivog  aaniSog  fieriwgov  ägamg,  avtlnov  re 
CBßaöTov  avToxgdroQa.  Zofimus  3,  9;  und  von  Valentinian: 
Tcc  cvpißoXa  negi&iixevov  xal  kni  rrjg  aanlSog,  tag  i&vogy 
oxovfievov.  Nicephorus  Callülus  lib.  10;  vielleicht  gehört 
auch  hierher  Claudian.  de  IV.  conf  Honor.  174:  fed  mox  cum 
folita  miles  te  voce  levaffet  *).  [Crefcon.  Corippus  de  laudibus 
Jufbini  137: 

quattuor  ingentem  clipei  fublimius  orbem 
adtollunt  lecti  juvenes,  manibusque  Uvatus 
ipfe  miniftrorum  fupra  ftetit,  ut  fua  rectus 
littera. 

Noch  im  jähr  1204  wurde  Balduin .  von  Flandern  bei  feiner 
wähl  zum  griechifchen  kaifer  auf  den  fchüd  gehoben.  Raumer 
Hohenllaufen  3,  231.  Montfaucon  hat  die  elevation  du  roi  für 
un  boucUer  im  difc.  prflim.  zu  den  monumens  de  la  monarchie 
fr.  p.  XVII-XX  abgehandelt  und  ein  bild  aus  einer  byzan- 
tinifchen  hf  des  10.  jh.  mitgetheilt,  das  fogar  den  könig  David 
fchilderhoben  darllellt.]  Den  fränkifchen  brauch  belegen  drei 
ftellen  Gregors  von  Tours;  2,  40  von  Chlodoveus:  at  illi  .  .  . 
plaudentes  tam  pcdmis  quam  vocibus  eum  clypeo  evectum  fuper 
fe  regem  conftituunt;  4,  51  von  Sigibert:  collectus  efl;  ad  eum 
omnis  exercitus  impofitumque  fuper  clypeo  libi  regem  fbatuunt; 
7,   10    von   Gundobaldus:   ibique  parmae  (uperpofitus  rex  eft 


*)  doch  bewelfet  das  bloße  levare  oder  aXQsw  nichts,  zumal  wenn 
nicht  die  deutfchen  földner  erheben,  fondern  die  prsetorianer ,  wie  bei 
Gordian:     aqdfiBvoi    Si    %6v    Pogdiavov    nniaaga     ovra    avxoHQajOQd    tb 

avayopevffavrtg.    Herodian  lib.  8.    Irmifch  3,  1128.    [Apes  regem  attoUunt 
humeris     Virg.  georg.  4,  217.] 
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levaUts.  fed  cum  teriio  cum  eodem  ifirarerii,  cecidifTe  fertur,  ita 
nt  vix  manibus  circumßantium  fiift<!ntari  potuüTet.  Diefea  er- 
zälilt  Aimoin  3,  61  fo:  evocatum  Gundouldum,  more  antiquomm 
Francorum ,  regem  prociamantes  elTe  fuum  elevaverunt  eum 
eltfpeo,  cumque  tertio  totura  cum  eo  circumilTent  exercitmn, 
clypeus  repeilte  ruena  cum  rege  vU  a  terra  elevari  potait. 
Beim  Sigebert  erwähnt  ea  auch  Ado  Viennenfis  {ad  a,  564, 
Bafil.  1568  p.  177):  fed  FraDcis  conrentiens  more  gentia  im- 
pofüus  clypeo  rex  conftitutus  eft.  Zuletzt  von  Pippins  erhebung 
im  jähr  752  die  amialea  ad  a.  750  (Bouquet  5,  33):  PipinuB 
recondum  morem  Fraiicorum  electua  eil  ad  regem  et  unctua  .  . . 
et  elevatus  a  Francis  in  regno  fuo  in  Suellionia  civitate.  [Con- 
ttnuator  Wilhelmi  de  Naiigiaco,  in  d'Achery  l'pecileg.  XI  p.  743, 
von  Philipp  kütiig  von  Navarra  (a.  1329):  pofilHtn  fuper  fcutum 
ante  altare  in  civitate  Pampelonae  una  cam  more  fua  in  regem 
et  r^nam  nnanimi  conlenTu  elevaios,  inuiictos,  coronatos.  Bei 
Phillips  2,  7:  Edwardus  Lundoniae  levatur  in  regem  (a.  1042). 
Rensrt  4,  93:  huut  l'ont  leve  et  au  luonllier  l'en  ont  porte; 
Wigal.  6664:  fi  tniogen  in  mit  gedrange  enbor  (den  neuen 
herm);  Renner  1621:  einen  enbor  tragen  =5  hoch  ehren. 
Macchiavelli  m.  1 ,  147 :  il  eletto ,  preß  e  portato.  Vgl.  noch 
Schwarz  de  modo  inaugurationis  fuper  fcutum.  Auch  in  Irland 
war  der  brauch  bekannt,  fieh  chronicles  of  Eri  by  O'Connor. 
London  1822.  vol.  2  p.  91:  (bei  einer  königswahl)  and  he  was 
raifed  upon  tha  ßieUls  of  the  tallell  of  the  warriora.  —  Statt 
des  fchildea  dient  die  twine:  Albertum  .  .  .  fuper  dölium  Icvatdes 
in  regem  fabUmamnt.  Dietheri  de  Uelmeltat  chronica  eccieliae 
S.  Petri  Wimpinenf,  coUeg.  bei  Schannat  rindemiae  2,  62; 
fectinda  pars  electonim  vocant  ducem  Fridericum  in  unam  civi- 
tatem,  qiiae  dicitar  Pung,  et  coronatur  ibi  in  campo  fuper  doUo 
et  proclamatur  ibi  in  regem.  Anonymus  bei  Pez  fcript.  rer. 
anlb*.  2,  420.]  Später  hörte  diefe  gewohnheit  auf,  oder  wurde 
durch  die  von  der  chrilllichen  kirche  vorgefchriebene  feierlich- 
keit  der  falbung  erfetzt,  doch  lebte  da«  andenken  daran  lange 
zeit  fort  in  der  volksfitte  des  köuigafelles  auf  den  tag  der  heiligen 
drei  könige;  Beb,  Frank  in  feinem  weltbuch  (1534.  fol.  öff"),  als 
er  lue  feile  Frankenlanda  fchildert.  Tagt;  an  der  heiligen  drei 
kUnig   tag   bacht   ein   ieder  vatter  ein    guten   leckküchen   oder 
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letzelten,  darnach  er  yermag  uud  ein  hausgefind  hat  groß  oder 
klein  und  knidt  in  den  knetten  ein  pfenning  darein,  darnach 
fchneidet  er  den  gebachen  leckküchen  in  vil  fbuck,  gibt  iedem 
236  anß  feinem  hausgefind  eins,  .  .  .  wem  nun  diß  |  ftuck  wirt, 
darin  der  pfenning  ifb,  der  wirt  von  allen  als  ein  künig  erkent 
und  erhaben  und  dreimal  mit  juhel  in  die  hohe  gehebt  [Tor- 
quatus  annal.  magdeb.  mfC.  (um  1600)  meldet,  zu  feiner  zeit  fei 
in  Magdeburg  ein  königsfpiel  unter  der  bürgerfchaft  üblich  ge- 
wefen;  man  habe  einen  könig  erwählt,  auf  eine  tonne  gefetzt 
und  bekränzt.  In  Niederfachfen  gab  es  noch  im  18.  jh.  folche 
konigsfpiele,  z.  b.  in  Schoningen  bei  einer  dragonerhochzeit:  der 
ernannte  könig  wurde  auf  eine  große  tonne  gehohen  und  mit 
kränzen  und  blumen  geziert.  Auch  die  Iludenten  haben  ein 
pabft-  oder  königsfpiel;  der  erwählte  wird  dabei  auf  eine  tonne 
oder  in  deren  ermangelung  auf  einen  raun  oder  auf  eine  fcJdeif- 
Tcanne  gefetzt,  braunfchw.  anz.  1753  p.  1300.  1301.  Und  beim 
bohnenfefb  noch  in  unfrer  zeit:  cetait  le  jour  des  rois,  Du&illi 
avait  attrap^  la  feve.  pour  honorer  fa  royaute,  fes  camarades 
le  fönt  afleoir  für  une  civiere  portee  par  quatre  canonniers; 
cetait  le  pavois  für  lequel  on  l'elevait.  m^m.  de  Vidocq,  Paris 
1828  tom.  2  p.  143.  Auf  dem  Caffeler  bUd  lieht  der  bohnen- 
könig  in  der  höhe  auf  einem  gefbürzten  ffuber.  Sieh  in  th.  franc. 
121:  levons  le  haut  et  couronons  (im  fpiel).  Der  erwählte 
könig  wird  dreimal  aufgehoben.  Schildbürger  104.  Nach  Lünzel 
kommt  auch  ein  dreimaliges  aufheben  des  gogreven  vor.  Die 
fchwerttänzer  heben  ihren  könig  auf  den  fchicertern  in  die  höhe. 
Neoc.  2,  566-68.]  Auch  muften  noch  die  deutfchen  könige, 
namentlich  die  fachfifchen,  nach  der  wähl  dem  volke  gezeigt 
werden,  das  in  feine  bände  fchlug  und  den  namen  frolockend 
ausrief;  als  Heinrich  I.  die  dargebotne  königs würde  angenommen 
hatte,  redete  er  zu  dem  volk:  placuit  fermo  ifte  coram  univerfa 
multitudine  et  dextris  in  coelum  levatis  nomen  novi  regis  cum 
clamore  valido  falutantes  frequentabant.  Den  erwählten  Otto  I. 
zeigte  der  bifchof  dem  volk  vor  der  kirche:  li  vobis  ifba  electio 
placeat,  dextris  in  coelum  levatis  ßgnificate!  ad  haec  omnis 
populus  dextras  in  excelfum  levans  cum  clamore  valido  imprecati 
funt  profpera  novi  duci.  Beides  berichtet  Witekind  von  Corvei. 
Das  heben  und  fchlagen  der  bände  kann  als  ein  fymbol  des  ver- 
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trags  und  der  einwilligung  des  Volkes  angefehen  werden.    Auch 

in  Scandinavien  pflegte  das  aaf  dem  ding  verrammelte  volk  den 

neubeftellten  könig  zu  beftätigen;  [Saxo  gramm.  p.  154:  rex  alacri 

cunctorum    acclamatione    cenretur.      Der   dänifche    könig  wurde 

I  erwählt  in  Jotland  ä  Vebiarga  f>lngi  (Wiburg) :  jiar  fkulu  Dauir 

Ter  konOng  taka   iafnan   &  )>vi  j^tngi,   at  rädi  allra  landsmanna 

yfir  aUt   Danaveldi.     Knytl.   f.   p.   223;   ibid.   p.  216.  286;   vgl. 

Äelmotbi    vita    Canuti    cap.    23    bei   Langebek    3,   361.]      Der 

fchildhebung  wird  nicbt  dabei  gedacht*);   es  heißt  bloß  laka  tu 

konätigs,   hefja  til  konüngs,   Ul  rikis',   z.  b.  (var  )jä  Geirrödr  tÜ 

I  bonongs   lekian.     Scem.  39;]   töko  til  konCmgs.     Bar.  bärf.  cap. 

44.    [Ol.  Tr.  1,  18 ;   töko   til  yfirkonüngs.     ibid. ;]   hann  var  til 

konOngs   tekinn   h   ollum   jringum.      Ol.   Tryggv.   cap.  14 ;   [var 

hann  (Knfltr)  &  hverju  fiingi  til  kondngs  tekinn.    Ol.  Tr.  3,  42; 

I  hverjo   fy'^^'  ^1  konüngs  tekinn.     Ol.  helg.  c.  54;  til  kondngs 

tekinn   ä  hveijo  lÖg|jljigi.     ibid.   c.  58;]     befondera   ift  zu  vgl. 

faga  Häkonar  göda  cap.  1.  2,  wo  auch  cap.  17  bäfum  til  konüngs. 

Taka  und  beQa  brauchen  hier,  wie  levare,  elevare  in  lat.  Hellen, 

I  nichts   auszudrücken   als   die   erhebang   zu   der  würde.     Gleich- 

I  wohl   fcbeint,   wo   nicht   in  Norwegen,   doch  in  Schweden  eine 

I  der    rchilderhebung    ähnliche    crhebung    des    neugewählten    auf 

I  einen  ftein   Ilatt  gefunden  zu  haben.     Unweit  Upfala,   in  einer 

I  wiefe   namens   Mora,    verfammelten   fich    die  wahlmänner,   alte 

[  Heine  waren  gelegt,  darunter  ein  großer,  auf  welchen  der  neue 

könig  gehoben   wurde:   fedan  alle  gifvit  dertil  fit  l'amtycke  «p- 

I  Igftes  den  nye  konimgen  pä  de  kringftäende  lagmäus  axlar,  at 

I  vÜas  ßr  folket.     Dalm  Svearikes  liiftoria.     Stockh.  1747.  1,  233; 

[  ftabat   ergo   noviter  electus   res    in  Japide ,   ftabatque  non   nifu 

I  proprio   fed   confenfu   manibusguc  procemm   in   cttm  ftiblevatus. 

I  Scheffer   Upf.  1  antiqua   1666   p.   342;   [könig  Erik,  pflegefohn  237 

I  der   königin  Margareta,   wird  1396   auf  dem  Moraften   erwählt: 

l  item  circa  felbun  S.  Barnabae  apoftoli  Scaris  electuä  eil  illultris 

f  £ricus   de  Älmania,   puer   quatuordecim   annorum  vel   modicum 


*)  worauf  gründen  fich  in  Tcgoers  Fritbiofi  faga  p.  149.  130 
lokh.  1825)  diu  verfo:  men  Frilhiof  tyfti:  pilten  ung  pä  fkölden 
B^ppi  meu  pilt«D  Iktt  }ia  fkiiden  li/ß  ük  kung  ä  ftol?  die  altn.  Tage 
■«eiß  nielit«  dkron,  and  ein  ^pp«  fkildi  (elevare  ol^eo)  keaue  ich  nicht 
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plus  in  regem,  procurante  domina  Margareta  fiüa  Waldenuui 
regis  .  .  .  ac  poAea  apud  üpialiain,  ut  moris  eil,  in  Moraßeen 
eft  fublevatus,  ubi  tone  temporis  molti  militeB  ftmt  creatL 
diarimn  razUen.  ed.  Benzel  Upf.  1721  4.  pag.  15  (ad  a.  1396); 
praefätos  rex  illoftris  Chrüloferus  üplaliae  eil  electas  in  r^^em 
Sveciae  ex  commnni  conienfu  tarn  epiTcopornm  quam  confOiar 
riorom  et  nobiliom  totius  regni  et  in  profeilo  S.  Cmcis  eft 
fecundom  leges  et  mores  patriae  fublevatus  fuper  lapidem  qtU 
dicüur  Moraften,  praefentibus  multitudine  popnli  regni  et 
dnobufl  epifcopis  ac  nobilibus  pluribus  de  regno  Daciae  fecmn 
illuc  concomitantibüs.  ibid.  pag.  86  (ad  a.  1441).  YgL  Sohm 
hiil.  af  Danm.  14,  374  und]  Geijer  om  den  gamla  fvenfka  f5r- 
bundsförf&ttningen.  Iduna  9,  192;  eine  abh.  von  Tomer  über 
den  Moraften  üpf.  1700  habe  ich  nicht  eingefehen.  Auch  Saxo 
gramm.  gleich  im  eingang  des  erüben  bnchs  gedenkt  der  fteine, 
woraof  die  wahler  ^banden:  lectori  regem  affixis  humo  faxis 
vnfiptere  fafi&agiaqne  promere  conftieverant,  fubjectorom  lapidom 
firmitate  &cti  conilantiam  ominatori,  fagt  aber  nicht,  daß  der 
konig  darauf  erhoben  wurde.  [Vergleiche,  daß  die  heidnifchen 
konige  der  Iren  bei  dem  Lia&il,  dem  ftein  des  fchickiAls,  geweiht 
wurden;  in  welchem  land  diefer  ftein  errichtet  wurde,  glaubte 
man,  mül^  einer  aus  irifchem  blut  herfchen.  transact.  of  ir. 
acad.  14,  125.  15  part  1,  71.]  Anderer  heidnifcher  feierlichkeit 
bei  königswahlen  in  Schweden  thut  die  Hervarariage  üpf.  1672 
p.  183,  Hafii.  1785  p.  228  meidung,  es  wurde  ein  pferd  ge- 
I Machtet  uud  verzehrt,  das  opferholz  mit  feinem  blute  beftrichen: 
var  Sveinn  }?ä  til  köngs  tekinn  yfir  alla  Svl}>iod,  yar  framleitt 
hros  eitt  ä  )?lngit  ok  höggvit  1  fundr  ok  fkipt  til  äts,  en  riodudu 
blödinu  blöttrö.  Ein  folches  hroffaßätr  konnte  bei  jeder  großen 
Tolksyerfammlung  auch  in  Norwegen  vorkommen*),  und  war 
vielleicht  allgemeinere  litte  des  deutfchen  alterthums  **). 

[Bei  der  deutfchen  königswahl  in  Frankfurt  kam  folgender 

*)  vgl.  faga  Hakonar  goda  cap.  18 ;  Dietmar,  merfeb.  (Leibn.  1,  327) 
von  den  Normannen:  nonaginta  et  novem  bomines  et  totidem  equos  cum 
canibus  et  gallU  pro  accipitribus  immolant;  Adamus  brem.  p.  153  von 
den  Scbweden:  novem  capita. 

**)  Agatbias  lib.  1  p.  13  von  den  Alamannen:    8ivS(ta  r«   ya^   ttpa 
ildüHovrai'    nal  ^el&Qa  norafiwv  Mal  Xofov  [bonner  ausgäbe  28,  4  Xofpovt] 
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gebrauch  vor:  wenne  man  von  erft  einen  koning  keuft,  das  M 
man  tun  zu  Frankinfort  an  dem  mön  under  der  brücken  in 
eime  fchiffe^  do  füllen  (die  flirllen)  vor  mittage  vorkomen  und 
füllen  nicht  abezihen,  fie  enhaben  fich  denne  an  dem  voreint, 
darnach  füllen  die  fiirfben  zihen  mit  dem  koninge  kegin  Rempfe 
und  füllen  do  ere  köre  befbetigen  mit  orteiln.  fchlef.  landr. 
bei  Böhme  5,  51  und  1,  37;  ähnlich  in  einem  thüring.  rechts- 
buch gefchr.  1388  lib.  6  cap.  9  dift.  6.  Olenfchlager  gold.  bulle 
p.  17;  vgl.  OrtloflFs  ausg.  der  dülinct.  einl.  XXXIX.  Nach 
Matth.  Paris  ad  a.  1245  foll  es  beim  concil.  lugdunenfe  1245 
von  Innocenz  IV.  verordnet  worden  fein:  dectores  ducentur  in 
infulam  quandam  rheni  et  dimittentur  foli  in  ea,  et  amovebuntur 
omnes  naviculae  et  ibi  tractabunt  de  electione  imperatoris,  nee 
adveniet  aliquis  ad  eos,  donec  fint  concordes.  Vgl.  auch  Detm. 
1,  268:  koren  enen  greven  van  Swarzeborch,  de  Ghinter  het, 
und  vurden  ene  mit  groter  macht  to  Vrankenvort  in  dat  water^ 
dat  de  meyn  hetet. 

Man  ließ  in  Frankfurt  bei  und  nach  der  königswahl  geld 
unters  volk  werfen  y  wein  im  brunnen  fpringen,  einen  ochfen 
braten.  Und  fchon  bei  Greg.  tur.  2,  38:  tunc  (Chlodoveus) 
afcenfo  equo  aurum  argentumque  in  itinere  illo,  quod  inter 
portam  atrii  et  eccleßam  civitatis  eil,  praefentibus  populis  manu 
propria  fparfif] 

3.  erftes  gefchäft  des  neuen  königs  war,  fein  reich  jsu 
umreiten,  es  gleichfam  dadurch,  wie  der  erwerber  eines  grund- 
ftücks  in  formlichen  befitz  zu  nehmen,  vgl.  die  oben  f.  86-88 
angeführten  gebrauche.  Greg.  tur.  4,  14:  igitur  Chlokharius 
poft  mortem  Theodovaldi  cum  regnum  Franciae  fuscepiffet  atque 
illud  circumiret;  4, 16:  omne,  quod  circumivi,  lazare  non  potero; 
7,  10 :  deinde  (gleich  nach  gefchehner  wähl)  ibat  per  civitates  in 
circuitu  pofitas.  Kaum  ift  Conrad  der  Salier  gewählt  und  ge- 
weiht, fo  berichtet  Wippo,  fein  lebensbefchreiber,  de  itinere  regis 
per  regna:  collecto  regali  comitatu  rex  Chuonradus  primum  per 
regionem  Ribuariorum   usque   ad  locum,   qui  dicitur  Aquisgrani 


Mai    ^npayyaQj    xai   tovrois   dianeQ    oaia    8(f<Svjes,     innavs    ta    [bonner 
aasg.    28,    5    i'nnovi   xai   ß6as]   r«    uai    älka    atxa     /uv^ia    Ha(faTOfAOvpTai 
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palatium  pervenit,  ubi  publicos  thronos  r^alis  ab  antiquis 
regibns  et  a  Garolo  praecipue  locatus,  totius  regni  archifolium 
habetur,  .  .  .  reverfos  de  Bibuariis  ad  Saxoniam  yenit,  ibi  legem 
crudeliflimam  Saxonum  fecundum  Yoluntatem  eomm  conllanti 
238  auctoritate  roboravit.  deinde  abarbaris,  qui  Saxo-  |  niam  attinganti 
tributa  exigens  omne  debitum  fifcale  recepit.  inde  Bajoariam 
et  orientalem  Franciam  pertranliens  ad  Alemanniam  pervenit; 
quo  tranfitu  regna  pacis  foedere  et  r^a  tuitione  firmifliiue 
cingebat.  [Der  erwählte  Friderich  geht  von  Prankfurt,  Mainz 
nach  Achen,  dann  nach  Cöln,  durch  Wefb&len  nach  Sachfen 
(Merfeburg,  Magdeburg),  von  da  nach  Regensburg.  Otto  fiif. 
de  gell.  Prid.  2,  1-6.  Der  neue  thüringer  landgraf  muß  den 
rennftieg  reiten  Bechftein  2,  88.  —  Im  norden  heißt  das  at 
fara,  rtda  yfir  landit  Tök  hann  }?&  hird  ok  ßr  yfir  landit, 
Ol.  Tr.  1,  21 ;  til  konüngs  tekinn,  ßr  hann  )?ä  )?egar  at  yeizlum 
yfir  riki  ßtt,  ibid.  1,  157;  for  yfir  landit.  fomm.  f.  11,  286; 
Knütr  konüngr  reid  yfir  landit,  gleich  nach  der  wähl,  von 
JüÜand  erß;  nach  Halland,  dann  nach  Skäni.  Knytl.  p.  223.] 
Auf  diefen  reifen,  die  man  mit  dem  bei  grenzziehungen  üblichen 
ausdruck  landleiten  nennen  könnte,  zeigte  fich  der  f&rft  feinen 
fernen  unterthanen  und  beftätigte  ihnen  allen  hergebrachtes 
recht  und  frieden*);  [vgl.  weisth.  1,  283:  der  herr  foll,  eh  man 
ihm  fchwört,  die  freiheit  der  leute  beftätigen;  wie  im  fuero  de 
los  hijos  dalgo  tit.  1  ley.  1.  2:  der  konig  foU  nach  Vizcaya 
unter  den  bäum  des  gerichts  kommen  und  dem  volk  feine  frei- 
heiten  befchwören ;  ehe  er  das  gethan,  werden  feine  befehle  zwar 
gehorfam  empfangen  aber  nicht  vollzogen  (obedecidas  y  no 
cumplidas);  fieh  auch  unten  f.  252].  Vielleicht  hatte  er  dabei, 
wenigftens  in  ältefter  zeit,  fymbolifche  handlungen  zu  verrichten, 
welche   die    annalen   unerwähnt   laßen  ^);   wahrfcheinlich   mufle 


*)  wahrfcheinlich  wurden  die  reifen  während  der  regiening  des  königs 
von  zeit  zu  zeit  wiederholt;  nach  Lambert  ad  a.  1074  (Kraufe  p.  128) 
forderten  die  Sachfen  von  Heinrich  IV . :  ut  totam  in  fola  Saxonia  aetatem 
inerti  otio  deditus  non  tranfigat  fed  interdum  regnum  fuum  circumeat, 
Greg,  turon.  5,  5  von  einem  bifchof:  anno  octavo  epifcopatus  fui,  dum 
dioecefes  ac  villas  ecclefiae  circumiret, 

^)  [ich  denke  dabei  an  das  führen  des  pfluges^  als  fymbol  der  belitz- 
ergreifung;  Heh  oben  f.  186,  unten  f.  254;  könig  Hugo  zu  Conftantinopel 
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er  ßch  auf  den  großen  heerilraßen  halten,  in  die  das  land  ab- 
getheilt  war.  In  den  altfchwedifchen  gefetzen  heißt  daher  die 
ganze  luilration  bereitung  der  Erichsilraße:  nu  a  kunung  J^'Ä^ 
gatu  ridhä  (nun  foll  der  konig  die  Erichsftraße  reiten),  üpl. 
konungsb.  cap.  2;  der  könig  thut  fiir  das  gelkmmte  reich,  was 
der  reiter  in  den  landilraßen  (oben  f.  69).  Er  mufte  r^ttfoelis, 
d.  h.  der  fonne  entgegen  nach  Süden  reiten,  yon  Upfala  gieng 
der  zug  aus  nach  Südermanland,  über  Oftgothland,  Smäland, 
Weftgothland,  Nerike  und  Weffcmanland  nach  Upland  zurück*). 
In  jeder  landfchaft  wurde  ein  befonderes  gericht  gehalten,  die 
wähl  des  allgemeinen  gerichts  gut  geheißen  und  vom  könig  des 
Volkes  freiheit  beftätiget.  [Erik  ritt  im  j.  1395  die  ftraße.  Suhm  hift. 
af  Danm.  14,  375.  Im  diarium  vazflen.  ed.  Benzel  XJpf.  1721 
4.  p.  86  ad  a.  1441:  ftatuta  provinciajium  generofe  confirmavit 
et  figillavit  in  equitatu  qui  dicitur  Eriksgata;  ibid.  ad  a.  1442:  rei 
Chrißoferus  Sveciae  et  Daciae  equitatum  fecit,  qui  dicitur  Eriksgata, 
fecundum  leges  patriae.]  Über  den  urfprung  des  namens  Eriksgata 
findet  man  bei  Ihre  1,  407-409  verfchiedne  meinungen,  deren  fich 
keine  empfiehlt,  zufammengeilellt.  Eine  mythifche  perfon  muß  in 
diefem  Erik  unbedenklich  angenommen  werden  und  könnte 
nicht  Erik,  Eirikr  aus  Rlkr,  Rlgr  entftellt  fein,  der  in  dem 
eddifchen  gedieht  die  drei  ftraßen  wandelt  und  die  drei  Hände 
zeugt?  Dazu  kommt,  daß,  nach  Carl  Lund,  einige  handfchrift^n 
wirklich  Riksgata  lefen,  woraus  fich  freilich  auch  rlkisgata 
(reichflftraße)  machen  ließe.  Oder  berührt  fich  Eriksgata  mit 
der  fagenhaften  Ermingftrete  und  dem  Iringesweg?  | 

4.  die  ältefben  könige  und  fürften  zeichneten  fich  in  tracht  239 
und  kleidung  wenig  vor  den*  übrigen  freien  des  Volkes  aus. 
Noch  von  dem  weftgothifchen  könig  Lewigild  fagt  Ifidor  im 
chronicon  Gothorum  (p.  173  Lindenbr.):  primus  inter  fuos 
regali  velle  opertus  folio  refedit.  nam  ante  eum  et  habitus  et 
confelTus  communis,  ut  genti,  ita  et  regibus  erat.  Wir  werden 
im  verfolg  fehen,  daß  langes,  fliegendes  haar  freie,  gefchnittnes 
knechte  trugen;  bei  den  fränkifchen  königen  war  es  wefentlich, 

pflügt  mit  goldnem  pflüg.  Qalien  reftor^  p.  11.  12.  Charlemagne  ed. 
Michel  p.  12.] 

*)  vgl.  Geijer  om  den  gamla  fvenfka  förbundsförfattningen.    Iduna 
9,  189-197. 
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den  wuchs  ihrer  locken  zu  nähren,  fie  hießen  reges  crinUi*). 
Gregor,  tur.  meldet  es  fchon  ron  den  ältelten  namenlofen  2,  9: 
et  primum  quidem  (tradunt)  litora  Rheni  amnis  incoluiide,  dehinc 
transa^to  Bheno  Thoringiam  transmeaHe,  ibiqne  juxta  pagos  vel 
civitates  reges  crinitos  fuper  fe  creavilTe,  de  prima,  et  ut  ita 
dicam,  nobiliori  fuorum  familia;  6,  24  yon  Qundobaldas  (qui  fe 
filium  Chlotharii  regis  eüe  dicebat):  hie  cum  natus  eflet  in  Gallüs 
et  diligenti  cura  nutritus,  ut  regum  illorum  mos  eil,  crinium 
flageUis  per  terga  demifßs;  8,  10  einer  findet  des  ermordeten 
Chlodoveus  leichnam:  Ted  cum  ignorarem  quisnam  eflet,  a  caefarie 
prolixa  cognovi  Chlodoveum  efle.  Nach  Aimoin  4,  18,  als 
Bertoald,  der  SachTen  herzog,  Chlothars  des  Frankenkönigs 
ankunft  und  leben  in  zweifei  zog,  zeigte  fich  Chlothar  fchweigend 
am  ufer  der  Wefer:  celerrime  galea  nudavit  caput;  erat  quippe 
ejus  caefaries  pülchra  canitie  variata,  in  cujus  afpectu  ab  ad- 
verlarüs  maxime  dignofcebatur;  vgl.  gelta  Dagoberti  1, 14.  [Sieh 
auch:  Chlodoveus  comatus  et  pulcher.  prol.  zur  lex  falica;  leva- 
yerunt  in  regem  fuper  fe  crinitum,  ibid.;  crinitus,  crinutaa. 
Pertz  5,  470;  unten  f  284.]  Eine  der  deutlichllen  fbellen  ift 
bei  Agathias  lib.  1,  als  Ghlodomer  im  jähr  524  gegen  die  Bur- 
gunden  kämpfend  fiel:  kmidi)  rtjv  xofiriv  oi  Bovgyov^liuvis 
xad'Ufjihriv  xai  dcftrov  k&tdaavvo  xal  fJLkj^gi,  rov  iiivatfQivov 
xBxccXaapiivriv  ^  avxixa  iyvcoaav  rov  rjye/MVa  t(üv  noJUfiiwv 
aTiBXTovoTBs  [bouuer  ausg.  19,  18:  änoxravovTeg^.  ü'^inorov 
'yäg  Tolg  ßaaiX^vav  rcSv  0gccyya)v  ov  ncinovB  xalgea&ai^ 
akX*  dxBigtxofiai.  re  elaiv  ix  naidojv  ccbI  xal  nagijvigfjvrai 
240  avToig  änavieg  ev  fidXa  inl  twv  wfiuiv  oi  nko-  |  xafioi.  knü 
xai  ol  kfiTigoa&i^oi  ix  rov  fieroinov  axi^öfievoi^  itp'  ixatsga 
(figovxai; tovto    äi    taaneg    ri   yvcigi^Cfin    xal   yigag 


*)  Meroviog  wird  glolTiert  crinitus,  svnXoxnfios.  Ducange  2,  1162; 
doch  weilS  ich  kein  deutfches  fubft.  meru,  mcrov  oder  m^ni  für  crinis. 
Sigibertus  gembl.  ad  a.  430:  Clodius  filius  Pharamundi  rex  crinitus 
regnat  fuper  Francos  annis  decem  et  octo;  ex  hoc  Franci  reges  crinitos 
habere  coeperunt.  Vgl.  Claudian  de  laude  Stil.  1 ,  203 :  criningero 
flaventes  vertice  reges.  Die  tradition  von  den  borften  der  Merovinger 
(deutfche  fagcn  nr.  419)  erklärt  Heb  leicht,  da  hariht  auch  fetofus  be- 
deutet. [Vgl.  pf.  Ch.  8047  von  einer  heidnifchen  völkerfchaft :  an  dem 
rucke  tragent  (i  borften  fam  fwin.] 
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i^algBTOV  t^  ßaaiXeiqf  yhfu  &VBia&ai  vtvofAVötai,  Das  haar 
fcheren  war  fo  viel  als  zur  königlichen  würde  unfähig  machen, 
es  miifte  erft  wieder  gewachfen  fein,  Tollten  neue  anfprüche 
darauf  begründet  werden.  Hierher  gehören  folgende  fbellen 
Gregors  v.  Tours,  2,  41.  Chlodoyeus  hatte  den  Chararicus 
und  deffen  fohn  gefangen  nehmen  und  fcheren  laßen,  kühne 
reden  des  fohnes  wurden  ihm  verdächtig :  quod  fcilicet  mina- 
rentur,  fibi  eae/ariem  ad  cre/cendum  laxare  (ßch  das  haar 
wachfen  zu  laßen)  ipfumque  interficere;  3,  18.  Childebert  pflog 
rath  mit  Chlothar  feinem  bruder,  ob  ße  Ghlodomers  föhne  fcheren 
(utrum  incifa  caefarie  ut  reliqua  plebs  habeantur  d.  i.  unfreie 
werden)  oder  tödten  follten;  als  fie  der  mutter  fchere  und 
fchwert  zur  wähl  gefendet,  antwortete  Chrothild:  fatius  mihi 
eft,  fi  ad  regnum  non  eriguntur,  mortuos  eos  videre,  quam  tan-  . 
fos;  6,  24.  quo  (Gundobaldo  puero)  vifo  Chlotharius  jufllt  ton- 
deri  comam  capitis  ejus,  dicens,  hunc  ego  non  generavi.  igitur 
poft  Chlotharii  regis  obitum  a  Chariberto  rege  fufceptus  eft, 
quem  Sigibertus  arceffitum  iterum  amptäavit  comam  capitis  ejus 
et  mint  eum  in  Agrippinenfem  civitatem,  ille  quoque  ab  eo  loco 
elapfus,  dimiffis  iterum  capiUis  (als  die  haare  wieder  lang 
waren)  ad  Narfetem  abiit.  Die  ann.  moiff.  ad  a.  715  (Pertz  1, 
290)  berichten:  Franci  Danielem  quondam  clericum  (d.  h.  einen 
ins  klofter  gefteckten,  königlicher  abkunft)  cae ferne  capitis 
crefcentc  in  regem  ftabiliunt  atque  Chilpericum  nuncupant, 
Eginhard  cap.  1  von  den  entwürdigten  Merovingern:  neque  regi 
aliud  relinquebatur,  quam  ut  regio  tantum  nomine  contentus, 
crine  profufo,  barba  fubmiffa,  folio  reßderet.  —  Auch  bei  den 
Gothen  kommen  capillati  oder  xofujrai  vor,  die  aber  nicht  den 
höchften  ftand  bildeten,  fondem  ihren  rang  nach  den  pileatis 
hatten,  aus  welchen  könige  und  priefter  gewählt  wurden.  Die 
beweisftellen  folgen  unten.  Doch  aber  trugen  die  Gothenkönige 
das  haar  lang,  von  dem  weftgoth.  Theoderich  fagt  Sidonius 
Apollin.  1,  2 :  capitis  apex  rotundus,  in  quo  paululum  a  planicie 
frontis  in  verticem  caefaries  refiiga  crifpatur.  . .  .  aurium  legulae, 
ficut  mos  gentis  eft,  crinium  fuperjacentium  flagellis  operiuntur. 
Und  das  conciL  tolet.  VII.  can.  17  verordnet:  rege  defuncto 
nullus  regnum  afTumat  fub  religionis  habitu  detonfius  aut  tur- 
piter  decalvatus.    Es  könnte  fein,  daß  |  feit  dem  chriftenthum  241 
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zur  Unterdrückung  der  heidnifclien  prieAertracht  der  haarfchmuck 
höheren  werth  empfieng.  Gaefar,  hernach  allgemeiner  titel  f&r 
die  oberile  weltliche  würde,  gemahnte  fchon  die  alten  an  caefar- 
ries  *) ;  darf  man  Flavius  von  flavus  leiten,  fo  mag  das  wenigilens 
erklaren,  warum  ein  byzantinifcher  titel  (feit  Yefpafian.  und 
Titus  Flavii  geheißen)  königen  der  Langobarden  und  Weft- 
gothen  gefiel  (Paul.  Diacon.  3,  16.  Ducange  3,  545) ;  in  Byzanz 
wurden  fränkifche  könige  und  Franken  insgemein  flayi  i^avß'oC) 
genannt,  der  blonden  haare  wegen.  An  den  beinamen  des 
nordifchen  königs  Harald  härfagr  brauche  ich  kaum  zu  erinnern, 
man  lefe  cap.  23  feiner  faga;  [ygl.  Ol.  Tr.  2,  189.  Morolt  662 
heißt  es:  e^  ifb  fchande,  da^  man  eines  ftirfben  haut  fol  fehen 
in  ßnem  gelwen  harr,  —  Leuchtende  äugen  der  könige  erwähnt 
Saxo  gramm.  p.  70:  regibus  te,  non  fervis  editum  praeradia&s 
luminum  vibratus  eloquitur.] 

5.  außer  dem  haarfchmuck  ifb  von  andern  infignien  der 
könige  in  ältefter  zeit  kaum  die  rede,  von  keiner  Icrone,  [Amm. 
Marceil.  16,  12:  Chnodomarius  (rex  Alamannorum),  cujus  vertid 
flammeus  tortUus  aptabatur,  anteibat  cornu  finiCbrum.]  Die 
gothifchen  werden,  wie  alle  pileati,  eine  tiara  oder  hauptbinde 
getragen  haben.  Ahd.  und  agf.  gloffen  geben  diadema  und 
Corona  durch  chuninchelm,  cynehelm  [Phillips  engl,  rechtsg.  2, 
17.  18;  kinehelm  kröne.  Kemble  4,  23;]  fceptrum  durch 
chunincgerta**),  cynegeard;  felbft  pouc,  beäh,  das  annulus, 
armilla  bedeutet,  wird  gebraucht,  Corona  auszudrücken ;  [)?&  cvom 
Vealh)?eö  (regina)  fordgän  under  gyldnum  beage.  Beov.  89; 
vuldorbeäg  Corona.  Lye  £  y.  Im  Hei.  von  der  domenkrone: 
höbidband  hardaro  thomo.]  Ulfilas  verdeutfcht  ariq^avog  mit 
vaips  und  vipja,  vielleicht  dem  goth.  wort  für  jenen  pileus. 
[Vgl.  noch:  kröne  tragen.  Nib.  44,  2.  108,  1;  wlhen  zuo  der 
kröne.  Gudr.  179,  2;  diu  bl  mir  trage  kröne,  ibid.  176,  3; 
wann  ich  ft^n  under  kröne  vor  iwern  recken  guot,  fö  heilte  ich 
küniginne.     ibid.  1295,   2;   dö   crönete  man   in   mit  golde  und 

*)  caefar  a  caefarie,  quod  fcilicet  cum   caefarie  natus  eft.    Fefios; 
wobei  Salmalius  eriimert  an  H6fiij  xvQicjoa, 

**)  [königsgerte,  virga  regia,  hafel,  fl.  fhefl.]  mhd.  ris  für  fceptrum; 
under  dime  rife.  Walth.  26,  5;  [du  bift  min  oberfte?  ris.  Ortnit  41,  2; 
vgl.:  diu  minne  ftie^  üf  in  ir  krefte  ris.    Parc.  290,  30.] 
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l^h  ime  ein  lant  dar.  Bother  4712;  mit  gewaldes  kröne  leben. 
MS.  1,  33^;  fper  und  kröne,  ibid.  1,  178*;  der  keifer  dö  ge- 
krcenet  gie  unde  truoc  die  künicgerte.  Serv.  2742.]  In  der  yolks- 
verfammlung,  vor  gericht  hielt  der  könig  ohne  zweifei  einen  ßcA 
in  der  hand,  er  wurde  dem  neuerwählten  langobardifchen  über- 
reicht: cui  dum  contum,  licut  moris  eil,  traderent.  Paul.  Diac. 
6,  55;  [lemperere  a  un  baftoncel  ipris  .  .  .  .  en  la  main  tient 
un  bafton  de  pomier.  Afpr.  44*»;]  auch  gefchieht  des  ftab  oder 
fpießträgers  erwähnung :  Amalongus,  qui  regium  contum  ferre  erat 
foütus.  Paul.  Diac.  5,  10.  Im  kriege  oder  auch  im  frieden  wurde 
die  fahnCy  das  banner  vor  dem  könig  hergetragen,  Beda  2,  16 
erzahlt  Yon  dem  agf.  könig  Edvin:  tantum  vero  in  regno  ex- 
cellentiae  habuit,  ut  non  folum  in  pugna  ante  illum  vexilla 
(agf.  fegen)  geilarentur,  fed  et  tempore  pacis  equitantem  inter 
civitates  five  villas  fuas,  cum  minifbris  femper  antecedere  fignifcr 
confueviffet;  nee  non  et  incedente  illo  ubilibet  per  plateas  illud 
genus  vexilli,  quod  Bomani  tufam*),  Angli  vero  appellant  püf^ 
ante  eum  |  ferri  folebat.  hifb  eccl.  2,  17.  [Der  könig  in  der  242 
fchlacht  als  fceptra  manu  geßans  bei  Erm.  Nig.  1,  386.]  All- 
mählich mehrten  fich,  durch  die  kirche  geweiht  und  von  den 
vorfahren  ererbt  folche  zeichen;  kröne,  zepter,  mantel,  vielleicht 
auch  fahne,  lanze,  fchwert**),  zuletzt  adler  im  wappen  und  der 
reichsapfel  kommen  bei  dem  deutfchen  könig  oder  kaifer  vor; 
[fchon  bei  Procop.  2  p.  274,  276  kleiden  die  Gothen  ihren 
könig  in  purpur;]  fbatt  der  kröne  trugen  die  übrigen  fürften 
einen  hut,  den  zuweilen  noch  ein  Jeram  umfchlang  (ducalis 
pileus,  circumdatus  /erto  vel  circulo^  vgl.  Kopp  bild.  u.  fchr.  1, 
63.  119.  120  und  die  oben  t  148  angezogne  urk.  von  1438). 


*)  vgl.  LyduB  de  magiftr.  1,8:  uaXovoi  8i  avrag  ol  ftiv  'Patfialoi 
iovßag,  oi  8i  ßaqßaQoi  Tov^pns;  das  fcheint  verwechfelung  mit  juba. 
Vergleichimgexi  des  deutfchen  gundfano,  des  vezillam  auf  dem  carroccio 
mit  dem  by^ant.  labarum  auszuführen,  iHt  hier  nicht  der  ort. 

**)  der  fterbende  Conrad  fagt  bei  Witekind  von  Corv.  p.  10:  fumptis 
itaque  inllgniis,  lancea  facra,  armillis  aureis  cum  chlamyde  et  veterum 
gladio  regum  ac  diademate;  [vgl.  den  fortfetzer  des  Rcgino  ad  a.  919 
(Piftorius  1,  101).  Bei  Uolrich  47*:  zwei  fweri^  der  eine:;  deheine  heizen 
hat:  diefes  bezeichnet  den  ungeweihten  fürften,  das  mit  der  heize  den 
gfe  weihten.] 
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Kranz  um  das  haar  haben  in  den  bildem  des  Sachfenfp.  alle 
ftirlten  und  edelherm,  er  war  gleich  der  binde  auszeichnung  des 
adels,  wenigilens  des  ilandes  der  freiheit ;  knechten  und  hörigen 
fbeht  er,  wie  das  lange  haar,  nicht  zu  [vgl.  das  kranzbrechen 
weisth.  4,  701].  Urfprünglich  bedeutete  auch  fchapel,  chapel, 
capello  nichts  anders  als  hauptbinde  (goth.  vaips).  [Ueber  den 
weifen  in  der  deutfchen  königskrone  ygl.  Walther  9,  15.  19,  3. 
Mö.  1,  lb\  Ernft  3604-3623.  5543.  troj.  20-23.  Sfp.  gloffe 
zu  3,  60.  paternofter  1193.  1316;  orpha/nus.  Muf.  2,  pupiUus, 
Eccard  6,  357  (lat.  ged.  des  Odo  auf  Emeftus).  —  Der  königs- 
ring  wird  dem  nachfolger  überfandt.  MSH.  4,  422^.]  Der  ßtM 
des  ftirften  verwandelte  fich  nach  und  nach  in  einen  ge- 
fchmückten,  mit  küffen  und  himmel  verf ebenen  thron;  in  ältefler 
zeit  rband  er  wahrfcheinlich  an  beltimmtem  offenem  platze;  [iA 
aus  ahd.  haohchlep  confiftorium,  thronus  excelßor.  Graff  4,  546 
zu  folgern:  auf  einer  klippe,  einem  felfen?]  Im  Beovulf  164.  177. 
178  heißt  er  brdgoßol*)^  fonft  cyneftol;  [auch  gifftol.  cod.  exon. 
36,  6.  289,  7.  337.  23.  Im  Ludwigslied  6:  got  gab  imo  ftuol  hier 
in  Vrankön.  Höhfedal,  chuninges  höhfedal.  gl.  Jun.  251.  Altn. 
ha f Ceti:  leiddi  i  häfseti  hiä.  fer  fon  Gnn  ok  gaf  honum  konüngs 
nafh.  Ol.  helg.  c.  181;]  in  verfchiednen  deutfchen  g^enden 
gibt  es  örter,  welche  den  namen  landftuhly  fürftenßuhl  fiihren. 
Es  waren  auch  mehrere  königsftühle;  einer  auf  freiem  felde  im 
gau  Königshunder  gegen  Wisbaden  und  Erbenheim,  wo  Con- 
rad U.,  Heinrich  U.,  Lothar  U.,  Philipp,  Friedrich  U.,  vielleicht 
Heinrich  IV.  gewählt  wurden:  regalis  fedes,  quae  in  vulgari 
dicitur  Icunigesftuoly  befagt  eine  urk.  von  1213  bei  Bodm.  p.*93. 
Später  und  wohl  noch  im  13.  jh.  trat  der  zu  Renfe  an  die  fteUe. 
Bei  Lörzweil  ftand  gleichfalls  ein  folcher  ftuhl :  in  terminis  viUe 
Lurzwilre,  ubi  fedes  regalis  ab  antiquo  dinofcitur  eile  conllructa 
prope  locum,  qui  in  vulgari  dicitur  kunigesboum.  eh.  a.  1303, 
Bodm.  p.  96.  Hier  verfammeln  lieh  zwar  die  kurf&rften  zur 
wähl,  aber  in  der  idee,  daß  der  neugewählte  könig  fich  alsbald 
auf  feinen  ftuhl  niederlaßen  folle.   Eines  königsftuhls  in  Schwaben 


*)  br§go  fcheint  celtifch  oder  galifch,  wo  nicht  brego  mit  kurzem 
vocal  das  altn.  bragr.  [Brehon  irifch  judex  (gefchr.  brethemh,  pl. 
brethemhuin).    Irans,  of  the  irifh  acad.  XIV.    Dublin  1825  p.  167  ff.] 
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ge-  I  denkt    eine    urk.    Yon  1186    bei   Herrgott   p.   196.     Der  24S 
fchwedifche  konüngsftoU  lag  bei  üpfala.    Ol.  helg.  cap.  76. 

[5*.  anrede  und  namen  der  könige.  In  der  anrede  finden 
wir  wiederkehrendes,  formelhaftes:  hails  ]>iadan!  Marc.  16,  18 
(Joh.  19,  3  Iteht  hails  {^iudans!).  yes  h&l  hläfbrd  cjning!  redet 
Royena,  Hengelts  tochter,  den  Vortigem  beim  fchenken  an,  er 
antwortet  drinc  häl!  Verftegan  p.  127.  yäs  )>ü  h&l!  Beoy.  33. 
hol  wes!  ave!  Diut.  2,  193»».  Tungdale  wis  heil!  Tund  46,31. 
heil  herro  heil  liebo !  Pertz  2,  87  (aus  Ekkehardus).  wola  hörro 
heilo  gnädigo!  gl.  trey.  Hoffin.  p.  19.  heill  herra!  fomm. 
fög.  11,  276.  heill  )?ü  nü  Sigurdr!  Ssem.  189*.  lif|?u  heill 
konüngr!  ibid.  174^  kom}?u  heul!  ibid.  146».  fit  heU  frü! 
ibid.  200  (aus  der  Völf.  f.).  gef  }?ü  allra  konünga  heilaftr! 
Sn.  151.  fittu  allra  konünga  heilaftr!  Ol.  helg.  cap.  78.  — 
vrö  hörre,  vrö!  Renner  17069.  18960.  waldand  frö  min!  Hei. 
163,  8.  148,  14.  frö  mm  the  guodo!  Hei.  131,  6.  143,  7. 
drohtin  the  guodo!  Hei.  48,  12.  ther  unfar  keiTar  guodo!  de 
Heinrico  6. 

In  den  meiften  fiirftlichen  häufem  haften  gewifle  eigen- 
namen;  im  reußifchen  Heinrich,  in  Heffen  CafTel  Wilhelm,  in 
Heffen  Darmftadt  Ludwig.  Die  Schweden  wollen  an  ihrem 
könig  keinen  unbekannten  namen.  Ol.  helg.  cap.'  89:  )?at  nafh 
(Jakob)  llkadi  Sylum  illa,  ok  kölludu,  at  aldrigi  hefdi  Syia- 
konüngr  Jakob  heitit. 

5*".  an  geliebte  und  berühmte  konige  knüpfen  fich  Tagen 
von  fegensreichen  oder  wunderbaren  ereignüTen.  Unter  der  ge- 
rechten, milden  regierung  des  Frode  war  der  Frödafridr  im  land. 
Die  friedenszeit  unter  könig  Edvin  fchildert  Beda  2,  16.  Im 
jähr  von  Hakons  erwählung  brüteten  die  vögel  zweimal  und 
trugen  die  bäume  zweimal:  ütifuglamir  urpo  tvifvar,  aldinvidrinn 
bar  tvennan  ävöxt;  es  wurden  fchöne  lieder  darüber  gedichtet 
Hak.  Hak.  cap.  26.  Bei  des  Willigis  geburt  wirft  auch  das  vieh 
im  Hall.    Ditm.  merf.  3,  3.     Bei  der  ankunft  des  königs  heißt  es: 

haec  ipfia  gaadent  tempora 
floreque  vemo  geminant, 
adventus  omni  gaudio 
quanto  venit  optatior. 
Grimm*«  D.  R.  A.    4.  Ausg.  W 
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verfas  Hartmanni  mon.  fiangall.  bei  Canüias  U  3,  21.  Bei 
Helgis  gebart  fchreien  adler  und  regen  ergießt  lieh  Tom  himmel. 
Sfiem.  149*;  vgl  Ven.  Fortunats  gedieht  von  Sigeberfc.  ed. 
Mogunt.  1603  p.  136.] 

6.  die  gewalt  der  alteTten  konige  fcheint  im  heidenthnin 
eine  oberprteßerliche*) ^  der  adel  felbft  mit  dem  priefterftand  in 
Verbindung  gewefen  zn  fein.  Bei  Jomandes  wird  der  Gothen 
konig  Dicenens  nicht  anders  dargeftellt  und  von  defien  nach- 
f olger  ComoGcus  heißt  es  ausdrücklich:  hie  etenim  et  rex  Ulis 
et  pontifex  ob  faam  peritiam  habebatur  et  in  fua  joltitia 
populos  judicabat.  Freilich  lind  diefe  konige  unhiftorifch,  allein 
die  fage  überliefert  uns  doch  unter  dem  volke  geltende  anficht. 
In  den  fäch£  und  nord.  genealogien  find  gotter  mit  den  alten 
königen  vermifcht,  in  der  nord.  fage  liehen  konige  den  opfern 
wie  den  gerichten  vor.  Fingerzeig  fcheint  mir  auch  die  be- 
fpannung  des  königlichen  Wagens  mit  ochfen  (nachher  nr.  14) 
[fowie  der  glaube,  daß  die  berührung  des  königs  krankheiten 
heile  (regio  contactu,  perinde  ac  celefbi  aliquo  beneficio).  Saxo 
gramm.  p.  779].  Verfchiedne  einrichtungen  der  gerichtsver- 
&ßung  gründen  fich  oiBTenbar  auf  den  alten  glauben  und  es  laßt 
fich  vorausfetzen ,  daß  die  gewalt  des  königs  dabei  anfehnlichen 
einfluß  gehabt'  haben  müße.  Das  chrillenthum ,  welches  alle 
glaubensfachen  der  königlichen  macht  entzog,  lahmte  daher  auch 
diefe  mehr  als  den  rang  des  adels,  der  fich  mit  dem  wefen  der 
neuen  geiftlichkeit  leichter  vertrug;  [den  prieftem  gebührt  der 
rang  noch  vor  dem  gekrönten  haupt  im  gedieht  von  könig 
Tirol.    MS.  2,  248^: 

fwenne  ich  die  kröne  uffe  hän, 
die  prießer  folten  vor  mir  gän;] 

die  königswürde  konnte  fich  erft  an  dem  rühm  und  erfolg  der 
kriegsftLhrung  wieder  Harken.  Eine  wefenÜiche  verfchiedenheit 
von  der  zeit  des  heidenthums,  wo  die  herrfchaft  des  königs 
prielterlicher  und   friedlicher  war  und  die  führer  des  heers  nur 


*)  aber  wohl  nicht  bei  allen  ftSmmen;  in  der  vorhin  f.  231  bei- 
gebrachten Ilkelle  Ammians  wird  der  riniftuB  von  dem  hendinos  unter- 
fchieden. 
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befchrSiiktes ,  vorübergehendes  anfeben  erlangten.  Tac. 
Oerm.  7.  Soriel  darf  in  diefer  hinficht  vermuthet  werden; 
beßtmmte  nachrichten  über  die  grenze  der  älteften  königsredifce 
mangeln,  in  aller  weltlichen  beziehung  waren  fie,  wie  es  die 
freie  ftimmung  des  volkea  mit  fich  brachte ,  ohne  zweifei  fehr 
eingefebränkt :  in  qoantum  Germani  regnantur,  fagt  Tac.  ann. 
13.  54,  als  er  von  der  herrfchaft  zweier  friefifcben  fiirften  redet; 
nee  regibua  infinita  ac  libera  potellas.  Germ.  7.  [In  Schweden 
drohen  die  banern  ihrem  kSnig:  med  jivl  at  (•ö  vilt  eigl  hafe 
|iat,  er  v^  nitelum,  munum  T^r  veita  fi^r  atgöiigu  ok  drejia  [lilc 
ok  fiola  ()6r  eigi  flfrid  ok  Olög,  wobei  fie  fich  auf  den  brauch 
bei  den  vorfahren  berufen.  Ol.  helg.  cap.  81;  der  ungerechte 
k5nig  wird  getödtet.  OL  Tr.  1,  64;  in  Dentfchlaud:  der  palnz- 
grave  von  dem  rine,  der  fal  richten  obir  den  koning,  ob  her 
finen  lip  vorwirket;  her  richtet  obir  in  mit  einer  guldin  harten. 
fchlef.  landr.  bei  Böhme  5,  55,  vgl.  Schwfp.  Wackem.  101, 
Lalib.  121.  Der  konig,  der  ein  pferd  tödtet,  hat  kein  recht  im 
reich:  rej  que  caval  auci  non  a  dreg  en  regnat.  Ferabras  1388; 
Tgl.  den  deutfchen  Fieirabras  p.  166.]  Der  konig  ift  der  erfte 
im  land,   auf  feinem   leben   Hebt   das   höchlte  wergeld,   in  den 

ITerEunmlungen    ond  gerichten   fitat   er  vor  und   bezieht   einen 
iheil   der  ftrafen,   fo  wie  einen  theil  der  kriegabeute ;   [ein   Vor- 
recht der  könige  fcheint  auch  gewefen  zu  fein,   daß  man  ihnen 
Em  kämpf  nur  drei  fcMüge  bieten  durfte: 
tgl.. 


der  von  art  ein  künec  ü, 
dem  Iblt  ir  wan  ßcgc  dri 
bieten  u.  decheinen  m&r.     Bit.  110** ; 


die  tree  cotpi,  treu  plagae  unten  f.  629;]  der  kfinig  belitzt  | 
rigne  ländereien ,  die  Heb  erfl  durch  eroberungen  bedeutend  244 
mehren,  den  befiegt«n  feinden  legt  er  abgaben  auf,  von  feinem 
Volke  hat  er  nichts  zu  empfangen,  ab  gefchenke.  Schätzung, 
zSlle,  regalien  entfprangen  nach  und  nach ,  theils  in  zelten  der 
noth  und  gewalt,  thetls  durch  langfame  ausdehnung  der  be- 
fognis  über  hörige  und  knechte  auf  die  freien,  theila  durch 
felblleignen  eintritt  armer  freier  in  abhängigkeit.  Viele  Vor- 
rechte behauptete  länger  der  reichere,  begüterte  adel.  Einiges 
will  ich  näher  berühren. 

W2 
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7.  opfer  und  religionsfeierlichkeiten  onterfcheidet  zwar 
rchon  Tacitus  von  den  weltlichen  volksverfammlungen:  fcatnm 
reliqnifle  praecipuom  äagitiom,  nee  aut  lacris  adefTe,  aat  oon- 
cUinm  inire  ignominiofo  ias.  Germ.  6;  aber  auch  in  dem  oon- 
cilimn  hatten  prieller  fitz  und  gewalt:  filentium  per  üacerdotea, 
quibus  tum  et  coercendi  jus  eil,  imperatur.  mox  rex  vel  prin- 
ceps,  prout  aetas  cuique,  prout  nobüitas,  prout  decus  beUorum, 
prout  &cundia  elt,  audiuntur,  auctoritate  fuadendi  magifl,  quam 
jubendi  poteftate.  cap.  11.  Gefchäfte  der  yolksverlanmilung 
werden  cap.  12  und  13  befchrieben.  Das  volk  gab,  auf  den 
Vortrag  des  konigs,  beifall  oder  misfallen  zu  erkennen:  fi  dis- 
plicuit  fententia,  fremitu  afpemantur;  fin  placuit  frameas  con- 
CidiufU*).  [Proceres  vario  fermone  fremebant  Erm.  Nig.  1, 177.] 
Vor  feinem  zug  gegen  die  Ungarn  redete  Heinrich  L  das  volk 
an:  ob  fie  den  fchimpflichen  zins  langer  dulden  oder  lieber 
fechten  wollten?  ad  haec  populus  levavit  voces  in  coelum  .  .  . 
operam  fuam  promittens  regi,  dextris  in  coelum  elevatis  pactum 
firmavit.  tali  itaque  pacto  cum  populo  peracto  rex  dimifit 
multitudinem.  Witikind.  corb.  p.  14**).  [Mit  den  volksver- 
fammlungen  giengen  urfprünglich  wohl  auch  £elle,  gaCbmaler, 
gelage  zuiammen  (Geh  unten  f  869);  die  Griechen  ehrten  ihre 
ftirften  durch  fitz,  fpeife  und  trank  in  folchen  gelagen.  IL  8, 
161.  12,  310.]  Allgemeine  oder  große  verfammlung,  womit 
ficher  heidnifche  opfer  verbunden  waren,  wurde  zu  befldmmter 
Jahrszeit  an  beftimmtem  ort  gehalten,  nicht  immer  demfelben; 
man  pflegte  die  nähe  eines  flußes,  oder  eine  infel  im  fluße;  gern 
auch  einen  ort  zu  wählen,  wo  die  grenze  verfchiedner  land- 
245  fchaften  zufammenlief  Die  |  fränkifchen  konige  beriefen  das 
volk  gewöhnlich  an  einen  ort  des  Niederrheins,  z.  b.  Ander- 
nach, Ingelnheim,  doch  auch  in  andere  gegenden.    Die  Mero- 


*)  waffengeräufch ,  händcfchlagen  und  lauter  zuruf  war  zeichen  des 
beifalls  der  menge,  clamor  validus,  voces  in  coelum  levatae;  altn.  heißt 
es :  gera  mikinn  rom. 

**)  ein  merkwürdiges  beifpiel  aus  der  altnord.  gefchichte  gewährt 
der  Yorfchlag  des  königs  Häkon  auf  dem  Frolteding  über  die  einfUhrang 
des  chriftenthums  und  die  rede  der  freien  (bodndr)  dagegen  für  bei- 
behaltung  des  heidenthums.    faga  Häkonar  goda  cap.  17. 


I Älam 

I  camp 


l&nd 
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Tinger  im  merz,  daher*)  campus  martius:  transacto  Tero  anno 
(um  487)  juDlt  (Clilodoveus)  omnem  advenire  phalangam,  often- 
furam  in  campo  martio  fuonim  armonUD  nitorem.  Greg,  tur, 
2,  27;  dae  decrctmn  Childeberti  vrurde  um  Ö9ö  im  merz  abge- 
faßt; nee  in  pnblico  mallo,  iranGactis  tribus  cal.  martÜs.  lex 
Alam.  18,  ö  [17, 2];  fingulia  vero  annia  in  kal.  martü  generale  cum 
Omnibus  Francis  fecundnm  prifcorom  confnetndinem  concilium 
r«gebat  (Pippinus).  ann.  mett.  ad  a.  692  (Perfcz  1,  321).  [Die  lango- 
i'WrdiTcben  könige  haben  merzrerfammlungen ;  fieh  die  proIoge 
T  edicte  von  Liutprand,  Ratchis,  ÄiflulfJ  Im  jähr  755  rer- 
rie  Pippin  in  den  mai,  majicampiis,  magicampus  {Pertz  1, 
40)**):  Tenit  Thafilo  ad  inartia  campo  et  mutaverunt  martia 
campnm  in  menfe  majo.  ann.  petav.  ad  h.  a. ;  res  uaque  ad 
Aurelianis  veniens,  ibi  placitum  I'aum  campo  majo,  quod  ipfe 
primuB  pro  campo  martio  pro  utilifate  Francoram  inftituit,  tenens 
etc  app.  ad  cont.  2.  Fredegarii ;  zu  Worms  feierte  Carl  im  j.  781 
das  maifeld,  aber  erft  einige  monate  nach  dem  mai,  wie  es  öfter 
gefchah,  ohne  daß  fich  die  benenn  ung  änderte  [fieh  Seul  mai- 
feld p.  5];  menTe  majo  apud  IngUenheim  habito  conventu.  ann. 
fald.  ad  a.  826  (Pertz  1,  359);  maiverfammlungen  zu  Forchhöm 
a.  889.  890  (Pertz  1,  406.  407).  Aus  diefen  großen  verßmmi- 
longen  in  Franken,  Sachfen  und  in  dem  übrigen  Deutfch- 
land***),  die  ohne  zweifei  mit  den  drei  jährlichen  opferfeßen 
der  heidenzeit  zaTammenhangen  (YngL  cap.  8),  find  hernach  die 
'ebotnen  ijerichte  hervorgegangen ,  weiche  etoet  oder  dreimcU 
jähr,  meirtens  zu  früMJng  und  herbit  gehalten  zu  werden 
iflegten  (maigedinge,  hexbllgedinge),  and  wovon  unten  auafUhr- 
icber  zu  handeln  ifi.. 

bei    folchen    zufammenkßnften   war   ea   alte  fitte,   dem 
liönig  freiwillige  gefchenke  zu  bringen  [fieh  Wattenbachs  vorrede 
Bruno]:  mos  eft  civitatibus  uUro  ac  viriHvi  conferre  principibns 


*)  die  KfanlicKkeit  mit  dem  rÖmirchon  campua  mnrtiu«,  das  dem 
Man  gi'weiht  war  (Uv.  2,  5),  fcheint  bloßer  «ufaUV 

*•)  der  dichter  d«s  Uede«  tou  der  Foutaaeter  fcbUcht  im  jähr  841 
rtdet  noch  von  finem  merzfeld :  campo  aec  in  mercio  facta  eft  lex  chriTtia- 
Borum.    altd.  wiUd.  2,  32. 


**)  aach  die  Langobarden  hatten  tin  maifeld.    PauL  Diaa.  I 


3&. 


342  ftand,    herfchende.    gefehenke. 

vel  armentomm  vel  fragam,  quod  pro  honore  acceptun  etiam 
246  neceintatibas  fabTenit.  Tac.  Genn.  15.  In  die  aatem  martia 
campo  fecundum  antiquam  confuetadinem  dana  Ulis  regibus  a 
popolo  offerebantur,  et  ipfe  rex  fedebat  in  fella  regia,  circam- 
ftante  exercita  et  major  domns  coram  eo.  ann.  lanrill  min.  ad 
a.  753  (Pertz  1, 116) ;  imperator  menfe  majo  ad  Theodonis  rillam 
veniens  et  annuälia  dona  recipiens.  ann.  bertin.  ad  a.  837  (Perts 
1,  430);  dona  annuaUa  ei  praefentaverant  fidelitatemqae  pro- 
miTenint.  iid.  ad  a.  833;  ipfe  princeps  reliquae  multitadini  in 
fuscipiendis  muneribus,  falntandis  proceribns,  con&bulando  rarins 
Tifis  .  .  .  occupatus  erat.  Hincmar.  rem.  ad  proceres  regni  pro 
inJlit.  Garolomanni  (opp.  Paris  1645.  2,  214).  [Donaria  des 
edlen  an  den  konig.  ann.  mett.  ad  a.  692  (Pertz  1,  320); 
cetera  turba  foris  congma  dana  parat.  Erm.  Nig.  1,  118.] 
Späterhin,  als  diefe  gaben  aufgehört,  oder  lieh  in  gezwungne 
abgaben*)  verwandelt  hatten,  pä^te  das  volk  doch  noch  bei 
andern  gelegenheiten ,  z.  b.  auf  Weihnachten,  beim  antritt  der 
regiemng,  bei  Vermahlungen  der  töchter,  bei  fiegreichem  einzug 
in  das  land  gefehenke  zu  bieten.  Nachdem  Heinrich  L  die 
Ungarn  gefchlagen  hatte',  wurde  er  in  Begensburg  herrlich 
empfangen: 

die  burger  im  fchancten,  des  im  künde  wol  genüegen, 
vil  kleinöt  rieh  und  in  ün  kamer 
Pfenninge,  die  ^rll  fuoren  von  der  münze  hamer, 
man  lagt,  da:;  ^  ti  fchilten  für  in  trügen. 
Lohengr.  p.  74;  feine  gemahlin  wird  zu  Goln  befchenkt  p.  78. 
Von  Heinrich  IV.  meldet  Lambert  gleich  zu  eingang  des  jahrs 
1074:    rex  natalem  domini  Wormatiae  celebravit,  longe  aliter 
ibi  victitans,  quam  regiam  magnificentiam  deceret.    nam  neque 
ex  fifcis  regalibus  quidquam  fervitii  ei  exhibebatur,  neque  epi- 
fcopi  aut  abbates  vel  aliae  publicae  dignitates  confueta  ei  obfequia 
praebebant.     Regensburger  gefehenke  fiir  kaifer  u.  kaiferin  a. 


*)  auch  bei  den  Angelfachfen  bekam  der  könig  nataralicn  gefcheokt, 
woraus  hernach  Verpflichtungen  entfprangen.  Phillips  p.  87.  [Agf.  lac 
bezeichnet  das  dargebrachte  opfer  und  das  gefchenk,  y^.  Beov.  140. 
läc  and  luft&cen.]  Die  altn.  fkattgiafir  waren ,  wie  das  wort  zeigt,  ur- 
fprUnglich  gaben,  vgl.  Ynglingafaga  cap.  11.  12. 
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*1345.  1355  erwähnt  Gemeiner  2,  44.  85.  [Das  llädtchen 
Schöueck  hat  dem  kalfer,  wenn  er  kommt,  einen  hölzernen 
becher  mit  Ö  //.  fcbwäb.  heilem  geRlIIt  zu  überreichen  (a.  1370). 
Marbach  befchr.  von  Schöneck,  Schneeberg  1731.  4.  p.  21.  Dem 
kaifer  wurden  in  fchwäbifchen  reichaflädten  nach  alter  litte  ^- 
fchenke  an  geld,  wein,  fifchen  und  fiitter  gereicht.  Pfifter 
Schwaben  5,  256  (ad  a.  1485).  Beim  reichstag  zu  Freibui^  a. 
1497 :  dem  könig  zu  fchenken  ein  wagen  mit  habem  uf  drißig 
feck,  ein  wagen  mit  drien  halben  ftider  wins,  item  fifch  fllr  VL 
VIll,  IX  huud.  gülden,  der  königin  hundert  guldiu  in  einem 
feckel  und  win ,  haber  und  fifcb ,  wie  vor  oblut.  Schreiber 
or.  787.  Wein  und  filclie  werden  gefchenkt.  Schweinichen  1, 
136.  154;  wein  und  haber.  ibid.  1,  299.  325.  389.  2,  62.  3,  50. 
Kaifer  Ferdinand  I.  wurde  1562  zu  Ifni  verehrt  mit  zwei  wagen 
haber,  einem  wagen  wein  und  7  fchiflein  mit  fifchen.  Spechts 
nachr.  v.  Ifni  p,  144.  Haber  und  fifch  find  altes  gericht  und 
erfcheinen  auch  Siem,  75':  Itldr  ok  hafra  at  ek;  vgl.  Garg.  197*': 
habere  hecht.  Dem  könig  Ituprecht  wird  beim  einzug  in  Fried- 
berg von  den  burgmännern  gegeben:  3  rehe  und  60  fifche. 
Mader  1,  240.  Dem  herzog  wird,  beim  l'chwure,  wein  und  fifch 
gefchenkt.  Satners  berichtigung  München  1797  p.  81;  ibid. 
p.  104.  117:  dem  könig  und  den  fiirflen  fifch  und  rothen  wein 
fchenken.  —  Eine  frauleinfteuer  (princelTinfteuer)  wird  vom 
land  gefordert,  namentlich  von  der  hübe  ein  fcbeffel  haber  und 
eine  henne.  Schweinichen  2,  206,  295;  und  zur  hochzeit  des 
landesherrn;  von  der  hübe  ein  huhn  und  zwei  viertel  haber. 
ibid.  3,  75.] 

über  kriegsbeufe  fchaltete  der  könig  nicht  frei,  fie 
urde  unter  das  volk  und  den  adel  vcrtheilt,  nicht  allein 
lahrende  habe,  fondern  auch  erobertes  land.  Von  jener  ift  die 
hauptltelle  bei  Gi-egor.  tur.  2,  27  und  Aimoin.  1,  12;  die  ge- 
machte beute,  auf  einen  häufen  zufammengetragen ,  wurde  ver- 
!  und  der  könig  hatte  auf  nichts  befonderes  anfpruch.    [Vgl.: 

fwa?  er  in  ftrite  vor  gewan, 

da;  teüt  er  under  Üne  man.     Herzog  Ernlt  4033. 

Auch  Jagdbeute  wurde  vertheilt.     Erm.  Nig.  4,  565      Wellphal 
Minden,  cod.  dipL  p.   3ö.   36,]     Im    norden  hieß   ee:  |  bera  til  3 
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Hangar,  Bartholin  antiq.  p.  16.  17  hat  die  erlaatemden  belege 
aus    der    JömsYlklngafaga    und    HirdTkri.      [Fonun.    11,   306: 
kondngr  tök  herfäng  ok  Ikipti  med  ünom  mönnom;  OL  helg. 
c.  115:  fkipta  at  herftngi;  Hak.  Hak.  c.  237:  fidan  rar  fkipt 
her&ngi  öllo  eftir  lid  lidsmanna.    Bei  Sazo  gr.  p.  226  Tollen  bei 
der  beutetheilung  die  duces  das  gold,  die  gregarii  dasfilber,  die 
pugiles  die  waffen,   die  populäres  die  fchiffe  erhalten.    VgL  aas 
der  Egilsfaga  p.  57 :  bei  den  Finnen  erhalt  der  könig  ein  drittel, 
die   krieger   zwei  drittel  der  beute.]      Wichtiger  war  die  yer- 
theilung  des  dem  feinde  abgenommenen  landes;  eine  quote  blieb 
den  beilegten,  das  übrige  wurde  den  Deutfchen,  es  fcheint  nicht 
durchs  loß,  fondem  wie  fie  fich  meldeten,  als  freies  eigenthum  ein- 
geräumt.   Aber  die  entitandnen  theile  hießen  xAiJpoi,  fartes^  ahd. 
hlö^a.    [Konüng  drapom  fyrAan,  kurom  land  )?adra,  fortis  bene- 
ficio   terram   obtinuimus.     Ssem.  263^.]     Daß  auf  folche  weife 
die  Burgunder  in  Gallien,  die  Wellgothen  in  Spanien,  die  He- 
ruler  und  Oftgothen  in  Italien  verfuhren,  ifb  in  Saviguys  gefch. 
des  röm.  rechts  1,  254.  255.  257.  284  zu  erleben ;  von  den  Yan- 
dalen     in    Africa    bezeugt    es    Procop    1,    5    {xXijgoi,    Bavdi" 
X(jdv)\    [fortes  Vandalorum.     Victor  ütic.   601.   607.]     Von  den 
Franken  läßt  fich  keine  folche  landtheilung  nachweifen.    Sayigny 
p.  267.     [Über  die  fors  bei  theilung  des  eroberten  landes   in 
der    Normandie    vgl.    Phillips    engl,    rechtsgefch.    2,    28.    30.] 
Seltner   eingetreten  zu  fein   fcheint  fie  überhaupt   in  dem  Ml, 
wo  deutfche  ilämme  deutfche  bekriegten ;  und  als  Carl  der  große 
Sachfen   und  Slaven   bezwang,   galten  fchon  andere  grundtatze; 
aber   die  Sachfen   bei   der   eroberung  Thüringens  follen  doch  fo 
verfahren,  einen  theil  des  landes  unter  ihre  leute  ausgetheilt,  einen 
theil  den  Franken  ihren  bundsgenoßen,  den  dritten  zinspflichtig 
dem  befiegten  volke  überlaßen  haben :  parte  quoque  agrorum  cum 
amicis  auxiliariis  vel  manumiffis  diHributa,  reliquias  puUae  gentis 
tributis  condemnavere.     Witekind.  corb.     Wegen  Burgund,  Ale- 
mannien  und  Baiern  vgl.  Eichhorn  rechtsg.  §  26.    Bei  den  Angel- 
fachfen  behielt  der  könig  das  hefte  für  fich  (Phillips  p.  83.  87). 
[—   Vgl.   das  beute  theilen  Od.   9,  548  jBF.;  bei  Herodot  3,  64 
hat  an   der  beute   theil,   wer   den   köpf  des   erfchlagenen  mit- 
bringt.] 

10.     im   alterthum  gab  es  wenige  und  einzelne  regaUen. 
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Möfers  anficht  hat  wahrfcheinlichkeit,  daß  aus  den  heiligen 
hainen'*'),  außen  und  quellen  der  beiden  feit  der  bekehrung 
bannforfte  und  bannltröme  wurden,  die  gemeinem  gebrauch  vor- 
enthalten blieben;  auch  konnten  fo  heißen,  die  fich  in  dem  be- 
fonderen  eigenthum  des  königs  befimden^).  Beide  arten  waren 
aber  an  umfang  mit  der  menge  von  waldem  und  fiüßen  im 
privatbefitz  und  in  gemeinfchaft  der  markgenoßen  nicht  zu  ver- 
gleichen. Noch  der  Sfp.  2,  61  zahlt  in  ganz  Sachfen  nur  drei 
bannforfte  auf  und  erkennt  die  fireiheit  der  übrigen;  2,  28  die 
freiheit,  waßerftröme  zu  be£Eihren  und  zu  befifchen.  Auch  lehren 
die  alten  Übertragungsformeln:  |  cum  fUviSy  aquis  aquarumve  2iS 
decurfibus  (oben  f.  43),  daß  walder  und  gewäßer  dem  gewöhn- 
lichen eigenthums  und  benutzungsrecht  unentzogen  waren.  Allein 
mit  der  zeit  verengerten  fich  die  gemeinen  Waldungen,  [aus 
markwald  machte  der  könig  bannwald.  MB.  29%  32,]  nur  kleine 
fiüße  oder  bäche  verblieben  dem  volk,  über  große  reviere  und 
ftrome  behaupteten  die  ftlrften  fchutz  und  bann,  wodurch  die 
leute  ausgefchloßen  wurden  von  dem  holzen,  jagen  und  fifchen. 
Diefes  muß  fich  bereits  im  12.  jh.  fo  geftaltet  haben,  wenn  bald 
nach  dem  an&ng  des  13ten  klagende  ftimmen  fich  vernehmen 
laßen: 

die  fürflyen  twingent  mit  gewalt 

velt,  ftein,  wa^er  und  walt, 

darzuo  beide  wilt  u.  zam; 

fi  t»ten  luft  gerne  alfam, 

der  muo^  uns  doch  gemeine  ün. 

möhten  fi  uns  den  funnen  fchln 

verbieten,  ouch  wint  u.  regen, 

man  müeft  in  zins  mit  golde  wegen.  Freiged  17®  [76,  5]. 

nü  merket,  wsere  diu  funne  min, 
ir  müeftet  zinfen  alle  ir  fchln; 


*)  lucos  ac  nemora  coDfecrant.    Gkrm.  c.  9;   caftum  nemos.  c  40; 

die  altweftphäl.  lilva  thegathon   (f.  theodan  [fieh  oben  f  229  Dot.  1]) 

facra;  ein  heiliger  hain  hieß  altn.  hörgr,  ahd.  harac,  das  harahus  der 
lex  ripnar. 

*)  [Bei  den  Griechen  hieß  der  heilige  götterhain  reufvrj^  wie  das 
ackerfeld  im  privateigenthnm  des  königs  xifitvog^  Tgl.  Od.  11,  184.] 
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wa^i^cr  IL  hift  ift  VHS 

(wer  die  kite  «Lmifa  gar. 

der  mfieA»  dEmgen  Ueise.    cod.  pd.  319,  19*. 


Eine  Intterkeit,  die  ecwM  onTeijilixlMRB  hat^  [Ajath  der 
dklifter  des  Beinudoi  H  I&ngriiius  5656:  find  ropMM  c/l? 
aether,  flomiiui,  tenm,  fretmiL  liuiz.  731:  dia  tier  hamicn. 
KammerfoHl,  nemuB  eunerde.  im  MuiennllnileRr  w.  Y^  weiA. 
2, 546:  fo  dem  hoflhmn  dm  wild  mit  dem  geTcUitten  fiieB  begi^gnet 
off  dem  fidd,  tcit  er  das  nit  mehr  fehrecken,  dan  allein  fisiii 
kogel  darror  abthon  o.  g.  h.  zn  diren.]  Im  14.  lä.  16l  jh. 
fprechen  ride  weisdifimer  die  gnmdherrfdiaft  über  wild  im  wald 
und  fifch  im  waßer  ans,  wobei  auch  noch  anderar  rega&en 
meldong  gefchieht:  g^ockenfchlag,  gebot  and  TeriM)i|  fifidien  nnd 
jagen  gehört  dem  gnadigen  lieben  herm  ron  Qere.  r.  Steinen 
weftph.  gefcL  2,  264;  and  ans  and  anferm  geftift  (zn  Trier) 
Yon  heimbargen,  gefwom  and  ganzer  gemeinde  alle  jerliclia  zo- 
gewiefen  wird  waßer  a.  weide,  der  grae  walt,  heirhomende  man, 
der  glockenklang,  das  gemein  gefchrei,  die  folge,    ark.  a.  1507 


*)  im  banemkrieg  Aand  unter  den  befchwerden  oben  mn,  daß  die 
fürften  waßer  und  wald  genommen  hätten;  diefer  finn  treibt  bis  auf 
lufute  manchen  Wilddieb,  der  fonfl  nichts  rerbricht,  und  welchem  natür- 
lich empfindenden  menfchen  wird  nicht  fchwül  dabei,  wenn  er  arme 
darben  lieht,  die  in  gemeinem  floß  mid  wald  den  ange€uignen  filch  nicht 
fangen,  das  unerlegte  wild  nicht  erlegen  dürfen?  dürres  lanb  kehren, 
beeren  lefen,  kleine  TÖgel  fangen  das  dürfen  He  noch.  [Rackert  im 
frühlingsalmanach  1836  p.  67: 

meinem  Täter  hat  feiner  gefagt: 

mein  rater  hat  noch  hafen  gejagt, 

das  ift  dann  eingegangen. 

ich  habe  noch  fifche  gefangen, 

nun  find  die  teiche  zugefetzt. 

du  felbft,  mein  fohn,  fangft  TÖgel  jetzt 

deinem  zukünftigen  fohne 

wird  Terpönet  die  dehne. 

auszulaßcD  den  jagetrieb, 

darf  er  noch  fangen  den  molkendieb. 

lebt  einft  dein  enkel  auf  erden, 

wird  das  auch  rerboten  werden.] 
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bei  Günther  5  p,  147;  weifen  wir  unferm  ga.  h.  man  n.  ban, 
fiuid  und  pront,  den  hoben  wald,  den  vogel  in  der  !uft,  den 
HTch  im  |  waßer,  dat  fließende  ül,  dat  wüt  in  der  hecken,  alfo  249 
ferre  unfer  gn.  h.  oder  finer  gn.  diener  bezwijigen  mögen; 
fortan  fall  unfer  gii,  h.  befchurren  u.  befcbirmen  witwen  u. 
weifen,  den  herkommenden  man  mit  feinem  ruftigen  fpieß, 
gleich  den  inwendigen,  Engersgauer  bergpflegen  freiheit;  kloeken- 
klank,  waßergang,  die  fiTch  in  den  woogen,  das  wild  uf  dem 
land,  den  vogel  in  dem  grünen  wald,  daß  den  niemand  foll 
eingen  (engen,  drängen)  noch  zwingen  ohne  erlaubnis  des  ge- 
pietenden  berm.  Glenzer  w. ;  wir  weifen  alle  gewältige  fachen 
zu  von  dem  himmel  in  die  erde,  von  der  erde  in  den  himmel, 
den  Toget  in  der  lufl,  den  fifch  in  dem  waßer,  das  wild  im 
wald,  fo  weit  als  Wehrer  herrtichkeit  ücli  erftrecket  und  das 
dritte  theil  in  der  gemeinden,  es  feie  im  bufch,  feld  oder 
j  wiefen.  doch  foll  der  herr  ficb  nicht  fcbeiden  von  den  unter- 
I  tbanen  und  die  nnterthanen  lieh  nicht  von  dem  berm,  in  rauf 
I  (raab)  u.  brand,  bufchen  und  wiefen  u.  allen  gemeinden.  Wehrer 
w.  Ähnliche  formein  habe  ich  f  44-46  mitgethetlt,  einige  der 
hier  angeführten  fUgen  mildernde  zulatze  bei.  In  mehrern  weia- 
thUmem  wird  auch  ausdrücklich  den  nnterthanen,  nicht  dem 
berm ,  waßer  und  weide  zugefprochen :  item  weifen  den 
nachbam  waßer  u.  weide,  nichts  darinnen  ausgefcheiden,  zu  ge- 
brauchen. Alkener  w.;  in  andern  zwar  dem  herrn,  aber  vor- 
bebaltlich:  zum  dritten  weifen  wir  unferm  gn.  herrn  waßer  n, 
weid  zu,  des  fall  unfer  gn.  b.  den  armen  man  laßen  gebrauchen 
und  nit  verfagen  in  keine  weis.  Eagersgauer  bergpfl.  Das  Ober- 
iiauler  und  Bibrauer  erkennt  noch  den  Leuten  fifchrecht  ku  bis 
auf  beltimmte  weite  (oben  f  76.  106):  das  Eychener  fagt:  qnod 
quilibet  bominum  villanorum  villae  Eychen,  fi  pro  victu  feu 
Titae  neceffariis  vel  lamiliae  fuae  yel  pro  hof^ite  honorando  aat 
eidem  propinando  pifces  cepvrit  in  Reno,  de  illis  pifeibus  fic 
captis  et  erogatis  praefatis  dominis ,  decano  et  capitulo  nihil  te- 
nebitur  folvere.  Vorter  willen  fi  Tmer  gn.  zu  fifcberei,  jegerei; 
in  der  fifcherei  zwü'chen  Genshofen  und  Kupach  foll  niemand, 
büßen  finer  gn.  bevell,  ione  grifen;  gieng  aber  Tonil  ein  gute 
gefelL  in  der  graffchaft  ina  waßer  mit  hofen  u.  fchuheu,  gr^ 
«n  fifeh,   üQe  den  mit  guten  freunden,   foll  unrerbrochen  han. 
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foll  aber  nicht  mit  g^am  fangen  oder  die  fifch  zu  markt  tragen; 
auch  ob  ein  fchafer  mit  eim  rttden  zu  linen  fchafen  gienge  und 
ungeferlich    einen  helfen  griffe    und  tregt    den  offenbarlich   uf 
250  Cm  hälfe,  kocht  in  nit  mit  kol  oder  kraut,  fon-  |  dem  thät  ihm 
fein  recht,  pfifbert  und  brat  den  und  ladt  den  fchultheißen  oder 
herrendiener  dazu"**),  foll  auch  unverbrochen  han,  aber  er  foll  nit 
darnach  gehen,   nachftellen,   den  nit  fchießen  noch  verkoufen. 
ürbacher  w.    Item,  fo  weifen  lie,  gieng  ein  lehenmann  binnen 
diefem   bann  mit  feiner  fenfen  im  velde  und  ftihre  mit  feinem 
pflüge  u.  liefe  ein  rttde  mit  ihm  und  ftünde  ein  tväeUhier  uf  u. 
fieng  es  der  lehenmann  mit  feinem  rüden,  der  möcht  es  behalten 
und  eßen  und  nicht  yerkaufen.    Selterfer  w.    Item,   kan  auch 
ein  burger  oder  burgers  kint  ein  hafen  gefahen  mit  einem  hunde 
oder  kan  ein  fwein  gefahen,  das  foll  im  kein  herre  weren,  fofem 
das  er   den   fweinskop   meinem  h.  v.  Ziegenhain  fchicket  ghein 
Ziegenhain.     Obemauler  w.     [So  weift  man  jedem  burkmann, 
das  er  mag  halten  einen  manglings  hund,  domit  hinaus  zu  gehen 
und  einen  hckfen  stu  fangen.    Lauterb.  w.  §  8.    Item  minifteriales 
venabuntur  lepores   et  vulpes  praeter  rete,  et  fi  lupum  ceperit, 
capiet  pro  eo  cervum ;  alias  non  venabitur  rotwild.    Ilzftatter  w.] 
Das  Und  doch  noch  einige  überrefte  alter  Jagdfreiheit.    Die  be- 
fchränkungen    waren    lieber    an    verfchiednen    orten   fehr   ver- 
fchieden,  aber  mit  der  zeit  fliegen  fie  immer,  befonders  feitdem 
man   die  nothwendigkeit  der   r^alien  aus   abftracten  begriffen 
einer  oberauflicht  im  ftaate  anfieng  zu  beweifen.    [De  droit  et  de 
coutume  il  faut  pour  le  droit  de  la  feigneurie  offrir  la  t^te  d*un 
ours,  la  hure  d'un  fangUer  et  Tepaule  droite  dun  cerf.  eflai  für 
la  chafTe  p.  37.    Bei  M6on  3,  323  heißt  es  von  feltenem  jagd- 
wilde: fe  j'en  p^uffe  avoir  les  teftes,  jes  prefentaiffe  ä  mon  Seignor. 
Dem   häuptling   gib    ein   eberhaupt.     Ahlwardt  Offian  1,   270. 
Die  fifcher  Collen  von  einem  gefangnen  biber  dem  fftrften  ftlße 
und   fchwanz   geben;    von    einem   großen   weis    den  köpf  oder 


*)  hiernach  wird  man  das  alte  gedieht  von  dem  hauer,  der  mit  dem 
hahn  den  roiher  fangt  und  feinen  herm  zu  dem  wildbret  einladet 
(Kolocz.  p.  130.  131),  beßer  verftehen;  in  Hoffen  lauft  es  als  volka- 
märchen  um,  aber  von  einem  pflügenden,  in  der  ackerfurche  einen  hafen 
gpreifenden  bauer. 
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fchwanz  nach  gatbefinden  der  herrfchaft.  Böhmes  beitr.  5, 145; 
pifces  majores  regi  fcuto  portare  joculando.  Rudi.  P,  18.  Partem 
efocis  que  Yulgo  dicitur  ain  ganzn  hufenwaimne  ad  menlam  epi- 
fcopalem  in  lignTim  dominii  afCgnare.   MB.  33,  323  (a.  1306). 

lieber  hochwald  fieh  noch  Arx  Bnchsgan  94.  Freie  bürfch 
in  fchwäb.  gegenden,  in  Brabant  und  der  Schweiz.  Stiller 
p.  25-27.  In  England  wurde  das  jagdregal  durch  den  erllen 
normännifchen  könig  eingeftlhrt:  he  lätte  mycel  deorfrith,  vgL 
Phillips  2,  82.  Fomm.  11,  224.  225  bannt  der  könig  den 
Halländem  feinen  wald,  die  kanüngsmörk;  dem  könig  gehört 
alle  audn  im  land  (fee  und  ungebaut  land).  Im  königlichen 
walde  holz  zu  hauen,  halt  das  Tolk  in  Seeland  nicht  ftb:  dieb- 
Ilahl,  es  heißt:  han  piller  kun  lidet  i  fkoven,  han  hugger  fig 
kun  et  öxefkaft,  obgleich  es  ganze  große  bäume  find;  ein  fprich- 
wort  fagt:  for  tyverie  i  fkov  og  hos  fruentimmer  bUver  man 
hverken  hängt  eller  brändt.  den  nordCellandlke  landabnues 
character,  Kbh.  1798  p.  146.  147.  —  Ober  ftrandrecht  vgl. 
Bruns  alte  hlT.  iind  drucke  2,  204.  —  Dem  römifchen  rechte 
war  grundfatz:  naturali  jure  omnium  communia  funt  illa:  aer, 
aqua  profluens  et  mare  et  per  hoc  litora  maris.  Dig.  I  8,  2; 
vgl.  ibid.  4,  5.] 

11.  Hofdmtcr,  der  könig  hielt  zu  feiner  bedienung  eine 
anzahl  von  beamten  (minüteriales,  weftgoth.  gardingi,  altn.  hird- 
menn,  handgengnir),  die  durch  näheren,  täglichen  Umgang, 
durch  empfangene  gaben  und  lehen  in  perfönliche  abhängigkeit 
kamen;  fiirilen,  geißlichkeit  und  felbft  der  reiche  adel  thaten 
es  nach,  mit  dem  unterfchied,  daß  fie  ihre  diener  aus  dem  Itande 
der  freien  und  felbft  der  knechte*)  wählten,  während  der  vor- 
nehme ftirfb  die  feinigen  aus  der  blute  des  adels,  der  könig  ofb 
aus  der  reihe  der  fürfben  nahm.  Dem  könige  oder  den  fürfben 
zu  dienen,  verfehrte  die  würde  des  adels  nicht  und  war  ehren- 
haft, obgleich  es  Verbindlichkeiten  und  nachtheile  hervorbrachte, 


*)  lex  fal.  11,  6  [10  add.  4]:  fi  quis  majorem,  infeftorem  (1.  infertorem/ 
d.  i.  tnichfeß),  fcantionem,  marifcalcum,  ftratorem,  fabrum  ferrariom,  auri- 
ficem  (iTe  carpentariam,  vinitorem  vel  porcarium  vel  (alium)  minirterialem 
furaverit  aut   occiderit;    hier   (lud   lauter  knechte   gemeint;   ehenfo   lex 
Alam.  79,  1-7  [72-74]. 
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die  dem  Tcriiikiiis  der  hörigen  und  knediie  m  den  eddn  und 
freien  ridtaA  Smlidi  waren.     [Tgi-  SUl  671.  1: 


firie  b6lie  rldie  wmre  deheines  kSneges  mmn, 

twM^  im  gebfite  fin  h^rre,  da^  (M  er  dodi  nibi  län.] 

251  Die  Merofinger  fchalteten  Ober  ihre  hai»-  !  bffMniwi  mit  aller 
Willkür  and  z&efadgten  fie  gkieh  leibeignen  (Perti  hansmeier 
ISOj.  [Ein  dienAmann  hei6t  altn.  bmmmffgpntU,  OL  helg. 
c.  128.  Hon  Tar  aettborin  (nobiliä).  en  fö  Tar  hon  kähit 
hmungs  amhätt;  roro  ^  margir  konüngi  Ij^dph/UKr.  )^  ai  Tel 
Tseri  aectbomir.  baedi  karlar  ok  konor.  OL  Tr.  1.  12.  Sieh  nnten 
L  276.  OL  helg.  c.  163  ßeht  ßofveimm  nnd  Mrdmaär  des 
konigB  nebeneinander;  aof  fein  gdi«ß  mOßen  fie  önen  on- 
fchnldigen  iarl  erfchlagen.  V^  noch  ibid.  c  127 :  g&nga  nndir 
landsl5g  |7aa,  at  &  madr.  er  drepr  (»ionoftomann  konüngs,  ^ 
fkal  hairn  taka  undir  ^  fömo  ^ionoßo.  ef  konüngr  Till]  Menge, 
befchaffenheit  and  gewicht  diefer  minifterialen  waren  nach  seit 
and  fitte  aaßerordentlich  Terfchieden,  manche  rerfchwinden  and 
andere  kommen  aaf.  In  dem  alten  norden  fpielte  der  fdmud, 
welcher  fchwerter,  meCfer  and  ringe  fertigte,  der  fanger,  wdcher 
die  Tor&hren  and  helden  pries,  eine  haaptrolle.  Spater  txeten 
immer  weniger  einzelne  ämter  f&r  die  ein&chen  bedfirfiiilTe  Tor, 
fondem  es  bilden  fich  Torflände  f&r  ganze  daflen  Terwandter 
gefchafte,  die  fich  von  antergeordneten  handwerkem  and  hand- 
langem zuarbeiten  laßen.  Ich  gehe  hier  nicht  in  die  weiÜäaftige 
abhandlang  aller  haas  and  hofamter  bei  den  verfchiednen  dOTÜchen 
Völkern  ein,  noch  aaf  ihren  zafammenhang  mit  römifchem  nnd 
byzantinifchem  ceremoniell.  Keine  gefetzgebang  hat  vielleicht 
diefem  gegenlland  genauere  forgfEJt  gewidmet,  keine  enthält 
mehr  züge  und  fpuren  des  einfachften  alterthums,  als  die  walli- 
fifche,  Tgl.  Probert  p.  88-126.  Alle  befognifle  und  pflichten  der 
hofleute  find  hier  erörtert  bis  auf  die  llücke  Ton  dem  erl^^ten 
wild  oder  dem  gefchlachteten  thier,  die  jedem  darunter  gebühren. 
Dergleichen  gefetzliche  vorfchriften  für  die  hoftafel  hat  es  Ter- 
muthlich  auch  in  Deutfchland  gegeben,  aber  fie  find  meiften- 
theils  Terloren  gegangen ;  ein  überbleibfel  wäre  z.  b.  die  theilung 
des  Taimen  in  der  küche  des  ftiftes  Eflen,  welche  Kindlinger 
aus   einer  urk.  des  15.  jh.  mitgetheilt  hat,  münft.  beitr.  2,  356: 
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Ml  hie  (der  droft)  oik  darbi  wefen,  waniier  min  ymwen 
den  falmen  Tnidot  op  mendeldach  (23  fept.?},  den  min 
!  den  amptluden,  die  uit  oren  hos  ind  van  or  abdie  bele- 
iiet  Hn,  pleghet  tho  gevene;  ind  ein  drofte  fall  wifen,  wo  men 
den  lalmer  deilen  fall,  difa  hovet  half  fall  hebn  ein  drolle,  die 
ander  helft€  vanme  hovede  fall  hebn  der  abdiffen  mairfchalk; 
daima  naell  dem  hoTede  fall  hebn  ein  kemmerlink  ind  ein 
fcenke;  ind  dar  nae  die  anderen  arapte,  die  uit  der  abdilfen 
hua  belenet  fin;  in  dat  inghedompte  (eingeweide)  folen  bliven 
ind  die  rugghe  in  der  abdilfen  koken  *).  Andere  beiTpiele  führe 
ich  cap.  2  (unter  5)  au.  [ 

[Der  flirft  hat  das  geleiie  (conductus).  Haltaus  626-32. 
Werth,  ded.  nr.  129-142;  ducattui  cumtum.  Lang  2,  266 
(a.  1237).  Vgl.  Wh.  115,  19.  äne  geleite  vam.  Ein  ftrick  am 
wagen  zeigt  das  geleite  der  herm  von  Falkenberg  an.  Rommel 
gefch.  2.  anm.  p.  77  aus  einem  handfchr.  chroniften.  Hant 
t  nf  iren  eit,  fwa  ein  herre  gerichte  hat  und  voget  ift  in 
le  und  dorfe,  da?  kein  ander  berre  durch  die  vogtei  und 
durch  da?  gerichte  geleiten  fol,  e?  tete  danne  ein  herzöge  dea 
landea,     Hanfelm.  nr.  69  (um  1300).] 

12.     bei   der  huldigwng   wurden   in  |ältelter   zeit  weder  eide  268 

noch   gelübde   abgelegt,   in  der  fchilderhebung  oder  dem  lauten 

beifall   der  urnftehenden  durch  zuruf  und  gen  himmel  geftreckte 

le  war  alles   begriffen.     Bereifte   der   neue   könig   da**   reich, 

hielt   er  an   Terfchiednen  orten  ftille,   dea  volkes  rechte  und 

'ohnheiten  heftatigend**).   Seitdem  aber  das  königliche  gefolge 


•)  die  lerlegaug  und  ttustheilang  eines  gebrati'npn  hahns  für  die 
hoftafel  hat  fich  fagenbaft  an  zwd  orten,  die  außer  aller  berilhning 
ftchr-n,  crbaltt'D:  in  der  altn.  larl  MagoB  faga  cap.  4  und  bi'i  Hans 
Sacba  tl.     NUrub.  ITM.  4,  «7.  Da,     [beide  aue  Schnni  nnd  eroftV] 

*•)  In  Norwegen  gefchnb  diere  heftätjguag  gleich  nach  der  wähl  in 
der  Volks verrammlnng:  var  }'fl  Ülafr  TryggyaTon  til  konüngs  tekinn  ä 
ailaherjarj'ingi  yfir  laod  allt,  fvä  vidt  fem  hafl  hafdi  HaraJdr  enn 
h&rfagri  ok  dcemt  honum  tiki  at  fornuin  liigiim;  h^tu  bcendr  at  fä  honum 
i'ljrk  fiölmennis  til  at  ffL  rikit  ok  fidan  at  halda,  en  kon&ngr  Ael  peÜR 
fmuff  lügum  ok  landsrett.  Ol.  Tr.  cap.  105.  Kaupm.  1825.  1,  224.  Auch 
Tou  den  weflgolbifchen  könig«n  Tagt  das  concil.  Tolei.  VIII.  oan.  lü: 
non  priuB  apicemt  regni  quieqiiaui  percipiat,  quam  fl  illa  oronia  Tapple- 
lutuin  jurisjurandi  lajutione  definiat. 
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fchwnr^l.  Geh  das  Mmredit  ampebDda  Inite.  die  flirßen  Onem 
oberlierm  mit  hsnd  nnd  mand  hnldeteii: 

fi  rwuomi  hdit  und  wiudai  man.  Trift.  5291  ^ 
fordeiten  lie  tod  den  eignen  nnterdianeii  luuidgdfibde,  ron  be- 
tranieren  dienern  «de:  hinfig  feftigtien  und  leifcriefflyn  fie  aach 
ihrerCati  dem  Tolk  fein  herkommen  *^^  [Im  norden  fidiwnr  der 
könig  znerft  dann  die  höheren  diener.  znktd  das  Tolk:  Man  /3r 
konttngrinn  dd.  at  halda  landsrltt.  larl  /Sr.  at  hann  (kjldi 
halda  log  rid  landsfi^Ik  ok  rera  hollr  ok  trür  konüngL  Dann 
fchwuren  bifchoffe  nnd  beamten.  zoletzt  die  bcendr  (eoloni).  Hak. 
Hak  c.  24.  Statt  des  eides  legt  der  belehnte  onterkonig  ein 
gelübde  ab  (ftrengdi  }>els  heif)^  keinem  andern  könige  zn  dienen 
noch  zn  gehorchen,  fomm.  3.  185.  YgL  geck  til  l^ndgdngo 
ok  eida  til  trünadar  rid  konüng.  OL  helg.  c.  196;  herlar  ols  a 
hond  gengo.  Ssem.  263^;  daher  iMnägenginn  madr:  ein^i  zur 
hand  gehn,  gaa  tilhaand.  DanXk.  vif.  1.  36.  52:  t^  das  fymbol: 
einem  unter  den  arm  gehen^  oberi  t  137.  Die  föße  werden  dön 
konige  geküft  bei  Erm.  Nig.  1,  547.  2,  33,  fieh  auch  4,  475; 
förfUnnen  den  faam  küflen.  Doroth.  Sib.  p.  51  und  beil.  p.  24.] 
Der    alte   Landgraf   fiihrte   feine   lohne  auf  ihre  theile  land   o. 


*)  Tgl.  heraach  adel  nr.  5  und  Wippo  vita  Chunradi  falici  (PiTtor. 
ed.  1731.  p.  467). 

**)  holde  fwem  kommt  von  eingenomimien  (tädten  vor.  WigaL 
11162.  [Vgl.  MS.  2,  148b.  _  Ein  alter  bürgereid  in  Münzenberg  Terlangt: 
alsdann  foU  ihm  emftlich  vorgehalten  werden,  nnserm  gn.  h.  trea  und 
hold  zu  fein,  feinen  fchaden  zu  warnen;  and  ob  er  wäre  in  fremden 
landen  und  hörte  etwas  das  ihro  gnaden  einem  oder  mer  zu  nachtheü 
oder  fchaden  käme,  fo  foll  er,  wofern  er  es  felblt  nicht  thon  k&me, 
einen  eigenen  boten  gewinnen  und  vor  folchem  fchaden  warnen,  ob  er 
aber  wäre  über  fchifreichem  waßer  and  inen  daüelbe  nicht  zufchreiben 
oder  entbieten  könnte ,  fo  foll  er  folches  über  das  waßer  rufen ,  auf  daß 
er  feinem  gethanen  eid  genüge  thue.  Zangen  beitr.  zum  d.  recht  p.  279 
aus  Schlözers  ftaatsanz.    8,  296.  297.] 

^^^^)  von  den  ganerben  za  Cronberg  heißt  es:  zuvor  ihnen  hnldigong 
von  der  burgerfchaft  gefchehe  nnd  ufgenomen  werden  zu  herm,  müßen 
Vw  gfiloben  und  den  heiligen  fwern,  die  barger  hei  ihrer  freiheit  und 
altem  herkommen  zu  laßen.  Cronberger  ded.  p.  47  (a.  1478).  [Vulgo 
dicitur  regem  decere  fari  vera.  Pertz  6,  84^;  königes  wort  foll  wahr 
fein.    Geo.  5216.] 
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Jeute,   ließ   ihnen  fchwörcn  u.  hulilon,     Wenk  2,  296  {a,  1324). 

lAucb   weift  man   forder,   der   dingsmann   Tolle   hie  i'ein  auf  die 

fivldc;    welcher   aasbliebe    ohne    erlaub   des   fchultheißen   ift   in 

'  dreißig    beller    verfallen.      Wallhaufer    w.      [Dem    Corveier   abt 

buldigten    noch   1683   alle   fliftsunterthaneii  auf  dem  feld  Lühre 

(Liuri)   in   großer   verlämmlung.     Wigand.]     Zuweilen    wurden 

.  vor  der  huldigung  die  weiatbümer  verlefeo,  vgl.  z.  b.  die  proto- 

Icolle  von  1524.  1531    in  der  hanauer  deduct.  vom  Joßgrund  nr. 

i50.  63.     Die   herrfchaft   ritt  auf  den  grund  und   lieS   Heb  von 

'  mann  zu  mann,  wobei  (ie  vom  pferde  (lieg,  bulden,  wahrfchein- 

lich   durch  bloßes    geben   der  band:    tretet  herbei,   ihr  männer, 

und   greifet    den    herrn    an!     heißt   es   in   zeugenauafagen  von 

1554,  p.  20  der  angefahrten  deduction,  oder  durch  angreifen  des 

I  iuta   (oben  f.  149).     [Die   braut,   die   gemablin  dea  herrn  reitet 

'mit,   den    leuten   vorauB.     DD.   20.     Dem   einziehenden   herrn 

läutet  man  die  glocke.     Walth.  28,  14.    Berthold  p.  348.    Beim 

einzug  der  Rlrftenbraut  mOßen  die  ritter  vom  pferd  fteigen  und 

nebenher   laufen,    die    Jungfrauen    in    den    teigen    ackern   ab- 

fteigen  und   fich  küfien   laßen.     Senkenberg  fei.   3,  446    447. "| 

I  Nach  ort  und  zeit  wird  der  bergang  bald  mehr,  bald  minder  | 
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tichften   land   zu  Kärnthen    ftatt   und   verdient   hier   nähere  er- 

wähnung.     Es  wird  dabei  angenooiraen ,   der  neue  herzog  mGOe 

iand  und   recht  von   dem   volk   und   durch  deCfen  ftellvertreter, 

einen  freien  baueramann,  kituflich  emp&ngen.    So  oft:  ein  herzog 

die  erbhuldigung  einnehmen  will,  fetzt  fich  ein  bauer  aua  dem  ge- 

fclüechte  der  Edlinger,  auch  der  herzogbauer,  herzog  von  Qlafendorf, 

LTorzugsweife  der  herzog  in  Kärnthen  genannt,  auf  den  marmel- 

W/idnemen  horeogsßuhl*)  in  Zollfeld.    Um  den  ftein  herum,  außer- 

llialb  der  fchranken,   fteht  in  unUberf eh  barer  reihe  das  landvolk, 

Ides  neuen  herzoga  gewärtig.    Diefer  legt  einen  ifruurock  an  mit 

■tothem  gUrtel  und   rauher  jägertafche,   in  der  tafche  liegt  brot, 

)  käfe,  ackergeräth,  an  den  filUen  trägt  er  bundfchuhc  mit  rothen 

fchleifen'),   auf  dem  haupt  einen  grauen  windifcheix  hut,   über 

den  fchultem  eineu  grauen  mantel,  einen  hirtenßab  in  der  band. 


*)  gleicht  dem  dcutfcben  köaigsftulil  und  dem  fchwed.  MoraTteiD. 
')  liindin  bunlfchuoch.    U.  3,  llO.j 
Grlmin'B  D.  R.  A.    4.  Ausg.  X 
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Geleitet  von  zwei  landherren  naht  er  dem  ftuhle,  ihm  zur  feite 
ein  fchwarzer  ftier  und  ein  mageres  hauempferd,  hinter  ihm 
adel  und  ritterfchaft  in  feierkleid  und  hochllem  prunk,  mit  dem 
panier  und  den  &hnen  des  herzogthums.  Sobald  der  zug  bei 
dem  marmelilein  anlangt  und  der  bauer  den  f&rilen  erblickt, 
ruft  der  bauer  in  windifcher  fprache:  wer  ift  der  fo  ftolz  einher- 
zieht? Der  fiirft  des  landes,  antwortet  die  menge.  Darauf  der 
bauer:  ift  er  ein  gerechter  richter?  liegt  ihm  des  landes  wohl 
am  herzen?  ift  er  frei  und  chriftlich  geboren?  Er  ifts  und 
wirds  fein,  erfchaUt  einftimmiger  ruf.  So  frag  ich,  mit  welchem 
rechte  wird  er  mich  von  diefem  ftuhle  bringen?  Darauf  der 
graf  von  Görz :  er  kauft  ihn  von  dir  um  60  pfennige,  diefe  zug- 
ftücke  (ftier  und  pferd)  follen  dein  fein,  fo  auch  die  kleider  des 
förften,  dein  haus  wird  frei  und  keinem  zahlft  du  zins  noch 
zehent.  Nunmehr  gibt  der  bauer  dem  f&rften  einen  leichtefi 
bacJcenftreich*),  ermahnt  ihn  zur  gerechtigkeit ,  flieigt  vom  ftuhl 
herab  und  nimmt  ftier  und  pferd  mit  lieh.  Alfobald  fetzt  fich 
der  neue  herzog  darauf,  fchwingt  das  entblößte  fchwert  nach 
allen  feiten  und  gelobt  dem  volke  recht  und  gerechtigkeit.  Zum 
254  zeichen  feiner  mäßigkeit  |  thut  er  einen  trunk  frifchen  waßers  aus 
feinem  hüte.  Dann  geht  der  zug  nach  S.  Peters  kirche,  unfern 
davon  auf  einem  hügel  gelegen,  zum  gottesdienft.  Der  herzog 
legt  die  bauernkleider  ab,  fchmiickt  fich  fiirftlich  und  halt  mit 
adel  und  ritterfchaft  ein  prächtiges  mahl.  Nach  der  tafel  begibt 
fich  der  landesftirft  an  den  abhang  des  hügels,  wo  ein  zweiter 
durch  eine  mittelwand  getheilter  ftuhl  fich  befindet.  Vorwärts 
das  geficht  gegen  fonnenaufgang  fitzt  der  herzog  und  fchwört 
mit  entblößtem  haupt  und  emporgehobenen  fingern,  des  landes 
rechte  zu  handhaben;  darauf  empfangt  er  den  fchwur  der  erb- 
huldigung  und  theilt  die  lehen  aus.  Auf  der  entgegengefetzten 
feite  ertheilt  der  graf  von  Görz  die  lehen,  die  von  ihm  als  erb- 
pfalzgraf  rühren.  Ah  lange  der  fürft  auf  dem  ßuMc  fitzt  und 
leihet,  haben  die  Gradnecker  von  alters  her  das  recht,  fo  viel  heu 
fiir  fich  zu  mähen,  als  fie  können,  es  fei  denn,  daß  es  von  ihnen 
gelüfet  werde,   die  Räuber  haben  freiheit  zu  plündern  und  die 


*)  vgl.  die  laDgobardifche  maulfchello  f.  76,   das  bairifche  ohrzapfen 
f.  145  und  den  ritterfchlag. 
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Portendörfer  (nach  ihrem  erlöfchen  die  Mordaxter)  zu  brennen 
im  lande,  wo  fie  nur  woUen,  wer  fich  anders  mit  ihnen  nicht 
darob  verträgt*).  Diefe  feierlichkeit  wurde  im  13.  und  14.  jh. 
bei  jeder  huldigung  wahrgenommen,  im  löten  fcheint  fie  zu 
erlöfchen,  ältefte  künde  von  ihr  geben  Ottocar  cap.  201.  202. 
col.  183**-184**  (wie  der  kämer  herre  fich  feiner  6re  under- 
windet)  und  der  anonym.  Leobienfis  ad  a.  1287.  [Pez  1,  859. 
860.  Vgl.  auch  Schwabenfpiegel  Wackem.  p.  340.]**)  Otto- 
car befchreibt  die  färbe  der  mitzubringenden  thiere  genauer: 
ein  vehen  ftier  und  ein  veltphert,  da^  niht  trabe,  wei^  u.  (waree 
varbe;  offenbar  ein  alterthümlicher  zug***).  Der  predigermönch 
von  Leoben  fetzt  den  urfprung  der  fitte  in  die  zeit  kaifer  Carls 
um  das  jähr  790  unter  herzog  Ingo,  der  fich  zum  chrülenthum 
bekehren  ließ.  [Damit  zu  vergleichen  was  die  kölnifche  zeitung 
16.  Juli  1861  mittheilt:  der  neue  ttirkifche  fultan  wechfelt  feine 
kleidung  mit  der  eines  bauers  von  köpf  bis  zu  fößen.  Hellt  fich 
in  einem  anfboßenden  garten  hinter  einen  mit  ochfen  befpannten 
pflüg,  zieht  eine  fiirche  hin  und  eine  zurück,  trägt  erde  und  fäet.] 

13.  unfere  weisthtimer  fchildem  das  einreiten  der  herr- 
fchaft  (oder  ihres  abgeordneten  boten)  ins  land,  fei  es  zur  be- 
fitznahme,  oder  zu  gericht,  oder  zur  jagd  mit  merkwürdigen 
umßänden,  die  mir  gleichfalls  von  hohem  alter  zu  fein  fcheinen. 
Item ,  fo  fall  der  markgreve  van  |  Gulich  uf  einem  einoigich  255 
weiß  pert  fitzen,  dat  fall  haven  einen  ßochen  fadel  u.  einen 
lindemoim  u.  he  fall  haven  zwein  hagedorn  (poren  u.  einen 
weißen  ftaf  u.  fal  reiden  biß  dair  die  Ruire  fpringet  (das  weitere 
oben  f.  60).  Jülicher  waldw.  Die  hübner  find  nicht  mehr 
fchuldig  recht  zu  fprechen  über  des  bifchofe  von  Mainz  wildban, 
dan   eins   im  jähr  uff  S.  Gertruden  tag.     war   es  aber,   daß  ihn 


*)  erinnert  an  den  zu  mittag  fchlafenden    and  im   bad   fitzenden 
könig  (f.  86.  87.  88). 

**)  Tgl.  Wiener  jahrb.  der  Ht.  1824  band  25  p.  204-210  nach 
Hormayrs  hift.  tafchenb.  auf  1812  und  1814  p.  15.  72;  [Hormayrs  Luit- 
pold  München  1831.  p.  88.  89.]  Megifer  ann.  Carinth.  6,  2  p.  478. 
Spangenberg  adelfpiegel  1,  102^.     [Mones  anzeiger  5,  138  ff.] 

***)  im  büdinger  waldw.  kommt  ein  hunter  ochfe  als  büße  vor  (fonft 
ein  fahler)-^  im  Conzer  w.  ein  weißer  und  fchwarzer  widder. 

X2 


356  ptand.    herfd^ende,    einritt  ins  land. 

der  blTchof  von   Mainz   darinzofchen    (fehlt   ein   yerbum:    auf- 
forderte, heifchte  zur  gerichtshaltung  [betre£R;e]),  fo  fol  er  haben 
einen  einäugigen  budel  (praeconem) ,   der  fol  han  ein  einäugiges 
pferd   und  haften    ftiegleder  und  hoUen   ftegreif  und  hangen 
(?  hagen)  fpom.    der  fol  kommen  zu   dem  hübner  auf  die  wild- 
hube  in  Iin  hus,  entweder  geritten   oder  gegangen,    wan  der 
budel   alfo   komt,   als   er  Yor  reht  fol,  fo  iß;  im  der  hübner 
fchuldig  zu  geben,  was  er  unter  dem  dache  hat  und  anderll  nit, 
er   wolle  es  dan   gern,     gebicht  (1.  gebiet?  oder:  gern  geben. 
eifcht?  [gern  thun.    gebiet])  er  im  als  hie  vor  gefchrieben  lieht, 
fo  ift  er  fchuldig   zu   kommen   gen  Lorfch;   er  käme  aber  nicht 
alfo^  fo  iß;  er  nicht  fchuldig  zu  kommen,  er  wolle  es  denn  gern 
thun.    Lorfcher  wildb.   von   1423.     Ein  vogt,    wenn    der    mit 
eime  probß  zue  handeln  bette,  foll  er  kommen  mit  ^  (L  ewölft- 
halb)  Pferden^  nemlich  mit  11  pferden  u.  einem  mule;  fol  haben 
einen    habich    und    darbei    einen     einaugichten    hund;    feinen 
pferden  foll  man   foter  geben  bis  über  die  naslöcher  und  ftrohe 
bis   an  den  bauch  ^),   dem   habich  ein  ßangen  oder  rick  hinder 
den   pferden  machen,    und  follen    die   huifte   bei   dem   habich 
hinder  den   pferden  liegen,     dem   vogt   foll   man   decken  einen 
tifch  mit  einem  weißen   tuch   und   darauf  ein  femmelbrot  und 
ein    weißen    becher    mit    wein    fetzen,    wil    er    dabei    einen 
fürters  haben,  fol  er  es  felbß  beftellen.     dem  vogt  foll  man  ein 
bett  beßellen,   ob   er  über  nacht  bleiben  wolte  mit  brechendem 
leilaclien ,    darbei   ein   feur   one  rau^h  -)   bereiten.     Frankfurter 
fronhofer.  von  1485.     Item   es  foll  fiirter  der  abt  im  hof  haben 
ein   fevsr  one  rauch  ^   einen   flx)ck   mit  flinf  ftücken  u.   feinen 
eifern  banden;  und  were  es  fach,  das  man  der  ßücke  eine  oder 
mehr  (nach  der  abreife)   nicht  flinde,   fo   foll  der  abt  dem  vogt 
mit  der  büße   verfallen.     Solzbacher  w.     An   demfelben   dings- 
tage foll  er  brengen  XXX  perde  u.  einen  muH  u.  fal  die  in  den 
broil   fpannen,   da   follen   die  weiden,  bis  dat  gedinge  gefchiet; 


^)  [vgl.  die  märchenformel  bei  Müllenhoff  Tagen  p  427:  wenn  du 
myn  olle  witt  (mein  altes  weißes  pferd)  fodern  wult,  fo  väel,  dat  äer  dat 
voder  bei  an  den  buek  geit.\ 

*)  [vgl.  En.  1292:    dürre^  holz  man  dar  truoe, 

da  was  viur  dne  ronch.] 
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er  foll  auch  haven  einen  haibge^  dri  fogelhonde,  zwene  toindey 
den  fal  man  gütlich  doen,  dem  haibge  ein  hoenCy  den  hunr  \ 
den  ruckenbroit  Retterather  w.  Wan  min  here  alfo  kommen  256 
wil  mit  finen  freunden,  fo  follen  ime  die  nachbam  geben 
fliegende  und  fließende  (vogel  und  fifche),  wilde  u.  zame  u. 
füllen  im  gutUch  tun  u.  füllen  geben  dem  mule  ein  fommem 
gerften  u.  dem  hahich  ein  kenne  und  dem  vogelhund  ein  brot 
mit  zwei  zippen  und  fal  man  geben  den  winden  brots  genung*), 
als  mans  von  der  tafel  ufhebt  u.  fal  geben  den  pferden  havem 
und  hauwes  genung,  die  weile  man  over  difche  fitzet;  ift  fache 
da^  man  dreierlei  wein  fchenkt  in  dem  gericht  mins  hem, 
fo  fal  man  mime  hern  u.  fin  finnden  den  mittelften  geben, 
fchenkt  man  zwene,  fo  fol  man  des  heften  geben,  fchenkt  man 
ein ,  fo  fol  man  denfelben  geben  u.  damit  fal  min  here  u. 
fine  frunde  fich  laßen  genügen.  Niederfteinheimer  w.  Der 
herzog  von  Cleve  foll  fein  ein  erbvogt  des  cölnifchen  hofes  zu 
Schwelm  u.  foll  haben  zwei  foderunge,  eine  bei  ftroe  und  eine 
bei  gra/e  mit  zweien  rittem  und  mit  zweien  knechten,  mit 
zweien  haveken  u.  mit  zweien  v)inden.  Schwelmer  hofr.  Item 
wir  weifen  unferm  herm  gejagds  u.  dazu  zwei  vogelhund  und 
einen  wohllaufenden  hund  oder  unnd.  Helfanter  w.  So  foll  ein 
abt  des  morgens  vor  dem  mahl  kommen  felbfechs,  das  ift  er 
und  ein  caplan  und  ein  fchreiber  und  ein  probft  und  zwen 
knecht  und  fo  follen  zu  im  kommen  alle  die  bauem  in  das 
bauding.  Heidenheimer  bauding.  Und  ob  der  gerichtsherr  zu- 
gegen wer  und  über  nacht  bleiben  würde,  fol  der  hoifman  ime 
geben  ein  frifch  ftroh  und  zwei  weiße  tüehcr  oder  leilachen 
daruf  zu  ruhen.  Kleinwelzheimer  w.  Und  follen  die  amptleut 
zum  markergeding  kommen  mit  dreien  pferden  u.  mit  einem 
htmd,  das  ift  fiebenthalb  mund,  Wehrheimer  w.  Wann  die 
hochgeehrten  herren  von  Frankfurt  auf  Andreastag  ihre  diener 
nach  Schwanheim  fchicken,  fo  ift  ein  jeder  nachbar  fchuldig, 
wer  ein  gehörntes  ftück  viehe  drei  tag  in  der  herren  wald 
treibet,  jährlich  ein  faefimmem  hafem,  drei  pfenning  und  einen 
ftutzweck  .  .  .   wan   die  herren  ihre  diener  fchicken  den  hafem 


♦)  fwan  fo  der  fne  gevallen    ift,    f5   beer  ich,   da^  vil   dicke  man 
fprichet:  gib  den  winden  bröt,  e^  hat  gefniget.  amgb.  11^. 
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abzuholen,  fo   ÜJt   man   denfelben   fchuldig   einen  guten  willen, 
eine    warme    ftube    und    einen    tifch    weißgedeckt    und    nichts 
darauf,   drei  weiße   kraulen  und  nichts   darin,  eine  leere  kandte 
und  nichts  darin,  zwei  fpieß  am  feuer  und  nichts  daran.     Lerf- 
257  ner  2,  639*.     So   auch   der  herrn  von  |   Odenheim  bot,  der  die 
teihen   und   fchultern   (auf  das   fchloß   zum   Hirfchhorn)  bringt, 
fin  gerechtigkeit,  als  von  alters  herkommen  ift,  haben  wolt,  foll 
er    lieh    folgendermaßen    gefchickt    machen,    nemlich    foll    er 
nur  ein  atf^,   desgleichen   lin  perd  tviß  lin   und   nit  mer   dan 
ein  aitg  haben   und   wan   folches   alfo   befchehen,   fol  die   her- 
fchaft   zum  Hirfchhorn   das   pferd   die  nacht  bis  an  die  gurt  in 
habem   Hellen,   den   knecht  ehrlich  mit  proviant  halten  und  uf 
wißen     gefchirr    zu    eßen    u.    trinken     geben     und    fünft    mit 
dem  trinkgeld,   wie   von    alter    her,    ongeverdt.     Hirfchhomer 
jurisdictionalbuch    von    1560   (b.    Dahl   p.    145).     Kommen    die 
herrfchaften  geritten  auf  den  hof  zu  Pommern,  fo  füll  man  ein 
heiter  feuer  machen,   auf  den  tifch  ein  fcMn  tuch  u.  darauf  käs 
u.  brot  legen,   famt   einem   fchlaftrunk;    wollen    fie    dan   beßer 
eßen,  das  Collen   fie  dahin  verfchaffen.     Pommerner  w.     Item  fo 
ift  lantrecht,  fo  als  unfers  herrn  des  bifchofs  amptman  mit  dem 
laut   zu  Ringawe   dinget  off  dem  geftole  zu  Lutzein  awe,  fo  fall 
er  inriten   als   ein   gewaltiger  herre   und   legen   den  zäum  fins 
perdes  zufchen  fine  bein  und  in  finer  band  haben  ein  tviß  ftebichin 
und  of  fime   heubte   ein  hot  mit  pfäenfeddern  und  fal  das  ge- 
richt  halden  von   der  einen   vefperzit  zu   der   andern,   fo  man 
das  bedorfe,   und   mag  unfer  herre  komen  mit  drizehen  pf erden 
und  mit   drizehen   perfonen   und  fal   da^  imbiß  und  den  koften 
bezalen  die  gemein  lantfchaft  des  Ringawes;  u.  will  unfer  herre 
ader  fin   amptman   mit    me    luden    ader    perden    da^   lantrecht 
halden,   da^   mag   er   dun  of  fin  felbs  koft.     Rheing.  landr.  art. 
30   (Bodm.   p.   626).     Es   foll    der   dinkhofeherr    dem  meier   in 
den  hof  kommen   geritten  mit  anderthalb  pferd  und  anderthalb 
man  und   foll  im   des  meiers   fraw   geben   ein   ftrick  mit  hewe 
und  foll  im  der  meier  die   pferd  in  den  ftall  ftellen  .  .  und  foll 
des   meiers  fraw   den   dinkhofeherm   auf  ein  gefchunden  bett  ^) 


^)  [Oberlin  1409:   lectus  minus  mollis,  fatis  idoneus;  .  .  .  den  herren 
legen  unter  ein  muglich  bett,  nennt  man  ein  gefchunden  bett.] 
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legen   mit   krachenden   Icilaclten,   beßert   fie  ilaa,  fo  dankt  er  ir 

dello    bali,     J.   U.   Dttrr    de    curüs    dominical.   p.   40.   41.     Zu 

Oftericli   fall   min   herr   der    probeft   zu   S.   Maurizen   oder  fein 

I  offictol  inrcitcn  als  ein  gewaltiger  berr  und  Tai  in  ein  fcholtbei? 

I  n.  die  fentfcheffen  dofelbis  fmntlich  und  gutlicb  entphain  u.  in 

fuberUch   von  fine  pherde  heben  in  ere  I'anct  Mauritii  u.  fuUen 

im  geben   ein   imbß   da^   befte,   und  zwen  wine,  des  nnwen  u. 

alten,   und   den   pferden   llreoen   bi?   an   den   buch  und  habern 

bi?   an   die  oegen   u.   tun   fi   ime  mere,   Ib  dankt  er  dello  baß. 

urk.  von  1384  (Bodm.  |  p.  856).    Der  fendberr  foll  einreilen  mit  '258 

funftkalb  pfcrdcn   (vier  pf.  und  einem  maultbier),  mit  fechßlialh 

man  (fünf  mann  und  eijiem  knaben),  fie  follen  im  zurichten  ein 

1  gefdmndcn   heft  mit  kracJietiden  IHlachen  und  (euer  ohne  rauch. 

I  Bodm.   p.   858,     So   fein   zeit  erfcheiiit,  das  fein  gnaden  reiden 

.  wil    in   den   heiligen   find,   fo   fol   er  in  thun  verkünden  zuvor 

[  fecbs   Wochen   und   drei  tag  u.  m^  komen  mit  fiebenthalb  man 

I  und  Pferden  und  des  nachts  ziehen  hinder  den  paftor,  der  feile 

I  ibme   gütlichen   tbun    und    feinen    pferden    ftallung,    haw   und 

I  habern.     Simaiemer  w.  von  1517.    Wan  min  here  kommen  wil 

I  and    fine   dienll   nemen   zu   Niederfteiiiheim',   fo   fal   er   komen 

I  fclbfebettde   mit  fcbindcm  Juüben  pJi^rde,   da?   fal  fin  mit  namen 

I  ein    mule   u,   fehs   pherde  und   fal   mitbringen   mit   namen   ein 

1  habich   u.   ein   fogelhund  a.  zwene   tvinde,   und  wuchs  jars  min 

I  here  alfo  uf  dem  wege  ilt  gein  Steinheim  zu  riden  .  .  .  begenet 

im   dan   underwegen  ein  gutman  u.  fin  knecbt,   da?  fal  fin  ein 

I  edelman   u.   fin  knecht  oder  ein  priefter  u.  fin  knecht.     Kieder- 

Ileinbeimer   w.     So  foll  kommen  eui   landvogt,   der  vogt  ül  zu 

Oberfchwaben   von   einem   kaifer   oder   könig  mit  einem  liabich, 

mit  zweien  hunden  u,  mit  vier  pferden  und  ein  tegati  (decanus) 

felbzwölf  prieftern,   den  auch  allen  ein  äbtiffin  von  Lindaw  fotl 

I  geben  eßen  u.  trinken  am  morgende,   an  dem  abend  u.  an  dem 

Oherreitnauer  w.     Der   hof  ift   auch  in  dem  recht  und  in 

I  der   freiheit   gelegen,   daß   darin   hörent  nlln  höfe  und  find  ge- 

[  beißen    bubhöfe    und    wenne    ein    freivogt    von    des  hofes  wegen 

her  geladen  wird,  dem  hofe  fin  recht  zu  behalten  oder  ein  gut  zu 

ziehen  dem  hofe  darauf  gedinget  u.  get^et  ift  nach  recht,  fo  foll 

er  kommen  mit  nündehalben  ros,  das  ift  mit  acht  roffen  und  mit 

einem  mule  u.  fol  man  die  Hellen  uf  die  bfife  u.  fol  man  inen 
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do  geben  ftro  und  ftal  und  nicht  anders.  BruTchwickersheimer 
dinghof.  Zu  dem  erllen  fall  der  fendherr  kommen  mit  dritt- 
halbem  man^  mit  dritthalbem  pferde  u.  M  nit  kommen  im  wege 
oder  ußwendig  des  weges.  libertates  fynodi  in  Gensheim,  bei 
Wtirdtwein  archid.  mogunt.  1,  488.  Und  haben  die  herfchaft 
diefe  gerechtigkeit  dofelbllen,  daß  man  uf  montag  nach  dem 
halben  mai,  desgl.  dinitags  nach  martini,  uf  welche  beide  ding- 
tage die  fcheffen  iren  ftirM.  gn.  weisthumb  zu  halten  pflegen, 
mit  dritthalben  pferden,  mit  dritthalben  man  und  mit  dritthalben 
hwnden  uf  den  abend  zuvor  dofelbft  komen  u.  folich  weisthumb  be- 
259  fuchen  fol.  |  Pleitzenhaufer  w.  von  1681.  Und  Tollen  die  gerichts- 
herm  auf  abend  vor  dem  dingtag  zur  narzeit  (eßenszeit)  dafelbft 
erfcheinen  mit  dritthalben  man,  dritthalben  pferd  und  dritthalben 
hund  und  fragen  nach  ihrer  maizeit.  iHb  das  bereit,  folleu  Re 
abftehen  (von  den  pferden  fteigen)  und  zechen;  fo  es  aber  nit 
fertig,  follen  fie  ziehen  in  das  nächfte  wirtshaus,  maizeit  zu- 
richten laßen  und  zechen  und  folche  zech  foU  bezahlen  das 
niedere  eigenthum.  Pleitzenhauf.  w.  von  1676.  Item  die  bann- 
herm  haben  auch  macht  zu  neun  jähren  eineft  einen  leger 
(nachtlager)  zu  Bifchweiler  zu  halten  und  nit  mer,  und  uf  foliche 
zeit  foU  man  ihnen  ftreu  und  heu  und  ein  gefchunden  bett  u. 
nit  mer  verbunden  fein.  Bifchweiler  w.  Auch  fprachen  ße 
zum  rechten,  were  es,  daß  unfer  gn.  herr  von  Wertheim  oder 
die  feinen  gein  Hufen  quemen  mit  einem  läger  oder  fonft,  und 
daß  dann  ein  probft  von  Holzkirchen  oder  die  fein  uflF  den 
fuldifchen  gutem  dafelbft  geftellt  betten,  wolt  dan  unfer  gn.  h. 
von  W.  auch  daruf  ftellen,  fo  folt  ein  probft  oder  die  fein  uß- 
ziehen  u.  weichen;  were  es  aber,  daß  unfer  gn.  h.  v.  W.  eime 
probft  oder  den  fein  nicht  gönnen  wolte  vorn  ußziehen,  fo  folt 
ein  probft  oder  die  fein  ein  wand  nieder  laßen  legen  und  hinden 
ußziehen,   ob   anders  das  hus  nit  mehr  dan  ein   thor  hette*). 


^)  der  geringere  herr  muß  dem  höheren  weichen  und  hinten  aus- 
ziehen: es  mag  min  herre  oder  die  finen  ftellen  von  eime  feldthore  biß 
zu  dem  andern  und  were  es,  das  ander  herrn  oder  edellUte  fonft  do 
weren,  die  bei  ihren  armen  lüten  geftellt  betten,  wer  die  weren  oder  bi 
weme  das  were,  die  folten  hinten  uß  ziehen  und  folten  min  hem  von 
Wertheim  fornen  in  laßen  ziehen,  Haidenfelder  w.  [auch  Diefen- 
thaler  w.] 
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Holzkircbhaofer  w.  Auch  theüten  fie  dem  hofe  zu  Diepurg, 
wann  er  will  birfen,  daß  er  foll  han  ein  iben  bogen  mit  einer 
leiden  fenewen^  mit  lUberin  ftralen,  mit  eim  lorhaumen  zein, 
mit  pfawenfedem  gefidert;  gelinget  ime  daß  er  fchießet,  fo  foll 
er  reiten  zu  dem  hain  in  eines  forftmeifters  haus,  da  foll  er 
finden  einen  weißen  brachen  mit  getrauften  obren,  uf  einer 
feiden  koltem  an  einem  feiden  feile,  und  fol  dem  wild  nach- 
hengen,  gelinget  ime  bei  fcheinender  fonnen,  er  foll  den  rechten 
birk  und  den  bracken  bei  fcheinender  fonnen  wieder  antworten, 
gelinget  ime  nicht,  er  mag  den  andern  tag  auch  daCTelb  tun. 
Dreieicher  wildb.  von  1338.  Zum  erften  teilen  fie,  da^  das 
riebe  oberfter  merker  G  |  ubir  den  walt.  und  darnach  wan  ein  260 
riebe  in  der  bürg  zu  Geilinbufen  lige,  fo  fol  ein  forftmeüter,  der 
von  alder  geborn  dazu  fi,  von  recht  dem  riebe  halten  einen 
wißen  bracken  in  der  bürg  zu  Geilinhufen  mit  betrauften  oren  *) 
u.  fol  ligen  uf  einer  fiden  JcoUern  u.  uf  eime  fiden  kuffin  u.  fin 
leitefeil  fiden  u.  da^  halsbant  filbem  u.  uberguldet  .  .  .  auch  fol 
he  han  ein  armbrull  mit  eime  ibenbogen  und  fine  fule  ams- 
bäumen  und  die  fenewe  fiden  und  die  nü^  helfenbeinen  und  die 
ftrale  filbern  und  die  zeinen  ftnißin  und  mit  pabenfedem  ge- 
fidert. unde  wer  i^,  da^  ein  keifer  und  da^  riche  wolde  ubir 
berg  (vgl.  MS.  1,  92^)  u.  i^  den  forftmeifter  manete,  und  fo  fulde 
he  ime  dienen  mit  eime  tvißen  roffe  uf  des  riches  koft  u.  fchaden. 
und  domite  bette  he  fine  leben  virdinet.  Büdinger  wald  w.  von 
1380.  In  demfelben  wildban  dort,  (zu  Lorfch)  fol  niemand  jagen 
oder  bürfchen  an  des  bifchofs  von  Mainz  willen,  wers  aber,  das 
ein  ritter**)  queme  mit  bunten  Meiden,  mit  einem  zobelhute,  mit 
einem  ibenbogen,  mit  einer  fiden  fennen  und  mit  ftraußzahme 
(zeine)  mit  filbemen  fbrahlen  und  mit  pauenfedern  gefiddert  und 
einem  wißen  bracken  an  ein  fiden  feil  mit  beirafften  obren,  den 
fall  man  fördern  zu  finer  deigelt  (tagalt,  Zeitvertreib)  u.  fal  in 
nit   hindern.    Lorfcher  wildb.  von  1423.     [Alle  jar  ein  atzung 


*)  betraufte  oder  betrafte  obren  find  die  mit  bangenden  lefzen, 
was  in  der  neueren  jägerfpracbe  beißt:  der  leithund  foll  wobl  be- 
bangen fein. 

*♦)  verftanden  werden  die  grafen  von  Katzenelnbogen  und  berrn  von 
Bickenbach. 
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mit  12  pferden  und  dazu  ein  gut  mahl;  den  11  pferden  foUen 
ße  geben  11  metzen  habem,  dem  zwelften  pferde  2  metzen 
habem,  einem  ihabicht  foll  man  geben  ein  hun,  drei  winden 
einen  brei  ohne  rauch,  und  darzu  eine  fchöne  frauen  of  drei 
huebgüter,  hauTer  und  hofraithen  zu  Randersacker.  eh.  a.  1712 
in  Lünig  corp.  jur.  feud.  3,  17.  18  nach  einer  altem  von  1478 
in  fei.  Noriberg.  1,  16  f.  Der  herr  mag  zu  zwei  gerichten 
felbvierte  kommen,  mit  knecht,  habicht  und  hund  und  foll  fpeife 
erhalten,  getränk  aber  felbft  mitbringen.  Tägerwyler  o£n.  Es 
hat  auch  ein  vogt  das  recht  jährlich  eine  herberg  zu  den  drei 
meierhöfen  des  klofters  zu  haben,  mit  zwein  winden  und  einem 
vogelhunde],  und  wäre  daß  ihm  ein  biedermann  begegnete  auf 
dem  felde,  'den  mag  er  wohl  mit  ihm  dahin  laden,  aber  er  foU 
ihm  [nicht  in  den  zäum  greifen,  daß  er  ihn  einziehen  wollte. 
anm.  zu  Füll  von  Stromberg  p.  20  aus  einer  (nicht  naher  an- 
gegebenen) alten  Urkunde.  Der  herr  von  Aue  foll  zu  mitten 
merzen  an  das  gericht  kommen  und  da  hören,  was  feins  rechten 
fei:  und  foll  im  ain  keller  felb  dritt  den  imbiß  geben  und  fol 
fich  daruf  nit  geften  und  fol  ain  keller  ain  maßelturrin  Hang 
han,  ob  ain  herr  ainen  habch  brächt,  das  er  in  daruff  (teil  und 
foll  ain  keller  dem  habch  ain  fchwarz  hennen  geben.  Ermatinger 
w.  §  4.] 

Ich  befchränke  mich  auf  einige  bemerkungen  zu  diefen  aus- 
Zügen  aus  Urkunden,  welche  lUmmtlich  in  Rhein  oder  Main- 
gegenden, folglich  im  alten  Franken  u.  Ripuarien  zu  häufe 
find.  Ihr  ceremoniell  reicht  iichtbar  über  das  15.  und  14.  jh. 
hinauf,  die  fchüderung  des  jagdgeräths  im  Dreieicher,  Büdinger, 
Lorfcher  w.,  die  erwähnung  des  habichts  neben  den  hunden  in 
andern  gehört  in  die  ritterzeit  des  12.  und  13.  jh.,  einiges 
fcheint  mir  noch  alterthümlicher,  nicht  alles  läßt  fich  befriedigend 
erklären.  Bei  dem  hölzernen  fattelzeug,  dornen  fpom  und  zäum 
von  lindenbaß  fallt  einem  fogleich  Wolframs  Jefcute  ein  (Parc. 
137,  1.  10.  256,  21 ;  [fticleder  von  hafte,  ibid.  530,  25]),  aber 
diefer  ift  es  emiedrigung  und  wie  könnte  eine  folche  dem  ein- 
reitenden markgrafen  oder  dem  erzbifchöflichen  boten  zugedacht 
261  fein?  man  müfbe  denn  die  demuth  des  |  aufeuges  nehmen  wie 
beim  Kärnthner,  der  in  graurock,  bundfchuh,  mit  hirtenftab, 
auf  magerem  ackergaul  einzieht?    hier  find  pferd,  hund,  ja  der 
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Ijote  felbft,  fogar  einäugig.  Lieber  wähle  ich  folgende  deutung: 
die  bäurifche  tracht  und  rüftung  ift  zugleich  die  einfachfte  der 
ältellen  zeit*),  in  rechtagewohnheiten  und  formebi  kann  He 
läDge  jaJirhunderte  Überdauert  haben,  ohne  daß  fie  wirklicli  an- 
gewendet zu  werden  brauchte.  [Lindenbaft  genügte  dem  hüheren 
alterthum  für  fchild  und  fattelzeug  der  könige,  edelii  und  freien; 
bald  aber  vertrat  Jeder  feine  Helle  und  des  balls  bedienten  fich 
nur  unfreie,  elende  und  verbannte.  Nach  dem  altfranz.  gedieht 
des  quatre  6Ia  Aimon  (ms.  reg.  7183  fol.  75.  76)  leben  die 
Haimoiiskinder  landesverwieTen ,  als  diebe  und  räuber,  im  Ar- 
dennerwald : 

tdes  bons  efeus  aor  eft  li  cuirs  defcliez, 
m  et  li  frain  et  lea  feles  fönt  porrl  et  gafte, 

■  refea  furent  de  title  (tilia). 

Sieh  auch  die  ftelle  des  örbacher  w.  unten  f.  760.J  In  diefer 
deutung  beftarkt  mich  die  erforderte  weiße  färbe  der  pferde  und 
hunde  und  der  weiße  llab  (vgl.  oben  f.  137  und  den  von  elfenbein 
Wigal.  11302);  ein  weites  pferd  ift  vorhin  f.  74,  ein  weißgraues 
t  185  voi^ekommen ,  in  dem  Celler  hubenweisthum  (grafTchaft 
Segenhain)  findet  fich  noch  eine  merkwürdige  Helle:  wolde 
ouch  ein  man  an  dem  gerichte  klagen,  der  fol  kumen  mit  eime 
«Jijcn  eelderperde,  dn;  ane  flecJcen  fi  und  fal  einen  weg  machen 
Rner  clage  mit  2  buckin  wilen  {?).  [Vgl.  noch  Sfp.  1,  1:  deme 
pavefe  is  gefat  to  ridene  up  eneme  blanken  perde,  unde  de  keifer 
fal  ime  den  ftegerip  holden,  dar  dat  de  fadel  nicht  ne  winde.] 
Weiße    pferde**)    waren     den     heidnifchen     Deutfchen     heilig: 


*)  baß  dipute  den  alten  zu  fchnilieii  und  fchildgpfli'cht,  wahrfchein- 
licb  ift  da«  roiltellat.  bafla,  baßum  f.  Telia,  clitellae,  vgl,  Dui'angL-,  daher 
ED  erklSreu.  Välundr  fcliDürtc  ri.'iiie  rings  auf  baft :  Hl  peil  ä  baß  bauga 
dregna.  Ss:in.  134>>.  186».  Bei  den  licfländifcben  bauern  fertigte  man 
m  17.  jb.  uum  und  fattet/eug  aua  baft  und  thut  es  wohl  Bocb  heutig» 
agea,  nach  dem  bekannten  reim:  Lk  bio  en  liflliiidifeh  bur,  min  levend 
werd  mi  Air,  ik  ftige  up  den  berkeubnm,  davon  bauw  ik  fadet  and 
tom,  ik  binde  de  fcboe  mit  baße  (ziierft  in  Ok-arina  reife  ed.  1663 
p.  113).  [Fraetorii  weltbefchr:  2,  lÖO  (a.  1(J67).  Thom.  HiKrn  1,  47  ab- 
ir  eichend.  I 

*")  der  proac{Tua  confularia  ins  capitolium  gefcbali  auf  weißen  rorfe 
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publice  aluntur  iisdem  nemoribus  ac  lucis  (equi)  candidi  et  nallo 
mortali  opere  contacti,  quos  prelTos  facro  corru  facerdos  ac  rex 
vel  princeps  civitatis  comitantur,  hinnitusqne  ac  fremitns  ob- 
fervant.  Germ.  cap.  10.  Hieran  fchließt  fich  die  Unverletzbarkeit 
der  weißen  fau  mit  neun  weißen  ferkeln,  die  wieder  aus  einem 
rechtsgebrauch  folgt:  item  fo  eine  fchneeweiße  fauhe  mit  neun 
Ichneeweißen  kodden  (ferkeln),  ohn  einigen  flecken,  ins  körn 
gehen  thäte,  die  foll  man  nicht  werfen  oder  fchlagen,  fondem 
lie  über  die  voere  jagen  und  laßen  gehen.  Bochumer  landr. 
§  32;  vgl.  Benker  heidenr.  §  14.  [Virgil  Aen.  8,  82:  Candida 
cum  foetu  concolor  alba  fus.~\  Über  die  einäugigkeit  will  ich 
keine  vermuthung  wagen,  oben  p.  86  bellimmte  ein  blindes 
pferd  von  nicht  angegebner  färbe  die  grenze.  Manche  formein 
fcheinen  unvoUftändig,  faßung  und  ausdruck  beftätigen  aber  ihre 
einftimmung  mit  den  vollftändigeren ,  wohin  ich  namentlich  die 
262  fall  I  durchgehende  zugäbe  des  halben  auf  die  ganze  zahl  rechne: 
anderthalb,  dritthalb  mann,  pferd,  d.  i.  ein  mann  und  ein 
kind,  ein  pferd  und  ein  maul  (vgl.  oben  f.  225  dreißig  pf. 
und  ein  maul,  zwo  perfonen  und  einen  knaben).  Diefe  redens- 
weife  begegnet  auch  in  andern  deutfchen  Urkunden,  z.  b.  in 
einer  von  1291 :  fervitium  qtmtuor  et  dimidii  hominum.  Bodm. 
p.  480. 

14.  mit  welchem  fuge  ich  hier  älteftes  und  bäuerifches 
zufammengeftellt  habe,  fcheint  noch  ein  anderer  brauch  treffend 
ins  licht  zu  fetzen.  Die  Merovinger  fiihren  in  die  volksver- 
fammlung  und  wo  lie  fich  öffentlich  zeigten  auf  mit  ochfen  be- 
fpannten  wagen  [vgl.  Raumer  2,  114] ;  fo  noch  zuletzt,  als  fchon 
die  königliche  gewalt  völlig  in  bänden  der  hausmeier  war: 
quocunque  eundum  erat,  fagt  Eginhard  cap.  1,  carpento  ibat, 
quod  bubus  junctis,  et  bubulco,  ruftico  niore,  agente  trahebatur; 
fic  ad  palatiimi,  fic  ad  publicimi  populi  fui  conventum,  qui 
annuatim  ob  regni  utilitatem  celebrabatur,  ire,  fic  domum  redire 


und  in  weißer  toga.  [Bei  N.  Boeth.  64:  tanne  cham  figenemo  föne  wige 
ritendo  üfen  einemo  blanchen  roffe.  Vgl.  Legrand  fabl.  1,  117.  Albrecht 
gewere  251 :  Verleihung  von  falmannifch  eigen  auf  weißem  pferde.  Sieh 
auch  die  Candida  veftis.    Germ.  c.  10;  lana  munda.    1.  Frif.  14,  1.] 
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rfolebat*).    Dies  hatten  nicht  etwa  die  hauameier  ihm  zu  fchimpf 
angeftellt,  es  war  altkönigliches  recht,  das  fie  dem  ließen,  der  den 
leeren  niunen  fortftihrte.     Man  kann  nicht  zweifeln,  daß  die  ge- 
wohnheit  viel  früher  und  fchon  zu  der  zeit  galt,  wo  die  MeroTinger 
nicht  bloß  dem  fcheine  nach  berfchten.    Warum  wäre  im  falilchen 
gefetz  der  taunts  rcgis  das  thier,  auf  dem  die  höchlle    compofition 
Oeht?  nämlich  90  fol.  (lex  fal.  3,  10  [3.  5  add.  4]),  während  der 
waraimio  regia,  das  edelfte  pferd,  nur  auf  60  fol.  ftand  (ibid.  41, 
4  [38,  2  add.  2]).     Ein  gewöhnlicher  ochs  galt  nur  35,  ein  ge- 
wöhnliches pferd  40  und  45  fol.,  fo  daß  im  gemeinen  leben  die 
pferde  höheren   werth   als   die   ochfen   hatten.     Die  ochfen    des 
königs  waren   folglich   in    befonderer   achtung  und  Termathlich 
zur  zeit  des  beidenthums  geheiligte  thiere.    Königliche  und  edle 
frauen   fuhren   gleichfalls  mit  ochfengefpann.     Deuteria,   Theo- 
doberts  (f  537)   von  Auftrafien  gemahlin,  ließ  ihrer  tochter  un- 
Lbändige  ochfen  vorfpannen,  in  baftema  pontam,  indomitis  bobus 
f.€onjuticti8 ,   eam  de  ponte  prsecipitavit.     Gregor,  tur.  3,  26;  der 
Fiiachdruck  liegt   hier   bloß  auf  indomitis,   denn  daß  die  königa- 
tocbter   mit  ochfen  fuhr,   verJland  fich  von  felhft.     In  dem  von 
Mabillon  hinter  der  gallicanifchen  liturgie  herausgegebnen  tefta- 
,  ment   der   edlen   Ermentrud  |  vermacht   fie:   carrucam,   in   qua  2 
k  federe   ipfa   confueverat ,   cum   bobiis  currum   ipfum   trahentibm. 
l[Eönig   Hugo   hat  rinder  am    wagen.     Charlemagne  ed.  Michel 
Ldl7.]     Der  ochfen,  mit  welchen  Gefion  in  altnordifcher  fabel  ihr 
1  land  erwarb,  ül  f.  87  meidung  gethan ;  bedeutender  fcheint,  daß 
I.Kerthiis,  die  terra  mater,  von  kühen  gezogen  wird;  deam  vectam 
'  bubus  fominis.    Tac.  Germ.  40,  heiligen  thieren  allo.     Glaublich 
bedienten   fich  auch  bei  andern  deiitfchen  Völkern,   wie  bei  den 
Franken,  könige  und  flirften  der  ochfen.    Auf  der  einen  columna 
[  cochlis  Theodofii   zu  ConHantinopel    zeigt   fich   der  wagen  eines 
|.ge&ngDen  königs,  der  ein  gothifcher  fein  könnte,  befpannt  mit 
itfcA/ini  **)■    Eines  gothifchen  königs  wagena  mit  Hrfchen  gedenkt 


*)  mit  denfelben  werten  in  dem  friigni.  inccrti  aDctoris  bei  Bouquct 
1,2,  694;  vgl.  Porti  I,  346  (»üb  Eubidiunu.  Vgl.  bei  Herodot  7,  40  und 
|S,  Uh  das  äff^a  /l.äc  ipdr.] 

•*)  abgebildet  bei  Banduri  antiq.  conftant.    Venet.  1729.  p.  363,  wie- 
lirobl  Heyne  die  abbildung  überhaupt  für  unecht  bätt  (comment  gott, 
XI,  47}. 
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Vopifcus    in    Aureliano    33:    fiiit    alias    curms    quattior   cervis 
junctus,  qui  fuüTe  dicitur  regia  Gothorum. 

Die  Carolinger  hatten   der  merovingifchen   litte  begreiflich 
entfagt.    Aus  der  gefchichte  der  zonächTt  folgenden  jahrhonderte 
vermag  ich  nichts   anzuführen,   was   die  fortdauernde  heiligkeit 
des   ochfengefpannes   bezeugte.     Allein   im   11.,   12.   und   13ten 
pflegten    die   lombardifchen    ftädte   ihr    feldzeichen,    kreuz  und 
glocke   auf  einem  vierräderigen  karren  aufeullecken  und  ihn  in 
den   fchlachten  .  vorauszufiihren.     Er   hieß   carrocdo  und  wurde 
von  bald  weiß  bald  roth  bedeckten  ochfen  gezogen,   die  keinen 
andern   dienll  verrichteten   und  gleich  ihrem   flihrer   befondere 
freiheit   genoßen.     Diefen   wagen    einzubüßen    brachte   der  ge- 
meinde den  größten  fchimpf.    [Sieh  die  düTertazione  ful  caroccio 
in  Fumagalli  ant.   langob.   milanefe   tom.  2  p.  280-287  und  Sa- 
vigny  5,  269.]    Zuerft  gedenkt  des  carroccio  Arnulphus  mediolan. 
2,  16  (Muratori  tom.  4)  beim  jähr  1039,  er  gibt  bloß  plauilrum 
und  fahnen  an,  nicht  die  befpannung  mit  ftieren ;  umftändlicher 
Corius  hiß.   raediol.   part.    1:   hunc   currum   quatuor  juga  houm 
trahunt,    qui    ferico    albo    cum    faleris    cum    rubea    cruce    per 
medium  funt  cooperti.     magifter   carroceri   efl;  vir    honorabilis, 
quem  civitas  enfe,  lorica  ac  continuis  ftipendiis  dotare  tenetur. 
Dann  Ludov.  Cavitelli   annal.  cremonenf.  (bei  Graevius  3,  1288. 
1289)  ad  a.  1181:   quos   currus  boves   excellentis  formae  vefte 
Candida    induti    traherent.      Von    den    Florentinern    Ricordano 
Malafpina  cap.  164   (Murat.  8,  987)  ad  a.  1260:   trainavalo   un 
264  gran  pajo  di  Imoi  coperti  di  panno  vermiglio,  |  che  folamente 
erano  diputati  a  ciö,   ed  erano  dello  fpedale  de'  prete,  e'l  guida 
lore   era  franco   nel   comune.     Es   hat  wenig   wahrfcheinliches, 
daß,   wie  Amulph  behauptet,  erzbifchof  Heribert   von  Mailand 
zuerft  diefen   wagen   fiir  die  kriegsfahne   aufgebracht,   wiewohl 
ich   noch  kein   älteres  datum  habe  ausmitteln  können.     Er  war 
in   verfchiednen   gegenden  Deutfchlands ,   wohl   nicht    in   allen, 
um    diefelbe    zeit   gebräuchlich,    die    Schwaben    fiihrten    einen 
folchen  gegen   kaifer  Heinrich  IV.:   unde  et  crucem  altiffimam 
in    quodam  plauftro   erectam  et  rubro   vexillo  decoratam  usque 
ad  locum  certaminis   fecum  deduci  fecerunt.     Bertholdi  conflant. 
chron.  ad  a.  1086   (ed.  f.  blaf.  1792.   p.  132);   kaifer  Otto  IV. 
auf  feinem  zuge  gegen   könig  Philipp:   erigit  in  carro  palum 
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paloque  draconem  implicat,  Brito  armor.  Philippidos  libr.  11 
V.  20;  Ottocar  gedenkt  der  carrofche  mit  dem  panier  von  den 
Niederländern  556**.  656*  und  den  Mainzern  unter  Albrecht  I. 
623";  [vgl.  den  carroccio  in  Metz.  Böhmers  fuppl.  zu  den  reg. 
Ludwigs  des  Baiers,  vorr.  p.  IV;]  einer  umftändlichen  befchrei- 
bung  entlinne  ich  mich  nicht,  weder  in  den  Chroniken  noch 
gedichten,  und  namentlich  wird  verfchwiegen,  welche  thiere  den 
wagen  zogen.  Aber  die  dichtungen  des  kerlingifchen  kreifes 
legen  ihn  auch  den  beiden  bei  und  hier  fehlt  es  nicht  an 
fchilderungen ;  et  erant  omnes  Saraceni  iimul  coadunati,  et  in 
medio  illorum  erat  plauftrum,  quod  octo  hoves  trahebant,  fuper 
quod  vexillum  eorum  rubeum  elevabatur,  mosque  erat,  quod 
nemo  de  hello  fiigeret,  quamdiu  vexillum  eorum  erectum  videret. 
Turpinus  cap.  18.  Auf  dem  wagen  haben  lie  ihre  gotter  fitzen, 
die  fie  mit  in  den  krieg  flihren: 

carrofchen  giengen  drunder, 
die  zogen  da  befunder 
gewäpende  merrinder.    Wh.  352,  5-7. 
mcrrinder  fi  da  menten 
die  die  karrofchen  zugen, 
fwen  die  gote  dar  betrugen 
die  darüf  wären  gemachet, 
des  geloube  was  gefwachet.     ibid.  360,  24-28, 
vgl.  398,  27.  404,  14; 

[Ilnen  got  Machamet 

der  vogt  von  Babilöne  het 

üf  einen  karra/ch  hoch 

gefatzt,  den  da  niht  enflöch 

riebe  koft  ninder, 

den  zogen  merrinder.    Herzog  Emft  4687-92. 

Sieh  noch  Athis  p.  407.]  Im  Lohengrin  p.  1^5.  126.  127  wird  auch 
der  glocke  auf  den  heidnifchen  wagen  gedacht,  grade  wie  fie  in  den 
lombardifchen  fagen,  z.  b.  dem  chron.  novalic.  U  cap.  10  befchrieben 
ift.  Da  nun  die  Saracenen,  fo  viel  ich  weiß,  wirklich  keine 
folche  götterwagen  hatten*),  |  fondem  die  phantafie  der  dichter  265 


*)  hiergegen  beweift  nichts,   daß  die  chronica  Sicardi  Cremonenßs 
bei  Muratori  fcript.  7,  612  dem  Saladin  einen  folchen  wagen  zuTchreibt: 
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ein  einheimirches  alterthum  auf  fie  übertrug,  wobei  bloß  die 
zahmen  liiere  in  meerrinder  verwandelt  wurden,  fo  fcheint  aus 
allen  diefen  Hellen  ein  beweis  zuläßig  für  die  feftgewurzelte 
Verbreitung  des  Volksglaubens  von  ochfenwagen  der  götter, 
priefter,  könige.     [Auch  Athis  A*  153-168: 

nach  der  fcare  gienc  der  vane, 
da  Ce  houbitin  ane  .... 
und  ftuont  üf  eime  Jcarrin, 
den  zugin  j^wene  varrin.] 

Wer  fagt  es  uns,  ob  nicht  auch  die  merovingifchen  ochfen- 
wagen früher  mit  fahnen  gefchmückt  waren?  Was  dem  Egin- 
hard  bäurifch  und  befchimpfend,  erfchien  vierhundert  jähre 
fpäter  dem  dichter  heidnifch,  dem  lombardifchen  bürger  daneben 
chriftlich  und  ehrenvoll*).  Es  ift  uns  jetzt  noch  anderes  ver- 
borgen, worin  fich  die  heiligkeit  der  königswürde  zeigte;  fo 
mag  fehr  alt  fein,  was  Haltaus  2017  in  fpäteren  Urkunden 
findet,  daß  verioiefene  ins  land  zurückkehren  dürfen,  wenn  fie 
fich  an  den  feierlich  einziehenden  fürßenwagen  hängen.    [Wenn 


chriftiani  Saladinum  more  Lombardorum  vexillam  in  carrocia  dedu- 
centem  .  .  .  infequuti  Amt,  vgl.  das  mhd.  gedieht  bei  Wilken  kreuzz.  IV. 
anh.  p.  30. 

*)  aus  Carpentier  f.  v.  fervitium  feudale  führe  ich  hier  noch  die 
befchreibung  eines  kuhbefpannten  fackelwagens  fUr  den  durchziehenden 
könig  an:  quando  dominus  rex  facit  transitum  per  TuyoITe,  debet 
(yafallus)  alTociare  ipfum  usque  ad  quercus  et  debet  ibi  habere  propter 
fuum  honorem  unum  currum  oneratum  de  facibus  et  debent  trahere 
currum  duae  vaccae  efcodatae,  et  quando  erunt  in  dicto  quercu,  debet 
ponere  ignem  in  curru  et  debet  ita  comburi,  ut  vaccae  poHmt  evadere. 
Das  lautet  heidnifch  genug.  [Nach  Scheffers  Haltaus  p.  251  war  in 
Lothringen  für  eine  frohnfuhre  ein  mit  vier  weißen  ochfen  befpannter 
wagen  vorgefchrieben.  —  Michalo  de  moribus  Tartarorum  p.  9:  mulier 
apud  Tartaros  etiam  primaria  et  vel  caefaris  neceHaria  regiam  acceflura 
non  verecundatur  caveae  fuae  obturatae  reclufa,  auro  vel  gemmis  intro 
nitens,  bove  vehi  uno,  aut  propter  plauftri  groITitiem  duobus.  equum 
autem  vel  deterrimum  jungi  vehiculo  nefas  eft  et  religio  cuilibet  eorum, 
millenos  etiam  in  equitiis  fuis  habenti  equos.  Zu  dem  obigen  anzünden 
des  Wagens  vgl.  noch :  pflüg  und  Wagenrad  anzünden.  Seb.  Frank  weltb. 
51»;  anzünden  des  rockens  im  brautwagen,  die  Deutfchen  2,  131,  vgl. 
129.    Empfangen  mit  lichtem  und  glocken.    Mythologie  p.  596.] 
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in  Speier  der  neue  bifchof  von  BruchTal  her  feinen  einritt  hielt 
und  aus  der  ftadt  verbannte  lieh  an  feinen  ^gaum,  fattel  oder 
fonfb  ans  pferd  hielten  oder  hiengen,  fo  durften  fie  mit  in  die 
ftadt.  Oeißel  kaiferdom  in  Speier.  Wanner  men  dan  den  nyen 
heren  to  Boecholte  huldinge  doen  fal,  fo  mach  he  (der  mörder) 
an  des  heren  toem  holden  unde  komen  fo  weder  veUch  up  dat 
fine  binnen  Boecholte,  na  gueder  olden  gewonten  unde  rechte 
der  fbad  Boecholte.  Wigands  arch.  III  1,  34.  Vgl.  Ho£Pmann 
gefch.  von  Magdeburg  3, 180.  181  169.  170.  Noch  im  dreißig- 
jährigen  krieg,  wenn  eine  ftadt  mit  ftnirm  genommen  wurde, 
ließen  die  foldaten  den,  der  fleh  losgekauft  hatte,  den  fehweif 
oder  bügel  des  pferdes  an&ßen  und  ftihrten  ihn  fo  Ccher  durch 
das  gewühl  der  menge.]  Auch  im  norden  konnte  der  neu- 
gewählte könig,  auf  der  Eriksgata  einziehend,  jeder  landfchaft 
drei  flüchtige  miffethäter  freigeben*)  und  in  frieden  ftellen. 
Oftg.  drap.  5;  vgl.  Geijer  Iduna  9,  194.  211.  [Auch  nach 
Sfp.  3,  60  find  dem  einziehenden  könig  alle  geÜEUignen  ledig. 
Um  1357,  da  Heinrich  von  Brandis  als  neuerwählter  bifchof 
zu  Conftanz  einritt,  ftihrte  er  die  mörder  feines  vorfehren 
Johan  von  Windek  in  feinem  gefolge  in  die  ftadt,  und  fie 
blieben  ftraffrei.     Laßberg.] 


CAP.  IL     DER  EDELE. 

Adal,  adel  bedeutet  genus,  profapia,  mit  dem  nebenfinn 
nobilitas,  ich  habe  gramm.  2,  24  nr.  483  vermuthet,  daß  nodal 
(altn.  ödal,  agf  ^del :  praedium  avitum)  dazu  im  ablautsverhaltnis 
ftehe  *).  Comman  adales  (wörtlich :  ein  mann  von  gefchlecht) 
ift  nun  vir  nobilis  (Diut.  1,  506*.**),  comman  unadales  vir  igno- 
bilis    (ibid.    52P);    mit    dem    zufammengefetzten    adj.    adallth 


*)  die  frünkifchen    könige  ließen   bei  der  geburt  eines  fohnes  ge- 
fangene ledig. 

^)  [in  loco  uuncupante  metamum  ockUmanes  hovofteti.     Ried  nr.  73 
(a.  892).] 

Grimmas  D.  R.  A.    4.  Ausg  Y 
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(ibid.  263»),  nhd.  adlich;  mit  dem  abgeleiteten  adj.  ahd.  edili, 
266  nhd.  edel,  |  agf.  adele,  nobilis.  [öumfcepi  ediliero  manno.  Hei. 
160,  8;  edU  thegan.  0.  IL  12,  1;  edües  frowa.  ibid.  I.  5,  14; 
eorles  dohtor,  J^eah  hio  ädelu  fy.  exon.  489,  10.  Der  gutsbefitzer, 
der  mit  feinen  bänden  den  acker  JSet,  heißt  Hei.  77,  20.  78,  5 
en  aäales  man^  78,  6  auch  thiodan  und  erl.]  Adaiing,  edeling 
bezeichnet  einen  aus  hohem  gefchlecht  ftammenden  (lex  Angl. 
et  Werin.  1,  1.  Paul  Diac.  1,  21.  [0.  I.  23,  90.  N.  149,  8. 
Boeth.  134.  Maerl.  1,  163.  gl.  zu  Reineke  Hakem.  271]),  das 
agf.  ädeling  kann  fogar  regni  heres  et  ftiturus  fucceHor  heißen; 
[Chriftus  heißt:  fe  heofenüca  ädeling.  homil.  356.  358.  402, 
oiBFenbar  princeps;  wie  auch  der  könig  Ludwig  bei  Otfrid  ad 
Lud.  35  ther  felbo  edilinc  heißt;]  man  fagt  auch  ädelboren, 
ädelcund;  altn.  adalborinn  und  ödalborinn  (Egilsf.  p.  40)  [Hei. 
122,  14.  erlös  adalborana;  ibid.  17,  2.  gi  find  ediligiburdion; 
9,  12.  adalcnöfles  wif;  24,  10.  adalcunnies  wlf].  Wort  und  be- 
griff gehen  durch  alle  deutfchen  fprachen,  das  gothifche  Ut 
noch  nicht  gefunden,  doch  aus  dem  eigennamen  athalaricus 
(a|?alareiks)  ficher  zu  folgern.  Mhd.  derfelbe  fprachgebrauch 
(Wigal.  p.  200.  201);  [von  adel  fri  und  von  gebürte.  troj. 
21602;  von  adel  wolgeborn.  altd.  bl.  2,  233;  adel  nobilitas. 
Gudr.  1007,  4;  adel  unde  hoch  geburt.  Flore  3535.  Da^ 
ir  wol  edel  mugent  fin.  ibid.  4653;  ich  bin  edel,  fprichet 
manec  man.  MS.  2,  129*;  der  riter  edelguot.  Nib.  598,  2, 
vgl.  Lachmann  zu  1107;  zur  edelcheite  gebom.  paff.  314^ 
76;]  edel  gilt  vom  hohen  adel  (Kopp  bilder  1,  27)  und  hat 
den  rang  vor  frei:  diu  edele  u.  diu  frie  (Maria  v.  1288. 
Diut.  1,  411);  [edele  und  vrituom,  nobilitas  et  libertas.  ftmdgr. 
2,  99]  1). 

Es  war  die  allgemeinfte,  lange  nicht  die  einzige  benennung. 
Den  Gothen  war,  wie  oben  f.  229  bemerkt  worden  ift,  reiks  ein 
angefehner,   vornehmer,   aber   kein   könig.     Im   agf.   find   eorl^ 


*)  [doch  adel[\in  und  frifun  auch  für  legitimus;  und  bei  N.  Cap.  78 
fcbeint  geedele  gleichbedeutend  mit  freibeit:  fumelicbcn  mit  temo  ft«be 
da^  houbet  in  erneft  precbende,  alfo  £i  dißn  tuot,  tien  [i  iro  geedele 
nimet,  unde  fie  fcalchet.  Im  lat.  bloß:  caput  illis  virga  comminaenB. 
Sieh  auch  unten  f.  281*).] 
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eorlcund,  im  altn.  iarl  felir  gewohnlich,  ein  ahd.  erl  oder  goth. 
airls  darf  nur  gemuthmaßt  werden  (gramm.  2,  449);  [im  Hei. 
hat  erl  allgemeinere  bedeutung,  z.  b.  im  gleichnis  vom  famann, 
fieh  Yorhin.  Der  altn.  iarl  fteht  höher  als  der  herfir,  vgl.  Ol. 
Tr.  1,  2d9:  Erlingr,  dem  der  könig  das  iarls  nafn  angeboten 
hat,  antwortet:  herfar  hafe  verit  fyni  freendr  minir,  vü  ek  ekki 
bera  nafh  hserra  enn  )?eir.]  Im  Rtgsmäl  iil  Iarl  repraefentant  des 
yomehmften  Ilandes,  feine  firau  heißt  Erna,  unter  ihren  kindem 
finden  lieh  Adall,  Arfi,  Barn,  Eundr,  Konr,  Mögr,  Nidr,  Sonr, 
Syeinn ;  Iarls  eitern  waren  Fadir  und  Mödir.  Die  ein&chllen  und 
gangbarlten  ausdrücke  fiir  yerwandtfchaftliches  yerhaltnis :  yater, 
mutter,  fohn,  werden  alfo  hier  aus  dem  edeln  gefchlecht  hergeleitet; 
bam  und  mögr  (goth.  magus)  bedeuten  auch  kind  *) ;  nidr  und  kundr 
bei  den  dichtem  fohn,  fonft  yerwandter;  arfi  ift  erbe  (goth. 
arbja);  fyeinn  edler  knabe;  konr  ftammwort  zu  könig  (vorhin 
f  230) ;  adall  yon  der  allgemeinen  benennung  des  iarlgefchlechts 
hergenommen. 

Kein  Viti  kommt  darunter  yor,  fonft  hätte  ich  nicht 
übel  luft,  das  agf.  vita  (procer,  optimas)  wie  das  lat.  nobilis 
(f.  noyibilis)  aus  noviffe,  aus  vltan  (vät,  viton)  zu  deuten^). 
Nämlich  Bedas  worte  (hift.  eccl.  3,  5)  in  conventu  /eniorum 
drückt  die  agf  überfetzung  aus  on  gemöte  vitena  und  feniores 
fcheint  mir  in  mehrem  hernach  anzuführenden  fbellen  Gregors 
von  Tours  gleichviel  mit  majores  natu,  meliores  natu,  priores, 
optimi,  wozu  auch  das  häufige  eald  vita,  fröd  vita  ftimmt.  Alius 
optimatum  regia  (Beda  2,  13)  wird  verdeutfcht:  oder  l?äs  cyninges 
vita  and  ealdorman,  grade  wie  in  dem  6.  |  gefetz  des  Ine:  eal-  267 
dorman  odde  oder  ge]7ungen  vita  verbunden  fteht.  Inzwifchen 
geht  doch  aus  andern  ftellen  hervor,  daß  vita  weniger  die  von 
der  edeln  geburt  abhängige,  als  die  vom  könig  verliehene  und 
durch  eignes  verdienft  erworbne  würde  bezeichnet:  cum  amicis 
principalibus   (al.  principibus)   et  confiliariis  (Beda  2,  13)  lautet 


*)  im  latein  gelten  die  kinder  liheri  für  freie;  wir  werden  unten 
fehen,  daß  fveinar  und  pueri  fogar  unfreie  bezeichnen. 

*)  [das  kurze  i  folgt  aus  Beov.  84:  veotena  (für  vitena)  dorne. 
Gehört  zu  mta  auch  wizinihaft?  bei  Wigand  4,  228.  5,  40.  42  libera  et 
toüinthaft  femina.l 

Y2 
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agf.  mid  bis  freondum  and  vitum  und  bald  darauf  wird  majores 
natu  ac  regis  can/tUcMrii  durch  ealdormen  and  )>äs  cyninges 
peähteras  übertragen.  Noch  entfcheidender  iß;  folgende  Helle 
aus  dem  alten  rechtsbuch  von  London  (judicia  civitatis  Lun- 
doniae):  hit  väs  hvllam  on  Engla  lagum,  )?at  leod  and  lagu 
för  be  ge)?incdum  and  \fk  vaeron  leodvitan  veordfcipes  yyrde  alc 
be  bis  msede,  eorl  and  ceorl,  )?egen  and  )?eoden,  d.  h.  in  alt- 
englifchem  recht  richtete  lieh  '*')  volk  und  gefetz  nach  der  würde, 
die  leodvitan  (die  angefehenen  im  volk)  waren  ehrenwerth  jedor 
nach  feinem  fband,  fowohl  eorl  und  ceorl,  als  |?egen  und  |?eoden. 
Hier  wird  alfo  felblt  der  ceorl  ein  vita  genannt,  folglich  kann 
es  nicht  bloß  dem  eorl  zukommen.  Vita  ill  nichts  als  ein  ver- 
ftändiger,  angefehner  mann,  der  aus  dem  ftande  der  freien  wie 
der  edeln  fein  konnte,  die  vitan,  mit  denen  fich  der  könig 
umgab,  werden  ohne  zweifei  vorzugsweife  aus  der  claffe  der 
priefber  und  edeln  gewefen  fein.  [Vgl.  noch  den  rtnvüa^  raed- 
bora  (=  raginboro),  eaxlgeftealla.     Beov.  101. 

Weitere  bezeichnungen  fiir  den  adel: 

wohlgeboren:  manna  göddkunds  dv&QWTiog  nfyivr^.  Luc. 
19,  12;  Gunnar  und  Glaumvör  heißen  velborin.  Seem.  253^ 
Gudrun  feelborin,  ibid.  257*;  wolgeborn.  Flore  3932;  die  woU 
gebornen,  Stricker  bei  Hahn  57;  diu  riebe  und  wolgebome. 
Parc.  535,  28;  den  edeln  höhen  wolgeborn.  Wh.  276,  14;  enen 
wel  gheboren  man,  enen  vrien.  Maerl.  3,  334 ;  reineclich  gebom. 
Frauend.  113;  adel  unde  hoch  geburt.  Flore  3535.  Vgl.  auch 
Krone  13804:  ein  geborner  man. 

Agf  gepungen  man^  vir  illufbris,  reverendus;  oltL  giti^uungan 
man.  Hei.  122,  6,  erthuungan  gumo.  ibid.  101,  20  (von  Petrus). 
Thi  gierodo  man.    Hei.  3,  19.  126,  20; 

dö  befant  er  die  wlfen, 
die  geerten  und  die  grifen, 
die  der  buoche  pfiägen.     Mar.  205,  10. 

Ueber  die  aftingi,  azdingi  iväo'^oi  bei  Gothen,  Vandalen, 
Marcomannen  Geh  gramm.  1,  1070;  gardingus.  concil.  tolet.  13 
cap.  2.     Mabillon  acta  Ben.  2,  587,  fieh  unten  f.  268. 


*)  för  be  ge}7mcdum,  fuhr  nach  den  würden ;  diefe  worte  misverftehen 
Wilkins  und  PhilUps  p.  115. 


ftanfl     eiUr. 
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In  lateinifchen  quellen  die  ausdrücke:  nomine  et  re  Ttobüis. 

;o  Frif.  2,  21;    ingenita  nobilitas.     Rudi.  1,  2;   honeftittres  et 

'hilwrex.    Reginop.  98;  ingenuus  aut  Aonorfrftor  perfona,    Pertz 

1  (a.  554);  auch  rcl/us;  gcnerofus.    Jörn.  cap.  5;  gencroßtas; 

itluftris    profapia.    cod.    Lauresh.    1 147 ;    optimaics    fieh    unten 

f.  268   anm.    —    In   franzöfifchen :   r/entis  et  franche.     Meon   1, 

180;  gentix  et   hien   cnparetU^s.     ibid.  1,  57:   chevaliera  gentts. 

ibid    3.    llö;  gentäe   fame.     ibid.   3,   77;    damoifele    gentil  et 

franche.     ibid.  1,  176;  gentil  fire   debonere!     Ren.  987Ö;   riebe 

Ferabr.  3352;   le   noble   et   lo   bar.     ibid.   3656;   le   bcr. 

7;    demaine    et    per.      ibid.    130;    Cbarlemaine    le    bor. 

»Aymon  27;   le   bon   ber.    ibid.  36;  dnc  conte  et  per.    ibid.  50; 

franc  barruyer.    ibid.   482;   le   bnrruier.     Viane  978;  berruier. 

ibid.   977:   ducs   et   cAa/es.     ibid.   562.   587.    —  Epifche  formpl 

fcr  den  Cid,   dem   wolgeborn   entfprechend ,   ift:   el  que  an  btien 

na' fco.] 

Die  frage,  ob  alle  deutfchen  völkerftämme  einen  vom  ftande 
tr  freien  unterfchiednen  adel  anerkannt  baben  P  läßt  fich  freilich 
nicht  fcharf  beantworten.  Ich  bin  Ton  der  eintheilung  in  freie 
und  knechte ,  als  der  oberften ,  ausgegangen ,  der  freie  und  der 
edle  haben  alle  wefentlichen  rechte  miteinander  gemein  und 
len  darin  gleich,  der  edle  iH  aber  auch  noch  mit  Vorrechten 
'erfehen,  die  dem  freien  fehlen.  Wo  es  könige  und  ptiefter 
gab,  muß  eine  fonderung  der  freien  in  edle  und  bloli  freie 
höchft  wahrfcheinlich  werden ,  die  wähl  und  erblichkeit  des 
kSnigs ,  die  natur  jeder  prießerlichen  einrichtung  bringt  es  mit 
fich.  Überall  heißen  daher  die  priefter  die  angefebnen  und 
alterten  dea  voll«,  der  burgundifche  oherpriefter  hieß  finißus 
(nam  facerdos  apud  Burgundioa  umninm  masimus  vocatur  Hnillua, 
et  eft  perpetuus,  obnoxius  diacriminibus  nullis,  ut  reges.  Änun. 
Marcell.  28,  5),  deutTch  finifta  oder  finißo,  d.  i.  der  ält«fte, 
bei  l  rifilas  ift  finißa  ngta(ivTtüQi  (Matth.  27,  1.  27,  3.  27,  12.  2 
Marc.  7,  3,  7,  5.  8,  31.  11,  27.  14,  43.  15,  1.  Luc.  7,  3,  9,  22. 
20,  1),  den  Griechen  bedeutete  n^iaiivi;  ebenfo  einen  edlen  und 

K[Vgi.    ferb.   ftarjefchina.]     Tacitus  Germ.  10   Hellt  pro- 
I    lacerdotes    nebeneinander.      Wenn   alfo   Gregor   von 
gleichem    finn    der    ältelten    des    frankifchen    Volks 
rjuicquid  facerdotes  vel  ferUores  papuli  judicsrent  6.  31 ; 
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apprehenfis  epifcopo  et  fenioribus.  6,  31 ;  caufam  omnibus  femo- 
rihus  in  regno  Childeberti  regia  effe  cognitam.  7,  33;  et  in 
tantum  unusquisque  contra  feniorem  faeva  intentione  graOatur. 
8,  30),  wenn  aus  diefem  fenior  fich  in  allen  romanifchen 
fprachen  der  begriff  eines  weltlichen  herm  (feigneur,  ßgnor, 
fenhor)  entwickelte,  fo  fcheinen  offenbar  damit  leute  gemeint, 
die  fich  über  die  gewöhnlichen  Franken  erheben.  [Vgl.  lex 
Vifig.  II.  1,  1 :  facerdotibus,  fenioribus  atque  gardingis  (über  gar- 
dingus  fieh  f.  754).]  Anderwärts  wählt  er  dafür  andere  aus- 
drücke, z.  b.  nonnuUi  de  prioribus*)  regni.  7,  33;  Fred^undis 
conjunctis  prioribus  regni  fui,  id  eft  tribus  epifcopis  et  trecentis 
viris  optimis.  8,  8;  quatuor  convocatis  epifcopis  nee  non  et 
majonbus  natu  laicorum.  8,  30;  omnes  meliores  natu,  7,  19; 
convocatis  melioribus  Francis  reliquisque  fidelibus.  6,  35;  unter 
majores  natu  und  vermuthlich  auch  unter  feniores  verlieht  er 
nicht  die  den  jähren  nach  ältefben,  vielmehr  die  der  geburt  nach 
vomehmfben,  aus  altem  gefchlecht.  Fredegar  gebraucht  optimates 
und  proceres:  optimates  Childeberti  regis.  cap.  8;  or&t  proceres 
aulicos,  optimates  omnes.  cap.  36;  pontifices  et  proceres  ceu  et 
ceteros  leudes.  cap.  58.  Pertz,  deffen  fleiße  ich  die  zufammen- 
ftellung  diefer  anführungen  verdanke  (hausmeier  p.  117-120), 
leugnet  das  dafein  eines  fränkifchen  adels**),  weil  im  falifchen 


*)  ebenfo  werden  den  Marcomannen  ngaijoi  und  xaradee'areQoi  bei- 
gelegt, die  letzteren  find  freie,  keine  knechte:  $vo  rdSv  ngtuttav  xai  Svo 
dXXovg  ttov  xaTfiSeearä^ntv.  Dio  CaTT.  Reim.  1204.  Den  Quaden  opti- 
mates, Anmiian.  Marc.  17,  12.  [Den  Gothen  hießen  die  vomehmAen 
optimates  (önrifinmi)  und  ihrer  waren  bei  Rbadagais  12000.  Olympiod. 
450,  9.  Den  Weftgothen  weifet  ihre  lex  V.  7,  17:  ingenita  libertas  gratiae 
dono  fit  nobilis.] 

**)  vgl.  Savigny  1,  186,  der  auch  keine  fpur  von  langobardifchem 
und  fränkifchem  adel,  als  einem  gefchloßenen  ßande  findet;  wohl  aber 
nimmt  Eichhorn  §  47  und  Rogge  p.  157  fränkifchen  adel  an,  und 
Savigny  wegen  der  Langobarden  feine  behauptung  2,  XXII  zurück. 
[Sieh  auch  id.  4,  478  und  Paul.  Diac.  1,  14:  profapia  Guningorum,  quac 
apud  eos  generofior  habebatur.  Von  Franken  gebraucht  Venant. 
Fortunatus  die  bezeichnung  nobilis:  z.  b.  pag.  110  (ed.  Mog.  1603) 
Viiithruta  fanguine  nohilium  generata,  romana  ftudio,  barbara  prole  fuit. 
Bei  Victor  Utic.  p.  611  mulieres  nobiles.  Vgl.  über  fränkifchen  adel 
Feuerbachs  anficht  fal.  gef.  80-83  und  90.J 
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und  ripuariTchen  gefetz  kein  höheres  wergeld  Air  den  edeln  als 
ftir  den  freien  beftimmt  werde,  jene  benennungen  (feniores, 
majores»  proceres,  optimates)  feien  bloß  auf  die  königlichen  dienft- 
leute  bezüglich.  Allein  da  der  adel  |  überhaupt  angefehen  269 
werden  muß  nicht  als  ein  urfprünglich  von  dem  ftand  der 
freien  verfchiednes,  vielmehr  als  ein  aus  ihm,  durch  die  nähere 
beziehung  auf  die  würde  des  herfchers  und  königs,  hervorge- 
gangnes,  da  er  alfo  feiner  natur  nach  eine  unbellimmtere 
bildung  als  jener  hat;  fo  glaube  ich,  daß  alle  feniores,  proceres, 
optimates  des  fränkifchen  reichs  den  gefetzgebem  ftir  ingenui 
in  hoffe  oder  in  trufte  (im  dienfte  des  heers  oder  hofes)  galten; 
diefem  rang  gemäß  hatten  Ge  eine  bedeutend  höhere  compo- 
fition,  als  die  bloßen  ingenui,  welche  fich  genau  fo  verhält,  wie 
bei  den  andern  fbämmen,  deren  adelfband  in  keinen  zweifei  ge- 
zogen werden  kann,  das  wergeld  der  edeln  zu  dem  der  freien. 
Nur  gehen  hofbis  und  trullis  weiter,  es  konnte  auch  ein  litns 
in  hofbe  und  trufbe  fein ,  ein  fervus  in  hofte  (nicht  in  truile). 
Nach  dem  wergeld  ergibt  fich  für  die  Salfranken  eine  rangordnung 
von   fieben    claffen:    1.   ingenuus    in   trufte,  2,  litus  in  trufte, 

3.  ingenuus  in  hofte,  4.  litus  in  holte,  5.  bloßer  ingenuus, 
6.  bloßer  litus,  7.  fervus  in  hofte.  Will  man  den  könig  oben 
an  ftellen,  der  über  alles  wergeld  hinaus  reicht,  und  den  bloßen 
fervus,  der  gar  kein  wergeld  hat,  zuletzt  anrechnen,  fo  ent- 
fpringen  neun  claffen.  Den  adel  bilden  die  erfte  und  dritte 
claffe  von  jenen  fieben;  ich  weiß  nicht,  ob  die  zweite  und 
vierte?  Steht  diefen  liten  nichts  anders  im  weg,  fo  erhebt 
fie  ihr  wergeld  in  die  reihe  der  edeln,  denn  die  vierte 
claffe  wird  auf  300,  die  f&nfte'auf  200,  die  fechfte  auf  100  foL 
angefchlagen ,  welches  dem  frief  Verhältnis  entfpricht,  wonach 
ein  edler  anderthalb  freie  (oder  drei  liten),  ein  freier  zwei 
liten  galt.  Die  erfte  beträgt  achtzehen,  die  zweite  neun,  die 
dritte  fechs  liten;  oder,  was  gleich  viel  ift,  die  erfte  neun, 
die  zweite  ftinfthalb,  die  dritte  drei  freie  an  werth.  Bei  den 
andern  volksftänmien  kommen  aber  folche  unmäßige  erhebungen 
der  liten  nicht  vor  und  der  adel  fcheidet  fich  reiner  von 
der  ingenuität  ab.  Das  burgundifche  gefetz  2,  2  hat  nur 
vier  claffen:    1.   optimates    nobiles^    2.    mediocres,    3.   minores, 

4.  fervi. 
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Dies  YorausgeTchickt  finde  ich  über  den  adelftand  folgendes 
anzumerken : 

1.  aus  edeln  gefchlechtem  wurde  der  könig  gewählt,  der 
270  adel  war  ihm  daher  ebenbürtig*)^  wenigllens  in  der  |  alteften  zeit, 
und  blutsverwandt.  Diefe  verwandtfchaft  gab,  gegenüber  den 
bloßen  freien,  gewicht  und  anfehen.  Die  edeln  fuchten  namen 
und  rühm  ihrer  vorfahren  zu  erhalten  und  fortzupflanzen,  woran 
den  freien  weniger  gelegen  war.  Schon  Jünglingen  wird  ihr 
Vorzug  fühlbar  gemacht:  inßgnis  uobilitas,  aut  magna  patrum 
merita,  principis  dignationem  etiam  adolefcentulis  aHignant.  Tac. 
Germ.  13.  Es  heißt  daher:  ortus  ex  illuftri  profapia;  vir  üluftris; 
ego  Wiligart  alta  Werinheri  profapia  orta  (a.  828).  acta  ac. 
palat.  6,  252 ;  Rutgerus,  nobili  ex  genere  progenitus,  liberi  juris 
et  arbitrii  vir  (a.  1035).  Schann.  trad.  fiild.  p.  249;  Walterus  de 
Lomersheim,  vir  nobilis,  et  ex  antiqua  profapia  in  utraque  pa- 
rentum  linea  liber.  Schöpflin  Alf.  1,  625.  Langobardifch :  farae 
h.  e.  generationes  vel  lineae.  Paul.  Diac.  Ö,  9.  lex  Langob.  2,  14. 
(Georg.  973  [MGLL  IV  p.  41])  [Niebuhr  1, 344.  355] ;  vgl.  die  bur- 
gundifchen  faramanni.  lex  Burg.  54,  2,  3  und  den  Faro  inclitus 
de  gente  Burgundionum  in  dem  alten  liede  bei  Bouquet  3,  505. 
Neben  den  königlichen,  ftirftlichen  gefchlechtem  (Amalen,  Balthen, 
Merovingem^  Agilolfingem)  ftehen  zunächft  die  edeln,  z.  b.  in 
Baiem  die  Huofidro^a,  Fagana,  Hahilinga,  Anniona**),  ifti  funt 
quafi  primi  poft  Agilolfingos,  qui  funt  de  genere  ducali.  lex  Bajuv. 
2,  20  |3,  1];  vgl.  Diut.  1,  337;  manche  haben  fich  zur  herfcher- 
würde  aufgefchwungen.  Vorrechte  des  adels  beruhen  noch  heute 
auf  der  ahnenprobe.  [In  bezuff  auf  eideshelfer  hatte  der  adel 
Vorrechte  zumal  bei  den  Franken;  in  bezug  auf  das  begräbnis 
vgl.  Wh.  451,  12  (462,  29): 

die  armen  wurden  da  begraben, 
und  die  edelen  tif  päre  gehaben, 
die  Ii  ze  lande  wolten  frieren. 


*)  Hartmann  fagt  von  dem  heiTen  Heinrich:  er  was  an  gebart  un- 
wandelbaere  und  wol  den  fürften  gelich. 

**)  diefe  meine  ich  wieder  zu  erkennen  in  den  Aenenum  eines  agf. 
liedes  bei  Conybeare  p.  121.  Die  Agilolfinger  übrigens  follen  nach 
Mederer  und  Gemeiner  ein  urfprünglich  fränkifches  gefchlecht  fein. 


ff  and.     edle,    prteftcr.     kutträtjer.  377 

meh  auch  Saxo  gramm.  p.  23Ö.     Nach.  Laficz  47.  48  haben  alte 
edle  gel'chlechter  befondre  götter.] 

2.  von  der  pricfterlichen  gewalt  des  älteffcen  adels  wißeii 
wir  wenig,  das  chrillenthum  hat  diefe  einrichtung  aufgehoben 
and  alle  erinnerung  daran  verfcheucht;  es  ill  bemerken swerth, 
daß  auch  die  chriftlicben  facerdotes  und  epifcopi  mit  den  welt- 
lichen optimaten  und  I'enioren  noch  Co  oft  verbunden  angeführt 
werden.  Im  kriegsheer  hatten  allein  die  heidnifchen  priellcr, 
nicht  der  herzog,  macht  zu  ftrafen.  zu  binden  und  zu  fchlageii : 
neque  animadvertere,  neque  vincire,  nee  verberare  quidem,  nifi 
faeerdotibos  permill'Lim;  non  quafi  in  poenam,  nee  ducis  juITu, 
Ted  velut  deo  imperante,  quem  adeffe  bellantibus  credunt.  Tac. 
Germ.  7.  Der  hut  ift  ein  zeichen  der  freiheit  und  des  adels 
(oben  r.  152);  als  prie-  |  Her  trugen  die  edeln  bei  den  Gothen  271 
hflte:  qui  (Dio  fc.  Chryloftomus)  dixit,  primum  (araboßcos  {al. 
zarabos  tereoa),  deinde  vocitatos  pileatos  hos,  qui  inter  eos 
gcnerofi  exftabant,  ex  quibus  eis  et  reges  et  facerdotes  ordina- 
bantur.  Jornand.  ca|t.  5  p.  m.  86;  elegit  (Diceneus)  ex  eia 
tnnc  »obiliffituos  prudeutiores  vjros,  ....  fecitque  facerdotes, 
nomen  illis  pikatorum  contradens,  ut  reor,  quia  opertis  capitibus 
tiaris,  quos  pileos  alio  nomine  nuncupamuf>,  Ütabant,  reliquam 
vero  gentem  capiUatos  dieere  jufCit.  id.  cap.  11  p,  93.  [Odin 
heißt  in  der  Edda  Sidhötlr,  Breithut.  Vgl,  das  recht  der  edeln 
ror  dem  könig  bedeckt  zu  fitzen.  Michclet  2,  20.  |  Diefen  g^en- 
futz  zwifchen  pileatus  und  capillatus  berichtet  aber  Dio  Ciiffiui) 
von  den  Dacieru  und  deren  könige  Decebalus,  welcher  auch  im 
namen  jenem  DJceneus  ähnelt:  inenöfttpct  tiiv  xai  ngo  rf/g 
ijTTtie  Ttoiftßtiq ,  oix  #ri  tüiv  xofiiitäv  tuancp  ngürtgov ,  äXXü 
TÜv  mXoifiJoi'iv  tovf;  ämarovs.  Reim  1126;  und  andere: 
ämißaXog  npög  Tga'iavöv  ngiaßtn  ijiiuipi  ni  iofpöpoi'^' 
ovTQt  yäg  tict  nag'  ai'Toli;  xifiiuTtgof  ngottoov  yap  xouiixa^- 
(ttsunov  tVTektartgovi  nag'  tciiTW^  doxavprai^  livai.  Petrus 
patric.  in  exe.  de  legation.  p.  24  (in  corp.  hift.  byz.  ed.  parif.) 
p.  15  ed.  Höfchel. ;  domitis  in  provincia  Dacorum  jnleatis  facis- 
que  (?)  nationihus  Aur.  Victor,  in  Caef.  13,  3.  Da  indeffen 
des  Joniandes  äußerung  noch  andere  gewähr  vorausfetzt  und 
wenigltens  die  xo/itjrai  fpater  bei  den  wirklichen  Gothen  nach- 
gtwiefen   werden   können;   fo  laße   ich  unentfchieden ,   ob  diefe 
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hutträger  mehr  den  Geten,  Gothen,  Daciem  oder  den  Scythen 
beizulegen  find*),  denn  auch  den  Scythen  fchreibt  fie  Lucian 
zu,  indem  er  von  Toxaris  Tagt:  ov  xov  ßaaikeiov  yivovg  äv^ 
ovSi  Twv  niXotpoQixiiv y  ctXXa  2xv&oiv  rHv  noXküv  xcu 
SfjuoTixüv,  Scytha  cap.  1.  Schmied.  1,  404.  Auf  jeden  tsll 
flehen  fich  hier  ßaaiXixog,  niXotpoQixog  und  dfjfiozixog  zur  feite 
wie  konig,  edler,  freier.  Der  kraruf  um  das  haupt  des  königs 
oder  edeln  war  vielleicht  dasfelbc  ftandeszeichen  ^).  Ich  finde 
unerwähnt,  daß  die  heidnifchen  priefler  in  Scandinayien  fich 
durch  die  tracht  eines  kranzes  oder  einer  hauptbinde  (höfudband) 
auszeichneten.  Defto  fichtbarer  ifl  der  zufammenhang  des  altn. 
priefter  und  richterflandes.  | 

272  3.     der  nord.  priefter  hieß  godi,  wie   der   gothifche  gudja; 

der  godi  fbehet  den  opfern  und  gerichten  vor  (räda  fyrir  blötum 
oc  dömum  manna  1  milli.  Yngl.  cap.  2).  Von  feinen  Ver- 
richtungen handelt  es  fich  im  38.  cap.  der  Grägäs,  mitgetheilt 
p.  173.  174  der  lat.  tiberfetzung  der  Niala.  In  diefer  faga  treten 
fie  verfchiedentlich  in  dem  gerichtsplatz  (lögberg)  auf,  z.  b. 
lorundr  godi  cap.  8 ,  Qeirr  godi   cap.  56,  Freysgodi  cap.  96.  98. 


*)  (iie  fitte  ift  Doch  allgemeiner,  der  röm.  flamcn  trug  einen  apex, 
die  catholifchen  priefter  tragen  mutzen  u.  f.  w.;  vgl.  Kopps  bilder 
1 ,  70  über  die  mitra  des  pabftes  und  die  mitra  bicornis  der  erz- 
bifchöfe. 

*)  [andere  abzeichen  der  edeln:  goldene  fporn.  thUring.  chron.  bei 
Senkenb.  3,  426;  mit  einem  edelinge  .  .  .  vergult  fint  im  fin  fporen.  MSH. 
3,  215»;  goldin  ritterfpom.  Ring  230;  gelwe  fporn  des  ritters.  Schleier- 
tuch p.  205;  e^  lit  nit  an  den  gelwen  fporn.  Lf.  3,  305;  bindr  guU- 
fpora  a  fcetr  fer.  Völf.  faga  c.  27;  der  edeling,  wenn  er  aufe  ding 
'geht,  fchnallt  fich  vergoldete  fporn  an.  Danfk.  vif.  2,  30;  efperons  dor 
fin.  Garin  1,  265;  fes  efperons  dorez  chauciez  (von  einem  Chevaliers). 
Meon  3,  273.  Vgl.  oben  f.  172;  die  aurea  plectra  bei  Erm.  Nig.  4,  382. 
Der  edle  trägt  einen  goldring  am  arm  unterm  ermel;  man  ficht  ihn,  als 
er  fich  wafcht.  Vilk.  faga  cap.  109;  vgl.  unten  f.  340  die  goldnen  ringe 
der  edeln,  die  filbernen  der  freien.  —  Sieh  noch  Saxo  gr.  p.  70:  luminum 
vibratus ;  certifTima  nobiUtatis  index  pulchritudo.  Im  deutfchen  fchlemmer 
Magdeb.  1588  heißt  es  E  11^:  er  ift  jo  ein  weiß  edelman,  dem  fteht  das 
henkeramt  nicht  an;  aber  das  original  Lüb.  1584  hat:  he  is  ie  ein  wiß 
eddelman,  dem  fteit  dat  bödelampt  nicht  an,  alfo  wis^  fapiens.  Der  adel 
läßt  die  nägel  länger  wachfen,  vgl.  Montevilla  p.  m   214.] 
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117.  Ebeufo  leitete  der  pontifex  maximus  die  römifchen  comitia. 
Es  ift  folglich  kaum  zu  bezweifeln,  daß  der  vorfitz  des  adels  bei 
gerichten ,  wie  wir  ihn  unter  Franken ,  Sachfen ,  Baiern ,  Ala- 
mannen  antrejffen,  aus  der  alten,  diefem  ftande  zuftehenden 
priefterwürde  herfließt*).  Das  volk  fpürte  hier  keine  Veränderung, 
der  adel  war  und  blieb  in  den  gauen  die  obrigkeit  und  hatte 
die  vollziehende  richterliche  gewalt  in  bänden.  Früher  waren 
die  vorfitzenden  richter  in  der  volksverfammlung  erwählt  worden 
(eliguntur  in  eisdeni  conciliis  et  principes,  qui  jura  per  pagos 
vicosque  reddunt.     Germ.  12);  fpäter  ernannte  fie  der  könig. 

4.  der  edle  ift  mit  höherem  wergeld  angefchlagen  als  der  freie. 
Dem  konig  wurde  in  der  regel  gar  keins  beftimmt,  er  fteht  darüber 
hinaus;  nur  die  agf.  leges  Aethelft.  II.  app.  16  [app.  VII  2.  1,  3.  3] 
machen  hiervon  eine  ausnähme.  Das  wergeld  des  adels  erfcheint 
för  zeit  und  volk  fehr  verfchieden,  fowohl  nach  dem  zu  grund 
liegenden  einfachen  maßftab,  als  nach  dem  Verhältnis  der  er- 
höhung  zu  demfelben.  Den  einfachen  maßftab  oder  die  einheit 
hat  man  unbedenklich  in  dem  anfatz  des  freien  zu  fuchen ;  eine 
nicht  geringe  beftätigung  der  annähme,  daß  die  rechte  des  adels 
auf  derfelben  bafis  ruhen  mit  denen  der  freien  und  nur  perfön- 
liche  erhöhung  erlangt  haben.  Die  lex  falica  verordnet  ftb*  den 
ingenuus  200  foL,  für  den  litus  100  und  eine  dreifache  er- 
höhung, wenn  hoftis**),  eine  neunfache,  wenn  truftis  ftatt 
findet,  mithin  gilt  der  litus  in  hofte  300,  in  trufte  900,  der  in- 
genuus in  hofte  600,  in  trufte  1800  fol.  [Wiarda  ad  leg.  fali- 
cam  p.  288;  vgl.  unten  f.  661.  Wenn  das  cap.  III  a.  813  §  2-5 
(Georgifch  781  [lex  Franc.  Cham.  MGLL  V  p.  271])  auf  den  homo 
francus  600  fol.,  auf  den  ingenuus  200,  auf  den  lidus  100,  auf 
den  fervus  50  fetzt,  fo  ift  unter  dem  fratwtis  ein  nobilis  d.  h. 
ein  ingenuus  in  hofte  gemeint');   fieh   auch   §   19-22:  francus, 

*)  beim  fricdensfchluße  der  Quaden  mit  den  Römern  find  könige, 
edle  und  richter  zugegen:  regalis  Yitrodorus,  Yiduarii  filius  regia  et 
Agilimundus  fubregulus^  aliique  optimaies  et  judices  variis  populis  praefi- 
dentes,    Amm.  Marc.  17,  12. 

**)  der  werth  (nicht  das  wergeld)  des  fervus  beträgt  2b  fol.,  in  holte 
folglich  75. 

^)  [in  franzöf.  gedichten  ift  franc  häufige  bezeichnung  des  edeln 
und  fürften:  frans  hom.  Gerard  de  Viane  775;   franc  Chevalier.     Aubri 
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ingenuus,  lidus  und  ferrus.  Anders  I.  fal.  43,  8  [40,  11]:  ingenuns 
homo  francus;  44,  1  [41,  1]:  ingenuum  francum  and  Savigny 
273  1,  186]  Nach  der  lex  ripuar.  |  ftand  ingenuus  auf  200,  litus 
auf  100,  ingenuus  in  truHe  auf  600  fol.  Nach  der  (thüringifchen) 
lex  Anglior.  et  Werin.  über  auf  200  fol.,  adaling  auf  600, 
libertus  (nach  tit.  9)  auf  80.  Die  lex  Saxonum  gibt  weder  bei 
Verwundung  noch  todfchlag  die  compolition  des  freien  an,  was 
lieh  nur  dadurch  erklärt,  daß  ße  folche  als  bekannte  baßs 
Yorausfetzt  and  bloß  das  mehr  oder  minder  für  nobilis  und  litus 
der  befbimmung  bedürftig  erachtet;  aller  wahrfcheinlichkeit 
nach  war  das  wergeld  des  freien  240  fol.,  das  des  litus  ift  120, 
des  nobilis  1440  fol.,  man  konnte  muthmaßen,  nach  der  erften 
zeile  feien  die  worte:  qui  liberum  occiderit  CCXL.  fol.  compo- 
nat  ausgefallen,  denn  was  folgt  fcheint  nichts  als  erklärung 
diefes  wergelds:  ruoda  dicitur  apud  Saxones  CXX  fol.  et  in 
praemium  CXX  fol.  Auffallend  bleibt  dann  nur,  daß  hernach 
der  litus  duodecima  parte  minor,  quam  nobilis  angefetzt  wird 
und  nicht  dimidia  minor  quam  Über,  was  daffelbe  gewefen  wäre. 
In  der  agC  lex  Merciorum  fteht  der  ceorl  mit  200,  der  |?egen 
mit  1200;  [der  ceorl  =  tvihyndeman,  der  eorl  ==•  tvelfhyndeman, 
der  ]7egen  (?)  =  fexhyndeman.]  Nach  lex  Bajuv.  2,  20  [3,  1] 
beträgt  die  compofition  des  nobilis  (aus  den  fünf  gefchlechtem) 
320  fol.,  die  des  Agilolfingers  640,  die  des  herzogs  960,  fechs- 
mal  fo  viel,  als  für  den  freien  gezahlt  wurde,  deffen  wergeld 
folglich  auf  160  anzufchlagen  ift.  Es  werden  hiemach  zwei 
ftufen  des  adels  angenommen,  primi  ( Agilolfingi) ,  mediani 
(Huofi  etc.)  und  die  liberi  heißen  minores ,  wie  auch  aus  2,  3 
erhellt  (minores  populi,  qui  liberi  funt).  [Vgl.  Rudlieb  2,  135: 
fummi  medii  imi^  Diefer  trilogie  entfprechen  primuSy  medianus 
und  minoflidus  der  lex  Alam.  addit.  22  [pactas  fr.  2,  36-38] 
und  zwar  fteht  der  minoflidus  (d.  h.  freie)  wiederum  160  fol. 
(augenfcheinlich  ift  170  falfche  lesart),  der  medianus  200,  der 
primus  240;  in  der  lex  68,  4  [60,  3,]  wird  flir  minoflidus  und 
medianus  Über  und  meditis  gefagt,  in  dem  addit.  39  [pactus  fr. 


80;  franc  Chevalier  baron.  Ferabr.  152»;  franc  berruyer.  Aimon  482; 
frans  quens.  Ferabr.  161*;  franche  conteffe.  ibid.  160»;  franc  roy.  Aimon 
628;  frans  emperieres.     ibid    705.] 
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3,  21]  minofiedis,  medianus  und  llatt  primus  melioriffimus. 
Das  burgond.  gefetz  rechnet  den  nobilis  zu  löO  fol.,  den 
mediocris  zu  100,  den  minor  (freien)  zu  75,  allein  das  ill 
nur  die  medietas  pretii  f&r  den  minder  vorfStzIichen  tod- 
fchlag,  fo  daß  das  durch  todesllrafe  erfetzte  yolle  wergeld  be- 
tragen hätte  fbr  den  nobilis  300,  den  mediocris  200,  den  minor 
160.  Die  anfchläge  der  lex  Frif.  find:  liber  53^3  foL;  litus 
26^/5;  nobilis  80.  Aus  der  lex  Vifigoth.  ergibt  fich  kein  wer- 
geld fbr  edle,  die  freien  werden  nach  dem  alter  verfchieden  ge- 
fchätzt  (VIII.  4,  16),  für  die  belle  zeit  des  lebens  von  20-60 
Jahren  galt  der  freie  mann  300  fol.,  der  freigelaßne  (litus)  nur 
die  hälfte  150;  diefes  wergeld  |  überhaupt  belland  nicht  mehr  fbr  274 
die  von  menfchen  verübte  tödtung,  worauf  todesllrafe  fiel,  fondem 
nur  für  den  Ml,  wenn  ein  thier  einen  menfchen  umgebracht  hatte. 
Auch  das  bei  den  Langobarden,  ohne  rückficht  auf  ßand,  einge- 
führte allgemeinere  wergeld  von  900  fol.  (lex  Roth.  14)  muß  als  aus- 
nähme angefehen  werden.  [Es  belland  auch  eine  langobardifche 
bafis  von  150  ftlr  den  arimannus.]  *)  —  Überfieht  man  alle 
diefe  anfatze,  fo  ifb  das  Verhältnis  der  minderung  zu  dem 
maßllab  niemals  fchwankend,  der  litus  lieht  (abgefehen  von 
dem  thtiringifchen,  deffen  80  folidi  vielmehr  160  für  den  freien 
fordern)  durchgängig  halb  fo  hoch  als  der  freie**).  Unfleter 
erfcheint  die  erhöhung  des  wergeldes.  Nach  der  lex  Frif.  ver- 
halten lieh  nobilis  u.  liber  wie  l^/jil;  nach  der  lex  ripuar. 
und  Anglior.  wie  3:1;  nach  der  lex  Sax.  u.  Mercior.  wie  6:1. 
Im  bair.  gefetz  fbeht  der  dux,  der  Agilolfing  und  nobilis  zum 
freien  wie  6,  4  und  2:1;   im  alam.  der  primus  und  medianus 


*)  im  Norden  waren  C  Iilfrs  wergeld  des  freien  manns  (Niala  cap. 
38,  vgl.  Müllers  fagabibl.  1 ,  96) ;  keine  erhöhung  für  den  iarl  kommt 
vor.  Die  altfchw.  gefetze  nehmen  meiftens  40  mark  an,  z  b.  das  upländ., 
fudermanl.  und  oftgothifche ,  das  veftg.  nur  39  mark;  das  jUtifche  54 
mark  ;  Gutalag  3  mark  goldes. 

**)  man  müfte  denn  den  bürg,  mediocris  für  den  liber,  den  minor 
für  den  litus  nehmen?  auch  in  einer  bair.  urk.  bei  Meichelb.,  die 
ich  hernach  cap.  3  f.  282  anführe,  fcheint  mediocris  der  gemeinfreie 
gegenüber  dem  odeln.  Dann  verhielte  fleh  das  wergeld  des  bürg. 
lituB  zu  dem  des  ingenuus  wie  3/4:1,  wofür  addit.  27  [pactus  fr.  2, 
44-53]  des  alam.  gef.  ftimmt. 
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wie  IY2  und  l^*  :  1*);  im  bürg,  der  nobilis  und  mediocris 
zum  minor  wie  2  und  l^/s  :  1.  Die  lex  falica  endlich  hat  vier 
erhöhungen,  deren  Verhältnis  zum  maßftab  das  von  9,  4^/,,  3 
und  1^/2  :  1  iß.  Der  falifche  ingenuus  in  trulte  fleht  am 
höchften,  nämlich  gleich  neun  freien,  der  mercifche  könig  Aand 
fechs  edeln,  folglich  fechs  und  dreißig  freien  gleich  (7200  foL). 
[Die  geringen  erhöhungen  des  wergelds  itir  edle,  wie  im  frief. 
gefetz,  fcheinen  die  älteften.]  —  Noch  wäre  die  frage  nach  dem 
wergeld  der  geiftlichen.  Die  ältere  recenfion  der  lex  fal.  ent- 
hält hierüber  gar  nichts,  die  jüngere  (1.  f.  emendata)  beftimmt 
für  den  diaconus,  prefbyter  und  epifcopus  300.  600.  900  fol., 
aKo  die  compoiition  des  litus  in  hofte,  ingenuus  in  hofte  und 
275  litus  in  trufte.  Die  lex  rip.  3(),  |  5-9  fchlägt  den  clericus,  fub- 
diaconus,  diaconus,  prefbyter  und  epifcopus  an  zu  200.  400. 
500.  600.  900  fol.,  was  das  höchfte  wergeld  für  weltliche  über- 
fteigt,  aber  der  ganze  titel  fcheint  fpäter  hinzugefügt**),  und 
dem  capitulare  von  803  (Georg.  657  [MG  Capitularia  I  p.  113]) 
gemäß.  Auch  die  lex  Bajuv.  1,  8-11  [8-10]  verordnet  für  den 
geiftlichen  ftand  höhere  wergelder.  Wenn  ihn  aKo  diefe  feit 
dem  chriftenthum  eingetretneii  Verfügungen  dem  adelftand  theils 
gleichftellen ,  theils  noch  vorziehen;  fo  läßt  fich  annehmen,  daß 
zur  zeit  des  heidenthums  die  prietter  in  betracht  des  wer- 
geldes  ebenfalls  einerlei  rang  mit  dem  adel  behauptet  haben 
werden. 

5.  der  adel  war  im  gefolgc  des  köuigs,  diente  ihm  zu 
feld  und  zu  hofe.  [Vgl.  agf.  folgod,  das  bald  fequela  bedeutet^ 
bald  minifterium;  den  künegen  volgen.  Nib.  644,  4.  Lango- 
bardifch  ga/indi;  lidmgefinde^  wgeßnde.  Parc.  7,  3.  20.  Nib. 
642.  644;  Ab./^  edele  ingefinde.  Gudr.  1258,  2;  eines  küneges 
inge finden  (domeftici).  Gudr.  1228,  4;  der  kröne  ingefinde. 
klage     2004.      Vgl.     den     angellachfifchen     eaxlgeftealla    und 


*)  andres  Verhältnis  ergeben  die  anfätze  in  addit.  39  [pactus  fr. 
3,  21]  fiir  infans  melioriHimus ,  mediauus  und  minofledis  (wie  4:2:  1  r=- 
2:1:  1/2  =  4/3  :  2/3  :  1/3),  während  dort  6/4  :  5/4  :  4/4  erfchienen.  §  27 
[pactus  fr.  2,  47]  ift  der  anfatz  der  iugenua  mit  80  bedenklieh,  es  fcheint 
40  ftehen  zu  Tollen. 

**)  vgl.  Rogge  de  peculiari  legis  rip.  cum  fal.  nexu.  Regiom.  1823. 
p.  26.  27. 
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Erm.  Nig.  1,  171:  lieh  auf  des  yafallen  fchulter  lehnen;  Hei. 
122,  9 :  that  is  th^nes  cuft,  that  hie  mid  is  frahon  famad  falto 
gifiande.  Indryhten  nobilis.  cod.  exon.  500,  3.  287,  11.  430,  1, 
vgl.  eordan  indiyhto  honores.  311,  8.  Die  hirdmenn^  inndrott, 
verdung.  Sn.  172.]  Das  falifche  gefetzbuch,  tit.  66  [63]  und 
befonders  bei  der  compolitionenaufeählung  des  epilogs,  unter- 
fcheidet  zweierlei  dienfb,  in  hofie  und  in  trufte;  hoRia  bedeutet 
in  den  romanifchen  fprachen  ezercitus,  tmfbis  vergleicht  fich 
dem  agf  treoyd,  engl,  truth,  fcheint  aber  doch  eine  andere 
Wortbildung,  da  jenes  treoyd  im  altfränkifchen  lauten  würde 
treowitha,  wie  ahd.  triuwida  *) ;  die  bedeutung  fidelitas  if t  außer 
zweifei.  [Vgl.  goth.  trauft  foedus;  altn.  trat$ft  protectio,  tutela, 
refugium,  trauftr  fidus,  hd.  troß;  1  traufti  konüngs.  Landn. 
3,  15;  trauft  höfdingja.  Isl.  fog.  2,  213;  yeita  trauft,  ibid.  2, 
148.  221;  erlo  gitroft.  Hei.  64,  14;  helmgitröfteo.  Hei.  2,  15. 
troft  der  Nibelunge  (protector).  Nib.  1664,  4;  helfllcher  troft. 
ibid.  1466,  2;  Ovhmgairaufti,  Vilk.  faga  c.  13.  Viri  fidehs 
hoher  adel  (in  Baiem).  Koch  Sternf.  2,  151.]  Einer  der'  in 
trufbe  dominica  war  hieß  antruftio,  lex  faL  32,  20  [29  add. 
13].  74  [Behrend «  p.  139].  76  [Behrend «  p.  140]  (ygl.  Diut. 
1,  330).  Inzwifchen  wird  in  andern  Hellen  jene  unter- 
fcheidung  nicht  gehörig  beobachtet,  namentlich  lex  fal.  44,  4 
[41,  3]  und  form.  Marc.  1,  18  bei  in  trufte  die  compo- 
fition  von  600  fol.,  wie  fie  in  hofte  ftatt  findet,  angegeben; 
wahrfcheinlich  find  Verfügungen  früherer  und  fpäterer  zeit  hier 
vermifcht.  Das  rip.  gefetz  redet  nur  von  truftis.  In  der  ge- 
dachten Marculfifchen  formel  heißt  es:  rectum  eft,  ut  qui  nobis 
fidem  pollicentur  inlaefam,  noftro  tueantur  auxilio  et  quia  ille 
fideUs  nofter,  veniens  ibi  in  palatio  noftro,  una  cum  arimania 
(?  [1.  arma])  fua  in  manu  noftro  truftem  et  fidelitatem  nobis 
vifus  eft  conjurafle,  propterea  per  praefens  praeceptum  decer- 
nimus  ac  jubemus,  ut  deinceps  memoratus  ille  in  numero  antru- 
ftionum  computetur.  Dies  widerfpricht  meiner  annähme  nicht, 
daß  jeder  edle  von  felbft  zu  dem  hof  und  kriegsamte  berufen 
war,   fondern   bezieht  fich   auf  den  fall,   wo  ein  vorher  unedler 


*)    es   könnte   ein   verbum    treowijan,   wie    agf.   trivfjan,    beftanden 
haben,  folglich  ein  fubft.  treowuft,  verk.  truft. 


384  ftand.    edle,    im  gefolge. 

276  Franke  |  vom  könig  in  adel  erhoben  wurde*).  Für  ihre  ge- 
leilleten  dienfte  empfiengen  die  antrußaonen  gefchenke  an  geld, 
naturalien  und  grundftücken ,  wodurch  die  dem  nicht  dienenden 
freien  unbekannte  abhängigkeit**)  yergütet  wurde.  [In  der  an- 
nähme des  gefchenks,  z.  b.  eines  kleids,  konnte  lieh  die  Unter- 
werfung unter  den  könig  ausfprechen:  )?6tti  )>eim  ha&  i  pYi 
gengit  ä  vald  konüngs  ok  undir  hans  yinättu.  Ol.  Tr.  2,  29. 
Der  belehnte  läßt  lieh  vom  konig  einen  koftbaren  mantel  (gud- 
vei^ar  fkikkja)  anlegen.  Fomm.  3,  185.]  Allmälich,  in  Franken 
z.  b.  feit  der  mitte  des  6.  jh.,  erlangte  dies  gefolge  und  die  an 
feine  fpitze  geftellten  beamten,  großen  einfluß  auf  Verwaltung 
und  regierung  des  reichs.  [Carl  fordert  die  Franken  zum  rath 
auf  Erm.  Nig.  2,  29.  297.  3,  7.  Sieh  auch  MB.  2,  209 :  fecun- 
dum  confiUum  colonorum  circumfedentium;  6,  34:  conlaudante 
vulgi  caterva;  9,  9:  cum  confenfu  optimatum;  9,  10:  coram 
judicibus  atque  optimatibus  meis.]  Wir  können  uns  in  vielen 
llücken  die  rechte  und  pflichten  der  älteren  adlichen  hofdienfte 
anfchaulich  machen,  wenn  wir  auf  die  frühere  zeit  zurück- 
anwenden, was  fpäterhin  von  dem  gefolge  kleiner  deutfcher 
fürllen  vorkommt,  z.  b.  die  wdldboten  geben  ein  bild  davon,  was 
die  fränkifchen  mifß  dominici  waren.  Nicht  bloß  der  Mainzer 
erzbifchof,  auch  der  kleine  graf  von  Wied  hatte  feinen  wald- 
boten, der  in  gerichtspflege,  erhebung  der  abgaben  und  landes 
vertheidigung  mit  eingriff.  Was  der  waldbote  im  feil  eines 
ausbrechenden  kriegs  zu  leilten  hat,  befchreibt  das  Orbacher  w. 
von  1480  folgendergeilalt :   ob  es  fleh  alfo  begäbe,  daß  der  graf 


^)  der  könig  durfte  freie  durch  königliche  ämter  adeln,  fo  wie 
früher  das  volk  bei  der  wähl  feiner  herzöge  nicht  auf  den  adel  einge- 
fchränkt  war,  duces  ex  virtute  fumunt. 

**)  diefe  abhängigkeit  erfcheint  auch  in  knechtifchen  namen,  die  fich 
der  edle  theils  geradezu  gefallen  ließ ,  z.  b.  marifcalcus ,  finifcalcos  und 
nach  und  nach  zu  ehren  brachte,  theils  durch  bcilatze  veredelte,  z.  b. 
adalfcalc  (vgl.  decr.  Taffilon.  §  7),  adaldiu,  adaldegan  Qjfegn  ift  nach 
Kigsmäl  benennung  für  freie,  nicht  fdr  edle),  edelknecht.  [Vgl.  Tac 
1,  57:  propinqui  et  clientes.  Daher  mhd.  manfchaft  (homagium).  Flore 
4872;  dede  ime  manfchaf  in  fine  hende.  Haupt  10,  17,  33;  manfchaft 
bieten.  Hahn  zu  Otto  p.  103;  ich  tuen  ir  mannes  rcht.  MS.  1,  89^;  ge- 
hult,  gemannit  und  gefworen.    Haupt  3,  22.] 
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Wied  feindfch&ft  oder  krieg  gewönne,  fo  loU  ein  Junker  von 
ichenllem,  waltbote,  folclien  feinden  widerftand  thun,  alfo 
er  halteu  foll  den  dritten  wepcling  (bewafiieten),  den  dritten 
Pfenning  leiden  (den  dritten  theU  der  ausgäbe  tragen)  und  den 
dritten  keßel  üljerhangen  (für  ein  drittel  des  proviants  forgen?) 
und  den  feinden  widerftand  helfen  thun ,  fonder  eintrag,  Wider- 
rede und  Weigerung.  [Auch  edle  wie  die  heim  von  Froburg 
hatten  ihre  hofbeamten.  Arx  Buchsgau  49.]  —  Von  den  be- 
rechtiguiige»  der  hofbeamten  ift  f.  250  einiges  erwähnt  worden. 
Ich  verweife  auf  den  ganzen  inhalt  der  bei  Falkenftein  im  cod. 
dipl.  Nortg.  p.  122  gedruckten  Eichftädter  hofordnung,  worin 
unter  andern  beißt:  item  fo  gehöret  einem  jeden  camtner- 
JDsilter  von  jedem  kirfch  und  mld  der  linke  fuß,  der  foll  ihme, 
das  ftUck  vernTrkt  wird,  graben  werden  ....  was  aber 
fUiter  einem  jähr  alt  ift  u.  gefangen  wird,  davon  ift  man  ihm  | 
keinen  fiiß  fchuldig.  Vom  erb  mar  ich  all :  wenn  ein  bifcbof  er- 277 
wählet  wird,  muß  ein  erbmarfcball  mit  ihme  einreiten  zum  lelien- 
flein,  da  ein  herr  abJtehet,  und  foll  dem  bifchof  den  ftegreif 
h&lten  a.  foll  auf  das  pferd,  fo  der  bifchof  geritten,  fitzen,  das 
ill  olsdenn  fein  .  . .  auch  foll  der  marfchall  in  den  heften  haber- 
ia/ien  fein  flab  flößen  u.  hat  die  macht  davon  zu  fllttern  .... 
isnd  der  llab  foll  anderthalb  eilen  lang  fein  ....  fo  oft  man 
reifen  eine  kuh  fchlägt ,  ift  der  köpf*)  fein ,  fo  oft  man 
rim  reifen  vieh  fchlägt,  ift  das  hefte  haupt  fein,  item  die 
ird  fo  man  abreitet,  die  foll  man  den  marfchall  geben,  welche 
iber  fterben,  fo  find  fättel,  jsaum  und  haut  fein.  Vom  küchen- 
.meifter:  auch  bat  ein  küchenmeifter  gewalt,  daß  er  die  fchlQßel 
Ton  bauem  nehmen  mag  n.  mag  die  haben  die  nacht  u.  den 
rfakg  u.  wan  er  von  dannen  reitet,  foll  er  die  IbhlUßel  wider 
geben,  auch  wäre  ea,  daß  gedrofchcn  getraidc  an  der  tennen 
läge,  fo  möchte  er  fein  pfcrd  drein  fleUen,  ob  halt  das  getraide 
gienge  den  pferden  bis  an  den  faTelt  (penis)  oder  darüber  .  .  , 
itetn   bat  er  aach   alle  jar  an  S.  Stepbtuietag  aus  iedlichem  hof 


*)  in  einem  bair.  über  ccnfnalia  haißt  et:  in  epiphuiia  doDÜui  daoa 
I  poTcoa  TaginatM  et  duo  metreta  falii  djü)it,  et  ipti  difpmfalori  AoTla, 
licoruiD  cum  prinri  partt  eapilis  usque  in  finem  com  cauda  abfcifTn 
\ieddentur.    MB.  22,  131. 

Griinin«  D.  B.  A.    4.  Äiug.  Iß 
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ein    femmel,    die    foll    ftoßen    auf  die   erden  bis   herauf  Ober 
die  knie. 

[Weiteres  flir  das  gefolge  ergibt  Tac.  Genn.  c.  13.  14;  die 
angelfiLchfiTche  dichtung:  in  der  halle  gibt  der  konig  feinem  ge- 
folge ringe,  gefang  und  meth,  er  heißt  darum  beaggi&,  goldgi£E^ 
goldvine,  die  halle  heißt  beörfele,  meodoheal,  goldheal;  die 
beiden  vergelten  es  ihm  mit  treuem  kämpf: 

ne  gefrägn  ic  naefre  vurdlicor  ät  yera  bilde 

fixtig  figebeorne  f&l  gebseran 

ne  naefre  fang  ne  hvitne  medu  fM  forgyldan 

)7onne  Hnäfe  guldon  bis  bägftealdas.     Finnesburg  74; 

vgl.  meodorceden.  cod.  exon.  339,  3;  beodgeneat.  Beov.  129;  ahi 
deganfpenta,  ficera.  Hatt.  1,  305*.  Eine  formel  den  konig  zu 
grüßen  in  der  Kialnefinga  faga  c.  14:  fit  beul  konüngr  med 
hird  glada!  Femer  Pertz  2,  736:  comedente  Earolo  minifbrabant 
duces  et  reges  diverfarum  gentium.  Der  gefolgsmann  heißt  con- 
Viva  regis.  1.  fal.  44,  6  [41,  5].  Burg  38,  2.  Paul  Diac.  1,  23.  24. 
Jufßt  (te  Sigibertus)  et  egregios  inter  reßdere  potentes,  conr 
vivam  reddens  proficiente  gradu.  Venant.  Fort.  p.  177  ed.  Brow. 
Die  edelleute  müßen  neben  dem  reitenden  flirßen  im  tiefen  koth 
gehen.  Schweinichen  1,  382.  —  Der  dienlhnann  ift  nicht  ver- 
fchenkbar:  Nib.  643,  4:  ja  mac  uns  Günther  niemanne  hin  ge- 
geben. Die  mäge  und  man  werden  befragt  bei  Vermählungen. 
Benecke  zu  Wigalois  p.  491.  492.  Der  dienftmann  trägt  feines 
herm  wappen:  iuwer  fchilt  der  fbät  mir  fchöne.  ülr.  Trift. 
1404.] 

6.  der  adel  befand  fich  der  regel  nach  im  belltz  eines 
weit  anfehnlicheren  grundeigenthums  (uodal,  odal),  als  der  freien 
ftand  [es  war  die  grundlage  der  fpäteren  territorien] ;  er  hatte 
•  und  erwarb  mehr  knechte  und  hörige,  die  ihm  ein  eignes  gefolge 
bildeten,  ähnlich  dem  verhaltniffe,  worin  er  felbft  zu  dem  könig 
lebte.  Arme  freie  traten  in  dienflie  der  edeln,  ohne  dadurch 
ihren  ftand  zu  verlieren,  fo  wenig  der  adelftand  durch  die  dem 
könig  geleifteten  dienfte  gekränkt  wurde.  Alles  dies  verfchafite 
dem  adel  ein  factifches  Übergewicht  unter  der  freien  volksge- 
meinde.  Hierzu  kam,  daß  er  alle  guter  unabhängig,  wie  der 
könig  die  feinigen,  verwalten  und  die  darin  gefeßenen  unfreien 
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felbß  vertreten  durfte,  ohne  einmifchung  öffentlicher  beamten*). 
Noch  in  fpätem  weisthtimern  begegnen  folgende  formein:  item, 
fo  weifen  die  burgleute  zu  recht,  als  dick  der  junkher  fine 
brücken  ufeiehet,  fo  hete  er  fine  lüde  befloßen  und  alle  fine 
lande  zu  iren  noten  u.  fromen.  Ortenberger  w.;  |  wan  die  278 
Junker  zu  Laueftat  ir  brücken  u&iehen  im  floß,  haben  fie  all  ir 
herfchaft  heßoßen.  Laueftatter  w.;  item,  es  hant  die  herm  zu 
Wiltpergk  da^  recht,  fo  als  man  die  prucken  oflfezieht  in  irme 
flöße,  fo  hant  fie  heßoßen  al  ir  herlicheid  u.  ir  arme  lüde  darin 
gefeßen  mit  irem  gude.  Wildberger  w.  Der  finn  ift:  die  bürgen 
fichem  die  päde  der  landfchaft,  find  die  angeln  des  landbefitzes; 
fo  heißt  es  auch  von  dem  Mainzer  erzbifchof,  er  hefchließe  feine 
leute  im  Rheingau  mit  thür,  angel,  nagel,  fchindel  auf  dem 
dache:  fo  mein  herr  zu  Menze  die  brücken  zu  Eltvill  und  zu 
Erinfels  ufiziehet,  fo  hat  er  fin  lüde  im  Ringawe  befloßen, 
Bodm.  p.  38.  Theilten  zum  rechten,  daß  unfer  gn.  h.  von  Wert- 
heim zu  gebieten,  zu  verbieten,  zu  fetzen  und  zu  entfetzen  habe 
und  fie  auch  zu  befchließen  habe  mit  den  vier  feldthoren.  ^) 
Lengfiirter  w.;  und  fi  auch  niemand  wonhaftig  dafelbft,  den 
die  vallthore  beßießen^  friehe.  Nauheimer  w.  [Vollen  gewalt 
haben  über  ire  gueter,  die  fi  mit  tür  und  tor  befchließen^  felber 
zu  richten.  MB.  16,  46  (a.  1404).  Wie  das  die  (einem  ritter 
verheirathete)  frow  von  Baldeck  unfers  gn.  herren  libaigen  und 
ain  burgerin  were,  hette  fie  ouch  beßoßen  mit  tür  und  mit 
nagel,  als  ander  finer  gn.  armen  lut  alhie  zu  Schorndorf.  Sattler 
würt.  graven  nr.  92  (a.  1456).  Über  befchließen  mit  thür  und 
nagel  hat  noch  Haltaus  1786.  1785  gute  belege.  Edele  ftecken 
fchwerter  an  ihre  grenze.     Michelet  2,  20;  vgl.  oben  f  171.] 

7.  das  mittelalter  ftellt  uns  fall  alle  edeln  im  lehendienft 
anderer  ftlrften  oder  des  kaifers  felbft  (unmittelbare  reichsritter- 
fchaft)  dar.  Nur  feiten  hatten  fich  einzelne  guter  frei  und  un- 
abhängig erhalten;  dahin  zahle  ich  die  merkwürdigen  fonnenr 
lehen  [auch  gotteslchen^  Kraut  p.  203.  204],  deren  befitz  durch 
eine  fymbolifche  empfangnahme  von  gott  u.  der  fonnc  angetreten 


*)  Eichhorn  rechtsgefch.  1  §  86. 

*)  [d.  h.  fallthoren,  vgl.  inter  ipßus  villae  Heidebach  quatuor  vaivas^ 
quae  vdledor    dicuntur.    Lang  reg.  4,  499  (a.  1291).) 
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wurde.  Diefe  guter  waren  gleichfam  himmlifche  leben,  nicht 
irdifche,  d.  h.  der  Wirkung  nach  allode,  die  zu  keiner  dienft- 
leiltung  yerpflichteten.  Hauptfachlich  erfcheinen  Ce  in  auftra- 
Gfohen  Und  ripuarifchen  gegenden.  Hennegau  foll  ein  folches 
lehen  gewefen  fein,  tenu  de  dieu  et  du  fol&il.  Richolt  an  der 
Maas:  erftlich  ill  zu  wißen,  daß  das  haus  und  herfchaft  Richolt 
nieman  lehenrurig,  fondem  ein  frei  herfchaf  is  u.  wirt  das  lehen 
an  der  fonncn  ontfcmgen^  hat  auch  mit  keinen  fchatzingen, 
türkenftuir  oder  mit  niemants  zu  fchaffen.  w.  von  1469.  Nyel, 
unweit  Looz,  bei  Lüttich:  nous  echevins  fusdits  tenons,  que  le 
feigneur  de  Nyel  ne  tient  la  m^me  feigneurie  en  fief  ou  tout 
autrement  de  perfonne  d'autre,  que  de  dieu  et  du  foleü  et  de 
lui  mhne^  comme  feigneur  foncier  du  m^me  endroit  et  quen 
confequence  il  eil  tou6  bereditaire  de  la  hauteur  d' Anden 
fitufe  fous  Gingelom.  nous  les  echevins  tenons,  que  le  m§me 
feigneur  de  Nyel  receyant  la  m^me  feigneurie  en  pofleflion 
d'icelle  doit  ^tre  mene  ä  la  cloche,  femer  argent  et  or  contre  le 
foleil  et  faire  le  ferment  comme  leur  propre  feigneur  foncier  et 
279  comte  |  de  Nyel,  recevoir  le  ferment  des  echevins  et  fujets  du 
jn6me  endroit  et  leur  faire  aufli  pareil  ferment  für  leurs  Privi- 
leges, w.  von  1569.  Schönau  bei  Achen:  .  .  .  von  gott  dem 
allmächtigen  und  dem  herrlichen*)  element  der  fonnen,  wie  fich 
gebührt,  emp&ngen  .  .  .  mit  auflegung  der  linken  band  auf 
ihr  feite,  zur  fonderen  urkund  einen  güldenen  u.  einen  filbemen 
Pfennig  unter  die  gemelte  untertbanen  insgemein  und  öffentlich 
ausgeworfen,  urk.  von  1629  bei  Ludolf  obferv.  1.  37.  Warberg, 
zwifchen  Helmftett  u.  Wolfenbüttel:  beim  antritt  der  berfchsdRi 
ritt  in  aller  frühe  der  neue  belitzer,  gehamifcht  und  mit  bloßem 
d^en  gegen  morgen,  that,  fobald  fich  die  fonne  erhob,  drei 
ftreiche  kreuzweis  in  die  luft  (kreuzftrich  in  die  fonne)  und  warf 
geldllücke  unter  das  volk.  Schoppius  de  allod.  cap.  1  §  16. 
Ein  folches  fonnenlehn  befaß  wohl  auch  jener  freiherr  von 
Krenchingen,   der  vor   dem  könig  kaum  feinen  hut  rückte  und 


*)  der  notar  hat  die  formel  von  gott  u.  der  fonne  zierlicher  aus- 
drücken wollen;  das  fpätere  inftr.  von  1675  in  Cramers  nebenft.  9,  106 
lieft  Jietligen  ft.  herrlichen  und  richtiger.  Früher  betheuerte  man  mit 
den  Worten:  fam  mir  da^  heilige  lieht!  [Rother  1057.] 
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Yon  dem  Malleolas  de  nobilitate  oap.  14  fchreibt:  imp.  Frido- 
rico  L  fimm  oppidum  Tangen  perambulanti  ipfum  ixnmobilitar 
in  fede  oollocatam  nudiofe  nolaifTe  alTurgere,  (od  taiitum,  dum 
apparebai  libi,  capellum  faum  moTendo  curialitati«  quandatii 
reyerentiam  nifum  oAendere;  et  dum  Imperator  perquirifroi, 
quisnam  eflet  taUs,  qui  taliter  prope  yiam  fituatuM,  fuae  mf^ellbati 
yenerationem  debitam  non  ezhiberet?  refponfum  dediflo,  qiija 
idem  baro  tarn  in  bonis,  rebus,  poflemonibufl,  quam  Corpora  tiiiti 
verus  Über  eflet,  quod  nedum  ab  imperatoref  nee  ab  aUo  qwh 
cunque  principe  ufum  feu  beneficium  rei  feudalui  \iwt*X\mr^  aut 
poflideret.  [In  einer  Freiburger  urk.  nr.  11 H  (a.  Itt22)  \mtii  mi 
ich  herr  Lütold  yon  Krenkingen,  ain  frier  herro.  Hi«b  diD  ümn 
yom  Weif  und  Richtfteig  lehnr.  8.  12.  —  Vgl.  über  dii»  foimmt" 
leben  Birnbaums  ded.  Ar  Looz  Comwarem  Achen  [h  iM,  bH, 
59.  Über  das  (bnnenlehn  zu  Schlöpiz  im  AlituhüruMmn  fiifh 
Sachf.  proyinz.  bL  16,  109-136;  daii  fonnenlish^  dm  iafkiff^ni» 
Scbeltema  p.  ö3.  54.  In  einem  yatu;initim  fib«rr  dm  \tMm  Animlt 
Zerbft  heißt  es:  das  barlein  tcü  tdUm  Ut  distn  altirfi  \Afm%  tmi 
gewalt  entzogen,  benebft  dem  fimnenleh^n^  r^/llig  wittd^r  Imti^ 
bringen,  fiahnnth  in  re^,  pro  matrim.  ffritwip.  iMtn  y\fyi,  m$\», 
p.  100.]  So  neu  die  zeugni/Ie  (ind^  U'hmni  m  mir  dstt*\^  ufi^ 
thunlich,  die  befehriebene  fei^i/;blurft  lum  minr  hUßli^i  Hßfmdi 
gM  umd  die  fomme  (niemand  aof  erd«fi)^)  b^^/ukiUni  m/i4  i/^ 
bin  geneigt,  ein  weit  bSberes  altor  dAkU%  ytfAtfw^km  'm  km* 
haopten.  der  aoefa  an  dk  kSrntfaniOiM;  biildn^iig  (t.  W/ff^^) 
erinnert  und  fic^fpv  an  H«r<4U  H,  Vil.  S^^h  wiA:i4i44^  %m 
▼ieUeidkt  ift  etn«r  bezMiinuii^  dt§nnt^  dm  ä^  m  d^  tUdU  dm 
Tacimi  t^mq  den  ÄaJswzn^sru  ix«d«,  mm.  Vi,  'V>;  Hn^^jitlßM  Uj^*, 
fioid  riririiii  diii.  iia  uamm  i^cuen  ut^HUJümu  daäim.  ^^^Ati^fm 
tarn  YKMMsm  tut    foUm  4äem4k  r€fyH/:idm$  ^  ^jM$%  M^m 
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potius  mare  fuperfanderent  adverfus  terramm  ereptores.  Worte, 
die  offenbar  tieferen  Unn  bekommen,  wenn  man  einen  unter 
den  Germanen  verbreiteten  glauben  annimmt,  daß  die  Tonne  den 
menfchen  das  land  austheile,  unbewohntes  nicht  gern  befcheine. 

8.  im  leJmrecht  treten  viele  verhältniffe  zwifchen  lehns- 
herm  und  vafall  vor,  die  denen  zwifchen  gutsherm  und  leib- 
eignen vollkommen  gleichen  [fieh  oben  f  250.  276].  Diefe 
analogie  erftreckt  fich  bis  auf  fonderbare  dienfÜdftungen  und 
abgaben,  die  kaum  einen  andern  zweck  haben,  als  die  oberherr- 
fchaft  und  Unterwerfung  zu  fymbolifieren.  Es  fcheint  noch  nicht 
befriedigend  unterfucht,  ob  in  folchen  fiillen  der  vafall  nach  dem 
hörigen  oder  der  hörige  nach  dem  vafall  gemodelt  wurde.  Ein 
beifpiel  gibt  unten  die  lehre  vom  belthaupt  und  heergewäte,  das 
feudum   cenfuale,    das   lehenpferd   (equus   fequelae). 

[Der  adel  übernahm  zuweilen  neben  feinen  lehengütern 
auch  noch  bäuerliche  meiergüter;  und  im  verfolg  mifchten  ßch 
die  abgaben.  Das  lehnsverhältnis  überhaupt  fcheint  mildernd 
auf  das   gutsherrliche   gewirkt  zu  haben. 

Ein  unmündiges  kind  übernimmt  das  lehen  Aellvertretend 
fiir  den  vater:  man  hie^  da^  kindelln  her  für  tragen;  künig 
Salomon  fprach :  ich  bevilhe  dir  al  die  lehen,  die  din  vater  folte 
haben.    Morolt  919.] 

9.  wer  die  namen  und  grenzen  des  adels  in  fo  verfchiednen 
Zeiten  mit  ficherheit  beftimmen  wollte,  würde  oft  fehl  rathen. 
Schon  bei  Tacitus  fcheint  princeps  bald  den  begriff  des  flirfben, 
bald  den  des  edeln  auszudrücken  und  wie  unvermerkt  hat  fich 
im  verfolg  die  gewalt  des  reichen  herm  (fenior)  ausgedehnt  in 
gräfliche  oder  fürftliche.  Es  bildeten  fich  mehrere  ftufen  der 
nobilität,  deren  niedere  den  ftand  des  freien  berührten  und 
damit  verfchmolzen.  Der  herzog  wurde  des  königs  mann,  gleich 
dem  geringeren  dienftmann,  nur  mit  dem  großen  unterfchied, 
daß,  außer  diefer  abhängigkeit ,  er  in  feinem  eignen  land  aller 
königlichen  rechte  theilhaftig  war.  [Vgl.:  des  gräven  man 
und  im  doch  genö^am.  Gute  frau  51.]  In  Angelfachfen  fteht 
der  ädeling  und  eorl  zu  oberft,  auf  ihn  folgt  der  cyninges 
{?egen,  auf  diefen  der  bloße  {?egen  oder  der  medema^  der  noch 
über  dem  ceorl  fteht.  Auch  der  medius  Alamannus,  der  mediocris 
Burgundio  ift  mehr  als  liber.    lex  Alam.  68,  4  [60,  3].  lex  Burg. 
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2,  2.  Auf  die  Agilolfinger  folgte  iii  Baiern  noch  ein  geringerer 
fchlag  adels.  Im  dreizehnten,  vierzehnten  jh.  pflegte  man  die 
ISmmtlichen  ftände  nach  den  Geben  heerfchilden  darzuTbellen : 
den  erften  hebt  (hat?)  der  könig,  den  andern  die  geiftlichen 
förften,  den  dritten  die  laienf&rilen,  den  |  vierten  die  freien  herm,  281 
den  fünften  die  mittelfreien  ^  den  fechften  die  dienftmanne,  den 
fiebenten  jeder,  der  nicht  eigen  und  ein  ehkind  ift.  fchwäb. 
landr.  art.  8.  Senkenb.  2  p.  18  (anders  Sfp.  1,  3).  Hier  bildet 
der  flirftenftand  die  drei  erften,  der  adel  die  drei  folgenden 
fchilde,  die  freien  fliehen  im  fiebenten.  Die' mittelfreien  fcheinen, 
wie  jene  mediani,  den  mittlen  rang  unter  den  edlen  einzunehmen. 
In  den  gedichten  begegnet  man  oft  der  formel:  gräven,  firie, 
dieneftman,  z.  b.  MS.  1,  188^.  Dietr.  ahnen  241,  vgl.  Oberl. 
236.  237,  [furßen^  frien^  diene ftman.  Herbort  4201,]  worunter 
ftirflien,  freiherm  (nicht  die  gemeinen  freien)  und  minifl«rialen 
zu  verfliehen  find;  [mit  gräven,  hereogin  unde  vrigin  herren. 
Rother  895;  aber  Diemer  15,  3:  edele,  frtge  und  dieneftman^ 
Walth.  85,  18:  dienflanann  oder  fil.  Das  fchwäbifche  landrecht 
hat  einen  ganz  verfchiednen  begriff  von  miUelfreien^  es  find  ihm 
freigelaßene,  die  noch  unter  den  bloßen  freien  ihren  rang  haben, 
alfo  nicht  zum  adel  gehören.  Aus  folcher  fprachverwirrung  und 
ähnlichen,  welche  die  gefchichte  einzelner  länder  und  Zeiträume 
angehen,  aus  dem  einfluß  des  ritterwefens  auf  alle  diefe  ver- 
hältnilTe,  weiß  ich  für  die  beleuchtung  der  rechtsalterthümer 
nichts  erkleckliches  zu  fchöpfen. 


CAP.  III.    DER  FREIE. 

Die  freien  (goth.  frijai,  ahd.  frigö)  find  haupttheil  und  kraft 
des  ganzen  Volkes,  ja  wie  gezeigt  wurde  felbft  grundlage  des 
adels,  der  alle  befugnifle  der  freien  nur  in  noch  höherem  maße 
befitzt*).    Man   darf  dies  auch  fo  ausdrücken:   dem  freien  flieht 


*)  der  edele,   felbft  der  fUrft  ift  zugleich  auch  ein  freier  und  heißt 
fo,  z.  b.  die  landgräfin   Sophia  von  Thüringen  wird  genannt:  diu  edele 
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das  minimum  der  vollen  freiheit  zu  und  deshalb  heißt  er  im 
Verhältnis  zum  edeln  den  alten  gefetzen  minor  und  mtno/Iede«^ 
(f.  273).  Frei  war  jeder  von  freiem  vater  und  freier  mutfcer 
gebome.  Das  wort  frei  geht  durch  alle  deutfchen  zungen  und 
drückt  fowohl  das  lai  ingenuus  als  Über  aus,  welche  in  den 
lateinifch  verfEkßten  altdeutfchen  gefetzen  und  Urkunden  gleich- 
bedeutig  gebraucht  werden,  obwohl  ingenuus,  fofem  es  den  frei- 
gebomen  bezeichnet,  etwas  mehr  ill  als  Über'*').  Statt  frt  werden 
282  auch  die  compoßta  frir  \  man  und  firihals  (gramm.  2,  630.  631) 
gebraucht;  [goth.  freihals,  hkw&egia;  frie  helfe.  Neoc.  1^  465; 
vrigdomes  unde  vrigen  haifes.  Sudendorf  135;  hals  fria,  coUum 
liberare.  Br.  131  (frei  laßen,  oder  einem  den  hals  löfen?);  ßeh 
libero  colh,  Pertz  7,  278;  die  Friefen  follen  einen  fchlag  an 
ihren  weißen  hals  entfangen  und  dann  ritter  bleiben,  frief.  lied- 
b.  Wicht.  Vgl.  min  frigea  houbet.  Morolt  3203  und  die  altn. 
redensart  Ibriuka  frialß  höftd.  Ol.  helg.  c.  73;]  ich  finde  noch 
in  dem  Coburger  urbarium  (um  1340)  häufig  z.  b.  pag.  49.  50. 
51  das  fubft.  frihelfe  flir  freiheit,  befreiung.  [Nach  Lang  fteht 
in  fpätern  Urkunden  freihels  für  pachtung:  haben  eingeräumt 


u.  diu  frie,  Diut  1,  411.  483;  ein  fürft:  der  edelfrie.  klage  178; 
[edele  unde  frt.  Diemer  291,  17;  der  edele  und  der  firtge.  ibid.  14,  27; 
die  edeln  vrien.  Gute  frau  1764;  addfri'  Nib.  771,  1;  von  adel  firi, 
AltTw.  99,  8;  der  edel  vrei  her  Gebhart.  Lang  4,  520  (a.  1292);  vriheit 
=  adel.  Parc  6,  21;  ebenvri  und  edele.  Diut  8,  62;  ir  fürOben  von 
YTier  art  gebom.  troj.  11604;  zu  gerichte  bringen  die  frihe  band,  da^  ift 
zu  wißen,  einen  frihen  eddmann^  der  den  milTededigen  man  verzele. 
Beltheimer  w. 

Ein  fri  gebür  ift  herren  geno^, 

alleine  er  H  des  guotes  blo^, 

doch  ift  er  von  geburte  vri. 

Renner  cod.  fr.  23^,  druck  10^;  frei  =  furftengeno^.  weisth.  1,  656. 
Jedoch  in  Dietr.  drachenk.  27 :  V\  ift  be^^er  vil  dan  frtger  ßaht,  diu  edel 
küneginne.] 

*)  man  findet  auch  fecurus,  z.  b.  lex  fal.  48,  2  [45,  3] ;  ingenuus  atque 
fecuruB.  Neugart  658  (a.  906);  vgl.  oben  p.  23.  27.  Tadelhafter  fprach- 
gebrauch  ift  es,  dem  freigelaßnen  ingenuität  beizulegen.  [Vgl.  noch :  goth. 
airkniba  to  yvifatov  (ingenuitas).  2.  Cor.  8,  8  und  bal]7ei  na^Qr^oin 
(libertas).  2.  Cor.  3,  12.  Ein  ritter  an  gehurte  frt,  fragm.  39*.  Über 
wohlgeboren  (leb  oben  f.  267.] 
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Tinfer  freihels  und  neureut;  Langadorf  das  dorf,  dee  freihels 
heuer  ausgeht;  Schwarzbach  und  Koinbach,  der  zweier  freihels 
währt  noch  drei  jähr;  r>bgenatite  gute  und  freihelfe  {urk.  von 
1324).]*)  Der  ableitung  ediling  Itehet  frlUng  zur  feite,  doch 
nur  in  lachfii'cher  mundart.  [Außerdem  vgl.  vriheitßalt,  frei- 
bauer.  Nith.  Ben.  454  (MSH.  3,  235  h^eftait);  luUr  fti. 
I  Arnsb.  urk.  1005:  von  frien  liden  komen.  kl.  697;  und  die 
Iwendungen:  du  wilt  lUn  felbns  ßn.  MSH.  3,  217'',  dune  bift 
fniht  der  fchalk  min,  du  bift  min  hüsgeno^e.     Mar.  157,  12,] 

Im  Rigsmäl  wird  das  wort  frei  übergangen,  und  der  ftamm- 
tberr   des   freien  gefchlechts  karl  genannt,   welches  fonft  in  den 
fnord,  mundarten  vir,   mas,  fogar  fenex  bedeutet,  vrie  noch  ent- 
fchiedner  kerla,  kerling  anua ;  karlmadr  Tagt  was  karl,  doch  ohne 
nebenbegriif  von  alter  mehr  virfortis;    [hOskarlar   find  famuli. 
Laxd.  64,  fieh  auch  Sn.  172;  ftafkarl  ift  mendicus,  fenex.]     Das 
Lshd.   charal   drückt  eher  mas,   maritus  aus,   als  vir,   das  neuere 
IjterZ  etwas  geringeres,   doch  werden  noch  freie  damit  angeredet, 
I  TgL   oben   f.  166.     [Doch   Reineke   p.   169:   wor  een   kcrleman 
wert   een   here;   hörUsmann   knecht.     Strohela   beitr.   55.]     Der 
eigenname   Carl,   Carloman    hat    lieh    durch   die    erhebung   der 
fränkifchen    hausmeier   auf  den    thron   über  ganz   Europa   ver- 
breitet und.  wie  Caefar  bei  uns  zu  kaifer,  ift  er  bei  Slaven  und 
Litthauem  in  der  form  kral,  krol,  karolus  benennung  des  königa 
I  geworden.     Aus  Earlmanii,   Carlomannus,  altfranz.  Charlemaine 
kliat  Tich  poetifch   der  beiiiame  Carolua  magnus,   Carl  der  große 
I  gebildet.     Glanzes    genug   aus    dem    urfprünglich    gemein  freien, 


■)  Tpälere  weiathtlmer  und  Urkunden  gebraucien  den  ausdruck  frei- 
fheit  und  freie  leute  zuweilen  von  unfreiün,  nainlich  im  gegenfatz  milderer 
börigkeit  eu  härterer  leibe igenfchaft,  z.  b.  von  den  Watzfcbken  heißt  c« 
bei  Haltaiu  2140:  fie  foUen  num  *:iihea  irer  freihnt  ein  fchniir  um  den 
hnlH  tragen;  das  Örbacher  w.  redet  vdd  dem  dienß  der  freien  letUe  ge- 
(nßen  in  der  graffchiift  lu  Wied.  [Schworen  und  holden :  in  vries  muini* 
rechte.  Tchlef.  landr.  b.  Böhme  5,  56;  in  einem  mnl.  gedieht  ngenrri 
für  forvuB,  freier  dienftmann,  Ackersdyk  p.  218,  vgl.  251;  Uberi  hominfji 
de  Svitz.  Habab.  urbar  34-'»,  6;  ^ri»Mon,  frwip  für  knecht  und  magd. 
Helmbrecht  718.   745.    1090.   1745.)     Vgl.  Mlttenufüer  §  432  not.  h.   6. 

)    uud    die    unten    bei   den    belegen    lom    bcflhaupt   anzuTührendeu 
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nicht  edlen  namen.  Das  agf.  ceorlboren  lieht  dem  ]7^enboren, 
wie  unedel  dem  edelgeboren  gegenüber.  Aber  die  agf.  form 
ceorl  für  cearl  hat  etwas  befremdendes,  wiewohl  das  engl,  chwrl 
fie  beftätigt.  Der  finn  ift  bald  mas,  bald  Über,  allein  colonos, 
rufticus,  ignobilis;  die  mitte  zwifchen  nobilis  und  fervus;  [ceorl 
=  tvihyndeman,  fieh  o.  f.  273.]  Auf  gleiche  weife  bezeichnet 
auch  in  lat.  Urkunden  mediocris*)  den  gemeinfreien:  tunc 
omnis  plebs,  cum  audierat  concilium,  tam  principes,  quam 
mediocres,  judicarunt  juftiTfimum  Judicium.  Meichelb.  nr.  703 
(mitte  des  9.  jh.);  erant  enim  non  quidem  nobilitate  fublimes, 
ingenui  tamen.  Greg.  tur.  vit.  patr.  cap.  9.  Und  baro,  harus, 
283  das  eigentlich,  wie  jenes  karl,  mas  bedeutet,  be-  |  zeichnet  in 
einigen  gefetzen  den  freien  mann,  neben  femina,  der  freien  frau, 
lex  fal.  34,  1.  2  [31,  1.  2].  rip.  58,  12,  13.  Alam.  76  [69].  addit. 
22.  23  [pactus  fr.  2,  36.  41];  vgl.  Roquefort  f.  v.  baron. 

Unter  Karls  lohnen  werden  im  eddifchen  liede  genannt: 
Halr  (vir),  Drengr  (vir),  {)egn  (vir  fortis),  Höldr  (pugil)^),  Büi 
(colonus),  Böndi  (colonus),  Smidr  (faber),  Seggr;  unter  den 
töchtern:  Snöt,  Brüdr,  Fliod,  Vif.  Davon  lind  degen**),  held, 
bauer,  fchmid,  braut,  weib  gangbare  allgemeine  benennungen 
freier  männer  und  weiber.  Böndi  Lft  der  gewöhnliche  altn.***) 
ausdruck  und   honde  bezeichnet  noch   heute  in  Schweden   und 


*)  vgl.  den  burgund.  mediocris  (f.  274)  und  den  marcomannifclien 
xmadseatspot  [und  die  honestiores  et  humiliores,  viliores.  edict.  Theod. 
§  75.  89.  91.  108;  auch  die  viles  oder  tenues  find  immer  ingenui ,  vgl. 
ibid.  97.]. 

^)  [höldr  nicht  fowohl  pugil  (helid,  held)  als  liber  colonus  (bei 
Biöm  dominus  fundi  aviti;  höldr  i  büi  praediator  potens);  fieh  Sn.  171: 
7arnaBrt  (nach  den  iarlen)  eru  ]7eir  menn  er  höldar  heita,  ]7at  er  buendr, 
?eir  er  gildir  eru  af  sBttum  ok  r6ttum  fullum,  Doch  mag  wie  bei  J^egn, 
degan  die  bedeutung  miles,  vir  fortis  bald  hinzugetreten  fein;  vgl.  Sn. 
196.  Höldr  für  kcdudr?  oder  von  hcUdaF  vgl.  das  ahd.  Jialto  in  ehalto; 
femer  holdOy  grundholde ,  heimholde.  Schm.  2,  178;  fumer,  dine  holden 
von  den  huoben  fint  gevarn.    Ben.  304.] 

**)  P^9^  oc  prcßU  ftehen  fieh  entgegen  wie  freier  und  knecht.  Ol. 
Tryggv.  cap.  162. 

***)  ftarbandr  find  keine  edle ,  fondern  reiche ,  hervorragende  freie. 
Ol.  Tryggv.  cap.  165.  166;  [vgl.  Ol.  helg.  cap.  228  die  rikir  böandar 
neben  den  borparar  und  verkmenn;  gildr  böndi  praediator  honoratus.] 
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Dänemark  den  freien  ackermann.  [Vgl.  lex  Alam.  9  [8]:  liher 
ecdefiae,  quem  colanum  vocant;  ibid.  23  [22]:  l^eri  ecclefiafkici, 
quos  colonos  vocant;  und  Fumagalli  100  (a.  870):  in  fdndo  .  .  . 
qaantum  Arimodo  libcr  hämo  ad  fuas  manus  laborare  videtur. 
In  den  franzof.  coutumes  heißt  der  freie  roturier  agricola, 
mittellat.  rupturarius,  ruptarius,  Ton  ruptura  (roture,  agriculture), 
rumpere,  profcindere  agram;  er  fteht  in  der  mitte  zwifchen 
noble  und  ferf.  In  fpan.  fderos  Hebt  der  Idbrador  und  villano 
dem  fijodalgo  entgegen,    fdero  viejo  de  Call.  pag.  10.  28.  84.] 

1.  äußeres  kennzeichen  der  freien  iil  das  lange,  lockichte 
haar,  zumal  bei  den  volkem,  deren  adel  lieh  durch  hut  und 
hauptbinde  unterfchied.  [Michel  races  maudites  1,  333.  334.] 
Stellen  über  die  xofir^Tai  find  zum  theil  f.  240  beigebracht. 
Synefius  in  orat.  de  regno  p.  23  nennt  die  unter  Arcadius  in 
Byzanz  lebenden  Gothen  fiavos  et  Eboico  more*)  comatos.  Konig 
Theoderich  fchreibt  (bei  Calliodor  4,  49) :  univerfis  provincialibus 
et  capiUatis  Suavia  confiilentibus.  In  feinem  edict  §  145  (Georg, 
p.  2234  [M6LL  V  p.  167])  heißt  es:  dummodo  quemlibet  capilla- 
torum  fuiffe  conventum  . . .  ingenuorum  vel  honeftorum  dicta  con- 
firment.  Man  möchte  wohl  wißen,  wie  capillatus  auf  gothifch 
lautete?  ich  denke,  wenns  kein  compolitum  war,  taglahs  oder 
fkuftahs**).  NonnuUae  gentes,  fagt  Ifidor  orig.  lib.  19,  non  folum 
in  ye-  |  fbibus  fed  et  in  corpore  aliqua  Iibi  propria  quafi  infignia  284 
vendicant,  ut  videmus  cirros  Germanorum  ***),  granos  et  cinnabar 


*)  'yißavTse  .  .  .  onid'ßv  xofioafvtas.     H.  2,  542. 

**)  heralis  nicht,  da  mindeftens  Ulfilas  kein  her  (ahd.  h4r)  kennt; 
übrigens  fcheint  feine  abwechfelung  zwifchen  tagl  und  f kuft  (fchopf)  mit 
zu  den  beweifen  zu  gehören,  daß  er  griechifchen  text  vor  fich  hatte,  er 
nahm  die  formen  ^^*|,  r^ix^s  für  verfchiedne  Wörter,  wo  die  t^  form 
erfcheint,  wählt  er  tagl,  wo  d'p,  fkuft:  iffix^,  tagl.  Matth.  5,  36.  tq^x^s, 
tagla.  Matth.  10,  30.  rgix^e,  taglam.  Marc.  1,  6.  d-gt^i,  fkufta.  Luc.  7, 
38.  44.  Joh.  11,  2.  12,  3.  Jede  lat.  verfion  würde  das  verwifcht  haben, 
die  Tulg.  hat  in  allen  diefen  ftellen  eapillus,  bis  auf  Marc.  1,  6,  wo  pilis 
fteht.  Dem  (inne  nach  könnte  freilich  zwifchen  tagl  und  fkuft  hier  der 
unterfchied  des  ahd.  h&r  und  fahs  walten,  Matth.  5,  36  lautet  bei  T.: 
ein  har  thcs  fahfes;  vgl.  Diut.  1,  183.  fahs  caefaries,  härir  capilli. 

**^)  caerula  quis  ftupuit  Germani  lumina?  flavam  caefariem  et  madido 
torquentem  cornua  cirro?    Juven.  13.  164. 
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Gothomm.  Die  freien  Sueyen  kämmten  ihr  haar  feitwärts  und 
banden  es  in  knoten:  inligne  gentis,  obliquare  crinem  nodoque 
fubftringere*)%  lic  Suevi  a  ceteris  Oermanis,  fie  Snevomm 
ingemri  a  fetvis  leparantwr.  in  aliis  gentibos,  fea  cognatione 
aliqua  Sueyorum,  Ten,  quod  laepe  accidit,  imitatione,  ramm  et 
intra  juventae  fpatium ;  apud  Suevos  nsque  ad  caniciem  horrentem 
capilluqi  retro  fequuntur,  ac  &epe  in  ipfo  folo  yertice  ligant. 
principes  et  omatiorem  habent.  ea  cura  formae  Ted  innoxiae. 
neque  enim  ut  ament  amenturye,  in  altitudinem  qoandam 
et  terrorem  adituri  bella  compti,  ut  hoftium  ocolis  omantur. 
Oerm.  38.  Folglich  trugen  fueyifche  knechte  korzgefchnittaea, 
freie  und  edle  langes  haar,  letztere  noch  forglamer  aii%e- 
fchmücktes,  wie  die  fränkirchen  edlen  und  konige,  ygl.  crinüua 
Suevus.  Claudian.  de  4.  conf.  Honor.  655.  Die  haartracht  der 
Franken  bezeugen  yiele  Hbellen:  [crinibus  in  nodum  tortis  yenera 
Sicambri.  Martial.  fpect.  3 ;]  ante  ducem  noftrum  flavam  fparlere 
Sicambri  caefariem.  Claudian.  de  4.  conf.  Honor.;  militet  ut 
noßxis  detonfa  Sicambria  fignis.  Claudian.  in  Eutrop.  lib.  1; 
knel  t6  yt  vrrixoov  ntQiJQOxov  xslgovraij  xal  xofiav  ctvX'OiQ, 
mgaiTiga)  ov  fidXa  iq>ilTav.  Agathias  lib.  1  yon  den  fränkifchen 
knechten.  Die  gefetze  verordnen  fchwere  ftrafen  auf  das  abfcheoen 
der  haare:  11  quis  puerum  cvinitum  ßne  confilio  aut  yoluntate 
parentum  totonderit.  lex  fal.  28, 2  [24,  2],  wird  mit  72  foL  gebüßt; 
für  ein  verbrechen  gefchoren  zu  werden  war  entehrende  Ilrafe. 
[Sieh  über  crinittis  und  non  tonfuratus  Feuerbach  fal.  gef.  98.J 
Umgekehrt  durfte  man  knechten  das  haar  nicht  wachfen  laßen, 
daß  fie  wie  freie  ausfahen:  quicunque  ingenuo  autfervo  fugienti 
nefciens  capiUum  fecerit,  quinque  fol.  perdat,  fi  fciens  capiUum 
fecerit,  fiigitivi  pretium  cogatur  exfolvere.  lex  Burgund.  6,  4. 
Aus  diefer  Helle,  wenn  nicht  ingenuo  interpoliert  iß  und  capillom 
facere  keinen  andern  finn  haben  kann,  fcheint  hervorzugehen, 
daß  bei  den  Bui^undem  auch  der  freie  das  haar  fchor,  bloß 
der  edle  in  locken  gieng;  gleichwohl  nennt  Sidonius  Apollin. 
286  carm.  12   die  Burgunder    überhaupt  crinigeras  \  catervas.     Die 


*)  quid  capiilum  ingenti  diligentia  comis?  cum  illum  vel  efederis 
mope  Parthorum,  vel  Germanorum  nodo  vinxeriSy  vel  ut  Scjthae  fparferis. 
Seneca  ep.  124. 
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Langobarden'^)  fclmitten  das  haar  im  nacken,  ließen  es  aber 
Yomen  gefcheitelt  herunterhängen :  cervicem  iis<}ue  ad  occipitium 
radentes  nadabant,  captUos  a  ÜEU^ie  nsqae  ad  os  dimiffos  habentes, 
qnos  in  utramque  partem  in  frontis  discrimine  dividebant. 
Paul.  Diac.-  4,  23.  Diefe  langobardifche  tracht  iJDb  ein  gegenfatz 
zu  dem  gebrauche  der  Sueyen,  das  haar  nach  hinten  zurückzu- 
fchlagen  (retro  fequuntur).  Daß  es  die  Baiem,  gleich  den 
Langobarden  vomen  nährten,  läßt  die  alte  läge  von  Adelger 
vermuthen,  Römer  unterwarfen  ihn  einer  fchimpf Heben  ßrafe: 

Re  Ihiten  im  abe  On  gewant, 
dei^  im  an  den  knien  wider  want, 
da  wolden  lie  in  gefchenden  mite; 
da^  här  fie  im  vor  ü^  fmten, 
alTö  wolden  fie  in  enteren,    c.  pal.  361,  39^ 

[vgl.  1.  chron.  20,  4]; 

darauf  befchor  fich,  wie  das  lied  Tagt,  fein  gefolge  und  feit  der 
zeit  das  ganze  bairifche  volk,  nach  dem  grundfatz,  was  unferm 
herm  widerfahrt,  wollen  wir  alle  dulden.  Die  Friefen  fchwuren 
mit  berührung  der  haarlocken  (oben  f.  147).  Über  das  lange 
haar  der  Nordmänner  fähre  ich  nur  eine  rührende  fbelle  aus 
der  JomsYikinga  faga  cap.  15  (ed.  hafh.  p.  48)  an :  pk  var  leiddr 
til  madr  üngr,  &  hefir  här  mikit  ok  gult  fem  filki.  bann  fegir: 
eigi  vil  ek,  at  mik  leidi  f^rselar  til  hoggs,  heldr  la  madr,  er  eigi 
er  verri  drengr  enn  J?tl,  ok  mun  ik  övandfenginn  ok  haldi 
harinu  fram  frä  höfdinu  ok  hnycki  hofdinu,  at  härit  verdi  eigi 
blöduct.  hirdmadr  einn  gengr  til  ok  tekr  h&rit  ok  vefr  um  hönd 
fer,  enn  {)orkell  hoggr  med  fverdinu;  alfo  noch  in  der  todes- 
noth  forgten  die  beiden  ftir  den  langgepflegten  fchmuck,  daß 
er  durch  die  enthauptung  nicht  blutig  würde.  "Wer  allzu  große 
forgfalt  auf  feine  locken  wendet,  wird  in  einem  gedichte  des 
13.  jh.  härßihtcere  genannt.     Wh.  322,  21.     [Vgl.   noch:  alle 


*)  ohne  zweifei  trugen  auch  die  freien  und  edeln  den  hart  länger 
als  die  knechte:  certum  eft  Langobardos  ab  intactae  ferro  barbae  longi- 
tudine  .  .  .  appellatos.  Paul.  Diac.  1,  9.  Unter  den  freien  in  Rlgsmäl 
werden  aufgeführt  Bundinfkeggi  und  BrdttfkeggVj  der  mit  gebundnem 
und  hohem  hart.    [Vgl.  Vuk  f.  ▼.  kika  zopf.] 
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dühten  fi  fich  wert  mit  ir  langen  hären.  MS.  2,  76*;  lang  ift 
im  ßn  här.  ibid.  2,  71^.]  Daß  die  alten  Sachfen  ihr  haar 
gefchoren  trugen,  ift  aus  einer  Helle  des  Sidonius  Apoll,  lib.  8 
ep.  9  (Paris  1609.    p.  515):  | 

286  iftic  Saxona  coerulum  videmus 

afTuetum  ante  falo,  folum  timere, 
cujus  verticis  extimaa  per  oras 
non  contenta  fuos  teuere  morfus 
altat  lamina  marginem  comarum, 
et  fic  crinibus  ad  cutem  recids 
decrefcit  caput  additurque  vultus 

nicht  ficher  zu  fchließen,  da  hier  von  befiegten  Sachfen  unter 
weftgothifchem  oberherrn  die  rede  ift*). 

Noch  in  einem  fpätern  weisthum  aus  dem  hildesheimifchen 
amte  Peina  (bei  Nolten  de  jur.  et  confuet.  circa  villicos  p.  150. 
160)  heißt  es:  die  gerechtigkeiten  der  freien  beftehen  darin^ 
daß  fie  von  der  baulebung,  bedemund,  dritten  pfenning  und 
hemdlaken  frei  find;  ihre  tochter,  wann  fie  heirathen  und  zur 
kirche  gehen,  die  haare  auf  den  rücken  Mngen  u.  fliegen  laßen 
dürfen,  welches  keiner  bauerstochter  erlaubet  wird.  [Lüntzel 
p.  38.]  Und  gerade  fo  ftlhrt  in  den  angeliachfifchen  und  lango- 
bardifchen  gefetzen  eine  freie  Jungfrau  den  namen  capillata :  libera 
feniina  capillata  {locbore).  lex  Aethelb.  72  [73];  filia  in  capillo.  lex 
Liutpr.  6,  11  (Georg.  1061  [MGLL  IV  p.  134]);  vgl.  Nib.  532,  7: 
die  fach  man  valevahfe  under  lichten  porten  gän.  Legten  fie  daa 
haar,  wie  den  kränz,  nach  der  verheirathung  ab  ?  bei  den  Schwaben 
und  Baiem  gewis  nicht,  deren  frauen  die  band  auf  den  haarzopf 
gelegt  eide  fchwuren.  [Hajadon  leanyok  five  pueUae  in  capiUis 
vocantur  in  Hungaria  innuptae.     Szirmay  Hung.  in  parab.  103. 

Bei  den  Langobarden  trugen  die  freien  ringe^  die  knechte 
nicht;  eine  urk.  von  800  bei  Lupi  1  p.  627  fagt  von  freige- 
laßenen :  habeant  poteftatem  teftandi  et  anulo  portandi  (vgl  ibid. 
p.  630).  Über  die  filbemen  ringe  der  freien  bei  den  Weft- 
gothen  fieh  unten  f  340.] 


*)  vgl.  die  Bojacafllni  Sazones,  juxta  ritum  Britannorum  tonfi.    Greg. 
turon    10,  9. 
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2.  jeder  freie  hat  das  recht,  unbehindert  zu  gehen ^  wo- 
hin er  Willy  d.  h.  es  folgt  ihm  kein  herr  nach,  der  ihn 
zurückverlangen  darf;  [daher  hXtvd'tQog  von  iXnz&iMi  ich  gehe.] 
In  der  freilaßungsformel  wird  das  auch  gewöhnlich  ausge- 
drückt. Der  freie  ift  nicht  an  die  fchoUe  gebunden.  Si 
quis  liber  hotno  migrare  voluerit  aliquo,  poteftatem  habeat, 
intra  dominium  regni  nofbri  cum  &ra  fua  migrare,  quo 
voluerit.  lex  Rothar.  177.  Im  Ingelheimer  w.  heißt  es:  und 
mag  ein  ieglicher,  der  in  dem  riche  gefeßen  ift,  ziehen  und 
iaren  wor  er  wil  und  fal  im  nieman  daran  kruden  oder 
hindern.  Von  den  freien  hüten  auf  der  Leutkircher  beide: 
daß  Ge  frei  wären  und  keine  nachjagende  herren  betten.  Lünig 
reichsarch.  p.  fpec.  cont.  4  p.  803.  Freiheit  zu  Morchingen: 
wer  auch,  das  iemant  were  der  meinung,  er  (en)  wolte  wonen 
noch  beliben  in  unfer  friheit  und  |  het  er  hus  und  erbe  in  287 
derfelben  friheit ,  der  mag  fie  verkaufen  mittes  dem  vierden 
pfenning,  der  fol  uns  und  unfern  erben  werden  von  dem 
keufer;  darnach  fol  er  gan  zu  dem  creuz  der  friheit  mittes 
dem  meier  und  gericht  und  fol  fprechen  oflFentlich:  ir  heren, 
got  gefegen  euch,  ich  wil  enweg!  fo  fol  das  gericht  dri  werbe 
rufen  und  den  mit  namen  nennen:  der  wil  enweg!  und  wer  es 
das  in  iemant  anfpreche  von  fchult,  von  burgfchaft  oder  von 
andern  ftücken,  er  fol  beliben  bis  das  er  fich  davone  entfchleit, 
als  der  fcheflfen  urteilt,  und  mittes  des  fo  mocht  er  mit  fchenem 
tag  (bei  hellem  tag)  dannen  fcheiden  und  fin  gut  mit  im  füren, 
war  im  fiiget  und  fal  in  das  gericht  geleiten,  tut  es  im  not, 
bis  uswendig  des  bannes.  wer  aber  anders  dannen  fcheidet, 
wirt  er  begriflFen,  er  wer  uns  mit  Übe  und  mit  gute  erfallen. 
Senkenberg  C.  J.  G.  1  p.  2  pag.  7.  Nach  dem  vorhin  f  282 
über  die  bedeutung  des  namens  frei  in  fpäteren  weisthümem 
gefagten,  ift,  um  diefe  formel  der  freizügigkeit  nicht  miszuver- 
ftehen,  allerdings  vorficht  nöthig.  Sie  gleicht  den  formein,  die 
unten  (knechte  E,  5)  beigebracht  werden  follen  über  das  auch 
gewiffen  hörigen  (den  armen  leuten,  vogtleuten)  unbenommene 
recht,  ihren  wohnplatz  aus  einer  in  die  andere  mark  zu 
verändern.  Immer  aber  muß  felbft  dann  die  befiignis  zu 
wandern  angefehen  werden  als  ein  urfprünglicher  ausfluß  der 
freiheit.      [Hierher    eine    abzugsformel    des    Rienecker    w.,    die 


400  ßand.    freie,    freunigigkeit.    fchüdbürtigkeü. 

rieh  nicht  unter  die  f.  346.  347  angezählten  bringen  läßt:  fie 
haben  auch  getheilt  u.  zum  rechten  gefprochen,  ob  ein  frei- 
mann zöge  unter  die  herfchafb  zu  Bieneck,  in  ilatt  oder  in  dorf, 
welche  zeit  das  were,  daa  er  wider  von  dannen  wolte  ziehen  u. 
fich  do  nit  trawete  zu  emeren;  fo  lal  man  in  ungehindert  von 
dannen  laßen  ziehen  u.  &ren  ohngeverde  u.  ob  es  alfo  queme, 
das  er  mit  dem  feinen,  das  er  von  dannen  wollt  f&hren,  be- 
habete  (Hecken  bliebe),  begegnet  im  dan  der  herr  von  Rienedc, 
der  folt  im  ankeifen^  u.  in  laßen  &ren  ungehindert  ohnge- 
yerde.  Vgl.  das  auswandern  bedrückter  leute  bei  Lacomblet  344 
(a.  1114).] 

3.     jeder  freie  mann   trägt  waffen.     Sie  heißen  folkr&pn. 
Hellingalag  )7ingm.  14,  2;  bei  yolksyerfammlungen  wird  daher 
gefagt:  ]?ä   var  kominn  bönda  mügrinn  med  (üwßpni  (ganz  be- 
wa&et).     Ol.  Tryggy.  cap.    166.     [Zu    der    allgemeinen    heors- 
pflichtigkeit  vgl.   Greg.   tur.  5,   26.     Bei  den   Sviones  läßt  der 
könig  die  waflfen  verwahren.    Tac.  Genn.  c.  44.]    Ich  werde  bei 
darllellung  der  gerichte  zeigen,  daß  die  freien  bauern  in  SachTen 
und  Wefbphalen  noch  bis   auf  die  neufte   zeit  ihre  meffer  (die 
alten  fahs)  mitbrachten   und  in  die  erde  Heckten.    Nihil  neque 
publicae,  neque  privatae  rei,  nifi  armati  agunt  [cf  armis  laudare 
c.  11].    fed  arma  fumere,  non  ante  cuiquam  moris,  quam  civitas 
fuflfecturum   probaverit.     Tum   in    ipfo    concilio    vel   principum 
aliquis,   vel   pater,    vel   propinquus   fcuto   /rameoque   juvenem 
omant.     Tac.   Germ.   13.     Das   ift,   was  fpäter  /toerdeite  hieß. 
Daher   auch   die   fchildbürtigJceit   keineswegs   auf  den   adel  be- 
fchränkt   werden   darf,  jeder  freie  ift  zu   dem  fchilde  geboren 
(Oberlin   1403),    und    noch   nach  der  jüngeren   ausbildung  der 
rangftufen  hebt  er  den  fiebenten  heerfchild  (vorhin  f.  281);   dat 
288  echte  kint  unde  vri  be-  |  halt  iines  vater  fchilt.     Sfp.  3,  72; 
zu  den  freifchöpfen  werden  echte,  rechte,  fckildbürtige  genommen 
(Haltaus  1620);   nae   dem   dat   du  bift  ein  gebur  und  eigenman 
und  ik  fi  ein  fchildbürdich  man.    Niefert  2,  134  (a.  1491).    Hört 
einer  auf  biedermann   zu   fein,   fo   darf  er  keinen  degen  mehr, 
hochftens   ein  zerbrochnes  meffer  tragen:  foll  fiir  keinen  bider- 
mann  mehr  gelten,  keinen  degen,  fondem  nur  ein  abgebrochen 
meffer  tragen,    urpfede  von  Sax  bei  J.  v.  Arx  S.  Gallen  2,  169. 
[Schweizer   bürgen    1,    129   (a.   1545).]     Strafurtheile  fprechen 
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fckwert  und  meffer  ab,  z.  b.  die  von  1342.  1353  in  Gemeinere 
regensb.  ehr.  2,  31.  75.  [Mancherorts  aber  war  daa  Waffentragen 
befchränkt:  item  qoiconque  vult  incedere  cam  gladio  aut  aliter, 
quod  Yulgariter  vocatur  wapende,  debet  illud  &cere  com  jadicio 
fcolteti  et  confolum  et  non  aliter.  Wetterer  w.]  Um  die  mitte 
des  16.  jh.  war  das  waffentragen  unter  den  bauem  (bloß  den 
freien?)  &ijb  allgemein,  wie  ich  z.  b.  aus  heüHTchen  rügegerichts- 
Verhandlungen  fehe ,  in  welchen  auf  allen  feiten  vorkommt,  daß 
einer  die  wehr  (degen,  plötzer,  harte)  gerückt,  d.  h.  von  leder 
gezogen  und  nach  dem  andern  gehauen  habe.  [Auch  Diut.  2, 
88  (von  Metzen  hochzeit)  zucken  bauem  das  fchwert;  vgl.  das 
mefferssucken  bei  Schmeller  2,  632.  Auch  alle  Rügianer  gehen 
bewafiiet.    Kantzow  2,  433.] 

4.  in  ältefter  zeit  hatte  jeder  freie  mann  die  macht,  für  ihm 
angethanen  fchaden  an  leib  ,  ehre  und  gut  lieh  felbfb  und  mit 
hülfe  der  feinigen*)  zu  rächen,  wenn  er  nicht  die  im  gefetz 
verordnete  compofition  nehmen  wollte.  Das  heißt,  er  konnte  un- 
geftraffc  feinem  feinde  den  krieg  machen  und  fich  genugthuung 
erzwingen,  der  kein  maß  vorgefchrieben  war.  Scheute  er  aber 
diefen  weg  und  wählte  den  gefetzlichen  fchadenserfatz,  fo  fiel  die 
fehde  fort:  faida  poft  compofitionem  acceptam  poftponatur.  lex 
Roth.  74  (Georg.  957  [MGLL  IV  p.  23]) ;  fi  homicida  non  ftigerit, 
nihil  folvat,  fed  tantum  inimicitias  propinquorum  hominis  occifi 
patiatur,  donec  quomodo  potuerit,  eorum  amicitiam  adipifcatur. 
lex  Prif.  2,  2.  Das  hieß  ahd.^  v^hida  peran,  agf.  fsehde  heran, 
vgl.  die  oben  f.  34  angefiihrten  formein ;  [veede  draghen.  Reinaert 
profa  101*.]  Die  natur  diefes  deutfchen  fehderechts  hat  Rogge 
(über  das  gerichtswefen  der  Germanen)  am  einleuchtendften  dar- 
gethan.  Der  edelmann  und  der  könig  in  ihren  kriegen  und 
fehden  thaten  nichts  anders,  als  was  der  freie  that;  die  be- 
endigung  jedes  folchen  handeis  war  ein  friedensfchluß.  Zuerft 
erlofch  das  fehderecht  der  freien,  länger  währte  das  der  edeln 
und  der  geringen  fiirften.  Im  norden  erhielt  es  fich  unter 
freien  am  fpäteften;  gefetzlich  waren  hier  die  compofitionen 
weit   unbeftimmter   und   was  gegeben   wer-  |  den  follte,   wurde  289 


*)  das  altn.  lid  bedeutet  auxilium  und  familia;  ein  tapfrer  mann  ifl: 
ein  fchilt  finer  mäge,    arm.  Heinr.  65. 
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häufig  Yor  dem  gericht  mehr  berathen,  als  yorgefchriebeii  oder 
die  Parteien  begnügten  lieh,  ihm  bloß  anzuzeigen,  worüber  fie 
fich  vertragen  hatten. 

5.    auf  das  leben  jedes  freien  war  ein  wergeld  als  compo- 
ntion  gefetzt,  das  die  verwandten  des  getödteten  von  dem  thäter 
forderten,  wenn  fie  nicht  vorzogen,  gegen  ihn  fehde  zu  erheben. 
Für  den  knecht  galt  kein  wergeld,  die  verwandten  des  getödteten 
hatten  nichts  zu  verlangen,  der  herr  ließ  fich  feinen  werth,  wie 
den    einer   andern    fache,    erfetzen.     Für   den  edeln  galt   aber 
höheres   wergeld,  als  den  freien,   was  Rogge  p.  14  treffend  aus 
dem  ftarkeren   fehderechte   des   adels   erklart.    Es  war   eine  er- 
höhung,  die  von   gleicher  bafis  ausgieng;   noch  der  Sfp.  3,  45 
fagt  in  diefem  finne:   vorllen,  vrie  herren,  fcepenbare  lüde,  die 
fin  gelik  in  böte  u.   in   weregelde,   doch   eret  man  die  vorften 
5inde   die  vrien   herren  (nobiles)  mit  golde  to  gevene  etc.     Von 
diefen  erhöhungen  ifb  fchon  f.  272  ff.  gehandelt,  die  anlatze  des 
wergeldes  der  freien  felbft,  nach  verfchiedenheit  der  völkerfchaft, 
find   ein  fehr   wichtiger  punct.     Bei  den  Franken  (Saliern  und 
Ripuariern)   galten    200    folidi,    auch   bei    den   von    ihnen    ab- 
hängigen Thüringern  und  den  Merciern  in  England  200.     Ala- 
mannen   und  Baiern  zahlten   nur  160,  ja  Burgunder  nur  150; 
ein  fränkifcher  ingenuus  ftand  einem  alamannifchen  oder  burgund. 
medias  gleich  und  um  40,  50  fol.  höher  als  ein  alam.,  burgund. 
ingenuus;   diefe  geringeren  anfchläge  fcheinen  mir  von  höherem 
alter  und  die  fteigerung  erft  durch  den  wachfenden  reichthum  der 
Franken  verurfacht;  eine  fpur,   die  ich  im  eingang  des  zweiten 
buchs  [f  405]  angeben  werde,  verräth,  und  das  ftir  den  libertus 
beftimmte  halbe  wergeld  von  80  fol.  beftätigt,  daß  auch  bei  den 
Thüringern   früher   160   ftatt   200   fol.   gegolten   haben  [Oaupp 
249].     Die   Burgunder   hätten    wahrfcheinlich   gefteigert,    wäre 
nicht   ihr    wergeld  durch  die   todesftrafe  überhaupt  in   abgang 
gerathen,    es    galt    nur    noch    in    halbem    fatz    fiir    unvorlatz- 
lichen    todfchlag,     wie    das    weftgothifche    bloß    fiir    tödtung 
durch  thiere;  aber  die  weftgoth.  300  fol.  könnten  Verdoppelung 
des  alten   fatzes   von   150   fein,   der  dann   genau  zu   dem  bur- 
gundifchen  ftimmen  würde.     AufMlend   ift  <las  lächllfche   wer- 
geld von   240,   neben   dem   friefifchen   von   53^3.     Der   werth 
und    die    berechnung    des    folidus    mag     verfchieden     gewefen 
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fein*);  richtiger  ift  es,  den  niedri-  1  gen  anlatz  aus  der  geldannath  290 
der  Pkefen  ind  ihre^  größeren  anLgUchkeit  an  das  alterUium 
ZU  verftehen;  fie  halten  auch  hier  die  mitte  zwifchen  Sachfen, 
Franken  und  den  Nordländern,  deren  G  filfrs  nur  etwa  zehn 
heutige  thaler  betragen  und  noch  unter  dem  frief.  wergeld  liehen 
[hiergegen  Wilda  1,  330],  Das  ripuarifche  gefetz  Hellt  fogar  gafte 
aus  Friesland,  Burgund  und  Sachfen  denen  aus  Baiem  und  Ala- 
mannien  gleich,  indem  es  allen  ein  wergeld  von  160  fol.  ver- 
leiht (unten  cap.  4).  Nicht  urfprünglich,  aber  fchon  frühe 
wurden  auch  in  einzelnen  gefetzen  hörige  oder  Uten  des  wer- 
geldes  fähig.  Nach  dem  wergeld  und  der*compoIition  überhaupt 
richteten  fich,  wie  Rogge  p.  156  ff.  ausgemittelt  hat,  die  ver- 
haltnüTe  der  eideshelfer  vor  gericht.  Hiervon  find  noch  in  den 
fpäteren  weisthümem  deutliche  fpuren,  z.  b.  in  dem  Schwelmer 
veflenrecht:  item,  dar  twee  weren,  de  fik  hedden  an  gerichte 
u.  quemen  to  der  unfchuld,  fo  mag  ein  vrieman  daraf  gan 
met  ßner  vorder  hand  und  ein  eigen  felleftwelefte.  Der 
freie  war  glaubwürdiger  und  richtete  in  diefem  £all  durch 
feinen  bloßen  fchwur  aus,  was  der  eigenmann  durch  eilf  mit- 
fchwörende. 

6.  der  freie  ift  des  echten  eigenthums  fähig,  weder  der 
knecht  noch  der  hörige;  es  heißt  darum  terra  falica  bei  den 
Franken,  arimannia  bei  den  Langobarden  (Savigny  1,  171.  172. 
173),  folcland  bei  den  Sachfen  (Eichhorn  privatr.  p.  140).  Von 
diefem  eigenthum  hängt  dann  weiter  die  theünahme  an  gericht 
und  volksverfammlung  ab,  welche  dem  unfreien  gleichfiJls  ver- 
lagt ift.  [Darum  ift  mcüwlman  ein  name  des  freien.  Möfer 
urk.  1,  405;  2,  243:  liberi  homines  mähelman  nominati.  Ueber 
die  abftimmung  der  freien  gemeinde  vgl.  Simlers  eidg.  p.  457. 
Im  Uppfala]7ing  durfte  man  frei  alles  vor  dem  konig  reden.  Ol. 
helg.  c.  79;  porgnyr  der  logmadr  fagt  dem  könig:  nü  er  j^at 
vili  vor  boandanna  frieden  zu  fchließen.  ibid.  c.  81.  Im  Wiga- 
lois  9428  ff.  wird  auch  bei  der  Vermählung  des  fürften  das  volk 
gefragt :  es  gibt  fich  durch  frölichen  fchal  kunt,  das  alte  frumeas 
concutere.]    Jeder  freie  landeigenthümer  hat  feinen  theil  an  der 


*)  Wiarda  zum  fal.  gefetz  p.  293.  294. 
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öffentlichen  gewalt  und  ift  zu  allem  recht*)  befähigt.  Das 
minimum  feiner  begüterung  wurde  auf  verfchiedene  weife  be- 
nimmt, z.  b.  nach  dem  dretbeinigen  ftuM^  den  er  auf  grund  und 
boden  fetzen  konnte  (oben  f.  81)**),  oder  nach  den  dritthdO) 
oder  ßeben  fchühen,  vor  fich  und  hinter  fich  (f.  213);  oder  nach 
dem  maß  einer  hübe:  auch  welcher  lehenherre  under  einer  hübe 
hette,  der  dorfte  nit  komen  zu  ungebodem  dinge.  Eeucher  w.  | 
291  Hierher  nehme  ich  eine  fchon  f.  271  gebrauchte  Helle  Lucians, 
die  zwar  von  Scythen  redet,  wahrfcheinlich  von  Germanen  gilt; 
nachdem  er  der  eintheilung  in  huttragende  und  demotifche  (edle 
und  freie)  gedacht  bat,  föhrt  er  fort:  olol  (die  drjfiorixot)  elai 
nag'  avvolq  ol  oxTccnoSEg  xakovfiBvoi'  rovto  di  kari,  8vo 
ßowv  SeanÖTfjv  slvai  xal  ccfidt^riq  (Jiiäg,  Die  freien  hießen  acht- 
fußige  y  weil  fie  acht  fiiß  grundeigenthum  befaßen,  worauf  fie 
zwei  rinder  und  einen  wagen  (pflüg)  hielten;  fchwerlich  von 
den  acht  beinen  der  beiden  rinder,  doch  wäre  auch  diefes  mög- 
lich ***). 

7  *).  unter  fich  ftanden  die  freien ,  außer  dem  familien- 
band,  in  einer  feften  gemeindeverbindung,  in  gefammtbiirgfcJMfl 
und  rechtsgenoßenfchaft.  Nur  in  der  gemeinde  hatte  der  freie 
recht  und  frieden,  zu  welcher  er  als  genoße  gehörtet).  Sein 
nachbar  war  feines  gleichen  und  nachbar  wird  oft  ftir  freier 
gebraucht.    Die  grenze  diefer  gemeinde  muß  man  lieh  bald  aus- 

«)  er  hat  das  landrecM  (agf.  landriht.  Cädm.  42.  14.  70,  13.  Cony- 
beare  p.  243).  Haltaus  1174.  1175;  er  ift  wahrer  landfaße  (agf.  landfseta 
[landfeta.  lit.  Br.  105;  lantfete  im  Sfp.]).  Haltaus  1178;  vgl.  die  formein 
oben  f.  39.  40.  42.  [Zu  dem  vollen  landrecht  (plena  lex)  vgl.  noch:  quod 
quidam  homines  de  Argengewe  deprecarentur  celiitudinem  noftram  ut  eis 
liceret  habere  phnam  legem,  quae  vulgo  dicitur  phäth,  ficut  ceteri  Ala- 
manni,  et  fe  redimerent  de  tali  cenfu,  ficut  illorum  antecefforea  noftris 
antecefforibus  perfolverunt.    Neugart  nr.  445  (a.  867).] 

**)  wenn  auch  ein  oder  ander  vorhanden,  der  fo  viel  meierdingsgut 
nur  hätte,  als  er  mit  einem  ftuhl  befchreiten  kann,  derfelbe  ift  fchuldig 
dem  meierdinge  zu  folgen.    Hildesh.  meierd.  ftat.    §  19. 

***)  bei  dem  Burgundio  feptipes.  Sidon.  Apoll.  Paris  1609.  p.  516, 
und  feptipedes  patronos.  id.  carm.  12  ift  aber  die  höhe  der  leibesgeftalt 
gemeint. 

^)  [hierzu  am  rande  die  bemerkung:  dies  alles  anders  zu  faßen.] 
(t  Eichhorn  rechtsg.  §  18.  48.    Rogge  p.  25  ff.  p.  53. 
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gedehnter,  bald  enger  denken,  nachdem  fie  das  Yolk,  oder  den 
gan  oder  die  bloße  mark  bereift.  Mit  dem  namen  der  gemeinde 
wird  der  freie  bezeichnet,  wenn  daher  von  francus,  falicos, 
ripuarius  die  rede  iTt,  der  freie  mann  diefer  gegend  gemeint, 
vgl.  lex  fal.  43,  3  [40,  9].  44,  1  [41,  1].  Die  engfte  gefellfchaft 
der  freien  zeigt  Cch  in  Angelfachfen,  wo  je  zehn  manner  unter 
dem  Yorftande  eines  hauptes  zafammengehörten  (Savigny  1, 188. 
189.  Phillips  §  31),  der  einzelne  hieß  freoman,  friman,  die  Ver- 
einigung freoborg,  friborg,  der  vorfteher  freoborges  heafod, 
ealdor;  freoborg  bedeutet  fidejufQonis  fecuritas,  freibürgfchaft*); 
jeder  verbürgte  den  andern. 

8.  hier  muß  noch  zweier  andern  benennungen  erwahnung 
gefchehen,  der  langobardiTchen  arimanni  und  frünkirchen  rachin- 
burgii,  deren  begrijBT  hauptfachlich  erft  durch  Savigny  ins  licht 
gefetzt  worden  iA;  feine  darilellung  [würde  ganz  befriedigen, 
wenn  dabei  von  rieh-  |  tiger  worterklarung  aui^^angen  wäre.  292 
Arimanni  find  die  freien  des  volks,  das  ifb  unwiderleglich  dar- 
gethan,  aber  der  erfte  theil  der  zuikmmenfetzung  kann  durchaus 
nicht  ehre  (ahd.  6ra)  fein.  Die  langobardifche  mundart,  vielmehr 
die  durch  den  einfluß  des  italienifchen  entllellte,  wirft  das  an- 
lautende h  weg,  daher  afto  animo  f.  hafto  (oben  f  4),  Ariulfus, 
Arigis  f.  Hariulfus,  Harigis;  Aripertus  (Paul.  Diac.  2,  10)  f.  Hari- 
pertus  (frank.  Charibertus) ,  [Arigaufus,  Ilprand.  Fumagalli 
nr.  5  (a.  742);]  arifchild  (adunatio)  f  harifchild;  [in  lai  wortem: 
abere  f.  habere.  Auch  in  der  lex  rip.  64.  Diut.  1,  333  ariraida 
f.  hariraida.]  In  diefen  eigennamen  und  Wörtern  ill  ari  ganz 
das  nämliche  was  in  arimannus,  nämlich  hari,  heri  (das  heutige 
heer)  und  die  echte  form  harimannus^  herimannus  erfcheint  auch 
in  allen  diplomen,  die  von  deutfchkundigen  gefchrieben  find 
•(Sav.  p.  162.  164),  hermani  in  einem  dipl.  Friedrichs  I.  von 
1179  (Sav.  3,  655).  Ein  Pranke  des  fechften  jh.  hätte  ohne 
zweifei  charimannus  gefetzt    (wie   chrtoecrüd    f.   hrfenecrüd)  **). 

*)  und  es  ift  dabei  nicht  an  das  fem.  bürg  (civitas,  yHIh)  zu 
denken,  fondern  an  borg  (yadimoniam) ,  gen.  borges,  daher:  on  bis 
agenum  borge,  in  propria  fidejuffione.  leg.  Cnuti  28  [11,  31];  beorg  ift 
mons,  collis. 

**)  bei  Marculf  1,  18  ift  arimania  conjectur  der  herausgebcr,  vgL 
Bignon  p.  276.  277  [MG  Form,  p   55]. 
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Dazu  nimmt  die  langob.  gloffe:   arimannus,  qoi  feqoitur  fcatom 
dominicum,   welche  lieh   offenbar  unfer  heermann  (miles)  denkt 
und  das  hat  auch   arimannus  in    vielen  fallen   bedeutet ,   z.  b. 
in  der  fteUe  bei  Georgifch  1254  [MGLL  IV  p.  560]:  fi  igitur 
comes  loci  ad  defeniionem  loci  patriae  fuos  arimannos  hoßiliter 
praeparare    monuerit;    es    ßnd    die    freien,    die  in    kriegsnoth 
zur    yertheidigung     des     landes     aufgerufen     werden;     [daher 
auch  der  ausdruck   exercitalis  homo.    Liutpr.  6,  9  [MGLL  IV 
p.  132];  exercitalis.    Roth.  20.  23., 24;  exercitales  et  barfchalci. 
Koch    Stemf.    2,    150.      langob.    urk.    bei    Fumagalli    nr.    11 
(a.  771);  bei  Brunetti  cod.  dipl.  tofcano  p.  438  (a.  715):  Urfus 
Arimannus  wie  p.  439  Manechis   exercitalis,   Teudo  exercitalis, 
u.  aa.   fieh  ibid.  p.   442.   321.     VgL    femer    fkr.    kfhatra    vir 
regius   militaris   =  vulnus  fervans   (zu  fcado).     Kuhn   1,   83.] 
In    fammtlichen    deutfchen    mundarten  drückt   es  dasfelbe   aus: 
ahd.  heriman  miles.     ker.   68;  hariman.  Diut.   1,   182;   [here- 
man.     Rother   3498.    3556.    5084.   EracUus   3884.   4447;]    agf. 
hereman   miles;   altn.   hermadr*);   vgl.  heridegan.  gl.  doc.  218^. 
Aber    dies    war    weder    die    alleinige    noch    die   urfprüngliche 
bedeutung.     Hari,  heri,   das   goth.  harjis  Tagt  aus:  menge  von 
leuten,  agmen,  multitudo,  ganz  was  unfer  volk,  vgl.  folche,  herie, 
agmina    gl.  emm.  407;  [exercitus  im  finne  von  volksverfanmolung 
bei  Greg.  tur.  5,  25;]  0.  ffl.  6, 17.  IV  16,  34  fetzt  heri,  gleich- 
bedeutig  mit  worolt-menigt ,  für  das  dem  heiland  nachfolgende 
volk,  weiber  und  männer;  wlbe  her.     Parc.  216,  22;   [ich  und 
alle?  min  here.    ;Dietr.  1382;]  ja  wir  fagen   noch   heute:  ein 
beer   von  bettlem,  thieren.    Den  Angelfachfen   gehorten  36  zu 
einem  beer,   aber  die  bairifche  herireita  betrug  42  fchilde  (oben 
f-219).    In  herberge,   diverforium,   hat  fich  der  echte  linn  er- 
halten: das  haus,  wo  fich  die  leute  bergen,  obgleich  auch  fchon* 
293  vor  alters  heriperga  foviel  als  caTbra,  |  kriegslager  bedeutet.    Da 
nun  der  krieg   die  größten  häufen  fammelte,   war  es  natürlich, 
daß  diefer  nebenfinn  von  hari  das  übergewicht  erlangte ;  während 
umgekehrt  unfer  volk,  das  früher  auch  fchlacht  und  kri^haufen 


*)  hermadr  wird  gern  mit  rikr  madr  verbunden,  z.  b.  rikr  madr 
ok  hermadr,  rikir  menn  ok  hermenn.  Yngl.  cap.  22.  23.  54  und  geht 
auf  die  kriegsfertigkeit    [Vgl.  fem  hermanna  hattr  er.    Ol.  Tr.  1 ,  223.] 
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ausdrückte,  den  befonderen  finn  aufgebend,  den  allgemeinen  be- 
hauptete. Ich  nehme  folglich  an,  die  eigentliche  bedeutung  von 
hariman,  arimannus  fei  gewefen:  homo  popularis,  plebejus,  d.  h. 
freier*),  der  aus  dem  zahlreichften  ftande  ift,  ein  volkman,  wie 
das  agf.  folcland  der  arimannia  za  entfprechen  fcheint.  Hiermit 
wird  völlig  verftandlich ,  daß  auch  arimannae  vorkommen  (Sav. 
162.  176),  fo  gut  wie  bei  0.  wlb  inti  gomman  im  beere  folgen; 
und  Savignys  zufatz  (3,  655.  656)  widerlegt,  indem  offenbar  der 
alte  b^riff  von  hari  und  hariman  der  einfache  und  natürliche 
fcheint.  Auch  der  heerhann  (heribannum)  braucht  nicht  grade 
das  aufgebot  der  krieger  zu  fein,  fondem  kann  fehr  wohl  das 
der  freien  überhaupt  bezeichnen  (Sav.  1,  191),  fo  wie  im  norden 
(üh  herjar  ping  die  verfommlung  des  ganzen  heers,  d.  h.  des 
Volks  bedeutete,  ohne  daß  man  lieh  darunter  lauter  krieger  zu 
denken  hätte.  —  Bei  den  rachinburgiis ,  die  nur  im  fal.  u.  rip. 
gefetz  oder  in  fränkifchen  Urkunden  erwähnt  werden,  fcheint 
der  zuÜEunmenfetzuQg  erfter  theil  unbedenklich;  er  gehört  weder 
zu  racha  (caufa)  noch  dem  goth.  reiks  (princeps).  Es  ift  ledigUch 
das  goth.  ragin,  ahd.  rakin,  agf  regen,  das  in  fehr  vielen  com- 
pofitis  verftärkend  vortritt  (gramm.  2,  473) ;  zwar  follte  eigentlich 
ragin  ftehen,  wie  auch  in  der  that  Varianten  ragin,  ragan  haben 
(Diut.  1,  330.  332),  doch  läßt  lieh  das  fränkifche  ch  hier  mit 
der  annähme  rechtfertigen,  daß  das  goth.  g  för  h  genommen 
werden  müße**).  Rachin  alfo  erhöht  bloß  den  begriff*  des  haupt- 
worts,  nämlich  burgius,  aber  welcher  ift  diefer?  ich  fehe  nur 
zwei  wege  offen;  entw.  liegt  darin  bürg,  oppidum,  villa  und 
rachinburgius  wäre  oppidanus,  civis  optimo  jure,  oder  bürg  vadi- 
monium,  in  welchem  falle  rachinburgius  dem  agf  fireoman  ent- 
fprechen würde,  woran  auch  Sav.  1,  185.  190  erinnert.  Beide 
erklärungen  fchicken  fich  fiir  den  homo  über,  ich  vermag  zur  | 
bekräftigung  der  einen  oder  der  andern  weder  das  einfache  burgius  294 
f  oppidanus  nachzu  weifen ,  noch  ein  rachin  bürg  fidejuflio,  dem 
agf   freoborg   parallel;   das   fimplex   burgius,   fidejuilor  ift  nach 

*)  in  einer  urk.  von  1280  bei  Liruti  (Sav.  2,  XVIII)  findet  fich 
arimanni  feu  edelingi;  das  feu  ift  nicht  disjunctiv  fondern  copulativ,  wie 
das  mit  lex  fal.  53,  1  [50,  1]  (ingenuus  ant  lidus). 

**)  wie  anderwärta,  vgl.  cham,  cha  f.  ham,  ha,  gam,  ga.    gramm.  2, 
752.  753. 
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dem  ahd.  purigo  nicht  zu  bezweifeln.  Allein  es  erheben  lieh 
noch  fchwierigkeiten  aus  der  lache  felbft.  Kogge  nämlich 
p.  59-65  verfucht,  das  agf.  freoborg  nicht  mit  der  fränkifchen 
Yolksgemeinde,  fondem  mit  dem  engeren  falifchen  contabemium 
zu  vergleichen.  Hat  feine  anficht,  wie  es  mir  fcheint,  grund, 
fo  läßt  lieh  der  fränk.  rachinburgius ,  da  er  kein  contubemalis 
ifb,  nicht  treffend  neben  den  freoman  fbellen.  Er  ift  allgemeiner 
als  diefer;  von  der  andern  feite  fcheint  er  weniger  allgemein 
als  der  freie  überhaupt  oder  als  der  bofMS  homo*)^  als  der 
bicdermann**).  Andere  und  namentlich  Rogge  p.  72-75  haben 
gegen  Savignys  vorftellung  geltend  gemacht,  daß  die  rachin - 
bürgen  in  befonderer  beziehung  auf  den  gerichtlichen  urtheil- 
fpruch  vorkommen  und  in  beftimmter  zahl  aus  der  mitte  der 
freien  von  dem  grafen  dazu  entboten  werden.  Hiemach  find 
zwar  alle  rachinburgen  auch  wenigftens  freie,  nicht  aber  alle 
freien  zugleich  rachinburgen,  und  diefes  fcheint  mit  der  erhöhung 
295  des  titeis  (angefehne,  zum  urtheil  auserlefene  freie)  in  beße-  |  rem 


*)  die  boni  homines  kommen  fehr  viel  häufiger  vor,  als  die  rachin- 
burgen (Sav.  1,  182.  183);  die  Samariterin  nennt  den  heiland  gtwtman; 
dhe  ratmanne  mit  dhen  goden  luden,  bremer  ftat.  p.  144;  gude  man 
heißen  im  15.  16.  jh.  auch  edelleute,  die  keine  ritter  waren,  vgl.  Neo- 
corns  ed.  Dahlmann  1,  496-498.  £s  fcheint  bencnnung  ehrenwerther 
männer  unter  edeln  und  freien,  ungefähr  das  griech.  xaAos  xai  aya&o^. 
Da  jeder  edele  zugleich  auch  freier  ift,  gebührt  ihm  antheil  an  volks- 
verfammlung  und  gericht,  noch  fpätere  weisthümcr  zeigen  edele  unter 
den  fchöffen  und  felbft  die  beftimmtere  rachinburgfchaft  fchließt  den 
adel  fchwerlich  aus. 

**)  Hüllmann  (ftädtewcfen  2,  212-214)  hat  aus  einer  unzuläßigen 
Zerlegung  diefes  worts  in  bid-erbmann  fogar  gefolgert,  daß  erbmann  in 
Deutfchland  übliche  benennung  des  freien  gewefen  wäre.  Biderbe  ift 
ein  unjuriftifcher  ausdruck,  der  ganz  allgemein  fromm,  nützlich,  tüchtig 
bezeichnet.  Ben.  zu  Iw.  p.  336  [u.  360].  Die  niederdeutfche  fpätere 
entftellung  in  berveman ,  beirveman  beweift  nicht  das  geringfte  für  jene 
anficht,  da  in  einer  menge  von  wörtem  das  d  ausgeftoßen  wird,  z.  b.  var, 
mor,  bee,  neer  f.  vader,  moder,  bede,  neder,  zumal  in  allen  dialecten,  die 
fich  dem  niederländifchen  nähern.  Übrigens  ift  fie  gar  nicht  feiten 
(Häberlins  analecta  med.  aevi  p.  350.  byrven  mannen,  351.  byrver  lüde). 
[Kindl.  urk.  1,  110  (a.  1440).]  Eben  fo  mislungen  find  Hüllmanns  aus- 
legungen  des  arimann  und  reginburg  (f.  203.  284)  durch  ehrmaun  und 
reihenbürger. 
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einklang.     Sie  gleichen  den   fchoffenbarfreien   fpäterer  zeit;  [gl. 
Crameri:  rachinburgius  lantrehtare.] 

9.  alle  freien  wurden  zur  theilnahme  an  öflFenÜichen  an- 
gelegenheiten  aufgeboten,  wozu  hauptfachlicli  Yolksverrammlung, 
gericht,  Verfolgung  von  miflethätem  und  kriegszug  gehörten. 
Das  aufgebot  gefchah  entw.  durch  den  ruf  (gefchrei^  heerhom, 
glockengeläute)  oder  durch  ein  fymbol  (fpeer,  pfeil,  hammer, 
hut,  &hne,  feuer,  vielleicht  auch  durch  ein  fchwert,  f.  eine  der 
folgenden  noten).  Es  hieß  in  der  älteften  zeit  der  heerbann 
(haribannum ,  anbannum),  welchen  ausdruck  man  nach  dem 
vorhin  erörterten  nicht  auf  den  feldzug  gegen  den  feind  be- 
fchränken  wird,  vgl.  Sav.  1,  191.  192.  Doch  fcheinen  auch  die 
benennungen:  reife,  folge,  landfolge,  gemeine  nachfolge  von 
hohem  alter,  wiewohl  fie  weniger  auf  den  befuch  der  nahen  ge- 
richtsflätte  als  auf  weitere  entfemung  von  haus  und  hof  be- 
züglich find;  [altn.  leidangr,  fomm.  11,  248  (nach  Biöm 
expeditio  navalis);  dänifch  udi  leding  fare.  Danfk.  vif.  2,  97; 
leidangr  bedeutet  auch  die  abgäbe,  die  von  den  daheim  bleibenden 
entrichtet  wird,  fchwed.  ledogslama;]  wafenruf,  waffengefchrei 
kann  wiederum  allgemeiner  genommen  werden,  da  jeder  freie 
öflFentlich  bewafhet  erfchien.  Ich  verweife  auf  die  von  Haltaus 
1162.  1543  und  2016  gefammelten  Hellen,  denen  ich  hier  noch 
einige  beiflige:  ut  omnis  liber  homo,  qui  quatuor  manfos  .  .  . 
habet,  ipfe  fe  praeparet  et  ipfe  in  hoftem  pergat.  capit.  I.  a.  812 
(Georg.  759  [MG  Capitularia  I  p.  137]);  [in  hoftem  pergere. 
capit.  a.  807  [p.  135];  in  exercitum  pergere.  praec.  Ludov.  pii 
pro  Hifp.  [p.  261];]  quidam  eflFracto  ftabulo  equos  noftros  furati  funt 
et  quosdam  gladio  interfecerunt ;  facto  clamore  ad  arwa*),  ut 
mos  terrae  eft,  convenerunt  minifteriales  ecclefiae  plures  numero. 
epift.  Vibaldi,  b.  Martene  t.  2;  perfecutiones  hoftium  generales, 
quae  volge  nominantur.  Schaten  ann.  paderb.  2,  237;  id  quod 
dicitur  landvolge.  Kuchenb.  9,  153;  item  wers  fache,  das  min 
herre  von  Mainze  oder  min  herre  von  Fulde  den  von  Aula  ge- 
boten zu  folgen  und  fehen  fie  die  ftvarzen  kappen**)^  fo  folden 

*)  aux  armes!  all  arme!  woher  allarm  und  unfer  lärm. 

**)  wahrfcheinlich  wurde  hut  oder  mutze  aufgefteckt  oder  amherge- 
tragen,  vgl.  oben  f.  151. 
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fie  folgen  und  anders  nicht.  Obernaulaer  w.;  er  habe  von  den 
alten  gehört,  daß  zu  zeiten  der  hennebergifchen  fehde  .  .  .  . 
die  grafen  von  Hanau  ihr  amtleute  und  unterthanen  alle  zur 
nachfolge  aufgemahnt,  zeugenausfage  von  1555,  in  der  ded. 
vom  Joßgrund;  und  ob  es  wäre,  da  ein  landzug  einer  gewalt 
oder  heerfahrt  in  das  land  käme,  foU  meinem  gn.  h.  oder  den 
296  ihren  folgen  alles  das  ftab  u.  |  Hangen  getragen  mag.  Erfelder 
w.*);  [feindgefchrei  und  nachfolge.  Crombacher  w.  Die  ein- 
will igung  zum  aufgebot  wird  merkwürdig  betont  im  Ludwigs- 
lied; Ludwig  fagt  feinen  leuten: 

hera  fanta  mih  god, 
joh  mir  felbo  giböd, 
ob  iuh  rät  thühti, 
tha^  ih  hiar  givähti. 

Alfo  felbft  in  die  von  gott  gebotene  heerfahrt  follen  fie  erft  ein- 
willigen.] Eine  hauptbeftimmung  dabei  war,  daß  die  folge  nicht 
über  gemffe  jseit  und  grenze  hinaus  geleiftet  zu  werden  brauchte. 
Die  Friefen  zogen  nicht  weiter,  als  ihr  land  reichte  und  mit 
der  ebbe  aus,  mit  der  flut  zurück,  weil  ihre  anwefenheit  in  dem 
eignen  lande  fehr  dringlich  fein  konnte:  dit  is  riucht,  dat  di 
fria  Prefa  on  nön  herferd  thor  fora  fara,  dan  mittä  ebba  ut^ 
ende  mitta  floed  op,  thruch  da  ned,  dat  hi  dine  owera  bewaria 
fchil  alle  dagen  tö  jenft  din  falta  f(&  ende  t6  jenfb  din  wilda  wlfing 
mit  vif  wepen,  mit  fpada  ende  mit  furka,  mit  fchield  ende  mit  fwird 
ende  mit  etk^ris  ord.  Fw.  19.  20;  datfe  n^n  herferd  fordera  folgia 
wolden,  dan  äfter  tödä  Wifere  ende  weiter  tödä  Flö,  üt  mittä  ebbe 
ende  op  mittä  floed,  om  datfe  dine  owira  wariet,  deLs  ende  nachtis, 
t6  jenft  din  nordkonink  ende  tö  jenft  din  wilda  wifing,  mitta  ftf 
w^pen,  mit  fwird  ende  fchield,  mit  fpada  ende  fiirka,  ende  mit 
etk^ris  ord.  Fw.  116-118;  dat  Frefa  thore  n6n  herferd  fora  fera, 
dan  äfter  tödä  Wefere  ende  weiter  tödä  Fl6;  füdwirth  nät  fora, 
(Ö  hia  on  ionde  (des  abends)  wer  mögen  coma  on  den  otoira,  om 


*)  ftab  oder  ftangen  tragen.  Eccard  C.  hift.  med.  aev.  2,  1495;  [fwer 
ßah  oder  ftangen  truoc.  Wh.  117,  17;  was  einen  ftab  mag  getragen. 
Morolf  64»;  fwa^  ftangen  oder  ftab  getragen  möhte.  troj.  23409;  omnes 
qui  arma  ferre  porfent.  J.  Caefar  4,  19.  Andere  belege  bei  Oberlin 
1556.] 
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datfe  hiara  land  bihalde  t6  jenft  weter  ende  tö  jenll  den  heidena 
h^ra.  Fw.  136;  vgl.  Af.  p.  17.  [Burgenfes  non  tenentur  ire 
cum  domino  in  expeditione  nili  iter  unius  diei,  ita  tarnen  ut 
unusquisque  fequenti  nocte  poflit  ad  propria  remeare.  Freiburger 
urk.  1,  20;  varn  nu wende  eine  dageweide,  alfo  das  an  der 
nahgendin  naht  iederman  wider  hein  kumin  müge.  ibid.  nr.  24 
(a.  1275).]  Belege  aus  weisthümem :  wann  ein  gefchrei  in  der 
Cent  uf  dem  landberg  geborig  worden  were,  daß  fie  dann  mit 
einem  burggrafen  zu  Starkenburg  oder  den  feinigen  nacihgezogt 
betten,  doch  alfo,  das  das  centvolk  nit  weiter  oder  femer  gezogen 
were,  den  das  lie  deffelben  tags,  wo  fie  ausgezogen  weren, 
in  ihre  häufer  u.  heimath  wieder  Jcommen  möchten  ohngefehrlich. 
Dahls  Lorfch  p.  80;  [item,  fo  fintfchaft  oder  not  im  lande  were 
oder  worde  u.  unfer  gn.  h.  von  ftiftswegen  ußgeböte,  fo  folten 
die  nachbarn  dis  dorfe  fo  weit  folgen  u.  fo  lang,  als  ir  gerichts- 
fchultiß  vor  in  her  zöge,  wan  u.  an  wilchen  fleten  derfelbe  um 
keret,  fo  mögen  die  nachbarn  auch  umkeren  und  ift  unter  in 
ein  nachbar  der  einen  feg  (teig  zum  brotbacken)  hat,  den  ful 
man  laßen  umkeren,  daß  im  fein  teg  nicht  verderbe,  auch  ob 
unter  in  imant  were,  der  ein  feswöcJ^rin  daheim  hat,  den  fol 
man  auch  bei  feheinender  fonn  heimgan  laßen,  daß  diefelbige 
keinen  Ichaden  neme.  Salzfchlirfer  w.;]  item,  were  es  fach,  das 
man  das  heerhom  bliefe  und  unfer  hern  fehde  hetten,  das  ere 
einer  die  borger  hieße  ime  zu  folgen,  fo  foln  fie  ime  folgen  ein 
halb  meil  wegs,  als  ferre  das  derfelbe  her  felber  zu  fuß  oder  uf 
eim  efelspferdgen  bi  den  borgern  fin  u.  bliben  fol  u.  wil  er  fie 
witer  ftiren,  fo  fol  er  fie  auf  wagen  u.  uf  fein  koft  fliren  u. 
fie  verforgen  nach  notturft  mit  allen  koflen.  Cronberger  protoc. 
von  1459  (deduct.  v.  1748  p.  16.  79);  item  fo  ift  lantrecht,  da^ 
unfer  herre  ader  fine  amptlude  nit  rufen  enfollen  mit  dem 
fwert*)^  es  enfi  den  wißlich  not  des  lants  und  fal  dan  ieglic 
man  volgen  dem  fwert  bi  XXX  phunt  püntifch,  nit  ferrer  dan  | 
binnen  des  lants  banzünen  des  Rinkaus  und  enfollen  do  nit  297 
lenger  ligen,  dan  dri  tage  u.  dri  nacht.  Bodm.  p.  626  art.  34; 
ob  man  den  drei  dorfen  geböte  auszuziehen,  daß  fie  nirgends 
folten  ziehen,  der  amtmann  zöge  denn  vor,  u.  folten  auch  nicht 

*)  wurde  ein  fchwert  fymbolifch  berumgefchickt  ? 
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ferrer  ziehen ,  denn  daß  fie  bei  fennenfchcin  wieder  heim  kämen. 
E^einheidbacher  w.;  die  von  Mauer  Und  nicht  fcholdig  mit 
einem  herm  von  Greifenfee  weiter  zu  felde  zu  gehen,  als  daß 
fie  an  gleicliem  tage  wieder  ^heim  kommen  können,  war  aber 
das  er  fie  f&rbas  haben  wil,  das  fol  er  in  feinem  kolten  tun,  u. 
fo  in  des  koilen  verdrüßet,  fol  fie  verdrießen  zu  reifen.  Murer 
w.;  die  unterfaßen  follen  auf  ihre  kofb  in  die  yehde  nachfolgen 
bis  ans  ende  der  grafTchaft  und  da  drei  tage  liegen  und  dan 
mit  gnaden  des  grafen  abziehen.  J.  J.  Beinhard  kL  ausf.  1,  51 ; 
und  abe  die  nit  mit  dem  dage  konden  adir  moichten  heim  ge- 
reichen und  underwege  bliben  muften,  under  welchem  heimberge 
das  were,  da  mogent  fie  leger  nemen  und  taften  of  den  balken 
und  nit  darunden  und  nemen  fo  gelimpliche,  das  niemants  von 
in  clage.  Galgenfcheider  w.;  er  habe  von  feinen  eitern  gehört, 
daß  die  herrfchaft  Hanau  auf  der  Joß  die  nachfolge  gehabt,  doch 
weiter  nicht,  als  daß  die  inwohner  bei  tag  wieder  zu  haus 
kommen  mögen,  zeugenausf  von  1555  p.  34.  [Die  zent  wird 
beleutet  (fieh  unten  f  840):  die  au%ebotnen  follen  fortziehen, 
als  weit  diefe  zent  gehet;  wil  man  fie  weiter  zu  ziehen  han,  fo 
fol  man  ine  vor  koflen  fprechen  und  doch  zu  fonnenfchein 
wider  heim  laßen.  Gugenheimer  w.  Die  unterthanen  in  Hilters 
müßen  dem  fiirften,  fo  weit  er  es  verlanget,  jedoch  ohne  wagen, 
folgen,  die  fremden  hinterfaßen  aber  nur  fo  weit,  daß  fie  bei 
einem  ftücke  brot  und  bei  fonnenfchein  ihre  wohnung  wieder 
erlangen  können.  Fr.  Ant.  Jäger  briefe  über  die  hohe  Rhön 
1,  186.]  In  den  Volkskriegen  fehen  wir  bis  auf  unfere  zeit  den 
gemeinen  mann  gern  an  feiner  grenze,  oder  nachdem  er  einige 
tage  Hill  gelegen  hat,  umkehren  und  heimziehen.  Bei  darCbellung 
der  eigentlichen  gerichtsverfaßung  werden  fich  ähnliche  rück- 
fichten  auf  die  heimkehr  bei  tage  ergeben,  was  den  zulammen- 
hang  zwifchen  heerbann  und  gerichtsbann  noch  mehr  befbätigt. 
10.  der  freie  ift  Tirfprtinglich  vieler  laften,  fronen  und 
dienfbe,  die  den  hörigen  mann  drücken,  ledig  (frei  mann,  frei 
grut.  Eifenhart  p.  73),  zu  keiner  zeit  aber  aller  beitrage  und 
abgaben  überhoben  gewefen.  So  entrichtete  er  dem  könig  jähr- 
licäie  gefchenke  (f  246),  herbergte  und  bewirtete  ihn  oder  fein 
gefolge  (vgl.  f  258)  und  Heuerte  zu  den  kofben  der  heerzüge 
(dbgi^  von  wagen  u.  pferden).    Nach  der  älteften  fitte  wurde 
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freiwillig  dargeboten,  allinahlich  bittweife  verlangt  {beta,  bete^ 
petitio,  rogatio),  endlich  herrifch  befohlen  {nothbitte,  gewaltbüte), 
[Vgl.  precaria  maji,  maibede.  Wigand  arch.  4,  215  (a.  1325); 
orbeta,  urbede.  landb.  der  mark  Brandenb.  p.  11  ff.]  Dasfelbe 
gut  von  dem  verhältnüTe  Heiner  ftrffcen  und  herm  zu  ihren 
freien  nnterthanen:  item  dicant  fcabini,  fi  dominum  de  Yalken- 
borg  contingeret  |  transire  alpes,  feu  tradere  filiam  faam  nuptui,  298 
live  fublimare  filium  fuum  in  militem,  petitionem  poteiOb  facere 
apud  Suilren,  ad  fubveniendum  ei  in  talibus  articolis.  w. 
van  Suefteren*).  Andere  beifpiele  bei  Haltaus  156.  157.  1743. 
[Das  Salzfchlirfer  w.  fagt  über  die  verbindUthkeit  zu  ab- 
gaben:  item  die  guter  find  fo  frei,  von  unferer  lieben  frauen, 
das  man  Jceinen  zu  höherem  gefchank  dringen  fol,  wan  ein  par 
wißer  duben.  Erklärt  lieh  das  aus  dem  fchutz  des  fiilder  abts, 
unter  welchem  SalzTchlirf  ftand?  ein  paar  tauben  war  geiltliches 
opfer.  Lucas  2,  24.  Wemh.  Maria  p.  211.]  Die  benennungen 
beta  und  ßiura  (fubfidium,  coUecta),  als  die  mildeilen,  beziehen 
fich  ftrenggenommen  bloß  auf  die  abgäbe  der  freien  und  fcheinen 
für  hörige  oder  eigene  unpaHend;  [/iiura  urfpr.  gubemaculum. 
Graff  6,  704;  vgl.  noch  bete  und  ßiure.  Renner  22764;  grö^e 
ftiure  gaben  die  gebüre  fant  Servati  hüs  ze  be^^erunge.  Serv. 
2892;  ftiure  geben.  Wh.  259,  2;  ze  ßiure  geben.  Walth.  80, 
23;  dar  gab  wa^^er  ftne  ftiure,  MS.  1,  87»;  wuimehemde  ftiure. 
MS.  1,  89*;  der  graf  fagt  einen  der  ßiure  vrl.  Gute  frau  1989; 
chunig/?cwra.  MB.  28^,  510.  Mit  unrehter  ßiure  ^  vogtie,  mit 
herberge,  mit  nötbede.  Berth.  p.  129.  Sieh  die  Helle  über 
fteura  ad  a.  1215  bei  Pez  fcript.  2,  411*".]  Eine  merkwürdige 
ftelle  findet  fich  in  einer  urk.  Amolfs  von  889,  welche  Otto  IIL 
im  jähr  993  beftätigte  (Lang  reg.  1,  23.  47.  Eccard  fr.  or.  1, 
392.  2,  712)  und  worin  von  der  decima  tributi  die  rede  ift,  quae 
de  partibus  orientalium  Francorum  ad  fifcum  dominicom  annua- 
tim   perfolvi  folebat,   quae  fecundum  illorum  linguam  fteora  vel 


^)  weift  man  iro  kurf.  gnaden  ein  lager  auf  irem  eigenthum,  wo  ein 
könig  reifet  über  berg  u.  tal.  Sombomer  w. ;  item,  han  fie  auch  gewifet 
zu  recht,  wenn  die  edele  herfchaft  zu  Hanaw  oder  die  iren  einen  leger 
wolden  haben  in  dem  gerichte  zu  Jaffa,  fo  folten  He  dar  fchicken  wine 
u.  breit.    Joßgrunder  ded.  nr.  17  (a.  1416). 
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oftcrßuopha  vocantur.  Was  ofterftuopha  (bei  Lang  ftuapha)  find, 
weiß  ich  nicht  genau,  wäre  ftauf,  poculum  gemeint,  fo  mülle 
Itoupha  gelefen  werden.  [Vgl.  noch  ßiora  vel  ößarßuophc. 
MB.  28%  161 ;  oßerßuapha,  cod.  LauresL  3,  212.  214;  ad  oßcr- 
ßopJui  frifkingam  unam.  ibid.  3,  217;  ßuafa,  trad.  wizenb.  12; 
ßopharius  eil  ex  veteri  gloflario  tributarias  qui  cenfom  regi 
folvit.  Ducange  6,  753;  fieh  auch  Frifch  f.  v.  Itaup.]  In  jedem 
fall  iil  es  eine  auf  ollem  bei  der  merz  oder  maiyerfammlung 
entrichtete  abgäbe.  [Vgl.  ollerflade.  Zinkgreff  apoph.  1,  17.] 
Auch  giwerf  (fymbola  [z.  b.  fymbolum  contribulium  et  pagen- 
fium.  Lacomblet  312])  drückt  mehr  den  beitrag  der  freien,  als 
die  entrichtung  der  hörigen  aus;  den  von  Haltaus  712.  713  ge- 
gebnen beifpielen  ill  zuzufügen:  gewerf.  Schöpflin  nr.  876 
(a.  1313) ;  von  wunne  u.  weide  ein  gewonlich  gewerf  id.  nr.  880 
(a.  1314);  exactiones  vulgo  dictas  geiverf  id.  nr.  961  (a.  1335); 
[ftüre  und  gewerf  freib.  urk.  nr.  24  pag.  81  (a.  1275);  gewerft 
noch  ftüre.  ibid.  nr.  48  (a.  1291).  nr.  51  (a.  1293).  —  Goth. 
gahaür  coUecta.  —  tregel,  famtregel  coUecta.  Schm.  1,  486.  — 
confagittatio ,  conjectura  fchoß,  abgäbe.  Kopp  bild.  u.  fchr.  1, 
19.  20.  Die  ausdrücke  accife,  cife,  taglia,  taille  kommen  vom 
einfchnitt  ins  kerbholz.]  Der  adel  pflegte  Heuer  und  betefrei 
zu  fein.  Einzelne  befreiungen  erwarben  lieh  andere:  a  prae- 
ilatione  curruum  *),  qui  tempore  congregationis  exercituum  requiri 
folebant  .  .  .  li  berare.  Gudenus  3.  58.  735  (a.  1309).  Im  heer- 
bann  diente  zwar  jeder  auf  eigne  koften,  aber  es  mulle  zu  ge- 
meinfamen  bedürfhiffen  gelleuert  werden,   woraus  eine  flehende 


♦)  auch  fo  wart  getheilet,  daß  ein  graf  von  Wertheim  u.  die  her- 
fchaft  das  recht  habe,  uf  dem  fronhof  zu  Bülfrigheim,  wann  er  reifen 
wolle  über  die  vier  waßer  oder  über  die  vier  wälde  oder  in  eines  königs 
reis,  fo  follen  ihme  die  obgen.  herren  von  demfelben  hof  zwei  pferd 
fchicken,  ein  knecht  und  ein  ganzen  wagen  (kanzwagen).  Bülfrigh.  w.; 
wo  ain  pfleger  alhie  ein  raiswagen  bedörft,  fo  follen  die  cloftergueter  in 
auf  die  pruckhen  ftellen  mit  aller  zugehorung.  Köfchinger  ehaftding; 
[item,  wer  das  rode  innen  hat,  ihr  verfprecher,  vogt  imd  herr  ift,  dem- 
felben foll  täglich  ein  beraiter  und  gerüfter  ratßwagen,  mit  vier  pferden, 
in  dem  hofc  oder  fcheuren  ftehen,  und  die  dcichfel  hereinwerts  kehren 
und  dem  vogt  uf  das  haus  damit  gewertig  fein,  das  noch  uf  heutigen 
tag  der  brauch  ift.    chron.  rotenburgcnfe  bei  Duellius  mifc.  2,  186]. 
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abgäbe  erwuchs,  die  felbft  den  na-  |  men  heribannum ,  in  der  299 
Lombardei  arimannia  führte  (Sav.  1,  173.  2,  XVI);  ja  fo  hieß 
der  inbegrif  aller  geldzahlungen,  welche  von  den  freien  der  alten 
nationalobrigkeit  geleiftet  wurden.  [HerifciUing.  Niefert  urk.  2, 
80.  82.  106  (a.  1032).  KindL  m.  b.  2,  233  (fec.  12.).  Eichhorn 
rechtsg.  §  223.  Wigand  arch.  2,  85.  In  Schweden  die  namen: 
folutionibus  vulgaribus,  dictis  fkipviß,  fpannemäl,  aicrgiald, 
ledogxlama.  urk.  a.  1281  b.  Wilde  hift.  pragm.  Sueciae  p.  115. 
116.  In  heidnifcher  zeit  beflanden  abgaben  an  die  tempel, 
altn.  hofiollr.  Ol.  Tr.  1,  268.]  Eigentlicher  fchatzung  und 
capitation  war  in  dem  alterthum  kein  freier  Deutfcher  unter- 
worfen; nur  befiegten  Völkern  wurden  fie  auferlegt.  Zwar  findet 
fich  in  nord.  fage  die  nachricht  von  einer  kopffteuer,  welche 
Odin  in  ganz  Schweden  habe  zahlen  laßen:  lun  alla  Svij^iod 
guldu  menn  Odni  fkattpenning  fyrir  nef  hvert*).  Yngl.  cap.  8; 
allein  theUs  ift  dies  völlig  fagenhaft,  theüs  kann  das  ein- 
wandernde  Afengefchlecht  hier  wirklich  als  fieger  gegenüber 
den  früheren  bewohnem**)  betrachtet  werden.  Eine  folche  auf- 
läge mochte  der  überwundne  volksJlamm  dem  oberherrn,  ohne 
daß  dadurch  feiner  freiheit  im  einzelnen  zu  nahe  getreten  wurde, 
entrichten:   auf  diefe  weife  zahlten  die  freien  Friefen  den  klip- 


*)  eiDen  fchatzpfenniDg  für  jede  nafe,  d.  i.  für  jede  perfon;  in  der 
faga  von  Olaf  Tryggv.  cap.  36  fteht  auch :  yTkja  nidvifo  fyrir  nef  hvert. 
[Auch  Olaf  der  heilige  fordert  von  den  freien  Isländern:  at  veita  honora 
af  landino  }7egngildi  ok  nefgildtj  fpenning  fyrir  nef  hvert,  bann  er  X 
vasri  fyrir  alin  vadm^s  (numus  quorum  decem  ulnam  panni  craHioris 
aequant;  ]7egngildi  ift  tributum  civium  ingenuorum).  Ol.  helg.  cap.  146; 
vgl.  nefgiöld.  Saem.  150  b;  ahd.  nafdhelm  .vectigal.  gl.  Ker.  279  (vgl. 
gramm.  2,  495).  In  einem  kaufunger  rügcprotocoU  von  1554  heißt  es :  (le 
folten  nafengeld  geben,  das  nafengeld  anfordern.  Sonft  auch  nafenzinR, 
weil  der  faumige  mit  verluft  der  nafe  geftraft  wird.  ir.  märchen  2,  6; 
Okeamey  24.  Vgl.  höbidfcattos.  Hei.  116,  18.  Die  befiegten  Sachfen 
follen  den  Dänen  pro  cuhitalium  membrorum  quolibet  indicem  fervitutis 
ftipem  quot  annis  pendere.  Saxo  gr.  p.  282.  Chafcune  barbe  qui  foloit  k 
venir  donoit  de  rente  YII  mil  mars  dor  fin.  Garin  de  Loh.  15.  Auch 
die  Uofteuer  vom  vieh.    Schmeller  2,  348.] 

**)  mögen  diefe  nun  fchon  Schweden  gewefen  fein  oder  Gothen. 
Geijer  (Iduna  9,  232.  233  und  Svea  rikes  häfder  1,  431-437)  hat  letzteres 
ziemlich  einleuchtend  gemacht. 
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fkildy  deffen  f.  77  meidung  gefchehen  ift.  Dergleichen  zins 
war  auch  Yorübergehender  natur  und  konnte  wieder  abgewälzt 
werden*).  Den  freien  des  eignen  ftamms  wurde  aber  keine 
abgäbe,  weder  auf  ihre  perfon  noch  auf  ihr  eigenthum  gelegt; 
felbft  zinspflichtige,  von  Deutfchen  erworbene  grundßiücke  zahlten 
nichts  (Eichhorn  rechtsg.  §  27),  und  wo  in  Franken,  Burgund, 
Weilgothien  oder  in  der  Lombardei  von  cenfus,  terra  cenfuaUs 
die  rede  ift,  find  es  die  überwundenen  Römer,  welche  ihn  ent- 
richteten, wie  fie  ihn  nach  der  romifchen  und  byzantinifchen 
300  verfiißung  vorher  fchon  entrichtet  hatten**).  Es  gehört  |  nicht 
hierher,  auseinander  zu  fetzen,  auf  welche  weife  allmählich  auch 
das  freie  eigenthum  mit  abgaben  belegt  wurde.  Zehnten  fftr  die 
geiftlichkeit  fcheinen  mir  die  alteften  reallaften  gewefen  zu  fein, 
aus  welchen  fich  fehr  frühe  und  fchon  unter  den  frankifchen 
königen  weltliche  zehnten  entwickelten.  Mehr  von  den  zehnten 
foll  am  fchluße  des  folgenden  cap.  gefagt  werden.  Im  mittel- 
alter  find  zehnten  auch  von  fdlifehem  land  ganz  gewohnlich 
[vgl.  Birnbaum  170]:  decima  quae  provenit  de  terra  falica. 
Günther  1  nr.  33  (a.  1000);  falica  decima.  Gudenus  8,  1053 
(a.  1153);  decima  falicae  vel  dominicalis  terrae.  Günther  1  nr. 
76  (a.  1163);  de  omni  terra,  five  falica  fit,  five  non,  decimam 
percipere.  Gudenus  3,  1094  (a.  1226).  Es  gab  aber  auch  noch 
fpäter  einzelne  guter,  die,  gleich  denen  des  adels,  von  allen  ab- 
gaben ledig  waren***). 

*)  vom  nachfolger  in  der  regierung  heißt  es  Waitharius  v.  117: 
iliico  foedera  dilTolvit  cc»/umque  fubire  negavit;  vgl.  v.  61.  [Chilperichs 
harte  fteuern  und  libri  defcriptionum  waren  dem  volk  verhaßt.  Greg, 
tur.  5,  28.  34.  Sieh  auch  die  vom  halben  morgen  erhobene  amphora 
wein.    ibid.  5,  28.] 

**)  im  5.  jh.  zahlte  jedes  familien Oberhaupt  dem  röm.   kaifer  vier 
filberpfenninge: 

del  cahalagre  gran  del  comtat  que  crompet, 
quatre  deniers  dargen  lou  poboul  n^aleuget, 
cad  an  percept  qu'era  del  rej  honorat  cefar 
als  homes  de  Rovergue  ful  cap  de  cad  oftal 
heißt  es  in  einem  gereimten  leben  des  heil.  Amandus,  aus  dem  11.  oder 
12.  jh.  (effais  hiftoriques  für  le  Rovergue,  par  de  Gaujal.   Limoges  1825). 
Ucber  die  oftgoth.     btna  et  terna  in  Italien  f.   Savigny  von  der  röm. 
fteuerverf.  p.  27. 

**^*)  fiu   Vorwerk   zu  Walbur  fal  ein   ledig  gut  fin  und  ein  frihes  gut 
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11.  endlich  £Eind  ein  wefenÜicher  nnterfchied  zwiTchen 
freien  und  knechten  in  dem  peinlichen  recht  ftatt  GewilTe 
ftrafen  und  ordale  konnten  gar  nicht  anf  freie,  fondem  nur 
auf  unfreie  angewendet  werden.  [Eine  freie  dar^  auch  wenn 
fie  etwas  rügbares  thut,  nicht  gebunden  (ligata,  fubmanicata) 
werden.    Liutpr.  6,  93  [146].] 

12.  den  urfprung  und  die  entfaltung  der  Aädtifchen  oder 
bürgerlichen  freiheit  fchließe  ich  (wie  bei  dem  add  die  des 
ritterftandes)  hier  von  meiner  betrachtung  aus. 


CAP.  IV.    DER  KNECHT. 

[In  der  fclayerei  und  hörigkeit  liegt  etwas  trauliches, 
heimifches,  das  dem  abllracten,  allgemeinen  freiheitsdrang 
mangelt.  Noch  heute  im  Orient  wohnt  und  lebt  der  fclave  in 
gefellfchaft  des  herm  (vgl.  Gothe  37,.  60)  und  ift  bei  allem  ehr- 
ftirchtsvoU  zugegen,  während  der  gemiethete  diener  fem  lieht. 
So  verhält  fich  der  leibeigne,  hörige  gegenüber  dem  fremden 
diener. 

Es  liegt  in  diefer  hörigkeit  ein  band,  wie  in  der  vaters- 
gewalt  und  ehe.  Der  vater  und  mann  herfcht  über  fohn  und 
frau  und  Ge  hängen  fromm  an  ihm.  Diefe  pietät  fehlt  dem 
emancipierten  fohn  und  der  losgebundnen  frau. 


fiu  und  alle^  da^  dazu  gehört,  gefucht  und  ungefucht,  von  bete,  von  notbete, 
von  banwine,  von  furo,  von  fture  und  aller  leiges  lafte  fache.  Schultes  Co- 
burg mittelalt.  p.  77  (a.  1845).  [Nullum  fane  fervitium  neque  tributum  ne- 
que  vectigal  neque  legationem  neque  alicujus  omnino  minifterii  funetioncm 
tarn  romano  pontifici  quam  imperatori ,  fed  neque  epifcopo  conftantienn 
nee  alicui  perfonae  de  hoc  monafterio  (Petershufano)  b.  Gebhardus 
(t996)  impendere  conftituit,  nifi  foli  Deo.  propterea  et  ipfe  locus  usquc 
in  praefens  inviolabilis  perfeverat  ita  ut  nullus  cum  temerare  praefumat. 
chron.  petershuf.  p.  317.]  Manche  zinspflichtige  genoßon  temporaire  be- 
freiung  (frihelfe) :  da  ift  ein  mülle,  die  hat  frihelfe  von  fente  Micheltag 
über  ein  jar.  wenn  der  zins  anget,  fo  gibet  i\  ein  fwin  von  ein  pfunt 
geltos.  Coburgor  urbar,  p.  50;  fi  geiben  (geben)  IUI  fchill.  und  III 
pfunt,  won  ir  frihelfe  u^get.  ibid.  51 ;  fi  geibon  ir  eins  uf  fente  Walpur- 
tag, fo  get  ir  frihelfe  u'4  ein  theil.    ibid.  51. 

Grimm's  D.  R.  A.    4.  Ausg.  BB 
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Die  abJObracte  freiheit  gleicht  der  thierifchen  nngebunden- 
heit.  Die  meifben  tliiere  leben  ungepaart  and  ohne  ehe  in 
blutfchande,  ihre  kinder  laufen  wohin  fie  wollen  und  ße  haben 
keine  knechtfchafb,  die  ihnen  wie  gebrauch  des  feuers  und  der 
fprache  fremd  ift.] 

Die  Unfreiheit  ift  doppelter  art,  eine  härtere  und  mildere, 
jene  kann  man  leibeigenfchaft  nennen,  diefe  hörigkeit,  alfo  etwa 
knechte  von  liten  unterfcheiden.  Weil  aber  die  deutfche  knecht- 
fchaft  feiten  oder  nie  kls  ftrenge,  durchgängige  fclaverei  er- 
fcheint  und  bloß  eine  reihe  vielfach  gefärbter  abhängigkeits- 
verhältniffe  vorUegt,  deren  namen  und  begriffe  in  einander 
überfpielen ;  fo  würde  die  unterfuchung  unter  der  fchärfe  folcher 
301  tren-  |  nungen  leiden.  Ich  werde  zuerft  die  benennungen,  dann 
den  urfprung  und  das  aufhören,  zuletzt  das  wefen  der  knecht- 
fchafb abhandeln. 

A,    Benennungen, 

1.  unfere  lateinifchen  gefetze  und  Urkunden  gebrauchen 
fervus  und  mandpium  [fpan.  mancebo,  manceba,  prov.  mancip, 
malTip],  damit  das  härtere  knechtsverhaltnis  auszudrücken; 
[vgl.  trad.  frdd.  nr.  144 :  fennun  cum  mancipüs  fuis.]  Mancipium 
wird  in  den  älteften  gloflen  verdeutfcht  manahoupit  (gramm.  2, 
415;  vgl.  Diut.  1,  260),  und  die  ftellen  bei  0.  lehren,  daß  es 
wirklich  in  der  fprache  lebte: 

then  gab  er  äna  wanka 

bt  uniih  muadun  fcalka, 

tha^  ün  liaba  houbit 

bi  unfih  manahotUdt.    0.  11.  6,  104; 

die  vierte  zeile  wiederholt  den  finn  der  zweiten ,  er  gab  ein 
fo  theures  haupt  (feinen  geliebten  fohn)  hin  für  uns  geringe 
knechte; 

tha^  wir  manahaubit 

zi  thinen  ßn  gifiiagit, 

thie  thionoft  thin  hiar  dätun.    0.  IL  24,  76; 

ni  mag  thar  manahotibä 

helfan  höreren  wiht.     0.  V.  19,  93, 

da    kann    diener    dem    herm    nichts  helfen.     Noch    mehr, 
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bat  lieh  als  eigeuname  höriger  leute  bis  ins  16.  jh.  erhalten: 
vor  diflen  meierdinge  dinkpalde  fik  Marcus  MaetJiovet  {a.  1530). 
Noiten  de  fingni.  jur.  p.  129.  Stnibe  de  bonis  meierd.  p,  21^0; 
in  einem  niederhefliich.  dorfe  [Wickerode  amts  Kaufiingen] 
1578  ein  Chunze  Mannsheupt  [und  fpäter  Andreas  MolMupi. 
Schweinicben  1,  149.  200,  Monhtmpt  oberft  in  der  preußifchen 
armee  182^,  auch  Mannkopf  n.  pr.;  vgl.  aber  manboefde. 
Kauflers  chroii.  v.  6065 ,  maTcnlini,  and  manhövet,  mohnhaupt. 
Brons  p.  50,  caput  papaveria?]  Im  alt&anz.  roman  d'Ogier  redet 
I  Carl  den  Dänen  ak  leinen  zinspflichtigen  an: 

fers  de  la  tefte,  rendans  IUI  deniers! 

V  diefee     fers     de     la    teile     heilte     ich     für     iinTer    manahonbit, 

p  denn  iaa  erlle  wort  di:i:  zufammenTetzung  fcheint  ganz 
das  altn.  neutrum  man,  welches  Rir  fich  fcbon  mancipium 
(dienendes  gefcböpf)  bedeutet,  manaboubit  folglich  ill  kuechte- 
haupt,  d.  h.  knecht*).  Der  ältelte  deutTche  ausdruck  Itlr  femis 
wäre   demnach  man,   wie  denn  außer  dem  altn.  neutr.  man  das 

^  Jlihd.  m&lc.  »tan  einen  unterwürfigen  dienllmann,   das  altn.  feto. 
(  eine  magd,  Jungfrau,  bezeichnet  und  das  neutx.  menfchc  in 

'  Ober-  I  deutfchland  noch  heutzutag  einen  weiblichen  dienilboten.  302 
(Tgl.  altf.  ward  ufes  druhtines  man.  Hei.  36,  1;  murtarhMi, 
opua  fervile.  ibid.  110,  12.]  Im  odgothländ.  gefetz  Hebet  man 
dem  herre  entgegen  wie  Nib,  375,  3  und  jenes  manahouHt 
dem  h^riro;  wegen  de»  agf.  man  Tgl.  Phillips  not.  340.  428. 
Marm  aber  ill;  gleich  dem  karl  und  viel  ausgedehnter  der  all- 
gemeine name  fiir  vir,  rir  fortis  geworden;  die  zuüamiaai^- 
fetzungen  edelmaun,  adalman  weilen,  wie  adalTcalk,  adaldegan, 
auf  eine  geringere  bedentung  des  zweiten  theita.  Gleichwohl 
berechtigt  diefes  nicht,  den  urfprung  des  deutfchen  volka,  deHen 
ahne  Mannus  genannt  wird,  aus  einem  unedlen,  unfreien  Hamme 
ZD  leiten;  ich  glaube,  daß  mann  im  gegenfatz  zu  gott,  als  der 
erfchaffne,  dem  höchileii  weCen  dienftbare  menfch  (mannifco) 
genommen  werden  muß.    In  diefen  beiden  uralten  Wörtern  liegt 


•)  haupt  gilt  hgufig  vom  Yieb  (Ygl  unten  f.  364  beftehaupt).  und 
für  mancipium  findet  Coh  tn  Urkunden  dux  mittel  alt«»  capitaUt,  ceafu- 
alü  de  Castle.    [Vgl.  anoh  Cädni.  bä,  20  vatmfeoh  femu.! 

BB2 
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daher  fo  wenig  etwas  geringfchatziges,  als  in  homo  und 
vielmehr  der  begriff  edler  und  natOrlicher  abhangigkeit  aller 
irdifchen  gefchöpfe;  allein  auch  die  lat.  und  griech.  aosdrCLcke 
werden  von  weltlicher  knechtfchaft,  fdbft  yerachÜich,  gebraucht. 
Die  merkwürdige  analogie  zwifchen  manahoubit  und  mancipium 
err^  mir  zweifei,  ob  die  erße  filbe  des  lai  worts  Ton  manus 
band  abzuleiten  fei;  fie  könnte  Ton  einem  Terlomen,  dem 
deutfchen  ausdruck  identifchen  man  herrOhren^),  unerachtet 
fich  kein  manceps,  mancipitis  (wie  biceps,  triceps),  nur  ein 
mancep8,  mancipis  nachweifea  laßt  und  mancipinm  aUerdings 
manu  captus  (altn.  handtekinn)  heißen  dürfte. 

2.  durch  alle  deutfchen  mundarten  lauft  die  henennxmg  fehaO:; 
das  gotL  Pcalks  bezeichnet  SovXog,  alfo  knecht  im  ftrengen  finn, 
verfchieden  von  den  milderen  ^ixia  oixiTijg  und  andbahts  Sia- 
xovog;  fkalkin6n  ift  dovXivuv^  andbahtjan  diaxovijaai.  Dagegen 
erfcheint  das  ahd.  fcak  (fcalch.  N.  Bth.  80  [flacah.  Graff  6,  480; 
flay.  Quga]),  agf  fcealc  &ft  weniger  hart  als  dio,  j^eov;  es  wird 
mit  vielen  andern  Wörtern,  verfchiedne  arten  der  dienerfchaft  zu 
bezeichnen,  componiert,  z.  b.  fenifcälcm  ift  nach  der  lex  Alam.  79, 
3.  4  [74, 1.  2]  fervus  fuper  duodecim  vaffos  infra  domum  (wörtlich: 
der  ältefte  diener),  marifcälcus  fuper  duodecim  caballos.  Agil 
compofita  lind  freoäöfcealc  (altf.  fiidufkalk),  ambihtfcealc,  letzteres 
pleonalmus.  Noch  mhd.  find  bei  Hartmann  (Gregor  1186)  fchaic 
und  eigenknecht  gleichbedeutend  (vgl.  Mar.  38.  Trift.  6114. 
6150.  [Eracl.  517:  manegen  fchaic  ß  machet  vrl;  ibid.  3802: 
manec  fchaic  u.  manec  vürfte;  ßeh  Earajan  8,  12.  Mone  anz. 
1839,  53]);  und  Freiged.  10^  heißt  es: 

fwelicher  man  ift  des  guotes  kneht 
der  hat  iemer  (chalhes  reht,  | 

808  der  muß  ftlr  einen  wahren  fclaven  gehalten  werden.  IndefTen 
hat  auch  fchon  in  demfelben  gedieht  fchalk  den  heutigen  finn 
eines  lofen,  böfen,  fchlauen  menfchen: 

bluffe  ein  fchalk  in  zobels  balk, 

waerer  iemer  dinne,  er  ift  doch  ein  fchalk,     19®; 


0  [vgl.  uvcixTiQ  (wenn  nicht  zu  uivott  der  bleibende)   zu  fivdofia$  wie 
man  zu  minnan?  und  die  fclbvennamen  MdvrjSy  Maria,] 
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fwä  fchetke  magezogen  Gut 

d&   verderbent   edelin   kint.     20*  (Tgl.   Iw.  6238.  6561); 

'  [auch  um].:  hi  waa  fcalc  in  allen  Taten.     Maßmann  ISS*",  216.] 

So  das  altn.  fMlkr    nequom.     Der    Tpätere   juriftifche    fprach- 

gebraucli   wendet  aach  fchalk,  To  viel  ich  weiß,  nie  auf  das  ver- 

hältnifl  der  hörigkeit  an.     [Tgl.  noch:  ferviliter,  nals  iiberaiiter, 

da^   chlt   kelicho   demo  fcalche,    naiä  demo  frlen,     N.  118,  65; 

I  manceps    fcalch.      Ecc.    fr.    or.    2,  1004';    Täfcalhl    mancipatos, 

Y  fcalehmacJio  manceps.    Diut  2,  319»;  fcalklidier  yorhie,  di^cher 

I  werche.     cod.  vind.  653,  161«;  fkaUcrtahta.     0.  III.  3,  32.] 

3.  Pitts  (gen.  {jivia)  treffe  ich  bei  Uli  nur  einmal  an  und 
J  fcr  olxaris  [doch  Neb.  5,  16  pwös  (pueri);  Col.  3,  22.  4,  1 
I  pevifa  doikoi],  piumaffus  aber  für  ncelg  (Luc.  1,  54.  Matth.  8, 
]  6.  8),  wo  im  ahd.  hei  T.  kneht  gebraucht  wird ;  das  entfprechende 

Pivi  überfetzt  bald  dovXi},  bald  naiäiöxrj  und  gleicht  dem  nhd. 
magd  (ancilla)  oder  dem  mhd.  magedlu  (Nib,  368,  4).  Das  ahd. 
diu,  deo  findet  fich  nur  in  zofammenfetzungen  (gramm.  2,532)*) 
[doch  fcalche  nnde  dinwe.  cod.  vind.  653,  160''],  dello  häufiger 
ül  diomay  ihiama  fUr  Terra,  ancilla,  und  das  abgeleitete  dionön 
(ferrire),  diomift  (fervitium  und  fervus  [MöH.  3,  319'" :  ir  dleneft 
fervna]).  gramm.  2,  336,  368.  369 ;  dionuihnan  und  dionön  gelten 
»her  ohne  anfloß  von  der  bloßen  abhangigkeit  felbft,  freier  und 
edler  minilterialen ,  wie  das  heutige  diener  und  dienen.  In  den 
»gl',  gefetzen  ül  hingegen  pcov  das  härtere  fenms,  peovdöm 
fervitus  und  überall  häufig,  das  altn.  pyr  fervus,  ^y  ancilla  feiten, 

1  im  Rigsmäl  wird  aber  [>jr  weihlich  gehraucht;  das  male,  pion 
(Sasm.    225.   226)    bedeutet   fervus;    Jjiona   fervire,   }jia  in  fervi- 

l  tut«m  redigere,  auch  )>ionka. 

4.  die  altn.  gefetze  haben  prtxll  (ichwed.  dän.  träl)  fervus, 
PreBldömr  fervitus,  dem  aber  kein  fem.  entfpricht,  fowenig  als 
dem  fkalk  (es  gilt  dafür  ambätt);  nach  Rigsmäl  ill  ])reeU  mit 
feinem  weihe  fijr  aller  knechte  Hamm,  vgl.  daa  von  Biöm  2, 
499'"  angeführte  fprichwort:  [»ar  kom  laman  [»rBell  ok  [»yr,  fervus 
ancillam   duxit.     Diefes   wort  begegnet  nur  noch  im  sgf.  prtsU, 


*)  in  den  mulb.  gl. 
[Widem^a  fenra  duUlii 


Ru  lex  rul.  darf  ] 
N.  Cttp    101.) 
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engL  ihr  all  y  welche  feiten  and  yieHeicht  erft  ans  dem  Norden 
läinif^l&ln^  Und.  Es  hat  wiederum  den  nebenfmn  eines  böfen 
imenfchen^.  In  fervitutem^redigere  ]?r8elka:  }7iadr  ok  }7r8ßlkadr. 
öl.  Tr.  2,  121.  I  [Vgl.  altf.  n.  pr.  Tl&eU,  Möfer  8,  36.] 
804  5.  omgdcehrt  mangelt  dem  nord.  fprachßamm  der  atisdräck 
Imeciht  (der  analogie  nach  würde  er  kn^ttr  lauten),  beide  das 
ahd.  ehneht  und  agf.  cfdht  find  aber  milder,  als  onfer  hentiges 
knecht.  kneht  ttberfetzt  bei  T.  pner,  jenes  griech.  nalgj  in  den 
gkrüen  ill  es  zaweilen  fervus,  znweilen  &malus,  fatelles,  im  mhd. 
gewohnlich  miles,  armiger,  die  aus  edlem,  freiem**)  Ilande  fein 
können.  Doch  auch  im  gegeniatz  zu  herr  und  gebieter.  MS.  2, 
150*.  [Vgl.  gloflar  zu  Wigal.  t  v. ;  ein  voUinguot  Jcnekt.  Anno 
786,  ein  freier  der  unter  fich  einen  vogtmann  hat. 

Der  von  adele  was  gebom, 

der  muofe  berien  da;  höre, 

die  h^rllchen  chn^e 

den  leim  und  den  letten.  cod.  vind.  653,  161*. 

Chnehtlth  ferox.  gl.  Doc.  et  Mons.;  !N.  43,  4  gibt  noh  enim 
in  gladio  fuo  poHidebunt  terram  wider  mit':  fie  nebefitzent  nieht 
iro  lant  mit  iro  chnehtheite,^  Erll  nachdem  fich  der  gebrauch 
Ton  fchalk  f.  fervus  allmälich  verlor,  fcheint  knecht  in  der 
barteren  bedeutung  genommen  zu  werden.  Das  agf.  cniht  (engl 
knight)  ift  juvenis,  puer  ***),  miles,  cliens,  fervus. 

6.  andbahts  (gramm.  2,  211)  übertragt  bei  Ulf.  didxovog 
und  vTtrjgiTTjg,  das  lat.  minifter;  ebenfo  das  ahd.  ampaht,  agf. 
ambihty  doch  Heben  auch  diefe  beiden  ftLr  die  fache,  minifterium, 
und  das  perfönliche  wird  durch  die  zulanmienfetzung  ampahtman, 
ambihtfcealc  hervorgehoben.  Das  altn.  fem.  ambäU  bedeutet 
ftrenger:   ferva,   ancilla,  unter  pTSdh  tochtem  im  Rigsm^  führt 


*)  ableituDg  dunkel;  aber  die  r^dlXetSj  thracifclie  foldner  und 
knechte,  ftimmen  buchftäblicb.  [Zu  abd.  d/rigil,  dregil;  darnach  ^ndU  einer 
der  laufen,  fpringen  muß,  goth.  j^ragils?] 

**)  auch  weifeten  die  märker  gemeinlich  ungezweiet,  daß  m.  h. 
gnaden  ein  knecht  zum  fchüde  geborn  folte  han  u.  thun  aus  feinem  hof 
in  die  mark  reiten.    Dieburger  w. 

***)  puer,  laconifch  nup,  gleich  ji«««;  womit  vielleicht  das  langob. 
pahis  in  marpahis  zufammenhängt. 
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eine  diefen  namen.  Nhd.  hat  lieh  amt,  amtmatm  nur  fftr  die 
dienlle,  welche  von  freien  und  edeln  geleillet  werden,  erhalten. 
[Amtnan  fervus.  Dint.  3,  67;  ambetman  im  mittelalter  ein 
minülerial,  mangaot  jus  feudale,  ambetguot  jus  officiale.] 

7.  das  gotb.  afneis  iR  fjno&mTog^  ein  miethling,  löhnling, 
ahd.  o/m,  agf.  efne  mercenarius,  aUb  wohl  immer  ein  unfreier. 
Man  verfiele  darauf  afneis  aus  afaneis  (von  afans  meflis)  zu 
deuten,  würde  nicht  im  ahd.  afni,  afneri  (mercenarius)  von  amari 
(meflbr)  unterfchieden.  Vgl.  hafne.  leges  Cellenfes  b.  Leibn. 
3,  483. 

8.  Sveinn  im  Rtgsmäl  wird  unter  den  föhnen  des  iarl  auf- 
geführt, bedeutet  folglich  einen  edelknaben;  da  es  fonft  aber 
auch  für  puer  und  &mulus  überhaupt  fteht  [fveinar  fiunuli. 
Laxd.  96],  fköfveinn  (fchuhknecht)  fiir  pedilTequus,  fkutilfveinn 
flir  pincema,  darf  man  vermuthen,  daß  felbft  unfreie  mit  diefem 
namen  belegt  wurden.  Das  ahd.  faein,  agf  fvän  bezeichnen 
einen  kuhhirt,  fauhirt,  alfo  wohl  hirtenknaben,  [/ttetn  =  knecht. 
Diut.  3,  110;]  das  agf  bätfv&n  (engl,  boatfwaine)  einen  boots- 
knecht.  Im  fchwed.  und  dan.  find  fven,  fvend  \  puer,  juvenis,  805 
miles,  d.  h.  fie  entfprechen  dem  ahd.  mhd.  kneht. 

9.  ganz  ähnlich  verhält  es  fich  mit  drengr,  das  im  Rlgs- 
mäl  einen  fohn  des  karl  benennt,  hernach  aber  puer,  famulus, 
minilter  und  felbft  nequam  bedeutet.  Schwed.  dän.  dräng,  dreng 
&mulus,  fervus  [knappe,  daher  dän.  ftalddreng,  heftedreng,  kokke- 
dreng,  fkiolddreng,  fmaadreng].  Ein  den  übrigen  dialecten  ab- 
gehendes wort.  [Vgl.  auch  altn.  ängan  ferva;  davon  die  nom. 
pr.  Angandeo  u.  a.,  gramm.  2,  447.] 

10.  das  altn.  hion  drückt  mildere  Unfreiheit  aus,  haus- 
gefinde,  es  verhält  fich  zum  begriffe  hausgenoßenfchaft  wie 
&mulus,  iamulitium  zu  femilia.  Hion  ift  mehr  als  j^rsell  und 
wird  zuweilen  mit  eines  freien  wergeld  vergolten,  vgl.  Niala 
c.  38.  40.  43.  [Hion  ok  vinnumenn  famuli  et  operarii.  Laxd.  98.] 
In  Deatfchland  entfprechen  die  namen  hie,  heie  (Haltaus  905. 
906;  \hien  mancipia.  N.  Cap.  132,  hiwen  fervis.  Diut.  3,  89. 
111,  des  tiuveles  Jiigen  (domeftici).  pf  Ch.  4438;  agf  hivan]), 
hientann  und  Jwumann  (wie  heirath  und  heurath):  noftris  hie- 
mannis  et  hominibus  ad  nos  fpectantibus.  Gudenus  2,  997.  998 
(a.  1310.  1311). 
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11.     urnTtandlicher  zu  handeln  LR;  Ton  dem  alteften  und 
gangbarßen  namen  f&r  den  hörigen  diener,  womit  fchon  in  den 
lai  gefetzen  gleichfam  ein  mitteLftand  zwifchen  remis  und  liber 
bezeichnet  wird.    In  dem  ialifchen  lautet  er  Udua.  14,  6  [13,  7]. 
30,  1.  2  [26,  1].  38,  6  [3ö,  4].  53,  1  [50,  1]  (doch  fchreibt  die 
lex  emend.  14,  6  Utus)^  f&rs  fem.  lida.  15,  4  [13,  9  add.  1];  in 
dem  ripuarifchen  62   lUtis;  in  den  capitolarien   meißiens  lüus 
(Georg.  474.  581.  582   [MG  Capitolaria  I  p.   5.   69]),   danebm 
Udus  (669.  781.  783  [MG  Capitolaria  I  p.  117,  lex  Franc  Chamay. 
5.,  22]);  in  der  lex  Alam  95,  1  [92,  2].    addit.  27  [pactus  fr. 
2,  45]   lita,  Utus;  in  der  lex   Frilionam   und  Saxonum   lUus. 
Das  bairifche  hat  den  ausdruck  nicht,  das  langobardifche  den 
gleichbedeutigen  aldio,  doch  mit  yerweifung  auf  das  frank,  lüus 
(Georg.  1155  [MGLL  IV  p.  503]).    Die  von  Graff  bei  lex  fal.  14 
[13]   verglichenen   MT.   liefern   liduSj   ledus,   lüus^   lekts   [cod. 
monac.  35,  4.  5]   und  laetus;    bei  lex  rip.  62  lit%ks;  bei  lex 
Alam.  95  [92]  lüa  und  Uda  (Diut.  1,  329.  333.  336).     [Die  lex 
Burgund.  additam.  14,  2  [101,  2]  hat  leudis^    Das  bekannte  ham- 
burger  Privilegium  von  Otto  I.  (a.  937)  fchreibt  K^*),  Falke  trad. 
corb.  p.  59  lüus;  p.  661  (a.  1036).  p.  760  (a.  1121)  Uta,  Utones. 
Frankifche  annalen  fchwanken  zwifchen   Udus  und  lUus  (oben 
f  226);  formelfammlungen  geben  das  abgeleitete  lidemomwn  \ 
[306  (Baluz  2,  530.  572   [MG   Formulae  p.  30.   172.   185.  188,  204. 
332.  476],  vgl.  Ducange  4,  248).     [In  einer  formel  bei   Dom 
Calmet    1,    289    (a.    780)    fteht    mancipüs    und    HUs    neben- 
einander.]   In  einer  Corveier  heberolle  des  13.  jh. :  folvunt  more 
Utorum  (Wigand  arch.  band   2   p.  4);    [in   Falke  tr.   corb.  56 
UUy  59  Utusi]   in  einer  urk.  von  1237  (Möfer  3  nr.  180)  Uto 
et  proprius;  im  Swartebroeker  w.  von  1244  Utones  feu  manfio- 
narii;   bei  Niefert  2,  481    (a.  1276)   Utones;  [antiqua  fervitos 
Utonum.  Pertz  13, 137.  —  Mit  dd:  «dtfofww.  Möfer  1,  405  (a.  804). 
416  (a.  889).  418  (a.  889),  proprius  Uddo,    ibid.  2,  242.]    Dag^en 

*)  aufiFallend  werden  in  einer  urk.  Otto  I.  von  939  laHi  und  liti 
unter fchieden :  praedium  in  proprietatem  damus  cum  familia  lafforum 
XYIU,  fervorum  XX,  Utorum  YIU,  colono  etiam  uno.  Ludewig  de  jur. 
Client,  p.  220.  Waren  es  unfreie  aus  verfchiednen  yolksfLämmen,  denen 
der  dialectifche  name  blieb  V  Auch  Heineccius  antiq.  2,  485.  530.  3,  64 
hat  lazzi  und  liti  gefondert. 
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bat  Schaimat  trad.  fuld.  nr.  611  {um  10ö8)  optimo  lidorum  jure, 
und  Buchon.  vet.  p.  330.  Pirtor.  trad.  1,  104  (a.  1166)  Udum 
noftnim;  [hubae  hdorum.  cod,  Lauresh.  3,  ;221.  222.  224.  225.] 
Allgemein  genommen  überwiegt  die  t-form.  Aber  nun  ge- 
währt die  t  226  angeführte  Helle  des  hochdeutfchen  Kithards 
la?^  (Hucbald  laQi)  ftatt  liti,  [die  gl.  fgall.  la^a  libertini  p,  m. 
200;  Diut.  1,  342»  lifcus  ia;,]  eine  caroling.  urk.  von  824: 
homines  tarn  liberos  quam  et  latos  (Wigand  ferne  p.  225),  eine 
Toii  865:  cum  fjuniliis  fexaginta,  quae  lingaa  eorum  lan 
dicuntut  (Schaten  1,  158),  die  tradit.  corb.  latoa,  latum  {Falke 
73),  [der  cod.  Lauresh.  3,  195:  loses  buba  manfus  ferri,]  womit 
das  taten,  lalclüde  des  Sfp.  3,  44.  45  und  der  noch  heate  in 
Weftpbaleu  und  am  Niederrhein  gewöhnliche  auadruck  latcn  und 
I  latengut  ilimmt;  [latee  noch  heute  im  Elfaß.  Fronun.  3,  483;] 
'  vgl.  Ktlian  f.  v.  laet,  colonua  und  eine  brauiilchw.  urk.  von 
1433  (bei  Haltaus  1196):  eigenltide  oder  loten.  [Sieh  auch  gl. 
jun.  fymb.  281:  la^  coUectariua ,  conductor  agri;  lai^^e;  wlp. 
Diemer  beitr.  1,  123.]  Eine  franzöf.  urk.  von  1354  (ord.  reg.  franc. 
4,  301)  liefert:  pour  lea  nobles  contre  lea  las,  ou  leura  fubgia 
(fujets).  Das  triefifche  ATegabuch  uuterfcheidet  p.  16  frilingar, 
ethelingar  und  leth/lachta,  d.  i.  liberi,  nobilee  und  genus  htorom, 
andere  gefetze  haben  fehlerhaft  lecfclaga,  leekflachta  (Wiarda  zu 
Af.  p.  51);  p.  93  findet  fieh:  umbe  land  ne  umbe  letar,  wofür  im 
jus  vet.  frif.  conft.  16:  pro  terra  nee  pro  fervis  letari.  Weder  die 
agl'.  *)  noch  altn.  gefetze  kennen  eine  ähnliche  benenniing  [un- 
verwandt  ift  altn.   lidda  (fem.)  fervua,  homo  naaci.     ßiöm]. 

Eb  ift  kaum  zu  heftreiten,  und  fchon  Jac.  Gothofredua  hat 
es  eingefehen,  dali  dJefe  fränkifehen  und  Tächi'.  liti,  leti  die  im 
byzautinifcfaeo  reiche  vorkommenden  leti,  lacti  feien.  In  der 
ootitia  dignitat.  imperii  fect.  65  gefchieht  ihrer  und  ihrer  prae- 
fecten  ausdrückliche  erwähnung;  genannt  werden:  praefectos 
'  Laetomm  teutonicianorum,  pr.  Laetonun  Batavomm  et  gentüium 


•)  Lye  führt  f.  v.  lät  ans  mckes  diff.  ypift.  p.  90  folgende  fwlle  nn: 
gif  lät  o£fl*|j  [jone  foteftau  (I.  fdeftan),  fi  houikida  cwicidat  optimum. 
leg.  Aethclrt.  26,  was  auf  Wilkina  aueg.  nicht  paTt  [ßi'h  Qött.  uu.  1B4I 
p.  353.  Sdunid  p.  4.  5.  Es  handelt  floh  um  lex  Atthelb.  26].  Ich  weiß 
nicht  ob  der  lufammenhang  dir  UbiTfelzuiig  verftattet:  H  lÜHä  ioterfect^rit 
oobilem  (optimatemj,  and  dunu  würi-  tat  gefunden. 
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Suevorum,  pr.  Laetorom   Francormn,  Lingonenfium,   Actbmm, 
807  Nemomm,  Batayorom  Nemetacenfiam,  Batavo-  |  mm  Contnk- 
ginenßum  etc.    Julian  fagt  bei  Ammian.  Marc.  20,  8  (ad  a.  360): 
praebebo  .  .  .  mifcendos   gentilibns  atque  fcutarüs  adtdefcenteft 
Leios*)  quosdam,  eis  Rhenmn  editam  barbarorum  progeniem,  Tel 
certe  ex  dediticiis,  qui  ad  noilra  defcireunt;   und  21,  13  werdea 
die  Laeti  nochmals  genannt.    Alfo  über  dem  Rhein,  nicht  bloß 
unter  den  Franken  und  Batavern,    fondem  auch  unter  einigen 
urfprünglich  gallifchen  völkem,  wie  ZoCmus  2,  54:  farouxijaäg 
di   eis   AetovQ   ^&vog    yaXatixov.    Jomandes   cap.   36  nennt 
unter  den  htilfevölkem  der  Romer:  Franci,  Sarmatae,  Armoritiani, 
Litiani  (al.  Liticiani),  Burgundiones ,  Saxones,  Riparioli,  gerade 
wie  in   der  notit.  imp.   die  praefecti  Sarmatarum  gentiHum  auf 
die  pr.   Laetorum  folgen.     Eumenius  in  panegyr.     Conftantini 
cap.  21:   tuo,  Maximiniane  Augufke,  nutu  Nerviorum  et  Treye- 
rorum   arva  jacentia  Laetus  poHliminio  reltitutus  et  receptus  in 
l^es  Frarums   recoluit.    Diefe  Laeti  oder  Leti   waren  Deutfche, 
die    fich    freiwillig   unter   romifche   botmäßigkeit   begeben   und 
ländereien  (terrae  laeticae)  zur  bebauung  erhalten  hatten,  wofftr 
Jie  wahrfcheinlich   zins   entrichteten  und  tiberdem  kriegsdienTbe 
zu  leiften   fchuldig  waren**).    Die  benennung  war  kein  apella- 
tivum  eines  volks,  vielmehr  die  aus  dem  Verhältnis  der  hörigkeit 
entfpringende ,   daher  auch   in   der  not.  dignit.  entfcheidend  die 
namen  der  einzelnen  völkerfchaft  hinzugefögt  werden ;  aus  mis- 
verftand   haben  Zofimus   und  Jomandes  Völker  daraus  gemacht. 
Die   Colonen   behielten   das   wort  bei,   welches  in  ihrer  hermath 
denfelben    ftand  der  abhängigkeit  bezeichnete.     Wir  erblicken 
alfo  bereits  im  vierten  und  fiinften  jh.  der  fache  und  dem  namen 
nach  ganz  den  begriff  der  deutfchen  hörigen,  wie  fie  uns  einige 
jh.  fpäter  die  frank,  gefetze  vorftellen. 

Wenn    nun     das    wort    ein    deutfches    ift,    wie    läßt    es 
fich   deuten?     Ich    halte    die   lesart   lid  flir   unerklärbar***)  | 


*)  die  älteften   ausg.   lectos;    der    emendation    des  YaleliUB  folgen 
Gronov  und  Ernefti. 

**)  vgl.  cod.  Theod.  lex  10.  12  de  veteranis,  lex  12  de  erogat.  mil. 
ann.  [9,  3  de  cenfit.]  und  Jac.  Gothofr.  zu  diefen  ftellen  (Ritter  tom.  2, 
445.  446). 

♦*♦)  einige  wollen  ledig,  lidig  vergleichen  und  eine  urk.  von  1287  bei 
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nnd  fehlerhaft  aua  zwei  pründen,  theils  weil  fclion  die  Römer  laet,  308 
let  fchreiben,  theils  dem  lid  kein  hochd.  la;  entfprechen  könnte. 
|l)iis  goth.  unJ^dn  pauper  fcheint  unverwandt.,  denn  l&ls  wäre 
dives.]  Anch  i^eigen  das  rip.,  Tachf.  und  friel'.  gefetz  ftandhaft 
Ut;  was  das  alamannifche  lit  (für  ii?)  betrifft,  fo  m^  entw.  der 
in  Alamannien  onflbliche  name  aus  dem  fränk.  falTchen  lid  ent- 
nommen oder  fo  alterthümlich  fein,  daß  er  der  lautverfchiebung 
entgieng.  Es  bleibt  folglich  nur  das  röm.  Jet.  laet,  das  firänk., 
fachf.  und  frief.  lit,  das  hd.  la^  und  das  fpatere  iachf.  lat  zu 
erklären. 

An  l&^an,  fachX.  l&tan,  goth.  l^tan  haben  andere  gedacht 
[Kemble  Sazons  1,  165],  es  fcheint,  außer  dem  ae,  ee  im  r&m. 
laet,  hauptlachlich  dafür  zu  ftreiten,  daß  der  Utas  zuweilen  ein 
freiffelaßencr  fein  mochte,  der  noch  nicht  aller  rechte  der  frei- 
heit  fähig  war.  Und  dem  edeln,  freien,  Kten,  knecht  entfpräche 
des  Tacitus  nobilis,  ingenuus,  Ubertus,  fervus  {oben  C  227)  fehr 
genau  [befonders  nach  Genn.  cap.  25j.  Dann  wäre  auch  die 
friiä^in  oder  frllä^e  der  lei  Bajuv,  7,  10  [8,  10  j  (vgl.  Diut.  1, 337) 
eine  lita.  Entgegen  aber  (lebt,  daß  lieh  aua  keiner  deutfchen 
mundart  ein  ftarkformiges  läi;,  lät,  wie  man  es  doch  aus  litus, 
letuB  folgern  muß,  gefchweige  filr  den  begriff  von  dimiflua, 
manumiffns  nachweifen  läßt  und  für  miffua  ftets  das  partic. 
tä^an,  lätau  gebraucht  wird;  [doch  friüets  nntXtv&tpos,  libertus. 
1.  Cor.  7,  22,  vgl.  fralciiais.  Luc.  2,  29 ;]  dann,  daß  der  frei- 
gdaßne  oft  kein  htus,  der  Utus  kein  libertus  ilt. 

Ich  will  daher  eine  neue  erklärung  vorlegen,  zufolge 
welcher  litus  und  la^us  kurzen  voca!  haben  und  ganz  allgemein 
ferros  oder  knecht  bedeuten.  Ea  Ül  nicht  mehr  oder  weniger 
als  das  bekannte  a^j.  i-a^  (pig^i*!  tardus),  goth.  latit,  agf.  lät,  altn. 


Riti  1,  6S  hftt:  ligiiu  homo  qnod  Udichmha.D  vnlgariter  dicitur  (f.  iiueli, 
Schilter  gloIT  542'');  »ber  dip  bwieutung  von  ledig  ift  mehr  über  aU 
fcrvus  und  diu  hocbd.  d  wUrd«?  ein  altfrHitk.  th  fordern  Noch  weniger 
Anfprurh  hat  dan  abd.  liiit,  niabf.  liod,  Ipod,  welche»  durch  den  diph. 
IhuD^n  abtreicht,  uffprünglicb  das  gprammte  frt'ie  votk  bedeutet  und 
Dur  nebenbei,  wie  *olk  Telbft,  den  gemeinen  häufen  (die  leute]  beieich- 
wt  [Doch  in  einer  nrk.  a.  825  bei  Schalen  Ann.  Paderb.  t,  76 :  bomiuea 
ipCina  DiouaTterü,  inm  ingenaOB  quam  et  leutol;  (leh  anch  tetidis  in  der 
lex  Burguud.  oben  f.  305.] 
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latr.  Daß  ein  knecht  f(^piis,  ignayus  heißt,  im  gegenlatz  za 
dem  edeln  und  freien,  der  ein  foitis,  celer  ift,  fcheint  höchft 
natürlich  [vgl.  du  la;  u.  du  (nelle!  amgb.  8^];  der  foperlatiT 
Ton  la^,  der  la^ollo,  le^ülo,  letzte  bezeichnet  nicht  nur  den 
langfamilen,  fpäteften,  fondem  auch  fchlechteften,  geringften, 
wiedermn  alfo  den  knecht.  Merkwürdigerweife  überfetzt  nun 
Ulfilas  Luc.  19,  22  novi^gh  SovXb  durch  unfdja  fkalk  j'oA  latat 
und  der  cod.  brixianus  bei  Blanchini  hat  hier  ebenfalls:  fenre 
nequam  et  pigerl  T.  149.  ubil  fcalk  inU  la^^ol  [Huorra,  Ica^^a 
proilituta.  Hattemer  1,  227^.  233^.]  In  den  mhd.  gedichten  iil 
309  nicht  feiten  die  befchimpfende  an-  |  rede:  du  la^^erl  du  la;;e! 
a.  w.  3,  169  oder  auch:  du  müedinc/  fr^igm.  36 ^^  d.  h.  du 
elender/  wie  bei  dem  metzer  annalillen:  ferve  nequam t  Pertz 
1,  330,  [ygl.  yilains,  ptus  et  fers!  Benart  16653,  unten 
f  322;]  müedinc  aber  ifb  eben&lls  Ton  dem  adj.  müede 
(fegnis),  iich  felbll  beklagende  unglückliche  rufen  aus:  ich 
arme  müede!  ich  armer  müedinc!  En.  96^,  und  wir  haben 
0.  als  parallel  mit  manahoubit  die  redensart  brauchen  ge- 
fehen:  bi  unüh  muadun  fkalha!  {muadun  thiwi.  0.  UI.  10, 
30;  then  muadon  man.  ibid.  13,  31;  muoding  pauper.  N.  Bth. 
18;  nu  wis  ein  fcalch  muodir!  Gen.  Diemer  31,  14;  ein  arm 
muode.  Kehr.  11931 ;  dirre  arme  müedinc,  Walther  von  Rheinau 
150,  50.]  Endlich  heißt  Snorra  edda  p.  33  der  Hd  knecht 
Oänglati^  ihre  magd  Gänglöt^  der  gangfäule,  die  gang&ule,  in 
welchen  beziehungsYoUen  namen  eben  unfer  latr  (piger),  löt 
(pigra)  iteckt^).  Aus  diefem  befbändigen  bei  wort  der  tragen, 
langfamen,  fpäten  knechte  hat  ßch  ein  name  för  den  fband 
überhaupt  und  zwar  in  Deutfchland  för  die  mitteldaHe  der 
hörigen   armen  leute   entwickelt*).    Das  fchwanken  der  vocale 


^)  [bei  Alberus  fab.  39  heißen  drei  mägde  Leis,  Langfam,  LerU; 
im  baiiifchen  loäß  die  faule  magd.  Kaindl  2,  707,  fehlt  bei  Schmeller 
2,  492,  vgl.  los  2j  501.  Sieh  auch  altfr.  laffe  chaitive  maloftrue.  Ren. 
9797,  voftre  fuer  laffe.  ibid.  10012,  pinte  la  la/fe.  ibid.  10028,  li  las  (mifer). 
ibid.  10810,  la  laffe.  Gautier  de  Coinfi  2778  und  die  inteijectionen  A^{(u/ 
laffe!    Vgl.  auch  litth.    Utas  feiger,  blöder,  dummer  menfch.] 

^)  fervus  auB  fervatus  in  hello  zu  deuten  ift  gewis  unbeholfen;  wie 
wenn  es  zu  fertis  [tardus]  gehörte?  das  v  fallt  der  ableitung  anheim, 
vgl.  arvum  mit  aro,  falvus  mit  Talus,  cervus  mit  ahd.  hiru;  etc.    Yer- 
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a  und  i  (denn  e  fcheint  §)  in  lat  und  lit  läßt  ßch  nur  begreifen, 
wenn  man  die  grundlage  eines  yerlomen  Harken  litan,  lat  Tor- 
ausfetzt  [gramm.  2,  75],  fo  daß  lieh  beide  formen  litus  und  latus 
verhalten  wie  drinc  und  dranc,  twinc  und  twanc  [wige  und 
wage];  oder  wenn  latus,  lä^us  (goth.  l^ts)  angenommen  werden 
müfte,  wie  giba  und  gäba.  Für  l6ts  fcheint  fogar  die  röm. 
fchreibung  laetus.  [La;  fcheint  der  echtdeutfche,  litus  der 
gelehrte  name;  daher  auch  nie  li;;  Diut.  1,  342*  gloQiert  lUt48 
durch  Zaj.] 

12.  den  Langobarden  hieß  der  litus  aldius,  äldio,  die  Uta 
aJdia,  aldia/na,  wie  viele  fbellen  ihrer  gefetze  lehren;  die  aldia 
lieht  doppelt  fo  hoch,  wie  die  ancilla.  1.  Roth.  206.  208.  209. 
210.  211.  [Sunt  aldiones  duo,  qui  propter  hoftem  ad  ip&m 
villam  fe  tradiderunt,  donant  cenfum  argentum  folidos  IUI. 
langob.  heberoUe  des  9.  jh.  b.  Fumagalli  nr.  41;  (üdiones 
eines  klofbers  ibid.  nr.  69  (a.  844).]  Diefe  benennung  fcheint 
auch  bei  den  Baiern,  die  kein  litus  kennen,  üblich  gewefen  zu 
fein,  in  den  urk.  26.  28  bei  Meichelb.  (aus  dem  8.  jh.)  findet 
fich:  cum  libertis  et  dldionibus^  nr.  44.  &mulos  aUones;  fogar 
eine  oberlachlifche  von  1239  bei  Bekmann  Anhalt  gefch.  5,  71 
liefert:  litones,  altißae,  cenfuales.  In  der  langob.  gloCTe  wird 
aldia  erklärt  durch  de  matre  libera  nata,  nach  1.  Roth.  206; 
beim  Papias  alditis  durch:  qui  adhuc  fervit  patrono;  in  einer 
bei  Ducange  1,  294  beigebrachten  alten  gloffe:  aldius  fbatu 
liber,  libertus,  cum  impofitione  operarum.  Aldo  ift  auch  eigen- 
name  bei  Paul.  Diac.  An  alt  (vetus)  darf  man  wohl  nicht 
denken,  eher  an  das  fpanifche,  vermuthlich  gothifche  ald6a 
(pagus,  vicus),  ald^ano  (paganicus,  vicanus)  [al  deia  praedium  ifb 
arabifch],  vielleicht  an  al|?inö  alj^jinö  (paganica?)  im  goth. 
calen-  |  der.  Ahd.  bedeutet  altinön  morari,  cunctari,  bei  0.310 
eltan,  alta;  agf  eldjan;  was  wieder  auf  den  begriff  des  fpäten, 
zaudernden  führt.  Alles  dies  gebe  ich  für  bloße  vermuthungen 
aus  *). 

wandtfchaft  mit  fero,  aigtu,  e'ige^og  könnte  dabei  beftehen;  [oder  zu  fkr. 
^•ravjis  auditio,  gloria?  fich  auch  Benfey  2,  297.] 

*)  Wendc'liiiß  ableitung  aus  alodium  (gl.  falic.  f.  v  aldio)  fcheint  ver- 
werflich, wiewohl  Gewold  (zu  Hund  metrop.  1,  243)  in  einer  regensburger 
tradition  aüodiones  gelefen  haben  will. 
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13.  in  den  bairifchen  urk.  ill  aber  noch  ein  anderer  auch 
druck  weit  häufiger,  der  das  Verhältnis  geringerer  knechtfchaft 
bezeichnet:  parfcalhy  parman,  parlinc  und  weiblich  pardiu  [za 
vergleichen  mit  langob.  peredeo],  parmp;  die  belege  brauche 
ich  nicht  herzuTchreiben,  da  üe  Schmeller  wb.  1,  184  forgfiUtig 
geilEunmelt  hat;  [dazu  noch  Rupr.  185  und  Eoch-Stemfeld  2, 150. 
exercitales  et  barfchdlci;  notizenbl.  6,  44.  65.  68:  quidam  fxxr- 
fcalh,  quaedam  pardiu  (vgl.  Juvavia  296.  297) ;  Ried  88  (a.  901): 
parfcdlcos  tres;  MB.  7,  67.  5,  121:  parf calci;  ibid.  9,  339: 
parfcdlches  huoba;  ibid.  28»,  135.  29»,  26.  55:  parfchdlcis;  28, 
246:  parfervi.^  Diefe  parUuti  find  homines  cenlltici,  tributarii 
aliquantulae  libertatis,  ihr  zinsland  heißt  parfcaJhes  huoba.  In 
der  urk.  nr.  481  bei  Meichelb.  (a.  825)  wird  ihnen  fogar  noch 
freiheit  zugefchrieben:  ifti  funt  Hberi  homines,  qui  dicuntor  bar- 
fcalci  .  .  .  qui  eccleliafticam  acceperunt  terram,  de  ipla  terra 
condixerunt  facere  fervitium  .  .  dies  tres  tribus  temporibus  in 
anno  arant  et  fecant  tres  dies;  in  nr.  120:  et  quicquid  de  de- 
cimatione  liberorum  hominum  vel  barfcalcorum  pertinere  deberet 
ad  easdem  eccleßas  —  ift  die  bedeutung  der  partikel  vd  zweifel- 
haft; vgl.  Meichelb.  nr.  1102.  1201.  1232.  Far,  bar  ift  oben 
f.  283  als  ein  name  der  freien  angeftüirt  worden;  freie,  in 
vielleicht  felbfterwählte  zinspflichtigkeit  gerathen,  können  ihn 
daher  beibehalten,  zumal  durch  das  hinzugefügte  fchalk,  diu, 
man,  ihre  abhängigkeit  ausgedrückt  wird?  oder  es  ift  lieber 
anzunehmen,  daß  diefe  in  dem  worte  par,  bar  an  fich  bezeichnet 
li^t,  fo  wie  man  bald  den  freien,  bald  den  dienenden  bedeutet. 
Eine  alamannifche  urk.  von  744  bei  Neug.  nr.  13  hat  nmncipios 
tres  et  parones  quatuor,  was  nach  dem  herausgeber  ancillas  trea 
et  fervos  quatuor  bedeutet. 

14.  die  benennung  hörig,  hörigkeit,  für  das  Verhältnis  der 
loferen,  fich  dem  ftand  der  freiheit  nähernden  knechtfchaft,  ift 
zwar  treffend  und  vielleicht  fehr  alt,  ich  vermag  Iie  gleichwohl 
nicht  hoch  hinau&uflihren.  gihörig  (obediens)  hat  fchon  die 
EH.  [heririncos  thea  mi  fö  gihöriga  fint.  64,  14  aus  Matth. 
8,   9],   nicht  aber  in  rechtlicher  beziehung '*') ;    [ahd.   kahöric; 


*)  in  den  urk.  zu  Kindlingen  gefch.  der  hörigkeit  fteigen  die  namen 
hörig,  hofhörig,  behörig,  hörachtig  nicht  über  das  14.  15.  jh.  auf. 
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kahörich  eati  kaheDgig  eiiti  Itätig.  Graff  6,  646;  agf.  hyrmeii 
Tubditi;]  at  eins  eyrom  Tera  bedeutet  im  altn.  einem  |  zu  dienft«  311 
fein,  auf  lein  gelieiß  hören,  in  der  Edda  66"  wird  es  l'ogar  mit 
dem  knecttirchen  in  der  mühle  mahlen  zulammeugertellt.  Die 
römifclien  hörigen  lieilie»  clicntes  d.  i.  cluentes,  von  cluere, 
xkiJiiv.  (Niebuhr  1,  359.  Pott  1,  213;  audio:  obedio;  Geh 
humilis  et  obediena.  Greg.  tur.  9,  41.  wovon  noch  die  forme! 
humble  et  ob^ilTaut;  demütig,  fchwed.  odmjuk  geborfamer  diener; 
n.  riouga,  riaga  von  I'iouti  audire.]  Gewöhnlich  ftehet  Jtof- 
höriife,  die  den  befehlen  des  ho&,  welchem  He  pSichtig  lind, 
gehorchen  müUeu,  dazu  tjeliören.  Xhulich  iTt  fclatldig,  Jtoffchulttiff. 
Kindl.  hörigk.  p.  85.  ^6;  lerTilis  conditionis,  quod  vvifchult 
dicitur.  ibid.  p.  370  (a.  1319);  mlhoffchuldiff.  p.  600  (a.  1422); 
vulfchuldig.  Wigands  archiv  bd.  2,  17.  18.  21;  [eghene  mU- 
/cuUUghc  man.  ibid.  5,  49  {a.  1392),  —  Jedoch  könnte  hörig 
auch  das  langob.  periinens,  unTer  gehörig  fein.  Vgl  cum  lervo 
aut  aldione  vel  cum  perHnenti.  Liutpr.  6,  33  187|,  pertinentem 
fuum,  periittentes  fnos.  1.  Aillalph  2  [11],  homines  perUtientes  tres. 
Fumagalli  nr.  89  {a.  863),  Magnefredus  pertinetis  ipfius  monafterii. 
ibid.  nr.  102,  homines  liberi  et  perttnentes.  ibid.  nr.  106  (a.  874),] 
15.  ein  altn.  ai^.  für  knecht  oder  unfrei  hat  aber  ftrengeren 
wortlmn:  änaudugr  (die  ahd.  form  wäre  ananötac?  [vgl.  goth. 
ananan)>ian]).  Ssem.  259*  d.  h.  der  an  band  oder  feßel  iTt, 
ävayxaiag,  [vgl  MB.  7,  392:  Omnibus  minülerialibiis  vel  fine 
compede  progenitis;]  das  fubit.  änaud  (ahd.  ananötV)  bedeutet 
zwang,  gebundenheit.  Stem.  84'';  äuaud  oc  [inelkan.  OL  helg. 
cap.  253;  [fkipa  til  änaudar.  0!.  Tr.  1,  77.J  Die  fchreibung  der 
altfchwed.  und  dän.  gefutze  mit  doppeltem  n:  annodugh,  anno- 
<lugh  (Ihre  1,  98),  annäÜtog  hat  es  den  erklärcm  fehr  erfchwert*), 
tit  aber  vielleicht  unverwerQich ;  an  kann  Uberbleibfel  der  alten 
form  für  &  fein.  Gewöhnlich  Icheiut  annödig  gleichviel  mit 
thral,  einige  mal  wird  unterfcbieden  und  jenes  von  dem  kriegs- 
geüaiignen  kseclit,  diefes  von  dem  eingebomen  gebraucht. 

")  auuu  (Uborkre),  Sud  (lubor)  ktune  wohl  iu  bftrscht  (lUDial  Önnängr 
[Sa  IS)1]  wirklich  eini-n  »rbpitiknecht  bedeutet) ,  nenn  Heb  eine  ab- 
lettung  -Ödug  denkeii  ließe  oder  ein«  caTammenretKiuig  aan-audugr 
(Benunnofui ,  muberelig,  reiub  an  arbeit)  mit  dem  fnbrt.  Äuaud  ver- 
einbarcii. 


15^  miUer«  beoeumiDg  ift  wmMDm§,  Hriitding,  4er  fidi 
unter  wutmt^  hhi iMKhmdmm .  pstronai  befindet;  der  pafcran 
■rantporo,  mnnthfrro,  der  dient  imiiilnMui  [N.  40t,  10], 
(Doeauige  C  t.).  Hierher  griidit  das  ofigedrudEfte  pririkyM 
Otto  L  de  libertite  lod  rom  jähr  937:  C  Tero  müqms  ex  fiberts 
Tohierit  jam  mmmdUmg  rel  Hins  fieri  aot  eliam  eolcmna  .  .  . 
babet  potefiatem  foper  fiberos  (L  Kbertoe)  et  jam  mmmäüm^m 
mona/lerioroDL  Linden1m>g  pririL  arebieed.  l>»i»iHi«liPig  1609. 
p.  149,  Gedmckt  ßefat  jammmmiUng,  Spdmann  und  Dncange 
fthren  es  im  J  auf,  ich  weiß  ans  dem  jam,  wenn  man  ea  nidit 
ftr  die  hit.  partikd  nimmt,  kanm  etwas  m  madien;  der  misrer- 
fiand  fcheint  aber  alt,  denn  aoch  die  wiederhdenden  mknnden 
Heinrichs  IL  ron  1003.  1014  geben:  litis  fcilioet  et  eokmis 
312  atqne  |  jamundüingis'^  in  litis,  coloms  atqne  jamundüimgis.  fogar 
mit  einem  m  gefchrieben.  lindenbr.  L  c  pag.  1%.  156^ 
[Lappenberg  cod  dipL  p.  41.  50.  56.  fö:  ianrnmäUng;  iß  es  ^ekh 
gamundüing?]  —  Hänfig  heißt  anch  der  patron  vo^,  fomä^  faai 
(adrocatos),  feine  hörigen  voffÜeute,  &aileate,  Togtbare,  Togt- 
zinHge.     [Vogfitman,    Anno  786.] 

16.  arm,  zolammengeretzt  mit  man  oder  leate,  kann  zwar 
im  allgemeinen  die  nnreichen,  niedrigen,  geringen  bedeuten 
[▼gl.  goth.  hatms,  agC  heän  niedrig],  onlengbar  werden  aber 
unter  armman,  armeleute  die  anterwürfigen  dienltleute,  die  un- 
freien Terftanden.  Der  onterthan  gegen  feinen  herm  nennt 
fich  felbft  fo,  z.  b.  Kolocz.  p.  135.  Belege  hat  Haltans  54.  Die 
weisthQmer  fetzen  arme  leate,  oder  yerilarken  es  dnrch  eigen: 
anch  hand  He  gewiß,  daß  die  edellente  gerichte  mögen  halten 
mit  ihren  landfideln  n.  mit  ihren  eigen  armen  leaten  dafelbft  n. 
nit  of  der  ftraßen.  Hartheimer  w.  [Die  armen  leute  nicht  zu 
hohe  anziehen.  MB  25,  282.]  Da  in  den  mhd.  gedichten  nicht 
feiten  und  untadelhaft  arman  f.  armman  gefchrieben  ßieht,  z.  b. 
MS.  2,  227»,  vgl.  Schm.  bair.  wb.  1,  107,  fo  verwerfe  ich  Saviguys 
meinung  (rechtsg.  2,  XX.  XXIj,  daß  das  arman  fpaterer  hodi- 
deutfcher  Urkunden  das  langob.  ariman  und  fogar  die  benennung 

*)  die  auÄg.  von  1706  p.  130.  136  ftimmt.  Goldaft,  Meibom  und 
Lambeck  fchreiben  den  Lindenbrog  ab;  Staphorft  1,  284  hat  eine  hand- 
fchrift  verglichen. 
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i  leute  durch  misverftand  entfprungen  lei.     In  allen  folchen 
f Hellen   fcheinen   mir   diefe  Wörter   coloni,   Uten   oder  leibeigene 
pm  bezeichnen.     [Der   arme  freiemarm.    Pfill«r  Schwab.  4,  422.] 
eigen  (Walth.  15,  16.  112,  20.  Bon.  59,  67)  ill  harter 
als  arm,   noch   härter  Juilseü/en,   hluteigen,   leibeigen;   diefe  zu- 
bmmenretzung   findet   fich  kaum  vor  dem  15.  jh.  [doch  fteierro. 
I  Beitfchr.  3,  161  a.  1317;  eine  bürgerin  (zu  Knittelfeld  in  Steier) 
\leibeigen\,  frUher  Tagte  man  wohl:  des  llbes  eigen  oder  mit  dem 
■llbe  eigen,  leibseigen.     Kindl.  hörigk.  p.  4.  692  (a.  1558),  \Uves 
\tgen.    Keoc,  1,  465;]  vgl  Haltaus  1239,  der  aus  einer  mtinllerer 
Kordn.   von   1553   fogar   das  dreifache  Idboiiffiiiliöriif  anfuhrt  und 
"284   dgetihörig ;   attineat  cum   corpore,  proprius   fit  de  corpore. 
Kindl.   a.   a.  0.   pag.  321   (a.   1289);   [uns  mit  unfern   live  und 
alle  unl'em  gude  bewechlich  unde  uiibewechlich  den  von  Herde- 
hufen geoffert  hebt.    urk.  von  1469  (Wigand).]    Daa  bloße  «gen 
wird   im  mhd.   häufig  vor  fubil.  angetroffen,   um  das  Verhältnis 
der  hörigkeit  auszudrücken,  z.  b.  eigenman.  Nib.  765,  2;  eigenwip. 
Nib.  781,  4;   fchalc  n.  eigenkneht.  Gregor  1143;   ^eigener  kneht. 
a.  w.  3,  209;  femer  eigan  tkiu.  0.  L  2,  4;  eigan  ßalk.  0.  IV. 
U,  43;  eigine  gibüra.  0.  V.  4,  40.  IV.  5,  37;  ir  eigertdiu.  Kehr. 
1623;   eigenholde.     Nib.  574,  3.  746,  3j   eigen  dieneßmm.    MS. 
1,  14**;  ich  bin  din  luter  aigen  man,  zu  allem  dienll  muo^  ich  dir 
ftftn.    cod.  pal.  355,  105";  tki  eine  man.    Af  92;]    man  darf  hier 
componieren  oder  auch  das  adj.  ablofen,  [vgl.  eigenllcher  kneht. 
txoj.  2749.]     Das  lat.  homo  proprius  ift  nicht  feiten:  Ludovicus 
quidem   Henrici   de   Ältorf  homo  proprius.     Lang  reg,    1,  259 
(a.  1166). 

weil  der  freie  in  der  regel  angefeßen  und  begütert  ift, 
I  werden  knechte  und  hörige  auch  mit  namen  belegt,  |  die  das  313 
'  gegentheil  ausdrQcken.  Hie  heißen  daram  eimebw,  fingulares, 
/oUvagi,  di/perfi,  /underUutc,  die  in  keiner  genoBenfchaft  ftehen: 
fervi  et  ancillae  ßngvlares.  Kindl.  p.  386  (a.  1328);  fond-rl^ute. 
Kindl.  §  17-19  und  mlinft.  beitr.  1,  119-134;  funderlxtde.  laien- 
doctrinal  p.  148  (wo  fehlerhaft  fnderlude);  eirdättfige,  einhtftige. 
Bodm.  p.  774.  775.  Haltana  296.  Kindl.  p.  417  (a.  1338). 
p.  553  (a.  1419).  [Wigands  arch.  7,  90];  öiWop«»  lüde.  Kindl. 
p.  367  (a.  1319);  [agf.  änlipig,  mid  ane  alpic  fwein.  king  Leir 
161,  30;]  einlüke.  Richard  v.  bauemgQt.  p.  207;  [ainlücka.  Nieferte 
m»  D.  R.  A.  4.  Aueg.  CC 
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Loen  p.  43.  47;J  com  numcipiiSv  manfirniiiis  et  hommibos  q[id 
yolgariter  losjwngere  fea  ^nIoMiie  lode  Tocantor.  KindL  p.  313 
(a.  1283);  [einhOig,  Mone  8,  468;  aikUum  (fem.)  agreftisL 
Dini  1,  204»,  vgl  gramm.  2,  953;  ainfedah  codebs.  Dint 
If  173*]  Ans  demfelben  gnmde  her  rfilirt  die  Slere  be- 
nennong  haiftaldi  (d.  i.  hageftolze).  Hinanari  annales  ad.  a.  869 
bei  Pertz  1,  481  und  r^ilfar.  pnunienfe  bei  Hontbeim  1,  664, 
wo  die  erklanmg:  agricola  liber,  qni  non  tenet  bereditatem  a 
curia.  [Hagaftaldos.  HeL  78,  1;  TgL  die  /laUm.  Crane  2279 
nnd  unten  T  484.  485.]  Oft  aber  ftehen  folcbe  einlaofige  nidit 
den  freien  leaten,  fondem  andern  börigen  oder  knechten,  die 
yerheirathet  und  angefeßen  find  {eanjuffaii  et  manentes)  enig^en. 
So  unterfcheidet  eine  urk.  bei  Ried  nr.  21  (a.  821)  manentes 
und  mancipia  ßngularia. 

19.  verfchiedne  namen  entfpringen  aus  den  leiftungen. 
wozu  hörige  gehalten  find.  Dahin  rechne  ich  die  biergddon 
des  lachfirchen,  die  berjdda  des  friefifchen  rechts.  Ältefte  er- 
wähnung  gefchieht  ihrer  in  einer  urk.  von  1090:  infuper  fuerunt 
ibi  omnes  biergeldon  de  illo  placito,  ubi  haec  &cta  funt,  et 
Siwerc  fuit^ibi  cum  omnibus  biergeldon  de  SliduTun  et  Al%er 
et  Henuninc  cum  omnibus  biergeldon  qui  in  comitatu  eorum 
manent.  Möfer  lOfnabr.  2.  doc.  39  p.  267.  268.  Sie  werden 
hier  von  den  fenrientibus  getrennt,  eben  fo  gut  aber  auch  von 
den  freien  in  einer  urk.  von  1096:  nobiles,  liberi  et  omnes 
hergildi  ad  praedict.  placitum  pertinentes.  Möfer  3,  XXII.  Der 
Srp.  3,  45.  64.  73.  80  unterfcheidet  den  biergdde  (die  hochd. 
ausgaben  fehlerhaft  bauergülte,  die  lat.  überfetzung  paganus) 
von  dem  fchöffenbar  freien;  die  büße  des  letztem  beträgt  30 
fchilling  Pfenninge,  das  wergeld  18  pfrind,  die  büße  des  bier- 
gelde  15,  das  wergeld  10  pfrind,  wogegen  hier  der  late  zu 
20  fchill.  6  pfenn.  1  hell,  büße,  aber  nur  zu  9  piund  wergeld 
angefetzt  ift,  nach  dem  alten  Verhältnis  der  halfte  (f  274).  Die 
biergelden  heißen  zugleich  auch  pfleghafley  ftehen  unter  des 
fchultheißen  gericht  (des  fchultheiten  ding  föken)  und  ihm  werden 
feine  biergelden  mit  acht  fchiU.  gewettet  (3,  64).  Gerade  fo 
3 U  wird  |  der  frief  b^rjelda  auf  den  redjeva  bezogen:  thi  redjeva 
fkelt  wita,  ther  ftn  bSrjelda  (fein  bierpflichtiger,  Wiarda  über- 
(etzt  unrichtig  biergeld)  fprekt  etc.  lit.  Brocm.  §  79;  thetter  nen 
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redjereiia  rtiine  berjclda  ur  hör  ich  ne  kethe  (daß  kein  richter 
feinen  biergelden  unbefugt  vorlade).  Hunfing.  landr.  von  1252; 
tbing  heia  and  halda  ur  alle  berjeldan  (ding  hegen  und  halten 
ober  alle  b.).  Fivclgo  landr. ;  thes  greva  banne  ban  ic  ur  alle 
mine  berjeldan.  pro  excol.  3,  96.  97.  [Befonders  ift  filr  die 
friefifchen  biergelden  das  Tefklaow  zu  berflckfichtige» :  p.  Q'i. 
64.  joldje  hiara  beta  oppa  beam  fenna  bieartonne;  vgl.  ibid.  65. 
74.  80-1  Man  kann  wohl  fragen,  wem  das  bier  entrichtet  wurde, 
ob  dem  oberherm?  wie  in  DeutTcUand  häufig  die  flädte  bier 
fiir  die  Hofhaltung  des  filrften ,  dörfer  fiir  die  des  (lifts 
(Wigand  Corvei  2,  113)  lieferten;  oder  nur  dem  richter?  da 
gerichtageblthren  und  brachten,  zumal  in  Korddeutfuhlaiid  in 
bier  angefchlagen  zu  werden  pflegten,  vgl.  Hadeler  landr.  b. 
Pufend.  app.  1,  8.  50,  die  deiiartt  eereviJiales  in  einer  urk.  von 
1264  bei  Ducange  4,  375  und  pro  excol.  2,  411.  412  ftir  Fries- 
l&nd.  Der  erlle  fall  hat  mehr  wahrfcheinlichkeit ;  die  alten  ge- 
letae  und  Urkunden  legen  vielfach  den  knechte»  bierabgaben 
auf:  fervi  ecclefiae  tributa  fua  legitime  reddant,  quindecim  ficlas 
de  ecrevißa.  lex  Alan).  22  [21];  vgl.  viele  urk.  bei  Qoldalt,  Neug. 
u.  andern*).  Oder  wäre  gar  nicht  an  hier  zu  denken?  im 
capitul.  von  864  §  32  (Baluz  2,  190  [MG  Capitularia  II  p,  324]) 
heißt  es:  et  ipfe  Tic  mallum  luum  teneat,  ut  barigildi  ejus  et 
udvoeati,  (]ui  in  alüs  comitatibas  rationes  habent,  ad  fuum 
mallum  occurrere  poffint;  in  einem  dipl.  Heinrichs  II.:  fervomm 
vel  fclavorum  live  parrocborum,  quos  bargitdon  vocant.  Leuk- 
föld  antiq.  pold.  p.  252  (a.  1017);  |MB.  28,  268.  478;  29*,  34 
(a.  1032):  parachos  quos  bargildon  vocant;  ebeni'u  29',  99 
(a,  1049);]  juriadictionem  Tuper  parochos,  quoe  bargildon  vocant, 
exercere.  Wenk  1,  369  (a.  1049);  |borgUdi.  Schruder  142.] 
Sind  die  barigildi  des  frank,  comea  die  biergeldon  des  lachf. 
i'chultheißen  ?  vergleichen  fich  die  bairifchen  barfcalci  (oben 
unter  13)?     Ich  kann  ea  nicht  glauben,   da  die  fchreibung  bier 

*)  in  einer  bair.  urk.  vou  li\!i:  ipCeque  Hnezzi  ceofum  rodditunim 
nadiavit  in  mauiu  llitlonU'apiri'opi,  hoc  crt,  omoi  anno  una  carrada  dt 
crrvifa  elc.  Mdcbclb.  ut.  :iSC;  X  ficia»  de  crrevifia.  Ncug.  nr.  71 
i.B.  778);  cirvifa  licU«  XV.  nr.  72  ^a..  779);  [bter  in  fervitium.  com'. 
rAtiab,  n.  1104;  einkUnfte  dur  fdrftcn  zu  Licgnitc  von  der  miihle  und 
vun  biergeldtfH.    Sehweiniclivn  '2,  14.1 
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wiederllreitet*);  und  daß  der  maier  des  Sfp.  den  begri£F  darch 
ein  biergeßß  verfinnlicht  (oben  f.  204),  ift  doch  nicht  zu  über- 
fehen.  |  [Die  doppelte  fchreibung  mag  fich  fo  erklären:  bier- 
geldon  cerevißam  o£Ferentes,  bargildon  Jiordeum  o£Ferentes.  Vgl. 
auch  noch  im  Deutfchen  fchlemmer  Magdeburg  1588  C  4^:  das 
ift  der  magd  hicrgdd  und  pflicht  (bette  zu  reinigen).] 

315  20.     abgäbe  Ton   wachs  hat  nur  ünn  bei  dienflpflichtigen 

geiftlicher  flifte,  die  lichter  in  'menge  verbrauchten.  Gewöhnlich 
wurden  freigelaßene  wachseinfig  und  fchon  vor  Carl  dem  großen. 
Das  capit.  a.  779  cap.  16  verordnet,  de  ceranis  et  tabulariis 
atque  chartularüs ,  Heut  a  longo  tempore  fiiit,  obfervetur 
(Georg.  645  [MG  Capitularia  I  p.  60]  und  wiederholentlich 
1137  [MGLL  IV  p.  486].  1451  [MGLL  II  p.  56]);  man- 
Tum  ingenuilem  1.,  cerarios  10.,  donat  unusquisque  denarios 
4  aut  ceram  econtra.  tabular.  S.  Remigii  (Ducange  2,  607); 
cenfum  capitis  fui  in  cera  ad  fepulcrum  ejus  mint.  Eckehard. 
jun.  de  caf.  S.  Galli  cap.  1;  [zeitfchr.  f.  arch.  1,  354.  365 
(a.  905) ;]  duos  denarios  in  cera  annaliter  perfolvere.  Günther  1 
nr.  9  (a.  905);  ut  duas  cere  denaratas  perfolvant.  (^fünther  1 
nr.  31  (fec.  10) ;  ut  in  fefto  eorundem  fanctorum  ad  altare  fupra- 
dictum  (ive  vir  live  femina  copulata  conjugio  denariatam  cere 
pro  lumine  juxta  religionem  chrißianam  ibidem  comburendam 
fideliter  perfolveret.  Günther  1  nr.  80  (a.  1115);  ut  a  fervili 
conditione  emanciparentur  cerecenfuales  ecclefie  noftre  con- 
ftituerentur  .  .  .  cerecenfuales  conftituimus,  ita  ut  Iingulis  annis 
in  fefto  beati  Petri  quelibet  perfona  fecundum  communem  legem 
cerccenluaUum  folvat  ceram  duos  nummos  valentem.  Günther  1 
nr.  171  (a.  1163);  {cerecenfuales.  Lacomblet  nr.  15;]  fpätere 
urk.  haben  ftatt  ceraecenfualis  cerocenfualis  z.  b.  Rive  bauemgüt. 
p.  391  (a.  1226).  Kindl.  hörigk.  p.  280  (a.  1256).  p.  334  (a.  1295). 
p.  370  (a.  1319).  münft.  beitr.  2  nr.  70  (a.  1405).  Wigand 
Corvei  2,  104.     [archiv  2,  142.  2,  103  (a.  1315).]     Man  findet 


^)  Möfers  wergilden  (Ofnabr.  3,  XXII)  und  Wigands  vermuthungen 
(ferne  1*.  16)  fcheinen  mir  unhaltbar.  [Gaupp  fchlef.  landr.  p.  141-143 
fetzt  biergelden  gleich  barigildi,  vollfreie;  fieh  Gaupp  gef.  der  Thü- 
ringer p.  134.  140.  Wigands  arch.  3,  127.  Mittermaier  heidelb.  jb.  1829 
p.  151.] 
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auch  luminarii.  Ducange  4,  2S7,  Die  deutTche  beneimung  ilt 
michseinfifj  ([Seibertz  39  {a.  1101-1131).  Lacomblet  nr.  444;] 
weTtphäl,  wastinfig.  Wigands  arch.  2,  14.  15.  auch  in  Geldeni 
wastinfig  [vgl.  brem.  wb.  5,  204]),  tcachspfiichtig ,  wachseiifcn, 
TpottweiTe  wachsbcutel  (in  Thedinghauren).  hannbv.  mag.  1782 
p.  719. 

21.  hcngißftioiri  kommen  in  bair.  urk.  des  10.  11.  jh,  vor, 
'  Meichelb.    1,   151   {a.   903);   vgl.   nr.   1102.   1232   (a.  1057);   es 

fcheiiien  hörige,  die  dem  hengft  des  herrn  fatter  liefern  oder 
ihn  in  futter  halten  müßen.  [Pro  femita  pafcet  cquutH  unam 
prepoltto  &  fefto  S.  Martini  usque  ad  cathedram  S.  Petri, 
quem  reddet  cum  filo»  et  balfthere.  Wigand  I  4,  52.  Ver- 
gleiche den  knecbt  Kumlabriolr,  heuhaufenbrecber.  Korm&ks 
f.  64.  65.] 

22.  mcier,  meiger  find  majores,  denen  die  oberaufTieht  dea 
haufefl,  bewirtfchaftung  dea  gute  anvertraut  ill,  lex  Tal.  11,  6  [10,  2 
add.  4] ;  majores  domiis  (vgl.  Pertz  hauameier  p.  148.  149),  auch 
villici  {von  villa,  vgl.  Ducange  f.  v.) ;  [gegenfatz  zu  major  ill  hof- 
/«(M/cr  junior;]  edle  waren  raeier  des  königs,  freie  die  der  edlen, 
knechte  die  der  freien.  Aber  felbft  meier  aus  dem  ftande  der  un- 
freien hatten  durch  ihre  hausgewalt  einen  rajig  vor  den  übrigen 

I  knechten,   He   verwalteten   das   gut   dea   herrn  und  zahlten  ihm 

f  abgaben.     Die    königlichen    villici    waren  |  öffentliche   beamten  316 

von    gewalt  und    anfehen,    vgl.    das  capitulare   bei  Georg.   780 

[MG  Capitularia  l  p.  172];   ihr   name  hat  Heb  bis  auf  heute  in 

dem   franzSr.  maire  erhalten.     Priamus   in  Conrads  gedieht  gibt 

dem  hirten,   der  Paria  erzogen  hatte,  ein  meiffcriuom  in  lln  ge- 

'  walt.  troj.  5718.     Im  armen  Heiur.  ill  der  metger  zwar  ein  frier 

I  bUman,    ein  gebOre   (267),    aber    doch  geherret  (271),   und  die 

]  herreu   legen   ihm   lliure   und   bete   auf  (275);   der  meiger  baut 

I  iiicht  fein  eigen  land  (1440).     [Dem  meiger  entfpricht  das  altn. 

L  ärmadr  vilHcu,?,  praefectus  anuonae.     fornm.  11,  261.     Ül.  helg. 

cap.  148,  174;  vgl.  ürmenning  ok  IJO«-     Ol.  helg.  cap.  173.] 

23.  mit  dem  ausdrucke  lauer,  liaumann  (colonus,  agricola) 
^  in.   erll  allmälich   ein    abhängigkeitsbegriö'  verbunden    worden; 

url'prünglich  war  der  lantpüwo,  der  gipiir,  gipüro  ein  freier,  Ib 
wie  der  nord.  hündi  {=  bflandi),  hümadr,  hulcarl  oder  hüpegn 
(Uftkonar  gOd.  faga  cap.  17);  büdfetumenn  enn  eigi  boendr  (in- 
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quilini,  non  coloni)  heißt  es  Niala  p.  236.  Bei  Saxo  gramm. 
heißt  der  bonde  agreftis.  Als  ßch  aber  lladte  und  bargen 
mehrten,  unfreie  enger  auf  das  land  und  den  feldbau  befchränkt 
wurden,  galt  der  bauer  ftir  einen  gegeniatz  des  herm  und  ritters 
(Iw.  3557.  3573)  und  f&r  abhangig.  Daher  fchon  im  Freidank 
die  fprüche: 

ein  ieglich  gebür  gr6;  6re  h&t 

der  vor  üme  dorfe  g&t.     1285; 

nieman  f6  nähe  fchirt 

als  fö  der  hure  herre  wirt.    3382. 

Der  welfche  galt  unterfcheidet  gebür  und  kneht  (herren- 
diener),  er  Hellt  den  knecht  in  die  mitte  zwifchen  bauer  und 
herm.  Heinrich  der  vogler  machte  burger  yil  ü^  huren,  Lohengr. 
p.  84.  [Femer:  püringa  coloni.  gl.  igall.  p.  m.  200;  frier  human. 
a.  Heinr.  269.  775;  ein  gebiurifcher  llp.  frauend.  113;  gehür- 
Volk.  Renner  1345;  göubüren.  ibid.  1360;  grobe  gebüres  lüte. 
Myft.  220,  1;  edelleut  und  hatdeut  (paewleut).  MB.  30^,  47. 
48.  116.  Sieh  noch  ackerman.  Graflf  2,  739.  mhd.  wb.  2,  34 ; 
ackerlude.  Karlmeinet  1,  38.]  Olafr  Tryggvafon  braucht  die 
ausdrücke  hüandkarl  oder  ßorpari  geringfchätzig  gegen  die  Dront- 
heimer  (cap.  167,  ed.  hafh.  2,  48).  In  unferm  nachbar  (aus 
nähgipüro^  vicinus)  hat  lieh  der  alte  finn  des  worts  erhalten, 
niemand  denkt  dabei  an  etwas  knechtlTches.  Das  dän.  landbo. 
Jüt.  2,  33.  103.  104  bezeichnet  einen  Colonen  der  fremdes 
land  baut,  die  plattdeutfche  überfetzung  hat  dafür  lanfte^  welches 
aus  landfete  (landfaße.  Haltaus  1178)  Sfp.  3,  45  verkürzt  ift,  wie 
infte  (inquilinus,  domefticus)  aus  infete  (nicht  aus  innisman. 
Haltaus  1032),  drolte  aus  drotfete  (truchfeß),  hollte  aus  holtfete 
(holzfaße)  *).  Vgl.  lantfete,  latzete  in  Wigands  arch.  2,  16.  | 
317  24.    encho  [frief.  inka.    gramm.  1,  405]   bedeutet  auf  ahd. 

agricola.  gl.  emm.  408  (wo  eincho,  wie  fonft  fceincho  f.  fcencho 
etc.)  oder  hirte,  enko  bootes  (ßocivijg^  ßovTtjg).  gl.  blaf.  32^; 
Wolft-am  verbindet  btiliute  und  enken.    Parc.  119,  2;  noch  jetzt 


*)  aus  holfte,  plur.  holften  entfprang  der  Dame  Holftenland  (altn. 
HoltfetulaDd)  und  durch  misgrif  das  hochd.  Holftein,  als  wäre  es  Hol- 
Htcn.  Holfteiner  ift  darum  fo  widerdniiig  wie  Holzfaß einer  wäre.  [In 
der  Gudr.  1374:  Friefen  und  Holzfae^en.] 
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gebraucht  man  in  Oberlachlen  mid  Meißen  kletticnke,  großenke 
flir  kleinknecht,  großknecht;  artkc  in  gemeiner  mundart  haucr. 
Reinek  von  der  Meißner  herk.  Wittenb.  1575.  p.  91 ;  vgl  Frifch 
1,  228,  der  dabei  ans  lat.  ancus  imd  ancilla  erinnert.  Richtiger 
dächte  man  wohl  an  das  altn.  eckill  (viduus),  eckja  (ridua, 
l'chwed.  enka),  fo  daß  in  dem  wort  der  begriff  dev  ledigkeit 
läge,  vgl.  hageftolz  und  freinn  (tyro,  puer,  eoelebs)  vorhin 
anter  8.  18. 

25.  larUßdüo,  eolonus,  indigena.  0.  IL  2,  45.  gl.  doc.  232*, 
auch  lantfideling.  N.  104,  25  bezeichnet  nach  dem  wortfinn 
einen  im  lande  angei'eßnea,  etgentHch  alib  einen  freien 
[vgl.  ahd.  lantman  patriota.  Graff  2,  740].  Erft  fpäter  w-urde 
es  üblich  und  vielleicht  nur  in  gewiffen  gegenden  (HelTen, 
Wetteraa),  fich  darunter  den  bloßen  befitzer  zu  denken,  dem 
das  gut  auf  bau  und  zins  geliehen  wird:  villunis  in  Hole,  qui 
wiucouf  biherunt,  vulgare  jus,  quod  lantfidelinreht  dicitur,  feciet, 
Wenk  3  nr.  141  (a.  1256).  Viele  belege  bei  Haltaus  1181. 
1182  und  in  Lenneps  befondrer  fchrift.  Das  Verhältnis  ift  dem 
des  meiers  lehr  ähnlich. 

26.  auch  der  lat.  ausdruck  manfmuiriws ,  manfuarius, 
manfaalis  Tagt  urrprUngUch  nicht  mehr  als  bebauer  des  manfus, 
VFodurch,  wenn  der  manfus  ingenuilis,  nicht  fervilis  ift,  kein 
Verhältnis  der  hörigkeit  begründet  wird.  Von  gleichem  rang 
ill  das  deutfche  hubner,  hübtwr.  hiifntr,  hüfcUng  {hobariua),  der 
die  hübe  (huoba)  belitzt  und  baut  [hovenere.  Möfer  nr.  305]. 
Weil  aber  auf  dem  manfus  und  der  hübe  häufig  unfreie  faßen, 
bezeichnen  beide  benennungen  oft  den  unechten  eigenthttmer. 
Wegen  der  ähnlichkeit  zwifchen  huobe,  höbe,  hufe  (manfus, 
jugerum)  und  hof,  niederd.  hob  (curtis)  werden  hubner  und  hof- 
hörige zuweilen  venvechfelt. 

27.  fcaramanm,  fcararii  nennt  das  Prümer  regifter  des 
Caeiarius  HeÜlerbacenliB.  Scara,  fchar  ift  grex,  cohors  und 
Haitaus  meint,  fcharmänner  J'eien  die  fcharweife  zum  dienlt  ver- 
liimmelten  h&rigen ;  aber  feara  bedeutet  auch  fiSr  fich  fo  viel  aJs 
frobne  und  fcaram  facere  fröhnen,  uhd.  fcharwerken,  [von  gemein- 
fchafiUchem  dienftarbeiten ;  Hotteiibacher  w. :  die  lehenleut 
loUen  ein  Jahr  eine  fcltaerfahrt  thuen:  vgl.  die  fcficrnc.  w.  3, 
»1.  92.]     Genaueres  beitimmen    folgende  belege:  fcara,  angarif 
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in  equis  et  aliis  fervitiis.  gl.  monf.  383;  [fcaratn  f&cere.  Bnins 
brev.  Caroli  p.  63.  64 ;]  fchara  ad  porcos,  in  filva.  nrk.  Ton  838.  | 
318  855  bei  Ducange  6,  194;  duodecim  de  feirientibus  qui  feare- 
manni  dicantur.  D.  Galmet  1,  448;  fcaram  cum  pedibus  üucere. 
Caelarius  686^;  qui  ante  fenrile  ferritium  fiu^iebat  et  modo 
fcaram  facit.  id.  669»  [vgl.  Eichhorn  rechtsgefch.  §  193  not.  g] ; 
jure  nemoris  vicini,  quod  yulgo  fchara  vocatur.  Eindl.  m.  b. 
2,  202  (a.  1166);  fcharatares.  ibid.  204.  [Holtgreve,  fcharman 
und  radman.  ibid.  3,  381  (a.  1335).]  Es  fcheinen  wald  und 
hirtendienfte.     [Sieh  auch  fcaramS^  arpentum.] 

28.  ge finde  y  heutzutage  hausdienerfchaft,  urfprünglich  ge- 
folge  und  begleitung  freier  fowohl  als  unfreier.  [Oafindio  regis, 
ein  reicher  Langobarde.  Lupi  1,  527  (a.  774).  Fumagalli 
nr.  81  (a.  859).  Vgl.  gefindes  man,  Hadloub  Ettm.  p.  84; 
ingefinde  oben  f.  275;  auch  hergefinde  (gefolge?).  Gbdr. 
1235,  3.  1236,  2.]  Schon  in  einer  urk.  Ton  903  werden  find- 
manni  neben  anderen  dienenden  au%eftLhrt.  Meichelb.  1,  51 
und  nr.  1102.  1232  (a.  1057).  Es  find  die  hröüinge,  die  in 
eines  herren  koft  und  brot  liehen,  gebroUen  dinner.  Schöpfl. 
nr.  1253  (a.  1407);  gebrote  gefinde.  Schannat  hiil.  wormat.  1, 
257  (a.  1406);  [vgl.  den  buccellarius  1.  Vifig.  V  3,  1;]  wiewohl 
auch  diefer  ausdruck  vor  alters  auf  edle  minülerialen  gehen 
konnte  (Nib.  1964,  1).  Hier  würde  die  deutung  des  agf.  hläford 
(brotherr)  aus  hläf  paflen  (oben  f.  230). 

29.  ein  häufiger  name,  i  doch  nur  in  fpäteren  nieder- 
rheinifchen  urk.  und  weisthümem  und  auf  einer  linie  mit  hof- 
hörig, wachsziniig,  eigen:  kormnedig,  hurmedig;  richtige  fchreibung 
ift  medig,  fo  wie  man  bumede  f.  bümiete  findet  und  muet, 
muete  für  miete,  vgl  Haltaus  193.  1344;  kurmede,  kurmiethe  ilt 
der  Ilerbfall,  den  fich  der  herr  wählt  und  kurmedige  find 
die  diefer  abgäbe  unterworfnen.  Haltaus  1122.  1123.  Bei 
Bitz  1,  70  (a.  1530)  Tceurmoedig;  cormedas  folvere.  Caef. 
heifterb.  684^ 

30.  köther^  kothfaßen^  niederd.  kotfaten,  koITaten:  die 
keinen  vollen  manfus,  keine  hübe  bauland  haben,  fondern  auf 
wohnhütte  (kot),  gärtchen  und  Weideplatz  befchränkt  find. 
Haltaus  1125.  1126  [vgl.  Pilatus  94:  mofehter  kote  (bauerhaus)] ; 
item,  da  ein  mann  binnen  dem  lande  feuer  und  rauch  hat  und 
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Iffiin  lehengut  hat,  der  heißt  ein  koder.  Selterfer  w.  äonft  auch 
beißteer,  hinter faßen,  hintcrfiedler ;  [hinderlüde,  hinderhartdlüde, 
hinderhandman  in  einer  urk.  von  1386,  Thflr.  mitth.  V  2,  63] 
In  Niederdentrchland  auch  hrinkßteer.  Haltaus  187,  der  es  aber 
felfch  ableitet;  es  ftammt  von  brink  (aiiger,  graagarten) ,  vgl. 
bremer  wb,  f.  v.  brinkfitter,  und  ftimmt  zu  dem  gräspiti  (graa- 
fitzer),  womit  in  Veßg.  forn.  9  der  bloße  unbegüterte  inquilinus 
benannt  wird.  Die  trad,  fald.  2,  72  (Piftoriua  p.  575)  nennen 
einen  folchen:  cafatus  fermts.  [Cafatos  tres  cum  uxoribua, 
cafatum  cum  usore  et  infantibus  tradere.  eh.  a.  697  in  Miraei 
nov.  coli.  3,  560  (auch  Binterim  nr.  2).|  Vergleichbar  ift 
daa  oberdeutfche  feldner  (von  felde,  felida  manfio,  [fele- 
guot.  SchÖpflin  nr.  421  (a.  1220)]):  ein  feldener  gibt  halb  fo 
viel  a]a  ein  bauer,  ein  dienender  knecht  halb  To  viel  als  ein 
feldner.  |  MB.  23,  227.     Schon  N.  118,  19:   inquilinus  ego  fum  819 

Lin  terra,  da;  Ul  der  eigen  hOs  ne  habet  u.  er  anderes  mannes 
yeldare  iß. 

1.     tagetöhner,   dagewerchten  flehen  im  Sfp.  3,  44,  45  an 

ilraße    und    wergeld    noch     unter    den    laten.      [Bageuierchten. 

IHerfeb.  giiterreg.  383.  384.]    in  Burchard  von  Worms  iamilien- 

Irecht  heißen  fie  §  16  dagewardus,  dagewarda;  daß  das  dage- 
wardum  härter  Üt  als  die  fifcalinität  folgt  aus  g  22;  \dago- 
wario.    trad.  wizenb.  303;  ea  gehört  zu  warten  dienen,  vgl.  ich 

Lwart  einem  knnige.     Tit  1298;  gramm.  4,  699.] 

32.  die   abgaben   muilen   bei   tag  und  fonnenfchein ,   d.  h. 
fonnenuntergang   entrichtet,   die   meiilen   dienlle  aach  nur 

KliiH     zu     fonnenuntergang     geleiltet     werden.      In    den    braun- 
Kibhweigifchen  dörfern  Supplingen  und  Hanunertledt  gibt  es  koth- 
rfaßen,   welche  fannenktnker  (Holland,  kinkel,  bauer,   flegel)  ge- 
nannt werden,  weil  fie  pflichtig  lind  von  johannis  bis  michaelis 
täglich  mit  harke  und  rechen  zu  dienen,  doch  nur  bei  fcheinender 
Tonne;  fällt  regenwetter  ein,  fo  gehen  fie  fogleich  vom  dienile. 
r  Die   heuernte   fetzt   heiteren    himmel   voraus.     Vermuthlich   galt 
ihnhches  in  andern  gegenden. 

33.  altn.  brytt,  promus,  difpenfator  (Seem.  258"),  agf,  biytta 
gl.,  z.  b.  vlnbrytta  caupo,  föderbrytta  pabulator,  alfo  ein  hof 

und  hausbeamter.  In  den  Ichwed.  dän,  gefetzen  beinahe  ganz 
was    bei    uns    der   meier,    ein    villicus,    colonus;    bryti.    Vel^. 
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arfd.  16.  Oftg.  drap.  14,  5.  Dan.  bryde.  Jüt.  1,  32.  2,  67.  77. 
[Vgl  Velfchow  in  Molbechs  hift.  tidTkrift  Kbh.  1840  bd.  1 
p.  112  ff.,  om  brtfdeme,  en  egen  claHe  af  den  danfke  bondefland 
i  middelalderen.]  Das  wort  ift  Ton  bryiga  zerMckeln,  ausiheilen 
abgeleitet  und  diefes  von  briota,  brechen.  Ihm  entfpricht  un- 
gefähr das  fem.  deigja^  fchwed.  deja  (vülica). 

34.  foptri  altn.  alumnus  [vgl.  fpan.  criado,  ir.  gal.  dalta]; 
in  den  fchwed.  gefetzen  ifb  foßre  ein  im  haus  erzogener  knecht, 
der  milder  behandelt  wurde,  als  )ir8Bl  und  annödug.  Oftg.  arfd. 
29  [vgl.  Oftg.  p.  111].  Näheres  gibt  Ihre  p.  626.  Fdftrman, 
Ssem.  226^. 

3ö.  fletfoertngr  altn.  einer  der  ßch  und  fein  vermögen  auf 
lebenszeit  in  gewalt  eines  andern  gibt  und  daftir  leibzncht  aus- 
bedingt; von  flet  (domus),  ahd.  flezi  Das  hieß  feura  ä  flet,  s^flät 
farä.  Veftg.  iordh.  6,  2;  flätßra.  Skänd.  Der  flätßring  war 
gewöhnlich  ein  alter,  kränklicher  mann,  der  mit  feinen  ver- 
wandten nicht  auskommen  konnte;  das  Oftg.  arfd.  12  nennt  ihn 
ffiäfthräl  (fervus  dedititius).  Dan.  fledßring^  flädföring.  Jüt.  1,  32. 
[Gothl.  fiäckföra  fig,    Almqvift  423^] 

36.    varnadr  altn.  fEunilia  fub  protectioue  heri,   dän.  vor- 

320  ned,  vordned.    In  Seeland  war  feit  dem  16.  16.  jh.  der  |  vomed 

ein   unfreier,    an   das   gut   gebundner  bauer;  in  dem  übrigen 

Norden  weiß  man  nichts  davon.     Zuweilen   wird  er  garthfetä 

(hofhöriger)  genannt. 

[Endlich:  hiUifcälh,  hiltidiu.  Schm.  2,  189.  quellen  1,  16. 
17.  —  Altn.  Unni  fervus,  fonft  ferpens;  doli  fervus.    Biöm.] 

Anmerkungen  zu  diefen  namen. 

a.  viele  beftätigen  was  f  228  über  das  ähnliche  der 
familien  und  ftandesverhältnilTe  behauptet  wurde.  Der  mann  ift 
diener,  die  Jungfrau  magd,  die  dime  Jungfrau,  das  kind  (fvein, 
puer,  nalg)  knecht;  hiu  fiämilie  und  knechtfchaft,  ebenfo  varnadr 
(vgl.  famulus  mit  familia);  hageftolz,  einläufiger  zugleich  lediger 
freier  und  knecht;  bube*)  zugleich  knabe,  knecht,  hirte  (fveinn) 


*)  chron.  colmar.  ad  a.  1300  ed.  Urftif.  p.  61:  fervorum  panperum 
qui  dicuntor  bubiiy  tanta  fuit  multitudo.    Vgl.  Ducange  1,  1326. 
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I  niid   coi?lebs    (wie   gar^oii,    Tgl,   Schnieller    bair.    wb.    1,    141); 

I  niündling  zugleich  cliens  anil  pupÜlus.  [Auch  degen  ill  hetd,  knecht 

;nd  kind  (rixvoi'),  Tgl.  Wackeniagel  WeiTobr.  gebet  p.  34.  35-1 

b.  aber  auch  andere  beneniiuiigen,  welche  die  hauswirt- 
Ifchafb  betreffen,  bat  der  un&eie  gemein  mit  dem  freien,  z.  b. 
'  meier,   bryti,   und   dem   freien   in  haus  und  hofdienlt  gebohren 

liuechtifche  nameu.  So  darf  felblt  «igen  von  edeln  minillerialen 
gebraucht  werden  (Nib.  764,  2.  3.  765,  2;  vgl  Schmeller  1,36). 
[Ebenlo  lagt  Otfrid  holdä  thegana  wie  holde  rkalka.] 

c.  wir  werden  fehen ,  daß  die  freilaßung  zwar  frei ,  nicht 
aber  rollfrei  macht,  der  Ubertus  immer  noch  als  ein  höriger 
lituB  erfcheint  und  zu  abgaben  pfljchtig  bleibt.  In  diel'em  Tinn 
ift.     begreiflich,    warum    die    aldionea,    barlchalki,    biergeldon, 

I  während   He  neben  andern  hörigen  aufgettibrt  iJtehen,   zuweilen 
[  liberi  heißen. 

Gründe  der  unfrmlmt, 

1,     aller   knechtfchaft  urfprung   Üt  kn'cff   und  crobermig*). 

Ein  »olk  konnte  aus  lauter  freien  bellebeu,  ibbald  ea  aber  krieg 

geMhrt  und  feinde  beilegt  hatte,  diefe  nicht  mit  gleichem  recht 

unter  fich  fortleben  laßen  [vgl.  aUlanti  esful,  mifer  und  captivus, 

.  it.   cattivo,    fr.  chetif   elend].     Der  gefangne    (altn.   hernuminn, 

I  hertekinn    [vgl.     «i/uft'Awroi',     SopiäXaiioe ,    gi/al,    fraliunlana 

captivaF])  wurde  entweder  geopfert'),   oder  verkauft,  oder  blieb 

I  als  knecht  hei  dem  lieger  wohnen;   leine  kinder  waren  geborne 

,  knechte.     Den   man   in   der   l'chlacht   tödten  darf,   ift  man  auch 

fangen   und   nachher   zu  tödten   berechtigt.     Seiten  traf  alle 

I  der  tod,  nur  eine  auswahl.     Von  70  gefangnen  [  Jomavikingern  321 

I  wurden  10   enthauptet,   die    Übrigen  gefpart,     Jomavlk.  cap.  15. 

LSidoniuB  ApolL  üb.  8  ep,  0:   (Saxonea)  priuaqimm  de  continenti 


*)  ntL  rechter  warhcit  fo  hevet  «genfciip  htigin  von  gedvnnge  unde 
Fvon  «»gniTTe.    Sfp.  3,  45. 

')  IProoop.  2,  15.  Jornuud.  p.  m,  86:  quL-in  Marlein  Gothi  femper 
i  ariirmma  placavere  eultum.  Kam  victimae  ejus  mortcs  fuere  captorum, 
I  opiuantes  bellonim  pra<^fulein  ikptitu  humani  fangtiiiiig  efiurionc  plocaDdam. 
Ul.  Tr.  2,  SU  benthen  die  OauieD,  ob  der  gefangen  genounneae  Hallfredr 
j  muDdi  hftfilr  ver«  til  ilita.  Ol.  helg.  csp.  Ibl  von  den  gerandten  Olnfii 
I  im  Jumtidaiid:  fuinir  vildu  Uta  rendimenaina  hafa  til  blOts.] 
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in  patriam  Tela  laxantes  holtico  mordaces  ancoras  Tado  yellant, 
mos  eil  remeaturis,  decimum  qucmque  captorum  per  aequales  et 
cruciarias  poenas,  plus  ob  hoc  trifti  qaod  faperftitiofo  ritu 
necare,  fuperque  coUectam  turbam  periturorum  mortis  iniqui- 
tatem  fortis  aequitate  difpergere.  [Die  Sueben  loßen  dreimal, 
ob  fie  den  gefangnen  als  opfer  verbrennen  feilen.  J.  Caefar 
1,  53.]  Oder  es  galt,  Itatt  des  loßes,  ein  andrer  maßftab,  vgl. 
die  fage  von  Chlothar  und  Dagobert  (oben  f  104);  erwachfene 
fielen  unter  des  Cegers  fchwert,  unmündige  in  gefangenfchaft: 
puberes  omnes  interfecti,  pueri  ac  puellae  eaptivitati  fervatae. 
Witik.  corb.  p.  16.  [Poft  haec  venientes  quidam  de  Bur- 
gundionibus  ad  Brivatenfem  vicum  eam  cum  armorum  miüti- 
tudine  copiofa  circundant,  captoque  populo,  direpto  minifterib 
iacrolancto  ultra  amnem  transeunt  et  viros  gladio  interficere, 
reUquura  vulgus  forte  dividere  parant.  Greg,  tun  mirac.  2,  7. 
Gefangne  werden  getheilt  auch  Mindner  cod.  dipl.  p.  36  (a.  1323).] 
Wahrfcheinlich  wurde  von  jeher  in  behandlung  der  kriegs- 
gefangnen ein  unterfchied  gemacht  zwifchen  fprachverwandten 
nahen  und  fremden  Völkern;  der  knechtfchaft  entgiengen  die 
nächllen  nicht.  Beifpiele  gibt  Gregor,  tur.  3,  15.  Beda  4,  22; 
andere  find  bei  Heineccius  gefammelt  (antiq.  II.  1,  422-432). 
[Fridredus,  quem  ne  occideretur  quattuordecim  folidis  comparavi. 
PardefTus  nr.  118.]  Jomandes  ÜAgt  von  dem  ßegreichen  Gothen- 
volk:  fub  cujus  faepe  dextra  Yandalus  jacuit,  fbetit  f ab  Ipretio 
Marcomannus,  Quadorum  principes  in  fervitutem  redacti  funt. 
Fürllen  und  edle  des  feindes  wurden  zu  gemeinen  knechten, 
ihre  frauen  zu  mägden ;  bekannt  ill  Gudrunens  rührende  fclaverei, 
in  der  Landnäma  cap.  16  p.  108  heißt  es  von  einer  irifchen 
konigstochter  und  ihrem  fohn:  Sigurdr  iarl  t6c  ]?ö  at  her&ngl 
oc  piadi.  [Herteknir  j^raelar.  Hervar.  p.  86 ;  hertekin  ok  köUot 
fyrir  ]?vi  konüngs  amböt.  Ol.  helg.  cap.  89.  Eine  konigstochter 
hertekin  und  als  magd  verkauft.  Laxd.  p.  36.  Töku  at  her- 
i&ngi  Ölöfu  konu  hans  ok  Ameidu  döttur  hans,  ok  hlaut  Holm- 
failr  hana,  ok  feldi  Yedrormi,  ok  var  hun  ]>ar  ambött.  fomaldar 
Ibgur  2,  157.  Sceolde  ford  monig  bl&chleor  ides  bi^ende  gän  on 
fremdes  fadm.  Cädm.  1965.  Sunnoveifam  quam  captivam  redemi 
bonis  parentibus  natam.  tefb.  Rem.  a.  533,  PardefTus  nr.  188. 
Vgl.  Od.  8,  529.  17,  441.    Verkaufen  von  gefangenen:  hertekin 
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ofc  leid  maiirdi.  Ol.  Tr.  1,  221.  Seija  manfali.  ibid.  1,  185. 
3,  120.  Man falsnieiin  fclaven.i  ibid.  1,  78.  Olaf  wird  um  einen 
bock,  dann  um  ein  kleid  verkauft,  darauf  für  9  merkr  gulls 
gekauft,  ibid.  1,  80.  Laid,  p.  30  werden  zwölf  frauen  feil- 
geboten, fllr  eine  werden  3  merkr  filfrs,  filr  die  eilf  übrige» 
je  1  mark  verlangt.]  Keine  ftelle  lehrt,  wie  man  es  mit  ge- 
fangnen prieftern  hielt.  Gewann  der  fieger  zugleich  feindliches 
land,  Ib  traten  mildere  verhaltniffe  ein.  [Allein  die  Langobarden 
rottel«ii  alle  Römer  aus,  Leo  1,  79.  80.]  Der  Römur  muite  dem 
Oothen  und  Burgunder  einen  theil  (Fors)  des  grün  de  i  gentbums 
abtreten,  das  Übrige  behielt  er  als  freier  mann  und  hieß  gaft 
(liofpes).  Daß  auch  der  Römer  im  fräiikifchen  reich,  wo  nicht 
einmal  fortea  ftattfanden,  frei  blieb,  beweift  die  fortdauer  der 
römifchen  verikßung  und  das  wergeld  des  Römers  im  falifchen 
gefetz*).  Sachfen  wurde  von  den  Franken  nie  ganz  und 
in  der  weife  bezwungen,  daß  eine  landvertheilung  ein- 
getreten wäre;  einzelne  flriche  kamen  im  krieg  harter  weg  und 
Terloren  ihre  einwobner  durch  abfiibrung  in  fremde  gegenden: 
Saxoues  fubacti  et  teriius  ex  eis  homo  trattslatus.  anu.  liild. 
(Pertz  1,  351).  [  Auf  den  krieg  folgten  frieden sfchlüße  und  das  332 
land  behielt  eingebome  itirften,  die  nur  von  den  Franken  ab- 
hängig wurden,  wie  die  herzöge  der  Baiern  und  Alamannen. 
Doch  fcheint  ein  demUthigender  eindnick  des  fiegs  lange  zeit 
nachgehalten  zu  haben;  feitdem  fchon  die  iachfifchen  könige 
TuhmToll  geherfcht  hatten,  rückte  noch  der  fränkifche  Hein- 
rich IV,  den  Sachfen  knechtfchafl  Tor:  Saxonea  omnes  fervilis 
xonditionis  effe  crebro  fermone  ufurpabat,  nonnuUoa  etiam  ex 
«is  miftis  nunciis  objurgabat,  cur  fibijusta  conditionem  natalium 
fnorum  ferviliter  non  l'ervirent.  Lambert,  ad  a.  1073.  Ja  feine 
befehlshaber  in  Saclifen  und  Thüringen  zwangen  das  volk  zum 
knechtadienll:  ipfos  provinciales ,  et  plerosque  ex  hia  honefto 
loco  natoB  et  re  familiari  tlorentif[imos,  viUum  mancipiorum  ritu 
fervirc  fibi  cogebant    Es  fehlt  an  genauer  nachricht,  wie  die 


)  vgl.  lii«r  überhaupt  Sartoriiu  d«  occapatioae  et  diviliODi.-  Hgrorum 
b  romanorum    per    barbaros    g«rmaaicae    ftirpig.     uomm.    Oottin^,   rvccDt. 
(loni.  2.  3.  5.    [Die  Burguudcii  «mpßuDgen  bei  der  occupalioD  eiu  dritti^l 
echte,  twei  drittel  des  latideH.    lex  Satg.  54,  l.j 
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Sachfen  felbfb  bei  der  eroberung  Thüringens  verfuhren,  vgl.  die 
obenangeftthrte  Helle  Witekinds,  die  vorllellung  des  fpäteren 
Sachfenfpiegels,  wenn  fie  gegründet  ifb,  kann  höchftens  von 
einem  theile  des  landes  gelten:  do  irer  fo  vele  nicht  newas,  dat 
fie  den  acker  buwen  mochten,  do  fie  die  dorinfchen  herren 
fingen  u.  verdreven,  do  lieten  fie  die  bure  (d.  i,  die  gemeinen 
freien)  fitten  ungeflagen  und  beftadeden  in  den  acker  to  alfo 
gedaneme  rechte,  als  in  noch  die  late  hebbet;  daraf  quamen  die 
lote.  Sfp.  3,  44.  Aus  den  befiegten  Thüringern  wären  alfo 
nicht  Itrenge  knechte,  bloß  unfreie  hörige  geworden.  Albert, 
ftad.  ad  a.  917  fagt:  plures  autem  fe  iis  dederunt  proprios,  et 
qui  ab  aliis  vivere  funt  permiffi*),  litones  funt  ab  eodem  voca- 
bulo  nuncupati;  inde  litones  funt  in  provincia  Saxonum  exorti. 
Überwundne  Slaven  unter  der  botmäßigkeit  deutfcher  fürfben 
befanden  fich  unbezweifelt  in  einem  folchen  Verhältnis  der  hörig- 
keit.  Wende  oder  Winde  zu  heißen  galt  lange  zeit  für  be- 
fchimpfung;  von  dem  rechte  der  Wenden  und  ihrer  Unfreiheit 
handelt  Sfp.  3,  70-73.  Selbft  der  name  Slave  hat  fatt  allen 
Völkern  Europas  den  härteilen  ausdruck  für  knecht  hergegeben: 
fclave^  ital.  fchiavo,  fpan.  efdavo,  franz.  efclave ;  [ahd.  fclav,  fclaf 
für  fervus.  T.  131.  146;  im  engl,  flave;  fclavo  für  fervo  fchon 
bei  Fumagalli  nr.  68  (a.  852).]  Hierher  gehören  noch  andre 
benennungen:  fmurdones**)^  in  der  f.  309  angeführten  urk. 
323  von  I  1239  neben  den  litones,  altiftae,  cenfuales  genannt  [fmordi. 


*)    permiffi,    gleichfam   gelittene,    geduldete,    nach    verwerflicher 
ctymologic. 

**)  ftinkende  [od.  faule]  leute?  vgl.  böhm.  fmrdoch,  poln.  fmier- 
dziuch;  (ruinfch  ift  fmerd^*  ein  gemeiner  kerl  und  fmerdjet  ift  ftiuken] 
Eine  ältere  urk.  von  1122  fchreibt  emurd^  das  ich  nicht  za  deuten  inrürte: 
homines  in  quinque  juftitiis,  ut  edelften,  knechte,  zmurde,  la^i^e,  heien. 
Kreyfig  2,  694;  [die  altfranz.  gedichte  brauchen  pute  (putidus),  puant, 
ord,  gleichbedeutend  mit  vilain,  auch  als  perfönliche  fchelte:  puant  ferf. 
Möon  nouv.  rec.  2,  31;  lirfe  puant  et  orde.  ibid.  2,  30;  vilains  |}unfi. 
Ren.  5174.  15480;  puz  et  fers.  ibid.  16653;  puans  et  ors.  ibid.  16673; 
ort  vilain.  ibid.  5384 ;  auch  die  Saraceni  et  Judaei  foetentes.  Fei.  Faber 
2,  370.  Übrigens  erfcheinen  fmerdi  noch  in  einer  dorpater  urk.  von 
1291,  die  fich  in  Sartorius  gefch.  der  Hanfe  unter  nr.  73,  p.  165,  findet. 
Haltaus  1638  hat  fchmordhufen ;  fmorchove.  Merfeb.  gütervcrz.  382.  384; 
hauptfmord.    Bamb.  cal.  257.] 


ßatul.    kncrhte.     urfpntvif. 


447 


ob,   a.  1057   bei  Martene   1,  447,   bei  Ducange   l\   v.   finordi]; 
tuiurdi,  in  einer  urk.  des  12.  jh.:  de  eisdem  bonis  poITefil  funt 
a  tuinrdia  XU  manfi,  de  eiad.  boiiia   poffefll  funt  VlIH  manC  a 
rdavouicia  militibus.     Eindl.   mOnft.   beitr.   2,  120;   icucji/chken 
in  der  LauHtz.     Haltaus  2140-42.     Im  agf.  kommt  der  ausdruck 
vil,  gen.  viles,  filr  fervua,  und  mlen,  viln,  gen.  vilne,  für  aneÜla 
iTor,  jener  Feiten,  diefer  bäußg  und  felblt  in  den  gefetzen;  TÜen 
■Terhält  lieh  zu  vil,  wie  |}eoTen  zu  ):>eoT.     Beide  aber  waren,  da 
rlich  in   den   verwandten  dialecten    nichts  vergleichbares   Keigt*), 
«nerklärlicli,  wenn  man  nicht  annimmt,  wie  ich  gramm.  2,  171 
gethan  habe,   daß  vil,  viel  aus  veal,  vealh,  d.  i.  homo  wallicus, 
Britte  eiitHellt  worden  i(V.    fieov  vealh  beißt  in  des  Ine  74.  ge- 
IXefct   ein   brittifcher   knecht;   {horsvealh   pferdeknecht.     Ine  33; 
I  und  ift  die  fQrftin  Vcalhpeov  eine  gefangene  weifche?]    Bellätigt 
f  wird   die   vermuthung   dadurch,  daß  in  dem  adj.  die  form  viUfe 
f.  vealiTu,  vealbifc  ganz  die  gewöhnliche  ift,  vgl.  leg.  In.  32.  54. 
Äboliche  verhältniffe  erCcheinen  bei  den  Teifaien  in  Poitou,  den 
Heloten   in   Sparta  und   überall   wo   beilegte   im   land   wohnen. 
fragt  lieh,   zu   welcher   zeit  man   aufgehört  bat,  die  kriegu- 
I  gefangnen   als   knechte  anzul'ehen?   gegen   Slaven    und    beiden 
lim   neunten,    zehnten    jh.   wurde  wohl    das    recht   zuletzt  aus- 
igeübt   (vgl.   Eichh.   rechtsg.   §  196).      Das   aufkommende   ritter- 
J"wefen    änderte    die   ganze    kriegsart.     Der    befiegte    ritter    bot 
f  ficherheit   (gab  Ganze)   [Wigal.  7817.  786i]  und  wurde  alsdann 
letitlaGen   oder   bloß   als   geifel   fortgeführt,   ohne  daß  dies  feine 
iperrönliche    freibeit    beeinträchtigte.     Schon    in    den   Nib.    be- 
I  handelt   ÜUntlier   die    gefengnen    Sacbfenflirften   Liudegaft   und 
iLiudegfir  als  bloße  gäfte   und    geifeln    und    entläßt    fie    ledig. 
|l89,  3.  216,  3.  250,  1;   im   augenblick   der   gefangennähme  bat 
tner;  Heb  leben   lä;en.  188,  1,  und   diefer  gerte   frides.  216,  2. 
I  Altere  filten  zeigt  daa  lied   von  Gudrun,  die  königstocbter  wird 
faüt  ihren  Jungfrauen  weggeführt   |in   ftrite   gerangen  und   ge- 
vüeret   über  mar,     1242,  2\  und,   nachdem   fie  fich  freilich  ge- 
weigert hat,  dem  Heger  die  hand  zu  bieten,  zu  gemeiner  magde 
dienll  angehalten.     [Lohengr.  p.  49  fpricht  der  kaifer: 


man  mülte  denn  diu  iiltn.  vilmügr, 
lefticn«,  hierher  liehen. 


448  ptand,    knechte,    urfprung. 

überwindent  uns  die  Hiunen, 

fö  fi  wir  aUe  gar  yerlom. 

unTer  dekeiner  ift  dar  zuo  fö  wol  gebom, 

er  müellb  in  immer  drefchen  unde  ziunen. 

Ottocar  727^  werden  gefangne  mit  baft  und  ftrick  in  die  wagen 
gebunden.] 

2.     Geburt,    hier  find  folgende  unterfchiede : 

a.  leben  beide,  vater  und  mutter  in  gleicher  knechtfchaft 
324  und  horigkeit,  fo  wird  auch  ihr  kind  knecht  oder  |  hörig.  Für 
die  ftrengere  art  ift  dies  unbezweifelt  und  bloß  entfcheidung 
nöthig,  wenn  die  unfreien  eitern  zweien  herren  zullehen,  welcher 
von  ihnen  das  kind  erwerbe  ?  vgl.  lex  Vifigoth.  X  1,  17  (Georg. 
2131)  und  das  fechfte  capit.  von  803  (Georg.  675  [MG  Gapitularia 
,  I  p.  145])*).  Die  mildere  und  gemilderte  horigkeit  bietet  aber 
ausnahmen  dar.  Nach  dem  norweg.  Froßedingsgefetz  3,  3 
gehören  zwei  drittel  der  kinder  eines  freigelaßnen  dem  herm, 
ein  drittel  wurde  ganz  frei.  Nach  dem  Rietberger  landr.  3,  48. 
Twenter  hofr.  und  Sandweller  goding  §  143  wird  von  Zwillingen, 
die  eine  leibeigne  gebiert,  der  jüngfte  freL  Anderwärts  ihr 
erftgebornes    kind,   vgl.   Oihabrücker  eigenth.  ordn.  2,  2.  4,  17. 


*)  [Heirathen  leibeigne  aus  yerfchiednen  herrfchaften ,  fo  gehören 
alle  künftigen  kinder  dem  leibherm  der  mtUtery  daher  das  verheirathen 
der  dimen  an  fremde  burfchen  verpönt  war;  gefchah  es  mit  einwilligung 
beider  herrfchaft,  fo  wurde  meiftens  theilung  der  kinder  bedangen,  das 
erlte  kind  follte  der  herrfchaft  des  vaters,  das  zweite  der  der  mutter 
gehören ;  blieb  es  bei  einem  kind,  fo  fiel  es  der  herrfchaft  des  vaters  zu, 
muTle  fleh  aber  feiner  zeit  mit  einer  dime  aus  der  herrfchaft  der  mutter 
verheirathen.  Lang  bair.  jb.  p.  332.]  Wirt  dehein  maget  von  Yleckes- 
berc  ze  Butenheim  einem  man  gegeben,  do  fol  die  vrouwe  u.  die  kind 
dienen  den  von  Hohenftein,  ilt  aber  da^  dehein  maget  wirt  gegeben  von 
Butenheim  ze  Yleckesberc,  die  u.  iru  kint  fulent  dienen  den  heren  von 
Landesberc.  SchÖpflin  nr.  741  (a.  1234);  neme  auch  ein  Menzer  knecht 
ein  magd  in  die  heiigen  ehe,  die  landgravifch  were,  fo  der  man  abgienge 
von  dode,  die  kinder  follen  auch  landgravifch  bleiben.  Kopp  nr.  73 
(a.  1462).  Nach  der  regel  partus  fequitur  ventrem.  Theilung  der  kinder 
verordnen  MB.  6,  442  (a.  1396).  6,  585  (a.  1325);  eine  folche  theilung 
hieß  kindgeding.  Günther  2  p.  56.  Vgl.  überhaupt  Calonius  p.  97. 
98.  99. 
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Minden-Ravensberger  2,  5.  Nac)i  dem  Delbrücker  laiidr.  1,  15 
kann  ein  freigeborner ,  der  Hch  dem  eigenthum  unterwirft  und 
auf  dem  erbe  beirathet,  den  crften  föhn  oder  tochter,  anftatt 
feiner  verlornen  freibeit,  wieder  freifprechen.  Oft  wurde  der  älteße 
I  fohn  börig,  die  andern  frei.  Kindl,  hörigk  p,  229.  236  (a.  1101. 
I  1134).    [Wigand  3,  90  (um  I220).l 

b.     war   ein   theil   frei,   der  andere   unfrei,   I'o  galten  febr 
I  abweichende    beftiramuugen.     Das    Tchwed.    recht    erklärte    ein 
folcbes  kind  immer  für  frei :  gangin  bam  a  bätra  halvo,  iylghin 
tböm   fräls  är  {Calonius  p.  28) ;   das   altere   deutfche  recht  um- 
gedreht häufig   flir   unfrei:   das   Had  folget  der  ärgern  hand*): 
[fi  mulier  ingenua  fervo  alieno  Fe  fociaverit .  . .  filii  conditionem 
patris   fequantar,     lex    Vifigoth.   HI.  2,  3;   ed.  Theod.   65-68;] 
nimt   en   Tri   fcepenbare   wif  enen   biergelden   oder  enen   lant- 
ieten   unde   wint   fie    kindere   bi   ime,    die    ne    fint    ire   nicht 
I  ovenburdich,   wente   fie   bebben   ira  vader  recht  unde  nicht  der 
I  tnuder.     Sfp.  3,  73:  freie    leute   verabfcheuen  daher  Verbindung 
'  mit   wachszinfigen ,    weil    die    kinder    immer    auch   wachszinfig 
\  werden   (Haniiöv.   mag.  1782.  p,  720).     Ebenfo   bei  den   Angel- 
I  facbfen:   fi  quis   de   fervo   patre  natus  fit  et  matre  |  libera,   pro  325 

fervo  reddatur  occifus;  hingegen:  fi  pater  fit  Über  et  mater 
I  Biicilla,  pro  libero  reddatur  oecü'as,  leges  Henrici  I.  cap.  77 
(Canciani  401''  [Schmid*  p.  476]).  Letzteres  ftimmt  nicht  zu 
!  dem  ftrengeren  recht;  in  einer  urk.  bei  Ried  nr.  21  (a.  821) 
heißt  es :  in  uudecima  domo  eft  quidam  ingenuus  faber  Af  baldus 
nomine,  cujus  uxorem  et  infantes  donamus,  d.  h,  der  freie  vater 
konnte  nicht  vergeben  werden,  bloß  mutter  und  kinder.  Später 
macht«  Heb  die  gelindere  regel  geltend:  das  kind  folget  dem 
bufen^  (partus  fequitur  matrem),  wonach  wenigilens  das  kind 
einer  freien  von  einem  knechte  fiir  den  ftand  der  freiheit  er- 
halten wurde;  C  über  homo  fervam  fuperduierit,  vel  ingenua 
fervum.  proles   illa   utriusque   matrem   fequi  debet,  non  patrem. 


•)  über  ärgere  AanI  »gl.  Haltaiu  795  uad  meifter  AJeiander  143». 
I  Aö  tipI  e;  an  die  ergeni  haut.    fKupr.  185;  diu  ringet  kant  ziucbt  du/, 
kint  nauh  ir] 

**]  in  Oberheffe^:  das  kiad  büfert.     EAor  §  388.    Richtiger  würe 
büretnl. 
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conftit.  Friderici  I.  (a.  1151);  vgl  MB.  6,  313  (a.  1482).  Auch 
in  Dänemark  reichte  die  freiheit  der  matter  hin,  fie  dem  kind 
mitzutheilen ,  Tgl.  Waidemars  Seel.  gef.  3,  12  und  für  Schonen 
Andr.  Sunonis  6,  5.  Zuweilen  wurde  getheiltj  d.  h  die  hälfte 
der  kinder  bUeb  frei,  die  hallte  fiel  dem  herm  des  unfreien 
gatten  zu;  in  einer  alamannifchen  urk.  bei  Neugart  nr.  709 
(a.  921)  fagt  ein  gewiffer  Warfindus:  evenit  mihi,  ut  honefto 
amore  accepüTem  quandam  ferram  monaTterii  S.  Oalluni,  nomine 
Richildem  eamque  in  matrimonium  mihi  fumpfiflem,  quae  mihi 
progenuerat  quatuor  fiUos  his  nominibus  Sintwart,  Fridperfc, 
Wanwic  et  Ualo  et  unam  filiam  cognominem.  convenit  autem 
Hartmanno  venerabili  abbati  et  mihi  Warfindo,  ut  liberos  meos 
juxta  legem  Alamannorum  partiri  hoher emus^  quod  et  feci, 
tradidique  ad^fervitium  monallerii  duos  filios  fcilicet  Sintwart  et 
Halo,  ficut  lex  jubet*),  filiam  vero  ne  forte  in  fervitutem 
amitterem  placuit  redimere.  [Der  Tater  muß  fein  mit  der 
magd  eines  anderen  gezeugtes  kind  von  diefem  erwerben,  lex 
Roth.  156.] 

c.  waren  beide  theile  hörig,  aber  nach  Terfchiedner  ab* 
ftufung,  fo  fcheint  das  kind  ebenfo  bald  der  beßeren,  bald  der 
ärgeren  band  gefolgt  zu  fein,  bald  fich  nach  der  mutter  ge- 
richtet zu  haben,  Tgl.  lex  Bothar.  219.  220.  Jus  erit,  fi  fifgilinus 
(fifcalinus,  litus)  homo  dagewardam  accepit,  ut  filii,  qui  inde 
nafcantur,  fecundum  pejorem  manum  TiTant  (bei  Schannat: 
326jurent),  fimiliter  |  fi  dagewardus  fifgilinam  mulierem  accepit. 
Burchardi  wormat.  lex  fiimil.  §  16;  in  beiden  fallen  werden 
die  kinder  dagewarden,  keine  liten.  Quaecunqe  mulier  lito  parit 
pueros  de  Tiro  cerocenfuali,  nihil  juris  in  exuTÜs,  quae  dicuntur 
herewede,  poterunt  optinere.  Kindl.  hörigk.  p.  280  (a.  1256), 
Tgl.  p.  131.  Vermifchen  fich  Togtleute  mit  eigenleuten,  fo 
richtet  fich  das  kind  nach  der  mutter:  angeftalt,  ob  fach  wer, 
das  fich  die  eigen  und  Toigt  hant  undertafl**),  wift  der  fchefien. 


*)  ein  beweis  der  unvolUtändigkeit  der  erhalteneD  abfaßung  der  lex 
Alam.,  welche  von  keiner  folchen  vorfchrift  weiß.  [Aber  der  aasdruck 
lex  bedeutet  in  der  urk.  wohl  recht  überhaupt.] 

**)  fich  undertaften,  vgl.  Lachmanns  Walther  p.  157 ;  [taften,    Loener 
hofr.  §  85]. 


\ 
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fölt  der  mtttter  nachvoJgc  gcfcticlicH.  Wefterwalder  w.  Noch 
einer  andern,  wie  es  fclieint  fehr  natürlichen  auskunft  gedenkt 
der  Sfp.  3,  73;  nämlich  bei  Idndern  von  dienftleuten  richteten 
fich  die  ßhne  »ach  dem  rechte  des  vaters,  die  tochter  nach  dem 
der  mutier.  Dies  wurde  aber  aufgehoben  und  zwifchen  Deutlchen 
und  Wenden  verfchiedentlicb  beftimtnt  [Und  ob  ein^fraw  ein 
mann  neme ,  der  kein  freiniann  were  u.  kind  mit  einander 
mechteu,  fo  hört  das  jilngft  kind  dem  vater  nach  n.  die  andern 
Knde  alle  der  mutter  nach,  es  were  viel  oder  wenig  ohn  geverde. 
Rienecker  w.  Ebenfo  umgekehrt,  wenn  ein  freimann  eine  frau 
nimmt,  die  keine  freifrau  ift,  das  jiingße  kind  richtet  lieh  nach 
dem  vater,  vgl  hernach  zu  f.  372.  Aach  fo  hat  der  hof  die  friheit, 
der  jüngfte  föne  dem  vater  nachgehore.     Schafheimer  w.] 

3.  heirath.  Wer  aus  freiem  [lande  fich  mit  einem  andern 
LUB  unfreiem  ehlicb  verbindet,  geräth  dadurch  felbft  in  knecht- 
fchaft.    Trittll  du  meine  heniie,  fo  wirft  du  mein  hahn  [vgl.  das 

ineugr,  lied  a.  w.  2,  183];  unfreie  hand  ziehet  die  freie  nach 
ifich;  en  formariage  le  pire  empörte  le  hon.  Daß  diefe  Verfügung 
sieht  allgemein  kann  gegolten  haben,  folgt  aus  dem  eben  unter 
|2,  b  erörterten.  Vorausgefetzt  wird  fie  aber  in  einer  form. 
Marc.  2,  29,  und  enthalten  ift  fie  lex  Tal.  14,  7  [13.  8]:  fi 
ingenua  femina  aliqnemcunque  de  illis  (raptoribus  non  ingenuis) 
fua  »oluntate  Tecuta  fiierit,  ingenuitatem  fuam  perdat;  14,  11 
[13, 9] :  fi  quis  ingenuus  ancillam  alienam  fibi  in  conjugium 
fociaverit,  ipFe  cum  ea  in  fervitutem  iuclinetur;  lex  rip.  58,  18: 
quodfi  ingenua  ripnaria  fervum  ripuarium  fecuta  fiierit,  ofFeratur 
rege    vel    a    comite    fpata    vel    conucula;    quod    fi   fpatam 

iperit,  fervum  interficiat,  fi  autem  conuculam,  in  fervitio 
■reveret;  vgl.  58.  9.  [10.  11.  14.  15.  16];  lex  Burg.  35,  2,  3: 
t\  vero  ingenua  puella  voluntarie  fe  fervo  conjunserit,  utmmqae 
jubemuB  occidi;  quodfi  parentea  puellae  parentem  Fuam  panire 
forte  noluerint,  puella  libertate  careat  et  in  fervitutem  regiam 
redigatur.  Zum  theil  andere  und  bellimmtere  vorfchriften  enthält 
lex  Alam.  18  [17]  und  lex  Rothar.  222.  FOr  Dänemark  beftStigt 
es  Saxo   gramm.  lib.  5   p.  227   angeblich   aus  Frothos  gefetzen: 

fi  libera  confenfilTet  in  fervum,  ejus  conditionem  aequaret, 
•fibertatisque  beneücio  fpoliata  fervilis  fortunae  ftatum  indueret,  | 

4.  niederlaßting   unter  unfreien.     Wer  da   feine   wohnong  327 
DD  2 
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auffchlägt,  wo  er  mit  freien  keine  gemeinfchaft  hat,  bloß  bei 
hörigen  lebt,  verliert  die  freiheit.  Von  folchen  gegenden  heißt 
es:  die  luft  macht  eigen.  Eifenhart  p.  73.  Der  begriff  des 
niederlaßens  wird  zuweilen  fo  gefeßt,  daß  lieh  eiijier  ein  weib 
nehme  (und  dann  tritt  eigentlich  hörigkeit  durch  heirath  ein), 
hält  er  ßch  ledig  an  dem  ort  auf,  fo  fchadets  feiner  freiheit 
nicht:  zum  erften  fo  ift  recht  u.  herkommen  in  dem  dorf  zu 
Ottenheim,  welcher  mannsname  oder  knabe  unverändert  ift,  noch 
dhein  elich  wib  hat,  derfelb  ift  keiner  herfchaft  weder  von 
Oerolzecke  noch  von  Lare  verbunden  zu  hulden  noch  zu 
fchweren ;  aber  fobald  und  wan  er  fich  verändert,  hinder  welcher 
der  itztgenanter  herfchaft  er  dan  die  erft  nacht  bllit,  derfelben 
herfchaft  foll  er  hulden  und  fweren.  Ottenheimer  w.  Das  heißt 
fich  beherren.  Zuweilen  ift  aufenthalt  von  jähr  und  tag  er- 
forderlicL  Die  folchergefbalt  neu  erworbnen  unterthanen  heißen 
uüüdßnge,  wildfliAgel,  wildfliegel,  bachßeUen  (Oberlin  2032. 
Tröltfch  2,  159.  Lt  3,  583.  Speidel  f.  v.  leibeigen)  d.  i.  in  der 
wilde  herumirrendej  aufgefangne  menfchen;  [waltfogel.  heff. 
zeitfchr.  3,  64 ;  irre  fogel,    Haupt  1,  438.J 

5.  ergehung,  fervus  dedititius^  altn.  giafprtel  Einer  der 
älteften  arten  erwähnt  Tac.  Oerm.  24:  aleam  ezercent  tanta 
lucrandi  perdendive  temeritate,  ut,  quum  omnia  defecerunt, 
extremo  ac  novifümo  jactu  de  libertate  ac  de  corpore  contendant. 
victus  voluntariam  fervitutem  adit,  quamvis  juvenior,  quamvis 
robuftior  alligari  fe  ac  venire  patitur.  ea  eft  in  re  prava 
pervicacia;  ipfi  fidem  vocant.  fervos  conditionis  hujus  per 
commercia  tradunt,  ut  fe  quoque  pudore  victoriae  exfolvant. 
Es  gab  aber  gewis  manche  andere  veranlaßung,  z.  b.  armuth 
und  hungersnoth:  fubdehant  fe  pauperes  fervitio,  ut  quantu- 
luncunque  de  alimento  porrigerent.  Greg,  turon.  7,  45.  Lex 
Frit  11,  1:  fi  liber  homo  fpontanea  voluntate  vel  forte 
necefßtate  coactus  nobili,  feu  libero,  feu  etiam  lito  in  perfonam 
et  in  fervitium  liti  fe  fubdiderit.  Lex  Bajuv.  6,  3  [7,  4]:  ut 
nullum  liberum  liceat  infervire  .  .  .  quamvis  pauper  Ut,  tarnen 
libertatem  fuam  non  perdat  nee  hereditatem  fuam,  nili  ex 
fpontanea  voluntate  fe  alicui  tradere  voluerit,  hoc  poteftatem 
habeat  faciendi  [öänga  med  (ialfrilja  i  änaud  ok  geraz  ]>r8elar. 
Eigla    p.    8.]      Nach    einer    formel    bei    Marc.    2,    28    ergibt 
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1  einer  dem,  der  ihn  von  einer  todeeftrafe  losgekauft  hat:  et 
ego  de  rebus  meia,  unde  veftra  beneficia  rependere  debuilTem 
non  habeo,  ideo  pro  hoc  flatum  tnge-  \  nuitatis  meae  vobis  vifos  328 
fnm  obnoxiaffCy  ita  ut  ab  hac  die  de  veftro  fervitio  penitua  non 
discedam  *).  Konnte  einer  ihm  auferlegte  geldbuße  nicht  ent- 
richten oder  fchaden  nicht  erfetzen ,  Ib  gieng  er  in  dienilfchaft 
feines  gläubiger»;  ein  folcher  hieß  ä^t  ftUpeov  (ahd.  wl^ifcalh). 
Phillipa  p.  124.  Dea  fräniifchen  Tymbols  dabei  ift  oben  f,  147 
gedacht.  Am  häuäglten  gefchah  die  ei^ebung  in  die  band 
geiftlicher  Ilifte,  deren  höriger  auf  fchutz  und  milde  bebandlung 
au  rechnen  hatte,  oder  ein  frommes  werk  zu  thuii  glaubte;  fi 
quis  Über  res  fuaa  vel  femeüpfitm  ad  eccIeRani  tradere  voluerit, 
nollaa  habeat  licentlam  eontradicere  ei.  lex  Alam.  1,  1.  Geift- 
Hche  ftifter  waren  oft  freiftätten  für  mÜlethätor,  welche  dadurch 
von  ihnen  abhängig  wurden,  vgl.  Phillipa  p.  92.  Oft  hatten  fie 
geiftige  oder  leibliche  wohlthaten  erwiefen  dem,  der  ßch  aus 
dankbarkeit  unterwarf;  fo  ift  vielleicht  jene  Marcul&fche  formel 
i  nehmen,  andere  beifpiele  gibt  die  vita  Ludgeri  3,  7,  die  vita 

■  6.  Idae  2,  4,  und  viele  Urkunden  find  dartlber  vorhanden.    [Vgl. 

■  noch:  feJ'e  mancipat  fancto.  Pertz  6,  86;  ego  Himiza  ...  in 
J.propriam  ancillam  ad  altare  .  .  .  memetipfam  contradidi.  Wenk 
I3  nr.  31  (um  950);  Eberhüt  muliercula  übera  fefe  ad  altare 
LS.  Georgii  in  Babenberch  delegat.  Lang  1,  117  (a.  1116); 
'  mulier   liherae   conditionis   Kuneza,    cum   Richardo   maurionario 

novi    monafterii    in    Marcolsheint    iiupta,    Bninoni    novi    mon. 

praepofito   de   übertäte   fua  in  jus  cenfuale   fefe  fubmittit,     ibid. 

j  1,  133   (a.  1130);   drei   freie   mädchen   machen   lieh   zinsbar  ex 

Ilibertale  in   qua   natae  fuerunt.     Lacomblet  536  (a.  1192);   eine 

ffreie  macht   fich   zinsbar.     MB.  4,  113.  9,  124;   von   den   drei 

reien  gefchleehtem  zu  EngkwUen  im  Turgow,  die  fleh  an  unf. 

za  Coft«nz   ergaben.     Pupikofer   nr.   79;    diu   bot   fich   fBr 


")  andere  obnoxiationsurkuiidtn  forni.  BadegHV.  19.  fonn.  SirmoDd. 
LlO  (Balnx  2,  471  [MO  Formulae  p.  140]).  Die  minnc dichter  Übergeben 
KUcli  nucb  ihren  geliebten:  ich  biutc  mich  der  vil  rcboenen  ze  eigi'a.  HS. 
7  1,    {!*••,   [ich   gsabe   in  din  gebot  min  frien  lip  Kr   eigen,     ii,   Tit.  71,  2; 

■  leb  kan  und  wU  mich  iu  ergehen  fllr  eigen   iemer  mi^'n*.    Blicker  111; 

■  Hb  unde  (inne,  die  gab  ich  ir  fUr  eigen.    MS,  1,  9^.] 
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eigen.  Gudr.  1508,  2;  ein  efel  gap  ftir  eigen  ilch  dem  fdhfe. 
MS.  2,  174^.]  Zum  zeichen  der  knechtfchaft  pfl^te  der  unter- 
gebene fein  haupt  unter  das  glockenfeil  zu  legen;  war  es  ge- 
lindere hörigkeit,  fich  bloß  zu  neigen.  Ducange  f.  t.  oblati; 
[in  quadam  paupere  ecdefia  fune  collo  fuo  injecto  fenrum 
glebae  fe  obtulit  et  Hngulis  annis  de  capite  fuo  cenfum  folvit. 
Heider  acta  Lindau,  p.  293.  Cae£  Heillerbac.  lib.  7  de  mirac. 
cap.  39;  mancipium  fanctis  collo  corioque  dicarer.  Beinard.  5853; 
lanctis  ferviturus  libera  coUa  fubmifit.  Pertz  2,  574;  in  ßgnum 
transitionis  (in  fervurn)  .  .  .  manus  in  manus  domini  mittat  et 
capui  leges  Henrici  I  cap.  78  (vgl  Phillips  engl,  rechtsg.  2, 171). 
Sich  des  eignen  unterwinden  mit  halsflag.  Sfp.  3,  32,  Geh 
unten  f.  345;  die  transcomati  oben  f.  76.]  Lehrreiche  bei- 
fpiele  von  dedititien  hat  auch  Heineccius  (antiq.  U.  1,  405-416) 
zuiammengeilellt.  Den  fatz  des  Sfp.  3,  42:  wi  hebben  ok  noch 
in  unfern  rechte,  dat  nieman  fik  felven  to  egen  gegeven  ne 
mach,  erklärt  er  richtig  fo,  daß  es  nicht  zum  nachtheil  der  freien 
erben  gefchehen  dürfe.  Addiction  in  gelindere  hörigkeit  ift  ohne 
zweifei  weder  damals  noch  fpäterhin  unterfagt  gewefen.  Selbfl; 
im  Norden  war  diefe  gellattet,  wie  der  fietfoering  (f  319  nr.  35) 
bezeugt,  ftrengere  giaf|?r8ßlfchaft  aber  fchon  frühe  verboten: 
havi  angin  vald  at  giva  fik  til  giäßhrals,  angin  ma  ok  annan 
til  giäßhrals  taka.  Upl.  köpm.  3,  5.  Suderm.  köpm.  .3.  Ollg. 
ärfd.  11.  Li  Deutfchland  kommt  übrigens  auch  vor,  daß  ein  höriger 
ßch  freiwillig  in  härtere  knechtfchaft  begibt,  aus  den  nämlichen 
gründen,  die  den  ganz  freien  dazu  bewogen:  jure  cerocenfuali- 
tatis  pofbpofito  fe  in  ferrilem  conditionem  monafkerio  nofbro  gratia 
defenßonis  perpetuo  tradiderunt.  Kindl.  horigk.  p.  334  (a.  1295).  | 

[Ergab  lieh  ein  mann  in  die  hörigkeit,  fo  zog  das  nicht 
immer  auch  die  Unfreiheit  feiner  frau  und  kinder  nach  ßch, 
wenigllens  konnte  er  die  fortdauernde  freiheit  einzelner  glieder 
feiner  £Eunilie  vorbehalten.  Eine  paßauer  urk.  von  800-804 
(b.  Freyberg  nr.  9)  liefert  ein  merkwürdiges  beifpiel,  der  mann 
und  die  (vielleicht  aus  früherer  ehe  gezeugten)  kinder  werden 
eigen,  die  frau  nebft  den  künftigen  kindem  bleiben  frei:  Epo 
tradidit  fe  ipfum  cum  filiis  et  filiabus  fuis  ad  ferviendum  deo; 
wegen  der  ehfrau  namens  Hrodwar  wird  fefbgefetzt,  ut  ilta 
femina  habeat  potefbatem  ingrediendi  ad  virum  fuum,  tang^m 
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I  /•  Wß  fuiffet  über,    denique  quanti  poß  ißam  convcntioncm  iuxti 
1  fuerini  ex  ea  femina,  liberi  ßnt  fewper.] 

5.     gewalt.    Daß   captivi  und  dedititü  verkauft  wurden,   ill  329 
I  hier  nicht  gemeint,   denn  diefe  waren  durch  die  gefangenfchaft 
I  und   ergebung  unfreie   und  als  folche  verkaufbar.     Ea  gab  aber 
I  auch   lalle,    wo    an    fich    freie    durch   gezwungene    hingäbe    in 
I  knechtfchaft    geriethen,      Freie    hinwegzugeben    hatte    nun    in 
I  filteller  zeit  niemand  befugnis,  ab  der  mann  und  vater  die  &Bn 
und   kinder,   welche   fich  in  feiner  gewalt  befanden.     So  gaben 
die  Friefen,   nachdem   fie   ihr   fahrendes   und   liegendes   gut  er- 
fcböpft    hatten,    um    den   auferlegten    tribut  zu  zahlen,   zuletzt 
&Buen   nnd   kinder  in  knechtfchaft:   ac  prJmo  boves  ipfos,  mox 
I  agros,   poftremo  corpora  conjugum  aut  liberorum  fervitio  trade- 
I  bant.     Tac.    ann.    4,    72.      [Der    mann    verkauft    die   frau    in 
Ihungerenoth    um   zwei    pfunt.      Gute    frau    1700.    1749.   1757.] 
I  Da   dem   vater  das  recht  zuftand ,   die  kinder  auszufetzen ,   hatte 
\  et   auch   das   geringere,   fie   als   knechte  zu  verkaufen  oder  auf- 
zuziehen.     Im    N^orden    traf  diefes    fchickfal    hauptlachlicb   un- 
ehliche   oder    folche    kinder,    die    ein    freier  mit   feiner  eignen 
magd    gezeugt    hatte.     Calonius    p.    17.   18.     Unbefugter    weife 
'  gelchah    es    ohne    zweifei    weit    häufiger.      Es    wurden    kinder 
Igeftolen,   geraubt   und  in   die  fremde  verkauft;   die  gefetze  ver- 
'  bSngten  ftrafen,   d.  h.   den   verwandten  mufte  das  wergeld  ent- 
richtfit werden,  aber  wer  rettete  alle  opfer?   vgl.  [lex  fal.  42  [39], 
Feuerbach   fal.  gefetz   p.   56:   plagiare,   plagiatores;   femer]   lex 
Angl.  et  "Werin.  7,  ö  [40|:  qui  hominem  liberum  infra  patriam 
I  veudiderit  etc.,  qui  liberum  extra  folum  vendiderit  etc. ;  lex  Alam.  46 
1  [45]:  n  quis  liberum  extra  terminos  vendiderit,  revocet  eum  inliu 
f  provinciani  et  reftituat  eum  libertati  etc. ,  fi  autem  revocare  eum 
1  Don    potuerit,    cum    weregUdo   eum    parentibus   folvat;    ebenfo 
liit.  47  [46]    von   frauen.     Lex  Bajav.  15,  5  [16,  5];  fi  quis  in- 
I  genuum  vendiderit 

[6-.     fchißruch.     Im   Paflional,   Hahn   269,  11,   wird   als 
■Jandeagebrauch  unter  Vefpafianus  angelührt: 
fwer  da  fchifbrüchc  wart, 
dea  guot  was  zuo  vor  verlorn, 
deme  herren  die  liute  erkom, 
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da^  ii  im  wssren  eigen 

unde  folden  ßch  erzeigen 

mit  dienfttichem  rechte^ 

alTam  die  eigenen  knechte.^ 
7.    ftrafe.    Wer  ein  fchuldiges  wergeld  nicht  zahlen  konnte, 
mufbe  nach  einigen  gefetzen  zuletzt  kinder,  frau  und  fich  felbll 
in  knechtfchaft  geben,    lex  Bajuv.  1,   11  [1,   10].    Diefer  feil 
kann  gewiJTermaßen  unter  5  und  6  gerechnet  werden.   Inzwifchen 
zogen    auch   andere   vergehen   verluft  der  freiheit  oder  nieder- 
drückung aus   geringerer  hörigkeit  in  härtere  nach  (ich.    Bei- 
fpiele:   wenn  einer  dem  knecht  eines  andern   fortgeholfen   hat 
und  ihn  weder  wiederfchaffen ,  noch  durch  einen  gleichwerthen 
erfetzen  kann,  ipfe  fubjaceat  fervituti,  illi  cujus  fervum  laxaveiit 
addicendus.    lex  ViCg.  IX.  1,  2;  Bichilda  quae  libertatem  fuam 
fornicando    poUuit,    amißt   .   .    .   filiae   illorum   liberae   perma- 
neant  ....  nifi   forte   aduUerio    vel   fornicatione   polluantur. 
MB.   1   pag.   12  (a.   1130)  im  kloOer  Garze.     [Vgl.  lex  Alam. 
39,  2.  lex  Vifig.  VII.  2,  14.  3,  3.]    Dies  berührt  fich  mit  nr.  3, 
330  die   heirath  mit  un-  |  freien   kann   als    ein  vergehen  betrachtet 
werden,    deflen   ftrafe   eintritt.     Wenn    ein   vogtmann  aus   der 
mark   ziehet  und  fich  für  einen  freien  ausgibt,   fo  darf  ihm  der 
vogtherr   nachfolgen    und    ihn    nunmehr    als   einen   eigenmann 
behandeln,   der   feine  vogtrechte  verloren  hat.     Rotzenhainer  w. 
[Erfcheint  der  wachszinfige  auf   dreimalige  ladung  nicht,   oder 
entrichtet  er  zwei  jähre   feinen   wachszins  nicht,   fo  fallt  er  in 
ftrenge   knechtfchaft.     Paderb.    urk.    von    1262    (Wigand).]    (f. 
unten  E.  5.) 

8.  unter  die  urfachen  eingeführter  hörigkeit  oder  eines 
härteren  ^grades  derfelben  üt  endlich  auch  der  bloße  misbrauch 
zu  rechnen.  Arme  und  zurückgekommne  freie,  nachgeborne  und 
außerehliche  kinder  unvermögender  freier  ließen  es  fich  gefallen, 
als  hörige  und  knechte  behandelt  zu  werden  oder  gewaltfame 
herrn  fetzten  allmälich  rechte  durch,  die  ihnen  urfprünglich 
nicht  gebührten.  Strengere  leibeigenfchaft  fcheint  fogar  meiften- 
theils  auf  folchem  wege  und  in  der  drückenderen  nähe  kleiner 
herrn  entfprungen.  Selbllerwählte  ergebung  (wie  unter  5),  die 
entweder  mit  practifchen  vortheilen  verbunden  war  oder  aus 
dem   gefühl   eines   vergebens  hervorgieng,   kann   man  es  nicht 
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nennen.  Ks  war  die  zeit  zahmer  betäubuiig  des  gemeinen  volks, 
eingebildeter  anmaßung  von  feiten  der  höheren  Hände,  die  in 
einigen  gegenden  Deutfchlanda  mehr,  in  andern  weniger  die 
zahl  der  abhängigkeitsTerhaltnilTe  vergrößerte,  während  der  geiß. 
des  chrilYenthums  abfchaffimg  eigentlicher  knechtfchaft  längft 
geboten  und  durchgeführt  hatte*).  In  ländern  wie  Schweden 
und  Norwegen,  die  fall  nichts  in  der  mitte  zwifcheu  freiheit 
und  fclaverei  kannten,  blieb,  als  die  gefetze  diefe  vertilgt  hatten, 
wenig  oder  keine  Unfreiheit  übrig.  Das  eigentliche  Deatfch- 
land,  durch  größere  thätigkeit  und  regfamkeit  manigfalten  ein- 
I  flUßen  ausgefetzt,  niulle  natürlich  eine  menge  von  fpielarten  das 
I  freien  und  unfreien  ftandes  hervorbringen;  einige  empörende 
dien [Ueillun gen  lind  es  auch  weniger  iu  der  that,  als  der  form 
und  dem  namen  nach. 

9.  die  sahl  der  unfreien  muß  inzwifchen  bereits  vor  der 
zeit,  in  welcher  ich  folche  misbmuehe  annehme,  (/roß  gewefen 
fein.  Eine  menge  Ton  traditioneu  während  des  8.  9.  10.  jh. 
läßt  daran  nicht  zweifeln,  einzelne  reiche  leute  |  vergeben  häufig  331 
10,  20,  30,  40  und  mehr  mancipien.  Man  vgl.  z.  b.  Ried 
nr,  21  (a.  821)  oder  Franc.  Petri  Suevia  ecclef.  Aug.  vind.  1699. 
I  p.  900  (a.  918).  Und  doch  blieb  wohl  eine  überwiegende  maffe 
nnverfchenkt ,  unvertaulcht  ruhig  in  den  bänden  ihrer  herrn. 
Zählungen  der  freien  aus  dielen  Zeiten  liehen  uns  nicht  zu 
gebot,  auch  wißen  wir  nicht,  wie  viel  freilaßungen  erfolgten; 
dennoch  Tcheint  man  hinreichend  befugt,  wenigllens  die 
hälile  aller  deutfchen  landbewohner  im  durchTchnitt  unter 
die  unfreien  zu  rechnen.  [Große  befitzer  kauften  die  kleinen 
aus  und  drängten  fie  Tonil  ihr  eigenthum  abzutreten.     Das  um- 


*)  die  dichter  det  mittel&lters  fprechcD  ea  aus,  daß  uÜe  menTchvn  t 

gleichem  recht  errcbaffra  rind: 

wir  tvahfen  ze  gcHcbctn  dinge  i 
wer  kau  den  herreu  vou  dem  knehte  fcheiden, 
Twä  er  ir  gebdne  blöiii-i;  fUiide?     Waltb.  22. 
p^gl.;  ni  bidrahtöt  unfer  AiinUib, 
tha^  wir  blrun  al  gilih, 
einera  giburti, 
thoh  1?  fid  fulih  würti.    O.  IlL  3,  34.  85; 

Boeifa.  IXl  profa  6  in  fin.  uod  metr.  3;  Neoc.  I,  489.) 
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greifen  der  kloller  hat   das  freie  und  felbfl;  adeliche  eigenthum 
fehr  befchrankt. 


C.    Freilaßung  (altn.  leyftng,  [got.  firalets  äntktv&egog.    1.  Cor. 
7,  22,  ahd.  frOa^i,  fieh  oben  t  308]);  hierher  zahle  ich 

1.  die  aus  der  härteren  knechtfchaft.  Da  es  wefentlich 
zum  begriff  der  freiheit  gehört,  daß  einer  wohin  er  wolle  un- 
gehindert gehen  könne  (f.  286),  fo  pflegt  dies  in  der  entlaßungs- 
formel  ausgedrückt  zu  werden;  [daher  auch  ingenuus  rdaxatus. 
lex  rip.  58,  5,  ingenuum  dimittere,  ibid.  58,  6.  8.]  Schon  bei 
den  Römern  wurde  zu  dem  liberum  eCTe  jubeo  gern  hinzugefetzt 
atque  abire^  zu  dem  liber  ello!  atque  abito  quo  voUs!  Plaut. 
Men.  5,  7.  Gerade  fo  heißt  es  im  altn.:  farit  frialfir  fyrir 
mer,  hvert  er  J?it  vilit!  OL  Tr.  2,  96;  [bad  hann  üt  gänga 
ok  fara  frialfan.  ibid.  1,  259;]  in  der  altfrank,  formel:  eat 
ubique,  quam  voluerit  partem  pergat.  Baluz  2,  466  [MG 
Formulae  p.  210];  in  der  langobardifchen :  de  quatuor  vüs  ubi 
volueris  ambulare  liberam  habeas  poteftatem !  lex  Roth.  225  und 
Canciani  2,  475»»  [MGLL  IV  p.  596] ;  Devam  Wenekink  ab  omni 
jure  fervitutis  manumifimus  quitam  et  folutam^)  .  .  .  dantes 
fibi  plenam  et  liberam  potellatem  quocunque  fe  decreverit  diver- 
tendi  (a.  1358).  Jung  Bentheim  p.  165;  [livero,  abfolutus, 
amunt  et  fdlfreales  de  quatuor  vias  ambolandum  ubi  voluerit. 
Fumagalli  nr.  69  (a.  853) ;  circa  altario  deducendi,  ut  liberi  per- 
maneant  .  .  .  tamquam  li  ab  ingenuis  parentibus  frLÜTent  nati 
vel  procreati,  et  dedi  eorum  omni  vie  aperte  ambulandum  et 
pergendam  in  qua  parte  Toluerint  civesque  romani  portasque 
abeant  apertas.  ibid.  nr.  99  (a.  867);  unde  late  onne  uth  dem 
egendome  in  ewige  vrigheit,  fo  dat  he  nu  vortmer  mach  gan, 
ftan,  wefen,  wonen  unde  wanken  in  allen  vrigen  wikbolden, 
flöten  unde  fteten.  urk.  von  1485  (Wigand);  dat  N.  nun 
vorthdan  unferhalven  mach  tein,  fleten  un  fiuren  in  ftede  und 
flecken,  ampter  und  gilden.  freibrief  för  einen  entlaßnen  eigen- 
hörigen  von  1549  (Wigand) ;  in  lieijen  frillche  fwar  er  wolde  gan, 
Trift.  2454.    Viele  freilaßungen  finden  fleh  in  der  Landnämabök; 


^)  [vgl.  hierzu:  fcoudene  quüe  en  vri,    Maerl.  3,  882.] 
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auch  Lud.  p.  12.  44.  50.]    Aus  dem  genannten  gründe  gefchah 

auch   die   freilaßung   bei  offenen  thüren  (lex  rip.  61,  1.     Goldaft 

tom.  2  Chart.   8.     Neogart  nr.  88   a.  784.   portas   apertas  libera 

poteflate  eaiit,  pergant  partem,  quam  fe  elegerint)  oder  auf  dem 

l-retuweff,  in  quadriyio,  wie  das  angefilhrte  langob.  geFetz  lehrt, 

und  filr  England  die  hiß.  Ramef.  29:  ut  in  quadrivio  pofiti  per- 

gerent  quocunque  ToluilTenL    f  Auch  Fumagalli  nr.  4  (fec.  8):  ter 

circa  altare  ductus  comoto  {quomodo)  qui  in  qwiirovio  (quadrivio) 

eilet  thingatus.]    Das  einfachlle  fymbol  dabei  war,  den  knecbt  mit 

der  band  zu  falien  und  aus  der  band  los  zu  laßen,  manu  mittere, 

altn.  [afhenda,]  lata  laufan.    0).  Tr.  2,  97.    In  einem  gedieht  des 

14.  Jb.:  nu  werdin  ouch  recht  eigin  lute  mit  der  liattd  tri  wedir 

gegebin.     Kopp   bild.   u.   fchr.   1 ,  14.     Manumitti   fervus  dice- 

batur,   hat  Feftus,   cum   dominus   ejus   aut   caput  ejusdem  fervi 

aut  lüiad  membrum  tenens  dicebat,   hunc  hominem  liberum  efTe 

I  Tolo,   et   emittebat  eum  e  manu.    Im  poema  del  Cid  1043: 

quitarvoE  he  loa  cuerpoe  e  darvoa  he  de  manu.  | 

Nach  langob.  recht  mufte,  wenn  die  uianumirTion  völlig  frei  a32 

machen    foUte,    der   loszufprecbende    durch   die  händc   mehrerer 

freien  geben,  aus  jeder  wiederholt  freigelaßen  werden:  qui  fulfreal 

et   a   fe   extraiieum,    id    eft   amund,   facere    voluerit,    Tic   debet 

I  focere.     tradat    eum    prius    in    manus    altenus    hominis    liberi 

per     garathinx    ipFum    continuet,    et    ille    fecundus     tradat 

eum   in   manus    tertii    hominis,    eadem   modo   et   tertius  tradat 

enm   in   quarti.     et   ipfe   quartus   ducat   eum   in   quadrivium  et 

thingat   in   wadia   et  [giTiles   ibi   fint  et  dicant  Qc:   de  quataor 

viis  etc.     lex  Roth.  225.     Den  Franken  hieß  das  liantrada:  qai 

per   hantradam   hominem    ingenuutn   dimittere   voluerit,  in  loco 

I  qui    dicitur    fanctum ,    fua    manu    duodecima    ipFum    ingenuum 

I  dimitt«re   faciat.     capit.   a.   813   (Georg.   782    [lei    Franc.   Cha- 

'.   11.     MOLL  V  p.  272J  )  d.   i.   er    muFte    von     dem   herru 

I   und   jedem   der  zugezognen   zeugen,    Überhaupt    alFo   zwölfmal 

k  aus  der  band  gelaßen  werden.     Es    Icheint  mir  zweifelhaft,   ob 

I  hierher  auch   das  de   manu  in  manum  amhulare  gehört,   delTeB 

'  die  lex  rip.  58,  8  filr   einen   ganz    befondern   lall   erwähnt;   die 

Terfttgung  iH  unklar,    Ueineccius   (antiq.   3,  24)   misverlteht  He 

aber  Ticher.     [Vgl.  auch  den  ausdruck:    geben   in   ein   fri   band 

(von  einer   leibeignen ,  die  einem  ritter  vermählt  wird).     Sattler 
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würt.  gr.  3  nr.  92  (a.  1456).  —  Ein  umdrehen  bei  der  frei- 
laßung  kennt  PerCus  5,  78:  verterit  hunc  dominus,  momento 
turbinis  exit  Marcos  Dama.] 

Außer  diefer  handverlaßung  oder  eigentlichen  manumifCon 
waren  fiir  die  freigebung  und  ihre  arten  noch  andere  feierUch- 
keiten,  nach  verfchiedenheit  der  volksHamme,  gültig.  Der  langob. 
manumillio  per  fagtttam  iH  f.  162,  der  frankifchen  per  denariutn 
f.  178-180  gedacht  worden,  letztere  hieß  ahd.  fcaewu/rf.  gL  Doc. ; 
[fcaewvirfo  libertus.  monf.  377;  ags.  befceatvurpte  fpopondit. 
Mone  4569.]  Keiner  von  beiden  hergang  befchreiben  die 
quellen  fo  umMndlich,  wie  es  zu  wünTchen  wäre.  Bei  den 
Angelfachfen  wurden  dem  freigelaßnen  (wie  bei  den  Lango- 
barden der  pfeil?)  lanze  und  fchwert^  die  waflfen  des  freien 
Ilandes  eingehändigt:  fi  quis  Telit  feryum  fuum  liberum  &cere, 
tradat  eum  vicecomiti  per  manmn  dexteram  in  pleno  comitatu, 
quietum  illum  clamare  debet  a  jugo  fervitutis  fuae  per  manu- 
minionem  et  ollendat  ei  liberas  vias  et  portas  et  tradat  ibi 
libera  arma  fcilicet  lanceam  et  gladiumy  deinde  liber  homo 
efficitur.  leges  Ouüielmi  cap.  65  (Canciani  360^  [Schmid^ 
p.  356]);  qui  fervum  fuum  liberat  in  ecclefia  vel  mercato  vel 
comitatu  vel  hundredo,  coram  teHibus  et  palam  fieiciat  et 
liberas  ei  vias  et  portas  concribat  apertas  et  lanceam  et 
gladium,  quae  liberorum  funt  arma,  fin  manibus  ei  ponat. 
leges  Henrici  I.  cap.  78  (Canciani  401^  [Schmid«  p.  476]). 
Biöm  erklärt  dubba:  libertina,  quae  quondam  vapulavit,  ver- 
muthlich  falfch,  der  leyfingi  fcheint  zum  zeichen  der  freilaßung  | 
333  einen  ftreich  mit  dem  fchwert  emp&ngen  zu  haben*),  wie  der 
zum  ritter  gefchlagne,  dubba  (ca^dere)  iJl  das  engl  dub,  das 
altfranz.  adouber.  Nach  dem  Guledingsr.  4,  5  wurde  der  knecht 
auf  eine  hiße  gefetzt  und  freigelaßen.  Nach  andern  nor- 
wegifchen  Verordnungen  mufte  der  freigelaßene  ein  feierliches 
mahl  anllellen,  wobei  ein  tvidder  gefchlachtet  wurde;  ein  frei- 
gebomer  fchnitt  das  haupt  ab  und  der  patron  empfieng  die  hals- 
löfung,  Froltedingsr.  11,  12.  alt.  Ouledingsr.  4,  6.  Außerdem 
fcheint  man  im  Norden  mit  der  freilaßung  häufig  eine  ättleiding 
(adoption,  legitimation)   verbunden  zu   haben,  um  ein  erb  und 


^)  vgl.  oben  f.  128  die  feftuca  und  virga  bei  röm.  manumiTnon. 
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femilien recht  zwifchen  patron  und  libertua  zu  begründe». 
VereliuB  p.  28  erklärt  daher  ättleiia  (»ttleida)  geradezu  fßr; 
hominein  e  fermli  conditione  affertum  in  familiam  fuam  recipere; 
alleiu  diefe  handJung  war  allgemeiner,  kam  auch  bei  freige- 
bomen  vor  und  folgte  bei  kiiechtgebornen  wohl  erll  auf  die 
eigentliche  mauumiiTion.  [In  lex  Roth.  233  heißt  es:  facere 
liberam  quod  efb  widcrboran  (neugeboren)  et  legitimam.  | 

Das  chriftenthum  führte  kirchliclie  feierlichkeiten  ein  und 
erletzte  dadurch  die  älteren  heidoirchen.  Bei  den  Langobarden 
wird  einer  manumiQio  per  impatiS  (al,  infans,  infas)  erwähnt: 
limiliter  et  qui  per  impans,  id  eft  in  votam  regis  dimittitur, 
ipfa  lege  rivat  ficut  qni  amund  factus  eft.  lex  Roth.  225.  Die 
Wirkung  war  der  manumiTlio  in  quadrivio  per  manus  quatuor 
liberorum  gleich,  aber  der  ausdruck  impans  ift  dunkel*),  die 
glofien  haben:  impans  qui  in  rotum  regis  dimittitur,  Papias: 
impans  in  manu  regis  lervus  dimilTua  extraneus  eft,  wonach  der 
freigelaßene  felbft  fo  heißt,  während  das  geJ'etz  wahrfcheinlich 
richtiger  die  handlung  damit  benennt.  Diefe  erhellt  aus  lex 
Liutpr.  2,  3  [9] :  fi  quia  fervum  fuura  aut  ancillam  in  manu  regia 
dederit  et  ipfe  princeps  per  marms  facerdotis  circa  /acrum 
allare  liberos  dimiferit,  fic  permaneant  liberi  ficut  Uli  qui  fulfreal 
thingati  funt;  G,  2  [55]:  in  manu  regia  dando  aut  circa  allare 
duccndo.  Älfo  garathing,  quadrivium  und  die  vier  männer  ver- 
traten hier  kÖnig,  priefter  und  kirche.  |  [MafTarii  et  aldionales 
. .  .  deducti  erga  altario  . .  .  permaneant  üben  et  abfoluti,  ficut  a 
principibns  hujus  gentis  catholice  Langobardorum  in  edicti  pagina 
eft  Inftitutum.  Lupi  1,  527  (a.  774).]  Auch  den  Angeiracbfen  334 
galt  ^eilaßnng  am  altar:  gif  man  his  man  on  viofode  freols  gefe,  fe 
D  folcfri.  lex  Vihtr,  9  [8].  In  Franken  hieß  der  in  der  kirche  oder 
Tor  dem  altar  freigelaßene  tuhnlarius  und  war  von  dem  denariallti 
deutlich  unterfchieden.  Der  knecht  wurde  in  die  kirche  gebracht 
und  mit   einer  (leeren,   unbefrliriebnen   pei^ament?)   tafel   dem 


I  rchGiDt  wiu  garathiox  <f.  tliiage)  ein  gerdtiv,  alfo  = 
ETon  pand  (aLd.  ptattt,  pignu»)  oder  von  pan,  was  da«  nämliche 
1  könute,  da  man  pfant  fdbft  von  pannni  leitet  (Ducange  5,  112 
pannum,  altfrans,  pitn  ou  gage);  impau  vidleieht  einkleidaiig?  vgl.  ital. 
tiDpAunaui. 
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bifchof  übergeben,  der  die  manumi£(ioii  darauf  fchreiben  ließ, 
lex  rip.  58,  1;  diefe  ganze  weife  ilt  der  rom.  loanamillio  in 
ecclefia  (cod.  theodof.  4,  7.  Ritter  1,  397.  398)  nachgeahmt. 
Kerzen  wurden  dabei  angezündet^):  dimifQ  funt  poftea  multi 
cum  cereis  et  tabuUs  et  ad  propria  funt  regreüi.  Oreg.  tur.  10, 
9;  folche  tabularii  pflegten  wohl  deshalb  kerzenwachs  zu  zinfen? 
Anno  826  tradidit  Germunt  (abbatiae  fuldenil)  tres  ancillas  ea 
conditione  ut  cenfum  perfolverent  ad  eccleüam  S.  Bonifacii  per 
fingulos  annos  et  ab  alia  fenritute  excufabiles  fierent;  idcirco 
ego  Hrabanus  abbas  praedictam  rem  confirmo,  decemens,  ut 
lege  [tabularia  per  Tmgulos  annos  unaquaeque  de  vobis  duos 
denarios  argenti  in  miffa  S.  Boniiacii  ad  tantum  de  cera  Talen- 
tem  cenfum  reddatis  .  .  et  ab  alia  fervitute  liberae  litis  omni 
tempore  vitae  veftrae.  trad.  Md.  2,  143  (Piftor.  3,  599).  Ein- 
fEkchfte  freilaßung  gefchah  ohne  öffentliche  und  kirchliche  feier- 
lichkeit  durch  die  bloße  Urkunde;  wahrfcheinlich  genügte  es 
fchon  in  der  alteilen  zeit,  fobald  nur  befchrankte  freiheit  er- 
wirkt werden  foUte  und  fpäterhin  überhaupt  ein  chartülarius 
zu  fein,  die  benennung  tabularius  fiel  damit  zufammen;  in  der 
angeführten  tradition  und  die  drei  mägde  der  Germunt  offenbar 
nichts  als  chartulariae,  wenigftens  wird  keines  kirchlichen  her- 
gangs  meidung  gethan.  Dergleichen  chartae  ingenuitatis  kommen 
häufig  vor,  Heineccius  antiq.  3,  30-35  hat  genug  beifpiele  ge- 
fammelt.  [Freilaßung  erfolgte  bei  großen  feften:  le  jor  fi-anchi 
li  rois  Cent  fers.  Triftr.  3012.] 

2.     entbindung    von    geringeren    graden    perfönHcher    ab- 

hängigkeit  bedurfte  wohl   überall  keiner  formlichen  freilaßung; 

336  einfache  verbriefung  und  entfagung  reichte  hin**).  |  Eben  fo 


*)  vielleicht  neue  gewänder  angethan  (impannati)  ?  Tertullian  de 
refurr.  camis  (Paris  1580.  p.  62)  vom  manumilTas :  atqai  et  veftis  albae 
nitore  et  aurei  annuli  honore  et  patroni  nomine  ac  tribu  menfaque  hono- 
ratur.  Bei  dem  täufling,  der  noch  mehr  ähnlichkeit  mit  dem  frei- 
gelaßnen  hat,  kommen  ebenfalls  kerzen  u.  weißes  kleid  vor.  Das  kersen- 
f enden  bei  Walth.  18,  15.  84,  33  gehört  kaum  hierher. 

•♦)  eine  knrze  urk.,  weil  fie  in  Alb.  Wilkens  gefch.  der  reichaedeln 
von  Steinfurt,  Münller  1826  fehlt,  fetze  ich  aus  dem  original  her:  nos 
Ludolphus,  vir  nobilis,  dominus  in  Steinvorde  protedamur  univerßs,  quod 
cum  confenfu  noitrorum  heredum  dimilimus  et  prefentibus  quietum,  libe- 
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wenig  die  bloße  milderung  der  kiiechtfcliaft  oder  die  nicht  feiten 
eingetretene  Verwandlung  einer  ftafe  der  Hörigkeit  in  die  andere. 
-  urk.  von  1237  bei  Möfer  3  nr,  180  heißt  es:  ut  dictus 
F.,  qui  tum   luit   liber  a  libertate  recedena  fervilernque  eligendo 
Conditionem ,   fit  amodo  lito  et  propriiis  dictae  domus  in  Voten- 
holte.     Zwar    löfte   auch  die   feierliche   manumiffion   nicht   alle 
bände   und   felbil   der   in    quadrivio    per    hantradam,    oder   per 
denartniQ  oder    per    impans  entlaßene  blieb  noch  im  rang  unter 
dem   freigebornen  *) ;   allein  er    flach  doch  ab  von   dem   knecht. 
I  BUS  dem  ein  bloßer  aldio  oder  litua  geworden  war.    Diefer  brauchte 
■■nur  ein  chartulanus,  hijchftens  ein  tabularius  zu  fein;  qui  aldium 
,  fitcere  voluerit,  non   illi  debet  qnatuor  viaa.     Roth.   227.     [Der 
langobardifche   freigelaßene   blieb   noch  in  muiidio   patroni  und 
mulle,  wenn  er  auf  dem   gut  fortwohnte,  jähriicli  5  fcheffel  ge- 
treide  geben;  doch  durfte  er  auch  dem  gut  entfagen,  dann  mulle 
Ler   4   den.    kopfgeld    auf  den    altar    legen    und    war    nun    ganz 
■  frei.     Lupt  1,  627  (a.  806).]     Die  verfchiednen  Wirkungen  feier- 
1  lieber   und   unfeierlicher   manumiffion   zeigen  fich  hauptfächlich 
I  der  ehe,   dem  wergeld  und  der  beerbung.     Die  heirath  eines 
in  der  volkaverfammlung  und  vor  dem  kunig  durch  pi'eil,  münze 
und   fcbwert   entlaßenen   mit   einer   freigebornen  war  keine  un- 
gleiche, wohl  aber  die  eines  tabulanus   und  chartularius.     Jener 
wurde  amuttd,   d.  i.  extraneus  a  patrono,  fein  wergeld  und  erbe 
fielen  nicht  dem  patron,  fondern  dem  könig  zu,  die  dea  tabularius 
hingegen   der  kirche,   des  chartulanus  dem  alten  herrn.     Es  ift 
oben  ((.  274)  dargelegt   worden,   daß   daa  wergeld   des  gewöbn- 
I  liehen   libertus,  d.  b.  dea  litua   nur   die  MJße   von  dem  des  in- 
111108  betrug.     [Das   wergeld   dea   libertus   war   das   dea  litua. 


I  mm  et  folatuin  dimiltimUB  Johanaem  Loepen  foni'  ihoD  fteoc  ab  omni 
[  JDgo  cerufenfualilatis  (für  ceroceuftialitatia)  feu  a.  cernfeufu,  quo  nobi»  et 
I  capelle  noftre  in  caftro  Sleinvorde  erat  aftrictus,  line  dolo  harum  naftra- 
I  mm  Icrtimotiio  literaram  noftro  figillo  roboratarum.  anno  dotnini  mccc. 
I  qnadiagelinio  qainto  de  epiphante  doniini. 

•)  bcgteiHicb  galt  der  freigclaßi-oe  wenigpr  in  einem  lande,  wo  bloß 
die  frt'ien  berrvblrn,  als  da,  wo  ihn  dur  könig  rchütien  und  empor- 
bcbirn  kotiiite.  Liburti  non  mullnm  fupra  fcrvos  funt,  eiceptit  dontaiat 
iU  gentibus,  qua«  regnantur,  ibi  eaim  et  fuper  ingeuuoi  et  luper  Dobiles 
aTcenduul.    Tao.  Germ.  cap.  2ä. 
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Nach  Saxo  gr.  pag.  81  foU  Helgo,  Hundingi  interemptor,  nach 
befiegung  der  Sachfen  verordnet  haben,  daß  ihre  ingenui  und 
liberti  gleiches  wergeld  haben  Tollen:  apud  Saxoniam  ingenui 
ac  liberti  necem  pari  famma  rependendam  conftitait,  perinde  ac 
liquide  conTbare  volens,  quod  cunctas  Theutonum  familias  aequa 
fervitus  teneret,  omniumque  corrupta  libertas  parem  conditionis 
ignominiam  redoleret.]  Außerdem  hatten  tabularius  und  chartu- 
larius  der  kirche  und  dem  patron  abgaben  zu  entrichten.  Einen 
undankbaren  freigelaßnen  durfte  der  herr  wieder  eigen  machen. 
Der  herabgefetzte  legte  dann  das  fchwert  nieder  und  beugte 
iich  zum  zeichen  neu  eingetretner  knechtfchaft.  Lat  ein  herr 
finen  eigenman  fri  u.  wil  er  darnach  in  nit  eren  als  vor,  da^  | 
336  er  gen  im  nit  wil  ufllan  noch  den  huot  gen  im  nit  wil  ab- 
ziehen, noch  den  ftegreif  nit  haben  wü,  fo  er  uffitzet  oder  im 
ein  ander  fmehe  tuot,  diu  difem  gelich  ift,  fo  mag  er  in  mit 
allen  rechten  wider  vordem.  Schwabenfp.  cap.  365  (Schilt.). 
Sin  heer  mach  on  weder  eigen  maeken,  als  hie  ok  vrie  gelaeten 
hed,  inden  hie  ondankber  is.  Clever  ftadtr.*)  [Skioldus 
primus  refcindendarum  manumiflionum  legem  edidit.  Saxo 
gr.  p.  24.] 

3.  unfere  denkmäler  verfchweigen,  ob  die  eigentlichen  frei- 
gelaßnen befondere  abdeichen  trugen,  die  fie  von  freigebomen 
wie  von  knechten  unterfchieden,  wie  fich  die  römifchen  manu- 
milTi  durch  den  hut  auszeichneten  (vgl.  oben  f.  152  und  Creuzer 
antiq.  p.  53).  Daß  fie  des  fchwerts  und  der  lanze  fähig  wurden, 
habe  ich  angefiihrt,  wahrfcheinlich  durften  fie  das  haar  lang 
wachfen  laßen.  Vielleicht  fand  auch  verfchiedenheit  zwifchen 
libertus  und  libertinus  im  finne  der  alten  ftatt,  obgleich  Tacitus 
Germ.  25  beide  ausdrücke  gleichbedeutig  zu  brauchen  fcheint. 
Wenigftens  ftlhlte  die  altn.  fprache  den  abftand  des  leyßngi 
von  dem  Uyßngjafon,  vgl.  Niala  cap.  39.  Inwiefern  fich  die 
eigennamen  deutfcher  knechte  durch  die  freilaßung  abänderten 
und  mindeftens  wenn  aettleidlng  eintrat  der  name  des  freilaßers 
mit  angenommen  wurde,  verdient  aufmerkfamkeit. 

*)  vgl.  Tac.  annal.  13,  26:  per  idem  tempus  actum  in  fenatu  de 
fraudibus  libertorum,  efflagitatumque  ut  adverfus  male  meritos  revocandae 
libertatis  jus  patronis  daretur.    Göfchen  in  der  zeitfchrift  3,  273-284. 


^ 
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feit  dem   chriltenthum   häuften   lieh   freilaßungeii,   ror- 
Aglich  die  verwandlungeii  harter  knechtfchaft  in  gelinde  hörig- 
iktät     Unzählicbe  Urkunden  zeugen  davon  und  die  gedichte  des 
ittelalters: 

min  eigenliute  l&^e  ich  ttI, 

min  huobegelt  fmal  u.  breit, 

da?  man  mir  büte  u,  fneit*) 

für  eigen,  des  enziuhe  ich  mich, 

ich  hän?  öf  ein  fpital  geleit.  MS.  2,  257'': 
alfo  war  auch  hier  keine  volle  entbindung,  es  blieb  eine  auf 
das  geüüiche  (tift  Gbergehende  abgäbe.  [Den  unterfchied  diefer 
onvoUen  freiheit  von  der  vollen  zeigt  deutlich  lex  Vifig.  IV, 
fi,  7,  weldie  fogar  die  ehe  folcher  holbireien  mit  vollfreien  ver- 
'bietet.  —  Hierher  folgende  Helle  über  den  coUtbertus,  mitgetheilt 
Ton  Docen  aus  einer  in  Süddeutfchland  um  1140  verfertigten 
hf.  des  Auguftinna  de  nuptiia,  de  bono  conjugali  etc.  im  archiv 
fllr  geogr.  gefchiehte  1822  p.  247:  quid  fit  collibertus?  iUe  colli- 
bertua  vocatur  qui  ante  taancipium  et  Fervus  fiiit,  et  poftea 
caufa  devotionis  a  domino  fuo  ad  aLiqnem  privatum  locum  L  e. 
ad  epifcopatum  vel  ad  monafterium  five  ad  aliqnam  conTecratan 
ecclefiam  pro  redemptione  peccaminnm  Fuornm  libertati  eccle/taf- 
ticae  donatur,  non  ut  ex  toto  liber  Cii  vel  privatus  Iicut  liberti, 
Ted  fub  jure  ecclefiallicae  familiae  oonditionaliter  fervitio  divino 
fit  mancipatus,  quam  conditionem  nulle  modo  aufit  transgredi. 
verbi  gratia,  fi  habeo  fervnm,  fervit  mihi  ficut  propriua,  et  non 
eil  libertus  neque  collibertus.  at  fi  ego  ad  fancti  alicujos  altare 
illum  pro  anima  mea  tradidero,  ut  aut  fingulis  annis  cenTum  a 
me  conflitntom  perfolvat  atque  cottidianum  Tervitium  per  femet- 
ipfum  reddat,  jam  poltea  nou  fit  fervua  meus,  fed  collibertus, 
i.  e.  ejuadem  übertatia  mecum  eil  fecundum  fpiritum,  quia  ego 
fervos  Tum  domini  et  illiua  fancti,  cui  illum  tradidi.  Vgl.  über 
die  colliberta  du  Poitou  Gregoire  im  memoire  p.  94 ;  aus 
collibert  wird  Garin  2.  267  culvert  geleitet,  vgl,  Roquefort  f.  v. 
cuivert.1 

*)  wechfel  des  ind.  und  eonj.,  rg).  Lncbin.  xu  Wsltber  p.  150.  IGl; 
HDpAfToDd  wäre  bäte  (baute)  [du  tkber  von  Hiupt  SO.  S  aufgenommen 
wird]. 

Qriiiini>  D.  R.  A.    4.  Ausg.  EE 
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5.  freiheit  kann  AdlLTchweigends  verloren  werden.  Wenn 
ficli  ein  freier  der  handlang  fchnldig  macht,  welche  knechtfchaft 
337  nach  iich  zieht,  bedarf  es  keiner  befonderen  |  feierlichkeit,  xua 
ihn  feines  rechts  zu  berauben.  Der  in  fireiheit  tretende  unfireie 
muß  in  der  regel  förmlich  entlaßen  werden.  In  gewiflen  fallen 
pflegt  diefe  entlaßung  nicht  auszubleiben.  Hierher  gehört 
namentUch,  wenn  der  herr  feine  eigne  magd  ehUchte:  fi  quis 
anciUam  fuam  propriam  matrimoniare  voluerit  Tibi  ad  uxorem, 
fit  ei  licenti^;  tamen  debet  eam  Uberam  thingare.  lex  Roth. 
223  [222]  ^).  Dann,  wenn  der  knecht  einen  rühmlichen  fieg  erfocht^ 
vgl.  Paul.  Diacon.  1,  12  [und  17];  es  finden  fich  mehrere  bei- 
fpiele,  daß  der  unfreie  freigefprochen  wurde,  der  in  einem  gottes- 
urtheil  fieger  blieb.  [Ein  verbrechen  des  herm  ift  urfiwhe  des 
freiwerdens  in  lex  Liutpr.  6,  87  [140]:  fi  quis  Über  homo  .  .  . 
cum  ancilla,  quae  fervum  ejus  in  maritum  habuit,  aut  cum  aldia, 
quae  cum  aldione  ejus  copulata  eil,  adulterium  perpetraverit, 
ita  ftatuimus,  ut  perdat  ipfum  fervum  aut  aldionem  ...  et 
ipfam  mulierem,  et  fimul  vadant  liberi  et  abfoluti  fiilfreales, 
tanquam  fi  thingati  fuifi*ent,  ubi  voluerint.]  Außerdem  gab  es 
einen  fsdl,  wo  die  knechtfchaft  in  der  that  ftiUfchweigends  ge- 
löll  wurde,  durch  bloße  niederlaßung  unter  freien,  analog  dem 
verlufte  der  freiheit  durch  niederlaßung  unter  hörigen.  In 
diefem  finne  macht  die  lufl  auch  frei.  Wenn  der  herr  binnen 
jähr  und  tag  feinen  knecht  nicht  zurückforderte,  d.  h.  in  der 
rechtsfprache  ihm  nicht  nachfolgte*)^  fo  mufte  er  ihn  ruhig 
fitzen  laßen.  Das  ifb  dem  gruhdfatz,  daß  der  knecht  eine  lache  fei^ 
die  folglich  gleich  jeder  andern  verjährt  werden  kann,  völlig  an- 
gemeßen,  doch  weiß  ich  aus  den  alten  gefetzen  keinen  bel^  dafür, 
denn  lex  fal.  48,  4  [45,  3]  (fi  quis  migraverit  in  villam  aUenam 


*)  [In  Ägypten  ift  es  allgemeine  fitte  die  fclayin  freizulaßen,  die 
ihrem  herrn  ein  kind,  befonders  einen  knaben,  geboren  hat.  Buckhardts 
reife  nach  Nubien.    Weimar  1820  pag.  467.] 

*)  oder  nachjagte:  nachjagender  herr.  Rorfchacher  Öffnung  bei  Arx 
S.  Gallen  2,  170;  [wer  keinen  jagenden  herm  hat,  mag  in  Tägerwylen 
einziehen,  und  ift  er  1  jähr  6  wochen  3  tage  dafelbft,  fo  hat  fein  herr 
fein  recht  auf  ihn  verloren.  Tägerwyler  öfih. ;  vgl.  den  ausdruck  entfaren 
von  leibeignen,  die  wegziehen.    Schm.  1,  548.] 
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et  ei  aliqoid  infra  XU.  menTes  Tecundam  legem  ronteJlatum  noii 
fderit,  fecunis  ibi  conKllat)  bezieht  fich  weder  auf  eioen  fervus, 
Hoch  die  contallation  auf  den  dominus  feqiiens,  vielmehr  auf 
die  einwohuer  des  orte.  Aber  im  mittelalter  leidet  die  Fache 
keinen  zweifei  ßir  flädte,  welche  leibeigene  in  fich  aufnelimen: 
fi  quis  vir  Tel  mulier  in  ciritate  Staden5  fub  eo,  quod  Tulgo 
dicitur  wicbelethe,  per  annum  et  diem  nuUo  impctentc  pennan- 
ferit,  et  (i  quis  poilea  ejus  libertati  obviare  voluerit,  actori 
filentio  impofito  probationis,  liceat  ei  dicti  temporis  praefc.rip- 
tione  libertstem  ftiam  probare.  eh.  Ottonis  IV.  {a.  1209)  Pufend, 
app.  2,  164;  [item  quemcunque  in  burgenfem  recipiunt  et  ille 
per  annum  et  ampHua  quiete  refedit,  (et)  a  domino  fuo  intra 
provinciam  ezÜtente  non  fuit  proclamatus,  hie  deincepa  finetnr 
civiura  libertat«.  fi  autem  dominus  fubterfugii  fervi  fui  fiiit 
ignaruB,  extra  provinciam  exiilendo  nihil  fibi  juris  deperibit. 
Pupikofer  nr.  7  (a.  1260);  fwer  aber  ane  nachge/dtreie  und 
geruwechliche  jar  und  dag  ze  Friburg  burger  gentzet,  der  ift 
aftir  des  Tri.  Freib.  urk.  nr.  24  (1275);]  fwelich  man  ia  borg- 
here  in  der  Itat  jar  u.  daeh  den  ne  mach  neman  vorderen. 
I^es  Cellenfes  §  7.  Leibniz  3,  4H3;  werd  ein  man  borgher 
hir  an  defe  ftad  unde  ifl  he  hir  binnen  wanaftigh  jar  u.  dagh 
und  queme  iemand,  de  eme  fchuldig  gheven  wulde,  dat  he  (in 
^ene  were,  und  Tpreke  em  an  mit  tughen  mit  fineme  |  buaman*),  338 
unde  mag  de,  den  mau  anfpreket,  tUghen  mit  tween  radmannen, 
dat  he  hir  binnen  wefen  heft  borget  u.  gewanet  heft  jaer  unde 
dagh  anc  bifprdke,  he  fal  van  tiner  anfprake  nene  uod  liden. 
Hamburger  ftat.  bei  Weftphalen  4,  3007;  item,  ein  letlicher  der 
in  dife  ftat  kommet,  foi  frei  (itzen,  er  I'ei  denn  zuvor  eines 
herren  eigen  und  bekennt  Hch  des,  alsdann  foll  in  der  herre 
ledig  laßen  oder  hinweg  abfoderen ;  wenn  er  fich  aber  des  nach^ 
vohjenden  herrens  nicht  bekennt  eigen  zu  fein,  dan  Fol  in  der 
.lierr   mit  fibenen   deu   nechften   mögen  (cognatis)   bewaren  und 


*)  1.  buTemen,  von   buDfeme,  gebuoreme,  leibliche  verwandtTcbafl; 

L  rg\.  die  redfiuOTt:  leibeigene  ivrbufanen  bei  H&IIaq«  1839  nnd  in  Wigaud» 

archiv  bd-  2  p.  17.  23  (vorbolineii);  dni  WailhauTer  w.  hAt  ubbufemen: 

[convocoti*  confangiiineii  ,  .  .  qni  batmele  vulgariter  dicebuntur.    ongcdr. 

-urk.  B.  1305.1 

EE2 
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bezeugen;  wer  in  diefer  ftat  jar  o.  tag  unamgefprochen  yerharret, 
der  mag  Cch  dan  freier  (icherheit  freien.  Freiborger  chronica 
ed.  Sidiilter  p.  14;  ob  ein  eigengebom  menfch  in  die  ftatfc  kerne 
und  darinnen  jar  und  tag  ohne  a/nfpruch  fich  enthielte,  der  kau 
darnach  Tor  eigen  nicht  angefprochen  werden.  Altenb.  Hat.  Ton 
1565  b.  Walch  3,  95;  auch  find  nachzolefen  die  Herforder 
rechts&Ile  in  Wigands  arch.  bd.  2,  17-24.  [Gfanpp.  mifc.  p. 
58.  59.  Henke  in  Say.  zeitTchr.  3,  211.  212.]  Niederlaßung  in 
flecken  und  dorfer  hingegen  wirkte  keine  Tolle  freiheit,  fondem 
bloßen  Übergang  ans  einer  höngkeit  in  die  andere,  höchilena 
ans  härterer  in  mildere:  item,  quiconque  homo  ccgnscunque 
conditionis  intraverit  oppidum  Lechenich  ad  manendom  et 
moram  fecerit  ibidem  continue  per  annum  permanendo,  noe  non 
permittemns  eum  deinceps  impngnari,  dummodo  paratos  fit, 
domino  fuo  debitom  cenfum  perfolyere  vel  jus  illud  qaod  hofe- 
recht  didtar.  eh.  a.  1279  in  Eindl.  lammL  p.  108;  item  wer 
gen  Heidenfeld  kommet  u.  da  fitzet  jar  u.  tag,  es  fei  mann  oder 
frau,  ohn  nachfolgenden  herm,  des  muge  fich  min  herr  Ton 
Wertheim  nnderwinden.  Ebüdenfelder  w.;  wer  jar  o.  tag  fitzt 
zu  Walhaofen  unerfordert  und  ohn  nachfolgenden  herm,  fol  der 
herfchaft  von  Dalberg  gehören,  bis  fo  lang  er  erfordert  o.  ab- 
gebufemt  ift,  als  recht  ift.  WaUhaofer  w.;  auch  wer  in  dem 
riebe  gefeßen  ift  jar  u.  tag  o.  darinnen  gewonet  hat  (m  nach- 
volgenden  herren  oder  &nt,  den  fal  das  riebe  verantworten  als 
ander  des  riches  Inte.  Ingelheimer  w.;  ein  i^licher  menfch, 
welcher  in  S.  Pirmanns  bezirk  zu  wohnen  gefimden  wird,  der 
foU  keinen  nachfolgenden  herren  haben,  dann  er  S.  Pirmann  an- 
gehßrig  oder  ein  Pirmans  kind.    Münchweiler  w.  | 

889  D.    Aßußere  abdeichen  der  knechtfchaft. 

1.  knechte  und  unfreie  werden  auf  den  bildem  des  Sfp. 
mit  häßlichem  geficht  dargefteUt  (Kopp  1,  64);  [vgl.  OL  Tr.  3, 
107.  Uotr  fem  adrir  {^rselar;]  verftümmelung  der  nafen  und  obren 
war  zwar  öftere  folge  einer  Ilrafe,  die  &ft  nur  knechte  und 
feiten  freie  tra^  kein  zeichen  der  knechtfchaft  an  fich.  Im  ur- 
botamal  des  fchonifchen  gefetzes  (anhang  cap.  18)  findet  fich 
inzwifchen:  en  om  fvo  kan  komma,  ath  en  tagher  nogith  freUa 
man  och  rifter  han  a  andre  noe  (fchlitzt  ihm  einen  nafenftflgel). 
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the  bStä  fore  half  mans  bot,  en  om  riiler  a  bodhe  närän  (beide 
nafenflügel) ,  tha  böte  han  fora  fuUä  manne  böter  ther  forä; 
fordi  atb  tket  är  trels  merk  och  ei  frels  mans  (denn  gefchlitete 
nafe  iR,  knechts  zeichen  und  nicht  fireiee  mannes).  Pflegte  man 
in  Schonen  alle  leibeignen  To  zu  zeichnen  oder  nar  häufig  fo 
zu  ftrafen?  Die  vorrede  zu  Alfreds  gefetzen  cap,  11  befldinmt, 
wenn  der  freiläßling  die  freiheit  ausfchla^  und  im  dienlb  be- 
harren wolle,  foUe  ihm  fein  herr  t^  ohr  mit  einer  pfrieme 
äarchfi/xlien:  breng  bine  ]ioune  hia  hläford  t6  (•äre  dura  )>&8 
temples  and  ))urht>yriige  hb  eäre  mid  eale,  tö  täcne  [lat  he  It 
efre  fidan  J?eov.  Allein  diefe  vorfchrift  ift  aus  dem  A.  T. 
(ezud.  21,  6.  detiteron.  15,  17)  genommen,  wiewohl  der  gebrauch 
weiter  verbreitet  war,  vgl.  die  aures  perforatae  und  den  pes 
gypfaius,  cretatus  römifcher  knechte  (Creuzer  antiq.  p.  34). 

2.  der  knecht  trägt  gefchomes  haar,  im  gegenTatz  zu  dem 
freien  und  edeln  (vorhin  f.  284);  [daher  im  Ren.  16668:  vilun 
roigneus,  rafua,  tonfus;  vgl.  das  ungekämmte,  ßrüiende  haar  der 
geknechteten  frauen.  Gudr.  1218,  1.  1299,  3;]  gefchoren  zu 
werden  ift  fchimpfliche ,  entwürdigende  ftrafe;  quem  .  .  ,  cepit 
cum  filio,  vinctoaque  totottdit.  Greg.  tnr.  2,  41;  [gefangenen 
feinden  wird  das  haupt  gefchoren.  Diut.  3,  135;  das  haar  einem 
zo  fünf  büfchen  Tcheren  ^  ihii  zum  knecht  machen.  Mahabharata 
(Bopp  ntndSuth  p.  116.  118);]  mehr  davon  bei  den  ftrafen.  Heinec- 
cius  antiq.  2,  482  bezieht  darauf  die  in  Weftphalen  vorkommende 
benennung  fcherige,  tammfclierige  (Oberlin  1622),  ich  bezweifle, 
ob  mit  recht,  in  einer  Corveier  urk.  von  1348  heißen  fo  die 
homines  foliv^.  Pauliini  dilT.  hift.  p.  36.  [Aber  MSfer  nr. 
305  (a.  1243):  litones,  qui  tamfchare  dicuntar.] 

3.  er  trägt  kurzes,  enges  gevxitid,  der  freie,  vornehme, 
langes ,  weites ,  vgl.  Kopp  bilder  1 ,  75 ;  doch  ift  dies  zeichen 
trüglich,  da  die  litte  auch  bei  freien  und  vornehmen  von  zeit 
zu  zeit  knrze  tracht  einführte.  Wahrfcheinlich  galten  f&r 
verfchiedne  abftufiingen  der  hörigkeit  zuweilen  befondere 
kleidet;  die  wendifchen  wuczfehken  Tollen  zum  zeichen  ihrer 
(höheren)  freiheit  eine  fcknur  um  den  hals  tragen,  damit 
man  fie  vor  |  andern  erkenne  (Ilaltaiis  2140).  SymboliTch  340 
wurde  leib  11  von  freien  oder  edeln  zum  zeichen  der  Unter- 
würfigkeit  in   gewiÜ'en    fällen    kette   oder   ibick   am  den   hais 


470  ftand.    Jenechte,    abeeichen. 

gelegt*).  [Vgl.  Pertz  5,  497,  fowie  6,  510*»  (laec.  10.):  impofito 
cervici  vinculo,  fancto  fe  ex  libero  in  ferviim  dedicai  Die  Dit- 
marfchen  unter  dem  grafen  Rudolf  multen  zum  zeichen  der 
dienitbarkeit  am  hälfe  einen  Jclatcen  tragen,  mit  dem  fonll  das 
yieh  im  fballe  angebunden  fleht.  MtUlenhoff  fagen  p.  11.  Sieh 
auch  fchon  das  gefeßelte  betreten  des  heiligen  Semnonenhaines. 
Gterm.  c.  39.]  Wahrfcheinlich  durften  die  knechte  nur  ringe 
von  unedlem  metäU  haben.  In  der  fchlacht  von  711  waren  die 
leichname  der  ge&llnen  Gothen  an  den  fingerringen  zu  kennen, 
die  edeln  hatten  goldne,  die  freien  filberne,  die  knechte 
Jcup ferne**).  Merkwürdig  ift  die  ftelle  der  kaiferchron.  umbe 
der  büliute  gewsete,  wie  es  konig  Karl  fellgefetzt  haben  foU: 

ich  wil  iu  fagen  umbe  den  büman 

wa^  er  nach  der  pfahte  an  folde  tragen, 

e^  fi  fwarz  oder  gra 

niht  anders  erloubete  er  da, 

geren  da  ineben, 

da;;  gezimit  ünem  leben, 

einen  rinderin  fcuoch, 

dämite  ift  des  gnuoc, 

fiben  eilen  ze  hemede  u.  ze  bruoch 

ruofen  tuoch; 

ift  der  g^re***)  binden  oder  vor, 

fö  hat  er  fin  6werc  virlom; 

unlebhafle  färben,  grobes  leder  und  tuch,  den  g^re  am  rock 
bloß  neben  zur  feite  ausgelaßen,  weder  vomen  noch  hinten, 
bei  verluft  feiner  Privilegien  f).  [Saxo  gramm.  p.  147  hat  die 
königin  drei  knechtifche  gebärden:  fie  verhüllt  das  haupt  wie 
mägde,  gürtet  lieh  hoch  und  ftochert  die  zahne.] 


*)  die  Gahets,  Cacous  muften  in  Bordeaux  ein  ftück  rothes  ttichj 
oder  das  zeichen  eines  gänfefußes  am  kleid  tragen;  ähnlich  ßnd  die 
gelben,  fpitzen  judenmützen. 

**)   Afchbach  gefch.  der  Weftg.  p.  325,  aber  wohl  nicht  aus  alter 
quelle. 

***)  hier  ift  der  f.  158  geforderte  nominativ. 

t)  ^werc,  ftandesrecht.    Haltaus  273;  vgl.  Schm.  1,  4. 
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4.  Waffen,  der  knecht  ift  nicht  wajSenfahig,  nicht  fehUd- 
bQrtigf  fchwert  und  lanze  find  ihm  unerlaubt,  er  darf  wajBTen- 
träger  (armiger)  feines  herm  fein  [fkälkar  er  fkiöld  bera,  unten 
f.  677;  fciltporo.  gramm.  2,  487],  aber  lie  nicht  eigen  belitzen 
[anders  bei  Weftgothen.  Lembke  185].  WaiBFen  der  freien, 
die  er  lieh  anfchafft,  follen  ihm  auf  dem  rücken  zerfchlagen 
werden:  fervi  lancea^  man  portent;  qui  inventus  fuerit  poft 
bannimi,  hafta  frangatur  in  dorfo  ejus,  capitul.  5,  247.  6,  271 
(Georg.  1466.  1564  [MGLL  U  2  p.  59.  86] ),  d.  h.  er  darf  fie  nicht 
außer  dem  heerzug  ftihren.  Der  freigelaßne  emp&ngt  die  waffen; 
litus  in  hofte  und  nicht,  ob  jeder  bloße  chartularius?  Daß  der 
doch  weiß  ich  trulle  waffenföhig  war,  verfteht  |  fich,  auch  gibt  341 
es  noch  andere  grade  milder  dienllfchaft  und  hörigkeit,  denen 
ich  die  wajSen  nicht  abfbreite.  In  der  gedachten  ftelle  der 
kaiferchr.  heißt  es  femer  vom  bauer: 

an  dem  funnentage  fol  er  ze  kirchen  gän, 

den  gart  in  der  haut  tragen; 

wirt  da^  [wert  bl  im  vunden, 

man  fol  ihn  vüeren  gebunden 

zuo  dem  kirhzüne, 

da  habe  man  den  gebüren 

u.  flahe  im  hüt  u.  här  abe; 

u.  ob  er  yfantfcaft  trage, 

fö  were  er  fich  mit  der  gabeln; 

er  foll  bloß  eine  gerte  in  der  band  tragen,  feines,  feindes  lieh 
mit  der  miftgabel  erwehren.  Schwert  und  meffer  (fahs  der 
freien  Sachfen)  find  ihm  verlagt.  Ge&ngne  erfcheinen  mit 
gerten  in  der  band  (f.  134).  [Sieh  noch  leg.  Henri ci  I.  c.  78: 
in  fignum  transitionis  (in  fervum)  billum  vel  ßrublum  (al. 
Humblum)  Tel  deinceps  ad  hunc  modum  fervitutis  arma  fus- 
cipiat.] 

5.  eigennamen?  der  freie  hat  ein  gefchlecht,  der  unfreie 
keines,  aber  nur  die  edeln  pflegten  auf  Hamm  und  folge  der 
vorfahren  zu  achten,  unter  ihnen  bloß  die  edeLfben  einen  femilien- 
namen  zu  fiihren.  Dem  freien,  meill  auch  dem  edeln  genügte 
in  ältefter  zeit  fein  eigenname;  darin  glichen  fie  beide  dem 
knecht     Bei  den  Römern  gab   es  weit  mehr  n'omina  gentilitia 
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ungleich  weniger  pcopria,  als  bd  nns;  die  knechte,  weil  fie 
kein  genialitiam  fähren  konnten ,  wurden  zuweilen  nach  denoi 
Vornamen  dies  herm,  zulammengefetzt  mit  por  (oben  f.  304),  g^ 
heißen:  Marcipor,  Caipor,  Lucipor  (Creuzer  antiq.  p.  36;  ygL 
Niebuhr  r5m;  gefch.  1,  553);  ich  kenne  nichts  ahnliches  aus 
unferm  alterÜmm.    Durch  die  zahllofe  menge  altdeutfcher  eigen- 
namen  war  aller  Terwirrung  vorgebeugt;  aoann  der  adel  anfieng, 
gewifle  Vornamen  f&r  einzelne  &milien  fefter  zu  halten,  ift  no<di 
nicht  gehörig  unterfucht  worden.    Erlt  mit  dem  12. 13.  jh.  »li- 
fprangen  die  zunamen  und  feifdem  konnten  fich  auch  ftkr  den 
geringen  ßand  eigenthümliche  bäurifche  namen  bilden,  zumal 
imperativifche.    Im  alterthum  hießen  knechte  und  magde  ebenfo 
wie  die  manner  und  frauen  der  freien  und  edehi;  aus  allen  Ur- 
kunden des  7.  8.  9.  jh.  geht  das  hervor  und  mandpia  fflhren 
namen,   die  ihrer  Wortbedeutung  nach  urfprüngUch  nur  freien 
und   edeln   gebühren   konnten,   z.  b-.   adalburg,   uodilburg   ftbr 
mägde.    Hieraus  folgt  eben  die  unurfprünglichkeit  der  knechi- 
842  fchaft,  deutfche  eigennamen  mit  entfchiednem  |  knechtslinn  gibt 
es  nicht    Femer,  lieft  man  die  traditionen  durch,  fo  ftoßen 
wenige   oder  keine  fremde  eigennamen  auf,  was  zu  beweifen 
(cheint,  daß  damals  weder  feinde  zu  knechten  gemacht,  noch 
ausländifche  knechte  gekauft  wurden.    Denn  es  ift  nicht  glaub- 
lich, daß  jedem  derfelben  ein  deutfcher  name  beigelegt  worden 
fei  und    wenn    auch  die  kinder  deutfche  benennung   erhalten 
hatten,  müllen  doch  die  namen  der  eitern  als  fremde  erfcheinen. 
Wie  feiten  begegnet  ein  flavifcher  eigenname  in  den  traditionen 
der  abtei  Fuld,  deren  gebiet  die  frankifchen  und  thüringJbhen 
Slaven  nahe  berührte.    Beifpiel  ift  Müa  2 ,  93  (Piftor.  3,  582). 
Ich  weiß  nicht,  ob  man  namen  wie  windifchmann,  ftJdifchmann, 
welche  abkunft  aus  einer  fremden  landfchaft  ausdrücken,   ur- 
fprüngUch auf  knechte  beziehen  darf?  vgl.  die  rSmifchen  Syrus, 
Gteta,  Gappadoz  (Creuzer  p.  37). 

ü.  Leihliche  untenvürfigkeit.  das  meille  hier  zu  erörternde 
betrifft  die  härtere  knechtfchaft,  wie  Ce  nur  in  alteller  und 
heidnifcher  zeit  galt;  auf  durch  Ctte  und  chrißenthum  ge- 
milderte hörigkeit  ill  es  in  der  r^^l  nicht  mehr  anwendbar. 

1.    die  knechte  find  fachen  (corpora,  adfiata),  dem  hecm 
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rägenthUmlich  zugehörig,  keine  perfonen,  er  darf  Ce  wie  thtere 
behandeln.  Daher  der  verächtliche  aosdnick  manahoabit ,  das 
vieh  wird  nach  häoptem  gezahlt  (per  Gngula  capita.  lex  Vlfig. 
Vlll.  4,  3);  vgl  unten  den  ausdnick  beflehaupt.  Noch  das 
Crotzenborger  w. :  eigen  menTchen,  die  Up  oder  gut  von  den 
herren  han.  [Der  knecht  lieht  in  des  herm  wie  die  frau  in 
des  manns  gewalt  und  der  fohn  in  dea  Taters;  daher  ^1'. 
freodofcealc,  freodotieov  zu  freodo  fchutz,  mundium.] 

2.  kein  tccrffelä,  keine  compoßtion  fleht  auf  ihnen;  fie 
werden  gleich  dem  vieh  gefchätzt  und  ihr  herr  hat  es  mit  dem 
zn  thun,  der  iie  ihm  tödtet  oder  befchadigt *).  Ihre  verwandte 
haben  nichts  zu  fordern,  tha  är  thräl  ogilder.  Oflg.  drap.  17,  1. 
Dpi.  manh.  6,  9.  Daß  hiervon  fchon  frühe  ausnahmen,  nament- 
lich ftlr  die  Uten  galten,  wird  Hch  unten  ergeben.  Zwar  be- 
Ihnmien  manche  gefetze  den  werth  eines  unfreien,  was  aber 
keinen  andern  {mn  hat,  als  wenn  fie  einige  hausthiere,  Jagd- 
hunde, ^Iken  befonders  abfehätzen  (ßogge  p.  9).  Für  den  ge- 
todleien  knecht  muß  dem  herm  gerade  fo  viel  gezahlt  |  werden,  348 
als  für  den  gcftoJUnen  (nach  faLifchem  recht  35  fol.).  Für  einen 
ermordeten  knecht  kann  dem  herm  der  thäter  einen  lebendigen 
anbieten,  nach  der  lex  VUig.  muß  in  vielen  Sllen  ein  fervua 
ejusdem  meriti  erftattet  werden*");  fo  wird  noch  im  zehnten 
jh.  eine  umgebrachte  anciUa  durch  eine  andere  erfetzt.  Meichelb. 
nr.  1057.  [Den  von  feinem  knecht  geflifteten  fchaden  muü  der 
herr  erfetzen.  quidam  vir  nobilia  nomine  Engilperht  venerat 
denuntians  fuam  filiam  veneno  percufTam  per  molimina  vel 
|:  jnschinationes  malivoUie  ancülae  de  familia  S.  Mariae,  quod 
^«gari  vel  econtra  dici  non  potoit;  tunc  venerandos  Erchanperht 
^ifcopus   hoc  ipfmn    injudum    tactam   mifericorditer  dispooena 

Ititit  eidem  £ngilberto  unam   coloniam    in   loco  qui  dicitnr 


•)  lex  Prif.  tit.  4  de  Tervo  aut  jumento  aüeno  occifo;  fi  quU  fervum 
&lt<!riut  occidcrit,  compoDSt  eum  juita  quod  a  domino  ejiu  fuerit  nlti- 
mAtu«;  ümiliter  eqnl,  boves  c^t. 

••)  es  heißt:  ftrvum  aequali«  meriti  leddere,  daos  com  eodem  pari» 
mcnti  refomure  (IX.  1,  2.  b);  trea  alios  ejuad.  meriti  (ed,  Theod.  §  80), 
wie  ea  heißt:  ejusdem  meriti  alium  cabaUum  (Vlll.  4,  3)  oder:  bovem 
(rJBMlem  meriti  el  com  «o  aliiun  (VUI.  4,  9). 
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Eginga.  Meichelbeck  nr.  683  (a.  853).  —  Von  einem  knecht 
mishandelt  zu  werden  iftfür  freie  untilgbare  fchande;  ein  bei- 
fpiel  Ol.  Tr.  1,  75:  der  )?raell  trägt  den  mykikvlfl  (miftkorb) 
und  heißt  einen  Holzen  droher  fortgehen :  ella  veiti  ek  )?er  eili& 
ikömm  med  )?effi  fömu  kvifl.    Vgl.  unten  f.  659.] 

3.  den  knecht  kann  der  herr,  gleich  anderer  waare,  ver- 
kaufen; altn.  felja  manfali,  [keypa  man;  vgl.  oben  f.  321;] 
thräl  fkal  köpas  .  .  .  Tum  hall.  Ollg.  vinsord.  1;  [agf.  fale 
vendibilis,  familiaris.  Andreas  p.  144.]  Verkaufeformeln  Hohem 
die  gefundheit  des  knechts,  wie  bei  thieren  [unten  f.  609] :  fanum 
usque  anno  et  die  (garantir  an  et  jour).  Ducange  1,  514 ;  fenrom 
non  furem,  non  fugitivum  neque  cadiyum  (epilep&fch).  Mar- 
culf. 2,  22;  bonde  fkal  yärdhä,  fa  är  IUI  thral  ok  ambut, 
them  är  köpir,  badi  ni  ok  nidär  (vier  wochen  lang).  Veftg. 
thiuY.  22,  1.  [Vgl.  kiofa  (ambättir)  at  afli  oc  at  dütum.  Sn. 
148.]  Beifpiele  verkaufter  fclaven  bis  ins  9.  10.  jh.  häufig,  zu- 
mal im  Norden,  vgl.  OL  Tr.  2,  95.  113.  121.  [Armer  choufchneht. 
Diemer  310,  22;  der  gechoße  fchalk.  Mones  anz.  1839,  46. 
Verduner  kaufleute  handeln  mit  verfchnittenen.  Liutpr.  6,  6. 
Puella  pagana,  quam  matertera  mea  pecunia  comparaverat.  Caef. 
heift.  10,  44.  Truzonem  fervum  gotesmanni  vendidit  adalhar 
pro  uno  caballo  rubeo  ad  wieninam.  Diut.  3,  190  (faec.  10.). 
Aus  der  dichtung  noch  folgende: 

der  vifcher  nam  diu  kint  bi  der  hant, 
zuo  einem  Hecken  er  Ii  bant, 
er  bot  fi  dö  veile.    Kehr.  1452. 

Eine  frau  wird  ftlr  zwei  pftind  gekauft.  Gute  frau  1757. 
Gekaufte  knechte  läßt  man,  wie  fachen,  holen,  ibid.  1701.  1993. 
Die  gekaufte  magd  wird,  beifchläferin  des  herm.  ibid.  2014. 
Blankflos  wird  um  geld,  näpfe,  fperber  und  falken  verkauft. 
Flore  plattd.  240; 

Ii  mac  mich  wol  zeigen 

den  liuten  fttr  eigen 

unde  mac  mich  fchetzen, 

die  mäht  hat  fi  gar.    MS.  2,  21".] 

In  ältefter  zeit  war  es  geftattet,  außer  lands  wie  im  land 
zu  verkaufen;  man  fehe  die  f.  327  angeftlhrte  ftelle  des  Tacitas. 
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Bald  aber  gefthah    jenes  nur  zur   ftrafe,  die  lex  Viligoth.  VI.  2, 
1  befiehlt  z.  b.  knecbte,   die  lieh  mit  zauberet  befaßt,   in  trans- 
marinis   partibus   transferendi   vendantur.     Im  allgemeinen  wird 
es   verboten:    maucipia    foris   proyincia    nemo    vendat,    nee    in 
paganos   nee  in  chriftianos,   nifi  jutfio  ducis   fuerit.     lei   Alani. 
37;  nuUus  a  provinciae  fuac  mancipium  limine  venundare  prae- 
fumat.    decr.    Taflil.    (Georg.    328    [MGLL   111    p.    464]);   et  «t 
foras  marcas  nemo  mancipia  vendat.    lex  Langob.  11.  30,  2  (von 
küoig  Carl)  [MGLL  IV  p.  501] ;  ja  ihrem  kauf  und  verkauf  über- 
haupt werden  förmlich  keiten  vorgelchrieben:  ut  nemo  praefumat 
bominem    aliquem    vendere    aut    oomparare    nifi    iu    praefentia 
comitum   aut   milTorum  noilrorum.     ibid.   IL   30,   1    [MGLL  IV 
_p,  487],   Ein  zweimal  außer  lands  verkaufler  foU  bei  der  rilckkehr 
■  frei  werden,     lex  Vifig.  IS.  1,  10.  —  Es  verfteht  fich  von  felbft, 
Vidaß  der  knecht,   vrie   verkauft   auch   verpfände,   verfchenkt   und 
\v9rtai^cht   werden   konnte.     Taufch    der    leibeignen.      Wenk   2 
[ar.  42  (a.  1099).     [Der   taufch  höriger  im  12.  13.  jh.  iJt   nichts 
I  ein  milder  Übergang  aus  einem   geregelten  Verhältnis  in  ein 
uderes   ebenfo   geregeltes,   analog   dem  verkauf  und  taufch  der 
nterthanen  verfchiedner  fürllen,    Theiluug  der  kinder  zwifchen 
lehrere  herm.     MB.  7,  471.]     Zuweilen    wurden  andere  fachen 
isit  leibeignen  bezahlt,  z.  b.  trad.  fuld.  2,  70  ill  eine  ancilla  der 
reis  für  pferd,  fchild  u.  lanze.  | 

4.     der  herr  iß,  befugt,  den  knecht  zu  (chlagen,  zu  binden,  344 
,  tödten.     Verberare    fervum,    ac    vinculis    et    opere   coercere, 
occidere   folent,   non  difciplina  et  feveritate,  Ted  impetu 
ut  inimicum,  nifi  quod  impune.     Germ.  25;  die  feltnere 
isUbung   diefes   rechts   ftellt  Tacitus  der  graufamkeit  römifcher 
intgegen.      Beifpiele    des    tödlcns    liefert    die    gefchichte 
■Her  deutfchen  välker.    Ein  Heruler  tödtete  unbedenklich  feinen 
Biecht,    tqtXTQV   tivai  fifaOXi    TOig  xtxrtiftivoie  tovg  a(ftiigov^ 
tviovi;   »/   ßovXovTci.   fitrüvat.     Agathias  Hb,  2,  7.     [Um   die 
tSn^Bföhne  Haraldus  und  Haldanus  durch  lill  zu  retten,  werden 
I  ohne   weiteres   fclaven   umgebracht,  tmcidatis  ancülarum  liberis. 
I  Base  gramm.  p.  321,]     Die  menfchenopfer  des  heidenthums  be- 
ilanden   liauptTächlicb  aus  knechten  |vgl.  Tacitus  Germ.  cap.  39 
den  NertbuadienftJ ,   erft  aus   kriegsgefangnen  oder  miffethätern 
und,   wann  diefe  mangelten,  aus  einheimifchen  knechten.     Nur 
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in  befondem  fallen  traf  das  opfer  freie  oder  edle.  Eine  merk- 
würdige (teile  darüber  iTt  in  OL  Tr.  laga  cag.  165,  der  kSnig 
droht  bloß,  nicht  mehr  pTBd]&  und  illmenni  zu  opfern,  fondem 
die  Yomehmaen.  Auch  bei  begrabnüTen  und  yerbrennungen 
edler  herm  und  frauen  wurden  knechte  mit  getödtet,  daß  jene 
im  andern  leben  fogleich  bedient  wären  [bei  Alarich,  Jomandes 
cap.  30];  hunde,  falken  und  pferde  hatten  dasfelbe  fchicklal*). 
Sigurds  und  Brynhildes  leichenfeier  liefert  den  widitigfken 
bel^.  Ssem,  225^.  226*^  \  [Gomitabantur  dominum  in  fepulcrum 
1.  ocdpiteTy  2.  canis,  3.  equuSy  4.  arma,  Bhyzelius  de  fepultnra 
Sueogothorum ,  üpffda  1704.  Lifch  frid.  frana  161;  cum 
mortnis  cremant  ac  defodiunt  apta  Tiventibus  olim.  Pompon. 
Mela  3,  2.  Sieh  myth.  795.  796.  leichenverbr.  235.]  ^)  Lange 
nachdem  folche  opfer  ausgerottet  waren,  dauerte  noch  das  recht 
des  herm  fort,  feinen  knecht  ungeikaft  umzubringen;  aber  die 
chrüUiche  lehre  ßrebte  es  zu  vertilgen.  Zuerfb  forderten  die 
gefetze  eine  fchuld  des  knechts:  ne  domini  extra  culpam  ferros 
fuos  occidani  lex  Yifig.  VI.  5,  12.  Den  todfchlag  des  un- 
fchuldigen  mufte  der  herr  verbüßen,  vorausgefetzt,  daß  der  tod 
fogleich  erfolgt  war:  qui  percufTerit  fervum  fuum  vel  ancillam 
lapide  vel  virga,  et  mortuus  fuerit  in  manibus  ejus,  reus  erit.  G 
autem  uno  die  fapervixerit  vel  duobus,  non  fubjacebit  poenae,  quia 
pecunia  ejus  eft.  capitul.  6, 11  (Georg.  1513  [MGLL 11  p.  75] ),  die 
ganze  Helle  aus  exod.  21,  20.  Späterhin  wurden  kirchliche  und 
weltliche  Ibrafen  verhangt  für  jede  ablichtliche  tödtung  eines  fdiuld- 
lofen  oder  unfchuldigen  knechtes;  allein  die  Vollziehung  diefer 


*}  Bälden  pferd  mitverbrannt.  Snorri  67;  liund  u.  pferd.  Ol.  Tr. 
2,  224.  [Saxo  gramm.  p.  244;  pferd  und  waffen.  ibid.  p.  284.  891;]  in 
Neapel  bei  des  königs  leiehe  feinem  pferd  blut  aus  der  ader  gelaßen. 
Vgl.  [Herodot  4,  71.]  Jul.  Caef.  6,  19.  [Tac.  Gkrm.  27.]  Thor- 
lac.  4,  122.  128.  [Vilk.  laga  cap.  245  hüten  pferde,  hunde,  falken  die 
leiehe  Irons.] 

^)  [Man  vergleiche  den  gedanken  in  dem  gedieht  Vom  rechte,  bei 
Karajan  10,  25:  von  dem  herm,  der  wider  das  recht  handelt,  heißt  es 

fwelher  lo  welle, 
der  var  hin  xe  helle, 
hei^e  ßn  hnehte  mü  vam, 
dft  Xint  fi  alle  mit  verlorn.] 
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Itrafen  mag  im  mittelalter  noch  häufig  unterblieben  fein ;  warum 
hätten  fo  manche  fpätere  rechtsbllcher  nöthig  gehabt,  das  gebot 
zu  wiederholen?  Im  Clever  lladtrecht  lieft  man  z.  b.:  de  beer 
enmoet  Qneo  eigenen  knecht  »iet  doeden;  hie  mach  on  |  doch  345 
wael  doegdelijk  (bercheidentlich)  flaen.  Noch  lange  zeit  er- 
hielten ßch  unter  dem  rolk  parömien  wie  folgende:  er  ift  mein 

'  eigen,  ic3t  mag  ihn  fieden  oder  braten,  d.  b.  ich  kann  mit  ihm 

umgehen   wie  ich  will.     [Vgl.  Hahn  86,  62  Yon  dem  alten,  un- 

I  tiQtzen  knecht: 

^^^^  er  mno;  Hefen  den  töt, 

^^^H  wie  wart  er  mUedinc  ie  i'A  alt! 

^^^^        Ren.  6395  heißt  ea  von  dem  Feijant: 

^^^  U  Ie  doit  bien  leOier  morir 

^^^^V  por  Ie  Ton  Teignor  garantir 

^^^^P  de  mort.] 

^^^V         Aus   dem   grSßem   recht  über   leben  and  tod  folgt  das  ge- 

^^^Vringere  leiblicher  sikMigung  und  feßeluag.  Graul'am  fchlagen 
liieß  im  Norden  thrälberja  (knechtifch  fchlagen),  hQdfl^tta  flagel- 
lare,  hüdftroka  fuftigatio;  vgL  Calonius  p.  69; 

hördum  mik  höggum  keyrdi.  Ssem.  212'' 
klagt  Gudrun  von  ihrer  hauafrau;  [Isl.  I5g.  2,  185  wird  die 
magd  am  haar  gezogen  und  gepeitfcht;  knechte  mit  ruthen  ge- 
llrichen.  Wigands  archiv  7,  269.  Vgl.  fträfen  als  einen  knecht. 
Hartm.  1.  büchl.  985.  Iwein  171.  Caftrieren  bei  Saftrow  1, 
292,  fieh  unten  f.  710.]     Den  vindicierten  knecht  empfieng  der 

Pberr  nnt  einem  halslchlag:  fvenne  be  ine  veitücht  hevet,  fo  Tal 
he  Tik  fin  underwinden  mit  enem  halsßage,  of  he  wiL  Sfp.  3, 
:82.  fchwäb.  landr.  291,  4  Schilter;  vgl.  oben  f.  76  die  maul- 
fchelle  für  die  transcomati.  Daß  knechte  und  gefangne  oft  iti 
ketten  und  band  lagen,  beweifen  genug  ftellen:  ferro  vinctus. 
lex  Vifig.  IX.  1,  2;  fengo  j^eir  Gunnar  ok  I  ßötor  fetto  ok 
bundo  faftla.  Ssem.  246'';  baptr  er  nfi  I  böndom.  Siem.  248*. 
[flenner  18175;  der  diener  wird  in  banden  gefcblagen;  Entd. 
Maßm.  p.  587:  ein  kind  wird  am  halRfeil  geflihrt;  Ottocar  723^: 
j  leute  werden  gebunden  am  feil  feiJ  geführt.  Gregor  1971: 
da^  er  in  ioumen  began 
und  fuort  in  mit  gewalt«  dan.J 
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Nach  Ruprechts  rechtb.  von  1332  (Weftenrieder  beitr.  7,  172) 
kann  ein  herr  feinen  ungetreuen  knecht,  will  er  ihn  nicht 
in  ei/eme  bände  legen,  unter  ein  faß  Ilürzen,  einen  kas  und 
einen  laib  und  einen  napf  waßer  oben  darauf  fetzen  und  ihn 
fo  liegen  laßen  bis  zum  dritten  tag^).  Kriegsge£ftngne  müßen: 
ßch  zäumen  län,  ihre  bände  werden:  in  zoum  gef lagen.  Biter- 
olf  90».  ^.  [Die  unfreien  erfcheinen  hungerleidig.  Saem.  223» : 
foltnar  )?^jar.] 

5.  der  knecht  darf  ßch  nicht  von  dem  grund  und  boden 
entfernen,  den  ihm  der  herr  angewiefen  hat,  [vgl.  {^raell  faßr  ä 
ßtum.  Niala  cap.  17  p.  27;]  fein  herr  folgt  ihm  nach,  fordert 
ihn  zurück,  vindiciert  ihn,  wie  eine  fache  *),  der  freie  darf  gehen, 
wohin  er  will,  der  knecht  muß  bleiben  und  dahin  gehen,  wo- 
hin der  herr  will:  ire  debet,  quoque  fibi  jubetur.  Sarachonis 
regiftr.  p.  10  §  145;  mancipium,  quod  eqnitat  quocunque  ßbi 
jubetur.  Wigands  archiv  bd.  1  heft  2  p.  21.  Beide  fbeUen 
fallen  fchon  ins  mittelalter  und  beziehen  lieh  auf  einzelne 
mancipien,  nicht  auf  ganze  claffen  dienender.  [Quando  in 
hofbem  non  pergunt,  equitat  quocunque  illi  praecipitur. 
Bruns  brev.  Caroli  p.  84.]  Deutlicher  Ift  folgende  beftim- 
mung:  me  ifb  beret,  das  kein  eigenman  odir  underfeße  lieh 
nirgen  wenden  adir  leeren  fal  mit  libe  adir  gude  undir 
keinen  andim  hem:  wer  das  virbreche,  fulte  virfellin  fin 
mit  libe  u.  gude.  Eftor  kl.  fchr.  1,  240  (a.  1455).  [Vgl. 
Karajan  54,  3:  intrunner  fchalch,  ahd.  antrunneo.]  Doch 
346  waren  |  fchon  frühe  nicht  alle  hörigen  an  die  fcholle  ge- 
bunden, manche  der  milderen  gattung  durften  ihren  aufent- 
halt  wechfeln  und  fich  einem  andern  herrn  untergeben**). 
Zumal  gilt  das  von  den  fogenannten  armen  leuten  und  vogts- 


^)  [Vergleichbares  finde  ich  in  Murawiews  reife  nach  Turkomannien 
und  Chiwa,  überf.  von  Strahl.  Berlin  1824.  p.  99:  fciaven,  die  entfliehen 
wollen,  werden  mit  dem  ohr  an  die  thUr  genagelt  und  fo  drei  tage  ge- 
laßen.] 

*)  dies  nachfolgen  des  herrn  ift  das  gr.  äystv,    ayBiv  sis  dovleiav. 
Meier  und  Schömann  att.  proc.  p.  895. 

**)  oft  mufte  ein  abzugsgeld  entrichtet  werden  oder  ein  theil  der  aus- 
ftellung  im  felde  zurückbleiben :  wen  einer  (ulvelt  afkefet  von  hofe,  fchall 
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leuten.  Die  HeUanter  wegzugsfomkel  ill  bereits  I'.  99  ange- 
führt worden.  Die  Nenniger  lautet:  auch  fo  ein  armer 
mann  hinter  nnferm  ehrw.  heim  gefeßen  wäre  n.  fich  nicht  er- 
nähren möchte  und  hinwegziehen  wollte;  fo  unfer  ehrw.  h. 
demlelbeu  armen  mann  begegnet  ii.  der  arme  mann  nicht  förters 
kommen  möchte,  Ib  Toll  nni'er  e.  b.  aus  eitiew  ßttgrcif  von  dem 
laUel  t retten  u.  in  dem  andern  bleiben  u,  foU  dem  mann 
htlfeii,  daß  er  fortkommen  möge,  an  end  u.  ort,  da  er  fich  er- 
nähren möge.  Im  Bingenheimer  w.  (a.  1441):  item,  da  ein 
fraw  oder  man  komme  ge&ren  uf  die  fuldifche  mark  und  fitze 
darin  jar  u.  tag,  ohne  folge  der  hem,  die  weife  man  den  hem 
beiden,  auch  wolte  diefelbige  fraw  oder  derfelbe  man  widder 
hinweg  ziehen,  oder  wer  in  dem  gerieht  fitze,  dem  foll  man 
die  fafder  tifthun  u,  ziehen  laßen,  wo  er  hin  wolle,  doch  da  er 
ichtes  fchuldig  were,  das  er  daflelbige  zuvor  bezale.  item,  das 
er  auch  möge  einen  andern  hem  kie/en  als  lang  er  außen  ift, 
da  er  aber  widenimb  in  die  fiildifche  mark  zöge,  fo  wer  er 
widderumb  beider  hem  als  vor.  Im  Fifchbacher  w.;  kommt  ein 
mann  über  das  waßer,  der  nicht  leibeigen  ift  oder  vom  galgen 
erkauft  und  bleibt  jähr  u.  tag  in  diefem  bann,  will  aber  her- 
nach nicht  mehr  länger  bleiben ,  fo  foll  er  die  herrn  bezahlen, 
dann  mag  er  wegziehen,  hat  er  fo  fchwer  geladen,  daß  er 
nicht  fortkann  und  begegnet  ihm  der  kaftenvogt  mit  einem 
^echt,  fo  Toll  der  knecht  abfteigen  und  dem  armen  forthelfen: 
acht  des  knechts  hilfe  nicht  zu,  foU  der  kaftenvogt  felbll  ab- 
,gen,  mit  einem  fuß  im  ßeigbiyel  bleiben,  mit  dem  andern 
helfen  und  fagen:  &hr  hin,  daß  es  dir  fo  wohl  gehe,  daß  du 
zu  jähren  wieder  kommll!  Breidenbacher  w. :  auch  foll  mau 
einen  armen  man  in  diefem  gericht  laßen  fitzen  uf  dem  feinen, 
die  weil  er  fich  mag  behalten  unter  einem  badfchild;  wen  er 
fich  darunter  ni  mehr  behalten  künde  u.  das  fein  ge-  |  lUde  auf  347 
einen  wain  oder  kam  und  käme  damit  zu  weg  u.  zu  ftraflen,  u. 
behelt  er  (bleibt  er  ftecken)  und  entgeinten  im  unfere  herrn  ,  . 
die  folteu  im  anhelfen,  uf  das  er  fortkeme  u,  fich  u.  feine  kind 
eriiehrte.     Merkwürdiger  find  noch  folgende  flellen.    Im  Rotzen- 


I  «r  dem  drlddi^n  ft^ken,  de  dridde  gahr , 
LiregnuneD.     WitEenmUlileDrecht  §  5. 


reldv'  Iftteo  u.  tin  redete  gut 
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hainer  w.  heißt  es:  zum  andern  haben  folch  faathleut  (vog^ 
lente)  die  freiheit,  welcher  jhar  oder  tag  darin  gewohnet  tu  lieh 
darin  nicht  emehren  könte,  der  mag  drei  tag  und  fechs  wodien 
fein  gat  im  lensen  brauchen,  in  Mcher  maßen,  daß  er  h&m 
fewer  aufcf^eren  foU^  fein  ftab  ftbr  die  thür  ftellen,  den  ma$Uel 
am  hals  hoMen^  die  wagendeüTel  zum  hof  auskehren  und  foU 
bei  den  Yoigtfchultheßen  gehen  und  mit  ihme  redmen,  damit 
er  dem  voigtherm  nichts  fchuldig  pldb,  kan  er  d^i  fchulÜießeii 
nicht  kri^^,  foU  er  din  &athfdiieffen  nehmen,  kan  er  kein 
fcheffen  biegen,  fo  foU  er  ein  gemeinen  &athman  nehmen, 
kann  er  kein  &athman  kri^en,  fo  foll  er  fein  urlaubsfdiilling, 
das  find  drei  heller,  uf  die  oberthor  legen  und  f<^  alsdan  fr^ 
anziehen,  ob  es  fach  wer,  daß  er  im  feld  halten  plieb  und 
käme  der  voigthem  einer  reiten  und  fehe  ihn  da  halten,  fo  foU 
der  herr  abßeigen  oder  fitzen  von  feinem  pferd  und  foll  ihme 
anhelfen  und  foll  derfelb  vogtman  alsdan  in  die  n^fte  vogtei 
ziehen  und  in  keinen  freien  flecken,  damit  daß  er  fich  ftell  ab 
ein  fahmman  (fehrender,  armer  mann),  wo  derfelbig  man  fich 
nicht  aUb  inhelt  und  in  einem  puncten  uber&hren  würde,  dem 
mögen  unfere  gn*  vogtherren  nat^folgen  über  ein  fchiffrekh 
waßer  und  ihn  annehmen  als  ror  einen  eigenman  und  foll  der 
fi^iheit  beraubt  fein.  [Über  aufnähme  und  abzug  des  armen 
manns  hat  das  Schafheimer  w.  folgende  wichtige  ftelle:  auch 
wifen  fie  zu  recht,  ob  einer  queme  ein  von  SchaiAeim  u.  begert 
zu  kommen  uf  den  hof,  fo  fal  ein  fchultheiß  dafelbs  zu  ime 
nemen  zween  fchoflen  des  gerichts  zu  Schaaf  heim  u.  den  armen 
ufriehmen  mit  einem  halben  viertel  wins  u.  abbalde  finem 
herm  kunt  dun,  dem  er^entpharen  iß^  und  denfelben  man  über 
nacht  behalten,  kompt  derfelbe  fin  herr  oder  der  finen  (einer) 
des  morgins  vor  fonnenfcheine  u.  fbrdrid  (fordert)  ine  wieder,  fo 
fal  man  ime  den  wider  laßen,  blibe  er  aber  unerfordert,  biß 
ime  die  fonne  über  fchinety  fo  iß  er  dem  herm  entgangen  mit 
rechte,  u.  iß  fint  ein  hofmann  als  andir  hofosanne.  Aach 
wifen  fie,  queme  ein  armer  man  zu  finen  gnaden  u.  bete  in  um 
hilf  in  finen  nöden  u.  wolte  ime  fin  gn.  nit  helfen,  fo  mecht 
derfelbe  man  inehen  hinter  einen  andern  herm^  der  ime  gehelfen 
kinde,  und  wann  derfelbe  man  zöge  inweg  u.  gehidt  (bliebe  im 
weg  ftecken),  begegnet  ime  fin  gn.,  fo  folt  er  oder  die  fine  abe 
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zu  fuß  dredea  u.  deiiTelben   man  furter  helfen,  desLalben  fall, 

arme  fin  druwe  u.  globde  und  eren  unberanbt  fin,]    Ferner 

Webner    ed.   Schilt,    p.   222'':   abermal    fchlügt    der   zenner 

(centeiiarius)   dreimiil   an   die  lauze,    rufet   hör   hör  hör!  Ül  ein 

mann  in  diefem  freien  hochgericht,  der  fich  darin  nicht  erziehe» 

noch  nehren   kann,   der   foll   erfhiich   bezahleu   mein   gn.   chur- 

fÖrften   u.   herm,    darnach   die  chrifll.   kirch  u.   den   gemeinen 

mann   und   foll  fein   feur   mit  fontienfchein  atislöfcJien;    da   es 

dann  fach  were,  daU  der  arme  mann    fein  gUtlein  geladen  hätte 

tL  ftihre   in   ein   platt  oder   Itadt  n.  daß  m.  gn.  eh.  n.  h-  reiten 

le,  fo  folten  feiner  diener  zwei  abfteigen  a.  dem  armen  mann 

ilfen  mit  dem   hinderten   rad,   da  das  fordcrfte  geßandcn  hat 

[(<d.  h.  den  wagen   fo  weit  fchieben,   bis   das   hintere   rad   dahin 

[fronunt,   wo   das   vordere   ftand;    alfo    nur    eine   kurze    Ftrecke), 

iktsdan   hat  m.  gn.  eh.  u.  h.  daa  leinige   getan  u.  der  arme  man 

ich  das   feinige;    wann   aber   der  arme  man  an  dem  ort,  da  ] 

hingezogen  were,  (ich  nicht  ernehren  könnte  und  wieder  ins  348 

;hgericht  begehret,   fo   foU  man   ihne  wieder  laßen  einziehen 

mit  neuer   i'chaft  (?  meierfchaft)   zina   und   beed,    wie   er  zuvor 

gefeflen  hat.  —  Diefe  freizügigkeit   des  armen  manna,   d.  h.  des 

sinspflichtigen  gleicht  vollkommen  der  des  freien  (oben  f.  286) ;  mit 

dem  treten  aus  dem  bOge!  fcheint  der  herr  nicht  fowohl  fchnelle 

hilfe,  als   vornehme   bereitwilligkeit ,   die   fich   dem   abzug  nicht 

widerfetzen   darf,  anzuzeigen.     Hierher   fchlägt   noch  eine  Helle 

des  Eifenhaufer  w.  ein:  und  wer  es,   das  iemanta  zöge  über  die 

Diez,  Salze,  und  wolte  ziehen  in  nnfers  gn.  f.  u.  h.  von  Helfen 

>fQrrtenthumb   und   hielte   in   dem  gen.  waßer  der  Diez,  Sülze"), 

follen   ime   die   Naffawifchen   anholfen;    wolte   aber  iemants 

len  aus  des  gen.  unfers  g.  f.  u.  h.  v.  H,  land   in   das  NalTa- 

Tche  Und,    fo    follen   ime    die   landgre&fchen   anhetfen.     Die 

ite  des  lands,  das  er  verlaßen  will,  mQßen  ihm  ans  jenfeitige 

helfen,  d.  h.  feinem  auszug   nicht   das  geringfte  entgegen- 

illen,    fondern    ihn    befordern.     In    einigen    gegenden   fcheint 

icbt   der  zug   in  Jodes   benachbarte   land,  fondern  nur  in  ein 

iftimmtea  verftattet  gewefen  zu   fein:   von   des  eugs  wegen  ill 

IQ  Ottenheim  ein  alt  herkommen  herbracht  n.  von  allen  unfern 
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alif ordern  alfo  gehalten  worden  ie  und  ie,  wer  von  Ottenlieiin 
wolt,  mufte  gen  Schutter  oder  gen  Lare  ziehen  und  an  welches 
end  er  zog,  demfelben  herm  muft  er  ein  jähr  uß  dienen  und 
yerbundeu  fin  und  muH  auch  jar  und  dag  zwing  und  ban  zu 
Ottenheim  miden,  vor  ufgang  der  Tonnen  und  nach  niddergang 
der  Tonnen.    Ottenheimer  w. 

6.  befondere  gebärden  der  Unterwürfigkeit  werden  eben 
nicht  erwähnt.  Händefalten  und  kniefäll  müßen  gleichwohl  von 
altersher  üblich  gewefen  fein,  da  He  felbfi;  unter  freien  und 
edeln  gegenüber  dem  lehnsherr  galten  (f.  139)  und  die  litte  des 
mittelalters  nicht  verletzen.  Man  bieget  gott  zu  ehren  die  knie. 
MS.  2,  150*;  der  ritter  kniet  vor  der  frau.  Iw.  2170.  2283. 
Aber  auch  die  magd  kniet  vor  ihrer  frau.  WigaL  5650,  die 
Jungfrau  vor  dem  beiden  (virgo  viri  genibus  curvata  pro&tur). 
Waltharius  246;  der  fchalk  vor  dem  herm.  Walth.  v.  d.  vogelw. 
28,  23.  [Knien  und  küffen:  baiiier  la  jambe  et  le  fouller. 
Berte  185;  bei  Ottocar  754».  755»  daa  an  den  fuß  küffen  als 
fitte  der  Ungern.]  Kniender  unterthanen  und  leibeigner  ge- 
denkt das  Grainfelder  w.,  wenn  die  fcheffen  gewiefen  haben, 
349  fallen  alle  umfbehenden  auf  die  knie  und  bleiben  |  fo  lange 
liegen,  bis  ihnen  der  beamte  durch  einen  wink  wieder  aufru- 
fbehen  erlaubet;  richter  und  fcheffen  fitzen.  Dies  heißt  ein 
kniendes  gericht  und  wer  ftehen  bleibt,  wird  in  ftrafe  gezogen. 
Auch  kommt  vor,  daß  fich  die  leibeignen  in  ehrerbietiger  ferne 
halten  follen.  Wat  hebben  dennu  de  inwoner  des  dorpes  Olfe- 
borg  der  kerke  und  des  kerkhoves  darfulvell  vor  macht?  nicht 
meer  macht,  allene  twe  vote  breed  in  der  kerke  to  Ilande  edder 
gande,  den  godesdenft  to  hörende.  Ohlsburger  rechte  von  1527. 
Wann  der  Blankenlleiner  amtmann  die  leute  mit  namen  aufruft, 
müßen  alle  au%eru&Len  durch  die  hütte  (durch  das  gericht) 
gehen,  um  von  richter  und  fcheffen  gefehen  zu  werden,  doch 
bloß  die  männer  dürfen  es,  die  eine  eigne  frau  haben,  die  eine 
leibeigne  haben,  müßen  neun  fchritte  von  der  hütte  ftehen  bleiben. 
Kuchenbecker  3,  89-91.  [Knechte  fitzen  auf  bänken,  herm  auf 
ßüMen.    Haupt  2,  94.] 

F.     Unfähigkeit  eutn  volksrecht.    "Wer  wie  der  knecht  in  der 
Willkür  feines  herm  fteht,  kann  des  gemeinen  volksrechts  nicht 
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theilhafldg  fein:    f^rselar  ero   eigi  1  lögom    eda  landsr^tti  med 
ödrom  mönnum.    Ol.  helg.  cap.  123.     Hieraus  fließt: 

1.  die  knechte  find  von  gericht  und  volksver/ammlung 
ausgefchloßen :  der  nord.  glaube  weift  ihnen  fogar  im  andern 
leben  einen  befondem  aufenthalt  an;  die  freien  Terfammeln 
fich  in  YalhöU;  im  kämpf  fallende  freie  nimmt  Odin  auf,  die 
knechte  Thor,  vgl.  Bartholin  p.  386.  387;  [der  knecht  kommt 
nicht  nach  Yalholl,  außer  im  gefolge  des  herm,  Odin  geht  ihm 
nicht  entgegen,  fomald.  3,  8,  lieh  unten  f.  486.]  Die  unfreien 
dürfen  weder  über  andere  richten,  noch  fftr  fie  zeugen  [Böhmer 
fontes  3,  568],  noch  fich  felbft  verantworten,  ihr  herr  fteht  f&r 
fie ;  ook  Tollen  defe  egenhof  hörige  lüde  niemant  te  rechte  dorven 
ftaen,  want  fie  fik  felben  nicht  geweren  können  vor  dem  ge- 
richte  und  doot  fin  in  den  rechten,  dan  alleen  vor  haeren  beeren, 
aengefien  dat  aver  de  egenhofhorige  lüde  geine  dienlUüde 
mögen  tuigen,  ordelen  und  richten,  maer  onder  henfelven 
de  eene  hofhorige  aver  den  andern.  Wefthofer  hofr.  [Parc. 
294,  23: 

wan  ein  gebür  fprseche  l&n: 

mime  herren  ß  diz  getan; 

er  klagt  ouch,  möhter  fprechen 

(der  bauer   darf  für  fich  keine  genugthuung  fordern,  fondern 
fagt:  mein  herr  wird  fich  dadurch  verletzt  f&hlen).] 

2.  fie  werden  auf  andere  weife  geftraft  als  die  freien  und 
reinigen  fich  von  der  anklage  mit  andern  mittein. 

3.  fie  find  keines  echten  eigenthums  fihig;  ftrenggenommen 

gar    keiner    habfchafb,   was    fie   verdienen    gehört    mit    ihnen 

dem  herm,  folglich  auch  keiner  erbrechte;   [vgl.  Lacomblet  470 

(a.   1179):    u/ucapium   poffeffionis   hujus    quod    theotonica   ex- 

primitur  lingua  faia,  quod  ipfi  quidem,  quia  Uberi  non  erantf 

verum  minifteriales  ducis,  u/ucapere  a  praefato  libero  et  nobili 

viro  nequibant.']     Doch    ilt  kaum   je    in  Deutfchland  fo  harte 

fclaverei  gewefen,  allen  knechten,  die  der  herr  felbft  behielt 

nnd  die  im  lande  wohnten,  wurden  Vermögensrechte  zuge-  | 

ftanden,  theils  behielten  fie,  was  fie  erwarben,  theils  konnten  860 

fie  unbewegliches  eigen  erwerben.    [Im  Norden  wird  von  Erllngr 

Skiälgsfon  erzählt,  daß  er  feine  knechte  mit  ackerland  befchenkte 
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und  lle  auf  diefem  fo  viel  erwerben  ließ,  daß  Iie  fleh  die  frei- 
heit  kaufen  konnten;  Ce  wurden  feine  leyüngjar.  OL  helg.  cap. 
22.]  Das  wefen  der  milderen  horigkeit,  welche  gegenüber  der 
ftrengen  knechtfchaft  bei  weitem  die  r^el  anamacht,  belteht  fo- 
gar  dann,  daß  dem  hörigen  befitz  und  nießbrauch  li^^nder 
gründe,  mithin  befchranktes  eigenthmn  eingeramnt  werden; 
fchon  Tacitns  lagt  Germ.  25:  ceteris  fervis  (denen  nämlich,  die 
ße  behalten,  nicht  verhandeln)  non  in  noilmm  morem,  defcriptb 
per  &miliam  minifberüs,  utontar.  fuam  quisque  federn,  faos 
penates  regit,  fiiimenti  modom  dominus,  aut  pecoris,  aut  veltis, 
ut  colono  injungit.  Sie  find  in  romifchem  finn  weniger  fervi, 
als  colonL  Nur  darf  man  das  hactenus  paret  (infoweit  ift  er 
unterwürfig)  nicht  zu  eingefchränkt  auslegen.  Offenbar  find 
viele  dienite  und  Verpflichtungen  unferer  hörigen  nicht  aus  dem 
bloßen  colonatsverhaltnis  entfprungen  und  als  überbleibfel 
ßirengerer  leiblicher  abhängigkeit  zu  nehmen.  Alle  leülungen 
beliehen  entw.  in  arbeiten  oder  in  zinfen;  nach  diefen  beiden 
arten  werde  ich  fie  abhandeln.  Jene  fcheinen  älter  und  knech- 
tifcher,  der  zins  beruht  in  der  regel  auf  gutsverleihung. 

G.    Arbeiten,  frondienfte  ^). 

1.  der  leibeigne  knecht  im  ftrengften  finn  muß  zu  dem 
willen  feines  herm  fogleich  bereit  fein,  mancipium  ire  debet, 
quoquo  jubetur,  in  der  alten  fprache  nannte  man  das:  einen 
heilen  fpringen,  daher  der  befehl  an  den  diener  mit  dem  geheiß 
des  aufPbehens  beginnt: 

upp  rlftu  [)akrädr,  j^rsell  minn  inn  bezti!    Ssem.  139^; 
rtltu  nü  Skimir  oc  gacc  at  beida!    Ssem.  80*; 
fbandit  upp  iötnar,  ok  fbräid  becci!    Saem.  73\ 

Aber  auch  auf  jeden  befehl:  necefUtas  domini  etiam  fi  parri- 
cidium  jubet,  implendum  eft,  fagt  Jemandes.  Im  Norden  ge- 
fchah  es  nicht  feiten,  daß  der  knecht  beauftragt  wurde,  einen 
ihm  gleichgültigen  menfchen  umzubringen.  Niala  cap.  38 :  hvat 
fkal  ek  honum?    drepa  fkaltü  hann;  und  cap.  39:  engi  em  ek 


')  [manarbMi.  HeL  110, 12;  thiodaxhm.   ibid.  110,  18;  vgl.  twancfdL 
Laog  4,  560  (a.  1294).] 


ßand.     knechte,     arbeiten,    im  haus. 


485 


Tlgamadr,  enn  Jiö  man  ek  gera  ))at  er  ^tt  vüt.  Der  knecht 
iß  mitigeiigo,  pedilTequas,  fuo;fen<Io  feines  herm.  [Vgl.  Nib. 
100,  1: 

er  mnoa  im  fwem  eide,  er  diente  im  I'ö  fin  kneht, 
aller  hande  dinge  was  er  im  gereht. 
Wigal.  5724:  gebietet  über  mich, 

/wo;  »r  gebietet  da;;  tuon  ich.] 
2.  hausdienfie.  Zu  den  härteren  arbeiten  der  mägde  im 
altertbum  gehörte  malen,  wa/chen,  ßubenheieen.  Waßermülen 
waren  unerfanden,  das  kom  wurde  mit  der  band  gemalea,  der 
mülftein  mit  dem  leib  gedreht.  Ein  lied  der  Edda  üngt  von 
Fenja  und  Menja,  zwei  mägden  des  königs  Prodi,  die  ihm 
malen  muilen  und  |  denen  er  nicht  länger  rohe  gab,  als  der  351 
gauch  fchwieg;  und  qvernom  klaka  gilt  auch  Siem.  66"  für 
fclaviTcb.  Septimina  vehementer  caefa  . .  in  villara  deducitar,  ut 
trahens  molam  per  dies  (ingulos  farinaa  ad  victus  neceOarias 
praepararet.  Greg.  tur.  9,  38.  [Gentibua  extemis  pretio  Tenire 
mereris  digna  molä  (von  einer  königstochter).  Sajo  gr.  p.  289. 
Der  diowe,  diu  in  der  mule  bifperret  was  ze  diu  da:;  fie  mule. 
fdndgr.  1  p.  106,  21  aus  Exod.  11,  5.  Stod  i  buren  och  moL 
fv.  vif.  3,  60.  Kväm  dr^a  ok  ko  molltä.  Veflg.  gipt.  6,  4. 
Ancilla  qoae  nee  molgere  nee  molere  folet,  bortmagad  (von 
bord  tifch).  1.  Frif.  13.]  Von  Gudrun  heißt  es  Stern.  212*': 
fkylda  ek  fkreyta  ok  fkäa  binda 
heriis  qvän  hverjan  morgin. 
Das  mhd.  lied  fcbildert  Gadmnena  arbeiten  f.  52.  53: 
du  muoß.  heiten  mtnen  phiefel  n.  fchlim  die  brende; 
mtne  kemenäten,  da;  wil  ich  dir  Tagen, 
die  maoRrO  ze  drien  Fbunden  ze  ieglichen  tagen 
wol  kern  u.  zünden  mir  da?  fiore  darine; 
I  dne  folche  ofen  und  kUchenmagd  hieß  focaria,  ühi.  fiuremla 
I  ^iut.  1.  506'',  emla  iTt  das  altn.  eimbla,  Uboriola,  von  ambl, 
■  labor  affiduus):  ferner: 

do  maoll  mit  dinem  häre  ftrlchen  (tonp  von  fchemel 
und  von  benken, 
ihrender  and   dichterifcber   ab   wahr,    wenn   allen   fctavinnen 
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das   lange   haar    gekürzt   wurde;    andere    gefimgne   jongfrauen 
moCten  waßer  tragen,  andere  gam  winden: 

fumeliche  muofen  fpinnen  u.  bürAen  den  har 
d.  h.  flachs  hecheln.    Das  wafchen  und  bleichen  f.  55.  62.     Die 
gefchäile  eines  werkgadens,  worin  dreihundert  weiber  gezwungen 
arbeiteten,  hat  Hartmann  Iw.  f.  228  lebendig  gefchildert.    Das  find 
die  ancillae  penfiles,  Ilamina  peniaque  ducentes  im  gynaeceunoL 
lex  Bothar.  222  [221].    Außerdem  lag  den  magden  eine  menge 
yerrichtungen  in  fkube,   küche,  ftall  und  garten   ob,  der  firau 
beim  kleiden  helfen,  melken,  fdtter  geben  u.   dgl.     Schwerer 
fchimpf  wars,  einem  manne  weibliche  fclayenarbeit  vorzuwerfen, 
wie  Sinfiötli   dem  Gudmund:  geitr  miölka,  tikr  teygja  at  foUi, 
fvtnom    (goltom)    gefe.     Saem.    154».    155^.     Und    Helgi    dem 
Hunding:  fötlaug  geta,  fona  kynda,  hunda  binda,  hefta  gseta, 
fvlnom  fod  gefa.    Saem.  166^.    Hausknechte   dienten  hauptlach- 
lich   för  Waffen  und  pferde;  fie  hatten  fchwerte  und  meffer  zu 
putzen,  zu  fchleifen,   fchafte  zu  fchaben,  der  pferde  zu  warten; 
[ygl.  Eemble  nr.  306:  pafkis   equorum   regis  et   eorum  qui  eos 
ducunt;]   ße  fchmiedeten  ringe,  wafi^en,  hufeifen,  fertigten  zäum 
und  fattel,  forgten  für  gewand  und  rüJftung  der  männer,  zimmerten 
wagen,  rader,  hausgeräthe,  föhrten  mauern  und  haufer  auf:  item, 
wers  fache,   das   die  herren   von  Zigenhain   ein  fchloß  ufdahen 
352  und  buwen  wolden,   fo  fol-  |  den  die  von  Aula  in  folgen,  alfe 
lange   als  ein   leib  brotes  u.  ein  kefe  geweren   mag  ieglichem 
man  u.  alfo  lange   bis  das   das  fchloß   befefldget   und  gemauret 
wirdet.     Obemauler    w.     Hunde    und    falken    waren    in    ihrer 
pflege   pbei  Pertz   6,  232   wird  der  accipiter  zum  aufheben  ge- 
geben],   in    großem    haushaltungen   beforgten    fie   küche    und 
brotbacken ;  knechte  drehten  den  braten,  [f&tterten  die  fch weine, 
düngten  den  garten.     Saem.  259*.]     Noch  im  fpäten  mittelalter 
war  es  eine  große  laft  der  leibeignen,  daß  der  herr  feine  hunde 
in   die   dörfer  legte  zu  futter    (welches    nicht  immer  in  kleie, 
ofl;  in  brot  beftand,   vgl.  oben  f.  256)   und  Wartung:  legir  mit 
lüde  und  mit  hunden.     Wenk  2   nr.   434   (a.  1402);   fi  hören 
fagen  .  .  .   mins  herrn   hunde  folden   in   dem   hofe  ligen   oder 
Ugen  in  dem  dorf.    Coburger  urbarium  p.  66 ;  [YI  modios  avenae 
canibus  ad  paftum.    Spilcker  1,  311;  vgl.  Stifler  p.  214;]  klofter- 
leute  waren  häufig  dazu  verbunden  (Haltaus  978.  979),  [Carl  der 
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iße  im   cap,  de  tUUs  §  58  legt   es   den   richtern  auf.]     Nicht 
Iten  lagen   mehrerer  herm   hunde   an  einem  ort;   und  ob  das 
fchäch,   daß   meiner   frawen   (der   abtilTin   zu   Chiemfee)   hunt 
und  der  herfchaft  hunt  an  gevar  mit  einander  über  ein  huntaB 
(hundiiitter,    kleie    fhunt&z    mlat.  brenagium,    franz.  brenne  von 
bren    kleie] )    kämen ,    Ib    fol    man    der   herichaft   hunt   hiudan 
fcblalien,    hiuz    das    m.    fr.    hunt    des    als   genießen   und    dar- 
nach  erft   der   herfchaft   hunt   nießen    laßen.     MB.   2,   512   (a. 
1462).     [Man    vgl   platea    ranum    zu  Greifewalde.     Gefterding 
zn   Lübeck.     Berliner  jb.  1828  p.  835,   Hundsftraße  zu 
Tchwege.]     Auch   des   bratenwendens  gedenken   einzelne  weis- 
ÜtUmer:  und  feilen  die  förfter  kommen  auf  Peterweiler  kerbetag 
7U  morgens  in   den  vorg.  hof  mit  zweien  fpießeu  und  dem  bof- 
mann  ihren  dienll  bieten,  und  begehre  er  das,  fo  follen  He  ihm 
feinen  braten  wenden  und   foll  er  ihnen  das  erlle  imbs  deffeiben 
taga    eßen    und    trinken    geben    und   darumb    nichts    beifchen. 
Rodheimer     w.      [Der     Tafall     mufte     dem     abt     während     des 
gotteedienllea   den  ftttlil  hin   und  her   tragen,    «rk.   von    1257: 
quod   cum   Henri cus    quondam    fcultetus    Eptemac^nns    ratione 
fervitü  cotidiani  quo  idem  H.  et  fuccelTorea   ejus  domino   abbati 
Spteroacenfi  tenentur  affiftere  facris  iudumentis  indnto  et  federn 
'■«am   fcrre.     Diefea   ftuhltragen   dauerte   bis  zu   1794.     Trierer 
,ronik   1825   p.   283.]   —  In   der   legel   find    alle   hausdienite 
lemeßen  und  darum  die  drückendften;  zu  jeder  zeit,  fo  oft  es 
a    herm    gefallt,    können    He    dem    dienllboten    abverlangt 
'erden.    Hierin  lag  eben  der  Unfreiheit  hartes  gefehick,  oft  gar 
icht  in   der   natur   der  Verrichtung   felbll,   da   vor  alters  auch 
:eie   oder   edele   fchmiedeten,   fpaniien    und    woben.     Zuweilen 
itrat  aber   eiji  maß   folcher   dienfbe  ein,   entw.  wurde  der  arbeit 
Kwifchen   herrn   und   dienendem   getheilt.   oder  gewiffe 
tage  durfte  der  dienende  für  fich  arbeiten.    Vorzüglich  galt  dies 
jTOii  mancipien,  die  nicht  im  hof  wohnten,  fondern  ui  umli^en- 
fan   und   dorfem.     Eine  urk.  von  817   bei   Neugart  nr. 
i]93  itt^:   ut  fervi   et   ancillae  conjugati  et  in  manfis  manentes 
ibuta   et   vehenda   et  opera   vel   (cxfuras   Ten  fnnctionea  quas- 
dimidia     faciant,     excepta    aratura;     puellae    vero    in&a 
lÜklam    manentes    (eigentliche    hofmägde)    trea   opua   ad   veltnun 
[at   treä    Qbi    laciant    dies,    et  hoc,    quod  Alamanni   chmlti- \ 
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358  werch*)  dicunt,  non  £Etciant.  Bei  yerfendnngen  wurde  rücklicht 
darauf  genommen,  daß  das  mancipinm  abends  nach  haus  hehren 
könnte:  kein  leibeigner  foll  weiter  gebraucht  werden,  als  daß 
er  nachts  wieder  zu  häufe  fei.  Jok  Müller  Schweiz  4,  410  not. 
824,  was  an  die  Verordnung  beim  aufgebot  des  heerbanns  ge- 
mahnt (oben  f  297). 

3.  fdddienfte.  hierher  hirtenamt,  ackerbau^^),  jagd  und 
waldfolge  (holzfallen,  kohlen  brennen)^'**),  fronfuren  (angariae, 
parangariae  [gl.  Jun.  196:  notwerch  angaria])  und  Yorfpann; 
[drefchen  und  ziunen.  Lohengr.  49,  oben  f  323.  Stuonden  ze 
yröne  msen  (mähen).  MSH.  3,  266\  Schöpflin  nr.  59  (a.  782) : 
navigale,  carrale,  rotaticum,  pontaticum,  falutaticum,  pulveraticom, 
ciTpitaticum;  ibid.  nr.  92  (a.  831):  ripaticum,  poftaticum,  pontaticum, 
ialutaticum,  cefpitaticum,  rotaticum,  cenaticum,  paflio,  laudaticum, 
trabaticum,  pulveraticum.  Opera  ruralia,  carraria,  textrilia  werden 
befchrieben  Capit.  1  a.  789  (Oeorgifch  571)  MG  Capitularia  I  61.] 
Diefe  dienile  Und  fehr  manigfalt  und  bei  ihnen  hauptfachlich 
zeigt  ßch  der  unterfchied  zwifchen  gemeßenen  und  ungemeßenen. 
Meiftentheils  waren  fie  gemeßen^  d.  h.  der  pflichtige  hatte  Ce 
nur  zu  befldmmter  zeit,  nur  beftimmte  male  zu  leiften  und  durfte 
alle  muße  ftbr  lieh  felbll  verwenden.  Die  fonne  regelte  jedes 
gefchaft;  wann  fie  au%eht,  verläßt  der  fironarbeiter  feine  hütte, 
wann  fie  zu  rafte  geht,  zieht  er  heim.  Dies  wurde  fogar  auf 
trüben  himmel  ausgedehnt  (fonnenkinker,  £  319).  [Item  de 
lüde  füllen  des  jars  fesmael  deinen  den  junchem  van  Büren  bi 
der  funnen  ut  ind  bi  der  funnen  weder  in  ind  nicht  me. 
Kindlinger  hörigk.  nr.  192  (a.  1493).  Und  ift  es  fchön  wetter 
ane  regen,  fo  man  gehütet  die  froner,  fo  fönt  ßi  komen,  regnet 
es  aber,  fo  fönt  ßi  nüt  komen.    Zartener  rodel  p.  118.]    Einige 

*)  opus  peftiferam,  denn  chuiU,  agf.  cvild  ift  peltis,  pemiciea;  aber 
was  wird  darunter  gemeint?  [ohne  zweifei  nachtwerk,  Graft  4,  654. 
Stalder  2,  101.] 

**)  Is/refleyßngi  hieß  nach  Biöm  der  libertoB,  weil  er  vom  fpaten  frei 
geworden  war.]  Knechte  ftatt  des  yiehs  vor  den  pflüg  fpannen  ift  mehr 
fagenhaft  als  gefchichtlich ,  vgl.  der  GeQun  riefenTÖhne  und  Ludwigs 
ackern  mit  edelleuten  (deutfche  Tagen  nr.  551) :  entvölkerung  in  kriegszeit 
konnte  es  gebieten.    Auch  Landn&ma  2,  6  ein  beifpiel. 

*^^)  JuUkbrennen,  lex  BajuTar.  1.  14,  5  [1. 13,  5];  JcoMenhrennen,  Niala 
c.  38. 
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dienten  drei   tvochetdage,   die   andere   hälfte  nebil  dem  ronntaf; 

blieb  ihnen.     [Die  mancipia  Tollen  freitag,  lamst^,  l'onnhig  &ei 

fein.    MB.  2,  215.^    Einige  dienten  nnr  gewiJTe  tage  im  jähr  zo 

heumacben  ond  fracbtfchneiden  (häuften),  z.  b.  neutitägigen  dienll 

leifteten    ihren  junbern   die   einwohner   zu  Mühlbach  in  Heffeii 

fiir  ackerbau  und  wieawachs  (dorfeinigung  des  16.  Jh.);   it«m  fo 

weifent  fie   einem   grafen   von  Wied  zu  ,  .  .  ein   i^Iichs  haus- 

gefeß  ein  tag  zu  mehen  und  ein  einletzig  fran  ein  tag  zu  zetten. 

_  Selterfer  w. ;   tagwan   tun,   mit  der   howen   dri,  mit   der  agkes 

mit   dem  päng  Hnen,   mit  der  fegenfen  ewene,  mit  dem 

pferde   einen.     Mßnilerer   vogteirecht;    dem    drofte    dienen   twe 

tge,  den  einen  bi  grafe,  den  andern  bi  Uro   u.  bi  Tonnen,  uit 

,  heme.     Schwelmer  veftenr.;  [hacktagwon,  emtagwon,  rürtag- 

cod.  Zaringob.  nr.  389   (a.    1444);  vorth  up  ,   die   wonen 

:  Orerdorp,  die  füllen  komen  up  den  hofdag  u.  wan  dat  körn 

|ip  is  u.  arbeiden   ieder   Itnen   dag,   die   mäjer   follen  mäjen  n, 

9ie  binder   füllen   binden  u.  die  drager   fallen    dragen.     wollen 

!  arbeiden  tot  den   avent,   fo   fall    men   inen  koH  geven,  mer 

foUen  Ge  gain  Yor   vefpertit,    fo  magen  fi  or  lohn  mitnehmen, 

1  die  mäjer  an  finen  haik,  die  drager  up  Ör  gavelen,  die  han- 

ftewer  an  ihr  haiken.    LOttinger  hofrecbt;]  in  omni  zelga  arare, 

aTecare   et  amadere.     Neug.   nr.   77    (a.  779);   unaquaqne   zelga 

unum  juchum   arare,   licut  mos  eft   in   donico  (dominico)  arare. 

L24eng.  nr.  113  (a.  791).     [Vgl.  den  auadmck   dagmeth   bei  Neo- 

nia,  altfrief.  deimeth.     Br.  114.]     Hierüber  gibt  ea   die  menge 

inlicher  ond    abweichender  Verfügungen    oder    Verabredungen, 

[Tgl.  in   dem  Birgeier   w. :   item   fal   auch    ie  die  hübe  alle  jare 

jeben   einen  fnider   oder  einen    binder.     da?   fal   der  amptman 

j  abendes  heißen,   fo  fal  man  des  morgens   zu  wege  lliten.  fo 

ein   amptman   an   den   weg   komen;    werden   im   die   fnider 

md  binder  gegeben ,   Fo   fal   die  gemeine  in   bitten ,  dag  er  fie 

liider  laße   geen   uf  da?,   feld   fnideo ,    und  da^  lal  er  dun ;]  m- 

reilen  blieb,   wenn  1  die   übrigen   dienite    in    ge!d   verwandelt  354 

Tirden').  nw  ein  einziger  tag   leiblicber  dienftleiftuug,  gleich- 

znr   bloßen    anerkennung    des    früheren    verhältnifTes   antt- 

klnngen,  wie  in  einer  ungedr.  urk.  von  1473,   worin   Glotfned 

')  (du  hmbeft^.    Sieh  die  fteUeo  asten  f.  362.) 
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her  zu  Epilein  bekennt:  nachdem  die  gemeine  feines  dor&  zu 
Hohenweifel  ime  mit  dienilen,  atzong  und  lagern  zu  gewarten 
pflichtig,  fo  feien  fie  mit  ime  in  gedings  kommen,  alfo  das  fie 
ime  Yor  folche  dienft,  atzung  und  lager  jerlichs  hundert  gülden 
geben  und  bezahlen  follen  und  darzu  einen  tag  ungeverlich  im 
iar  dienen,  nembUch  ein  einletziger  mit  feinem  leibe,  die  andern 
mit  wagen  u.  pferden,  doch  das  He  uf  denfelben  tag  wiederumb 
heim  gelangen  mögen.  [Auf  der  Rhone  heißt  heppentag  der 
tag,  wo  mit  der  band  (nicht  mit  dem  gefchirre)  gefrohnt  werden 
muß.  Jägers  briefe  über  die  hohe  Rhön  1,  186.  —  Elofter- 
hörige  brauchten  oft  bloß  kleine  feldarbeiten  zu  verrichten,  zu 
fchiffen  und  zu  fifchen:  ut  tantum  navigarent  ad  communem 
dominorum  fuorum  necefTitatem  eisque,  quibus  hoc  ingenii  elTet, 
pifcarentur.  hoc  idem  jus  etiam  monafberii  famulis  confbituit 
ezcepto  eo,  quod  hi,  quoniam  aliquantulum  La  agris  et  pratis 
habent,  quotidie  dominis  fuis  debent  fervire  et  ab  eis  annonam 
accipere.    chron.  Petershuf.  p.  305.] 

4.  hriegsdienße.  der  eigentliche  knecht  in  älteller  zeit 
war  nicht  waffenfähig,  mulle  aber  doch  dem  beer  folgen,  wo 
er  verwundete  zu  geleiten,  gefallene  zu  begraben  hatte.  Im 
Lohengr.  p.  72  wird  erzählt,  der  fort  des  flußes  fei  erfbUt  ge- 
wefen  von  todten  menfchen  und  pferden: 

der  keifer  fchuof,  da^  der  fiirt  wurde  gerümet, 

diu  bürfchaft  greif  gemeinlich  zuo, 

da^  er  wart  gerümet  vor  dem  morgen  fruo. 

Wann  die  herfchaft  mit  kriege  befellet  (überzogen  wird), 
follen  die  dörfer  wachen,  graben  fegen  u.  helfen  zukelken.  Wenk 
1  nr.  309  (a.  1416).  Es  verlieht  fich  von  felbft,  daß  eine 
menge  höriger,  die  dem  fbande  der  freiheit  näher  traten,  ins 
beer  aufgenommen  wurden  und  an  der  kriegsführung  unmittel- 
bar theil  nahmen,  die  tabularii,  ehartularii,  liti,  aldiones,  par- 
fcalki,  lindmanni  der  früheren  zeit.  Nach  und  nach  wurden  alle 
un&eien  im  kriegsdienfb  zuläßig,  felbfk  die  leibeignen.  Ihret- 
wegen entfprangen  im  mittelalter  manche  collilionen.  Da  oft  in 
einem  ort  mancipien  von  mehrem  herm  beifammen  wohnten*), 


*)  z.  b.  in   der   Pfalz   gab   es   heHlTche   eigenleute;  nach  der  alten 
rechtsfprache :  die  hinter  dem  pfalzgrafen  fitzen^  hinter faßen  lind. 
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ib  konnte  Üch  treffen,  wenn  der  landesfürll  die  ganz.e  Cent  auf- 
bot,  daß   einzelne   wider   ihren  befonderen  herrn  folgen  foUten. 
Der  zweifei  wurde  bald  fo,   bald   anders  entschieden:  ob  unfor 
gn.  h.  über  einen  zdge,   der   eigenangehörige   leute  in  der  ceut 
\  hette,  diefelbeD  ibllen  nicht  gedrungen  fein,  Über  ihren  eigenen 
,  herren   zu  ziehen.     PfangHatter   w.     Were   es,   daß   ein  |  groß  365 
nrl^e  were,   die  ftadt  noth  angienge  und  fle  von  der  ßadt  ge- 
manet   würden   fo   folten   fie   hineinziehen   und   die  (tadt  helfen 
behalten;  und  ob  es  alfo  feir  kerne,   daß   der  gn.  h.  von  Rinek 
(der  vogt  von  Eleinheidbach)  oder  die  feinen  vor  die  ftadt  kernen, 
r  fo  folten   fie  gegen   ime   eben   fowohl  werfen,   al3  gegen  einem 
andern   und    follen   die   ftadt    helfen   behalten.     EJeinheidb.   w. 
Übrigens   beftimmte   auch    bei    diefem   kriegsdieiill   Tonnen  auf 
und  Untergang  die  dauer:  angellält,  ob  ein  gerücbt  oder  viand- 
gel'chrei   ins   laiid  queme,   wie  lange  der  (vogtbare)   man  finem 
gn.  hern  uf  fin   eigen   koften  folgen   folle?    wift  der  fcheffien: 
von  ußgange  biß  3u  niedergange  der  fonnen  und  lenger  uf  Iineu 
koften   nit.     Wefterwalder   w.     Man   vgl.   die   oben   f.  297  ge- 
Lgebnen    belege.     Es   ift   unmöglich,    bei   vielen  weisthümem  zu 
\  iKftinuuen,  ob  fie  von  freien  oder  hörigen  leuten  handeln. 

dienfte   aus   Jwffart   wid  muthmUen  (operae   luioriofae, 

voluptuariae)   zu   begehren  war  weder   gemäß  der  finnegart  und 

lebensweife   deutfcher   Völker    noch    durch   ein   drückendes,    er- 

fchlaffeudes  clima  veranlaßt,  wie  in  Alien,   wo   dienende  bände 

mAsn  weichlichen  gebieter  auf  [anflen  tragen,   ihm  fonncnfchirme 

rvorhalten,  kühlende   luft  zufächeln  oder   Siegen  wehren  müßen, 

I  wo  fieder  und  tanze  der  fclavinnen  feiner  Üppigkeit  frönen.    Doch 

1  til  hier  eines  gebrauchs  zu  erwähnen,  deffeu  fpnreu  während  dem 

1 14.  15.  jh.  nicht  bloß   im   nördlichen  Frankreich ,   haupträchliob 

I  in  Lothringen,   fondern  bis  ins  Trierifche  und  in  die  Wetfcerau 

Lerfcbeinen.      Ich   zweifle    nicht,   daß    er    noch    älter    und    aus- 

Igebreiteter  war;    offenbar   bezweckte    er    mehr    die  fytnbolifche 

I  anerkennung  der  oberherrfchaft ,   als   das  vergnügen  übermüthi- 

l  ger  heim.    Eine  beftimmte  nacht  im  jähr,  oder  wann  der  herr 

||iu  dorf  übernachtete,   oder   feine  vemiählung   feierte  oder  feine 

im   kindbett   lag,  muften  die  hörigen  leute  das  waOer 

mit   nithen    IcliLigen,  auf  daß   die   fröfche  fchwiegen. 

\  le  süence  des  grewuilUs,  die  fröfche  ßtllen.    11  y  avait 
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ä  Roabaix,  prte  de  Lille,  nne  ferme  et  feigneurie  appartenant 
an  prince  de  Soubife,  oü  les  fajets  6taieiit  obligfo  de  yenir 
an  jonr  de  rannte  fiüre  la  mone  (la  grimace),  le  yifage 
tonm6  yers  les  fen^tres  dn  ch&tean,  et  de  battre  les  tot£6a 
pour  emp^her  le  broit  des  grenonilles.  Dicht  vor  dem 
gatsherrlichen  fchloß  im  dorf  Lucou  bei  Nancy  lag  ein  tiefi^ 
356  fumpf,  den  die  armen  lente  in  der  hoch-  |  zeitnacht  des  fftrAen 
peitfchten,  damit  die  fröfche  nicht  quakten.  Im  an&ng  des  16. 
Jh.,  als  fich  der  herzog  von  Lothringen  mit  Renata  von  Bonrbon 
yermählte,  wnrde  ihnen  diefer  herkömmliche  dienfb  erlaßen.  Er 
herfchte  auch  in  dem  lothringifchen  dorfe  Montureux"**);  wann 
der  abt  yon  Luxeoil  fein  lager  bei  ihnen  nahm,  fchlugen  fie 
den  weiher  und  fangen: 

pä,  pä,  renotte,  pä!  (paix,  grenouille,  paiz) 
yed  mr.  Tabb^  que  dieu  gä!  (garde) 

Dan  M  der  man  yonme  häufe  mime  hem  ein  bedde  fprei- 
den,  da  mins  hem  gnaide  Ton  Prüm  np  raften  möge;  kan  he 
nit  gerallen  yur  gefchrei  der  yrofche,  fo  find  lüde  im  kirfpel, 
die  ir  erf  u.  guter  daraf  haint,  dat  fi  die  yrofche  llillen  füllen, 
dat  mins  L  gn.  raften  möge.  Wichtericher  w.  [Geburt  myner 
firauwen  der  grafiynne  zu  Folkelingen  zu  lygen,  fo  follent 
fie  die  frofche  fweygen,  das  fie  myn  frauwe  nit  wecken. 
Völklinger  w.]  Der  wetterauifche  geographus  berichtet  yon 
Freienfeen  in  der  graffchaft  Solmslaubach:  diefes  dorf  präten- 
dieret große  freiheiten,  darüber  die  herfchaft  yiel  zu  thun  be- 
kommen, es  geben  nämlich  die  einwohner  yor,  daß  ein  gewifler 
kaifer  bei  ihnen  in  ihrem  dorf  über  nacht  geblieben  wäre,  weil 
nun  die  häufigen  frofche  mit  ihrem  gefchrei  den  kaifer  nicht 
fchlafen  laßen,  wären  famÜiche  bauem  au%eftanden  und 
hätten  die  frofche  yeijaget,  deswegen  ihnen  der  kaifer  die  frei- 
heit  gefchenket**).     [Auch  yon  Geinhaufen   wird    dies  erzahlt. 


*)  für  SaoDe,  nah  an  der  grenze  von  Franchecomt^,  in  welchem 
noch  zwei  Montnreux  (lez  Gray  und  lez  Bonlay)  liegen;  doch  klingt  die 
mondart  des  reims  mehr  hurgondifch,  als  lothringifch,  angeführt  wird  er 
auch  in  den  mem.  des  antiqnaires  de  France  6,  128. 

••)  Weber  de  feudis   ladicris   Gieflae    1745.  p.  55 :    traditio   eft  a 
fenioribüB  ad  praefentia  tempora  continoata:  yenilTe  aliqoando  electum 
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Weigand  im  oberhelT.  intelL  bl.  1844  nr.  33.]  Hier  liat  die 
Yolkalage  den  dienll  in  eine  fireiheit  verdreht  Die  gewohnheit 
fcheint  anch  in  der  Lombardei  bekannt  gewefen  zu  fein,  wenn 
man  es  ans  Jae.  Menochius  conliL  845  §  82 :  cum  eorum  munus 
fit,  ferviendi  .  .  .  quod  eil  rifu  dignum,  in  impanendo  fUentium 
ranis,  folgern  darf.  [Sieh  noch  Michel  races  maudites  2,  110; 
die  läge  bei  Temme  Altmark  p.  113.  Wamkönig  lU,  2  p.  77. 
Rochholz  2,  248;  fowie  chanfons  par  P.  J.  de  B^ranger. 
BruxeUes  1826.    2,  159: 

mes  paylans 

bien  ignorans, 

comme  il  convient  k  mortaillables  gens, 

fachent  courir  ä  la  cory^e 

et  hattre  Veau  de  mes  Hangs, 

Noch  Helle  man  hierher  das  bei  Ghoppin  ad  leg.  Andium.  lib. 
1  cap.  31  not.  8  überlieferte:  fervice  feodal,  de  venir  courir  la 
quintaine  et  dire  la  chanfon  ä  la  dame,  pour  toute  preltation 
de  foi  et  devoir  feugneurial;  vgl.  bei  Roquefort  f.  y.  quintaine: 
quotiens  ferviens  praedium  mutarit  polTeflbrem,  noYus  diens 
yeniat  ludicra  quintani  pugna  certatum  et  gratiofam  dominae 
cantilenam  decantatum.  Schott,  gleemaiden,  leibeigne  die  mufik 
macht.] 

6.  anfangs  und  dem  b^riff  der  knechtfcbaft  nach  gefchahen 
alle  arbeiten  der  leibeignen  und  hörigen  umr  \  fonß,  der  herr  357 
beköftigte  und  kleidete  fein  hausgefinde,  die  zu  acker  und  feld 
dienenden  fpeifbe  er,  kriegsknechte  wurden  verpfl^  und  unter- 
halten. [Item  derfelben  menfchen  ietliches  befunder  foU  denn  dem 
kirchherm  widergeben  ein  kmb  oder  ein  fchaf  weis  aber  nit 
kem  und  lieh  alfo  nicht  antwurti,  das  folte  denn  kommen  in 
der  kirchherm  haus  und  fölt«  fein  gewand  abziehen  und  darin 
henken   und   folt   dan   der    kirchher    es  anderft  bekleiden  mit 


in  imperatorem  yel  regem,  fera  Docte,  fefTum  ex  itinere  in  diverforiom 
Freienfenenfe,  et  cum  propter  prope  Iitam  paludem  a  coazatione  ranarum 
quiete  frui  non  potaerit,  judine,  ut  incolae  a  clamore  ranas  arcerent,  com 
oblatione  privilegiomm,  fi  id  efiPectui  dare  yaleant.  incolas  igitur  adhibitis 
aiTeriboB,  contis  atque  perticis  tandem  inqoieta  animalia  paloftria  ad  H- 
lentium  redegilTe. 
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feinem  gewand  und  folt  es  dann  dem  kirchhem  das  ganz  jar 
dienen  umbfuns,  daß  er  nütz  im  gab,  denn  koß  und  gewand. 
Oberreitnaner  w.]  Bedungner  lohn  war  denkbar  theils  wenn 
freie  Geh  zur  arbeit  verpflicbteten ,  theils  wenn  hörige,  die  nur 
zu  einzelnen  gemeßenen  dienften  gehalten  wsuren,  fich  fftr  ihre 
freie  zeit  in  dienA  gaben.  Diefes  thaten  zumal  die  erwachfenen, 
ungefeßenen  kinder  von  hörigen,  auf  welche  gleichwohl  der 
gutsherr  ein  näherrecht  zu  haben  pflegte,  d.  h.  er  konnte  ver- 
langen, daß  fie  um  ein  geringes  eine  Zeitlang  erlt  in  feinem 
häufe  dienten^).  Sehr  frühe  fchon  fcheinen  jedoch  auch  die 
eigentlichen  hausmancipia  auf  jährlichen  lohn  anfpruch  gehabt 
zu  haben;  anfanglich  mag  er  freiwilliges  gefchenk  des  herm, 
beim  eintritt  in  den  dienft  oder  beim  austritt,  gewefen  fein, 
gerade  wie  der  könig  und  lehnsherr  feinen  miniAerialen  und 
yaTallen  gefchenke  machte.  Mit  der  zeit  und  durch  die  litte 
wurden  folche  gaben  Itandiger;  der  unterfchied  zwifchen  an  fich 
dienftpflichtigen  mancipien  und  bedungnen  dienlUeuten  lag 
darin,  daß  jene  weit  geringeren  lohn  zogen  und  nach  ablauf 
der  zeit  nicht  wieder  austreten  durften.  Noch  im  mittelalter  war 
alles  hausgeHnde,  nach  unferm  heutigen  maßltab,  äußerft  wohl- 
feil; der  lohn  war  die  koft,  jährlich  ein  hemd  oder  fchlechtee 
kleid  und  einige  fchiUinge  geld '*''*').  In  einem  liede  des  von 
Nifen  (Ben.  56.  57)  ifb  einer  maget  gedacht,  diu  da;  wa^^er  in 
krüegen  von  dem  brunnen  treit,  fie  wird  hart  von  ihrer  frau 
gehalten  (diu  mich  gefter  ftinf  ßunt  fluoc),  weigert  lieh  aber 
doch  mit  ihrem  liebhaber  zu  fliehen,  weil  fie  den  verdienten 
lohn  nicht  im  fbich  laßen  will: 

des  enmac  niht  fini 

6  lie^e  ich  mich  ertoeten. 

miner  frouwen  minne 

w»re  iemer  m6  verlorn. 

einen  fchillinc  fol 

fi  mir  u.  ein  hemede, 

da;  wei;  ich  vil  wol, 

da;  wsdre  alle;  mir  fremede. 

*)  über  folcbe  zwaDgdienAe  f.  PotgielTer  de  (lata  feir.  p.  487  und 
Kindl.  horigk.  p.  16.  17.  97.  Ö9. 

♦*)  Tier  Pfenninge  vom  pfände  lohn.    Iw.  6399. 
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Einige  weisthüDier  berühren,  waa  den  dienftboten  geblikrt: 

n,    der    eine   banmagd   bedarf,    der   foll   ihr   ge-  \  ben  zwei  358 

eienmauen   (mane  ill  ertnel,   [heie  ift  hee,  hede,  werg,  fhipa]) 

uiJ  ein  natel,  mit  welcher  fie  die  dilteln  utgravet;  item  darzue 

\  viel,   daß   ^re  es   gerne  thnet.     Bochumer  landr.  g  4.     Wann 

[Br  unfreie   im   kriegaheer  ein  fold,   wovon  felbft  der  name  fol- 

laten.  loldlinge  herrührt,   begonnen   hat,  mögen  andere  unter- 

Ifncben.     Für  die  bezahlung  des   hauägefindes  findet  fleh  die  be- 

iiennung    liÜön,    lidlon,   liedlohn    {Oberl.    929.     Haltaus    1265. 

K1266);   fie   iil   noch    nicht    aus   alten   urk.  belegt,  fcheint  aber 

^^uju  anders  erklärbar  als  ans   dem  namen  der  liten.     Folgende 

lOamen  dienender  beziehen   Heb   auf  das   lohnverhältnis :   afneis, 

K)5hnling,  miethling,  brötUng,  taglöhner,  gebroter  ehbalte. 

fÖ.     Zinfe  werden   dem  herrn  zuweilen  für  das  bloße  Verhältnis 

■tier   hSrigkeit,   meillentheila   für  die  nutzung  überlaßner  länder- 

f  eien  entrichtet  und  beliehen  entw.  in  getreide,  oder  in  uteA,  oder 

r'in   kleidem.   ganz   nach    des   Tacitus   beltimmung,    fpäter  tritt 

Fanch  ein  gddsina  in  münze  (zinsfcaz)  hinzu,   der  allmälich   alle 

fübrigen   ablöll.     Lieferungazeit    metftens    zweimal   jährlich,    im 

Ffrühling  und  zur  ernte,  maibete,  herbftbete,  nur  zeit  der  großen 

»Yolksverfammlungen   und    ganz   wie   dem   könig  gefchenke   ge- 

lliracht  wurden;   [qnandocunque  (Ädilhardus  comes)   de  terra  fua 

Padveniens  jam  dicta  praedia  fna  adillTet,  feftinabant  omnes  habi- 

I  tatores,  ut  eum  cum  mumisculis  I'aia  viGtarent,  Heut  omnes  fervi 

PdoDiinis    fuia    facere   folent,     chron.   PetershuT.   p.   318;]    fpäter 

Pfind  oft   heiligentage   beftimmt,  Petri,  Johannis,  Martini,  Wal- 

rlurgis,  Thomae*);   vgl.   Sfp.   2,   58;    zuweilen    bei  todea  and 

I  liochzeitafallen,     [Ein  verfUeen  des  zinfes.    Nib.  756,  7.    768,  3.] 

I  Zins   ill  das  lat.  cenfus,  [vgl.  votum  ccv/wile  devovet,     Pertz  6, 

I  510'';  was  bedeutet  cenfus  calibum  (chalybum)?  Pertz  2,  87.  88;] 

[  der  deutfche  ansdrack  war  goth.  (fitftr,  ahd.  kelftar  von  gildan, 

I  keltan   (folvere)  **} ;    [agf    gefolgiUa   cenfum     pendena.      In.    6; 

I  gomban  gieldan  and  gafol  fellan.     Cädm.  1974;  goiiihan  gildan. 

•)  daher  der  linfer  Fetersmann,  Mfirt^OMnann  etc.  heißt.  |Joh.  Ad. 
Kopp  oachr.  voa  Aea  armua  mBnneti ,  gen.  Peterlingen  ut  HelTeD, 
Kucheob.  coli.  IX.] 

**)  gilßTtone»  m  eioer  urk.  von  856  bei  Neug.  nr.  361  Kbeinen  äat- 
pflichtige  tribntarii. 
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BeoY.  4;  agf.  toi  and  tac;  altn.  med  Pcöttum  ok  Pßyldum,  fomald. 
fög.  1,  4;  altr.  faddi  endi  fcattos  geldan.  Hei.  99,  3;  tins  endi 
tal  ibid.  35,  23;  tinft  gelden.  ibid.  158,  12;  muntfcat,  mun- 
fcat  (cenfus).  Möfer  1,  416.  2,  226  (a.  938);  mäl/cuU.  Wigand 
arcluY  3,  139;  vorehure  (conductio)  eine  abgäbe,  ibid.  5,  44 
(a.  1165);  fieh  femer  MS.  1,  179»»:  vröude  verzinfet;  ibid.  1, 
180*:  diz  leit  nimt  von  mlnen  vrouden  eins^  als  ich  fin  eigen 
ü;  vgl.  Parc  248,  8.    MS.  1,  89^: 

wil  f i  mir;  ze  innfe  Ithen, 

fö  fol  ir  min  herze  körnen 

mit  liebe  vür  irina  geladen. 
Neben  zins  der  ansdmck  weifung.  Haltaas  2069,  ißifunge. 
Wigand  archiy.2,  102  (a.  1295),  tvifunga  unde  brennefinfcinga 
oblationes  et  holocaufta.  N.  50,  21,  ygL  auch  Schilter  876*. 
Oberlin  1974.  2046,  wcifungsweck  im  Gh^bfeld.  Reinw.  2,  139, 
ioifdd,  ujifat  Pupikofer  nr.  47  (a.  1350) ;  da;  wifcede,  HelbL  15, 
296,  toifdt.  ibid.  8,  865,  U  denarios  pro  weifode.  Bauch  2,  8. 
10.  15,  fehs  fchillinge  ze  weifcd.  ibid.  1,  396,  weifedhabem. 
ibid.  1,  397,  de  exeniis  quae  dicimus  wifode,  ibid.  2,  117.  ür- 
fprünglich  ifb  wifunga,  wlföd  vifitatio,  dann  aber  oblatio,  weil 
dem  befuchenden  herm  gaben  geboten  und  dargebracht 
wurden;  daher  allmalich  wlfot,  weifat  =  zins;  vgl.  re- 
fervatis  tribus  vifitatumibus  yulgariter  tvißde  dictis,  puUoque 
yafcaneo  (Man?  oder  Mnachtshun?).  Lang  4,  605  (a.  1295) 
und  weifet.  Hofer  3,  278.]  Bete  und  Heuer  beziehen  Cch,  wie 
f.  298  erörtert  wurde,  eigentlich  auf  die  abgäbe  der  freien,  nicht 
der  unfreien;  der  fpätere  fprachgebrauch  kehrt  fich  nicht  daran. 
1.    irins  von  fruchten. 

Bei  dem  getreide  fcheint  meßen  das  älteile.  IndeHen  kommt 
auch  außer  dem  zehntverhaltnis  die  lieferung  ungedrofchnes 
getreides  vor,  z.  b.  carradas  de  grano  bono,  non  fcuffo,  Neug. 
nr.  54  (a.  773),  die  meiften  heberoUen  der  ftifter  und  klölter 
enthalten  fruchtlieferungen  nach  maßen  oder  fogenannte  iack- 
zehnten.  Zuweilen  hat  die  herrfchaft  vorfchnitt,  vormad,  vor- 
Ufe,  d.  h.  die  berechtigung  des  herm,  fich  der  arbeiter  ftlr  feine 
eignen  felder  und  wiefen  zu  bedienen,  eh  fie  an  die  ihrigen  hand 
anlegten:  item  weift  man  der  herfchaft  von  Covern  zwene  | 
359  tage  vorfchnitt,    Polcher  w. ;   item  man  weift  auch  dem  herm 
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an  (ürmad,  d.  i.  daß  kein  mann  foU  mähen,   die  herren  haben 

dann  ein  tag  zuvor  gemabet  im  brühel,  darnach  mag  jedermann 

mäben.    Watlhaiifer  w. ;  oder  fie  empfangt  mehr  als  den  zehnten, 

ein  ganzes  drittel:   item  dat  waJTende  koru,  dat  noch  ongemeiet 

were,   dar   fall   min   gn.   b.  dat   derde  deel  anbebben.     Afpeler 

hofr.;   tres   collectaa  manipulae.  idem  tres  fcoccones,  ficut  vulgo 

dicitur,  perfolvaut.     Wenk  2,  457  (a.  1140).     Der  herre  Toll  och 

haben  das  drifte  ijewende  in  der  vogtien  .  ,  ,  fo  het  er  och  den 

drittett  bom  u.  fol  ocb  jagen  das  dritte  tier  in  der  vogtien  unze 

an  die  BrttTche  u.  Fol  och  nit  ftlrbaä  jagen,  obe  es  och  über  die 

Brilfche  fliehende  würde.    Uariacher  w, ;  [landgurfie.    Ars  Buchs- 

gau  101.]    Wurde  der  frnchtzins  nicht  mit  dem  balm  u,  garben- 

weife  empfangen,   fondem  gemeßen,  fo  pflegte  kom  und  weizen 

i  auf  dem  maß  geßriclten   zu   werden,   die  rauhe  frncht  gehäuft. 

Holzkircher  w.  oder  eingedrückt:  SXX  ymin  habern  geftunket*). 

I  MCnfterer  vogteirecht;   [duos   modios  tritici,   qui   dicuntur   dfe- 

I  Äeme,     Neugart  2,  233   {a,  1260);   ein   ieglicher  einwohner,  fo 

1  rauch  gegen  himmel  filhret,  foU  alle  jähr  4  faß  haber  zu  gebe» 

:bnld^   fein.     Trierer  chron.  1824  p.  251 ;   ein   dänifcher   berr 

fordert  auf  dem  ting   fkat   vom   ädeling:  ßeben  fchc/fel  roggcn 

■Ton  jedennanna   pflüg   und   das  vierte  fchwein  aus   dem  Olden- 

f'Xkov;  die  männer  erfcblagen  ihn  aber  auf  folche  bitten.    Danfk. 

I  TiT.  2,  29.  30.] 

Nicht   feiten  wird   fchon   die   zubereitete   frucht   {mals   und 

[  mehl)   oder   das   aus   ihr   gebraute    oder    gebackene   {bier,   brot, 

I  fttttmcl,   kttchen)  geliefert;  [bere^afol  gerftenzins.  1.  In.  00  [59]; 

I  /eröfambahC  (abgäbe  von  gefchrotetiem  hier),   ob.  a.  1227  in  der 

1  »fahandlung  von   Klotzfch;  panes  oblegiales.     Bamb.   caL    174.] 

l  Von   der   bierabgabe   oben   f   313.     Dem   brot   und   kuchen   ift 

gewöhnlich  große   and   wenn   es  bloß  auf  die  anerkennuug  der 

oberherrfchaft  ankommt,    eigenÜiDm liehe   form   bellimmt:   ouch 

ift  zu  wißen ,   da;  derfelb    ho&nan   der  folle  dem  dorf  Raftetten 

zue   vrihennacht  ein   halb   malter   komes   zue   brot  machen  mit 

nameii  mtUfcheleibehn  u.  fol  es  den  kinden  geben  zue  einer  ge- 

dehtnis.     Raftedter   hoferecbt;    item   ein   abt  von   Seügftatt  hat 


*}  in  geftuncüt,  ünprerTui.   N 
triverat    Dint.  2,  174]. 

Grimm'fl  D.  K.  A.    4.  Auag. 


[(eig.  iiintus);  inftunketa  t 
GG 
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ein  holz  liegen  in  der  mark,  in  dem  iß  weide  und  afterecker 
unfer.  fo  ecker  üt  foU  er  zu  einem  voigt  zu  Babenhaofen 
kommen  und  heißen  den  wald  befchlagen,  folvendo  ein  brot 
Yon  einem  halben  malter  n.  von  einem  halben  malter  fenunel- 
mehl,  das  foU  ein  loch  haben  u,  an  fein  armen  henken.  Baben- 
haofer  markw.;  item  der  müller  foU  kommen  n.  foll  pringen 
einen  hiAchen  von  aller  fr  acht  gemacht,  der  die  müle  milt,  u. 
foll  fein  eines  gemonds  (?)  dick  n.  breit.  Simmemer  w. ;  probili 
dechant  n.  capitel  zu  Odenheim  müßen  jerUch  uf  S.  Stephanstag 
zwo  theien  . . .  fchicken  zum  Uirfchhom  uf  das  fchloß  u.  follen  die 
360  theien  gebacken  fein  von  einem  halben  malter  |  ongemulterter 
kern.    Hirfchhomer  w.;  vgL  die  beifpiele  oben  f.  101.  102. 

Trauben  werden  nicht  gezinfet'*'),  fondem  der  wein:  geben 
einen  eimer  weißen,  guten,  einfchmeckigen  weins.  Pommemer 
w.;  des  argilen  noch  des  befben  (oben  f.  34);  den  wein  beßem 
und  nicht  ärgern.  Dagegen  findet  fich  flachs  und  hanf^  nicht 
gam  in  den  r^iAem.  Hapfe  und  mala  kommen  vor,  häufiger 
das  hier  {Mergelten  f.  313),  [cereyißa  mellita  et  non  mellita. 
Schaten  ad  a.  1039;]  häufig  wachs  und  honig  {wachsjrinfige^ 
oben  f.  315  und  honiggelter.  Haltaus  955).  [Auch  fex  qoar- 
talia  nucum.  Schöpflin  nr.  686  (a.  1259);  fenf  und  grütee  in 
den  Corveier  heberollen;  centum  cafei  quotannis  exhibendi. 
Lang  4,  597  (a.  1295).] 

Heu  und  ßroh^  d.  i.  futter^  erfcheinen  zwar  auch  als  jahr- 
licher zins**),  gewöhnlicher  aber,  verbunden  mit  hoher ^  als  yer- 
abreichung  auf  reife  und  lager,  als  ataury^  wenn  der  herr  mit 
feinem  gefolge  durchzieht  und  einliegt***),  vgl.  Ducange  £  v. 
fodrum^  foderum  (fourrage),  und  oben  f.  315  die  benennung 
hengißfuotri ;  [annonae  militares  quas  vulgo  foderum  vocant. 
vita  Hludovici  bei  Pertz  2,  610;  alter  kriege  und  aisunge. 
Freib.   urk.   148    (a.    1333);    anfprach    und    atmng.     ibid.   223 


*)  der  cenfos  uvae  nigricantis  offerendos  felto  die  Mariae  Magda- 
lenae  [22.  joli],  deffen  Muratori  antiq.  3,  187  erwähnt,  ift  zur  bloßen  an- 
erkennung,  nicht  zum  nutzen. 

^^)  ftroh  zum  dachdecken:  chaque  was  li  gros,  qu*un  homme  peut 
]e  tenir  entre  fes  deux  mains  au  deffus  du  lien.  rec.  de  Nyel  g  18. 

*^^)   ein   heftiges   lied    gegen   die   atzunge  hat  Reinmar  y.   Zweter 
2,  135»». 
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(a.  1356) ;  frondienflen,  aeungen,  beden  und  fteuem.  befchr.  von 
Hanau  MUnzenb.  p.  96  (a.  1468);  atstmg,  fchatzung  und  brand- 
fchatznng.  Pfifter  5,  88;  im  Erlenbacher  w,;  atsung,  Heuer  und 
hülf,  unmügliche  ateungc,  frondienll,  atsunge  und  bat;  aieungs- 
recht.  Steiners  landgr.  Georg  p.  20;  der  ate,  atzt.  Werth.  ded.  1, 
338.  339.]  In  dem  genannten  fall  ift  es  nicht  fowohl  zina  der 
hörigen,  als  allgemeine  abgäbe,  welcher  die  freien  nicht  ßber- 
hoben  Und  und  wovon  in  den  weisthümem  nur  edelieute, 
priefter,  richter,  fcheffen  und  büttel  los  gefagt  zu  werden 
pflegen.  Die  formel  lautet:  futter  und  nagel  geben,  wovon 
nachher  noch ;  [fiilter  und  mahl.  Schweinichen  1 ,  247.  258. 
292.  2,  197.  300;  futter,  malil  und  huffchlag.  ibid,  2,  69.] 
Es  weifet  der  fchöff  beiden  herfchaften,  zu  welcher  zeit  fie  felbft 
oder  ihre  knechte  quemen  gegen  Pommern  geritten,  fo  mögen 
Oe  geßnnen  der  herren  hof  zu  Hinunerode,  daTelbll  Toll  man  den 
pferden  geben  die  ftreu  und  rauftitter.  Pommerner  w. ;  wenne 
och  unTer  herre  der  abbas  leinen  a'^e  wil  nemen,  fo  fol  der  mar- 
fchalk  mit  den  pherden  varen  über  wuntte  u.  über  weide,  wie 
lieh  die  pherde  walent  (?),  das  fol  er  beßern.  MUnllerer  vogtei- 
recht;  wann  iinfer  herr  der  bifchof  auf  oder  nider  reitet,  foU 
im  der  amblmann  die  roB  Hellen  und  der  ambtm.  foll  dem 
fchUtknecht  in  den  gern  (aufgehobnen  rockzipfel)  futer  geben  und 
under  die  uechs  heu.  Menchinger  Togtar. ;  item  wifen  wir,  wanne 
anfer  gn.  h.  in  dem  jare  eins  |  mit  fm  felbs  übe  zu  Winingen  3 
lltompt .  . .  alsdan  mogent  unfers  h.  diener  und  knecht«  in  eins 
r  iglichen  burgera  hufe  zu  Winingen  futer  »eme»,  ausgenomen  in 
I  der  edeler  lute  hufer  u,  in  der  fcheffen  hufere.  Winninger  w. ; 
I  item ,  wo  unfer  amtleut  fitzen ,  wan  wir  zu  taiding  reiten,  fo 
l-IUlen  wir  ain  nachtzil  (nacbtfelde)  haben  u.  fallen  unfer  leut 
füttern  n.  hfiner  dabringen  als  vor  alter  herkommen  ül,  MB. 
5,  221;  wann  ein  abtiflln  des  cloflers  zu  S.  Steffan  in  den 
dinkhuf  zu  Sachfenheim  komet  oder  in  das  dorf,  fo  fol  man  ir 
!  (teilen  uf  die  bubhOfe  in  deme  dorf  und  foll  von  den  hub- 
hÖfen  haben  drucken  ftall  w.  dürre  kripfcn  und  foll  man  den- 
felben  roffen  vom  hofe  futer  geben.  Dürr  de  curüs  dorainical. 
p,  40;  vgl.  oben  f.  102. 

Hierher  will  ich  noch  andere   liefeningen  rechnen,  die  aus 
Wald  and  leid  gefchehen;   bei  dem  hole  bellaiid  die  lall  zumeift 
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im  fallen  und  'an£Eihren.  Es  wurden  auch  gewüTe  holzarten, 
rinden  und  reifer  zu  lichtbrand,  reifen  und  körben  geUefert; 
bin/en  und  röhr  zum  Itreuen  in  die  zimmer:  es  ift  och  zu 
wißende,  das  zu  mittelmeigen  fo  follent  die  banwarte  bringen 
in  den  hof  febeden  u.  Ue/che^  das  der  appet  u.  die  huber  fufir 
(fauber)  gefitzent.  Grufenheimer  hofr.;  eine  aus  den  gedichten 
genug  bekannte  litte  des  mittelalters  *) : 

grüene  bin;  von  touwe  na; 

dünne  üf  die  teppiche  was  geltroet.    Parc.  83,  28; 

den  eftrich  al  übervienc 

niuwer  bin;  u.  bluomen  wolgevar 

wären  drüf  gelhiten  dar.    Parc.  549,  12 ; 

nie  üf  der  fürlten  M 

fö  vil  bin;e  wart  gellröuwet.    Geo.  56**. 

[Wohlriechender  amur  (fteinklee,  trifolium  ofßcinale)  wird  am 
feiltag  auf  das  golf  geftreut.  Danfk.  Tif.  4,  72,  in  Schweden 
und  Norwegen  enebärqviTte.  Molbech  nordifk  tidsfkr.  3,  195. 
Franz.  joncher  eig.  röhr  streuen,  dann  überL  Ilreuen;  en  la 
chambre  entre  oü  li  gonc  fönt  ionci^s.  Bekker  Ferabras  162*. 
Vgl  Bignon  zu  Marculf  p.  274.] 

Auch  fymboUfche  fruchtzinfe  müßen  vorgekommen  fein,  ein 
beifpiel  gibt  Muratori  antiq.  3,  187:  prima  die  maji  cuidam 
emphyteulin  ab  orphanis  Lucenlibus  habenti  id  onus  incumbit 
ut  ad  eos  arhorem  majalem  deferat,  non  paucis  taeniis  omatam, 
annexis  tribus  frumenti  (picis.  ü  iilae  abefTent  emphjteuta  a 
beneficii  poITeflione  ftatim  decideret.  | 

362  2.    eins  vom  vieh. 

(Ganzen  beilegten  Völkern  wurde  als  tribut  eine  heerde  roffe 
oder  rinder**)  auferlegt,  z.  b.  den  Sachfen  von  den  Franken: 
quingentas  vaccas  inferendales  a  Chlotario  feniore  regiae  menfae 


*)  dorifche  ftrafe,  roJiTf  binfen  und  blätter  zum  mahl  herbeizufchaffen, 
0.  Müller  Dorier  2,  222.  Hierher  gehören  auch  die  natulae  (nadelhols- 
biifchel)  fpargendae  per  domum  capituli  dominarum  tempore  hiemia  et 
algoris.    Günther  2  nr.  19  (a.  1210). 

**)  zins  von  menfchen  nur  in  Tagen  und  liedern,  z.  b.  von  30 
mägden.  Iw.  6367;  von  30  knaben,  um  die  geloßt  wird.  Trift.  5967. 
5960.  6040. 
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inferre')  jufli   tuerant.     Aimoin.    4,   26,  vgl.  die  urk.   iir.    106 
(a,  716)  bei  Bouquet   tom.  4;   coegitque   {Saxonea   Pippinus)   ut 
promitterent,  fe  atinis  iingulis   honoris  caiiTa  ad  generalem  con- 
ventmn  eqttos  trecontos  pro  munere  d&turos.    Aimoiii.  4,  64.  ann. 
fiild.   (Pertz    1,  347);   [trib.   300  equomm   Saxonibus   imporitas. 
Lamb,  Schafn.  ad   a.  757 :   centum   eqtti   nirei ,  den  Sacbren  als 
tribut  auferlegt.    Saxo  gr.  p.  435;]  qaiiique  milia  libras  argenti, 
.  animalium   atqne   annonae   fumma   non   modica.     Pert?;   1, 
1 455.   Bekannt  ift  daa  Iributuni  porcorum,  das  auf  den  ThOringern 
f  lollete.     [Pertz  5,  30.    Vgl.  die  coria  boum,  tei^a  urorum.    Tac. 
4,   72;    alterthümlich    auch    noch   MB.   9,   374   hirclnum 
tergum.]    Als  iländiger  zins  für  einzelne  Colonen  lind  aber  fchon 
pferde   and   oclifen    zu   erheblich;   häufiger  waren   fie  zu  kälten 
und  fclmfen,   am  häufigften  zu  /chwoinen  und   fri/chUtigen  (fril- 
cingis)  verpflichtet;  [grafefrifcUinge.     MB.  7,  167.  168;  für  frif- 
I  onge  Hebt  in  einigen  heberollen  victimae,  z.  b.  in  den  Corveier. 
[  Wigand  L  2,  23.  24.  3,  49,]      Befondere   fäUe  brachten  gleich- 
wohl die   lieferung   von    pferden    und    ochfen   mit   fich;    [duos 
boves    Feptem    faigados    valentes.     Neu  gart    nr.    134    {a,    797).] 
ZinJiges    federvieh   find  häne,    hüner    und    gänje;   [prael'entare 
moDaderio  ex  quinque  manlis  fuis  aucas  quinque  camofas.   Lang 
I  4,  571   (a.    1294);]    weder   tauben    noch   eutea,    diefe    wurden 
I  wenig    gezogen  **) ,  jene    fchienen    geringfilgig.     Eiereins    war 
I  hSafig,  aacb  fi/chzins;   [fclchen  und   tfangfifche.    Ermatinger  w. 
jl:!  14,  vgl.  Schm.  2,  54;  gankfi/ch.     Pupikofer  nr.  60  (a.  1373). 
.  14  (ft.  1282);   die  bauern  des  klollers  S.  Ludgeri  haben  von 
I  Bardowiek   fUrs   klofter   mitzubringen  IV.  widthan  lucii  (hechte) 
'  ond  XV.  Inefen  angtnllantm.    regiftr.  helmdad.  fec.  12.  exeunte; 
I  «innatim   lex  fn«fas   anguälarum   perfolvere.     Vogt  mon.  ined. 
2,  65   (a.  1257);   30  fnejas  angtiiUartim.     Wigand  archiv  I.  4, 
51]    Ungenießbare  haus  oder  jagdthiere,  namentlich  hunde  und 
üdken  kommen  nicht  in  betracht;  [doch  60  habichte  als  abgäbe 

•)  qu«6  tdco  inft'Tf.ndrtle«   dicebantur.   eo    quod   fingiiliB   inferrenlar 
;  in  den  oapitularien  (Georg.  906.  1828  [MC,  Capitularia  II  p.  IJ]); 

tributam,  quod  inferetida  vocaliir,  in   killii^ii   bertel>ODd.    Wie  war  wohl 

der  ilcntfche  aasdmck? 

••)  doch   eine   nrk.   bei   GUnther   4,  292  (a.  142(i)   hat:   echlc   geufe 

oder  oMtfogeU  xn  berbefte. 
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eines  fürften.  fomm.  fogar  1, 119. 11,  26.]  Lieferang  von  bi&nm$ 
(d.  h.  bienenftocken ,  körben)  ift  feltner  als  die  des  honigs  und 
wachfes.  [Wigand  arck  4,  418. 420 ;  cenfom  capitis  in  cera  miitere. 
Pertz  2,  87.]  Bemerkenswerth  ift  die  abgäbe  von  bJutigeln:  folyant 
XVm  fanguiTogas.  Gae£  heifterbac.  691^;  fangoiTogas  C.  696^. 
Näheres  ergeben  nachfolgende  bemerkungen: 
a.  ftlr  den  heerzug  muften  die  gemeinden  ihrem  herm 
pferde  liefern.  Ich  halte  dies  ftir  eine  laft  nicht  bloß  der 
hörigen,  fondem  auch  der  freien  landbewohner ;  ftreng  be- 
trachtet gieng  nicht  das  eigenthum  des  thiers  verloren,  es 
wurde  bloß  zu  dem  krieg  geliehen  und  nach  delTen  beendigung 
den  leuten  zurückgefteÜt  In  der  that  aber  fcheint  diefe 
868  rückgabe  oft  unterblieben,  auch  |  ftbr  die  umgekommnen 
pferde  von  dem  herm  kein  erlatz  geleiftet  worden  zu  fein, 
wiewohl  die  gemeinde  felbft  den,  deflen  pferd  zu  gründe 
gieng,  entfchädigte.  Dagegen  waren  die  unterthanen  zu  diefem 
pferdedienft  nicht  in  allen  fehden  ihrer  herm  yerpflichtet,  es 
wurde  ein  großes  au%ebot  des  königs  Yorausgefetzt  und  ge- 
wöhnlich der  zug  über  die  alpen  Yorgewendet.  Quando  ad  fer- 
vitium  pii  regis  perrexerit,  unum  faumarium  onuftom  praeftent 
com  homine,  qui  illum  ducat.  Neug.  nr.  406  (a.  861);  [quod 
epifcopo  ad  expeditionem  r^am  nuncupatam  hervarti  fefe  paranti 
Cftere  debebat  unnm  famarium.  Lang  4,  749  (&  1246);  im 
Mauermünfterer  w. :  fomes  (gen.  fomedis)  cum  fella  et  bulgis;]  item 
wifen  wir,  daß  er  (der  Yogt)  recht  hat,  wenn  ein  römifcher 
kaifer  oder  könig  reifen  will  über  berg,  fo  foll  man  ihme  lehnen 
das  beße  aeherpferd,  das  da  in  dem  gerichte  ift,  das  einen  ein- 
fpanger  kann  ertragen,  kommt  das  pferd  wider,  fo  foU  man  es 
wider  geben  deme  es  geweft  ift,  bleibt  es  aber  aus,  fo  foll  das 
gerichte  ihme  das  pferd  gelten  und  bezahlen.  Altenhafl.  w.  (a. 
1354);  [wifen  lie  auch  feiner  gnaden  einen  hMen  wagen  u. 
Bweine  pferde,  fo  gut  als  ß  die  haben  megen,  ob  es  darzu 
queme,  das  line  gn.  mit  eime  römifchen  kaifer  fülle  eiehen  über 
herg^  fo  follen  ße  ßner  gn.  die  habe  ftellen  uf  den  hof  zu 
Schafheim,  woUe  nun  f  gn.  fürter  han,  das  folle  er  dun  one 
koften  der  armen,  hilft  im  got  her  wider  zu  lande,  fo  fule  man 
die  habe  wider  ftellen  uf  den  hof,  es  fei  wenig  böfe  oder 
gut.      Schafheimer    w.      Ward    erkant,    fo    der    könig  stehen 
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wird  ubar  borge  u.  thale,  To  habe  er  macht  tich  zu  Tamblen  auf 

diefer   weide  u.  wen   daa  antreffe  mit  der  fudenuig,  der  fol  den 

fcbaden  han,  u.  fo  der  zug  einen  fortgang  genommen,  fo  Tollen 

die  drei   dörfer  vielgeiiant   ihme  ein  maulefel  bellelleii,  derfelbe 

ihm   tragen   ein   modefack  (der  ein    mutte,   modius  halt?);  und 

käme  der  maulefel  wiederum,  fo  wer  er  der  dreien  dSrfer,  bliebe 

er   aus,   fo   Tollen   die   drei   durier   den   fchaden   haben.     Rieder 

weidijiftrument ;]   item  dixenint  dicti  fcabini,  juris  eKe  dicti  ad- 

vocati    (domini    de   Rineke),    quod   in   exercitu    imperatoris   Tel 

regia  per  moates   fi   tunc   idem  advocatus   petierit  ab  hominihus 

propriis  dictorum  domiiiorum,  unum  equuto,  qui  vulgari  nomine 

feymer,  minittrare  fibi  tenentor  ...  et  in  reverlione  per  montes 

.  .  .  equum   hominibus   reftituet.      Krotzenburger    w.   (a.   1365), 

die  deutTche   abfaßung  bellimmt   genauer:   u.  wan   das  gefchiet, 

fo  Tal  iglicher  hubener  ziehen  dar  zw^  ßn  hefte**  pforde,  die  er 

hait,   die   in    dem  acker   geen,   of  den  hof  der  herm  zu  T  Peter 

n.   uß   den   allen   fal   des   faudes   knecht   kiefen   eins   da;   befte. 

Da  fie  (die  gericbtsherrn)  auch   von    reicbs   wegen   zu   verreifen 

F  hett«ii,  To  Tollen   die  von  Grefenhaufen   vier  pferde   geben,  zwei 

I  den  von  HeuTenftein  und  zwei  den  Eulnem  und  da  HeuTeuIlein 

die  pferde   gezogen   und    binnen    der   Mthora    feulen   von    den 

Eulnern    betreten    wurde,    fo    foll   HeuTenftein    ihnen   diefelben 

folgen  laßen    und    mit   den   andern   zweien    pferden   hemacher 

ziehen,  doch  wan  fie  wieder  kommen.  Tollen  fie  den  armen  leuten 

I  ihre  pferde  wider  geben.     Grefenhaofer  w.  (a.  1413);  item  auch 

I  wan  ein  faut  reifen  wil  mit  eime  könige  Ober  da?  gebirge  oder 

I  mit   den   herren   da   die  leben   her    rfirent,  To   ift   im  da;  dorf 

I  Ichuldig  einen  feumer.    alle   die  pferde  die  dan  zu  dem  &lletor 

I  ußgeen,   ane   eines    amptmans   phert,   die  pherde   fol   man  alle 

triben  und  Tal  ein  &ut  darambe  gen  u.  Tal  fie  wol  befehen  und 

welches  phert  der  faut  angrifet,  da;  fal  er  nemeri  zu  eime  feumer 

und   kein  anders,     wer   iß   fache   da;   der  feumer  wider  queme, 

begerte   fin  |  der  arme   man   wider ,   wan   er  i;   wider  aber  Im  364 

fwelle   gen   ließe,  als   manchen   dag   das  phert  uß  were  gewell, 

als  manchen  fchilling  pfenninge  were  man  im  Tchuldig.    Birgeier 

[  yr.  (a.  1419);  wolt«   ein   konig   über   berg  ziehen  und  ein  herre 

r  Ton  Catzeneln bogen  mit  ihm,  fo  folte  mau  alle  pferde  zu  Trebur 

^afn    hof  triben   und   möchte  der  graf  fecHfe  daraus   die  heften 
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Ton  feiner  herfchaft  und  eims  der  heften  Ton  der  Togtei  weffen 
nehmen.    Trebturer  w.  (a.  14:^);  [will  er  (der  bifchof)  über  den 
Arieberg  zom  pablt  zidien,  fo  Tollen  Ce  ihm  einen  famer  kaofen 
xxm  b  &  pfenn.  mindel  oder  mehr,  den  Tollen   fie   ihm   geben 
ohne  halslingy  ohne  Ikttel  und  zaom,  und  den  mag  er  mit  ihm 
nehmen,  und  geht  derTelb  ßmer  ab ,  To  haben  fie  demTelben  herrn 
mit  demTelben  fornetj  dieweil  er  herr  ift,  gedient.    Ungwyler  öffii. 
Über  den  faumarius  cum  capiftro,  dem  könig  zu  liefern.  Tgl.  Eich- 
horns rechtsg.  §  223  not  c]     Auch  Ton  dieTem    dienil  traten 
wie  Ton  der  heerwagenlieferung  (oben  T.  298)  einzelne  befreiongen 
ein,  Tgl.  die  urk.  Ton  1336  bei  Haltaus  1450  T  t.  orsdien/t, 

b.  auf  gleiche  weiTe  waren  bei  dem  einka^er  des  herrn 
ftr  Teine  tafel  Tchlachtbare  thiere  zu  liefern,  welche  die  gemeinde 
wiederum  Tergütete:  item  wiTen  wir,  wanne  unTer  g.  h.  oder 
fine  erben  in  dem  jare  eins  mit  fim  Telbs  libe  zu  Winingen 
kompt,  To  lal  der  Toigt  u.  der  heimburge  under  die  hirte  gan 
u.  da  die  hefte  iaß^en  nemen  und  unTerm  herren  die  in  fine 
kuchen  bringen  und  die  Tlagen;  dieTelbe  kalbe  lal  die  ge- 
meinde dan  bezalen  dem,  des  fi  geweTen  ift  Winninger  w 
pSs  ifk  das  diumale  Territium.     Wigands  abhandL  p.  63.1 

c.  ToUig  TerTchieden  hiervon  ift  das  heftehaupi^  welches 
der  herr  unter  dem  Tieh  des  Terftorbnen  eigenmannes  auszu- 
wählen und  w^zunehmen  hatte.  Jenes  befte  pferd  oder  rind 
wurde  Ton  der  gemeinde,  die  es  dem  einzelnen  eigenthümer  be- 
zahlte, entrichtet;  dieTes  morttiarium  muften  die  erben  des 
hörigen  dem  herrn  ausliefern,  wie  die  nachkommen  des  Talallen 
dem  lehnsherm  das  edelfte  ros  ihres  erblaßers  überTendeten. 
[Mone  anz.  8,  467.  Sollte  nicht  bei  dem  befthaupt,  das  nach 
dem  tode  des  mannes  Teinen  erben  entzogen  wird,  die  heidniTche 
gewohnheit,  pferde  mit  ihrem  eigner  eu  begraben  (oben  T.  3441 
noch  nachwirken?]  Gewohnliche  benennung  dieTer  häufigen 
abgäbe  ift:  da^  befte  hoitbet,  da^  tiurfte  houbefj  da^  befte  nöz 
da:^  befte  vihes  Iwubet,  [vgl.  H.  Sachs  IV.  3,  87« :  Tein  katz  wird 
bald  das  beft  vieh  werden;  ibid.  65^:  To  wird  die  katz  das  befte 
vieh;]  Optimum  caput^  valentius  caput;  man  findet  aber  auch 
im  mittelalter  den  bloßen  ausdruck  val  (jus  caduci)  oder  totval 
(Haltaus  420.  1788).  Lang  reg.  2,  240  (a.  1235).  Eichhorn  epiTc. 
cur.  nr.  92  (a.  1302),  Tpäter  auch  iMuptfall,  fterbfaü;  in  Ober- 
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deutfchland  geläß  (gnant  u.  gläß.  Haltaus  725);  in  nieder- 
rhein.  urk.  fett  dem  [11.]  13.  14.  jh.  kurmeda,  curmeda,  comieda, 
[eorimedem  iiiam.  Lacomblet  186  (a.  1051).]  Gudenus  2,  949. 
1144  (a.  1249.  1299.  1336.  1358)  d  h.  die  miethe, 
igabe,  welche  Hch  der  herr  kürt,  wählt ;  zuweilen  büteil,  butteil, 
itel  (Haltaufl  203).  SchÖpfl.  nr.  730  (a.  1282);  [vgl.  Lüntzel 
183.  Böhmer  reg.  p.  117  (noy.  ed.),  Höfers  zeitfchr.  2,  359. 
Mone  anz.  5,  305.  306.  6,  284;  butteilonge.  Mone  anz.  7, 
361;  fieh  auch  bumeda  unten  r.  384;]  in  niederiachf.  urk. 
hftUvinge  (Haltftus  192.  193),  woraus  man  ein  unkenntlicheres 
hochd.  banlebung  gemacht  hat,  es  üt  zu  deuten  aus  bü  (prae- 
dium  ruHicum,  |  fielleicht  auch  wie  im  altn.  annenta)  und  dem  366 
alten  Üfen,  relinquere,  bedeutet  alTo  die  hinterlaßenfchaft  im 
bauergut,  die  viehhinterlaßenfchaft ;  [über  bulevinge  und  bude- 
linge  Tgl.  zeitfchr,  f.  arcb.  2,  172.  173.  359;]  in  ahd.  mundart 
fagte  man  lötleiba  (reliquiae  in  morte);  [fieh  toÜeib  fem.  erb- 
l'chaft.  Rupr.  122;  Totleip  ii.  pr.  Förftemann  341;  aA  tudleipin. 
cod.  Juvav.  p.  95  (861);  ad  tudleipin.  Juvavia  114;  duäl^ipa. 
id.  117;  ad  dadleipin  ein  ort.  anon.  Salisb.  im  Glagolita 
V';  comitatus  Dudleipa.  öftr.  arch.  1850  p.  246;  vgl.  noch 
Fr.  Ulrich  de  jure  mortuario  in  Haffia  ejusque  fpecie  nomine 
hainrecht  infignita  (im  amt  Raufchenberg).  Marburg  1769.] 
Aus  diefer  hinterlaßenfchaft  gebührte  dem  herrn  entw.  das  hefte 
pferd,  oder  wenn  keina  vorhanden  war,  der  belle  ochfe  und 
fo  immer  nach  dem  werth  der  thiere  herabfteigend ;  in  er- 
mangeloug  von  thieren  nahm  er  lieb  die  belle  wat,  oder  was 
fonft  im  hanshalt  anüand,  daher  man  fogar  einer  todgans, 
lem  todkäs  (Schm.  1,  429)  begegnet.  In  den  alten  gefetzen 
ird  des  bellhaupts  nicht  erwähnt,  woraus  aber  nicht  fein 
ifiterer  urrpning  gefolgert  werden  kann,  denn  auch  der  Sfp. 
gefchweigt  feiner,  zu  einer  zeit,  wo  es  Hoher  im  fchwange  war. 
Ebenfo  wenig  mag  ich  umgekehrt  fein  älteres  dafein  aus  des 
iitos  modum  aut  pecoris  aut  veftia  ut  colono  injungit  be- 
fen,  der  einen  Händigen  zins  des  lebenden  Colonen  meint, 
aa  bei  delTen  tode  zu  entrichten  ift,  diefea  würde  er  ge- 
deutlicher belchrieben  haben.  Frühfte  fpur  des  befthaupta 
ide  ich  in  einer  urk.  von  [758:  jufticüs  hominum,  quae  vulgo 
dicuntur.     Schöpflin   ur.   28;   ferner  von]    765:    quicuiique 
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manfam   de   terra   noilra   poflederit,  moriens   boTem  unum  ad 
cmtem  dabit,  qaod  yulgo  dicitor  herd6hfo%  aut  ii  boyem  non 
habuerit  duodecim    denarios    perfolyet     Dom  Galmet  Lorraine, 
preuTes  1,  282.    [Optimum  animal  quod  dicitmr  hertmdl.    zeit- 
fchr.  f.  arch.  2,  130.]    Hierauf  laße  ich  Hellen  aus  andern  turk. 
der  reihe  nach  folgen,  zuletzt  aus  weisthümem.    De  yiro  (cen- 
fuali)  Optimum  jumentum^  Ii  habet,  fin  autem,  melius  Teftimen- 
tum  ejus  ecdeßa  habebit,  femina  pretiofitts  dabit  veßiment%im 
.  .  .  qui  in  huba  mortuus  fuerit,  Optimum  jumentum  cum  vefliiu 
fuperiori   ecclelia   habebit   et  fiUus  ejus  heres   hubae  erit.   eh. 
Caroli  (a.  812)  Leukfeld  antiq.  pold.  243;  [omnes  homines   ad 
ecclefiam  Hohenburg  pertinentes  debent  dare  eccleiiae  quod  yuI- 
gariter    dicitur    val,     Schöpflin  nr.   132   (a.  837);]  Ii   quis    de 
&milia  ecclefiae  obierit,  liye  intus,  Gre  extra,  Optimum^  quod  in 
pecudibus  Tel  in  qualibet  fupellectile  poITederat,  in  proximam 
dominicam  curtem  accipiatur.    eh.  Ludovici  pii  bei  Schilter  de 
cur.  dominic.  p.  579 ;  [eine  ftelle  von  Begino  (anfiemg  des  10.  jh.) 
de  difcipl.  eccl.  2,  39  f&hrt  Eichhorn  rechtsg.  §  62»  an,  worin 
es  heißt:  perlatum  quoque  eß;  ad  lanctam  fynodum,  quod  laici 
improbe   agant   contra   presbyteros    fuos,   ita   ut   de  morientum 
presbyterorum  fübßantia  partes  libi  vindicent,   ficut  de  fenris 
proprüs;    offenbar    waren   diefe    presbyteri   ihrer   geburt   nach 
hörige,    Ego  Himiza  ...  in  propriam  ancUlam  ad  altare  •  •  . 
memetiplam  contradidi .  .  .  poft  mortem  noftram  caput  Optimum 
de  viro,  ac  de  muUere  veßimentum  Optimum.    Wenk  3  nr.  31 
(um  950);]  cenfum  autem  ultimum,  per  quem  utique  omifla  Tel 
neglecta  folTuntur  ferTitia,  jus  Tidelicet  capitale^  a  Tiris  deceden- 
tibus  Optimum  equum^  Tel  Ii  equo  careat,  Optimum  caput  pecoris^ 
et  a  feminis  induvias  et  exuvias  transmitti  ad  ecclefiam  ordina- 
mus.     eh.  Henrici  II.  (a.  1015)  bei   Ludewig  fcr.  rer.  bamb.  1, 
1118.   UlTermann  epifc.  bamb.  nr.  20.   KindL  hörigt  p.  224*);  | 
366  polt  obitum  Tero  alicujus  illorum,   de  Tiro,  fi  pecora  habeat, 
praeßantiffimum  animal^  fi  Tero  non  habeat,  veßimentum  opti- 


1)  [bei  Ducange  3,  662^  falfch  herdocho,] 

*)  UlTermann  Tetzt  diefe  urk.  auf  den  5.  febr.  1017  Ttatt  1015;  nach 
Lang  reg.  1,  67  ift  ihre  echtheit  höchft  verdächtig;  [ße  fteht  auch  bei 
ReTnitzfch  anl.  3.] 
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«,  Ted  de  muliere  veftis  pretiofiffima ,  quam  ipfa  texnerat, 
exigatur,  cetera  heredes  libere  pofTideant.  Kindl.  hßrigk.  p.  229 
a.  1101);  [quodfi  aliquis  (colonorum)  mortniLS  ftüffet,  jameiitum 
qnod  vulgo  dicitur  caput  Optimum,  five  veftimerUum  quod  melius 
haberet  in  ufus  fratnim  äd  infirmariam  cederet.  trad.  fald.  3, 
35  (a.  1126).  Pift.  3  p.  651;]  pro  defancto  reniori  autem  melitts 
indumentum,  qaod  babuit,  deferatur.  fed  quIIus  juniorum  hac 
lege  tenebitur.  obfervanduni  temen,  quod  pro  femina  defuncta 
de  lineis  taiitum  itidumttntis  melitts  eil  offerendum.  Kindl. 
münlt.  beitr.  2,  173  (a.  1150);  [et  quoniani  bomines  quoa  ibi 
(Gebehardus)  manere  conilitait,  nihil  praeter  habitacula  domorum^ 
in  quiboa  commanebaut,  babebant  et  neqne  agros  neque  ligna 
neque  pafcua  Habere  poteraut;  tsle  jus  illis  omDibus  eonimque 
pofteris  in  fubfidium  abtribuit,  ut  a  mortuis  exuviae  non  toUe- 
rentnr  fed  pofteri  ex  integro  quaeque  reliirta  polTiderent.  chron. 
PetershuT.  p.  305;  fi  manßonarius  fuper  bonum  moritur,  melius 
jumentum  curiae  dabitur;  fi  nullum  habuerit,  mclior  re/Ii>  detur. 
Wigand  archiv  2,  144  (a,  1165);  mortuo  viro  boa  onus  detor. 
cb.  a.  1209.  wiener  jb.  40,  88;  quicaoque  etiam  ibidem  mor- 
tuus  fuerit,  mafculus  vel  femina,  nnlli  de  jure,  quod  vulgariter 
dicitur  vcd  Tel  buiel,  heredes  eorum  fuperftites  refpondere  tene- 
buntur.  Scböpflin  nr.  412  {a.  1219);]  da?  heftkobet.  Lang  reg.  2, 
125  {a.  1221);  {heftheuhet  Bobmer  cod.  francof.  244.  246;]  et 
cum  aliquis  de  familia  ejusd.  curtae  decedit,  quidquid  de  here- 
ditate  iplius  In  cquis  aut  pecorä)us  mafcuUni  fexiis  fiierit,  abba- 
ten! contingit,  cetera  vero  Tillico  debentnr.  11  uxor  alicnjua  litonis 
deceD'erit,  quae  non  babet  filiam  innuptam,  bereditas  ejus,  quae 
dicitur  rode,  abbatem  contingit  Kindl.  m.  beitr.  2,  221  {a.  1205); 
[unum  mortuarium,  quod  vulgo  val  dicitur,  nobia  dabit.  Scböpflin 
nr.  461  (a.  1230);  morticinia,  quae  Tulgo  val  dicuntur.  eh.  a.  1240 
Gerbert  hift.  filvae  nigrae  nr.  101 ;  jure  cumiediae  pullum 
equinum  offerre.  Caef.  Heift.  4,  62;  cenfum  ultimum  per  quem 
utiqne  omüla  et  neglecta  Tuppleatar  officia,  a  viris  decedeutibua 
Optimum  equum  vel  fl  equo  carent  optimum  caput  pecoris,  a 
foeminis  autem  indurta»  et  exuvias  transmitti  ad  eccleHam  ordi- 
namus.  BruTch  monalt.  Germ.  p.  314;]  praeterea  Hatuimus, 
qnod  n  poQefTorem  praedicti  manli  ....  medio  tempore  mori 
contigerit  .  .  .   praefitta   ecdeiia   de   praedicto   manfo  nobi»  .  .  . 
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de  curmeda  perfolyet  quatnor  fol.  coIon.  den.  Ghidenos  2,  949 
(a.  1249);  fwer  in  der  ftat  (öiiringen)  ze  marketrehte  ßtzet, 
ftirbet  er,  fo  fuln  lin  erben  lin  beße  vihes  houbet  geben  ze 
houbetrehte ,  bat  er  des  nibt,  fo  fal  man  geben  wat  o.  wafen^ 
als  er  gienc  ze  kirchen  u.  ze  fbrai^en.  Hanfehn.  nr.  43  (a.  1253) ; 
et  li  magüter  grangie  in  Rode  de  medio  fublatus  fuerit,  equo 
qui  de  fella  magülri  e£t,  excepto,  ex  aliis  pro  mortuario*  eli- 
gamus  meliorem,  EindL  horigk.  p.  279  (a.  1254);  beim  todes- 
&11  geben:  equum  vcHentem  juxta  meliorem.  Wenk  3  nr.  150 
(a.  1264);  qniconque  civis  WüTenborgenTis  decedens  dextrarium 
habeat  IiTe  equum  valentem  plus  pretio  fex  marcarum,  deceden- 
tis  heredes  fex  marcas  abbati  pro  jure  capüaü  pro  eo  tenebuntar 
exfolvere,  fibi  dextrario  five  equo  retento.  de  minoribos  yero 
animaUbus  fex  marcarum  valorem  non  attingentibus,  quae  de- 
cedens civis  habuerit,  Optimum  ei  folvat.  verum  ß  nullum  de- 
cedens habuerit  animal,  ipß  abbati  duodecim  denarios  folvat  pro 
vepte  optima^  quam  habeat.    Schopflin  nr.  698  (a.  1275); 

[nu  künde  kein  meifber  vollenkünden, 

wie  mit  manigen  boefen  ftinden 

die  vogete  arme  liute  nagen 

und  fie  nach  irme  guote  jagen. 

wer  hat  da;  grö;  unbilde  erloubet, 

da;  ein  armman  da;  bepte  houbet 

ü;  üme  vihe  dan  muo;  geben, 

fo  ein  man  verliufet  ün  leben? 

da;  houbet  gefinde  und  vihe  nert 

s6  getane  vogtle  gar  zur  hert.  Renner  48^; 
Werner  von  Wangen  verfchreibt  a.  1290  dem  klofter  S. 
Urban  nach  feinem  hintritt  den  heften  och/en.  Arx  Buchsgau 
p.  139 ;  animdl  Optimum,  Pupikofer  nr.  28  (a.  1302) ;  ]  pro  jure, 
quod  vulgo  durifte  hobit  appellatur.  Gbdenus  3,  86  (a.  1313); 
[pofb  mortem  melius  jumentum  vel  ß  hoc  non  habuerit  melius 
veftimentum.  Wigand  archiv  2,  103  (a.  1315);  de  optimis 
capitibus  et  meliori  vefte.  reg.  fridesl.  fec.  14.  ineunte;]  unde 
fwa  des  gotshufes  man  blibet,  da  fol  man  nemen  das  befte  vihes 
höbet  oder  fin  beße  cleit  ee  vaUe^  het  er  vihes  nit.  Ebers- 
heimer  falbuch  (a.  1320);  melius  caput  pecorum  quadrupedumy 
fed  ß  mulier  obierit,  meliorem  veftem  lineafn^  quam  ipfa  forcipe 
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fua  fercire  debebat.  Kind],  hörig-k.  p,  422  |  (a.  1339);  todfei  3&1 
und  \v'andel  mit  glimpfeu  und  genadelt  nemen.  MB.  2,  19  (a. 
1360);  und  wo  ein  gotahu9ma]i  ftirbet,  der  git  zu  valle  das 
hefte  vihes  höbet  To  er  het  oder  lot;  bet  er  aber  nut  vilias,  To 
git  er  das  belle,  das  er  do  noch  lot,  es  li  kleider  oder  andere. 
Gruflenbeimer  hofr.;  kormede,  dat  ia  na  gemeinen  verlope  u. 
gewonheit  des  lande«  dat  bcftc  eingewat,  ^ofte  rorende  of  roer, 
dat  de  dode  in  finen  weren  hadde,  do  be  fik  in  finen  veer 
pelen  legede.  Kindl.  m.  b.  2,  341  (a  1407);  ftirbt  ein  baus- 
Tater  oder  von  beii'ammen  lebenden  gefchwüterten  der  ältefte 
und  hinterläßt  rieb,  fo  foll  das  bcße  haupt  vieh  der  dem 
gottesbauTe  zukommende  fall  fein;  hat  aber  der  Ilerbende 
nicht  ausdrücklich  das  gegentheil- verordnet,  mögen  die  erben 
den  fall  mit  einem  pf.  pfenninge  löfen.  fpruch  zw.  Appenzell 
n.  8,  GaUen  (a.  1421)  b.  Job.  MüUer  Schweiz  3,  322;  beim 
tode  des  alteiten  im  baul'e  wird  das  befle  ßück  viüh  und 
(für  den  untervogt)  das  hefte  gcwand  g^eben,  womit  einer 
zu  kircbe-  oder  haugarten  gegangen.  Neftenbacber  dorfofFn. 
bei  Job.  Müller  4,  410  not.  813;  item,  wer  ift  fraw  oder  man, 
chneht  oder  dieren,  niemant  ausgenommen,  der  da  hat  geraicht 
von  hem  bant,  der  ITt  Ichuldig  den  todfall,  das  ift  das  hefte 
haupt  an  zins.  MB.  2,  435  (a.  1440);  item  auch  iA  es  Ton 
den  edellten  fo  uf  uns  komen,  das  es  fri  fuldifch  zu  Obemaul 
fei  in  dem  gerichte  und  geben  auch  kein  theurß  heubt,  das  ban 
uns  die  alten  erworben.  Obernauler  w.;  da  gibit  (man)  auch 
da^  türße  Jtohl.  Coburger  urbariura  p.  72:  u.  welcher  man  in 
den  ohgemetten  dorfern  fitien  ift  oder  darin  filnf  oder  fechs 
fchilüngs  werths  hat,  und  wannebe  einer  Itirbt,  fo  muß  er  dem 
obgen.  herrn  abt  ein  beßhaupt  von  mm  gcfpalt^n  ßtß  ußer  feim 
erbtheil  geben  u.  Tcmuegen.  Simmerner  w.;  der  were  mime 
hern  ein  befWieupt  fchuld^  van  eime  gefpalden  fuße,  jura  ah- 
batis  in  Simmem;  auch  wiTent  Iie,  wan  ßvin  befchloßen  weren 
in  ein  lligen  u.  einer  fturbe  u.  die  l'wiue  nü  entceren  gegangen 
XU  wege  noch  eu  ßege,  der  enlblde  man  nit  nemen  vor  kein 
ieftheupt,  befonde  man  aber  das  li  zu  wege  oder  zu  Itege  weren 
gt^ngen,  fo  maicht  man  H  nemen  mit  recht,  jura  abb.  in 
Simmem;  fo  wa  mins  bereu  eigetilude  feßen  u.  ein  man  finen 
nogenoßen   (eine  frau  aus  freiem  (lande   [V  Tgl.  UöierB  zeitTchr. 
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2,  361])  genomen  hede  und  der  man  ftarbe,  da  maichte  min 
her  die  frauwe  budeäen.  jnra  abb.  in  Sinimem;  auch  fo  wifen 
wir,  ifl;  der  man  ein  hubener,  der  da  abeget  Ton  todeswegen, 
868  fo  mikte  \  min  her  der  apt  <me  und  min  Junker  (yon  G^einsheini) 
damadh^  und  foUen  fie  an  dem  Hebenden  tag  bei  einander  fiii, 
ab  do  er  tod  u.  lebendig  was,  und  ift  es  fach  daß  er  ein  ein- 
litzeger  ift,  fo  jmkte  min  junker  allein.  Gteinsheimer  w.;  auch 
wer  des  hovigen  gudes  hat,  get  der  abe  yon  tode,  der  gibet  der 
herfchaft  Ton  Hanau we  ein  beßheupt^  were  der  yir£EU7i  als  arm, 
da^  er  kein  befteheupt  hette,  fo  fulde  der  amtmann  der  fleofin 
nachfolgen*).  Berger  w.;  item  und  uf  eime  eigen  man  de 
dotfeUet,  der  gibt  ime  (dem  herm)  ein  durfte  haubt  Eirdorfer 
w.;  auch  fprechen  ße,  find  die  hüben  bebuet  und  da  einer 
baulich  und  heblichen  daruf  ßtzet,  ftirbet  er,  fo  foU  er  dem 
probft  kein  befthaupt  geben;  hette  aber  einer  der  hub  eine  oder 
mehr,  daruf  er  nicht  fitzet,  ß  fei  bebuet  oder  nicht,  ftirbet  er, 
er  foll  dem  probft  ein  befthaupt  oder  watmal  geben,  folch  recht 
hat  der  probft  zu  allen  andern  hubenem,  on  zu  den  darfulen 
[thorfeulen],  Holzkircher  w.;  item  wenn  ainer  flirbt  der  fant 
Ulrichs  ift,  der  fol  geben  das  beft  und  das  turft  gut^  da;  er  hat 
von  dem  varenden  gut,  ze  voll,  Greggenhofer  hofr.;  [weifen 
fie  finen  gnaden  Ton  den  hofemennem  zu  libsbede  fechszehne 
phunt  heller  diefes  landes  werung  u.  Ton  iglichem  ein  faßnachthun 
u.  nach  ftn  dode  ein  befthaupt^  u.  igliche  frawe  zween  phennige, 
die  fkeen  eim  büttel  zu  u.  nach  irem  dode  ein  watmale  vom  ge- 
bufem.  Schafheimer  w.;]  nous  echevins  tenons,  que  les  predits 
biens  fujets  au  keur^  doiyent  le  keur,  quand  le  chef  de  la  maifon 
vient  ä  mourir  .  .  .  ffavoir  un  cheval  ou  une  vacJ^e,  et  füt  ce 
m^me  que  la  yache  füt  meilleure  que  le  cheval.  record  d,e  Nyel 
§  23;  der  probft  hat  aus  jedem  gut,  fo  der  mann  geßdrbet,  ein 
teuerfthaupt  item  fo  er  findt  ein  pferd,  das  eines  pferds  eagel 
hat  (d.  h.  einen  hengft),  fo  foll  er  es  hinwegziehen  u.  fttren; 


*)  was  heißt  das?  von  fahrender  habe  nehmen,  die  gefMeift^  im 
gegenfatz  zum  vieh,  das  getrieben  wird?  In  dem  Foffenhelder  w.  von 
1444  finde  ich:  item  hat  der  merker  vor  ein  recht  geweift,  das  man  den 
rtemmen  und  fleifen  uß  der  mark  nachfolgen  foll,  wo  es  aher  aus  dem 
wald  gefchleiftes  holz  hedeutet.    N.  Arift.  45:  fleipha  aide  weg. 


fiand.    knechte,     vichzins.     bcftehaupl. 


511 


auch  ob  es  (leb  begebe,  das  ein  hübener  bette  ein  meienpferd 
(d.  h.  einen  meiden,  ein  verfchnittenea)  under  fein  pferden,  fo 
foll  er  das  meienpferd  binwegziehen  fllr  das  teuerftJtaupt.  item 
fo  aber  kein  pferd  da  were,  fo  wers  das  beftJiaupt  bis  auf  den 
han  und  foU  frauen  u.  kindem  die  andere  hob  laßen.  Tlrfpringer 
w.;  es  ift  ocb  ze  wißende,  das  die  frij/en  lüte  der  niuter  nach- 
fiahent  a.  nicbt  dem  vater  nach  u.  wenne  ir  eines  ftirbet,  fo 
Tul  man  im  täten  mit  alUn  gloggen  n.  Pol  man  legen  ein  phcler 
üher  es  a.  fol  im  kerzen  geben,  nacb  |  der  begrebede  fo  fol  369 
nnfers  h.  des  abbetes  zinsmeiJler  vordem  ze  finem  hufe  ze  volle 
das  hefte  höbet  das  es  lat,  oder  fin  beftos  kleit  oder  bette,  ob  es 
nicht  lebendes  hobtea  hat  verlaßen.  Mllnllerer  vogteirecht;  ver- 
dirbt ein  holsmann  oder  hofefrau,  fo  ül  dem  abt  u.  llifl  zu 
Werden  eine  clmnnode  verfallen ,  d.  i,  das  beft-e  gereide ,  ein 
pferd,  kuhe,  keßel  oder  kleid.  wenn  die  verftorbne  leiche  auf 
einen  wi^en  oder  karren  gefetzet  und  nach  dem  kirchhof  ge- 
fehren  wird,  foll  der  abt  feinen  diener  fenden  u.  entw.  dafelbft 
oder  wenn  fie  auf  das  gut  kommen  durch  denfelben  die  chur- 
moede  ausnehmen  laßen  u.  zwam  folgendergeftalt :  es  foU  der 
diener  einen  weißen  ftock  nehmen  und  hinterrucles  zu  den  pferden 
oder  kähen  gehen  und  mit  dem  ftock  eins  berühren,   welches  er 

I  nun  trifft,  das  gehßrt  dem  herm,  weiter  nichts.    Berkbofer  hofer. 

.  bei  Rive  467.  468,  vgl.  252,  253  und  einllimmig  damit  das  hofer. 

[  xa  Werne  und  Seperade;  [vgl.  auch  w.  zu  Hilden  und  Haine;] 
it«m  fagen  wir  auch,  daß  ein  jeglicher,  der  da  außerhalb  dein 
gerichtazwang  Mtincbweiler  fein  wonung  bat  und  Üt  ein  Pir- 
nns   kind   (oben   f  338),   wann  er  ftirbt,   foll   er   geben  das 

'  hefte  haubl,  oder  wie  man  es  nennet,  den  heßen  namhart  (?) 
außer  feinem  viehe.  Mtincbweiler  w.;  und  fo  derfelbe  Wuczfchke 
ftirbet,  fo  nimpt  fein  erbherre  fein  beße  noß,  das  ift  fo  er  pferde 

'  het   oder  in   mangelung   fo   er  kein   pferde  left,  das  beße  rinl, 

'  oder  fo  er  nicht  rindes  heubt,  den  beßen  fehcps,  oder  fo  er 
auch  kein  fchaf  oder  fcheps,  die  heße  gatis  oder  Aas  befte  Äitn, 
daa  alfo  allewege  von  den  neßen,  welche  er  nach  fich  left,  dem 
herm  das  bell«  volgo.  Haltaus  2140;  wann  ein  bettlet  auf 
hegergUtern  ftirbet,  wird  fein  ßab  u.  bcttclfack  auf  deffen  grab 
geltochen  u.  gelegt,  von  beiden  nimt  des  clollera  vogt  einerlei, 
den  Hab  oder  bettelfack,  damit  ilt  das  cloller  befriedigt.    Hildes* 
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heimer  meierding;  was  fie  zu  Jeöhr  oder  batdebunge  zu  gebende 
fchuldig    feien?    refp.    der    ackermann    das   pferd   näehft    dem 
beften,   der   köther   die   kuhe   näehft  der  heften,  die  fraa   den 
rock  näehft  dem  beßen.     Yolkerfer  meierding  §  11;  femer  ift 
es  auch  für   eine  befondere  freiheit  und  exemtion  zu  achten, 
daß  die    land    Delbrückfchen    eingefeßenen    fogar    nach  ihrem 
abfterben    thätigung*)    des    unter    andern    orts    eingefeßenen 
eigenbehörigen  oft  hoch  und  auf  die  halbfcheid  der  yerlaßen-  | 
870  fchaft  fteigenden  ßerbefäUs  eine  fayorable  ausnähme  gewinnen, 
mithin  mit  einem  fo  ft»rken  band  der  dienftbarkeit  als  jene  bei 
weitem  nicht  yerknüpft  find,  anerwogen  von  dem  yerftorbnen 
maier  mit  dem  pferd  nächß  dem  beßen^  Ton  einer  maierin  aber 
mit  der  nächßbeßen  kuh^  bei  abgang   des  yiehs  aber  mit  dem 
beßen  kleid  befagter  ft^erbeMl  kann  bezahlt  werden.    Delbriicker 
landr.  1,  13;  ob  zwar  erwehret,  daß   von  allen  verheiratheten 
perfonen  der  fterbe£Edl  bezahl  werden  müße,  fo  hat  es  jedennoch 
mit  denen  auf  den  fogen.  Freien  oder  Nordhagen  wohnenden 
graf  Rittbergfchen  eigenbehörigen  dieferhalb  folgende  ausnähme, 
daß  nämlich   felbiger   Ton   denen   meierinnen   nicht   entrichtet 
werde,  welche  zur  zeit  ihres  abfterbens  eine  fo  große  tochter 
im  leben  haben,  welche  eine  brennende  ampel  aussfublafen  fähig 
iß.    Delbrücker  landr.  4,  8;   [wer  da  ftirbet,  fo  füllen  wir  das 
beßehotspt  nemen,  fo  er  het.    het  er  anders wa  yih  ftande,  das 
lünt  fin  erben  yerfehen,  das  es  uf  das  guot  getriben  werde  ane 
unfern  fchaden.    und  was  er  yon  yihe  het,  das  fol  man  in  yier- 
zehen  nähten  femmenon,  und  fol  mans  für  triben  mit  einander, 
wir  fülen  das  befte  nemen  nach  ougen  mes  und  lüllen  es  nüt 
begreifen  in  dem  .  munde  noch  anderswa.    und  wurde  uns  das 
beße  houpt  yerfeit,  fo  lüllen  wir  das  nemen,  das  uns  gezeiget 
wirt  und   füllen  den  erren  vdl  euch  han  und  lüllen  das   als 
dicke  tuon,  unze  das  uns  das  befte  wirt.    man  fol  den  väl  nen, 
fo  man  die  lieh  erft  begrebt,  mit  dem  yogt  und  mit  der  kunt- 
fami.    wir  füllen   den  geburen  gen  1  fchül.  phenning,  wenne 
wir  ein  väl  nen,  und  fo  uns  ein  dritteil  wirt,  fo  fül  wir  in 
euch  1  fchill.  gen.    Oünthersthaler  rechte;  der  man,  der  unfer 


*)  theidigung  Tollte  es  heißen,  denn  teidingen,  tagedingen  wird  bei 
diefer  abgäbe  oft  technifch  gebraucht. 
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eigen  ift  and  in  Ünferem  geriht  Qtzet,  fo  der  ftirbet,  fo  Tön  wir 
zwen  vclle  nemen,  1  von  dem  lib  und  1  von  dem  guot. 
Güntherathaler  w.;  item  weift  der  Tcheffen  dem  herm  von  PrtSm 
ein  randen  fuß  vor  eine  churmuth  von  dem  freien  gut  und  ein 
gefchlipteii  faß  von  dem  bo&gat.  Birresbomer  w.;  htrmode  of 
beßhaufl.  Rominersheimer  w. ;  zn  falle  geben  das  befle  thicr  mit 
einer  gerpaltenen  klau.  Ochs  Bafel  5,  173;  des  Herren  recht  ill 
an  das  kleid,  worin  der  mann  za  fcirch  und  haiigarten  gieng. 
öBti.  zn  Woltiugen ;  wenn  ein  hoQttnger  ftirbt,  nimmt  der  keller 
{las  be/te  haupt  vich  für  den  henrn  und  die  klifiditng,  in  welcher 
der  verftorbne  zu  kirche  und  hängart  g^angen  ift,  für  (ich, 
doch  nicht  niantel  und  rock  zugleich,  nur  das  eine;  dem  holz- 
fbrfter  gibt  er  davon  hofen,  fchuhe,  hemd  und  gUrtel.  Tager- 
wyler  öffn. ;  von  einer  hoQrmgerin  wird  nicht«  a«  fall  ge- 
nommen, wenn  Ile  eine  anverheirathete  tochter  hat,  fonft  aber 
daa  befle  hett,  welchea  jedoch  von  dem  mann  bis  zu  feinem  tod 
oder  bis  zur  wiederverheirathung  benutzt  werden  darf.  Hei- 
rathet  der  mann  wieder,  fo  trägt  der  keller,  fowie  die  junge 
frau  zur  vordem  tbilre  herein  geht,  das  bett  hinten  hinaus.  Für 
fich  felbft  nimmt  der  keller  von  einer  verftorbenen  hoQOngerin 
das  gewand,  daa  He  zur  kirche  getragen  bat,  doch  nicht  hau»- 
iggen  and  mantel  zugleich,  fondera  nur  das  eine,  und  dem 
holzforlter  gibt  er  auch  einen  theil.  Tägerwyler  öSn.j  Bloli 
in  der  Schweiz  findet  lieh  eine  fouderbare  bellimmung,  wonach 
die  Pflichtigen  das  befthaupt  dem  herm  nicht  iu  die  band  xn 
liefern,  fondem  nur  an  eine  heltimmte  ftelle,  ohne  genießbares 
fctter,  anzubinden  brauchten,  wurde  es  binnen  drei  t^en  nicht 
"Weggenommen  oder  Ilarb  es  anterdeffen,  fo  waren  lie  ledig: 
welcher  herr  ein  jähr  und  einen  ti^  nachzujagen  verabßumt, 
dem  war  fein  leibeigner  nichts  femer  als  den  fall  fchuldig  und 
aoch  diefen  konnten  in  Ütznach  deffen  erben  zurücknehmen, 
wenn  (le  «las  vieh  drei  tage  lang  zu  einem  korbe  tvaßer  and 
einer  r/dttn  paine")  gelteUt  hatten  and  niemand  gekommen 
war,  felbea  als  den  fall  wegzuholen,  rodel  der  ITtznacher  frei- 
heit  bei  An  S.  Gallen  2,  170,  171;   und  fprach  er,  daß  ir  ftatt 


*)  nSmltch  fteine  fnüi  iIm  tliii'r  nicht  und  ds»  ii 
walier  Ikf  Togloich  durch. 
Grimm'ti  D.  K.  A.    4.  Ausg. 
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freiheit  und  burgerrecht  wäri,  wer  herr  zu  Liechtenfbeig  wäri, 
dem  wärind  fi  nit  fore  gebunden  und  fchuldig  den  gewonlichen 
zins  ze  tunde  u.  büße  ze  geben,  alfo  und  mit  der  befcheidenheit, 
welcher  burger  ze  Liechtenlleig  der  eltift  Jcnab  oder  man  hus- 
hablich  in  einem  hus  wäri  und  von  todeswegen  abgienge,  Yon 
demfelben  foU  (inem  herm  ze  vall  werden  das  beße  houpt  das 
derfelb  ließ,  es  wäri  ros  oder  rind  oder  wie  das  genant  war 
und  nit  füre.  Weite  lieh  aber  derfelb  des  nit  begnügen  laßen, 
fo  Tollend  deüelben  burgers  erben  denfelben  hauptfall  in  der 
fbat  cm  ein  /chmren  (p£ähl)  an  den  brunnen  binden  und  im  ein 
371  jsainen  oder  korb  waßer  \  geben  und  in  einem  hiüel  ald  gelten 
ßein  geben"*) ^  als  lang  des  (davon)  derfelb  houptvall  geleben 
möcht,  und  wann  derfelb  houptvall  ffcurb,  fo  follend  fie  im  uf 
der  hut  fchaden  uß  der  Ilatt  vertigen  (d.  i.  auf  gefahr  der  haut 
hinaus  fchleifen)  u.  denn  defTelben  houptvalles  genzlich  ledig  u. 
los  fin.  Freiheit  von  Liechtenlleig  in  Toggenburg  bei  Tfchudi 
1,  606.  607. 

Nach  allen  diefen  Hellen,  wobei  ich  folche  auszuheben 
trachtete,  die  immer  etwas  eigenthümliches  bellinunten,  oder  die 
Verbreitung  der  abgäbe  durch  alle  gegenden  Deutfchlandes  be- 
wiefen,  wird  fich  über  die  natur  des  bellehaupts  urtheilen 
laßen.  Es  iil  kein  ausfluß  des  alten  eigenthumsrechts,  denn  es 
wird  nicht  bloß  von  ftrengen  leibeignen,  vielmehr  gerade  yon 
milderen  hörigen,  über  deren  habe  der  herr  niemals  eigenthum 
hatte,  ausgewählt,  erhoben,  getheidiget  oder  gezuckt;  handelte 
er  als  eigenthümer,  fo  dürfte  er  auch  bei  lebzeiten  des  hörigen 


*)  gleiche  vorfchrift  enthält  die  Feldheimer  dorföffii.  für  das  vieh, 
welches  fchaden  gethan  hat:  ouch  ilit  des  hofs  gerech tigkeit ,  wenn  (1. 
wem)  das  väch  fchaden  tat  in  dem  finen,  der  mag  es  in  und  uf  den  kehl- 
hof  treiben  u.  tun;  der  pur  uf  dem  hofe  foll  u.  mag  demfelben  väch 
furftellen  ftein  in  eim  virtel  und  waßer  in  einer  ritem  u.  damit  es  uffent- 
halten,  bis  dem,  dem  fchaden  gefchehen  ift,  fin  fchaden  abgetragen  und 
bezahlt  ift.  Joh.  Conr.  Fueßlin  im  Hamburger  mag.  b.  12.  1753.  p.  173, 
welcher  meint,  das  heiße  nur,  einem  folchen  vieh  nichts  zu  freßen  u. 
faufen  geben.  [Wes  vieh  der  feldforfter  in  efchen  oder  wiefen  ergreift,  das 
foll  er  im  kellhof  einthun,  jedem  ein  ftein  in  einer  gelten  hinfetzon  und 
waßer  in  einer  riteren  und  laßen  ftehen  bis  einem  herm  der  bann  bezahlt 
ift   und   einer    gemeinde    der   fchaden.     Tägerwyler  öffn.] 
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fich  des  viehes  bemächtigen,  aber  tod,  fall,  an  fall  werden  be- 
iländig  yorausgefetzt*).  Es  ill  alTo  eine  befchränkung  des 
rechts  der  natürlichen  erben,  ein  beftimmtes  erbrecht  des  grund- 
herm  auf  gewüTe  gegenllände  der  hinterlaßenfchaft  des  dienft- 
mannes,  der  zu  feiner  familie  gehörte.  Auf  welche  es  fich  er- 
ftreckte?  war  der  manigfaltigften  feftfetzung  unterworfen;  ge- 
wohnlich galt  ein  herabfchreiten  von  dem  werthvollften  auf 
das  geringere,  die  grenze,  wo  das  recht  aufhörte,  war  verfchieden. 
Oft  wurden  nur  thiere  mit  gefpaltnem  fuß  gezuckt,  oft  nur 
folche,  die  zu  weg  und  fteg  giengen,  bald  nur  männliche 
pferde,  bald  auch  gänfe  und  hähne,  ja  es  ftieg  zu  geringen 
gegenftänden  wie  bloßen  käfen  |  herunter.  Einigemal  traf  es  372 
nicht  das  befte  haupt,  fondem  das  nächft  dem  heften.  Von 
dem  bettler  verfiel  fogar  ftab  u.  mantel.  Bei  landbauern  konnte 
das  befte  viehftück  leicht  das  fchätzbarfte  ihrer  ganzen  habe 
fein  und  über  den  halben  werth  davon  betragen.  Die  frage, 
ob  vom  fterbefall  auf  Unfreiheit  zu  fchließen  fei?  bejahe  ich, 
ein  freier,  der  fich  in  keinem  dienft Verhältnis  befindet,  kann 
ihm  unmöglich  unterworfen  fein.  Etwas  anders  ift,  daß  ein 
freier  guter  erwerben  kann,  auf  welchen  diefe  abgäbe 
laftet**).  Auch  brauchen  fie  nicht  auf  allen  hörigen  zu  laften, 
d.  h.  nicht  jeder  hörige,  nicht  einmal  jeder  leibeigne  ift  beft- 
hauptspflichtig.  Aus  diefem  grund  beweift  die  abwefenheit  des 
befthaupts  nicht  hinreichend  den  ftand  der  freiheit.  Doch  waren 
die  frei  ftJdifchen  in  dem  angeftlhrten  Auler  w.,  die  freien 
leute  in  der  Münfterer  vogtei  vielleicht  wahrhaft  freie  bauern; 
auch  in  dem  Altenhaf lauer  von  1570  heißt  es:  das  gericht 
Altenhafelau  ift  niemands  leibeigen,   auch  vor  alters   kein  beft- 


^)  der  hörige  konnte  fein  vieh  dem  fterbfall  dadurch  entziehen,  daß 
er  es  bei  lebzeiten  verfchenkte  oder  verkaufte;  dann  war  kein  anfall: 
iu  der  markgraffchaft  Baden  und  grafTchaft  Eberftein  gibt  kein  leib- 
eigner den  hauptfall,  wenn  er  bei  lebendigem  leibe  fein  gut  auf  einen 
andern  überträgt.    (Der  fchluß  oben  f.  97.) 

**)  in  den  angeführten  urk.  vom  jähr  1249.  1254  entrichteten  felbft 
kirche  und  klofter  das  befthaupt  von  dem  erworbenen  pfiichtigen  gut; 
und  in  dem  Capeller  dingrotul  (Schilter  cod.  Alem.  feud.  372]>)  heißt  es: 
ift  er  aber  ein  friman,  fo  git  er  jswene  velle,  wiewohl  der  name  friman 
zweideutig  ift. 

HH2 
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haupt  gethaidinget  worden.  [Auch  nach  dem  Bienecker  w. 
wurde  von  den  freimännem  ein  beilhaupt  zwar  gezogen,  aber 
fogleich  dem  jüngllen  kind  zurückgegeben:  auch  haben  de  ge- 
theilt  unter  allen  freien  leuten,  wenn  unter  in  einer  abgieng^ 
von  doitswegen,  fo  Toll  der  freipot  ein  heßhaupt  ziehen  und  das 
zu  einer  thiir  ußfueren  u,  zu  der  andern  wieder  ein  und  foU 
das  dem  jüngßen  hind  wider  geben,  damit  foll  man  das  kind 
behalten  u.  foll  dann  fürbaßer,  ob  das  kind  abegienge  an  erben, 
einem  herm  zu  Bieneck  ge&llen  ohngeyerde  ....  auch  theilen 
ße  zum  rechten,  were  es  das  ein  freimann  eine  frawe  neme, 
die  khein  freifraw  were  u.  mein  herm  von  Rieneck  nicht  an- 
geherte  u.  das  die  kind  mit  einander  hetten,  fo  gehört  das 
jüngft  dem  vater  nach  u.  were  es  das  der  vater  abgienge,  fo  foll 
der  freibot  ein  befthaupt  nemen  u.  das  zu  einer  thür  ußziehen 
u.  zu  der  ander  thür  wider  ein  u.  das  dem  jüngften  hind  wider- 
geben und  das  kind  damit  (für  die  herrfchaft  Bieneck)  be- 
halten.] Dagegen  der  verf.  des  Delbrücker  landrechts  diefen 
beinah  freien  bauem  den  vortheil  aufrechnet,  daß  üe  ftatt  des 
bellen  nur  ein  nächilbelles  haupt  zu  liefern  hätten.  Durch  die 
zuletzt  angefiihrten  fchweizerifchen  weisthümer  blickt  fchon  der 
trotz  des  in  volle  freiheit  aufftrebenden  landvolks.  Andere  be- 
fchränkungen  des  gutsherrlichen  rechts  lagen  darin,  daß  es 
nicht  immer  bei  jedem  todesfall  geübt  werden  durfte,  fondem 
nur  bei  dem  des  älteften,  oder  nicht  wenn  ein  kind  im  häufe 
ift,  über  delTen  alter  das  Delbrücker  landr.  die  fchöne  be- 
ßimmung,  ganz  im  geilt  unfererer  germanifchen  maße,  enthält. 
In  der  regel  aber  wurde  befbehaupt  genommen,  es  mochten 
kinder  vorhanden  fein,  oder  keine,  weshalb  es  von  der  fucceflion 
in  die  habe  eines  denariatus  oder  tabularius,  der  ohne  kinder 
ftirbt  (lex  rip.  57,  4.  58,  4),  unterfchieden  werden  muß. 

Die  vorgetragne  entwickelung  wird  durch  folgende  puncte 
bellätiget.  Einmal  findet  fich  im  deutfchen  erbrecht  eine  deut- 
liche analogie  mit  gewifTen  beftimmungen  diefes  fterbe&lls  darin, 
373  daß  männer  auf  das  heergewäte,  \  weiber  auf  die  gerade  ange- 
wiefen  find;  nun  aber  repraefentieren  Optimum  caput  pecoris 
und  optima  veftis  eben  diefen  unterfchied  zwifchen  erbfchafts- 
gegenftänden  und  zuweilen  wird,  namentlich  in  den  urk.  von 
812.   1015.   1205.    1339    hinterlaßenfchaft   des  manns   und   der 
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frau  getrennt,  obgleich  das  gefchlecht  der  herrfchaft,  als  erben, 
hier  keine  berückfichtigung  erhalt.  Sodann  gleicht  das  beße- 
haupt unverkennbar  dem  fogen.  relevium,  welches  bei  Ver- 
änderung der  dienenden  hand  von  dem  vafall  an  den  lehnsherm 
entrichtet  werden  muß;  es  belleht  ebenfalls  in  pferd  und  waffcn*\ 
weil  frauen  der  lehen  unfähig  find,  kommt  kein  kleid  vor.  Wir 
fehen  hier  wiederum  verhaltnilTe  der  unfreien  gleichen  fchritt 
gehen  mit  denen  der  edeln  minifterialen. 

Diefe  letztere  ähnlichkeit  tritt  noch  klarer  hervor,   wenn 
man  den   Herb&ll  erwägt,   wie   er  in  Frankreich  und  zumal  in 
England  beßanden  hat.    Ducange  4,  1056.  57  f.  v.  mortuarium 
hat  die  bel^e  gelammelt,  ich  fbhre  hier  bloß  den  aus  den  Hatut. 
eccl.   cadurc.   an:  fi   decedens  parochianus  (höriger  der  kirche) 
tria  vel  plura   cujuscunque  generis  in  bonis  fuis  habuerit  ani- 
maUa,  optima^  cui  de  jure  fuerit  debitum  (d.  h.  dem  grundherm), 
refervato  .  .  .  ecclefiae  fuae  fecundum  melius  animal  refervatur 
poft  obitum.    In  den  normännifch  englifchen  gefetzen  heißt  die 
abgäbe  fowohl  des  bauem  als  des  vafallen  reUef,  relevamentum^ 
leges  WiUielmi  cap.  22.  23.  24  (Canciani  353.  354  [20  pr.  §  1. 
§  2  Schmid   p.   334.   335]):    de  releif  al    cunte,    de    releif  a 
barun,  de  releif  a  vavafour;  cap.  29  (Canciani  355  [20  §  3  Schmid 
p.  336] ) :  de  releif  a  vilain.   le  melUur  aveir^  quU  avera,  u  chivdl, 
u  buf,  u  vache,   donrat  a  fon   feignor  de  releif;  leges   Henrici 
c.  14.  de  relevationibus  (Canc.  374.  375  [Schmid  p.  445.  446]). 
Der  in  England  gangbare  ausdruck  ilt  cataUa,  catallum  (Ducange 
f.  V.),  woher  noch  das  engl,   chattel   und   cattle,  d.  h.  vieh,  ver- 
mögen, aus  dem  lat.  capitale  (hauptgeld) ;  oder  h^riotum,  aus  dem 

*)  item,  wen  unfer  amtman  mit  dem  tod  abgehet,  fo  fall  fein  hauB- 
fraw  n.  erben  des  unfers  gotshaus  amtmans  roSj  darauf  er  das  amt  be- 
ritten, mit  dem  fatly  [wert  u.  fporen  in  imfer  gotshaus  mit  feinen  zuge- 
höm  rtellen  in  unfern  marftal.  MB.  5,  222.  [Vgl.  bei  Ducange  f.  v. 
heriotum  ex  teftamento  Wilhelmi  de  Beauchamp:  et  corpus  meum  terrae 
fcpeliendum  lege  in  ecclefia  fratrum  minorum  Wigomiae,  et  coram  corpore 
meo  unum  equum  ferro  coopertum  ut  decet  cum  ftramentis  militaribus. 
In  alio:  lego  etiam  duos  magnos  equos  coram  corpore  meo  arma  mea 
fecundum  quod  decet  portantes.  Item  lego  ad  fugandum  (jugandum?) 
ante  corpus  die  fepulturae  meac  unum  bovem  meliorem  item  meum 
melius  animal  coram  corpore  meo.  Vgl.  femer  über  das  mitbegraben  des 
pferds  oben  f.  344,  unten  f.  584.  | 
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374  agf.  heregeatve*)  \  [bei  R.  Schmid  heregeat  f.],  worüber  fich  die 
hauptftelle  in  Cnuts  gefetzen  2,  68.  69  (Kold.  Rofenv.  p.  91.  93 
[2,  71  Schmid  p.  308.  310] )  befindet.  Ein  eorl  foll  acht  pferde, 
vier  gefattelt  und  vier  ungefattelt,  vier  helme,  vier  hamifche,  acht 
fpeere^  acht  fchilde^  vier  fchwerte  und  200  mancus  entrichten; 
ein  cyninges}?egen  ungefähr  halb  fo  viel,  ein  medema  (mediocris) 
bloß  ein  pferd  und  die  rüßung  ^).  Diefes  agf:  heriotum  ift  zwar 
nicht  dem  wort,  aber  dem  finne  nach  einerlei  mit  dem  hochd. 
heergewäte.  [Sieh  Leo  rectit.  p.  161-164.  Über  heriot  in  Schott- 
land transactions  of  the  fociety  of  the  antiquaries  of  Scotland 
vol.  2.    Edinb.  1818.  p.  417-20.] 

Welche  war  nun  früher  vorhanden,  die  adliche  abgäbe  oder 
die  bäurifche?  entfprang  jene  daher,  daß  bei  dem  abieben  des 
kriegers  pferd  und  waffen,  die  ihm  der  könig  nur  geliehen  hatte 
(exigunt  enim  principis  fui  liberalitate  illum  beUatorem  equum^ 
illam  cruentam  victricemque  frameam.  Tac.  Genn.  14),  wieder 
anheimfielen?  Aber  auch  das  grundherrliche  Verhältnis  ift  fehr 
alt  und  die  aufläge  des  bellhaupts  natürlich,  man  nehme  nun 
an,  daß  es  gleichfalls  als  zum  bau  des  guts  geliehnes  ackervieh 
zurückgeftellt,  oder,  welches  ich  vorziehe,  zur  anerkennung  der 
grundherrfchaft  geliefert  wurde. 

c.  leibeigne  und  hörige  pflegten  eine  jährliche  abgäbe  von 
hünem  zu  entrichten,  welche  leibhüner,  halshüncr,  herdhüner^ 
ratichhüner  heißen,  weil  fie  von  jedem  hörigen  leib  und  hals  und 
von  jedem  haus,  aus  dem  rauch  aufllieg  (von  jeder  herdfbätte) 
zu  liefern  waren**).  Daher  die  rechtsfprüche:  halshun  folgt  dem 


*)  entfpräche  einem  goth.  harigatavi,  haritavi,  ahd.  herigizawi  (ap- 
paratus  bellicus)  von  zawjan  (parare),  mhd.  zouwen,  goth.  taujan,  agf. 
tayjan,  und  die  agf.  form  foUte  lauten  heregetavef  wofür  aber  fchon  die 
ältellen  hlT.  heregecUve  fchreiben,  vgl.  geatvum  (dat.  pL).  Beov.  27 
(Conyb.  141).  30.  32.  53;  geatre.  Beov.  213.  229;  heregeatvum.  Boeth. 
p.  110. 

^)  [Ygl.  hierzu  chron.  Petershuf.  p.  330:  cum  epifcopus  Conftantienfis 
ad  regale  fervitium  deberet  properare,  coepit  ab  abbate  Petershofano 
commeatum  importune  quaerere  dicens ,  fibi  ex  jure  deberi  ex  eo  monaf- 
terio  fpado  cum  limhone  (enlls  militaris  cum  toga  militari).] 

**)  [vgl.  Meichfner  2,  880:  jeder  märker  fo  rauch  hielte;]  fpäter,  als 
man  fie  zu  gelde  fetzte,  hieß  die  abgäbe  rauchgeld,  rookgeld.  Dahl- 
manns  Neocoms  1,  594;  vgl.  Ducange  f.  v.  focagium. 


ßand     knechte .     iHfhsins.     rauchknner. 


519 


I 

I 


halfie^iea  aUenthulbon ;  wer  eignen  raoch  hat,  gibt  ein  hun. 
Von  der  zeit  der  liei'ening  entfpringen  die  benennungen  faß- 
tutehtshun,  pßngfihun,  mariijishun,  ertihun  (dies  bei  KreyGg  2, 
664.  665);  \puUi  camUipriviales.  Wetteravia  1,  256;  herhft- 
hun  und  faßtuichthun.  chron.  Rotenbnrg.  Dnell.  mifc.  2,  188; 
vaßnachthim  und  ctmÄmm.  cod.  Zaringob.  nr.  389  (a.  1444); 
enffcthüner  (wie  engethaber  und  trethaber).  Sattler  würt.  gr. 
2  nr.  43°  (a.  1312).]  Man  findet  auch  gauJiun,  weil  fie 
feil  allgemein  im  gau  von  den  landleuten  gezinfet  wurden,  ge- 
icaliskun,  vogUmn,  einskun;  auf  der  infel  Shetland  hießen  fie 
falkenJiüner,  weil  fie  zur  fiitterung  der  falhen  des  herm  be- 
nimmt waren  *).  [Vgl.  Ermatinger  w.  §  4.  Arx  Buchsgan 
p.  102.]  In  der  früheren  zeit  werden  die  hOner  immer  mit 
■Unter  den  andern  naturalien  aufgezählt,  deren  entricbtung  dienft- 
leuten  obliegt,  z.  b.  fchon  in  der  lex  Älam.  22  [21]  feiri  eccleCae 
tnbuta  faa  legitime  reddant  .  .  .  pullos  quinque,  ova  viginti; 
Ib  in  vielen  urk.  |  und  heberollen.  Späterhin  werden  fie  als  3T5 
häufiglter  und  allgemeinfter  zins  oft  aUein  genannt.  Belege  ans 
weisthtimem:  wes  rauch  tu  berge  kcret  in  den  dreien  dSrfem 
ift  fchuldig  dem  abt  ein  vogthun  zu  faßnacht.  Irfcber  w. ;  item, 
ee  ift  auch  jede  hofraith  dafelbft,  der  rauch  ausgehet,  unfenn 
gn.  h.  ein  hcrdhun  zu  geben  fchuldig.  Hofllatter  w. ;  von  jeder 
hertßättc  alle  jar  ein  Am«.  Schöpflin  nr.  880  (a.  1314);  [ieglich 
hus,  wes  das  were,  das  in  miner  frowen  zwingen  und  bannen 
gelten  wäre  und  wid  und  weid  nüße,  daß  man  miner  frowen 
und  dem  gotzhus  davon  billich  alle  jähr  ein  faßtiacMhun 
richten  und  geu  folte.  Beider  p.  962  (a.  1392);  fammeln  der 
&ßnachthGner.  Ermatinger  w.  §  6;]  fo  manch  raitcA  im  grund 
za  Rorbach,  fo  manch  fa/lnarhtshun ,  ausgefcheiden  pferner, 
opfennann,  fchefem  und  hirteii,  Rorbacher  w.;  ieglicha  hos, 
da  man  }tusrochi  in  hat,  git  ain  vnßnachlhun,  und  alTo  mugent 
die  hüner  wachfen  und  fwinen.  Äfchacher  kellerg. ;  dem  vogt 
foll  ein  iedlicher,  der  im  ettern  zu  Menchingen  gefeßen  ift, 
allerjerlich  geben  ein  hun.  Mencbiitger  w.;  iccr  eigen  rauch 
hat,  foll  alle  jähr  »tvci  hüner  geben,  ausgen.  die  fedelhßfe  n. 
die  daßlr  gefreit   find.     Menchinger   w. ;   und   hant  die  fcheSen 


*)  E.  H.  AmdU  nebenßnodoD.    t.eipiig  1626.  p.  301. 
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darnach  auch  gewiefen,  als  manch  hausgefeß  in  dem  gen.  dorfe 
ilt,  fo  manch  faßnacMhun  hat  auch  der  mehrgen.  Junker  £Edlen 
im  felben  dorfe  u.  domach  hant  die  fcheffen  gewiefen,  wer  bnßen 
dem  dorf  ein  garten  mache,  der  foll  auch  dem  gen.  Junkern  ein 
gartenh^n  geben.  Beicheler  w.;  iderman  ein  hm,  van  eim 
fciBetor  an  da^  ander,  Goburger  urbarium;  item,  wer  zu  Zell 
fitzet,  er  fei  unfers  herren  zu  Wertheim  eigen  oder  nicht,  der 
fol  im  u.  Cnen  erben  mit  allen  dingen  dienen  und  gehorfam 
lin  zu  allen  rechten,  glicherwife  als  ir  eigen  iQte,  ußgenomen 
die  armen  lüte,  die  dem  libe  nit  ir  eigen  find,  die  follen  allein 
der  fafennachthüne^  die  fie  von  iren  liben  geben,  überhoben 
im.  Zeller  w.;  jedes  haus  des  Rheingaues,  woraus  der  rauch 
gehet  ^  gibt  unferm  herm  jährlich  ein  hun.  Rheing.  landr.  b. 
Bodm.  p.  625;  von  einem  iglichen  der  herren  eigen  menfchen, 
die  Up  oder  gut  von  den  herren  zu  S.  Peter  han,  alle  jar  ein 
faßnachthun.  Crotzenb.  w.;  item,  fo  welTent  fie  einem  grafen 
von  Wied  zu,  binnen  dem  banne  als  ferne  fein  graffchaft  gehet, 
ein  jägerbrot  und  ein  faßnachtshun,  Selterfer  w.;  ein  fommer 
und  ein  faßnachtshun,  und  fo  man  es  haben  will,  ein  alt  hon, 
heißt  ein  gewalthun,  Ofbheimer  w.  p.  305.  306;  die  vier  fSrfter 
füllen  och  komen  an  dem  zinfbage  früge  ieder  man  mit  zweien 
himren  an  fime  fwerte  und  mit  ahte  clofberbrote  und  mit  einem 
cloftereimer  wines.  Haflacher  w.;  item  fal  ie  die  hübe  geben 
376  alle  jare  uf  den  grünen  dunreilag  nüne  eier  ein  jar,  da;  |  ander 
aber  ein  hune,  da;  fal  man  brengen  bi  fonnenfchin  of  den  fron- 
hof.    Birgeier  w. 

In  der  regel  werden  junge  hüner  d.  L  pulli  gemeint,  deren 
alter  und  ftarke  das  f.  98  angegebne  maß  ermittelt*),  weder 
hennen  noch  häne.  AusnahmsweiTe  ift  aber  auch  ein  alt  hun, 
d.  h.  eine  henne  zu  liefern,  wie  nach  dem  Oftheimer  w.,  oder 
ein  han:  item  wir  weifen  von  hünkeln  oder  hanenzehnden,  foll 


*)  den  belegen  ift  beizufügen:  die  hanen  fol  man  uf  heben  nach 
iinfer  lieb.  fr.  tag  nativitatis  .  .  .  und  wen  ein  han  alfo  groß  wer,  daß 
er  uf  ein  dreippitz  geflien  kondy  fo  foll  man  in  nemen.  Becheler  w.  Da- 
her die  benennung  hüpfTian,  fpringhan,  in  einer  urk.  von  1330  bei  Wenk 
1,  184  huphan.  In  den  dörfem  der  univerfität  Leipzig  heißt  eine  folche 
zinshenne  gatterhenne  j  die  fchon  auf  das  gatter  fliegen  kann,  Halt- 
aus 588. 
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ein  i^elicher  geliNeii  von  einer  ieglichen  glucke  einen  Ihanen 
oder  ein  heller.  Simmemer  w.  yon  1517;  in  das  dritte  haus 
einen  hrahehan  zu  geben.  Früchter  w.  In  OberhefTen  war  ein 
faßnachtshun  und  ein  Michelshan  zu  entrichten;  [ein  fornmer- 
han,  Götz  v.  Berl.  p.  226.]  Hierbei  wurde  fogar  auf  die  rothe 
&rbe  der  federn  [oder  des  kamms?]  geachtet:  de  curia  hujus 
villici,  quae  fchidthof  dicebatur,  epifcopo  duo  vel  tres  (pulli)  et 
gaJlus  rtU)eus  dari  confuevit.  chron.  mind.  bei  Leibniz  1,  182; 
und  man  Tagt:  roth  tvie  ein  £finshan.  Zuweilen  erfolgte  die 
leiftung  außer  dem  jährlichen  termin  noch  bei  befonderer  ver- 
anlaßung,  namentlich  zu  der  hochzeit  des  gutsherm,  woher  die 
benennung  brauthun.  Eflor  kl.  fchr.  1,  74.  Ein  hun  wurde 
den  morgen  nach  der  Vermählung  verzehrt,  vgl.  Lohengr.  p.  61 : 
da^  britUelhuon  da:;  truoc  man  in,  da^  briutelhuon  mit  firouden 
wart  verzert.  [Auch  bubenhünergeld,  gefall  fibr  jeden  fohn  zu 
entrichten,  der  zum  zweiten  mal  zum  abendmal  gegangen  ift. 
Ph.  E.  Spieß  nebenarb.  1,  53.  54.] 

Man  hat  auch  bei  diefer  abgäbe  in  zweifei  gezogen,  ob  He 
auf  Unfreiheit  deute?  urfprünglich  und  ftir  die  altere  zeit  gewis; 
fpäterhin,  als  fich  die  freien  bauern  und  die  hörigen  ähnlicher 
wurden,  jene  mehr  beladet,  diefe  mehr  erleichtert,  ließen  ßch 
an  manchen  orten  wohl  auch  unhörige  den  zins  gefallen^). 
Das  fprichwort:  keine  kenne  fliegt  über  die  mauer  (Eifenh.  p.  52) 
fcheint  den  finn  zu  haben:  leibeigne,  die  in  die  Iladt  auf- 
genommen find,  entrichten  dem  auswärtigen  herm  kein  leibhun 
mehr  (Bodm.  p.  384.  385);  nicht  |  aber  bedeutet  es,  daß  leib-  377 
eigne  in  keine  Iladt  aufgenommen  werden.  [Noch  eine  dritte 
auslegung  gfibt  Dreyer  verm.  abh.  p.  437. 

d.  gefchlachtetes  vieh,  fleifch  und  /peak  werden  nicht 
feiten  gezinfet;  der  freigrafen  frauen  foll  ein  hinterviertel  vom 
kalb  mit  ßeben  rippen  in  die  küche  gefchickt  werden.  Wigand 
feme  p.  545;  geben  fünf  phunt  flei/ches  fwinins  und  rinderins, 


*)  in  Urkunden  bei  Kindl.  m.  b.  3,  239.  241  (a.  1287)  die  fonderbare 
benennung  hamerfcuU  ghamerfchuU  für  die  abgäbe  von  einem  hun  und 
fünf  eiern,  welche  freie  entrichten,  nämlich  dreißig  freie  zufammen  30 
hiiner  und  150  eier.    [Wigand  feme  99  vermuthet  A^ommerfchuld.] 
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das  rinderin  mit  eime  Icrut  und  das  fwinin  mit  eim  pfeffer, 
Münfterer  Togteirecht;  wenn  man  cri^ethe,  fo  geben  ß  ein 
rintfleis  durch  liebe.  11  fprechent,  es  fi  nit  recht.  Coburger 
urbarium  p.  52 ;  probfb,  dechant  und  capitel  zu  Odenheim  müßen 
jerlich  uf  Stephans  tag  zwo  theien  und  zwo  fchultem  von  ge- 
mepten  fchweinen  zu  rechter  ewiger  weifung  fchicken  zum  Hirfdi- 
hom  uf  das  fchloß  .  .  .  der  fchultem  foU  jede  15  Ä(  wiegen, 
dazu  follen  theien  und  fchultem  zuvor,  ehe  fie  zum  Hirfchhom 
bracht,  fchultheißen  und  gericht  zu  Efchelbach  behendigt  und 
da  uf  gelübd  und  eid  erkant,  ob  diefelben  gerecht  feien 
oder  nicht.  Dahl  p.  145;  ein  zeitig  fchwein.  Kremer  cod. 
ardenn.  p.  468  (a.  1348);  [alle  fünf  jähre  ein  fchtveinshoxipt 
Amsb.  urk.  1079;]  porcus  matunis  et  floucpratig,  MB.  7,  436 
(a.  1180);  vgl.  flöcbräto.  gl.  trev.  15,  24  [indtuctiUs]  nnd 
Schannat  vindem.  1 ,  45  porcos ,  quos  vulgo  inductües  vocant ; 
[porcus  pafcualis  und  porcus  floupratig.  Salzb.  heberolle  des 
12.  jh.  in  Koch  Stemfeld  beitr.  1,  249,  vgl.  2,  156.  2,  96.  97, 
wo  Slavenbraten  erklärt  wird!  floucpräto.  Schm.  1,  269;  flaof- 
pretiz.     Seitenhaufer  urb.  7.     Bamb.  calender  213.] 

e.  fymhdlifcher  zins  von  vieh  nnd  braten  kann  entw.  in 
kleinen,  uneßbaren  thieren  beftehen  (doch  wüfte  ich  nicht,  daß 
z.  b.  fingvögel  geliefert  würden*))  oder  in  bloßen  fchaugerichteny 
die  zu  beltimmter  zeit  au%etragen,  aber  nicht  genoßen,  fondem 
wieder  weggenommen  werden.  Muratori  antiq.  3,  187  erzahlt 
einen  artigen  fall :  Bononiae  emphyteußs  a  monachis  benedictinis 
fancti  Proculi  conftituta  pro  cenfu  fumum  capponis  codi  redde- 
bat,  hoc  eil  annis  lingulis  Ilato  die  ad  menfam  abbatis  emphy- 
teuta  accedebat,  capponem  e  ferventi  aqua  tractum  et  duabus 
patinis  inclufum  deferens,  quem  exiude  detegebat,  ita  ut  demum 
fumus  afcenderet,  quo  peracto  ille  abibat,  ferculum  ipfum  afpor- 
tans  et  fatis  fuo  munere  functus.  Für  das  analoge  Verhältnis 
der  zinslehen  (feuda  cenfualia)  paffen  zumal  folche  leiTtungen. 
In  Oefterreich  mufte  ein  adlicher  feinem  lehnsherm  jährlich  auf 
beftimmten  tag  zwei  maß  fliegen  bringen;  ein  fränkifcher  edel- 


*)  es  ift  bloß  fcherzhafte  fonnel,  wenn  es  in  einer  urk.  bei  Carpen- 
tier  1,  930  heißt:  fi  quis  contradicere  conaverit,  centum  cygnos  nigras 
et  totidem  corvas  aibos  regi  perfolTat. 
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mann  jährlich  auf  Martini  einen  |  Zaunkönig*).  Der  abt  des  378 
klofters  Haina  in  Heffen  hatte  jährlich  auf  das  fchloß  Witgen- 
ftein  zu  entrichten  einen  hanen,  einen  brackenhund  und  ein 
eberfchwcin  zu  urkund  und  zinfe.  Letzners  befchr.  von  Haina 
cap.  2.  Ut  novus  Tafallus  offerat  alatUkim^  boum  curru  vcctam 
vinctamque.  Choppin  ad  leg.  andegav.  lib.  1  cap.  31  not.  8. 
[Nach  Montagne  bei  Scheffers  Haltaus  p.  251  muften  dem  ade- 
lichen fräuleinftift  zu  Remiremont  in  Lothringen  die  benach- 
barten dorfer  alljährlich  zu  pfingften  zwei  große  fchüßeln  mit 
fchnee  bringen  oder,  wenn  fie  keinen  auftreiben  konnten,  einen 
mit  4  weißen  ochfen  be/pannten  wagen  vorflihren;  vgl.  oben 
f.  265.] 

3.  jsins  von  kleidem. 

frumenti  modum  dominus  aut  pecoris  aut  veßis^  ut  colono 
injungit,  fchon  nach  Tacitus  c.  25;  rurfum  Saxones  obtulerunt 
veftimenta,  pecora  vel  omne  corpus  facultatis  fuae.    Greg,  turon. 

4,  14.  Belege  über  die  bepte  wat,  welche  beim  fterbfall  zu  ent- 
richten war,  find  f.  366-369  gegeben  worden.  Nicht  feiten 
waren  aber  auch  kleider  und  leinwand  der  jährliche  zins.  Die 
heberoUen  erwähnen  der  laken  (lachan,  lakan,  fculdlakan);  [da- 
bunt  lineum  pannum  XX  ulnarum,  fi  datum  eil  eis  femen  lini, 
fi  autem  non  datum,  dabunt  VI.  Ludewig  fcript.  Bamb.  429.] 
Eine  urk.  bei  Neug.  nr.  428  (a.  865):  et  uno  anno  tonica  unum 
fol.  valentem,  altero  anno  lineam^  qui  dicitur  fmoccho  11  tremiffes 
valentem.  In  einer  urk.  Otto  des  L  bei  Ketner  dipl.  quedlinb. 
p.  12:  decimum  veftimentum,  quod  lodo  dicitur;  in  einer 
fpäteren  des  13.  jh.  (ibid.  p.  205):  litonum  aliqui  folvunt  V 
lotones  pro  advocatia  et  X  folvunt  figillatim  htonem  pro 
advocatia;  hdo  ift  das  agf.  hda ,  fagum,  chlamys.  Noch 
im    17.   jh.    kommen    in    Niederfachfen    hemdlcJcen    und    vogt- 

*)  Job.  Jac.  Speidel  im  fpecolum  f.  y.  lehendienft:  üc  mihi  relatum 
quoque  eft  Franconiae  in  tractu  nobilem  quendam  elTe,  qui  in  recogni- 
tionem  feudi  quotannis  domino  circa  diem  Martini  regulum  ayicolanim 
vulgo  ein  königlein  oder  zaunfchlüpferlein  offerre  teneatur.  Iic  etiam  ali- 
quando  in  difcarfu  a  quodam  audivi  elTe  in  Aoftria  quendam  nobilem, 
qui  domino  fuo  in  recogn.  feudi  dtios  modios  mufcarum  offerre  debeat; 
relatorem  citare  poITem,  fed  non  locum  aut  dominum. 
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hemde  zu  liefern  vor  (Haltaus  878.  1977);  im  ganzen  gehört 
diefe  abgäbe  zu  den  feltneren.  [In  den  Corveier  rollen  päldones^ 
nach  Ducange  =  fäldones,  vellis  fpecies.  Zwo  zinspalten.  Baoch 
1,  397;  zwo  eilen  sinspcüten.  ibid.  1,  398;  2,  66.  67.  Cappae 
laneac.  reditus  eccL  Gürienf.  p.  190.]  Häufiger  im  alteithom 
war  die  lieferung  von  pelz  und  thierhäiäen  zu  gewand  oder 
fchuhen  und  felbll  lodo  könnte  einen  pelz  bezeichnen,  da  im 
altn.  lodinn  hirfutus,  villofus  bedeutet.  Pelze  vertraten  bei  nörd- 
lichen YÖlkem  lange  zeit  die  münze  im  handel  und  wandel, 
tribute  und  zinfe  wurden  damit  entrichtet.  Tributum  Frifiis 
DruTus  juTTerat  modicum,  pro  anguHia  rerum,  ut  in  ufus  militares 
coria  boum  penderent,  non  intenta  cujusquam  cura,  quae  fir-  | 
879  mitudo,  quae  menfura,  donec  Olennius,  e  primipilaribus  regendis 
Friliis  impofitus  terga  urorum  delegit,  quorum  ad  formam  acci- 
perentur.  id  aliis  quoque  nationibus  arduum,  apud  GtermanoB 
difiicilius  tolerabatur,  quibus  ingentium  belluarum  feraces  laltus, 
modica  domi  armenta  funt.  Tac.  ann.  4,  72.  [Spondeo  quoque 
memetipfum  in  cenfum  annis  fingulis  in  fellivitate  S.  Martini 
coria  bovina  ad  opus  fratrum  (LaureshamenHum)  quadraginta 
perfolvere.  Binterim  p.  22  (a.  862).  cod.  Laur.  nr.  33  (a.  863).] 
Als  Heinrich  IL  den  bifchof  Meinwerk  Ton  Paderborn  befuchte, 
ließ  diefer  allen  feinen  unterthanen  die  trachtigen  fchafe  weg- 
nehmen, um  aus  den  feilen  der  ungebornen  lämmer  dem  kaifer 
einen  mantel  zu  bereiten.  Tita  Meinwerci  cap.  78.  [Pertz  13, 
148.]  Sol  man  ime  (dem  meier)  darumbe  geben,  fo  er  dannen 
fcheidet,  finer  vrowen  einen  nuwen  leitnberin  belle^y  der  ir  rehte 
uf  iren  fu^  fto^e.  Schilter  cod.  feud.  Alem.  368** ;  der  erwählte 
centgraf  foU  dem  herm  geben  zween  weiße  von  fchöpfenieder 
gemachte  handfchuhe,  an  einem  weißen  fommerladen  hefeln  ftabe^ 
fo  foll  dann  der  herr  ihme  das  amt  leihen  ohne  gold  und  filber, 
fondem  alleine  mit  dem  Itab,  den  foll  er  ihm  widergeben. 
Altenhafl.  w.;  jährlich  verabreichen  einen  lemern  herren  pehs 
und  zwen  gefilzet  fchuech.  MB.  15,  54  (a.  1352);  fub  cenfu 
unius  hircinae  pellis.  Neug.  nr.  514  (a.  878);  zum  bekentnis 
der  leibeigenfchaft  dem  herm  vor  gericht  ein  paar  handfchuhe 
geben.  Arx  S.  Gallen  2,  173;  voertmer  einen  weffel  (wechfel) 
dei  fal  men  doen  mit  eener  ledernen  bokkes  hut  ofte  mit  twen 
fciUingen.    Kindl.  hörigk.  p.  383  (a.  1324)   [vgl.  Wigands  arch. 
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2,  418.  421];  feltner  fchuhe  und  Itiefel,  in  einer  urk.  von  1246 
beleiht  Ootfried  von  Hohenlo  den  Otto  bogensere  mit  einer  area 
zu  Augsburg:  pro  cenfu  annuo  dudbus  cdligis  videlicet  de 
fageto*)^  quas  nobis  in  recognitionem  fingulis  annis  folyent; 
die  urk.  yolllländig  gedr.  bei  Weber  de  feud.  ludicr.  p.  57-59 
[Roth  Bennewart  p.  89-92]  (fehlt  in  Längs  regefben  [weil  nicht 
im  reichsarchiv] ). 

Befonders  fcheinen  leibeigne  für  die  erlaubnis  zu  heirathen 
vor  alters  ihren  herm  ein  hemd  oder  ein  thierfeU  entrichtet  zu 
haben:  ut  de  nuptiis  unus  tantum  nummus  aureus  yel  pelMs 
hirdna,  de  fupellectili  autem  morientium  quicquid  melius 
habuerint  noflris  utilitatibus  proyeniat.  Eindl.  hörigk.  p.  240 
(a.  1166);  [quodli  yir  cerocenTualis  ducat  uxorem  fuae  conditionis, 
dabit  peUem  hircinam,  Paderborn,  urk.  a.  1187;  XIL  den.  aut 
hircinam  pellem  ejusdem  pretii  pro  nuptiis.  Lacomblet  nr.  536 
(a.  1192) ;]  item  homo  ecdelie  manfum  non  habens  pro  contrahendo 
matrimonio  folidum  dabit  vel  pellem  hirci,  Kindl.  hörigk.  p.  258 
(a.  1224).  Grade  fo  multe  in  Ruisland  der  leibeigne  bräutigam 
dem  I  herm  der  braut  einen  fchwareen  marder  liefern  und  380 
Neftor  [p.  m.  131,  vgl.  220]  erzahlt,  im  jähr  964  habe  Olga 
das  ftirllliche  abgefchaSt  und  dafür  jene  abgäbe  verordnet. 
Das  ftrftliche  (recht)  bezieht  man  auf  die  litte  alter  Völker,  bei 
welchen  die  erfte  nacht  leibeigner  braute  dem  herm  gehörte. 
Ewers  p.  70-72.  75  [vgl.  unten  f.  384].  Wir  werden  im  zwei- 
ten buch  fehen,  daß  auch  bei  den  heirathen  freier  und  edler 
der  peh  ein  hauptbeftandtheil  der  brautgabe  und  morgen- 
gabe  war. 

4.    zins  in  geräthfchaflen.    hierher  rechne  ich 

a.  hufeifen  u.  Hufnägel,  gewöhnliche  neben  Verpflichtung 
der  futterzinfigen ;  fiitter  u.  koft,  nagel  u.  ifen  geben.  Cron- 
berger  deduct.  p.  93  (a.  1463) ;  futter  und  mahel,  nagel  u.  eifen. 
Kopp  nr.  115  (a.  1533);  und  alsdann  foU  pfleger  die  knecht  u. 
ros  verfehen  mit  fiieter,  nagel  u.  eifen.    Köfchinger  ehaftding; 


*)  fagetum  ift  das  mhd.  feit.    Wigal.  1425.    Iw.  3454  und  daza  die 
anm.  p.  355;  caligae  können  (tiefeln  fein  oder  hofen. 


526  ptand.    Jenechte,    geräthessins. 

die  finide  in  der  vogtie  foUent  och  den  forftern  geben  fechzehen 
hubifen  u.  genegele  darzu  u.  foUent  denne  die  föriler  diefelben 
ifen  u.  negele  antwurten  dem  Herren.  Hafelacher  w. ;  et  iße 
vir  procurabit  fubferramentum  pro  equis.  Spilcker  1,  294;  item 
der  fchmid  foll  pringen  vier  eifen  u.  nagel  darzu  gemacht  u.  ob 
er  will  mit  dem  fendherren  eßen,  fo  foll  er  pringen  VIH  (fifen 
u.  nagel  darzu.  Simmemer  w.;  fal  ein  fmid  komen  in  after- 
fende  u.  dem  fendhern  geben  vier  ifen  geßemmt  u.  ongelocht. 
Gensheimer  fendrecht;  geviel  dem  pferd  ain  d/en  ab,  das  fol 
er  im  wider  an  heißen  flahen.  MB.  10,  370.  Hürnen  Seifried 
172,  4: 

man  fchenket  fuoter  u.  nagel  beidiu  ros  u.  dem  man. 

b.  pflugeifen;  da  der  herr  felbft  nicht  ackert,  fcheint  mir 
diefe  abgäbe  mehr  fymbolifch.  Belege  oben  f.  186.  187;  der 
fchultheiß  fol  och  geben  dri  pflugeifen  ze  ieglicher  zeigen  eins 
u.  fol  man  im  die  alten  wider  gehen.    Münfterer  vogteirecht. 

c.  wagen,  für  einzelne  zinsflichtige  zu  koftbar,  wurden  von 
ganzen  gemeinden  geftellt  und  hier  kommen  wohl  freie  und 
hörige  in  betracht;  vgl.  oben  f.  298. 

d.  fchiißeln,  der  forfter  muß  bringen  zwölf  neue  fchüßchij 
zwölf  neue  fclienkheclier  und  ein  bürdelin  kienalles.  Sigolz- 
heimer  hofer.  369* ;  es  ift  auch  da  ein  /chüßellehen,  wenn  unfer 
herr  da  ift,  fo  foll  der  fchüßellehner  fchüßeln  geben  in  den 
amthof  u.  foll  dabei  fein,  das  lie  im  nit  verloren  werden  u.  foll 

381  auch  auf  die  drei  |  heiligen  abent  auf  iedlichen  geben  drei- 
hund^yrt  fchüßeln;  u.  wan  der  fchüßellehner  abgat  (ftirbt),  fo 
foll  er  geben  in  den  amthof  ein  dreheifen,  damit  ift  das  ver- 
liehen feiner  hausfrauen  u.  feinen  kindern.  Menchinger  vogtsr. 
Die  fchüßeln  wurden  alfo  von  dem  belehnten  dienftmann  nur 
zum  gebrauch  hergegeben.  Diefe  abgäbe  fcheint  fich  haupt- 
lachlich  auf  edele  dienftleute  zu  beziehen.  Der  wigraf  zu  Minden 
lieferte  dem  bifchof  jährlich  C  fcutella,  XXXU  crateras,  Spilcker 
1,  298.  300.  [XL  fctUellae  in  pafcha  fratribus  a  villico  mini- 
ftrentur.  cod.  Lauresh.  nr.  140;  caufidicus  vero  in  nocte 
honefte  et  plenarie  tarn  canonicis  quam  domino  abbati  et  fuis 
tenetur  miniftrare  cum  duodecim  novis  fcutellis  et  ciphis  novis 
fex  ab  utroque  latere  domini  abbatis,  fua  tertia  decima  exiftente. 
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Schöpflin  nr.  404  (a.  1216).]  Im  jähr  1430  belehnte  kaifer 
Sigismund  einen  thliringifchen  edelmann  Ulrich  von  Dymerode 
mit  einem  wald  bei  Frankenhaufen  genant  Schtißelholz,  wofür 
er  und  feine  nachkommen,  fo  oft  ein  röm.  kaifer  oder  konig 
im  lande  zu  Döring  fei,  einen  heerwagen  mit  fdiüßeln  zur  hof- 
fladt liefern  foUte,  die  urk.  gedruckt  bei  Weber  de  feud.  ludicr. 
p.  60-62.  [Über  fchüßelHeterung  vgl.  Wigand  von  den  dienften 
p.  67.] 

e.  nicht  feiten  wurden  tannene,  weiße  becher  und  teUer 
entrichtet,  zumal  fiir  richter  und  fcheflfen  bei  ungebotnem  ding; 
vgl.  oben  f.  137.  Fulda  belieh  die  von  Schenk  zu  Schweins- 
berg unter  andern  mit  folgenden  einkünften  in  Maffenheim :  ein 
neu  fader  weins  ohne  fauer  und  faule  in  neuem  faß,  ein  tännen 
becher  und  neu  wohlbefchlagen  wagen  mit  allem  gefchirr  ohn- 
gefahrlich  und  uf  dem  obg.  faß  ein  tännen  becher  und  darin 
drei  pfiind  heller  gelds.  fuld.  faalbuch  bei  Euchenb.  1,  128. 
Daher  pecherlehen,  wie  fchüßellehen ,  im  bair.  rechtbuch  von 
1278,  vor  Weftenrieders  gloffar  p.  XV,  der  beide  ausdrücke 
mis verlieht.  [Anderwerbe  zu  iglichen  den  drien  faudesgerichten 
fi  den  fcheflfen  fchuldig  der  herren  fchultheiß  zwene  wagen 
holzes  zu  füren,  der  fal  einer  grüne  lln  und  der  ander  wint- 
dlirre.  Anderwerbe  fi  er  in  fchuldig  zu  geben  zu  i.  d.  d.  f 
zwene  beclher^  der  fal  einer  wiß  fin  und  der  ander  fale.  Ander- 
werbe fi  er  in  fchuldig  zu  geben  zu  i.  d.  d.  f.  zwei  difchlachen, 
der  fal  eins  wiß  fin  und  da^  ander  fale  und  diefelben  difch- 
lachen unde  becher  fal  der  fchultheiße  nach  dem  imße  wider- 
nemen  und  fal  man  ime  die  auch  widergeben.  Anderwerbe  fi 
der  iaut  in  fchuldig  ein  frifchling,  der  foUe  fin  als  gut  als  ftinf 
fchillinge  wederebifcher  pennige  oder  beßer  unde  foUe  da  fteen 
gebunden  an  einer  fule.  Crotzenb.  w.]  Die  zinfe  gleichen  oft 
den  büßen  und  wir  werden  unten  ähnliche  büßen  von  faß  und 
bechern  antreflfen.  Auch  weiße  zuber  kommen  vor :  ouch  fol  der- 
felb  hofinau  uf  da;  felb  mal  geben  ein  zÜberlin  mit  wißem 
kimpoll  (eingemachtem  Weißkraut),  cia;  zwen  an  einer  ftangen 
(tragen  u.  fol  da;  züberlin  ouch  tüiß  fin*).     RÄftedter  hoferecht. 

*)  über  weißes  geräth  oben  f.  137 ;  dem  hcrrn  einen  weißen  ßab  (blanche 
lance)  bringen.    Bouteiller  fomme  rurale  des  couftumes  de  Bearn  1,  27. 
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f.  ob  die  ältere  zeit  Ilatt  der  becher  auch  triiMiömer 
zinfen  ließ?  ich  habe  irgendwo  eines  zinfes  erwähnung  ge- 
funden, der  in  dem  hörn  eines  dreijährigen  brommochfen  be* 
ftand,  das  eine  genau  achtzehen  jcihr,  weder  drüber  noch 
drunter,  alte  Jungfrau  überbringen  mufte.  | 
382  g.    äxte  u.  meffer:   die  förller   foUent  och  geben  in   des 

abbetes  küchen  alle  jar  ein  ogTces  und  ein  fehfeli  ....  und  fol 
man  in  geben  die  alten  wider  und  wenne  fie  brechent,  fol  man 
in  die  öre  under  geben.  Münilerer  vogteirecht;  die  vier  forfter 
foUen  komen  mit  vier  akefcn^  den  ihre  öre  ganz  fint  u.  ieg- 
licher  fechs  pfenning  wert  wäre.  Haflacher  w.  [Baforia,  cuUeUij 
forfices.  Wigand  arch.  I.  4,  52.  U,  2.  Falces  cum  cudibus 
(cotibus).    reditus  eccl.  Curienf.  pag.  190. 

Haken:  manfus  qui  folvit  hamos  ad  capiendos  lupos.  Salzb. 
heberoUe  bei  Koch  1,  250.  —  Stricke:  funeSy  quorum  onos- 
quisque  lit  8  cubitorum.     Wigand  arch.  I.  4,  48.  49.  52.] 

h.  heutel  ftir  den  geldzins.  In  einem  alt&anz5f.  gedieht 
redet  Carl  den  Ogier  als  feinen  zinspflichtigen  an: 

fei  cuivers  renoies! 
fers  de  la  tefbe,  rendans  IUI  deniers! 
en  une  horfe  de  cers  foient  loie, 
ce  doit  vos  peres  le  mien,  qui  France  tient, 
/oient  pendu  au  col  d!un  blanc  levrier, 
fe  li  envoie  a  Rains  u  a  Orliens; 

alfo  der  zinsbeutel  von  hirfchleder  mufte  einem  weißen  Wind- 
hund um  den  hals  gehängt  werden.  [Une  bour/e  neufve  et 
quatre  deniers  dedans  (zins  der  aulbains).  cout.  de  Gh&lons 
und  Godet  p.  19*.]  Die  unfreien  geben  zu  bedemund  nenn 
fchilling  neue  und  einen  fcharf  zum  heutel.  Nolten  de  jur. 
villic.  p.  152;  fünf  fch.  in  leinenem  heutel.  Loener  hofr.  §  4. 
67 ;  ein  zentbeutel  (zur  bewahrung  der  zentftrafen)  und  ein  brot 
jährlich  geben.  Oberramft.  w.  von  1492;  dem  holzgreven  der 
oberfte  ftuhl  mit  einem  kiffen,  ein  becher  mit  wein,  eine  ruthe 
zur  vertheidigung  der  mark,  ein  beutel^  darein  die  brüche  ver- 
wahrt (werden).     Ofnabrücker  holzg. 

5.  geldzins.  Geld  bedeutet  urfprünglich  alles  womit  man  be- 
zahlt,  daher   auch   der  ahd.  kilftirro,  gilftirjo   (gilftrio.     f.  358) 
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1  all  gemeinen   jeden  züispäichtigen  oder  zinfari  ( [zinTam  con- 

Iftionarü.     gl.  monf.  381;]   zinsgebe-  Iw.  6377);   im  mittalalter 

'gelte,    honi(^e/fe  den   bier   oder   honigzlnTeudeii ,   huobcw/oU 

fie  auf  der   habe  lallende  abgäbe,   gleichviel   ob   He   in   münze 

)der  naturalien  beßand: 

min  huobegell  ünal  u.  breit, 
da?  man  mir  bäte  u.  liieit.     MS.  2,  257», 
'd.  h.   fowohl   gebotenes   (dargebrachtes)   als   auf  dem  acker  ge- 
itchnitfcenes,   der   fchmale   (kleine)  zins  wurde   geboten   (Haltaus 
1637  f.  V.  rchmalzeheiide) ,   der  breite  fruchtzins   auf  dem   felde 
empfangen    [fieh    aber  oben    f.   336    not.].     Parc.   544,  H  von 
einem.,  der  das  ors  des  beilegten  ritters  erhielt, 
fus  zinfete  man  im  bluomen,  velt, 
da;  was  ßn  befte  kuolict/ell, 
beFte   einnähme;    [G  (die  herren)   hänt   nach   gren   ie  ver- 
irt  ir  huobengßU.     MS.  2,  99";]    fex  maldra   filiginis,  quae  dl- 
tur  hubgell.    Haltaus  960.     Allmölich  aber  verbreitete  iich  | 
äaa  gemünzte   metall   und   in   ihm   worden    die   abgaben  immer  3 
mehr  angefchlagen.     Dem  viehzins   war  fchon  frühe  eine  be- 
llimmende  werthung  nach  fchülingen  und  pfenningen  beigefügt 
worden ,    länger    dauerten    die   fracbtleiftungen    in    natürlicher 
unbel^immtheit   fort.     Die   hauptlSchlichften   arten   der  geldent- 
richtungen  Hnd : 

kojifyeld  eignet  fich  feiner  natur  nach  mehr  für  die  er- 
lebuQg  allgemeiner  abgaben,  die  ein  fremder  Heger  oder  der 
deaherr  dem  volke  auflegte;  dahin  gehört  der  odinifche  nafen- 
(f.  299).  Das  Verhältnis  der  grundherm  zu  ihren  hörigen 
teb  davon  unberührt;  hier  waren  dienfte  und  reallallen  an- 
leßner,  ala  die  zahlung  einer  Händigen  kleinen  geldfumme 
'efen  wäre.  Jeder  herr  vertrug  (Ich  mit  feinen  leuten  be- 
indera,  viele  natural! ieferungen  verwandelten  fich  zwar  mit  der 
it  in  geldabgaben,  aber  in  die  mannlgfaltigUen  und  nicht 
nach  den  köpfen  wurden  fie  eingenommen.  Indeffen  kommt 
ein  fogeaannteä  capitalc,  capitalitium,  capitagium  vor,  das  in 
befondem  fallen  von  unfreien  müderer  art,  namentlich  freige- 
laßnen,  kopfwaife  und,  wie  es  fcheint,  ohne  rUckücbt  auf  grund 
und  bodeii  entrichtet  wurde:  [et  [1  in  ipHs  rebus  refedere  non, 
Grimm'a  D,  R.  A.      1.  Au«g.  U. 
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voluerint,  vadant  ubi  voluerint  in  libertatem  roam,  tantmn 
unusquisque  per  caput  ponat  fuper  altare  S.  Alexandri  denarias 
quatuor  (pro  mundio).  Lupi  1,  627  (a.  800),  ebenfo  1,  643  (a.  806); 
cenfus  quatuor  fol,  aimis  fingalis  perfolvendus.  Ried  nr.  22 
(a.  822);]  duo  mancipia  mea  id  eil  Thiotonem  et  Wadindam  in 
dei  amore  libertate  donavi,  ea  tarnen  ratione,  ut  annis  Cngnlis 
ad  cellam  Ratpoti  ...  in  cenfu  quatuor  denar.  folvant  (a.  836). 
Goldaft  paraenet.  vet.  p.  435;  mafculus  Xu  denarios  ßngnlis 
annis  de  cenfu  fui  capitis^  femina  VI,  quidam  alias  legis  11  de- 
narios, quidam  IV,    chron.  S.  Trudonis  cap.  13,  bei  Ducange 

1,  800;  [cenfus  capitis  quatuor  den.  Lacomblet  nr.  315.]  Der 
zins  von  vier  denaren  fcheint  vorzüglich  hergebracht,  vgL  die 
aus  zwei  altfranz.  gedichten  i  299.  301  gegebnen  Hellen;  das 
Luttinger  hofr.  verordnet  einen  fterbfall  von  vier  Pfenningen, 
ebenfo  die  etabliflemens  de  S.  Louis  1,  87;  es  verdient 
unterfuchung,  wie  hoch  fich  fein  alter  hinauf  ftlhren  laßt 
[Wemh.  Maria  160.  161 :  zins  von  drei  pfenningen.]  Auch  ftür 
den  judenfchutz  war  ein  hauptzins  beflimmt.  Haltaus  833. 
[Vgl.  noch  paff.  17,  59:  iegelich  den  pfenninc  leite  tf  lln 
hoi^t.^ 

b.  heirathsgeld.  Knechte  durften  ohne  willen  des  herm 
nicht  heirathen.  lex  fal.  29,  4  [25,  9].  Für  die  einwilligung  wurde 
ein  zins  entrichtet,  welcher  maritagium  hieß ,  wenn  die  braut 
aus  derfelben  familie,  forismaritagium,  wenn  Ge  aus  einer  fremden 
war:  pro  licentia  nubendi  intra  five  extra  dentur  XTT  denariL 
Heda  epifc.  traject.  20;  ita  ut  de  unoquoque  eorum  tarn  fervo 
quam  ancilla  habeat  annuatim  fex  den.  cenfuales,  et  de  mortoa 
manu  (ftir  den  fberb&ll)  duos  foL  et  de  maritagio  duos  foL  | 
884  Miraeus  1  cap.  71  (a.  1173);  quando  hie  juvenis  (fervilis)  ad 
nuptias  transire  deliderat,  nubendi  licentiam  fex  den.  redimai 
Oelenius  in  vita  Engelberti  colonienf.  1,  8  (a.  1225);  [quaecun- 
que  iltarum  feminarum  nupferit,  pro  precio  pudicitiae  dabit  ad 
altare  duos  folidos.  Falke  trad.  Corb.  657.]  Es  ifb  nicht  klar, 
ob  das  geld  nur  dem  herm  der  magd  oder  auch  dem  des  knechts, 
oder  beiden  entrichtet  werden  muile.  Jenes  nach  altn.  recht: 
vil  thräl  &  huskono,   givi  tva  öra  them  är  hana  a.  Veftg.  gipt 

2,  6 ;  und  auch  der  Sfp.  3,  73  redet  nur  von  der  Wendin,  nicht 
vom  Wenden:  He  gevet  ire  bumede  irme  herren,  alfo  dicke  als 
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.16  man  nemet.  Die  abgäbe  heißt  in  Niederdeutfchland  büincde, 
bürm^de,  baumiethe;  volamus  ut  fi  qua  mnlier  de  iamilia  eccleflae 
fervo  noR.ro  .  .  .  nupferit,  data  juRitia  qnae  bumeda  dicitur. 
eh.  Lotharii  a.  1035.  Spatere  und  landlchaftliche  benenjiongen 
find  nagelgeld  (Haltaus  1401),  httmengdd,  bunzengrofcben, 
fchürzemins*).  [Si  aatem  aliqua  fme  legitimo  thoro  cuiquara 
copulata  faerit,  foriafactum  fuum,  quod  frequens  ufiia  rcddemun- 
dum  (1.  bcddemundum)  vocat ,  fupradictae  componat  curiae. 
Binterim  1,  87  (a.  1120).  Vgl.  beddmmnd  Wigand  3,  90 
{a.  1220);  bcdmtund.  Eichhorn  rechtsg.  §  339  q;  hctemund. 
Mittennaier  pag.  215;  betdemund.  Erhard  2,  105.  132;  cenfua 
beitemunt.  Dronke  trad.  fiald.  64.  |  Früher  pflegten  ftatt  dea 
geldes  pelxe  entrichtet  zu  werden  (vorhin  f.  379).  [Bauem- 
mädchen  des  fchwäbifcben  klofters  Sponheim,  wenn  fie  bei- 
ratheten,  mullen  dem  abt  einen  kupfernen  keßcl  geben,  Ib 
groß  als  ihr  hinterer  war  (fo  weit  und  fo  tief,  daß  die  braut 
mit  dem  hintern  hinein  fitzen  kann),  oder  daftir  das  keßel- 
gcld  bezahlen,  anmerkungen  zu  dem  fchauff).  Fuft  von  Strom- 
berg von  Maier.  Mannheim  1782  p.  37.  38.]  Es  läßt  fich  aus 
deutfchen  urk.  kaimi  beweifen,  daß  diefe  abgäbe  wie  in  Schott- 
land u.  einigen  gegenden  Frankreichs  durch  ein  recht  des 
gutsherrn  auf  die  erlle  brautnacht  herbeigefülirt  worden  Fei, 
vgl.  Spehnan  und  Ducange  t  v.  marcheta,  Roquefort  1,  330. 
:oppl.  106.  107.     Gnipen  de  ux.  theot.  p.  1-35  •").    [Seb.  Frank 


)  die  abgilbe  verwandelte  fleh  auch  In  eine  bloße  bewirtung  dea 
berm  oder  feiaei  boten  auf  d<;r  faocb^eit;  Serrin  actioos  notablea  et  plai- 
doye«  2,  166  erellhlt  folgenden  gebrauch  der  lierrfchaft  Souloire  (in  Anjou): 
Ton  rergeftnt  doit  eftre  convi^  hnict  jour«  d';  aller  avec  dem  chiens 
uourantB  couples  et  nn  levrier  et  que  ce  fergeant  doit  Teoir  devant  la 
ntari&;  au  difaer  et  eftre  Icrvi  comme  eile  et  lui  dire  la  premiere  clian- 
fon ,   et  que   les  mariei   doivcot   donner  k  boire  et  &  mangcr  au  cliicn  et 

**]  die  eintige  mir  bekannte  Ftelle  fteht  in  dem  neinth.  von  Mure 
bei  Zürch  §  4:  mer  fptecheiit  die  boQiingei,  weller  hie  »u  der  heiligen 
e  kamt,  der  Toi  einen  meier  laden  u.  euch  fm  froiren,  da  ibl  der  meier 
licii  dem  brUtgum  «in  hafen,  da  er  «ol  mag  ein  fchaf  in  geTieden,  ouch 
fol  der  meier  bringen  ein  fuder  bolz  an  das  bocbttt,  ouch  fol  ein  meier 
O.  da   frow   bringen  ein   viertcnteil    eine*    fninbaehens,  u.  fo  das  hochzit 

U2 
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wdtb.  212^.  219^.    Möfer  verm.  Tchr.  1,  356.   Gabra  ed.  Okeamey 
p.  136.] 

c.    grundzins  für  das  zur  benutzung  emp&ngne  land,  oft 
die  fpätere  ablöftmg  des  alteren  vieh  und  firuchtzinres,  oft  eine 
ganz  kleine  zur  bloßen  anerkennnng  des  obereigenthiuns  ge- 
zahlte fumme.    Beide  arten  und  jährlich  an  beftimmten  tagen 
abzutragen,   gewöhnlich  vor   Untergang  der  fonne:   wäre   aber 
385  fach,    daß  einer  zu  |  obbeltimten  tagen  feinen  zins  bei  fofmen- 
fchein  nicht  lieferte,  fo  foU  der  meier  durch  den  boten  ummfen, 
daß  er  liefere ;  fo  er  dan  nicht  komt,  foU  er  andern  tags  kommen 
u.  in   einer   band   feine  zins,   in   der   andern  die   büß  vor  den 
herm  mit  fioh  bringen  u.  dazu  den  fchoffen  in  die  kofben  ver- 
fellen  fein.    Helfanter  w.    Im  Erfurtifchen  hieß  ein  folcher  zins 
fonnengeU.    Walch  2,  42.    Der  fungthtzins  mufbe  auf  Johanms- 
tag  (Oberlin  1602)  zwifchen  den  zweien  homblafen,  das  ift,  die- 
weil  das  vieh  inne  lit  (interjecto  matutino  et  vefpertino  tempore) 
entrichtet  werden.     Onzenhurfter  hofgeding.      Item,   fal   ie   die 
hübe  uf  S.  Thomas  dag   drißig   pfennig   geben    bi  fonnenfchin 
unde  antworten   uf  unf  hern   fronhof,  hette  aber  der    hofeman 
des   geldes  nit,   fo   mag  er  pfände  dar  tragen,     queme  der  hof- 
man  nit   bi  fonnenfchin  mit  pfände   oder  mit  gelde,   fo  fronet 
der  amptman  das  gut  in  unfer  herren  hant.    komet  der  herren 
knecht  und  wil  die  zinfe  enweg  fiiren  u.  komet  der  arme  man, 
der  fich  gefumet  hette,  mit  fime  gelde  oder  pfände,  u.  begriffe 
den  knecht  mit  dem  zäume  uf  dem  Iwfe,  e  da?  er  zu  dem  tor 
u^  komet,   fo   fal  er  ime  gnade  tun.     Birgeier  w.*).     [Item  min 
herre  hat  jars  dafelbs  uf  Rabans  von  Helmfbat  gut  14  fchilling 
heller  geltes  zu  zins,  die  foU  man  alle  jar  uf  S.  Mathiastag  geben, 
pfand  oder  gelt,  e  man  die  ftern  an  dem  himmel  möge  gefehen. 
das  ift  von   alters  her  recht  und  gewonheit  gewesen.     Widder 


zergot,  fo  fol  der  brütgum  den  meier  bi  finem  wtp  laßen  ligen  die  erfte 
nacht  oder  er  fol  Ii  löfen  mit  5  fch.  4  pf.  Er  wird  alfo  nie  verfehlt 
haben,  diefe  kleine  fomme  zu  erlegen. 

*)  fo  auch  bei  gerichtlicher  verlaumnis:  item  war  och  da^  riehainer 
des  rechten  verfumpti  vor  mittem  tag  und  kumpt  er,  fo  der  apt  ufgefiUt 
u.  ergreift  er  in  bei  dem  ftegraif,  fo  fol  er  im  volles  recht  geftatten  oder 
fein  pfleger.    Qreggehofer  recht. 


ßand.     hnechtc    grltvdsins. 


533 


Pfalz  1,  413.  414.]  Zuweilen  find  andere  zeiteD  beftimmt  oder 
bedinguiigeii  zugefügt,  welche  die  liefemng  erfchweren.  Ich 
will  einige  beifpiele  anftthren.  Ein  thUriiigirches  dorf  hatte 
alljährlich  dem  zwölf  meilen  entfernt  wohnenden  herrn  drei 
äreihelUyrs  Pfennige  zu  entrichten,  ein  einättffiger  reifer  auf 
evnäit^gem  pferde  mufte  fle  bringen  (vgl.  oben  f.  255.  257) ; 
[ein  zinsmeifler  muß  einäugig  fein.  Meufels  gefchichtf.  7,  86. 
87  aus  einem  weisth.]  Dreizehn  häufer  des  manafeldifehen 
dorfes  Stangerode  zahlten  bis  ins  jaLr  1785  einen  htttenxins 
an  das  amt  Endorf  jährlich  auf  Thomastag  (21.  dec.),  aber  noch 
eh  er  anbrach,  vor  12  uhr  mittemaehta.  Jeden  20.  dec.  abends 
acht  uhr  gieng  der  ilaugerSder  bauermeüter  aus  feinem  haus 
and  rief  vor  jedem  der  zinsfchuldigen  13  häufer: 

gebt  unferm  herrn  den  Thomaspfennig,  den  kuttenzinsl 
der    hausbelitzer    ftand    fchoii    vor   der   thtlre    und   gab    einen 
Qlbemen  pfenning.     Unter   der  hehung  verlUirkte   lieh  der  zug, 
die  fchaar  durchzog  das  dorf  und  fchrie  unabläßig:  | 

wir  bringen  u.  gn.  h.  den  Thomaapf.,  den  kuttenzins !  3 

um  eilf  uhr  wurde  der  amtsort  Endorf  erreicht,  gegen  nütter- 
nacht  Itanden  die  bauern  im  amthaus,  zahlten  dreizehn  filber- 
pfenninge,  der  amtmann  quittierte  eilends  und  gab  dem  bauer- 
nieiller  ein  den  werth  des  zinfes  überlleigendea  trinkgeld,  mit 
der  Warnung,  noch  vor  fchlag  zwölf  uhr  aus  dem  orte  weg  zu 
fein.  Dann  erhoben  de  von  neuem  ihr  gefchrei: 
wir  haben  gebracht  u.  gn.  h.  den  Th. 
und  zogen  heim,  das  gefchenk  zu  vertrinken.  In  derfelben 
Hunde  multe  aber  auch  der  beamte  den  zina  auf  die  poll  fenden, 
widrigenfaUä  för  jeden  pfenning  eine  tonne  frifcher  beringe  zu 
entrichten  war.  Fand  fich  bei  der  abtragung  die  amtsftube 
uneröShet,  fo  hatte  das  amt  der  Itangeröder  gemeinde  zu  geben 
fine  weiße  gluckhenne  mit  zwölf  weißen  kiichlein  (dreizehn  fUr 
die  dreizehn  pf.),  Nach  Endorfer  grund  und  lagerbUchem  von 
1688  und  1708  betrug  aber  der  zina  nur  feclis  pf.  und  auch 
andere  umitande  weichen  ab:  von  Sfcangerode  wird  berichtet, 
wie  auch  in  dem  erbzinaregüler  zu  finden,  daß  der  Thomaa- 
pfennig  oder  kuttenzins  in  fechs  einzelnen  pf.  beßehend  am 
S.   Thomastage   früh   vor    fomienavfgang   Überantwortet   werden 
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muß;  da  aber  folches  nicht  gefchieht,  iA  die  gemeinde  fcholdig 
von  jeder  minute  nach  fonnenaufgang'*')  dem  amt  eine  tonne 
heringe  zu  erlegen.  Die  andern  fieben  ein  gehobenen  pfenninge 
behält  nach  altem  herkommen  der  bauermeilter  fiir  fich**).  [Der 
fpitalbock  zu  Eaufbeuem  mufte  jährUch  am  Martinstag  zu  pferde 
punct  zwölf  uhr  mittags  an  der  Illerbrücke  zu  Eemten  an- 
kommen und  zwei  filbeme  handleinspfenninge  nebft  zwei 
Martinsgänfen  mit  fich  bringen,  einen  diefer  pfenninge  ins 
waßer  werfen  und  den  andern  bei  nr.  226,  wo  der  ßadtkircliner 
feiner  wartete,  abgeben,  die  gänfe  durften  aber,  während  er 
über  die  brücke  ritt,  nicht  fchreien,  fonft  war  die  gäbe  un- 
gültig. Karrers  gefch.  des  altft.  Kemten  p.  383.]  —  Ohne  zweifei 
ift  auch  hin  und  wieder  bei  dergleichen  zinfen  die  bedingang 
üblich  gewefen,  daß  das  gezahlte  geld  aufklingen  mulle,  wie  die 
friefifche  klipfcild  (oben  f.  77);  zur  band  habe  ich  nur  einen 
beleg  aus  Oberitalien:  religiofi  viri  Lucenfes  ordinis  praedi- 
catorum  a  patribus  monafberii  fancti  Pontiani  templum  fSEincti 
Romani  fub  titulo  emphyteufis  recepere;  quotannis  antiqui 
domini  ad  canendam  miffam  iUuc  procedunt,  prandium  iis  a 
dominicanis  paratur,  certo  ferculorum  numero  inftructum,  tum 
eis  perfolvitur  groffetum  argenteum  bene  fonans,  quod  in  eum 
387  finem  fu-  |  per  menfam  ita  projicitur,  ut  ejus  fonus  a  circum" 
ftantibus  audiatur.    Muratori  antiq.  It.  3,  188. 

6.  rutfcherisins  (cenfus  promobilis).  VerGLumte  der  Pflichtige 
feinen  zins  zu  rechter  zeit  abzutragen,  fo  wurde  er  ftrafiSUig; 
zuweilen  war  eine  fortrückende  fteigerung  ausgehalten:  et  fi  de 
ipfo  cenfo  negligens  aparuero  anno  primo,  in  fecundo  anno 
redam  duplum^  et  fi  tunc  negligens  aparuero,  anno  tercio  redam 
triblum.  Neug.  nr.  54  (a.  773);  fi  quis  ftatuta  lege  et  defcripto 
tempore  fervitium  fuum  non  perfolverit,  duplum,  id  eft  zwifpilde 
vadiabit.  Hund  metrop.  falisb.  3,  49.  Doch  der  eigentliche 
rutfcherzins  fbeigt  nicht  nach  jähren  auf,  fondem  nach  tagen 


*)  alfo  erft  nach  8  u.  frühmorgens  21.  dec. 

**)  vgl.  Fabri  n.  geogr.  mag.  1,  180.  Vulpius  curiof.  3,  451.  Ot- 
mars  volksfagen  p.  203-222,  wo  die  wahrfcheinlich  fabelhafte  deutung  des 
kuttenzinfes  aus  der  von  dreizehn  einwohnern  zu  Stangerode  verUbten  er- 
mordung  eines  mönchs. 
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and  Ihmdeii.  Sve  finen  tins  to  rechten  dagen  nicht  ne  gift, 
tvigelde  lal  he  ine  geven  des  andern  dages  ande  alle  äuge  alfo, 
de  wUe  he  ine  ander  ime  hevet.  Sfp.  1,  54;  ok  fchal  de  vj^et 
van  wegen  des  koninges  gerechticheit  alle  jähr  up  S.  Martens 
dach  U  funnen  fchine  den  koningetins  entiangen,  u.  de  den 
nicht  utgift  bi  denie  funnen  fchine,  deme  fchal  de  tins  dubbelt 
upßan,  fo  vaken  de  kloke  fJeii,  de  Itane  kreü,  de  wint  weit, 
fünfte  u.  maeti,  ebbe  u.  floet  up  unde  dael  geit.  eh.  HUdeboldi 
bremenfis  (a.  1259),  vgl.  br.  wb.  5.  72;  auch  fal  man  den 
habern  geben  nf  den  nehellen  tag  nach  S.  Martins  tag  bi  feMn 
der  funnen,  wer  da?  nit  entede,  der  were  virvallen  zwenzig 
penge  zn  bu^e,  die  ßigen  2u  dri  vierssehen  nachten.  Berger  nr.; 
[wifen  die  hofTchepen  vor  recht,  alle  die  genen,  die  nit  gekommen 
enlin  bi  kUmvietider  fonnen  u.  bi  finkender  fottnen  u.  hebben 
dem  rentmeifter  die  meibeid  (maibete)  nit  betalt,  die  fin  fchuldig 
des  andern  dags  dobbclt  «.  alle  dage  fort  äobbelt,  bis  ter  tit, 
dat  fie  betalen,  doch  genade  is  better  als  recht.  Äfpeler  hofe- 
recht;]  wann  der  zins  veri'eßen  wird,  wächfet  derfelbe  alle  tage 
auf.  Strabe  de  bonis  meierd.  p.  200 :  [der  l'ol  lin  ziiis  bringen 
ze  S.  Margaretben  tag  halber  und  an  S.  Michels  tag  den  andern 
halben,  und  ttberlitzent  fi  di  zil,  fo  fUnt  fi  morncndes  den 
zins  gen  mit  der  beßerunge,  das  ITnt  3  Tchill.  aide  aber  behaben 
mit  unferen  minnen.  Gönthersthaler  rechte.]  Im  Braotifchwei- 
gifehen  gab  es  einen  Togen,  maigaßemins,  der  nur  3  mgr.  2  pt' 
betrug,  aber  jeden  Weihnachtsabend  durch  einen  reiter  auf 
einem  gcmffen  (einäugigen)  pferde  an  das  amt  geliefert  werden 
mufte;  blieb  er  aaa,  fo  verdoppelte  er  Geh  von  tag  su  tage. 
Dem  richtig  eintreffenden  boten  mufle  eflen  und  trinken  gegeben 
werden.  Schottelius  de  fingutar.  jur.  p.  384-386.  Zu  Weißenfee 
erhob  ihn  der  plaffenhof.  Auf  Philipp!  Jacobi  verfammelten 
lieh  die  cenfiten  im  dorfe  Schemdorf  vor  fonnenunterga?ig,  jeder 
zahlte  feinen  grofchen  auf  einen  breiten  unter  freiem  himmel 
Hebenden  fttnn:  wer  fieh  eine  ftundc  zu  fpat  einftellte, 
tblte  2  gr.,  wer  2  ftunden,  4  gr.,  wer  3  ftundeu,  8  gr. 
"^Dnd  fo  rutfchte  die  fumme  fort.  Andr.  Bejer  de  cenfu 
promob.  Jen.  1715.  Beim  reichedorf  Dorllen  wurde  der  canon 
in  müfchclchen  (einer  klei-  |  nen  fifcbfchuppen  ähnlichen  münze)  S 
entrichtet,   auf  Maria  himmeltahrt  zu  bellimmter  Hunde,   nicht 
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früher    und   nicht  l^äter,   im  aösbleibongs&U  ftieg  mit  jeder 
folgenden  ftwnde   die   Zahlung   aufii   doppelte,     dagegen   mmAe 
det   fpeichenrerwalter   des  capitels  zu  Xanten  jedem  zaUendeii 
ein   glas   wein   rdwhen.     Rive  p.   241.  242,   v^   448.      [Der 
rütfcherzins  zu  Lauterbach  muß  den  6.  jan.  mittags   11-12  be- 
zahlt fein,  fonft  yon  Itunde  zu  ftunde  das  doppelte.    Buchonia 
4,  178.]    Das  dorf  Salzberg  im  hefUrchen  amte  Neuenßein  hatte 
jährlich   zu  Walburgistag  fechs  knaken  (alte  münze  Ton   fechs 
heller  werth)  an  die  freiherm  von  Buchenau  zu  zinfen.    der  ße 
überbringende  gemeindsmann  hieß  das  Walpertsmännchen,  maße 
frühmorgens  fechs  uhr  zu  Buchenau  fein  und  bei  jeder  witterang 
auf  einem   befondem  ßein  der  brücke  vor  dem  fchloß   Qtzen. 
Verfpätete  es  fich,   fo  touchs  der  eins  progrefßvifch,  am  abend 
Wallburgis  wäre  die  gemeinde  außer  fband  gewefen  ihn  zu  be- 
zahlen,  weshalb   der  beamte  jedesmal  das  dorf  warnte  and  das 
dorf  gab  dem  Überbringer  ftets  zwei  begleiter  mit,  auf  den  fidl 
ihm   ein  unglück  begegnete.     Saß  aber  das  Walpertsmännchen 
zur  rechten   zeit  auf  dem  ftein,  fo  muften  es  die  freiherm  Von 
Buchenau   begrüßen   laßen,   worauf  es  die  knaken  zahlte.     Dies 
gefchehen   wurde  es  mit  vorgefchriebnen   fpeifen  reichlich   be- 
wirtet   und    wenn    es    hierbei    in    drei   tagen   nicht   einfchUef, 
muften   es   die  zinsherrn  lebenslang  verpflegen.     Schlief  es  aber 
ein,   fo  Vurde  es  ungelaumt  aus  der  bürg  weggefchafift.     Diefer 
gebrauch   hatte  fich  300  jähre  lang  bis  in  das  gegenwärtige  jh. 
erhalten.     Hersfelder  inteUigenzbl.  1802   ft.   9.     Wenn  die   ge- 
meinde zu  Bamnersroda  des  jahrs  einen  gemeinen  tag  hält,  maß 
fie  ihrem   eltiften   einen   hecher  flir  zwei   alte  pfennige  geben, 
jeder  ein  wohner,   der  ein  jahraltes  fchtcein  fchlachtet,  gibt  ihm 
davon  den  rücken^  als  breit  u.  lang  das  holz  ift.  wer  nicht  fchweine 
fchlachtet,  gibt  ihm  von  einem  ganzen  hofe  £iwo  hennen,  von  einem 
halben  hofe  eine  henne  und  wer  ihme  das  vor  gründonnerftag 
nicht  gibt,  fo  ftehets  darnach  auf  ritssfchart.   jeder  bräutigam,  der 
feine  braut  anderswo  holet,  muß  gleich&lls  dem  eltiften  drei  naue 
Pfennige  geben,  thut  er  folches  des  tages  nicht  (wo  er  fie  heim- 
bringt), fo  ftehets  kvS  ritfcha/rt.    Klingner  1,  513.  514.    Noch 
einige  beifpiele  hat  Haltaus  1568.  1569. 

7.    gatter/nns.    Es  galt  ein  unterfchied  zwifchen  hörigen,   die 
ihren  zins  dem  herm  überbringen  oder  überfenden  muften  und 
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die  abwarten  durften,  daß  man  ihn  |  in  ihrem  häufe  3 
beifchte.  Letztere  meint  der  Sfp.  1.  54,  wenn  er  den  latz  anf- 
fteilt:  wende  man  nis  nicht  plichtig  finen  tins  buten  fin  hua 
to  gevene.  Um  den  auadmck  gatterzins  richtig  zu  verliehen, 
muß  man  die  bauart  der  dörfer,  wenigflena  der  oberdeutfchen, 
im  mittel  alter  kennen.  Die  häufer  hatten  außer  der  iimem 
thüre  noch  eine  vordere,  fchließbara  aber  ge^tterte  und  durch- 
fichtige (altn.  grind.  Qxila|).  p.  382,  [vgl.  auch  Lang  reg.  2,  170 
(a.  1228):  juita  portam  gatero  dictam]);  nachbam  fprachen  fich 
einander  Ober  den  gatter  zu  und  riefen  fich  über  ihn,  Ygl. 
[Renner  18229]  Kolocz.  p.  136-139  und  Höfer  öftr.  wb.  1,  275. 
Gatterzins  wurde  nun  von  folchen  gcfrcilcn  gtitem  entrichtet, 
deren  befitzer  nicht  litt,  daß  der  erheber  über  die  fchwelle 
feines  haufes  träte,  fondera  diefer  mufte  den  zina  über  den 
gatter  heifcheu  und  durch  den  gatter,  ohne  die  thüre  zvt  offnen. 
wurde  er  ihm  hinattsgcr eicht.  Item,  es  find  auch  gute  zu 
Heidenfeld,  die  find  auch  genant  fcldengtil,  die  zinfe  die  daruf 
ge&Uen  lind,  foll  man  heifchen  uf  S.  Martines  tag  a.  ibl  der 
diefelben  zinfe  da  fament,  den  zins  fordern  vor  dem  gattern  u. 
Fol  des  zini'es  alda  warten  den  tag,  die  weil  daß  er  den  thür- 
riegel  bei  ta^  dannoch  gefehen  mag  und  wird  ihme  der  zins  nit 
uf  den  tag,  fo  mag  er  uf  den  andern  tag  den  zins  wol  etvifach 
nemett.  Markhaidenfelder  w, ;  fol  unverzüglich  ußgericht  werden 
bi  fonnenfehein  u.  fol  man  den  hohem  über  den  gadem  heifchen. 
Hedesheimer  w.  Welicher  herre  dan  qneme  oder  Im  amptman 
in  des  jares  frift  n.  bebufemet  ine  (oben  f.  338),  als  recht  ül, 
jfo  were  der  arme  man  fchuldig  zu  dienen  jara  of  fant  Martins 
tag  ein  fommern  hahcr  u.  ein  Akiig,  das  fol  er  fordern  an  den 
■mptnnan,  under  dem  er  gefeßen  ift,  u.  ab  er  kompt  u.  heifchet 
dem  herrn  fein  recht,  fo  fol  er  es  ime  reichen  über  finen  gatem. 
Rheingauer  w.  Kach  andern  weisth.  wurde  der  zina  an  ftange 
oder  pfähl  gcftcckt  und  zum  gatter  hinansgereicht.  Bodm. 
p.  385  [wie  der  teufel  dem  böfen  weib  zwei  fchub  auf  dem 
ftecken  reicht  und  ritter  oft  den  ring  auf  dem  fpeer  darreichen]. 
Weftenrieder  im  gloffar  f.  v.  gaUenßiU  weiß  das  genauere  ver- 
ia  nicht  und  verfteht  darunter  eine  auf  den  hof  oder  gatter 
liegt«  ewige  abgäbe.  Richtige  erklärung  und  noch  andere  b»- 
6nden  fich   bei  Ualtaua  586.  5»9.  590.     [Schmeller  2.  81.] 
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8.  wird  Yom  zinsherm  oder  delTen  beamten  einnähme  des  zinfes 
verläumt  oder  geweigert,  fo  ift  der  zinsfchnldige  berechtigt,  ihn 
an  einem  beftimmten  ort  öflFentlich  niederzulegen  und  lieh  da- 
rauf zu  entfernen;  die  entrichtung  wird  als  geleiftet  angenommen. 
Bisweilen  muß  er  jedoch  zeugen  entbieten.  Hierzu  ift  gewöhn- 
390  lieh  ein  |  ftein  auf  dem  hofe^  oder  ein  dreibeiniger  fiuhl^  oder 
der  thürpfoßen,  oder  die  oberthüre  beftimmt.  Der  feil  tritt  vor- 
züglich ein,  wenn  die  erfte  belehnung  erlangt,  oder  wenn  aus 
dem  gute  abgezogen  werden  foll.  Item,  fo  nun  der  hübener 
kompt  u.  wil  feine  zins  geben  und  find  dann  kein  gericht  auf 
dem  hof  oder  niemands,  fo  foU  er  zweene  hübener  bieten,  einen 
under  dem  hof  u.  einen  über  dem  hof  u.  foll  fein  zins  mit 
wißen  der  zweien  hübener  auf  den  ftein  legen^  der  ftet  in  dem 
"hof,  und  fo  er  nun  die  zins  auf  den  ftein  hat  gelegt,  fo  foll  er 
die  laßen  liegen  u.  davon  gehen,  fo  hat  er  bezalt.  Urfpringer 
w.;  item,  wer  ein  fchiff  ledet  in  dem  gerichte,  der  fal  zwen 
pennig  ader  dri  heller  gebin  uf  des  apts  hofe  ader  fal  drimal 
rufen,  wan  er  wil  anfem.  were  dan  niemants  da,  fo  fol  er  die 
zwen  pennig  ader  dri  heller  uf  den  merc  poften  legen,  entede 
er  des  nit,  fo  hette  er  zehen  punt  verloren.  Sweinheimer  vogtr. ; 
item  wolte  de  fchulte  einen  nicht  belehnen  mit  einem  hofes 
guede,  fal  de  nemmen  einen  dreiftaligen  ftoel  u.  leggen  darup 
fo  viel  geldes,  als  eme  to  rechte  geboert  to  geven.  de  fall  fo 
wol  u.  vafte  belehnet  lin,  als  were  he  van  den  fchulten  belehnet. 
Eilper  w.;  andere  belege  fiir  den  ftuhl  find  fchon  t  188.  189 
beigebracht  Sonntag  nach  Martini  halten  fchulz  u.  fchöffen  im 
lande  Hadeln  ein  zinsding,  wer  verlaumt  feinen  zinspfenning 
dahin  zu  bringen,  von  dem  dürfen  ihn  fchulz  u.  fchöflFen  nicht 
weiter  annehmen,  fondem  verweifen  den  zinspflichtigen  an  das 
haus  Ottemdorf.  dahin  kann  er  den  verfeßenen  zinspfenning 
nebft  eines  goldgulden  anbietung  tragen  u.  wenn  es  tags  bei 
fcheinender  fanne  gefchieht,  feinen  acker  entfreien,  auch  den 
zinspf.  an  die  pforten  fchlagen,  im  gegentheil  geht  er  des  ackers 
verluftig.  Pufend.  app.  1,  34.  Es  ift  auch  recht,  welcher  zeid- 
1er  willen  zu  feren  hat  von  dem  zeidelgute,  derfelbe  fal  geben 
drizehen  haUer  dem  zeidelmeifter  und  were  das,  ob  der  zeidel-' 
meifter  diefelben  heller  verflüge,  fo  mag  der  zeidler  von  dem- 
felben  gut  feren,  ob  er  will,  und  diefelben  haller  legen  of  das 
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ubcrtor  in  dem  htts,  da  er  iisfert  a.  Tal  darnach  faren  als  ein 
gerechter,  Schütera  gloITar  892* ;  kann  der  abziehende  Togt- 
mann  fchultheiß,  fcheffen  und  nachbam  nicht  zur  abrecbnung 
kriegen,  fo  Toll  er  fein  Urlaubs/ clnlling,  das  find  drei  heller  uf 
die  obertkor  legen  u.  foU  alsdann  &ei  anziehen.  Rotzenbainer 
w.  Item  fo  der  gefchwornen  fronen  ein  einem  veftgenoten  fin 
gut  na  die-  |  fe«  gerichts  rechte  tofchlöge,  fo  mag  dei  veftgenote  391 
bi  den  richter  gaen  u.  fin  gut  entfetten,  u.  demgennen,  fo  eme 
Im  gnt  hedde  togefchlagen ,  to  rechte  ftaen ,  u.  fo  dei  richter 
den  entfatt  nit  nemen  wolde,  fal  bei  dan  dei  entfettuiig  uf 
einen  dreiflalichen  ftoü  tegen  dat  vlacke  vam  hael  in  dat  ricbters 
bub  le^en  u.  darmit  fin  gut  entfatt  hebben.  Hagener  veftenr. 
Item,  die  to  Luttingen  fterft  up  des  hoife  gut,  die  to  finen 
jaeren  komen  is,  die  is  den  beeren  fchuldig  4  penningc,  die  fall 
die  beer  des  boife  doin  eifcben,  er  men  den  docdcn  uitdregi, 
und  oft  die  beer  des  boife  nit  dede  eifchen,  fo  fall  men  die 
vier  penningen  leggen  in  dat  hael  (loch  in  der  thtire,  bol)  in 
behuilf  des  beeren,  und  dragen  den  doeden  uit.  Luttinger  hofe- 
recht.  Diefe  entrichtung  des  fterbefalls  gleicht  dem  anbinden 
des  beftbaupts  an  den  bninnen,  oben  f.  370.  [Dasfelbe  ver- 
fahren bei  der  redeniption:  et  fi  abbas  ipfius  monafterii  hanc 
redimationeni  fecere  »on  confenferit,  tunc  liceat  ei  (redimenti) 
ipfam  redimationem  proicere  in  bafdicÄm  Tel  in  agrum  propin- 
quum,  et  babeat  inde  redemptum.    Neugart  nr.  184  (a.  81ä).] 

9.  grundzinsleute ,  die  außer  lands  gezogen  find,  dUrfen  oH 
nach  langer  frift  heimkehren  und  gegen  entrichtung  der  abgäbe 
ihrer  wiedereinfetzung  gewarten:  were  oik  einig  tinsmana  aver 
land,  aver  /and,  of  buten  lands,  dei  mag  kommen  des  andern 
jars  of  des  derden  jars  u.  betalen  finen  tins  van  den  ir/len, 
alldem  u.  derden  jaer,  die  fall  dannoch  geneiten  der  hofrechte, 
Afpeler  hofear. ;  u.  wäre  auch  da^  der  hausgenoß  uß  wäre  atns 
und  swaimir/  jaur,  und  denn  alner  dem  abbt  gäbe  ainen  hut 
vollen  Pfenninge,  dielelb  gewert  füll  difem  kainen  fcbaden 
pringen  und  foll  herkommen  □.  wider  in  fein  gnt  litzen. 
Qreggehofer  hofr. 

10.  fchiUingsrecM.  Scbottel  de  fingul.  in  Germ.  jur.  p.  373-375 
lehrt:   es   lind  viele   guter   im   fiirftentbum   Lüneburg   und  an- 
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grenzenden  ortern,  welche  fchillingsgüter  heißen  u.  gemeinlich 
in  lang  fortgeerbtem  befitz  gewüTer  landleaie  find.  Der  fchittmg^ 
heuer  (oder  haner,  d.  i.  miether)  hat  jährlich  dem  gutsherm 
einen  fchilling  zu  entrichten;  ift  er  nun  faumig  oder  fonft  ein 
unordentlicher  wirtfehafter,  fo  tritt  das  fchillingsrecht  ein,  näm- 
lich der  guteherr  kuin  ihm  den  fchilUng  <m  den  heßdhaken 
hängen  oder  an  den  feuerherd  heften.  Sobald  dies  gefchieht, 
muß  der  bauer  ungeföumt  mit  weib  und  kind  haus  und  hof 
räumen,  der  angehängte  oder  angeheftete  fchilling  verkündigt 
ihm  das  unwiderfprechliche  urtheil.  Was  er  an  yieh,  kom  und 
&hmis  hinterläßt,  dient  zur  bezahlung  der  fchulden;  bleibt 
892  etwas  übrig,  fo  wird  es  dem  gewichenen  bauer  yerab-  |  folgt, 
das  gut  aber  einem  neuen  meier,  gegen  hinterlegung  eines 
fchillings,  zu  gleichem  fchillingsrecht  yerheuert. 

11.  endlich  muß  hier  noch  der  zehnten*)  erwähnung  ge- 
fchehen.  Sie  find  eine  befondere  erhebung  yon  abgaben,  die 
eigentlich  nicht  fowohl  den  ftand  der  hörigen,  als  das  yolk  im 
allgemeinen  treffen.  Sie  fcheinen  feit  dem  chriJlyenthum  ein- 
gefbhrt  auf  veranlaßung  geiftlicher  lehren  und  einrichtungen**); 
die  iränkifchen  capitularien,  das  yLfigothifche  (X.  1,  19)  und 
badrifche  gefetz  thun  ihrer  meidung,  unter  den  Angelfachfen 
fieberte  fie,  um  die  mitte  des  9.  jh.,  könig  Äthelwulf  (Phillips 
p.  36.  251);  [Beda  4,  29:  teoäan  fyllan  nytena,  yäfbma,  äppla 
and  hrägla;]  für  den  Norden  ygl.  öutalag  cap.  3.  Erhoben 
wurden  ße  erft  für  die  priefterfchaft,  bald  aber  auch  für  die 
weltliche  Obrigkeit  daneben.  Nicht  unterworfen  war  ihnen  der 
adel,  welcher  ße  häufig  felbft  bezog,  noch  die  ftrengere  leib- 
eigenfchaft;  es  waren  abgaben  von  ackerbau  und  Viehzucht  der 
freien  leute,  fo  wie  der  hörigen  milderer  art,  immer  aber  real- 
lafben,  die  grundbeßtz  vorausfetzen.  [Dafür  daß  die  ftrengere 
leibeigenfchaft  zehntfrei  war,   liefern  die  urk.  des  lübfchen  ftifts 


^)  lat.  decima  (pars);  [goth.  afdailjan  taihnndon  dail.    Luc.  18,  12;] 
ahd.  zehanto  (teil);  altf.  tegotho   (d§l);  agf.  teoda  (dael),   [engl,  tithe.] 

**)  daher  auch  die  (aumnis  in  ihrer  entrichtung  mit  in  die  alten 
beichtfonneln  aufgenommen  worden  ift:  ih  gihu  gote,  da^  ih  minan  de- 
cimon  fo  ni  virgalt,  folo  got  hab^t  gipotan  unti  min  foult  w&ri. 
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Tide  beweife.  So  wie  deatfche  anliedler  die  Slaven  yerdrängten, 
erhielt  die  kirche  den  zehnten.  Falck.]  Daß  auch  freies 
falifches  land  zehntbar  war,  ift  f.  300  gewiefen  worden;  [aber 
fieh  Birnbaum  131.  170. 

Vgl.  noch:  decima  ex  omni  conlaboratu  ad  ecclelias.  cap. 
de  YÜIis  §  6;  zehnten  Ton  allen  gutem  f&r  die  kirche.  Gon- 
ßantins  verordn.  Diut.  2,  19;  {^äs  hereteames  ealles  teodan 
fceat  fealde  godes  bifcope  (dem  MelchiTedech).  Gädm.  2117 
aus  Gen.  14,  20.] 

Die  idee  der  zehnten  gründet  fich  darauf,  daß  der  land- 
mann einen  theil  yon  dem,  was  ihm  auf  dem  feld  und  in  .der 
herde  wächft,  an  die  kirche  oder  den  gutsherm  ablaßen 
foUe.  Es  gibt  daher  fruchtzehnten  und  viehzehnten^  wie  frucht 
und  viehzinfe.  Allein  die  letztem  haben  bloße  geldnatur,  können 
in  alter  oder  neuer  frucht,  ungedrofchen  in  garben  oder  ge- 
drofchen  in  maßen,  in  altem  oder  jungem  yieh  entrichtet  werden; 
zehnten  werden  nur  auf  dem  acker  in  garben  und  von  jungem 
yieh  genommen.  Zehnten  yon  kleidem  und  gerathen,  wie  es 
kleider  und  gerathezinfe  gibt,  find  undenkbar,  weil  diefe  fachen 
nicht  wachfen,  erll  durch  die  kunll  der  menfchen  heryorgebracht 
werden«  [Sieh  auch:  frumrlpan  (ahd.  frumirlfi)  gangendes  and 
veaxendes.  iElfred  38.  Decimae  frugum  et  porcorum.  Lamb. 
Schafh.  ad  a.  845.] 

Fruchtzehnte  erllreckt  fich  auf  alles,  was  halm  und  ftengel 
treibt,  auf  getreide,  obft,  flachs*),  wein  und  heu;  unter 
fchmalzchnteny  im  gegeniatz  zum  kom-  |  zehnten,  wird  der  von  393 
der  fchmalfaat  (legumen)  erhobne  yerftanden.  [Debebatur  autem 
pontifici  annuum  de  omni  Wagirorum  fiye  Obotritorum  terra 
tributum,  quod  feil,  pro  decima  imputabatur,  de  quolibet  aratro 
menfura  grani  et  quadraginta  refdculi  lini  et  duodecim  niunmi 
puri  argentL  ad  haec  unus  nummus  pretium  colligentis.  Hel- 
mold  chron.  flay.  1,  12,  ygl.  1,  14.]  Was  der  pflüg  begehet, 
dayon  hat  der  zehntherr  die  zehnte  garbe;  wo  der  pflüg  hin- 
geht, da  geht  auch  der  zehnte  hin.  Zu  zahlen  wird  da  an- 
gehoben, wo  zu  binden   aufgehört  worden  ift.    Liegt  aber  das 


^)  reddant  decimum  fafcem  de  lino.    lex  Bajav.  1.  14,  3  [1.  13|. 
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gemähete  oder  gefchnittene  kom  auf  dem  acker  und  ül  wagen- 
reit gemacht,  fo  darf  der  zehntherr  nicht  verziehen,  den  zehnten 
abzuholen.  Säumt  er,  fo  foU  nach  dem  Sandweiler  goding 
§  109  der  zehntmann  aufs  Wagenrad  ßehen  und  dreimal  rufen: 
zehntherr,  zehntherr,  zehntherr!  wenn  er  aber  ausbleibt,  zwei 
nachbam  hinzu  nehmen,  zählen,  die  zehnte  garbe  ausfetzen  und 
das  übrige  heimführen^).  Eine  parallelfbelle  aus  dem  Bochumer 
landr.  ifb  obea  f  209  ausgezogen,  dort  Iteht  der  zehntmann  auf 
dem  herchßell.  Zwar  nicht  bei  dem  zehnten,  aber  bei  dem 
fruchtzins  finde  ich  einen  ähnlichen  gebrauch  in  Baiem,  wenn 
in  kriegszeit  die  einnähme  der  abgaben  nicht  yerfchoben  werden 
darf:  wo  krieg  wären  in  difen  orten,  fo  foU  ain  ieder  paur 
der  herfchaft  fein  gült  zufamen  drefchen  u.  die  zu  dem  deuchfel- 
loch  in  feinen  Aadel  fchütten  u.  vor  dem  hofthor  dem  obriften 
mair  drei  fchrai  thun,  daß  er  die  gült  der  herfchaft  einfi^  u. 
annemb;  wo  es  aber  der  mair  nit  annimbt  u.  wirt  alsdan  das 
drait  verlorn  oder  verprent,  fo  ift  es  der  herfchaft  verlorn. 
Köfchinger  ehaftding.  [Der  zehntpflichtige,  mit  feinem  wagen 
auf  dem  acker  haltend,  foll  dreimal  mit  luder  ftemmen  thegeder! 
ropen.  Wigand  arch.  4,  228  (a.  1555).  Dem  herrn  von 
Brenken  in  Weftphalen  mufte  jährlich  ein  fchreckenberger  als 
hölting  erlegt  werden,  zur  gefetzten  zeit  begab  lieh  der  zins- 
fchuldige  damit  an  einen  beftimmten  bäum  und  rief  dreimal 
laut  aus:  holt  den  holting!  kam  niemand,  fo  war  er  frei, 
erfchien  aber  der  rentmeifter  und  empfieng  den  fchreckenberger, 
fo  gab  er  dem  zahlenden  dreierlei  als  quittung,  eine  fluten 
(backwerk),  einen  bering  und  ein  maß  hier.  Wigand.  Der 
zehntenfammler  foll  dem  herrn  jährlich  einen  wagen  ßroh  geben 
und  ihn  laden  laßen,  fo  viel  er  kann,  wenn  er  aber  überladet 
und  der  wagen  fmkt,  bevor  er  aus  dem  ftadel  kommt,  fo  find 
die  hintern  zwei  rinder  dem  zehnter  verfeUen.  Gttltinger  öflfh.] 
Eine  häufige  art  des  fruchtzehntens  ift  der  rottzehnte,  neu- 
hrucheeJmte  (decimae  novales)  von  neu  urbar  gemachten  grund- 
ftücken.  [Ein  beifpiel  bei  Wigand  arch.  2,  144  (a.  1163): 
decimam  juftam  in  annona  et  altilibus.] 


^)  [auch  der  kaufman  foll  dreißunt  rufen  nach    dem  zöller,  fo    er 
allerlauteft  mag.    jus  prov.  Alem.  cap.  214  Goldaft.] 
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Viehsselmte  heißt  auch  der  lebendif/e  oder  blutige,  das  gojungß. 
Über  die  art  der  ausnähme  enthalten  die  weisthfimer  mancherlei 
beftimmungeii.  Der  zehntmanii  darf  dem  zehnthemi  kein  ßHlen 
and  kalb  verfchweigen ,  das  ihm  geworfen  wird,  fonft  verfällt 
das  verheimlichte  ohne  weiteres.  Zu  welcher  zeit  nun  das 
zehnte  auf  die  weit  kommt,  daa  gehört  dem  zehntheirn.  Von 
fchafen  gebührt  ihm  jahrlifh  eins,  wobei  fo  verfahren  wird:  der 
zehntmann  treibt  die  fchafe  in  ein  fcbott  u.  öffnet  hernach  das 
fchott;  welches  (chaf  ^im  zehnten  fprmig  herauskommt,  daa  foll 
der  zehntherr  nehmen,  wäre  es  der  widder  oder  ram,  fo  nimmt 
er  nicht  ihn,  fondem  den  nächften  fprung  danach  (alfo  den 
eilften).  Sandweiler  goding  §  110.  121.  Die  geworfnen  ferken  | 
werden  dem  zebnthern  vorgetrieben,  daß  er  daronter  wähle,  394 
ibid.  §  119*).  [Decima  l'uper  arme-nta  mea  et  fuper  examina 
apum.    Falke  trad.  Corb.  pag.  461  (a.  1036).] 

Begreiflich  haben  fleh  an  manchen  orten  zehnten  und  zinfe 
vennifcht;  ea  ift  dann  auch  von  zehnten  die  rede,  die  in  ge- 
drofchnem  getreide  zugemelien  oder  in  geld  bezahlt  werden. 
Item,  es  gibt  auch  ein  jedes  kaib  ein  neu  heller,  fo  man  füllen 
z5ge,  gibt  man  von  jedem  einen  alten  pfenning.  Hofllätter  w. 
[Vgl.  noch  Wigandfi  arch.  2,  362.  363:  voerdmer  al  de  garden 
ende  al  de  wefe  buten  der  ftat  de  fint  /ttwvri;  weret  aver  alfo 
dat  de  ploch  darover  ghienge,  fo  fcolden  fe  tegJtcden  gbeven 
imme  driddin  jare.] 

Die  decimae  porcorum  der  lex  Vifig.  VllL  5  berühre  ich 
buch  3  cap.  1  unter  B.  [Auch  bei  den  Griechen  findet  fich 
der  zehnte,  Stxätti,  und  Sexarcvtiv,  den  zehnten  als  abgäbe  ein- 
treiben; der  zehnte  theil  der  beute,  ebenfo  der  eingeernteten 
feldtrucht,  wird  gefondert  und  einer  gottheit  geweiht.  Xenophon 
anab.  5,  3,  9;  vgl  Niebuhr  2,  155;  di^aa&s  ^iAijn'^oi;  Ugd 
rat'Ta  ägäyfiaTct,  xa't  j^Xtu^oui;  ix  xaläur/Q  artipdvovg  5ca  änä 
hxfitizov  dsxaTtvnai.  epigramm  des  Nikainetos  (anthol.  Brunk 
1.  416.  palat.  6,  225.  Jacobs  delectus  1,  93).  Bötticher  hell. 
temp.  1.  28.  Bei  den  Hömern  primitiac;  vgl.  Plin,  nat  hift.  18, 
2:  ac  ne  deguftabant  quidem  novas  fruges  aut  vina,   anteqnam 


•)  reddant  (coloni  vel  ferv 
I  Bftjnv.  1,  c. 


cccleliac)  de  apibue  d<!cjin 
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facerdotes  primitias  libaCTent.  In  Ungarn  mollbe  auch  das 
eehnte  hind  dem  Mofter  zur  yerftigong  geftellt  werden.  Engel 
1,  56. 

Decima  et  nona,  jene  geiftlich,  diefe  welÜich.  Oeoig. 
544  [MG  Capitularia  I  p.  50].  605  [203].  1173  [50].  1451 
[MGLL  11  2  p.  56].  An  Buch^.  30.  Wetteravia  1,  29-31; 
gehende  und  niunde,  MSH.  3,  330^ ;  deoima  und  nona  zufammen 
betragen  den  fünften  theil,  daher  in  einer  Frankfurter  urk.  Ton 
1372:  da^  fünfte  feil  geben;  fa^^en  an  An  feil  des  chomes  da; 
ftnfte  teil.  Diut.  3,  99  aus  Gen.  41,  34;  den  ftinften  geben 
auch  Gen.  47,  24.  26.] 

12.  alle  abgaben ,  zinfe  und  zehnten  pflegten  im  mittelalter, 
wenigHens  f&r  die  hörigen  geldlicher  ftifte,  auf  langen  per* 
gamentblättem,  heberollen,  verzeichnet  zu  werden.  [Heberollen 
wurden  in  gegen  wart  der  betheiligten  aufgezeichnet:  haec  ego 
Meinhardus  abbas  .  .  .  coram  confociis,  coram  fcabinionibus, 
coram  minüterialibus,  coram  uniyerla  &milia,  coram  fimul  toto 
placitali  populo  feci  renoyari,  cunctorum  teftimonüs  confirmari, 
litteris  mandarL  Mauermiinfterer  w.]  Ich  entfinne  mich  ge- 
lefen  zu  haben ,  daß  einzelne  gutsherm  fie  auf  bleierne  tafeln 
eingraben  ließen  und  diefe  öffentlich  bewahrten;  [die  Helle  findet 
fich  bei  Falke  trad.  Gorb.  p.  661 :  in  duabus  tabuUs  aereis  conca- 
tenatis  in  capella  Sunrike  locatis  litteris  legibilibus  infculptis 
femper  quantitas  reperitur  (eh.  a.  1036),  auch  bei  Schaten  ad 
a.  1036;  womit  zu  vergl.  Otto  frif.  7,  20:  actusque  ejus 
(Lotharii  imp.) ,  ut  nulla  poffent  aboleri  oblivione ,  in  plumbeis 
laminis  defcripti  juxta  eum  reconduntur.]  Vielleicht  gehört 
hierher,  was  Eikhart  Arzt  von  den  fahrläßigen  Weißenburger 
mönchen  berichtet  (Mone  bad.  arch.  2,  273  a.  1469):  fie  ließent 
auch  etlich  große  pfluggewicht  verlorn  werden  vor  die  zins  und 
gulten,  die  daruf  ftunden;  über  pfluggewicht  vgl.  Haltaus  1488, 

13.  ich  hebe  hervor,  wie  fehr  es  in  der  fitte  des  alterthums 
lag,  die  entrichtung  der  zinfen  und  abgaben  zu  mildem  und 
durch  kleine  gefalligkeiten  zu  vergüten.  Wir  pflegen  wohl  noch 
heute  dem  bauer,  der  fein  fchuldiges  geld  bringt,  ein  frühftück 
vorzufetzeu.  Je  mehr  die  ferne  landesherrfchaft  und  ihre 
ftrengeren    beamten    an    die   Helle   der  näheren,   freundlicheren 
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gutsherrn  traten,  je  mehr  fich  die  naturalleilluijgen  in  münze 
verwandelten;  defto  härter  ift  alles  geworden.  Im  mittelalter 
fchüttete  kaum  ein  fronfilcher  feinen  fang  ans,  der  nickt  ein 
Weißbrot  dafiir  emptangen  hätte*);  der  rdunid,  der  ins  fend- 
gericht  hnfeifen  und  nägel  lieferte,  durfte  fich  dafiir  holz  in 
der  gemeinen  waldung  hauen.  |  Oft  überftieg  die  gegengabe  den  395 
geringfilgigen  anerkennungszins.  Dem  einäugigen  boten,  der 
die  theien  und  fchultern  nach  Hirfchhorn  brachte  (f.  257),  wurde 
nachts  fein  pferd  bis  an  die  gurt  in  hafer  geftellt,  er  felbft  auf 
■weißem  gefchirr  in  eßen  und  trinken  ehrlich  gehalten  und  mit 
einem  geldgefchenk  entlaßen;  da.9  buchenauer  Walpertsmännchen 
erfuhr  fogar  dreilägige  bewirtung  u.  konnte  fich  verforgung 
auf  lebenazeit  erwachen  (f.  388).  [Zu  Auernheim  muß  ein  bauer 
am  Jolentage  (3.  dec.)  dem  p&rrer  zu  Wembdingen  filnf  gülden 
zins  bringen ,  woflir  jener  fchuldig  ift ,  ihm  eine  mahlzeit  und 
den  pferden  habern  im  bahren  bis  an  die  obren  und  ftrob  bis 
an  den  bauch,  öttinger  wochenbl.  1786  nr.  21.)  Zuweilen 
I  wurden  die  zinsleute  oder  fröuer  durch  mufik  und  tanz  er- 
'  heitert:  darnach  foU  der  amtmann  rechen  gewiuuen,  alle  die 
maen  können,  die  follen  dem  amtmann  einen  tag  rechen, 
IBldner  {feldner,  oben  f  318)  u.  wittiben;  u.  foll  man  dan  den 
rechern  die  groß  glocken  leuten,  die  follen  dann,  fo  man  leutet, 
in  den  amthof  kommen  und  mit  einem  pfeifer  voraushin  pfeifen 
laßen,  unz  auf  die  morgen,  mad  uud  des  abends  fol  er  in  wider 


*)  wami  der  fifeher  die  fiTch  in  deu  amthof  bringt,  fo  Toll  im  die 

r   ammaDiii  geben  einen  guten  leib;  were  aber  daß  er  den  dienft  beßerte,  fü 

Toll  He  mill  fein  ii.  im   einen   rindprateu   geben.     Menchinger  Toglsrecbt. 

Die  erbfifclier  beim  hitu»  von  Monfehau  füllen  auBgaiti  u.  uf  dal  haus 

ri'n  vifchen  u.  füllen  dair  iren  korf  fcbudden,  dair  fall  man  in  fo 
guetlieh  thun,  dat  fei  dat  gerne  thunt.  Kitz  1,  151.  152;  [anderwerbe 
fpraehüD  die  fcheffen .  da;  ein  iglicher  fifeher  tu  Crotzenburg  fi  in  (den 
fohoffen)  fcbuldig  von  ßme  gezauwe  cincu  dienft  fifche  tu  dem  imße  n. 
Tal  iglieher  flfcber  fin  fifehe  bringen,  die  er  dan  in  den  vieraeben  tagen 
gefangen  halt,  die  heften  »,  ki7  die  eri/eftfn,  unde  die  fcbetten  daruß 
büßen  ncmen,  als  vi!  bii;  da;;  de  fpreebeut,  hfir  uf,  du  Haft  inol  gedienet! 
onde  fotli'n  die  fifcbur  mit  in  üßen  unde  da;  bruit  uiido  wine  unde  ander 
ding,  da;;  xu  igUcbein  imßo  gchurut,  in  belfen  veixeren.  unde  bait  ein 
fifcfaer,  naeb  anzalr  der  gume  vor  unde  naeh,  einen  knecht  oder  me,  die 
mag  er  mit  im  tiriugeu  zu  dem  imße.    Crotienburger  w.) 

imm'o  D.  R.  A.    4.  Aueg.  KK 
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heim  laßen  pfeifen.  Menchinger  vogtsr.  Und  fol  mans  in  (dem 
köliler  und  zimmennann,  wenn  fie  den  zins  bringen)  wol  bieten 
u.  (fo  es)  erberliche  zu  naht  wirt,  fo  fol  man  in  Uro  umbe  das 
Yür  zetten  nnde  einen  giger  gewinnen  darzu,  der  m  gige,  das 
fie  entfUzven,  nnde  einen  kneht,  der  in  hüte  irs  gewandes,  das 
es  in  nit  verbume.  Sigolzheimer  hofer.  369».  Item,  die  bou- 
mefter  des  veihoves  fall  hebben  yan  der  fcholafterfchen  1  par 
hanfchen,  ind  fal  den  erften  dans  mit  der  rcholafterfchen  diemfen 
(fed  rehabebit  par  chirothecarmn  et  chorizabit  unam  choream 
cum  fcholaftica).  Effener  hofr.  Ton  1322.  KindL  hörigk.  p.  393. 
402.  [Und  wenne  er  geledet  lin  fiider  wins,  fo  fol  man  ime 
geben  ein  viertel  wins  in  ßn  lagel.  Brufchwickersh.  dingho£] 
Ähnliches  ifb  gewis  weit  häufiger  vorgekommen,  als  aufgezeich- 
net worden.  Der  Aeigerung  des  zinfes  bei  iaumnüTen  ftand 
entgegen,  daß  auch  der  verfpätende  fein  geld  noch  auf  die  thüre 
legen,  oder  daß  er  den  wegreitenden  erheber  noch  in  dem 
letzten  augenblick  aufhalten  durfte.  Die  durch  das  gefamte 
deutfche  recht  greifende  regel ,  daß  fannen  auf  und  tmtergang 
alle  rechtshandlungen  bedinge  (der  altn.  fpruch  ift  f.  34  mit- 
getheilt),  wirkte  wohlthatig  bei  vielen  Verbindlichkeiten  der 
hörigen.  In  den  alten  dienftleiftungen  war  überhaupt  noch 
mehr  naturleben,  fie  hatten  ein  unbeftimmteres  dement,  irgend 
etwas  zufiUliges  konnte  zum  vortheil  des  dienenden  ausfchlagen ; 
die  lallen  der  heutigen  bauem  haben  darum  fchon  einen 
fchwereren  character,  weil  ße  auf  ein  engeres,  einförmiges  ziel 
gerichtet,  mittel  und  wege  dazu  oft  den  gefchaflien  des  land- 
mannes  unangemeßen  lind.  ' 


CAP.  V.    DER  FREMDE. 

396  Die  fprache  ift  das  allgemeine  band  eines  volks,  ßdgßagog 

nur  der  ßagßagöcptiovog  ^  der  alirarto  (aljarazda),  [der  ftumme^ 
niemetZfl  und  fo  thaten  fich  fchon  in  der  frtihften  zeit  alle 
deutfchen  ftamme  den  Römern  als  ein  ganzes  kund,  das  von 
diefen  Germania  genannt  wurde.  Sicher  war  auch  das  bewußt- 
fein ihrer  fpracheinheit  unter  den  Deutfchen  nie  vergangen  und 
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I  nie  ohne  politiTche  Wirkung;  aber  die  im  alterthum  ungleich 
lebendigeren  PtammverhältiiÜTe  wurtlen  dadurch  fo  wenig  geftört, 
als  es  unfere  hentigen  familienTerhältniTfe  werden  durch  die 
der  landfchaft.  Wie  einzelne  femiüen  hielten  die  einzelnen 
(länime  zufammen  und  wie  familien  trennten  fie  Ijch.  Und 
weil  alle  rechteferhältnüTe  ausgiengen  ans  der  mitte  der  familie 
oder  genoßenfchaft,  fo  muß  in  diefem  linne  fremder  heißen,  wer 
nicht  an  dem  ort,  nicht  in  der  mark,  nicht  in  dem  land  ge- 
boren und  erzogen  ill.  Diefen  bald  engeren,  bald  weiteren  be- 
griff der  &emdheit  drücken  viele  benennungen  aus:  aljahinja 
(alienigena) ,  alilanti  (elilenti,  eilende),  alidioU,  eUporo,  elibemo 
[das  (ich  außer  0,  III.  18,  28  nun  auch  in  einer  gloffe  gefunden 
hat,  Öraffs  Diutifka  2,  309.  341':  elevem  advena;  Diez  gr.  1, 
273  hält  lühanus  zu  elibenzo;  droit  d'aubaine.  Renaus  111,  10. 
Ducange  f.  v.  albanus;  fieh  auch  Baluz  2,  707:  de  liberis  ho- 
minibos  albanisqtie  ac  colonis;  ibid.  2,  1418  (a.  820):  de  alÜB 
liberis  hominibus  Tel  incolis,  qui  ruilice  aSiani  appellantur;  c 
de  Rheima  340-342:  aubains,  etrangers  nes  de  pais  qui  aell  de 
la  fouTerainete  de  la  coaronne  de  France.  Altn.  utatiiieraäsmetm 
neben  fitja  famberada.  Vgl.  auch  reckto  unten  f.  733]  u.  a.  m.; 
jeder  auBmärker  ill  fremd  d.  h.  der  markgenoßenJchaft  untheil- 
haftig.  Hiermit  hängen  nun  die  gliederungen  der  muudarten 
zufammen,  der  befondere  gau  unterfcheidet  fich  durch  eigen- 
thUmlichkeiten  Feines  dialect«  und  erkennt  in  dem  anders 
fprechenden  auch  den  fremden.  Fremd,  goth.  framajjis,  abd. 
vremidi,  altn,  framandi,  fchwed.  främmande,  aus  der  partikel 
fram  gebildet,  bezeichnet  einen  der  fram  ift,  den  externa,  aus- 
länder. Kommt  er  ins  land,  fo  heißt  er  gaß*)  oder  herhomender 
man  {oben  f.  5.  45.  248.  249) ,  agf.  feorcumen ;  [wäre  es,  daß 
darlommcvc  lüte  (fremde)  zwifchen  die  bäche  kommen.  Schweizer 
bürgen  11,  176;]  in  den  langob.  gefetzen  (Rothar.  390  [367]) 
gargangus,  tcargangus,  qui  de  exteris  Snibus  venit,  [im  capit,  3 


")  (Schmeller  2,  77;!  i"  <^^"  gedicliteQ  bKufig:  die  künden   nnd  die 

[  gefle,  einwtihner  n.  fremde     [Ho/^tt  bieß  in  Burgnnd  der  fremde  confora. 

Savign;  1,  255.    Miui   beßimmte   dco   begriff   ein«!  ga/lea  xuweiien  nach 

den  meilen  der  entfemuDg  feines  wobaorUB,  t.  b.  wurden  vier  oder  zrJm 

I  meilen  uurenomnien.    H&Itaua  506.1 

'  KK2 
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(a.  813)  wargangus  (Georg.  781  [lex  Franc.  Chamay.  9]);  bei  Calmet 
hift.  de  Lorraine  preuTes  1,  467  (a.  1069)  alienigenae  i.  e.  warganei^'] 
welches  wort  Rogge  p.  54  irrig  mit  yargos  und  noch  fehlerhafter  mit 
arg  zufammenftellt.  Vargtis  lex  Tai.  58,  1  [55,  2]  bedeutet  expolTus 
de  pago,  den  in  den  wald  geflohnen  verbannten,  den  wilden  wolf, 
altn.  Targr.  Wargangus  hingegen  ift  ein  compofitum,  delTen 
erller  theü,  wie  ich  glaube,  wohnung,  aufenthalt,  altn.  ver  be- 
zeichnet; dem  finn  nach  alTo  ein  Tagabund,  der  zu  den  häufem 
der  leute  kommt  und  bettelt.  Tgl.  altn.  yergängr,  mendicatio, 
397  wandern  von  haus  |  zu  haus.  Die  ag£  fprache  hat  ein  dem 
gargangus  TÖllig  entfprechendes  vergenga*)^  advena.  Mehrere 
eigennamen  drücken  das  Verhältnis  der  fremdheit  und  ein- 
wanderung  aus,  z.  b.  windiTchmann ,  fiildifchmann ;  oder  halp- 
durinc,  halbwalah  (gramm.  2,  633)  gegenüber  altdurinc,  altfa&p 
(ib.  629). 

In    der    regel   war   die    rechtliche    läge    der   fremden   un- 
günftig. 

1.  der  fremde  konnte,  weU  er  fich  nicht  in  der  rechtsgenoßen- 
fchaft  der  mark  und  landfchaft  befand,  in  welcher  er  verweilte, 
auf  ihren  fchutz  und  frieden  keinen  anfpruch  machen.  Er  hat 
als  ausländer  kein  wergeld  und  wenn  auch  auf  feine  ermordung 
büße  gefetzt  fein  konnte,  ftand  doch  feinen  verwandten  keine 
befiignis  zu,  rechtliche  genugthuung  zu  verlangen.  Noch  nach 
dem  weftgoth.  gefetz  haftete  der  todfchläger  zu  keiner  ättarbot, 
wurde  nicht  friedlos  und  landflüchtig,  draper  madher  utlandf  kan 
man,  eigh  ma  frid  flyia  or  landi  linu  ok  i  ätt  hans.  Yeftg. 
mandr.  9. 

2.  hiervon  müßen  aber  fchon  in  ältefter  zeit  ausnahmen  ge- 
golten haben;  es  ift  nicht  zu  glauben,  daß  benachbarte  und 
verbündete  ftämme,  die  mit  einander  in  vielfachem  verkehr 
ftanden,  ßch  auf  gleichem  fuß  mit  entlegnen  und  fprachfremden 
Völkern  behandelt  hätten.  So  mochten  fich  Oft  und  Weftgothen 
(im   gegenfatz  zu    den  Schweden)**);    falifche    und   ripuarifche 


*)  Cädm.  89,  11  von  Nebucadnezar :  vildra  värgenga  of  vade  cvom; 
ahd.  findet  fich  cameitgengo  (gyrovagos). 

**)  es  gab  ein  die  Schweden  ausfchließendes,  aber  beide  gothifchen 
ftämme  einigendes  gericht  (]?ing)  aUer  Gothen, 
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Franken:  Oftfalen,  Well.&len  nnd  Engem,  ob  fie  gleich  nach 
verfchiednen  gefetzen  lebten  oder  in  einzelnen  rechtagebrättchen 
Ton  einander  abwichen,  durchaus  nicht  als  Tchntz  und  rechtlos 
betrachten.  In  lolchem  fall  konnte  es  mit  dem  wergeld  fowohl 
als  mit  andern  rechten  auf  mehrfache  weife  gehalten  werden, 
je  nachdem  man  entw.  den  fremden  des  inländifchen  rechta, 
oder  feinea  angebornen  eignen  rechts  genießen  ließ  oder  endlich 
willkürliche  beftimniungen  traf.  Hierunter  fcheint  die  auskuiiil 
aweiter  art,  daß  nämlicli  der  ausländer  nach  feinem  landesrecht 
gerichtet  werden  füllte,  die  natürlichlle  und  dem  geifte  der 
fi-eiheit  die  angemeßenfte.  [Wir  finden  gleichzeitige  anwendung 
mehrfacher  fymbole,  wenn  bei  einem  gefchäft  angehörige  mehrerer 
Yfilker  betheiligt  find:  die  fränkifche  feftucation  neben  der 
rächnrcheu  fingerkrHmmung.]  Savigny  |  1 ,  93  und  Rogge  53  3 
halten  dafür,  diefea  fjftem  der  persönlichen  rechte  fei  erft  durch 
die  erobeningen  der  Deutfchen  auf  römifchem  boden  hervor- 
gebracht worden  [vgl.  Eichhorn  1,  285  ff.];  möglich  bleibt 
immer,  daß  es  auch  vorher  fchon  im  innern  Deutfchland  an- 
gewendet wurde,  wiewohl  uns  gefchichtliche  beweile  mangeln. 
Wie  vieles  würde  fleh  aufklären,  wenn  wir  wüften,  welche  wer- 
gelder  zwifchen  den  meiften  einzebien  flammen  beftanden  hatten. 
Tit.  36  des  ripuar.  gefetzes,  welchen  Rogge  (de  pecul.  leg.  rip.  cum 
fal.  nexu  p.  27)  mit  recht  fllr  fpäter  eingefchoben  erklärt,  ent- 
halt darüber  eine  merkwürdige  beftimmung:  der  advena  irancus 
(d,  i.  der  falifche)  foU  mit  200  fol.,  der  burgundifche,  alamann- 
ifche,  frielifehe,  bairifche,  fächfifche  mit  160,  der  röraifche 
nur  mit  100  fol.  componiert  werden.  Daa  letzte  kann  nun  kein 
perlonliches  recht  heißen,  da  der  Römer  nach  feinem  eignen 
gefetz  gar  kein  wergeld  hat,  aber  die  100  Pol.  paffen  genau  zu 
feiner  gleichllellung  mit  dem  litus  nach  fränkifchem  recht,  er 
fteht  überall  halb  fo  hoch  als  der  ingenuus  Franco,  z.  b.  der 
ligatus  wird ,  wenn  es  ein  Römer  ift,  mit  15,  wenn  ein  Franke 
mit  30  fol.  componiert.  lex  fal.  35,  3,  4  [32,  2  add.  1.  2]; 
folglich  der  occifus  Romanus  mit  100,  wie  der  Franco  mit 
200*).     Für  den    Alamannen   und   Baiem   ftimmen  die  160  fol. 


")  die  recapitnlation  der  falifchen    oompontioDeu  Tagt  (Georg.  141. 
H2  [recap.  A  24|):  tude  ad  fol.  C,  Dt  H  qnk  Bomauum  oociderit,  baec 
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völlig  zu  dem  wergeld,  das  lie  nach  ihrem  eignen  recht  bezogen 
(oben  f.  289);  abweichend  find  die  angebomen  wergelder  der 
Burganden,  Friefen,  Sachfen  Ton  der  fumme,  welche  ihnen  hier 
in  der  fremde  zugeftanden  wird.  Diefes  nöthigt  anzunehmen, 
entw.  daß  die  anlatze  von  150,  53  Vs  und  240  foL  in  dem  bürg., 
Mef.  und  fachf.  gefetz  ungleichzeitig  mit  jener  ripuarifchen 
Verordnung  waren,  oder  auf  einer  andern  geltung  des  folidus 
beruhen,  oder,  daß  man  in  Ripuarien  fremdlinge  aus  Burgund, 
Friesland  und  Sachfen  denen  aus  Älamannien  und  Baiem  gleich 
halten  wollte.  Lex  fal.  44,  1  (emend.  43,  1  [41,  1])  verftehe 
ich  wie  Bogge  und  nehme  mit  ihm  an,  daß  weder  das  falifche 
gefetz,  noch  die  ältere  ab&ßung  des  ripuarifchen  dem  fremden 
ein  wergeld  gemattete,  fofem  er  nicht  in  die  frank,  genoßen- 
fchafb  aufgenommen  war.  Der  recapitulator  legis  faL  hat  gar 
399  keine  compolition  von  |  160  fol.  aufgeföhrt,  zum  beweis,  daß 
das  fal.  gefetz  die  Alamannen  und  Baiem  feindlich  behandelte*). 
[Ungothländifche  weiber  hatten  nur  die  halbe  büße  goth- 
landifcher  eingebomer.  Gutal.  p.  49.  —  Aus  diefem  fyftem  der 
perfönlichen  rechte  konnte  eine  große  Vielheit  des  rechtes 
fließen:  cupio  per  pietatem  vefbram  node,  fi  non  huic  tantae 
divinae  operationis  unitati  aliquid  oblifbat  tanta  diverfitizs  Icgum, 
quanta  non  folum  in  ßngulis  regionibus  aut  civitatibus,  fed 
etiam  in  multis  domibus  habetur;  namque  plerumque  contingit 
ut  fimul  eant  atque  fedeant  quinque  homines   et  nullus  eorum 


compofito  in  XXXI  (XIII.  XXim)  locis  habetur;  vgl.  lex  fal.  44,   15 
(emend.  43,  7  |41,  6]). 

*)  bemerkenswerth  ift,  wie  noch  fpät  ins  mittelalter  hinunter  auf 
die  perlonlichen  rechte  der  ftämme  gefehen  wurde,  nach  einem  land- 
gerichtsbrief  von  1455  (bei  Wegelin,  beil.  189)  mufte  der  nürnberger 
landrichter  ftehen,  wenn  er  einen  Franken  in  aberacht  thun  wollte,  auf 
fränkifchem  erdreichj  jenfeit  der  brücke,  die  bei  Fürth  über  das  waßer 
geht,  auf  der  ftraße  gen  der  Neuenftadt;  war  es  ein  Schwabe,  auf 
fchtoäbifchem  erdreich,  jenfeit  der  brücke  genannt  zum  ftein,  auf  der 
ftraße  gen  Onolzbach;  war  es  ein  Baier,  auf  hairifchem,  vor  dem  frauen- 
thor  zu  Nürnberg;  ein  Sachfe,  vor  dem  thiergartenthor  auf  der  ftraße 
nach  Erlangen.  [Dagegen  galten  in  Flandern  fchon  im  12.  und  13.  Jahr- 
hundert keine  perlonlichen  rechte  mehr.  Wamkönig  1,  384.  Vgl.  femer 
Jungs  burggräfl.  geneal.  p.  97.  Saueracker  gefch.  von  Fürth  2,  158. 
Wigands  arch.  I.  2,  117.  Lang  gauen  p.  80.] 
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communem  legem  cum  altero  habeat.    Agobardus   (f  840)  adv. 
legem  Onndobadi. 

3.  noch  größere  unganil  traf^  und  bis  in  weit  fpätere  zeiten, 
eingewanderte  fremde  in  einzelnen  landTbricHen;  Ge  gerietben, 
wenn  ßch  ihr  aufenthalt  über  jähr  und  tag  verlängerte,  da- 
durch in  Unfreiheit.  Arme,  umherflareifende  leute,  die  fich  in 
ihrer  heimath  nicht  erhalten  konnten,  ließen  fich  nothgedrungen 
in  der  fremde  nieder;  für  wohlhabende  fremdlinge  war  kein 
grund  vorhanden,  fo  lange  zu  verweilen.  Unter  den  alteften 
gefetzen  finde  ich  über  einwandernde  nur  im  falifchen  eine  ver- 
fiLgung,  welche  jenen  grundfatz  nicht  aufftellt,  fondem  fie,  nach 
verftrich  der  zeit,  zu  den  einwohnem  rechnet:  fi  quis  vero  ad- 
migravit  et  ei  aliquis  infra  XII  menfes  nullus  teftatus  fuerit, 
ubi  admigravit  fecurus  (?  frei)  ficut  alii  vicini  confiftat.  lex  fal. 
48,  2  [45,  3].  Möglich  aber  iffc,  daß  in  andern  deutfchen  gegenden 
fchon  im  alterthum  Air  fremde,  die  fich  zu  einheimifchen  hörigen 
gefeilten,  wildfangsreckt  gegolten  hat;  die  f.  327  angeführten 
urk.  gehen  freilich  nicht  hoch  hinauf.  Ich  hole  hier  aus 
Wehner  (ed.  Schilter  512*»)  die  formel  nach,  mit  welcher  man 
fich  des  herkommenden  manns,  nachdem  er  jähr  und  tag,  ohne 
nachfolgenden  herm,  im  lande  gehäuft  hatte,  bemächtigte;  der 
büttel  kommt  u.  fpricht:  ich  nehme  euch  im  namen  unfer  gn. 
herfchaft  zum  ivildfang  und  begehre  von  euch  den  faJhegulden. 
Beide  rechtsregeln,  die  luft  macht  eigen,  die  lufb  macht  frei, 
drücken  in  fofem  dasfelbe  aus,  als  fie  dem  ankömmling  das 
recht  der  leute  bewilligen,  unter  die  er  fich  niederläßt.  Daß 
durch  niederlaßung  unter  freie  jemals  knechtfchaft  entfprungen 
fei,  bezweifle  ich. 

4.  gaftfreunifehaft  ftir  durchreifende  fremde  war  durch  fitte 
und  felbft  gefetze  geheiligt.  [Quemcumque  mortalium  arcere 
tecto  ne&s  habetur.  Tac.  Germ.  21;]  quicunque  hofpiti  ve-  | 
nienti  tectum  aut  focum  negaverit,  trium  folidorum  inlatione  400 
mulctetur.  lex  Burg.  38 ,  1 ;  praecipimus ,  ut  in  omni  regno 
noftro  neque  dives  neque  pauper  peregrinis  hofpitia  denegare 
audeat  .  .  .  tectum,  et  focum  et  aquam  nemo  deneget.    capitul.  1 

a.  802  (Georg.   638   [MG  Capitularia  I  p.  96]);   ut  infra  regna 
noftra  omnibus  iterantibus  nullus  hofpitium  deneget,  manfionem 
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et  focuin  tantmn;  Cmiliter  paftom  nullos  contendere  ücist^ 
excepto  prato  et  meüe.  cap.  5  a.  803  (Georg.  674  [MG  Capi- 
tnlaria  I  p.  144]).  [Celui'  qui  refufera  de  montrer  le  chemin  k 
un  etranger  paCTant  Ten  requerant,  ou  foit  quil  le  fiJTe  devoyer 
ou  fourvoyer  du  vrai  chemin  en  lui  montrant  un  autre;  tel 
inhumain  delinquant  pour  fa  mechancete  fera  mis  en  prifon, 
doü  il  ne  fortira,  quil  nait  paye  cinq  florins  de  ban.  loix  et 
Ilatuts  du  pais  de  Yaud.  Beme  1616  pag.  1  tit.  26  loi  43.  — 
Auch  die  freimärkte  in  alten  Ilädten  fcheinen  fich  auf  be- 
günitigung  der  fremden  zu  beziehen,  urfprünglich  wurde  fremden, 
die  fich  an  großen  marktplätzen  einfanden,  auf  gewiHe  tage 
friede  gewirkt.]  Den  gaft  zu  fchützen  hatte  jeder  Verpflichtung, 
felbil  wenn  fich  auswiefe,  daß  der  bruder  des  aufriehmenden 
von  ihm  erfchlagen  wäre: 

inn  bi]?)7U  hann  gänga  i  oecarn  fal, 

oc  drecka  inn  mara  miöd, 

|?ö  ec  hitt  6umc  at  her  uti  fö 

minn  brödurbani.  Ssem.  edd.  83***). 
[Im  eignen  haus  durfte  man  den  feind  nicht  tödten.  PauL 
Diac.  1,  24.]  Es  war  fitte,  nicht  über  drd  tage  zu  verweilen: 
enn  )7at  var  eingi  ßdr,  at  fitja  lengr  enn  )?rlar  nsetr  at  kynni 
(in  hofpitio).  Egilsfaga  p.  698;  [taka  )7riggia  nätta  veizlu. 
Örvarodds  f.  c.  4;]  tvä  niht  geft,  |?rid  niht  ägen  hine  (duabus 
noctibus  hofpes,  tertia  nocte  &miliaris  habendus  eft).  lex  Edovardi 
27  [23  §  1].  [Hlothar  u.  Eadric  c.  15.  Dagegen:  dreitägiger  gaft 
jedermann  zur  laft,  vgl.  amgb.  41^;  wer  in  Rothenburg  (der 
reichsfbadt)  länger  als  drei  tage  vom  galtrecht  gebrauch  machte, 
wurde  au&  rathhaus  geführt  und  ins  haiseifen  geftellt  (Lang).  — 
Im  mittelalter  waren  die  Baiern  ihrer  ungaftlichkeit  halben  ver- 
rufen; reifenden  die  ohne  geleit  durch  ihr  land  zogen,  raubten 
fie  ros  und  gewant,  vgl.  Nib.  1114,  4.  1242,  3.  1369,  3.  1433, 
4.  1540,  3.  Bit  32^.  33»  und  die  unten  f.  705  aus  Emft  an- 
geführte  ftelle.     Seb.  Frank  weltb.  54^. 


^)  eine  formal,  die  auch  fonll  begegnet:  engi  madr  grandadi  ö^brum, 
}poiX  hann  hitti  fyrir  Ter  födurbana  eda  brodurbana  laofan  eda  bundinn. 
Snorra  edda  p.  146.  Swem  er  den  vater  bete  erf lagen,  er  maoft  im 
guotes  hÄn  verjehen.  troj.  5649;  vgl.  Parc.  410,  18.  Dem  ir  den  yater 
het  erflagen  etc.    Iw.  850. 
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Verantwortlichkeit  (Qr  den  gaU^:  liwafa  thene  iithrmeda 
I  hüfath  ieftlia  howath  iefbha  uppa  Qne  warf  fet,  Ta  Diel  hi  tbes 
I  wacMia  hwet  Fa  hi  deth.  lit  Brokm.  129.] 

5.  der  reifende  matte.  Och  auf  gebahntem  weg  halten  oder  im 
[  iraid  ein  hom  blafen ,  foUte  er  nicht  fiir  einen  dieb  gelten. 
Ine  verordnet  cap.  20:  gif  feorcniDen  man  odde  fremde  bütau 
Tege  geond  vudu  gonge  and  nc  hryme  tie  hörn  bliive,  for  |>eof 
he  bid  tö  prö^anne.  Dagegen  bewilligen  ihm  noch  die 
fp&teren  weiathtlmer ,  fpeife  für  fich  und  futter  itlr  fein  er- 
mattetes pferd,  wenn  er  keine  Wohnungen  erreicht,  ungeFtraft 
aus  der  mark  zu  nehmen.  Irleget  deme  wegverdigen  manne  fin 
perd,  he  mut  wol  l-orn  fmden  unde  ime  geven,  alfe  veme,  alle 
het  gereken  mach  um  fik  (lande  inme  wege  mit  enen  vut«;  he 
ne  Tai  is  aver  nicht  dannen  Turen.  Sfp.  2,  68.  Ain  (fremde) 
man  fntdet  wol  finen  mueden  pfariden  ain  fuoter,  da;  gen  ainem 
pfenwert  ift,  ob  er  went,  da;  e?  im  erligen  welle,  da^  muo;  er 
auch  fwern,  ob  fin  jener  nit  enberen  wil,  des  da;  kom  ift.  er 
lat  auch  fin  pfärde  treten  mit  den  vordem  flicken  in  da^  \  körn  401 
unde  lat  c;  e^^en*)  unz  er  wider  fcumpt  n.  er  fol  des  fiioters 
nit  Ton  daunan  ftieren.  jus  prov.  alem.  197,  10-12  (Schilt), 
TJnd  Tagten  uf  den  aide,  das  fi  von  alter  betten  vemomen,  das 
ein  edel  und  erbere  frau  die  vorg.  nutzung  u.  vihwaid  gäbe 
zu  M&ttingen  u.  nieman  anders,  es  wer  dann  als  verre,  das 
ein  pilgrim  oder  ein  kaufman  daRir  fuere,  das  der  ruicett  folte 
u.  feine  pferde  etzen  auf  der  vorg.  waide.  Tröltfch  1 ,  244 
(a.  1294).  [Mülhaufer  ftat.  p.  251.]  Auch  weifen  die  märker 
vor  ein  alt  herkommen  recht,  wäre  es  fach,  daß  ein  fremd  mann 
quäme  getaren  mit  feinem  vieh  und  gefchirr,  daß  ihne  die  nacht 
in  der  mark  überfiele,  der  möchte  fein  nachtruhe  da  nehmen 
und  fein  vieh  die  nacht  auf  die  gemeine  weide  treiben,  desgl. 
in  den  untern  (mittagsruhe)  auch.  Altenftatter  w.  De  frömbde 
fohnnan,  fo  dar  kompt  fahren,  as  defelbe  welke  garvcn  utnimbt 
u.   vor   demfelben   ItUcke  halden   thut,   dar  fin  pordt  etwas  ge- 


*)  dir  alte  fpraehe  f&gt  vom  pferd  und  nndero  ttiieren  eSen  (nicht 
freßen)  x.  b,  Pare.  4H5,  U.  Walth.  82,  19.  Suchi'nw.  4.  437.  amgb.  22»'; 
[aber  Jw.  S23:  diu  kaUe  vri;;et;]  dagegen  vom  menfchpii  bald  eßen,  bald 
freßeD)  gä;nii  (edeboot).    O.  III.  6,  ä5;  fr&;uu  ^i^icdenuit).    III.  6,  111. 
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fudert,  dat  overige  op  dat  ftück  wider  werpen  wird,  ML  forder 
kein  klage  over  gähn  u.  nit  betalt  werden;  .  .  .  fo  ein  reuter 
kerne  reiten  n.  hedde  ein  meüde  perdt,  fo  £äll  hei  Yor  ein  fbücke 
reiten  u.  rüken  fein  fpeir  aus  u.  fpedden  darin  een  oder  twee 
garven^)  und  riden  darmit  an  dat  negfte  wertshos  und  drinken 
eine  maße  oder  twee  und  rüken  dan  voirt.  Benker  heidenrecht 
§  10.  11.  Item,  ein  fiihrmann,  der  über  weg  komt  ge&hren, 
der  mag  drei  garben  gegen  dem  ftück  fadem  und  die  orte  in 
dem  weg  ligen  laßen  (oben  f  209).  Der  reifende  darf  üch  drei 
äpfel  Tom  bäum  brechen,  drei  oder  vier  trauben  in  die  band 
fchneiden,  den  handfchuh  voll  nüße  pflücken.  Er  darf  auch 
fifchen  (wie  Waltharius  auf  der  flucht  flfche  fleug,  z.  421). 
Auch  weifen  Ce,  kam  ein  fremder  mann  von  hundert  meilen 
her  und  wolt  einmal  hie  flfchen,  der  mag  einen  hamen  ent- 
lehnen von  einem  märker  und  mag  in  die  bach  fifchen  gehen 
und  was  er  von  fifchen  fangt,  mag  er  ein  feuer  machen  auf 
den  ßaden  und  die  fifche  da  fieden  und  eßen  und  er  foll  fie 
auch  nicht  aus  der  mark  tragen.  ÄltenAatter  w.^).  [Jedem 
ausmärker,  er  fei  von  wannen  er  wolle,  iil;  erlaubt  ein  eßen 
hrebfe  oder  fifcJie  zu  fahen,  doch  foll  er  ße  in  der  mark  in 
eines  wirts  oder  märkers  haus  Terzehren  oder  der  llrafe  ge- 
wärtigen. Carber  w.  §  9.]  Endlich  ift  es  ihm  vergönnt  holz 
402  zu  hauen,  fein  gefchirr  damit  auszubeßem :  item  hat  m.  gn.  |  h. 
ein  wald  liegen  zwifchen  Lorfch  und  Büriladt,  gen  der  lorfcher 
wald,  dadurch  gehen  ftraßen,  die  ein  ieglicher  biderman  ge- 
brauchen mag  mit  ehren,  wäre  es  fach,  daß  ein  mann  dadurch 
mit  feinem  gefchirr  führe,  fo  mag  er  umb  fich  fehen,  übet  er 
dann  einen  ftamm ,  damit  er  feinem  gefchirr  zu  half  kommen 
mag,  den  mag  er  abhauen  und  fein  gefchirr  damit  machen  und 
das  altholz  wieder  uf  den  ftamm  legen  und  war  es  aber,  daß  es 
ihm  das  altholz  geliebt  und  mit  ihm  führt,  fo  foll  er  drei 
wormbfer  pfennig  uf  den  (tamim  legen.    Lorfcher  w.     [Hier  ift 


^)  [mit  diefer  befchränkung  der  zahl  vgl.  den  pfülzer  fpruch: 

ein  rüb,  kein  rüb, 
zwei  rüb,  ein  rüb, 
drei  rüb,  rübedieb.] 

*)  vgl.  hiermit  oben  f.  249. 
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aucli  1.  Boih.  363  [358]  zu  bemerken :  nullifit  licentia  iterantibus 
herbam  negare  etc.]  Im  altn.  iVofbedingsgefetz  15,  40  ganz  wie 
in  unfern  weisthOmem:  fahrt  ein  mann  feinen  weg  zu  pferde 
und  fbeht  heu  nächfb  dem  weg,  da  mag  er  fo  viel  nehmen,  als 
fein  pferd  zum  futter  braucht;  f&hrt  er  etwas  davon  mit  lieh 
fort  und  wird  ergriffen,  fo  ift  er  ein  dieb;  im  jütifchen  3,  43: 
Teghfarand  man  oc  gaCb  mugha  fti  gras  fynia,  vgL  Falk  3,  47. 
[Laxd.  p.  348  entlieht  zank,  weil  reifenden  verwehrt  wird,  ihren 
pferden  fremdes  heu  zu  geben.]  Eigenthümlicher  lautet  eine 
vorfchrifb  des  Yeltg.  bygd.  4,  1:  ridher  man  at  thom  vägh,  fum 
falder  ginum  ängia  manna,  ok  thorf  bet  hafte  finum,  han  fkal 
hava  fam  alna  langt  tiudher  ok  &mns  langt  grimufkapt,  tha 
fkal  tiudherhäl  a  midhian  vägh  vraka.  fva  ma  han  i  thore  äng 
faklofb  beta*).  Die  futterung  vor  dem  grundfbück  felbfb,  das 
zurücklaßen  des  überbleibfels ,  der  aufenthalt  im  Wirtshaus  zum 
trunk,  das  fieden  der  fifche  auf  dem  Aaden,  alles  dies  foll  zeigen, 
daß  der  fremde  redlich ,  nicht  wie  ein  flüchtiger  dieb  gehandelt 
habe.  Die  ältefte  Verordnung,  wonach  der  iter  agens  feuer  an- 
machen, fein  pferd  füttern  und  zweige  abhauen  darf,  ift  lex 
Vifig.  Vm.  2,  3.  4,  27.  [Nach  der  lex  Burgund.  38,  3.  4  haben 
die  gefandten  fremder  Völker  das  recht,  wo  He  fich  auf  ihrer 
reife  aufhalten,  ein  fchwein  und  einen  hammel  von  den  ein- 
wohnem  zu  verlangen.  Tantum  alieni  cibi  in  commeatus  aOumi 
fas  effe,  quantum  uni  coenae  fufficeret,  quam  ii  quis  in  capiendo 
menfuram  excederet  frirto  obnoxius  haberetur.  Saxo  gr.  p.  247; 
vgl.  auch  ibid. :  ftatuit  (Frotho)  ut  navigantes  repertis  ubicunque 
remis  Ucite  fruerentur.  amnem  transituris  ufum  equi,  quem 
vado  proximum  reperiflent,  liberum  effe  concefHt.  eodem  (equo) 
defcendendum  fore  confbituit,  quum  priores  ejus  pedes  folum 
attingerenty    poftremos    adhuc    unda    fublueret.      reum    capitis 


*)  reitet  ein  mann  auf  einem  weg,  der  durch  der  leute  wiefe  geht 
und  bedarf  für  fein  pferd  der  weide,  fo  foll  er  haben  ein  fünf  eilen 
langes  bindfeil  (tiudher,  altn.  tiodr  [tudder,  ticder  pedica.  Fw.  393; 
ahd  ziotar.  Graff  5,  640.  Schm.  1,  453  ] )  und  ein  fadenlanges  zaumholz 
und  foll  den  ftock  des  feib  mitten  in  den  weg  einfchlagcn.  fo  darf  er 
in  der  wiefe  ftrafios  weiden.  Die  perde  tüdem  ift  auch  plattdeutfch,  vgl. 
Rugian.  §  153. 
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fieri,  qui  fuperato  amne  eqni  ufam  longius  expetere  praeram- 
pfilTet.] 

6.  der  fremde  darf,  wenn  er  über  einen  inländer  zu  klagen 
hat,  unanfTchiebbares  recht  fordern,  gaßgerichty  notgericht, 
[elenderecht,  br.  wb.  1,  302,]  damit  er  nicht  in  feiner  tage- 
weide  verföumt  werde.  Item  keme  ein  fremder  man  und  be- 
gehrte ein  notgericht,  dem  foU  man  unverzogenHche  gehorikm 
fein.  Bifchweiler  w.  Andere  belege  hat  Haltaus  587.  1424. 
pBocholter  r.  Wigands  arch.  3,  23.  24.    Schm.  2,  77.]  | 


ZWEITES  BUCH. 

HAUSHALT. 

Wie  alle  menfchen  im  land  freie  oder  unfreie  Und,  er- 403 
fcheinen  auch  im  haus  die  verhaltnüTe  des  gebietens  und  ge- 
horchens.  Frei  und  unabhängig  ift  der  hat^sherr  (goth.  heiva- 
frauja)^),  in  feinem  fchutz  (ahd.  murUy  agf.  mundy  das  eigentlich 
band  und  fo  viel  wie  das  lat.  manus  bedeutet)  flehen  frau, 
fchwefter  und  kinder  [heiv,  fEunilia;  diet,  Reinh.  466].  Bevor 
aber  die  rechte  zwiTchen  mann  und  frau,  7ater  und  kind  dar- 
geftellt  werden,  find  die  b^riffe  gefchlecht  und  alter  im  all- 
gemeinen zu  erörtern,  da  (ie  lieh  nicht  bloß  auf  ehe  und 
mündigkeit  beziehen. 

A.     Oefchlecht, 

In  vielen  ftücken  gilt  das  weib  weniger  als  der  mann^); 
zuweilen  hat  es  auch  größeie  gunft. 

1.  das  neugebome  kind  wird  höher  geachtet,  wenn  es  ein 
knabe,  geringer,  wenn  es  ein  mädchen  ift.  Im  alterthum 
wurden   mädchen  häufiger  ausgefetzt  als  knaben**).     Die  an- 


^)  [der  pater  familias  ordnet  das  anfpicinm.  Tac.  Germ.  10.  Wie 
der  könig  auf  dem  thron,  der  richter  auf  hohem  ftuhl,  fo  hat  auch  der 
hausYater  feinen  ehrenTitz.  Dem  landmann  ift  noch  jetzt  diefer  fitz  yon 
höchHem  werth.  Im  weltphälifchen  bauemhof  ift  es  der  fitz  am  herd, 
als  dem  mlttelpunct  des  ganzen  haufes.] 

*)  in  multis  juris  noftri  articulis  deterior  elt  conditio  feminamm, 
quam  mafculorum.  Dig.  I.  5,  9;  major  dignitas  eft  in  fexu  virilL  Dig. 
I.  9,  1. 

^  l'ü  ert  med  bami,  ok  fkal  ütbera,  ef  meybam  er,  enn  uppfoeda, 
ef  fveinn  er.  Gunnlaugsfaga  cap  36;  [vgl.  auch  Halfd.  Brönuf.  cap.  12: 
ok  vil  ek,  at  |?ü  fendir  mer  {^at,  ef  )7at  er  fTeinbam,  en  giör  fem  l'ü  vilt, 
ef  )7at  er  nuer.] 
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Tagende    magd    zu  Schafhaufen   trägt   eine    weiße  fchürze    und 
zwei    ßräuße,    einen    am    bufen,    den    andern    in    der    hand, 
wenns  ein  buhe;   aber  nur  einen  ftrauß^  wenns  ein  madchen 
ilt.      Stalder    2,    355.      [Bei    geburt    des    königfohns    werden 
101,    der    konigstochter    21    kanonen    gelöfb;    bei    geburt    des 
knaben   drei,    bei    der  des    madchens    zwei    fchüße'  abgefeuert. 
Schonwerth  167.     Bei   geburt   des    fohns    wird  ein  beüfchaß, 
der   einer  tochter  eine  fpindel  an   die  thür  gelegt.     Schie&er 
finn.  marchen  620.]     Wer  zu  Neftenbach  vater  eines  knaben 
ward,  dem  wurden  £fwei  wagen  höh  gefaren,  nur  einer ^  wenn 
das    weih    eine    tochter    gebar.     Murer   bSn.   bei   Joh.   Müller 
1,  440;  wenn  einem  eine  tochter  geboren  wird,  mag  er  im  wald 
ein  fuder  höh  holen,    wenn  ihm  aber  ein  fohn  geboren  wird| 
atvei.    Feldheimer  dorföffii.    Ein  iglich  geforffcet  man,  der  ein 
kindbette  hat,  ift  Iin  kind  ein  tochter,  fo  mag  er  finen  wagen 
voll  bumholzes  von  urhoh  verkeufen  of  den  famßag;  ift  es  ein 
404  fon ,   fo  mag  er  es  tun   of  den  dinßag  \  u.  of  den  famßag  von 
Ugendem  hohe.    Büdinger  waldr.    [Ift  es  ein  bub,  fo  yerehre  ich 
dir  in  das  kindelbett  100  thaler,  ift  es  aber  ein  maidel,  50  thaler. 
Abele  künftl.   unordn.  1,  51;  ligt  ein  fraw  zu  derro  zeit  eines 
kinds    ein,   ift   das  kind  ein  fohn,   fo  erlaß  man  fie  eweyer 
frohntagh^  ift   das  ein  tochter,   fo  erlaßet  man  iie  eines  tetgs. 
Alfler  w.    Der  fohn  gilt  als  das  werthyoUere  auch  in  danfke 
vif.    2,  97:    die   konigin   Bemgerd  fchlägt   vor,  jede    bäuenn 
folle  ftir  die   geburt   eines   fohns   ein  öre  guld^  Air  die  einer 
tochter  die  hälfte  entrichten.]    Den  hohem  werth  des  mann- 
lichen gefchlechts  bezeugt  ebenwohl  die  altn.  Verfügung,  wonach 
einem  entmannten  drei  kinder  gebüßt  werden  Collen  und  zwar 
moei  ßhne  und  eine  tochter:  vardher  man  fnopter  fum  annät 
fa,  aller  frotimber  af  hanum  hoggin  med  allu,  bötins  ther  ater 
thri  ufkabam,  tva  fynir  ok  ena  dottor.     Sudherm.  manh.  10. 

2.  hiermit  hängt  auch  die  anlicht  von  dem  wergdd  zu- 
fammen.  [MB  7,  49 :  vir  decem  den.,  femina  quinque.]  Item,  die 
büß  gegen  einem  weibsbilde  foU  hdtbfoml  fein,  als  gegen  einem 
mannsbilde.  Bommersfelder  gerichtsbuch.  lewelk  wif  hevet 
ihres  mannes  halve  böte  unde  weregelt;  iewelk  maget  unde 
ungemannet  wif  het  hälve  böte  na  deme  dat  li  geboren  is. 
Sfp.  3,  45.    Eines  borgers  böte  van  Goflare  is  drittich  fchilUnge 
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Ser  pennighe,  fin  wergeld  is  acbtein  pmit  pündiger  pennighe. 
einer  vrowen  eder  jungvroweii  gitt  men  vulle  böte  unde  half 
werscld.  GoRarer  Iladtr.  art.  203.  205,  vgl.  Bruns  beitr,  p.  180. 
AiD  ieglich  frawe  (und  maget)  hat  aines  manns  halbe  fewoj;. 
Schwab,  landr.  305  ScbUt,,  402  Seokenb.,  [310  Laßberg,  255 
Wackemagel.  Nach  einem  fpruehbrief  dea  raths  von  ZDrch 
a.  1197  vemitheilte  das  gericht  eine  frau,  die  eine  andere 
gefchlagen  hatte,  zu  nicht  mehr  als  halber  büße:  allein  der 
rath  entfchied,  daß  fie  gleich  einem  mann  gerichtet  werden  Tollte 
(die  ritterburgen  der  Schweiz.     Chur  1828.  1,  436}.] 

Befremdend  weichen  aber  mehrere  ältere  gefetze  ab,  welche 
das  wergeld  der  weiber  ftatt  auf  die  hälfte,  auf  das  doppelte 
der  gewöhnlichen  taxe  anfchlagen:  haec  omnis  compofitio,  quam 
viria  judicaTimus,  feminis  eorum  omnia  duplicHer  componantur. 
lex  Älam.  67  [59,  2] ;  feminaa  autem  eorum  femper  in  duplnm  com- 
ponat.  ibid.  68,  3  [60,  2] ;  de  feminis  autem  dupUeiier  componat. 
ibid.  49  [48] ;  fi  quis  molieri  praegnanti  abortivum  fecerit,  ita  ut 
jam  cognofci  poflit,  ntrum  vir  aut  femina  fuit,  fi  vir  debuit  elTe,  com 
duodecim  Fol.  componat,  il  autem  femiua,  cum  viginti  quatuor.  ibid. 
91  [88] ;  ebenfo  werden  im  additam.  22  [pactus  2,  39.  40]  die  wer- 
gelder  der  femina  minoflidia,  mediana  und  prima  auf  320.  400,  480 
fol.  gefetzt,  während  die  des  baro  nur  160.  200.  240  betragen; 
[vgl.  ibid.  46  47.  49.]  De  feminis  vero  eorum  fi  aliquid  de 
iJli«  actis  contigerit,  omnia  dupUciter  componantur.  et  quia 
femina  cum  armis  fe  defendere  nequiverit,  duplicem  compo- 
fitionem  accipiat.  [i  autem  pugnare  voluerit  per  audaciam 
cordis  fui,  ficut  vir,  non  erit  duplex  compofitio  ejus,  fed  ficut 
fratres  ejus,  ita  et  ipfe  recipiat.  lex  Bajuv.  3,  13.  Quicquid  de 
ruperioribus  fectis  in  feminam  committitur,  fi  virgo  fuerit,  dupli- 
citer  componatnr,  fi  jam  enixa,  fimpliciter  componatur.  lex 
äaion.  2,  2,  wo  aber  unter  der  enixa  eine  nupta  (viel-  |  leicht  406 
eine,  quae  parere  defiit),  gewis  Iteine  Huprata,  wie  Gärtner 
meint,  zu  verftehen  ift;  es  liegt  alfo  fchon  eine  wichtige  be- 
fchränkung  der  gunft  auf  unvermählte  in  dem  gefetz.  Nach 
den  frankifchen  gefetzen  verhult  es  0ch  grade  umgekehrt,  das 
wergeld  einer  freien  Jungfrau  betrügt,  wie  das  jedes  freien,  200 
fol.  (lex  fal.  28,  9  [24,  5  add.  4].  75,  2  [Extr.  Ä  5.  2].  rip. 
I  13);    hingegen    ll«ht   die    verheiratbete    höher,    nämlich    eine 
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femina  gravida  auf  700  fol.  (lex  M.  28,  4  [24,  3])*),  eine  die 
noch  gebähren  kann,  auf  600  (lex  fal.  28,  8  [24,  6].  75,  3 
[Extr.  A  5.  3].  rip.  12),  eine  die  zu  gebahren  aufhört,  wieder 
auf  200  (fal.  28,  7  [24,  7].  75,  4  [Extr.  A  5.  4].  rip.  14,  2,  wo 
ftatt  puellam  feminam  zu  lefen,  auch  gehört  diefer  §  in  tit.  12). 
[Auch  nach  der  1.  Alam.  58,  3  [56,  2]  hat  die  mulier  doppelte 
compofition  der  virgo.]  In  der  regel  alfo  war  bei  Saliern  und 
Ripuariern  kein  unterfchied  der  compoCtion  zwiTchen  mann  und 
weib  und  nur  der  todfchlag  einer  gebahrföhigen  frau  wurde 
dreifach  gebüßt.  [Dagegen  das  fcheren  eines  puer  und  einer 
puella  wurde  verfchieden  componiert.  lex  fal.  28,  2.  3  [24,  4 
add.  2.  3] ,  aber  die  lex  fal.  emend.  hat  die  umgedrehte  be- 
Itimmung.]  Das  thttringifche  recht  verordnet :  qui  feminam 
nobilem  yirginem  nondum  parientem  occiderit,  600  fol.  componat, 
li  pariens  erit,  ter  600  (1800)  fol.,  li  jam  parere  defiit,  600  foL; 
qui  liberam  non  parientem  occiderit  bis  80  et  6  foL  et  duos 
tremiffes  componat,  fi  pariens  eft  600  foL,  R  jam  deliit, 
200  fol.  componat.  lex  Angl.  et  Wer.  10,  3,  4  [48.  49].  Nach 
den,  über  die  nobilis  vorhergehenden  anfatzen  von  600,  1800, 
600  follte  man  für  die  libera  200,  600,  200  erwarten,  merk- 
würdig  aber  wird  die  libera  nondum  pariens  auf  160  (das  bis 
bezieht  fich  bloß  auf  80 ,  nicht  auf  die  zugäbe  von  6*/^)  gefetzt, 
welches  vielleicht  das  alte  wergeld  der  freien,  ftatt  der  fpäteren 
200  und  hier  aus  irgend  einem  gründe  beibehalten  ift  (oben 
f.  289).  Dies  abgerechnet  ftimmen  die  thüringifchen  taxen  zu 
den  frankifchen,  d.  h.  die  der  femina  pariens  ifb  dreifach^  die 
der  nondum  pariens  und  parere  defiens  dem  wergeld  der 
männer  gleich,  nur  die  libera  virgo  Heht  mit  dem  alten  wer- 
geld von  160  unter  der  gewöhnlichen  erhöhung  von  200. 
Das  altfchwedifche  landrecht  verordnet  12,  15  (nach  Loccenius 
überf.  p.  181):  11  feminae  plenum  vulnus  infligatur  vel  minus, 
id  aeque  aefbimabitur,  atque  fi  viro  factum  effet,  niß  ita  caedatur 
ut  mortuum  infäntem  pariat,  tunc  mulcta  ejus  augetur  novem 
marcis,  dagegen  ftellt  üplandsl.  manhelg.  29,  5  die  frau  um  die 
hälfte  höher  als  den  mann :  kuna  är  ä  halvo  höghri  an  madher. 


*)  nach  75,  1  [Extr.  A  5.  1]   fogar  1200,  wenn  das  kind  ein  knabe 
war  [alfo  für  den  knaben  600,  fürs  mädchen  100,  für  die  mutier  600]. 
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Imdlie  i  drapnm  ok  farmn.     Bei  den  Friefen  galt  gar  keine  ver- 

fchiedenheit :   H  qnis  mulierem  occiderit,   folvat  |  eam  juits  con- 40<j 

ditionem   r<iam,   firailiter  llcnt   et  mafculum  ejnsdem  conditionia 

folvere  debet.    add.  fap.  6  [5].     [Vgl-  jedoch  nnten  f.  660;  aaoh 

£mf.    8    wird  das   maiinsohr  mit  7    rcIiüL,   Oae   frauenolir  mit 

11  IchiU.  gebüßt.]    Bei  den  Vifigofchen  findet  wieder  Ungleichheit 

I  itatt,   allein  dem  recht  des  mittelalters  analog  au  imgunflen  der 

mber.     Keine  andere  geTetzgebung   hat   fo   genau   die  compo- 

fition   nach   den  jähren   enneßen,   wi^VIII.   4,  16   leg.   Vifig. 

~Ein  mafcnlus  von  1  Jahr  gilt  60  fol,;   von  2.  3:   70;   von  4.  ö. 

6:    80;    Tou  7.  8.  9:    90;    von  10:  100;    von  11:  110;  von  12: 

120;  von  13:  130;  von  14:  140:  von  15:  150;  (16.  17.  18.  19 

I  find   nicht   angegeben,   vermuthlioh:   160.    170.  180.  190;)   von 

120-50:   300;   von   50-65:   200;   von  65   an:    100.     Eine  femina 

■äsgegeii  von  1;  30;   von  2.  3:  35;   von  4.  5.  6:  40;  von  7.  8. 

I«:  46;  von  10:  50;  von  11:  55;  von  12:  60;  von  13:  65;  von 

ll4:  70;  von  15^0:  250;  von  40-60:  200;  von  60  an  100.    Das 

BliSchl^  wergeld  triffl:  die  kräftiglte  lebeiiszeit,  bei  maniierti  vom 

KSO.  bis  60^  bei  weibeni  vom  15.  bis  40.  jähr  und  mit  dem  ein- 

l'Jritt   diefer   periode   fteigt  es   fchnell  von  190  auf  300,  von  70 

mvii  250  foL     Von  1  bis  14  erreicht  das  weibl.  wergeld  nur  die 

üilßc  des   männlichen,   von   15-19   ilt   es  wahrfcheinlich  höher 

jbIs  das  männliche,  von  20-40  ill  es  um  '/&  niedriger,  von  40-50 

'/ji   von   50-60   Gnd   liuh   beide  gleich,   von   60-65  ill  da» 

niänuliche  um  die  hälfie  höher,  von  65  an  fallen  He  wieder  zu- 

■Jammen.     In    dem    langob.    recht    finde    ich    kein    doppelt    fo 

■  großes  wergeld  &n  weiber,  denn  die  von  ßogge  f  14  dafür  an- 

l'gezognen  leges  Hoth.  26.  27  behandeln  den  ganz  befonderii  fall 

|,<ler    wegehindeiung ,    welche    dem    mann    mit    20,    der    frau  mit 

l'OOO  fol.  conipouiert  wird,  letzterer  demnach  45  mal  höher,  we^eii 

■der  unverbältniamäßig  großem   gefahr   der  frau  dabei.     Die  lex 

ilal.  34,  1,  2  [31,  1.  2]   rerftlgt  hier  16  fol.  für  den  mann,  45 

^  ftr  die  frau,   alTo   nur   das  drei{ae)t£.    Dagegen    wird   in  Roth. 

gelVtz    200,    202    auf    die    tödtung    einer    ehefrau,     frau    und 

Jungfrau   die   fumme   von  1200  fol  gefetzt,    welche  das  wergeld 

r  far   den   mann   von    900   fol.   in   leg.  13.  14.  19  um  ein  drittel 

^berfcbreitet. 

Wie    fich    diefe   drei&chen,   doppelteu,   um   ein   drittel   er- 
Irimm'i  D.  K.  A.     4.  Aiug.  LL 
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höhten  und  gleichen  wergelder  der  weiber  bis  zum  mittelalter 
in  halbe  verwandelt  haben?  oder  ob  in  gewüTen  landftrichen 
von  frühe  an  eine  der  wellgothifchen  nähere  beftimmung  galt? 
erfordert  weitere  prüfdng.  | 

407  3.    erbrecht  y  iR,  allen  weibem  nach  den  altellen  gefetzen 

entw.  verfagt  oder  befchrankt  *).  [Vgl.  dazn  Gans  2,  41.  60. 
143.  510.  576.  620.  650.  707.]  Theils  find  fie  ausgefchloßen 
von  der  nachfolge  in  echtes  eigenthom,  wie  noch  fpäter  in 
lehen,  theils  erben  fie  erft  nctch  den  männem  oder  neben  ihnen 
geringere  quoten.  De  terra  Mica  nulla  portio  hereditatis  mulieri 
veniat.  lex  fal.  62,  6  [59,  5];  [in  diefer  fbrenge  noch  weisth. 
1,  378:  kein  tochter  foll  ligend  gut  erben;]  fed  com  virilis 
fexns  exiliterit,  femina  in  hereditatem  aviaticam  non  fucce- 
dat.  lex  rip.  56,  4;  hereditatem  defuncti  filius  non  filia 
fufcipiat.  lex  Anglior.  6,  1  [26];  pater  aut  mater  defnncti  filio, 
non  filiae,  hereditatem  reUnquat.  lex  Saxon.  7,  1  [41].  Inter 
Borgundiones  id  Tolumus  cuTbodiri,  ut  fi  quis  filiom  non  reli- 
querit,  in  loco  filii  filia  in  patris  matrisque  hereditate  fuccedat. 
lex  Borg.  14,  1.  Die  fpäteren  nord.  gefetze  nach  früherer  gänz- 
licher ausfchließung  bewilligen  dem  weib  nur  halb  fo  viel  Ton 
der  erbfchaft,  als  dem  mann,  diefe  hälfte  ftimmt  zu  dem  vorhin 
abgehandelten  halben  wergeld.  Hinterläßt  ein  vater  fohn  und 
tochter,  fo  empfangt  der  fohn  -/s,  die  tochter  1/3.  Upl.  ärfd.  11. 
Oftg.  ärfd.  Jüt.  1,  5;  hinterläßt  er  einen  fohn  und  zwei  tochter, 
fo  trägt  es  dem  fohn  ^/j,  beiden  töchtem  ^/g.  Upl.  1.  c,  das 
heißt  zwei  fchweftern  erben  was  ein  bruder.  Gutal.  p.  51.  Vom 
kinde  erbt  der  vater  ^/g,  die  mutter  ^/g.  Upl.  ärfd.  15.  Diefer 
halbe  fatz  findet  fich  außerdem  nur  bei  den  Friefen:  thi 
bröther  nimth  tone  häp  and  thä  tuä  fuftra  6nne.  lit.  Brocm. 
§  116;  [twä  fuftere  aien  ennen  brother.  Emf.  88;]  vader  u. 
moeder  follen  nae  deffen  dage  arven  op  haere  kinder  unde  de 
foons  follen  toe  taften  mit  twee  banden  unde  de  dochters  mit 
een  band  in  alle  haeres  vaders  u.  moeders  naegelatene  goederen 
reppelike    unde    onreppelike.     Groeninger    ftadsboek   von   1425 

*)  ihre  zulaßung  bei  den  Vifigothen  ift  fremder  einfluß :  feminae 
ad  hereditatem  patris  vel  matris  .  .  .  aequaiiter  cum  fratribus  yeniant. 
IV.  2,  9. 
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art.  31  (pro  excol.  1,  129);  nach  dem  Butjadinger  landrecht 
£Eillen  auf  den  fohn  drei,  aof  die  tochter  zwei  theile.  Halem 
oldenb.  privatr.  2,  49.  [Auch  Probert  pag.  140  bekommt  die 
tochter  halb  fo  viel  wie  der  bruder.]  Im  eigentlichen  Deutfch- 
land  enthalten  die  rechtsbücher  des  mittelalters  noch  völlige 
hintanfetzung :  vader  unde  müder,  ftifter  unde  bruder  erve  nimt 
de  föne  unde  nicht  de  dochter,  it  ne  fi,  dat  dar  nen  föne  ne  ß, 
fo  nimt  it  de  dochter.  Sfp.  1,  17;  die  (fune)  fulen  befitzen 
da^  anfidel  mit  reht  für  die  fwefter.  fchwäb.  landr.  139,  5 
Schüt.*).  I 

[Frauen  erfcheinen  des  grundeigenthums  fähig:  quicquid 
mater  patris  mei  in  Hnutilingero  marca  hereditavit.  trad.  fold. 
1,  19;  Kendrud,  libera  femina,  quinque  manfos  cum  quatuor 
areis  ...  et  Winithemole  poffedit,  quae  fibi  hereditario  jure 
obyenerat.  Wigands  ferne  pag.  223  (a.  1170),  aber  diefe  irau 
hat  einen  mundiburdus.  Für  den  Norden  beweill  es  der  bei- 
name  der  Äudr  diupaudga  (ahd.  tiofötagu),  fchwed.  bottenrika, 
die  grundreiche.     Landn.  Laxd.] 

4.  frauen  find  von  der  regierung  über  land  und  leute  entw.  408 
gänzlich  ausgefchloßen ^  wie  bei  den  Franken,  oder  erft  nach 
abgang  des  mannsfbamms  zuläßig,  ygl.  z.  b.  die  langobard. 
Theudelind.  Paul.  Diac.  3,  35.  Auch  in  dem  alten  Schweden 
herfchten  königinnen;  [bei  den  Sitonen.  Tac.  Germ.  cap.  45. 
Eine  königin  herfcht  in  Vindland.  Ol.  Tr.  1, 102.  Die  Seeländer 
wollen  nicht  von  einer  frau  beherfcht  fein.    Saxo  gr.  p.  392.    Im 

10.  jh.  ftanden  oft  frauen  an  der  fpitze  von  herzogthümem ;  bei- 
fpiele  bei  Pertz  6,  233.  —  Über  die  betheiligung  der  frauen  am 
opfer  vgl.  mythol.  p.  85  ff.] 

5.  frauen  find  weder  eidesJielfer  noch  zeugen;  doch  wurden 
wahrfcheinlich  fchon  frühe  geiftliche  frauen  u.  nonnen  zum 
Zeugnis  gelaßen. 

*)  umgekehrte  litte,  nämlich  ausfchließung  der  männer  durch  die 
weiber  wird  von  den  Lyciem  in  Kleinaden  berichtet:  ^lifHioi  xag 
yirinixai  fiäXXov  rj  xovg  arif^ag  ttudiai.  xai  xaXovvrai  ßtrjXQof^eVy  Tai  xe 
xlrgovoiiiaQ  raTg  &vynrgnoi  Xeinovotv ,  ov  xoXi  viole»  Nicol.  Damafc.  de 
mor.  gent.  (Gronov  3851)  und  ein  mhd.  dichter  MS.  2,  63^  fingt:  ze  KUnis 
(V  Tunis)  erbeut  ouch  diu  wib  u.  niht  die  man. 

LL2 
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6.  bei  fraueo,  treten  häufig  andere  fytniolß  und  ftrafen.  ein, 
ygL  das  capitel  vom  eid  und  von  den  gottesurtbeilen. 

7.  fchwangere  hatten  n^h  den  alteAen  gefetzen  höheres  wer- 
geld,  indem  zugleich  auf  [das  kind  rücklicht  genommen  wurde, 
welches  He  trugen.  [Schwangere  yerbrecherinnen  erhalten  auf- 
fchub  der  ftrafe:  dat  wif  enfchal  men  nicht  wifen  ut  des  mannes 
gude,  de  kind  dreget,  er  fe  des  genefet.  RaL  brem.  Pufend.  app. 
2,  42.]  In  den  weisthümem  fiii,de  ich  noch  einer  andern  be- 
günftigung,  die  ficher  in  frühere  zeiten  reicht,  erwähnt,  fchwangere 
frauen  durften  ungefbraft  ihr  gelüße  nach  obß^  gemüs  und  tuUd- 
bret  befriedigen.  Kommt  eine  frau  in  einen  baumgarten,  wo- 
durch ein  weg  geht  oder  daneben  und  ift  das  obs  zeitig,  u.  ob 
ein  frau  ein  befondern  luß  hätte,  fo  möchte  lie  oder  etwer 
von  ihrentwegen  ein  obs  herabbrechen,  oder  wie  fie  das  herab- 
bringen möchte,  damit  fie  ihren  luJOb  auf  einmal  wol  erfettigen 
mag.  Salzburger  landtading  von  1534  (Walch  2,  163).  Der 
fchöff  weifet  zu  recht,  daß  die  von  Schönaw  follen  ein  baum- 
garten halten  auf  dem  mönchhof,  uff  daß,  wenn  ein  fireuUn 
Yorübergienge ,  die  da  fwanger  giengc^  daß  fie  ihren  gelangen 
büßen  möchte,  uff  daß  kein  großer  (major)  fchade  darauß  ent- 
ftehe.  Virnheimer  w.  Erwetpalen  u.  fangein  mag  nemand,  it 
were  dan  ein  fchwanger  frauensperfon  oder  ein  recht  arm 
menfch  pflücken  oder  brechen.  Rugian.  tit.  158.  Und  da  in- 
binnen  folle  nimantz  fifchen  oder  fkricken  odir  einige  wilt 
fangen,  büßen  laube  u.  yerhenknilTe  der  obgefchr.  herfchaft  von 
Schonecke,  is  enwere  dan,  das  eine  frauwe  fchwanger  gienge 
mit  eine  kinde,  die  mag  einen  man  odir  knechte  usfchicken, 
des  wilts  fo  vil  grifen  und  fahen,  das  fie  iren  geloßen  gebußen 

409  möge  ungeverlichen.  Galgen-  |  fcheider  w.*).  Die  aufrührer 
ifchen  bauem  im  an&ng  des  16.  jh.  beftanden  darauf:  fo  einer 
ein  fchwanger  frauwen  hätte,  daß  er  ungefrevelter  ding  ein 
eßen  fifch  aus  dem  bach  fahen  möcht.  Heinr.  Schreiber  vom 
bundfchuh.  Freiburg  1824.  p.  120.  [Sieh  unten  f  446.  Klemm 
2,  78.    Die  frage,  ob  eine  fchwangere,  die  im  gelüde  (pica)  einem 


*)  auch  ein  zug  in  yolkBeraählungen,  vgl.  haus  u.  kindermärchen  nr. 
12  und  Pentamerone  2,  1. 
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üiger  abbeißt,  (Irafbar  fei,  wird  erörtert  Ton  Schamberg  de 
jure  digit.  pag.  60-1 

8,  es  war  gebrauch  des  alterthtima,  daß  in  öffentlichem,  feier- 
'  liebem  gaiig  die  fronen  voraustraten,  die  männer  nachfolgten 
nnd  wiedemm,  daß  die  töchter  der  imitier  voraus,  die  ßhrte  aber 
dem  Vater  nach  gimgen.  [So  g&t  der  man  nach  dem  wibe. 
Karajan  12,  11;  ir  tohter  gienc  Tor  ir.  Wh.  175,  15.  Im  Ring 
144,  43  ff.  wird  abGchtltcb  alles  rerkehrtj  Zwar  filr  die  Ord- 
nung der  kinder  zeugt  folgende  ilelle  nicht: 

thiu  wib  thia  giangnn  funtar, 

thie  gommon  fuanui  thanne 

in  themo  afteren  gange; 

thiu  Mnd  thiu  folgetnn 

fö  wedar  fö  fiu  woltun.     0.  I.  22,  26-30; 

('allein  daß   die   mädcben   der  mutter,  wenn  fie  zu  kircbe  gieug, 
I  Toraus   traten,   enthalten   felbft   gefetze  des  mittelalters ;    fo  wor 
I  en  man  geit   na  enea  maniies  wive   ofte  na   finer  dochter  edder 
Imer   niebteu,  de   vorc   to   kerheti  geit.     ftat.   hremenfia  p. 
474   ed.   Ölricba;   ebenfo   ITat    aadenfia  9,  5   (Pufend.   1,  220), 
'  Tgl.   br.  wb.   3,   18   und  hanfeat.     m^.   6,   2   pag.   266.   267. 
[Prohle  Hrchenfitten  p.  6.]    Bebelius  fecetiar.  lib.  2  p.  m.  137: 
1  de  ratione,  cur  fUius  patrcm  feqaatur  et  cur  ßlia  ntatrem  prae- 
I  eeiiai;   Fifchart  Garg.  cap.  5  p.  m.  ß?*":    daher   die   töchter  den 
f  mQtem    zu   kirehen    Toi^ebn,    aber   die   fön   den    Tätern   nach. 
i  [Auf  allen    alten   kirehen   und   jahrt^aftiftungsgemälden   fleht 
I  man  die  töchter  den  mUttem  vorausgehen,  die  fiShne  den  vätern 
I  nachlteben,  vgl.  z.  b,  Hockers  heilsbr.  antiquit.  fig.  4  pag.  6  bei 
der  faniilie  des  burggr.  Friedrich  TOn  Nürnberg  (f  1398).]     Ich 
denke   mir  etwa   folgenden  grund  diefer  einrichtung:   das  weib 
ift  das  ende  der  famiüe,  töchter  treten  durch  ihre  verheirathung 
alfobald  heraus  und  bilden  daher  im  Torgang  die  äußerlle  fpitze; 
auf  dem  mannsHamm  beruht  die  macht  und  Itütze  des  gefchlechts, 
auf  den   lohnen   feine  fpätelte  hofnung,  darum  folgen  diefe  zu- 
letzt im  zug;  die  mUtter  bleiben  langer  im  haus,  als  die  töchter, 
I  aber  die   föbne   länger   als   die   Täter.     Oder   bedeutet   es  bloß: 
L  die   l^bne   fteheo   mehr  unter  dem  Tater,  als  die  töchter  unter 
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der  mutier?*)  [Nach  Lang  gefchahe  es  aus  fittfamkeit ,  damit 
die  mutier  die  iochier  im  äuge  habe;  die  föhne  waren  aber 
fchon  knechte,  knappen  des  vaters.  Doch  geht  dem  herm  der 
knechi  voraus  bei  Karajan  7,  21.  18,  1,  Tgl.  oben  f.  345.J 

9.  emtter  gelten  ftir  unfrei  und  erbun^ig.  Im  Sfp.  1,  4 
Hebt  der  dunkle  ausdruck  aZ^7,  alwil^  [vgl.  Sydow  p.  67,  wo 
die  var.  dltuvol^  dejDTen  deuiung  durch  allzuviel  ganz  unwahr- 
410  fcheinlich  ift.  Ich  weiß,  |  wenn  ein  zwitter  darunter  gemeint 
wird,  nur  eine  andere  vermuthung  an  ihre  Helle  zu  fetzen.  Ahd. 
heißt  toidelh,  widiUo  hermaphroditus ,  mollis,  effeminatos.  N. 
Cap.  44.  gl.  monf.  388;  widili  molles.  Diut.  2,  43';  \mäilo 
androgynus.  Diut.  3,  421;  mviOo.  Diut.  1,  513»».  529»;]  vgl. 
gramm.  2,  1001.  1002.  [GrafiF  1,  777.  Stalder  2,  448:  toiddeU 
zwitterrind,]  vielleicht  verwandt  dem  agf.  vidi  (illuvies),  vidljan 
(inquinare);  hieraus  könnte  fich  die  verkürzte  form  wil,  der 
noch  ein  verllärkendes  al  vorgefetzt  wäre,  ergeben,  alwile  £ 
alwidele?  altvile  fchiene  verderbt.  IndeCfen  hat  die  lat.  tiber- 
fetzung  homuncio  und  der  mahler  des  Sfp.  zeichnet  einen 
kleinen  mann  (verfchieden  vom  zwerg  und  den  krüppeln),  vgl. 
Kopp  bild.  u.  fchr.  2,  13.  Auf  agf  heißt  fcritta^  engl,  fcrat, 
hermaphroditus  [auch  vcepenvtfeftrc].  Zwitter  ift  entftellt  aus 
Zwittern,  ahd.  suitarn  (fpurius).  gl.  jun.  228  [elwang.  27*^],  in 
mundarten  zwiedom,  zwiedarm,  [zwickdom.  vett.  aus  Schwaben 
247 ;  vgl.  fchweiz.  zwick,  Stalder  2,  485,  evoitsiewatz.  ibid.  487, 
jsnvihan,  Schm.  2, 198 ;]  das  Eifenhaufer  eigenbuch  (aus  dem  be- 
ginn des  16.  jh.)  §  16:  item  alle  pa£fenkinde,  münchskinde, 
hurkinde,  gwiUeme,  gehören  mit  hOnem  u.  bede  uf  das  gericht 
Blankenftein;  Und  alfo  leibeigen.  Der  fchwed.  name  lautet 
tveköning  (zweigefchlechtig),  der  dän.  tvekiön  oder  tvetuUe^  welches 
letztere  wiederum  einige  ähnlichkeit  verrath  mit  widello  oder 
altvile.  * 

B.    Alter. 

1.    der  erfte  punct  ift  die  lebensfahigkeü  bei  der  geburt 
und  zeichen  derfelben  das  auffchlagen  der  äugen,  befehen  u.  be- 


*)  Igor  war  fchon  erwachfen,  giei^g  aber  dem  Oleg  (feinem  adoptir- 
vater)  nach  und  gehorchte  ihm.    Schlözers  Neftor  3^  247. 
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Vfchreien  der  vier  wände  (oben  f.  75):  [poilquam  videre  potuerit 
cacumen  domus.  Böhmer  fönt.  3,  568.  Schönwertb  170;]  wer- 
tLat  tha  wagar  biwöpen.  lit.  Brocm.  §  21 ;  hat  das  kind :  ebi 
geluit  van  fik  gegeven,  dat  men  it  mncht«  hören  aver  vecr 
hui/es  ]iocrnen.  ofliVier.  landr.  2, 123.  Aus  dem  Loener  hofrecht 
trape  ich  hier  die  ähnliche  (nur  nicht  grade  daa  neiigebome 
kind  treffende)  beftimmung  nach:  item  ftorre  eine  fronwe,  de 
des  amptes  recht  hadde  u.  hedde  fe  eine  dochter,  de  men  mochte 
hören  doer  eine  eikene  planke.  §  12.  35.  In  den  nord.  gefetzen 
au.1  und  einathmcn:  nu  födhis  barn  lidhan  fadher  dödher  är, 
fyiiis  quikker  ok  draghar  anda  til  ok  fran,  taki  tbet  barn  &- 
dhurs  arf.  Sudherm.  arfd.  3.  [Nach  Dpi.  lag  jing.  116,  Sk^elag 
bei  RofenTinge  pag.  245  wird  bei  der  geburt  eines  kindes  da- 
rauf gefehen,  ob  es  fiairi,  haar  und  miffel  habe;  vgl.  auch  Hei, 
6,  15  bei  der  geburt  des  Johannes:  llc  was  im  fcöni,  was  im 
feil  &gar,  fahs  endi  naglos,  wangun  wärun  im  wlitiga.  Das 
neugeborene  hieß  goth.  niuktaJts  {v>iniOi),  altn,  nyklakinn.]  Todes- 
zeichen find:  fchließen  der  äugen,  (lillTtehen  des  athems. 

2.  die  Römer  nannten  ein  kind  in  zartetlem  alter,  Ton 
der  unentwickelung  feiner  fprachfahigkeit,  infans,  qui  fari  non 
potell*);  [fo  hat  mhd.  tump  =  mutos,  goth.  dumbs,  die  bedeu- 
tung  jung.  Nib.  33,  3.  36,  1.  711.  1.  1736,  2;  7gL  v/.tiios  von 
inos,  poln.  niemowiatko  infans,  flav.  otrok.  Mikloficb  74; 
n'a  langue  en  boche.  Garins  1,  55;  Uorus  als  kind  wird  nakt 
mit  dem  finger  am  munde  dargeßeUt,  =^  da.s  noch  nicht  reden 
kann,  Har-pe-chreti  =  Horus  das  kind,  woraus  Harpokrates, 
gott  des  fchweigens,  gemacht  wurde  (nach  LepHofi);]  das  redende 
kind  (infontia  major)  |  hieß  bis  zum  fiehenten  Jahr  infantiae  ill 
proximus,  qui  fari  poteft,  quamvis  actum  rei  non  inieHigat;  nach 
dem  fiebenten  bis  zu  hinterlegtem  vierzehnten  pubertati  proan- 
mus.  Daß  man  auch  unter  den  Deutfchen  vor  eintritt  der 
mtlndigkeit  den  werth  der  kinder  nach  jähren  unterfchied,  lehrt 

l  das  weflgoth.   wergeld   (vorhin    f.   406);    vom   dritten    bis    zum 


*)  alle  roTnanifcbeD  fprachen  büß<-a  du  tat,  liberi  f.  kinder  ein  und 
hiihon  Dnr  iofantr ,  pufant .  dai  diuin  auch  fllr  pub«r  gebr&ucht  werdea 
muß,  Unfar  deutfcbe*  nnmÜDdig  ifl  keioe  UberfutxuDg  vdd  iiAiu  und 
niaht  etwa  vdd  miind  (o*)  ab«uliüteo. 
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neunten  jähr  ftieg  es,  je  nach  cbei  jafaien,  um  10  feL,  vom 
neunten  an  mit  jedem  jdir  eben    fo  viel    höher.     (Hute    ein 
jähr    auszudrücken,    macht    das    DelbrOoker    landr.    reditsvor- 
theile  abhängig  von   dem    alter    des    kindes,    in    wekdiem    es 
eine  brennende  lampe  ixuszublckfen  vermag  (oben  f.  370);    dw 
wird  im  dritten  oder  vierten  km.     [Vgl.  auch  die  «osdracke 
£oerdi£b  k  foeti,  kam  auf  die  beine,  erwuchs.    Lazd.  p.  54;   fit 
der  ftunde  da:^  ich  tlf  mime  ftabe  reit    MS.  1,  170*;  £5  tump, 
da;  ich  die  gerten  reit    frauend.   1.    Ähnlidie  befkimmungen 
nach  körperlicdien  zeichen:  AichtL  238,  27  (242,  7):  ihat  hit 
nebbe  her  and  nm/lar;  Pertz  6,  826:  aetas  quae  plantaria  dei^ 
ti$un  dicitur.]    Auch  ift  eine  der  mündigkeit  Tonosgehende,  der 
röm.   proximitas    pubertati    entfprechende    zurechnungsl&higkeit 
angenommen,  die  ungefihr  in  das  pMertte  jähr  fallt:   [fyfißn^ 
Tintre.    BeoT.  181;  unz  an  da;  fibende  jär,  da;  er  wol  rede 
unde  gebär  yememen  künde.    Trift.  2056;]  gewahfen  ze  fiben 
järe  tagen.    Cbdr.  2*;  [ygl.  Schm.  2,  714:  er  neAelt  ßch  felber 
aus  (ift  fiebenjährig) ;  ]   in  den  gedichten  des  mittelahers  heißt 
dies  Heb  verlinnen.    Lampr.  Alex.   1003.  [Berth.  360;]  ftt  ich 
mich    guotes    alrdrft  yerlan.     Wigal.  57   [6856],   feit  ich  be- 
griffe   Yon    gut    und    bös    hatte;    [unz    da;    kindel    fidi    ver- 
fan,    Wh.  283,  4;  Anw  zit  verfunnenlichiu  j&r.    Parc.  108,  24; 
h  da;  fich  der  verfan,    ibid.  117,  19.    Ähnlich:  duo  dei  chint 
gewuohfen    da;   11   fich   ferwißen.     Diut  3,  57;   dö  ich  mich 
chunde  enßän.    Maßmann  denkm.  p.  82;  übel  unde  guot  yer- 
ftuont.    paff.  347,  58;  ßt  der  fbunde,  da;  ich  gedenken  künde 
beid  übel  unde  guot    Gregor    1356;    ze  gomenes  ßmie  ItSgen 
(pubefcere).    N.  Bth.  13;  ze  teüecn  homen.    Nib.  1736,  3;  finne 
und  tage  hän.    Stricker;  ygl.  auch  die  ausdrücke:  jugent,  witze 
(aetas  yirilis)  und  alter.   Freid.  51,  25;  unveraigber^  under  linen 
jaren.     Amsb.  urk.  782.  877.  911  963.]    In  Urkunden:  anni 
discretionis,  anni  intelligibiles.   Haltaus  991  [MB.  7,  433],  wie- 
wohl diefe  Wörter  oft  auch  die  eigentliche  mündigkeit  bezeichnen. 
[Sieh  auch  Amsb.  urk.  579.   582:  nondum  doli  capax;  femer 
Lucian  de  gymn.  20:  inudäv  8i   avverol  ffSr,   yiyvovtai  t(Sv 
xaXcig  kxovTwvJ]    Mit  dem  fiebenten  jähre  wurden  die  knaben 
den  frauen  genommen  und  bei  mannem  erzogen :  yom  liebenten 
Jahre  föngt  das  kind  an  zu  lemai.    Berthoids  predigten  p.  230. 
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er  Hakon  rar  fiö  Tetra,  l^t  iarl  Tetja  bann  til  b<ekr.  Hak. 
Hak.  cftp,  5,  Der  ßebenjahrige  Trillan  wird  einem  meifter  in 
lehre  gegeben,  im  vierseitigen  jähr  wird  er  ihm  genommen  and 
ritterlich  ontemchtet.  Trift,  2100.  2129.  Dagegen  wird  in 
den  danfke  rifer  der  knabe  mit  dem  fünften  jähr  den  ßranen 
Bbgenommen  und  heißt  non  finaadreng.  1,  16.  269.  282.  2,  35. 
41.  61.  64.)  Nach  dem  Proftedingagefetz  3,  35  muß  der  Tater  alle 
bandlungen  des  kinds  bis  zu  deffen  achtem  jähr  verantworten,  vom 
achten  jähr  an  nimmt  und  bößt  der  knabe  halbes  recht.  [Sieben 
jähre  find  die  grenze  im  jBtifchen  gefetz.]  Kinder  unter  lieben 
Jahren  läßt  die  Tolksfage  auf  folgende  art  prüfen:  es  wird  ihnen  ein 
api'öl  und  ein  geldftUok  Torgehalt«n,  greifen  fie  nach  dem  apfel, 
fo  kann  ihnen  ihre  that  noch  nicht  zugerwhnet  werden,  [Et  aölc- 
bani,  hun  monne  med  Übler  l^e.  danfk.  rif.  4,  296.  Die  wähl  fällt 
zwifchen  brand  und  goldllOck.  Diemer  anm.  p.  15-17.  —  ün- 
fchuldige  kinder  (unter  Heben  jähren)  werden  gebraucht:  1.  znm 
ziehen  aus  dem  glücksrad,  2.  beim  zweigurtheil ,  Itatt  des 
priefters:   prefbjter,  vel  fi  prefbyter  deeft,   puer  quilibet  inni>- 

,  «ens  fortem  de  altari  tollere  debet.     1.  Prifon.  14,  1.] 

3.     ein    mändit/er   (puber)  *)    heißt    auch    volljährig,    mhd. 

'  gej/iret,  agf.  gcvitUred:  altn,  fiitlaldra,  fullvaxinn,  [fitUtlda  at  al<lri. 
Ol.  Tr.  1, 115.  Ol.  helg.  cap.  89;  frumvaxta  ok  eigi  alvaximi.  Vilk 
faga  p.  355]**);  |  ein  unmündi<fer  dmoffi,  dän.  umage,  [auch  412 
gl.  florian.  umnage  parvuli,]  Gutalag  p.  35.  36  oformagi,  [wellg. 
ovonnaghi,  Öftg.  nghurmaghi,  upl.  oworm^he.  Ihre  2,  305,] 
niederlachf.  binnen  finen  jaren,  dagen  (Sl'p.  1,  42.  2,  65),  mhd. 
under  ftnen  j&ren,  tagen,  infana  intra  aetatem.  les  Liutpr. 
6,    45.    96   [99.   149J.     [Noch   unter   feinen  jaren   (fan§ahrig). 


•)  mündvi  nanml  von  matil  (potenas\  wäre  »Ifo  ahd.  mnntie  cn 
fcbreiben  nnd  bedeutet  gcnaltig,  der  reiner  MbCt  walten  kann  (im  lelbtrs 
■wiflt  Wh.  I,  1.^»);  [wiirt  mUiidic.  amgb.  27»;]  mündig  a.  vcrAMdig. 
Crotxenb.  w,;  unmündig,  ungeiraUii^,  ui>vv<rmogend,  grradt.'  wu  adcIi  dinagi. 
Di'^rtT  be^ifi  ifl  ntofat  mit  dem  von  mimdel,  nlliidling  (muniilinc)  tu  vcr- 
mifi'hen,  weluher  «war  gtinz  derMben  wursfl  augi-hört,  aber  pi/Gven 
Gnn  hat  und  den  pupill  bpsBichoot,  der  ßch  iii  manli  ipoteltati')  äct 
tntors  befindet.     I>er  mlindel  iH  Eugifieh  unmündig. 

**)  fpan.  mancebo.  ndoterueuB.  puber,  off<?nbar  diu  lat  manceps, 
maneipinm,  emancipatiu,  vgl.  inanahuubit  oben  f.  301. 
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Garg.  269**;  pferde  beneden  iren  jaren.  Sfp.  3,  51.  Barn  un- 
wahfan.  Hild.,  beam  unveaxen.  Cadm.  2867;  unpidirpi  in&ns. 
Diut.  2,  326^]  Zu  feinen  jähren^  eu  feinen  tagen  kommen 
bedeutet  in  der  gewöhnlichen  fprache:  volljährig  werden.  Den 
dichtem  ift  ee  finen  tagen  kamen  alt  werden,  nicht  allein 
pubefcere  (f.  hernach  das  beifpiel  aus  Alexander),  auch  fenefcere, 
ygl.  Schmeller  bair.  wb.  1,  434.  Otfried  von  Chriftns,  ab 
er  das  werk  der  erlofung  begann,  als  die  tage  erftdlt  worden: 
f6  er  zi  ßnto  dagon  quam.  L  20,  66;  [derfelbe  von  Abraham: 
thö  er  zen  alt^n  dagon  quam,  ad  Hartm.  158;]  ze  finen  tagen 
komen,  in  das  höhere  alter.    Boner.  31,  5.  42,  8^).   [Ebenfo: 

er  was  fö  comen  z6  finen  tagen, 

da^  er  niet  m§  mohte  gän, 

da^  hattim  da;  alder  getan.  Alexander  6931 ; 
darnach  En.  133  gleichlautend  vom  alten  Anchifes.  Dat  fi 
tharen  daghen  quamen  (fenuemnt).  MaerL  2,  302;  zu  feinen 
tagen  komen.  MB.  2,  26.  Dagegen:  chomen  ze  minen  tagen 
(15  Jahren).  Diemer  34,  15.  192,  25;  zuo  ir  tagen  komen 
(mannbar  werden).  Renn.  322.  448;  ß  was  den  frlen  gelich 
und  zuo  ir  tagen  komen.  Haupt  6,  497.]  Ze  ftnen  jären 
kamen  muß  den  felben  finn  geben;  ich  finde  es  aber  feltner 
gebraucht,  z.  b.  Maria  89;  häufiger  in  Urkunden:  ein  chint  fol 
fich  verziehen,  wan  e;  £fua  finen  jaren  chomen  ilt  MB.  12, 
151.  [Vgl.  noch:  kinder  ßu  ihren  jähren,  maidlein  um  12  jähr, 
knab  um  14  jähr.    Duellii  mifc.  2,  253;  ifi;  aber  da;  der  fon 


^)  [eine  merkwürdige  fielle  des  Rienecker  w.  lautet:  fie  haben  auch 
getheilet  u.  zum  rechten  gefprochen,  ob  ein  freimagd  oder  hnecht  jar  u. 
tag  giengen  und  fich  nit  verändern  weiten,  wenn  Re  eu  iren  tagen 
quemerij  wer  die  fein,  das  man  erkennet,  das  fie  fich  zwifchen  zweien 
gerten  gurten  fnogen,  £o  follen  Re  mein  herr  dienen  gleicherweis  als  ander 
feine  fireileut  ohngeyerde.  Der  redensart  lieh  zwifchen  zwein  gerten 
(virgis)  gürten  bin  ich  fonft  noch  nicht  begegnet,  Re  feheint  aber  hier 
den  eintritt  der  pubertät  durch  ein  von  der  veränderten  kleidnng  her- 
genommenes bild  auszudrücken,  wo  nicht  gar  der  finn  verblümt  ift,  Geh 
folg.  f.;  der  junge  gürtet  Heb  felblt,  der  alte  muß  fich  gürten  laßen. 
Job.  21,  18.  0.  y.  15,  79;  pilger  gürten  fich  mit  einer  widen.  Anshelm  8, 
152.  Altrömifch  bedeutete  vefticepa  puber,  inveftis  impuber,  von  veftis 
pubes.  Gellius  5,  19;  vefticeps,  puer  qui  jam  vefdtus  eft  pubertate. 
Feftus  f.  V.;  inhregil  impnbes.    Diut  1,  242.] 
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järe»  und  tnges  alt  wird.  Sattler  wftrt.  (jraren  2  nr.  9 
(a.  1286):  icb  alte  mlniu  ,;flr  und  mine  tage.  Trift.  19554;  (i 
frägent  mich  ze  vil  von  mlner  fronwen  jären  und  fprechent, 
welher  taffe  fi  ß  (eine  ztihtelöfe  frage).  MS.  1,  67''.  In  meinen 
männlichen  tagen.  Götz  tou  Berlich.  p.  249.  Altn.  ä  otan- 
verdmn  dögum,  natu  grandior.  Laxd.  p.  2,  Diu  tagemenge 
(das  alter),  waninng  3052.1  Ein  greis  wird  gleich  richtig 
betagt  oder  bejahrt  genannt.  Gottfried  verbindet  gefagct  u. 
gejäret,  indem  er  von  zwei  alten  pilgrimen  redet.  Trift.  2622: 
bei  Ulrich  find  ßelagets  megede  mannbare.  Trift.  286,  aber  diu 
wol  gejärtc  ntaget.  222  doa  nämliche.  Indeffen  hat  fchon  Petr. 
Müller  (bei  Haltaus  1769)  und  neuerlich  Homeyer  (jahrb.  f. 
wißenfch.  critik  1827.  p.  1316-1318)  dargethan,  daß  die  rechta- 
fprache,  genaner  als  die  der  dichter,  zuweilen  beides  unter- 
fcheidet,  und  se  firutn  jarcn  komen  Rir  das  geringere,  unvolle, 
Bc  finen  tagen  komen  für  das  volle  mOndigwerden  nimmt.  Die 
erreichten  jähre  find  folglich  weniger,  als  die  erreichten  tage. 
Daher  auch  in  der  fomiel  zu  feinen  jähren  und  auch  zu  feinen 
tagen  kommen  (Haltaus  991)  die  jähre  gewöhnlich  den  tagen 
I  vorausgehen,  oder  will  man  dies  aus  dem  üblichen  jähr  und  tag 
([jär  unde  dag.  flother  429.  674,J  niemals:  tag  und  jähr)  deuten? 
beweiaftellen  find  hauptlachlich  folgende:  fvenne  en  kint  to 
finen  jaren  kumt,  fo  mut  it  wol  vormünde  finea  wives  fin  unde 
dar  to  fves  it  wel,  al  fit  binmn  finen  dagen  (obgleich  es  unter 
feinen  tagen  ift).  Sfp.  1,  42.  Alfo  man  gelangt  zu  feinen 
Jahren  und  ift  dennoch  unter  feinen  tagen.  Kiiidere  jarzale 
ill  drizehti  jar  u.  fechs  wochen  von  irer  geburt,  doch  bedürfen 
n  e;  darnach,  ob  fi  ieman  beteidingen  wil  umbe  ir  leben  äi 
tvilo  fi  ea  iren  lagen  nicht  komen  fin,  da;  ift  zu  eime  Jare  unde 
zu  zwenzigen,  fo  muei;en  fi  wol  vormünde  nemen.  lachf.  lehnr, 
cap.  28.  [Die  unterfcheidung  auch  Wigand  arch.  I.  3,  38.  39. 
Noch  jetzt  zählt  der  fprachgebrauch  die  kindbeit  nach  jähren 
und  das  alter  nach  tagen;  wir  fprechen  von  kindeijahren  und 
alten  tagen:  in  meinen  alten  tagen  muß  ich  das  erleben!  die 
zeit  wird  einem  bei  fortf eh  reitendem  alter  immer  koftbarer,  in 
der  Jugend  achtet  man  fie  nicht.]  Allein  die  ftatute  und  Ur- 
kunden achten  ort  diefen  unterfchied  nicht,  z.  b.  in  einer  des 
15.   Jh.    bei   Bodm.  p.  670   heißt    ein   meidichen   under  \  finen  413 
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dagen  deutlich  ein  nnmanzibiires  mfidehen  unter  12  oder  14 
jähren,  nicht  eins  unter  18  oder  21,  [wie  in  Eolocz.  82:  ein 
juncfrouwe,  diu  was  über  ir  tage  gegangen  fftnf  jär  oder  mte,  El 
künde  fich  yil  wol  yerftta,  gemeint  ift  ftLnf  jähre  über  die 
pubertfit;]  ygl.  auch  die  Ton  Haltaus  1769  beigebrachten  ftdlen. 
—  Die  befldmmungen  und  ftufen  der  majorennitat  find  manig- 
&ch;  Mt  überall  fcheint  neben  der  fpateren  yoUjährigkeit  eine 
frühere  pubertät,  zwiTchen  beiden  aber  ein  ß^enjakriger  Zeit- 
raum zu  gelten,  fo  daß  ftbr  die  unvolle  mündigkeit  10,  12  oder 
15,  für  die  volle  16,  18  oder  21  jähre  gerechnet  werden. 

4.  altefte  beftimmung  ift  wohl,  die  nicht  jähre  zählte, 
fondem  äußere  zeichen  körperlicher  kraft  ermaß.  Wie  das 
kind  nach  dem  fcfareien,  reden  und  lichtausblafen,  wurde  viel- 
leicht der  mann  danach  beurtheilt,  daß  er  den  fpeer  fchwingen^ 
den  feind  erlegen  konnte,  oder  auf  andere  weife.  [Slddan  ic 
hond  and  rand  hebban  mihte.  Beov.  51.]  Deme  gerüchte  folen 
to  rechte  volgen  alle  die  to  iren  jaren  komen  fin,  alfo  veme 
dat  fie  fverä  vüren  mögen.  Sfp.  2,  71;  [filiis  et  filiabos  noifaris 
conjugatis  vel  cinctis  gladiis  müitaribus  petitionem  (bede)  dabont. 
eh.  a.  1295  bei  Sethe  nr.  57;  prima  fusceptae  armatnrae  ex- 
perientia.  Pertz  7,  168;  der  ie  fin  fwert  begwrte,  Diut.  1,  21; 
er  treit  fin  ^rflies  fwert.  Benner  25^;]  in  den  weisthümem 
(oben  f.  296)  heißt  es:  alles  was  fpieß  und  ßange  tragen  mag, 
muß  heerfolge  thun.  Alexander,  in  der  nachher  anzuführenden 
ftelle,  glaubt  fich  alt  genug,  waffen  eu  tragen.  SwerÜeüe^  die 
zum  ritter  machte,  verlieh  die  rechte  der  mündigkeit,  daher  Ge 
nach  lehenrecht  fiüher  eintrat*).  Der  mündige  bauemjunge 
trägt  einen  ftäbj  oben  und  unten  mit  rinke  und  ftachel  ver- 
fehen  (f.  137).  Haar  und  bartwucks  (altn.  magah&r,  pubes)  war  an 
Jünglingen  merkmal  der  majorennitat.  Sfp.  1, 42 ;  ahd.  granifprungo 
puber  [gl.  florent.  983^;  chindifki  pueritia,  granfprungo  zlt 
adolefcentia,  junkidi  Juventus,  fieh  unten  die  ftelle  aus  den  Wind- 
berger  pfalmen;]  altn.  granfpr^ttlngr;  mhd.  [der  granfprunge 
man.    MS.   2,   228*,]   granfprunge  zlt,  aetas  adulta^).    Parc. 

*)  yaBpnedhäd  darf  man  nicht  mit  Phillips  p.  128  aus  der  wehr- 
haftmachang  yerftehen;  es  bedeutet  fezus  mafculinus. 

**)  die  benennang  tölpdjahre,  flegeljahre  gilt  von  dem  alter  angehen- 
der  junglinge,   die   In  ihrem   benehteen  et^as   linkifches,    onbeholfiieB 
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478.  9.  Diut.  2,  14.  [Lodiafhir  ToU  nach  lex.  mythoL  506 
bedeuten  juvems,  qui  prima  jam  praeditus  eft  Unagine  barbae; 
fielt  noch  folgende  bel^e:  flu  kintbeit  noch  niht  grauen  warf. 
Tür).  Wh.  102'';  e  im  der  hart  fprunge.  Senat.  2771;  in  finen 
haert  fcoten  die  grane  clene  alil  waren  mufe  baer.  Rofe  766; 
ein  schöner  knecht,  dem  das  bürtltin  daher  toext.  Eichftetter 
hexenproc.  p.  31;  vgl.  griech.  ijß^,  r^^mv,  Üfiißag;  ntoxaCot;  pubes, 
qui  pubetn  in  ittguinihus  habet,  qui  generare  poteft  et  arma 
ferre;  mit  dem  deutfchen  fich  gUrteu  zwifchen  zwei  härten  (l'wa 
gurtel  zwifchen  berten  liget.  Frauenlob  Ettm.  p.  84)  vergleiche 
miin  ferb.  opafatire.  Vuk  f.  v.  Adolercentia  ill  ein  alter  des 
mennifken  inzwifken  dere  chindifke  unde  dere  ftercheren  jun- 
gede,  da;  ill,  fo  dem  chnappen  der  barl  aller  erift  begiunlt 
fpritujen  unde  dere  magede  die  brufte  «oltf&n  beginnent.  Wind- 
berger  pfalmen  p.  555.  Docen  miXa  1,  27.]  Von  Sigöne;  dö 
F  Beb  ir  brüftel  dncten  u.  ir  reit  Tal  här  begnnde  brQnen.  ä.  Titur. 
fcS6,  2;  [fö  diu  maget  beginnet  I'ch&ren  (:  jären)  und  entwerfent 
I^Cch  diu  briirtel.  ülr.  im  Rennewart  (Roth  p.  123); 
ich  pin  des  unervffiret, 
beten  ii  gefchieret 

als  ein  valke  fln  gevidere,  Pare.  424,  3; 
"lütto  juguiidi,  momiua  pubertatis.  gl.  Doc.  240'.  Vgl.  noch 
I  oßd-ÖTitd-oi  ßantibus  papillis.  PaJTow ;  Itautia  pectora.  Statius 
LI.  2,  270;  Papulae  fororiantes.  Kach  PantFchat.  p.  263.  264 
I  Wohnen  Gandharven  im  bufen  der  madchen  —  Sprütsre  (auf- 
[.wachTendes  madchen,  baekfifch).     Helbl  6,  194.     Scbm.  f.  t.]. 

5.    selm  jähre  find  frühfte  mündigkeit-,  nur  bei  den  Angel- 

I  bchfen  finde  ich  fie  bellimmt.     Dem  vateriofen  kinde  foU  einer 

t  Ton   den   faderingmägum   berigea   (curator)   fein:  oJ>   J>at  he   X 

vintre  fie.    leg,  Hloth.  et  Eadr.  6.    Ine  verordnet  1.  7:  tynvirUre 

cniht   m^   beou   lieofde   gevita   (10 jähriger    kiiabe   kann   eines 

diebftais   mitvrißer  fein).     Bei   den  Wellgothen  durfte  ein  sehn- 

rj&hriger  pupill,  |  wenn  er  gefährlich  erkrankte,  über  feine  fachen  114 


e^oi  vgl,  gilbfcknabel,  betjaunc;  altn.  gelgJK  fkeid  (corriculum  ina 
tutlinia  =:  aetaa  a  pabertato  ud  juventutem).  Scböoet  in  der  obd.  i 
druck  diu  hbe»  jär  («.  Tit.  32,  4)  von  dncr  aufblulieudcu  jung&au. 
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verfiigen.  lex  Vifig.  IV.  3,  4;  für  ein  zur  emahrang  über- 
gebnes  kind  wurde  nur  bis  zum  zehnten  jähr  lohn  gezahlt,  ibid. 
IV.  4,  3. 

6.  AtheUlan  1,1  [II  cap.  1]  fetzt  aber  tvelfointre  (Can- 
ciani  265'  [Schmid^  p.  131]),  welches  zu  frankifcher  gewohnheit 
ijbimmt  und  langobardifcher:  Ii  quis  puer  infra  daodecim  annos 
aliquam  culpam  commiferit,  fredus  ei  non  requiratur.  lex  1kl. 
28,  6  [24,  5];  ß  quis  pueUam  intra  duodecim  annos  usque  ad 
duodecimum  impletum  occiderit.  lex  fal.  75,  2  [Extr.  A  5.  2]; 
legitima  aetas  eß;  poftquam  filii  duodecim  annos  habuerint.  lex 
Roth.  155;  filius  apud  matrem  usque  ad  aetatis  annum  dtw- 
decimum  edoceatur.  lex  Vifigoth.  X.  1,  17;  [puer  nondum 
duodecim  annos  natus.  lex  FriT.  addit.  fap.  3,  70.]  So  diu 
jungfrawe  kumpt  ze  zwelf  jaren^  fo  ift  fie  zu  iren  tagen  komen. 
fchwäb.  landr.  1376  Schilt. ;  fo  die  Jungfrau  zu  iren  zwelf  jaren 
komen  ift,  fo  ift  fie  zu  iren  tagen  komen.  Culmer  r.  173*). 
In  Heffen  galten  diefe  zwölf  jähre.  Kopp  1,  20-27,  helTifche 
flirften  wurden  mit  zwölftem  jähre  mündig.  Haltaus  994. 
Zwölf  jähr  ift  lehensmündigkeit ,  woraus  mit  der  zugäbe  drei- 
zehn jähr ,  6  wochen ,  3  tage  wurden :  adolefcentia  a  duodecimo 
anno  incipit  et  vigefimo  quarto  definit.  vet.  auct.  de  benef. 
§  r65;  puerorum  terminus  eft  fex  hebdomadarum  et  decimus 
tertius  aetatis  eorum  annus.  ibid.  §  64;  das  fchwäb.  landr.  c.  28 
ift  fchon  angeführt;  wie  alt  kind  follent  fein,  fo  Jl  lehenber 
find?  das  find  dreizehen  jar  und  fechs  wochen  von  ir  geburt. 
der  Vormund  fol  dem  herren  antwurten  für  das  kind  unz  es 
ein  u.  zweinzig  jar  alt  wird,  fchwäb.  lehnr.  cap.  23.  Der  Sfp. 
nennt  diefe  zwöl^ährigkeit  nirgends  ausdrücklich,  es  ift  aber 
vorauszufetzen,  daß  er  fie  unter  dem  zu  f.  jähren  kommen 
meint,  wenn  ihm  zu  f.  tagen  kommen  ein  und  zwanzig  jähre 
bedeutet,  da  lieh  zwifchen  13  jähr  6  w.  und  dem  eintritt  des 
21ten  nur  7  jähr  46  w.  finden.  Auch  urtheüten  die  magde- 
burger  fchöfifen  3,9:   wann  ein  kind  12  jähr  alt  wird,   fo  ift 


*)  diefe  beiden  ftellen  und  einige  der  weiter  folgenden  lehnen  fich 
auf  wider  den  vorhin  ausgeführten  unterfchied  zwifchen  zu  1.  jähren  u. 
tagen  kommen. 
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es  mündig  u.  man  mag  über  es  richten,  auch  mag  es  fein  gut 
ohn  Vormunden  vergeben.    [Daher  Freid.  42,  5: 

e;n  iß  dehein  rtche  man, 

em  müe^e  an  finem  kinde  hän 

einen  vlent  über  jgwelf  jär.'] 

Später  hieß  das  dreissehen  jähr  und  Techs  wochen  alt  (Haltaus 
1000).  Ift  auch  unter  den  kindem  die  doheime  find,  eines  zu 
feinen  tagen  khomen,  zu  swölf  jaren  oder  drüber,  das  kind  mag 
kiefen  zu  Vormunden  wenen  es  will.  Freiber-  |  ger  ftat.  4,  3.  416 
Zwölf  jähr  beflimmt  das  Melrichft.  w.  (f.  137),  zwölf  jähr  ift 
das  alter,  in  welchem  hörige  zins  zu  geben  an&ngen  (Haltaus 
1001).  [{)ä  er  hann  var  tölf  vetra  gamall,  reid  hann  til  )?lngs. 
Laxd.  p.  52.] 

7.  fünfzehn  jähre  d.  h.  zurückgelegte  vierzehn:  ideo  ab 
utroque  parente  infra  quindedm  annos  filios  poft  mortem  relic- 
tos  pupillos  per  hanc  legem  decemimus  nuncupandos.  lex 
Vifig.  IV.  3,  1.  Bei  Georgifch  1966  ftehet  XXV,.  Heineccius 
elem.  1,  277  führt  aber  an,  daß  die  ludwigifche  hf.  deutlich 
quindecim  lefe  und  die  richtigkeit  diefer  lesart  erhellt  auch  aus 
IV.  3,  4:  ut  five  in  minori  aetate,  feu  etiam  quam  vis  qtAarttim 
dccimum  aetatis  annum  videantur  pupulli  transire;  aus  II.  5,  11: 
infra  quartum  decimum  annum;  endlich  aus  IV.  3,  3,  wo  die 
perfecta  aetas  auf  XX  jähre  gefetzt  wird.  [Vgl.  Lembke  p.  218. 
(Jans  p.  315.]  Ebenfo  in  Burgund :  minorum  aetati  ita  credidimus 
confulendum,  ut  ante  XV.  aetatis  annos  eis  nee  libertäre,  nee 
vendere,  nee  donare  liceat.  1.  87.    In  Lamprechts  Alexander  410; 

nü  bin  ich  funfzehen  jär  alt 

unde  bin  komen  z6  minen  tagen, 

da?  ich  wol  wäfen  mac  tragen;  und  Ssem.  edda  150^*: 

fkamt  let  vifir  vlgs  at  blda, 

]>h  er  fylkir  var  fimtän  vetra. 

Diefe  15  jähre  begegnen  der  römifchen  feftfetzung,  aber 
auch  der  altnordifchen ,  wo  nicht  fo  leicht  einfluß  des  fremden 
rechts  anzunehmen  ift;  ohnehin  fcheint  es  die  natürliche  Ver- 
doppelung der  erften  ftufe  von  fieben  jähren :  jedermann  ift 
ömagi,  bis  er  15  jähr  alt  ift;  der  vater  vertritt  fein  kind  bis 
zum  8.  jähr  ganz,   ein  8 jähriger  knabe  gibt  und  nimmt  halbes 
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recht,  bis  er  15  winter  alt  ill.  Frofteding  3,  33.  3,  35,  vgl. 
fchonifches  gefetz  3,  2.  3,  13  und  Gntalag  p.  35«  Z^og^a.  feiii 
mögen  nicht :  diu  kint  diu  nit  ze  iren  jaren  fint  komen,  da;  ill 
ze  viergehen  jaren.  fchwäb.  landr.  ci^.  15  Schili  Aus  dem 
mittelalter  hat  Haltaus  991  ff.  viel  belege  gelammelt,  welche 
das  viergehfite  oder  funßehnte  jähr  f&r  die  mündigkeit  anfetzen, 
meift  der  Jünglinge,  während  Jungfrauen  auf  gleicher  Hufe  das 
zwölfte  beftimmt  fcheint.  [Mann  von  20,  fiau  von  16  jähren 
zahlen  zwei  denare  zins.  Lacomblet  444  (a.  1172).]  Aus  den 
gedichten  wären  noch  yiel  belege  zu  geben,  z.  b.  Trift  2129. 
[In  den  danfke  vif.  3,  153  bekommt  der  knabe  im  16.  jähre 
die  Waffen,  ibid.  3,  139  im  18.  jähre.] 

8.  acldssehn  jähre  ift  langobardifche  majorennität  lex 
Liutpr.  4,  1  [19],  nämlich  mit  neunzehntem  begann  legitima 
aetas.    Wann  ein  man  komt  zu  achtzehen  jaren,  fo  hat  er  feine 

416  volle  tage,  fchwäb.  landr.  cap.  5.  Diefer  |  termin  ift  auch  den 
kurftlrften  in  der  goldnen  bulle  angefetzt  und  nach  vielen 
ftatuten  gültig  z.  b.  von  Lübek,  Hamburg,  Gof lar,  Braunfchweig, 
Straßburg  etc.,  vgl.  Haltaus  998.  999.  Da,  wo  zwölf  jähre  die 
erfte  ftufe,  bildet  er  die  zweite;  wo  14,  15  erfl«  fbufe,  erfcheint 
als  die  zweite  21.  [Zu  Athen  empfieng  der  mannbare  Jüngling 
im  18.  jähre  waffen  und  rüftung  und  hieß  nun  äq^fjßog  n^ginoXog^ 
d.  h.  landumgehender,  mit  waffen  bewachender,  vgL  Plinius  34, 
10  und  0.  Müller  gött.  anz.  1829  p.  535.  537;  ein  20jahriger 
hieß  kniSuxk^  fißwv;  die  Jungfrau  war  im  14.  jähr  mannbar.] 

9.  ein  und  zwanzig.  Die  Weftgothen  gaben  vom  20.  jähr 
dem  mann,  vom  15.  an  dem  weih  das  höchß^e  wergeld;  vom 
20.  jähr  an  mufte  der  vater  fowohl  föhnen  als  töchtem  einen 
theil  ihres  Vermögens  verabfolgen.  Vilig.  IV.  2,  13;  over  ein 
unde  tvintich  jar  fo  is  de  man  to  ßnen  di^en  komen.  Sfp.  1, 
42.  Weder  in  den  alten  fränkifchen  gefetzen,  noch  in  den 
capitularien  findet  lieh  diefe  zeit  ausgedrückt.  Aber  die  eftablif- 
femens  de  S.  Louis  1,  73  verfügen:  gentilhons  na  aage  de  foi 
combattre  devant  que  il  ait  vingt  un  an;  und  1,  142:  home 
couftmnier  11  eft  bien  aage,  quand  il  a  paffe  quinze  ans,  davoir 
fa  terre  .  .  .  mes  il  n'eft  pas  en  aage  de  foi  combattre,  devant 
que  il  ait  vingt  un  an.    In  einer  urk.  von  1214  bei  Duoange 
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r.  y.  aetas  plena:  fcire  yos  Yolumns,  quod  confuetudo  aniiqua  et 
per  jus  adprobata  talis  eft  in  regno  Franciae,  quod  nuUus  ante 
XXI  annos  potefk  vel  debet  trahi  in  caufam  de  re,  quam  pater 
ejus  teneret  ßne  placito,  quum  deceüit.  Belege  aus  Deutfchland 
bei  Haltaus.  [Vgl.  aber  Walth.  140,  1.  3:  diu  jär,  diu  mamitic 
fint  .  .  .  bi  vier  und  ssweinzic  jären.] 

10.  vom  zwanzigften  bis  ins  funfzigfte  bei  männem,  vom 
funfeehnten  bis  ins  vierzigfte  bei  frauen  rechneten  die  Weft- 
gothen  des  lebens  kraft.  Mit  diefer  epoche  hebt  fie  zu  finken 
an,  der  menfch  ift  über  feine  tage  gekommen  (framaldra  dagd 
managaize.  Ulf.,  fram  gigiengun  in  iro  dagun.  T.  2,  2).  Auch 
hier  gab  es  eine  natürUche  prüfiihg  nach  dem  vermögen,  das 
pferd  zu  belleigen,  das  fchwert  zu  fchwingen,  ungehabt  und 
ungeftabt  zu  gehen  (f.  95-97).  Wie  aber  fchon  vor  der  vollen 
mündigkeit  eine  frühere  galt,  wurden  Hufen  des  abnehmenden 
alters  angenommen.  Die  gefetze  des  mittelalters  beftimmen 
fechzig  jähre :  over  feßich  jar  is  de  man  boven  fine  dage  komen. 
Sfp.  1,  42;  etzliche  liute  jehen,  wer  60  jar  alt  fi,  der  11  zu  finen 
tagen  komen.  Culm.  r.  171.  Auch  Berthold  nimmt  p.  238  den 
alten  mann  vom  60.  jähr  an  *).  Den  begriff  eines  hageftolzen,  | 
deffen  vermögen  dem  landesherm  zufallt,  begrenzen  die  weis-  417 
thümer  durch  das  funfzigße  jähr,  oder  mit  der  zugäbe  51  jähr, 
3  monat,  3  tage  (oben  f.  225). 

[Den  fpruch  zehen  jähr  ein  kind  u.  f.  w.  vergleiche  man 
bei  Agricola  nr.  297.]  Reinmars  von  Zweter  lied  MS.  2,  142' 
kann  diefe  bemerkungen  fchließen: 

Ein  zwelf  ]BX  alter  jungelinc, 

fülle  zühtic  dienelthaft,  da;  Cnt  driu  houbetdinc, 

diu  des  Urkunde  gebent,  da;  man  man  Geh  fürba;  mac  an 

im  verfehen, 
ob  er  kome  an  diu  zwenzic  jär, 

da;  er  gemeine  u.  ouch  geminne  werde,  u.  wirt  da;  war, 
fö  lörent  in  diu  vier  u.  zwenzic  jär  zuht  u.  manheit  fpehen; 


*)  biblifch  fcheinen  die  70  Jahre  (pf.  90,  10),  welche  den  begriff  der 
yerrchollenheit  beftimmen ;  60  jähre  find  römifch,  vgl  Feftus  f.  v.  fexa- 
genarios.    Varro  de  vita  pop.  rom.  lib.  2. 
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Tl.  kome  er  danne  ze  ßnen  dri^ee  j&ren, 

fö  fol  er  ftsete  u.  ganzer  triuwe  yären, 

hat  er  lieh  kintliche  6  vergähet, 

da;  fol  er  büe^en  mit  der  tat, 

diu  Ilp  unde  guot  ze  gebenne  hat. 

wie  fchöne  er  danne  den  fünfsec  jären  nähet!*) 


Das    zweite    buch    zerfallt    in    vier    capitel:     1.    von    der   ehe. 
2.  von  der  väterlichen  gewalt.    3.   von  dem  erbrecht.    4.   von 

den  alten. 


CAP.  L    EHE. 

Der  ausdruck  ewa,  verkürzt  ea,  bedeutet  im  ahd.  gefetz, 
bund,  band  (lex,  viiiculum,  tefbamentum) ,  nicht  matrimonium. 
Da  er  aber  bei  diefem  Verhältnis,  wenn  es  gefetzmäßig  ein- 
gegangen war  und  rechtliche  Wirkung  hatte,  immer  gebraucht 
zu  werden  pflegte,  gieng  er,  unter  verluft  feiner  allgemeinen 
bedeutung,  endlich  von  der  form  auf  die  fache  über  und  ehlich 
bezeichnet  nicht  mehr  legitimus,  fondem  matrimonialis.  Den  tiber- 
gang weifen  die  mhd.  denkmaler,  welche  nicht  fowohl  das  bloße 
fubft.  ö  fiir  conjugium  verwenden,  als  es  mit  adjectiven  verbinden 
oder  in  redensarten  fetzen,  deren  zufammenhang  über  den  be- 
fonderen  finn  keinen  zweifei  läßt,  z.  b.  konlicher  6  pfl^en. 
418  Wigal.  11384;  nemen  ze  |  wibe,  ze  triuwen  u.  ze  rehter  ^, 
Wigal.  961 ;  ze  6  und  ze  reht  nemen.  Lf.  3,  399 ;  nemen  oflfen- 
liche  ze  6.  Trift.  1627,  wo  der  nachdruck  fichtbar  mit  in  dem 
verbo  nemen  liegt ;  [fieh  noch :  diu  gotes  e  und  elich  wip.  Trift. 
8191.  93.]  In  folgenden  beifpielen  nähert  es  fich  fchon  mehr 
der  heutigen  beftimmtheit:  fich  zer  6  gehaben.  Wigal.  9367; 
ze  der  6  komen.     Bon.   58,   19.  52**).    Ebenfo   agf.  mid  rihtre 


*)  penult.  und  antepenultima  bedurften  der  beßerung. 

**)   auch:   ze   der   e   hän;  habet  ad  canjugiumj  langob.  formel  bei 
Canc.  2,  471*»   [MGLL  IV  p.  463];    accipere  ad  conjugium,     ibid.;  wib 
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ae  forgifen,  legitimo  matrimonio  conjnncta.  Beda  4,  5;  riht  seye, 
jußae  nuptiae.  lex  In.  praef. ;  seyyl^  legitima  uxor.  leg.  Älfr.  38 
[43  §  7],  wie  mhd.  ftwlp,  §kone  [Rother  4691;  ftwet  heirathet. 
Schwabenehe;  vgl.  ehftfd  fedes  matrimonialis,  ßnlfeite.  Haltaas 
1761.]  Analog  der  Verengerung  des  begrifb  ehe  ift  auch  unfer 
wort  hochzeity  das  urrprünglich  nichts  als  feMiche  feier  be- 
deutet [der  brütloufte  h6chgezlL  Parc.  53,  23],  allmälich  auf 
nuptiae  eingefchrankt  worden  [wie  fkr.  kautuka  magna  laetitia, 
nuptiae]. 

Es  fehlt  nicht  an  andern  und  älteren  deutfchen  Wörtern. 
Bei  Ulf.  heißt  uxorem  ducere"*")  qy^n  niman^  [niman  du  qv^nai. 
Neh.  6,  18]  oder  qv6n  liugan**)^  oder  aigan  du  qvtoai;  der 
zweite  ausdruck  liugan  hat  fich  in  keinem  der  übrigen  dialecte 
bewahrt  [doch  vgl.  frief.  logid].  Sponfa  und  fponfus  heißen  brüßs 
(das  aber  auch  ftir  nurus  lieht)  und  brüpfads,  Verlobung  fra^ 
gibts,  Vergebung;  uxor  qvens,  qvinö;  maritus  aba,  fcheint 
wortlich  einerlei  mit  dem  altn.  afi,  welches  avus,  firüher  auch 
pater  bedeutet,  ich  glaube,  daß  es  in  dem  ahd.  eigennamen  abo 
(gen.  abonis).  Neug.  nr.  192.  203  (a.  817.  819),  abbo,  ibid. 
nr.  25.  95  (a.  759.  786)  erhalten  ift.  Verfchieden  von  aba  lind 
manna  (homo),  vair  (vir),  gmna  (mas)  und  TJlfilas  überbietet 
hier  den  griech.  text,  der  för  aba,  guma  und  vair  das  einzige 
av/jQ  gebraucht.  Ahd.  prüt  (fponfa),  prtUigomo  (fponfus);  für 
maritus  bald  charal,  karl,  bald  gomman^  bald  wirt;  wini  (amicus) 
ift  bei  W.  fponfus;  [altf  auch  erl  maritus;]  fiir  uxor  bald 
quena,  chena,  bald  winia  (freundin,  liebfte.  W.  LXX,  22.  N. 
Cap.  7),  bald  trütinna,  bald  wirtinna  (N.  Cap.  47),  [geßapfa 
nupta.     N.  Cap.  148,]   bald  prüt  (0.  U.  8,  8.  N.  Cap.  4),   bald 


zuo  echte  nemen,  Gaupp  Magd.  r.  p.  311;  von  der  frau  heißt  es 
häufig:  ad  maritom  amhxdare^  [z.  b.  Fumagalli  nr.  69  (a.  853).  Litth. 
nuteköti  uz  yfto,  heiratben  von  der  frau,  eigentlich  herablaufen  hinter 
dem  manne;  nutaka  mannbare  dirne;  lett.  pee  wihra  eet,  zum  mann 
gehen.] 

*)  uxorem  tollere,  lex  Roth.  178.  180.  182.  189;  dticere  ad  uxorem. 
lex  215  [214].  (Vgl.  fkr.  vah  vehere,  uxorem  ducero.  Bopp  gloff.  313; 
praudha  braut.] 

**)  liugan,  nubcre,  velare?    gramm.  2,  88;  [vgl.   unter  die  haube 
kommen.] 

MM  2 
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hia:  zi  hlün  er  mo  quenün  las.  0.  I.  4,  5;  [altf.  aach  ides 
uxor;  ides  andheti  fponfa.  Hei.  8,  5.  9,  11.  15,  15;]  uxorem 
ducere  heißt:  quenün  neman.  T.  127,  qnenün  leitan.  T.  100; 
[über  leitan  fieh  Schmeller  2,  514;  quenün  kiofan.  0.  epil.  82;] 
nubere:  zi  karle  hab^n.  0.  IV.  6,  64,  häufig  aber  auch  gihi- 
Aid  Jan:  zi  famane  gihitin.  0.  II.  8,  10,  ge-  |  hiien.  N.  Cap.  9.  10, 
gehien.  ibid.  42.  45.  48.  108 ;  hiwent  T.  127 ;  [ungehita  innuba. 
trev.  2,  13;]  (ein  goth.  heivjan  wäre  aus  heiyafrauja  zu  folgern;) 
Mhäric,  nubilis ;  Mrät.  W.  LXXIV,  1,  unfer  heutiges  heiraih,  ift 
nun  connubium,  nuptiae,  gleichbedeutend  damit  hileich.  N.  Cap. 
49.  116;  [gehileih  unde  brütlouft.  ibid.  85;  gehileich  conjoginm. 
trev.  2  ,  12 ;]  quenün  halon  oder  holon,  T.  29.  127 ;  [te  brüdi 
halon,  te  hiwon.  Hei.  9,  15;  heimleiti  nuptiae.  N.  Cap.  42.] 
Agf.  hryd  bald  fponfa,  bald  uxor,  hrydguma  fponfus;  brydiacu 
nuptiae;  cven  mulier;  ceorl  vir,  ccorljan  nubere  viro;  Mvan 
find  mehr  domefbici,  familiäres  als  conjuges,  doch  bedeutet 
hivung  matrimonium,  hiyfcipe  famüia.  Ein  andrer  ausdruck 
h/emed  oder  haemede  ftir  nuptiae  ift  abzuleiten  von  häm  (domus, 
familia),  fcheint  aber  mehr  von  unerlaubtem  concubitus,  im 
gegenfatz  zu  rechter  ehe,  gültig,  doch  findet  fich  hsemedceorl 
(maritus),  haemedfcipe  (matrimonium).  Endlich  heißt  agf.  gift 
nuptiae,  giftjan  nuptum  dari,  giftelic  nuptialis,  tö  vife  veddjan 
(fpondere),  [engl,  to  wedd;  niman  vif,  nach  Lye  auch  &tan 
vif;  vögan  nubere,  engl,  wooe;  vögere  procus,  engl,  wooer.] 
Altn.  hrüdr  und  brüdgumi;  uxor  qvän,  kona;  \fnot  femina. 
Saem.  259^.  268*;]  maritus  Tcarl^  verr;  [mälvinr  conjux.  Saem. 
214*;]  hion  familia,  conjuges;  Mufkapr,  [rädahagr]  conjugium; 
gifting,  [giaford^  nuptiae,  giafvoMa  nubilis,  giftumäl  matri- 
monium, wofür  auch  oft  qvänfäng^  koniang,  verfang  gefagt 
wird;  [ftillqvseni  wohlvermählt.  Saem.  177*;]  gefa  ift  ver- 
heirathen.  Saem.  edda  231*.  241*.  234^  267^  [bands  beida, 
connubium  expetere.  Kormaks  f  16;]  dagegen  find  die  island. 
Wörter  ektafkapr  matrimonium,  ektamadr  maritus,  ektakona 
uxor  gewis  nicht,  wie  Biörn  denkt,  aus  ok  (jugum)  zu  leiten, 
fondem  offenbar  erft  fpät  den  nhd.  ehfband,  ehmann,  ehfrau 
nachgebildet  und  zwar  durch  vermittelung  des  dän.  oder  fchwed. 
ägtefkab,  äktenfkap,  matrimonium;  denn  ekta,  ägte  ift  unfer 
echt  (legitimus)  und  nicht  altnordifch.    Mhd.  haben  man  und 
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wtp  noch  öfter  die  alte  bedeutung  von  mas  oder  vir  und 
femina,  feltner  die  neuere  von  maritus  und  uxor  *),  die  fich  z.  b. 
fchon  im  Sfp.  1,  31  findet,  und  die  wir  heutzutage  fogar 
mit  mann  und  frau  verbinden,  ohne  daß  es  nöthig  wäre, 
diefen  Wörtern  ein  eh-  vorzufetzen.  Konctvip  fiir  uxor  ftehet 
Bit.  20»,  häufiger  kone.  Mar.  35.  Parc.  474,  19.  494, 
19;  Wirt  maritus.  Mar.  41.  44.  Berthold  193.  210,  [etvirt. 
Böhme  6,  127;  wirtinne  marita.  Griesh.  2,  64.  Freib.  urk. 
nr.  47  (a.  1291);  elichü  wirtinne.  ibid.  nr.  101  (a.  1316);]  des 
Wirtes  wine.  Gudr.  3207.  Nib.  519,  2.  765,  2;  auch  wine  fiir 
maritus.  Nib.  841,  2.  2072,  1;  huole.  Diut.  1,  437.  438;  karl. 
Mar.  30;  \})rüt  auch  von  der  magd,  welcher  der  herr  beiliegt. 
Gute  frau  2015 ;  der  mlne  tohter  hat  gefrit  zuo  kebefe.  v.  d. 
hefelin  368 ;]  hten  hommt  noch  vor.  Iw.  2672.  2809.  Wigal.  6075. 
Nib.  1494,  1  [vgl.  hie  uxor.  Reinaert  1847],  und**)  häufiger  hirät; 
eli-  I  eher  hir&t.  a.  Heinr.  1451;  ein  wip  nemen.  Iw.  6628;  [in  420 
nemen.  Gudr.  1254,  4.]  Geben  (Wh.  1,  141^)  wird  zwar  noch  jetzt 
von  dem  vater  gefagt,  der  feine  tochter  verheirathet,  [wie  Hei.  60, 23 
ena  brüd  geban;  Hattemer  1,  409*  kab  fine  tohter  ü^,  kxdiöövat^ 
vgl.  Parc.  327,  27:  Cunnewäm  fi  gäben  Clamidö,]  und  unaus- 
gegeben  hieß  un verheirathet,  z.  b.  in  dem  hochd.  Sfp.  1,  5  (wo 
der  urtext  unbeftadet***)  lieft),  grade  wie  bei  den  Serben  udati 
collocare  filiam,  udatife  nubere;    [zefamine  geben.     N.  Cap.  83; 


*)  ze  wibe  ein  wip  hän.    klage  31;   ze  wibe  nemen ,  ze  wibe  hän 
Lampr.  Alex.  3639.  3649;  [namen  fi  ze  wiben,    ibid.  4971.] 

**)  bcmcrkexiBwerth  in  Lamprechts  Alezander  41»: 

ouh  weinte  di  irn  amis^ 
di  da  ftille  was  gehit; 
die  frawen  weinten  im  trat, 
den  n  minneten  ubir  lüt; 

vgl.  Nib.  223,  3.  4;  [brüt  über  lüt  ze  hüfe  bringen.  Mar.  leg.  54,  27; 
ofFenbäre  brüt.  En.  1907.  —  In  Ulrichs  frauenbuch  p.  618-630  wird 
unterfchieden :   1.  ehfrau,  2.  witwe,  3.  maget,  4.  ledic  wip,  5.  friundin] 

***)  vgl.  [Diut.  1 ,  22  beftaten  filiam  elocare ,]  das  nhd.  ausftatten 
und  das  mhd.  ze  ftcete  geben.  Wigul  4881.  9422;  ze  /i(a;fe  nemen.  Wigal. 
9053;  [mit  rehter  e  wart  an  der  ftet  diu  ftiete  geveftent  under  in  da, 
ibid.  9424;  konlicher  6  mit  ßccte  pflegen,  ibid.  11384;]  ze  manne  geben 
fteht  Lampr.  Alex.  3016. 
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under  ein  geweben  und  einander  zer  6  gegeben,  troj.  23063;] 
allein  gift  oder  giften,  gifljung  in  agf.  oder  nord.  finn  iXk 
ungebräuchlich,  wiewohl  eine  fpur  in  der  benennung  mitgtft 
davon  übrig  fcheint.  [Ein  kint  anfpannen^  verheirathen.  Doc. 
mifc.  2,  77;  begangen  werden.  Diut.  1,  8.  Verloben:  goth, 
gawadjön  defpondere;  ze  wibe  loben.  Nib.  569,  4;  d6  er  fi 
gelobete  und  ouch  in  die  meit.  ibid.  570,  1;  do  ft€uar  man 
im  ze  wibe  die  frouwen  höchgetän.  Hugdietr.  977;  fieh  unten 
f.  433.] 

Die  volksfprache  und  die  der  poefie,  zumal  der  altnordifchen, 
ift  reich  an  bildlichen  ausdrücken  flir  nubere  und  conjungi, 
wobei  aber  nicht  immer  das  ehliche  Verhältnis  gemeint  wird. 
Beifpiele:  zufammen  wohnen,  fich  bei  wohnen,  byggja  Laman*). 
Saem.  84».  105^;  lüta  faman.  Ssem.  224^;  fitja  faman.  S©m. 
139^ ;  [vgl.  fich  rehte  und  redelichen  gefamenont.  Griesh.  2,  17 ;] 
zufammen  betten,  rekkju  giöra.  Ssem.  101^;  hvilu  giöra.  Ssem. 
148»  ;  [gänga  i  rekkju.  Sn.  361 ;  daher  altf.  gibeddio  confors  thori, 
frouwe  und  gebette.  Diemer  19,  28;]  unter  eine  decke  kommen, 
von  einer  decke  befchlagen  werden,  eines  mit  decke  pflegen. 
Parc.  640,  18;  [das  brautpaar  mit  einer  decke  hüllen.  Klemm 
2,  79;  ir  gewandte  zufammen  tragen.  Albertini  narrenh.  309; 
zwifchen  zwei  leinttichern.  Göthe  15,  138;]  und  llni  gänga. 
Ssem.  105^;  blöju  breida.  Ssem.  103».  242^;  verja  mey  varmri 
blöju.  Sa?m.  240»;  undir  )>aki  fofa  oc  lini  verja.  Saem.  237^ 
[womit  zu  vergl.  contectalis,  uxor  z.  b.  eh.  Henrici  II.  (a.  1021. 
1022)  zeitfchr.  f.  arch.  1,  164.  167;  eh.  a.  1038.  1048.  Schultes 
hift.  fchr.  340.341];  zufammen  halten ;  halda  höfdL  Saem.  242»; 
verja  fadmi,  verja  hals.  Ssem.  134»;  umarmen,  arma  um  leggja. 
Ssem.  62»;  [arm  yfir  leggja.  Ssem  23^;]  armi  verja.  Ssem.  [30^] 
148^;  fofa  ä  armi.  Ssem.  141»,  verfchieden  von  der  heutigen 
redensart:  die  band  geben.  Uxorem  ducere  heißt  noch  jetzt: 
eine  frau  heim  flihren,  früher  auch:  heim  län,  nuptum  dare. 
Bari.  149,  34;  mit  einer  ze  hofe  farn.  Wigam.  140;  der  kunic 
gehofete  mit  einer  frowen.  c.  p.  361,  79^.  Einige  andere  aus- 
drücke follen  im  verfolg  erläutert  werden. 

*)  vgl-  fpan-  cafar  und  cafamiento. 
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A.    Eingehung  der  ehe. 

1.  urfprünglich  war  die  ehe  ein  kauf^  der  freier  ent- 
richtete dem,  in  deJIen  gewalt  fich  die  jongfran  oder  witwe 
befand,  dem  vater,  bruder  oder  Yormiind  einen  preis,  woftLr  ihTn 
die  braut  angelobt  und  überliefert  |  wurde  "*").  Die  Verbreitung  421 
der  ßtte  verbürgt  zugleich  ihr  hohes  alter.  Tovg  yäg  agxalovg 
vofiovg  Xiav  änXovg  iivai.  xal  ßagßagixovg'  kaiSrjgotfogaivTO 
T€  yag  ol  'EXktiveg,  xal  rag  yvvalxag  kwvovvro  nag'  äXXriXwv, 
Arift.  polit.  2,  8  (5.  Schneid,  vol.  1,  65).  Bei  Homer  heißen 
die  Jungfrauen  alcpeaißouxi  ^  weil  fie  rinder  zur  brautgabe  ein- 
trugen. Es  ift  bekannt,  daß  den  Römern  coenUio  die  älteTbe 
form  zur  ehefchließung  war.  Auch  unter  den  alten  BuITen 
zahlte  der  mann  für  die  frau  und  häufle  fie.  Ewers  p.  226. 
227.  [Vor  der  wechabitifchen  eroberung  war  es  bei  dem 
ganzen  Afyrllamme  gebrauch,  mannbare  tochter  in  ihren  bellen 
kleidern  auf  den  markt  zu  führen  und  dort  vor  ihnen  auf  und 
niedergehend  auszurufen:  man  yfcbtery  el  adera?  (wer  will  die 
Jungfrau  kaufen  ?)  die  Verbindung,  welche  zuweilen  bereits  vorher 
ausgemacht  war,  wurde  immer  durch  kauf  auf  öffentUchem 
markte  abgefchloßen.    Burckhardt  travels  in  Arabia.] 

Bei  uns  erhielt  fich  bis  in  das  fpäte  mittelalter  die 
redensart  ein  weih  kaufen.  Zwar  in  den  mhd.  dichtem  habe 
ich  fie  nie  getroffen;  [doch  Morolf  1241.  1268:  zuo  rehter  § 
koufen  fiben  wlp;]  aber  Oberlin  765  hat  beifpiele  aus  einem 
profaifchen  roman;  viele  die  limburger  chron.  (ed.  wetzl.)  p.  3. 
28.  30.  49.  90  ff.;  keufet  und  elichet  der  man  die  meid.  Bodm. 
670;  die  frauwe  keufen  und  die  kinder  elichen.  ibid.  672;  er 
er  unfer  moder  keufle  Kindl.  hörigk.  p.  186  (a.  1389);  [die 
tochter  verkaufen.     Nefflen  124;]   es  wird   auch  von  frauen  ge- 


*)  [doch  konnte  auch  die  einwilligung  der  braut  als  nöthig  gelten: 

e^  was  noch  her  der  zite  ein  Hte  allo  getan, 

da^  kein  frowe  folte  niemer  nemen  man, 

e^  enwsere  ir  beider  wille.    da^  was  ein  michel  ^re.    Gudr.  1034;] 

feiten  und  nur  in  Tagen  und  liedem  gefchieht  es,  daß  fich  die  Jungfrau 
ihren  mann  im  TerlJEUiimelten  ring  wählt;  beifpiele:  Skadi  (Snorraedda 
p.  82),  Gyda  (Ol.  Tr.  cap.  80),  Crefcentia  (Kolocz.  p.  246).  [Auch 
Damajanti  wählt  den  Nalas  und  fetzt  ihm  einen  kränz  auf  die  fchulter.] 
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fagt,  die  männer  heirathen:  ob  Mettil  den  Gerhart  tiberlebete 
und  na  fime  dode  einen  andern  elichen  man  kenfte.  Ghidenus 
2,  1166  (a.  1369);  die  Hennen  feiigen  fon  von  Wifacker  zu  der 
ee  gekauft  und  genomen  hat.  ibid.  2,  1174  (a.  1375);  [filau 
hat  gekauft  den  edeln  junker.  limb.  chron.  pag.  91.  92 
(a.  1386).]  Die  Urkunden  des  14.  15.  jh.  liefern  genug  folcher 
belege.  Nun  könnte  zwar  fcheinen,  kaufen  in  der  unbejftimmt- 
heit  des  fpätem  ausdrucks  fage  hier  nicht  mehr  als  nehmen  und 
felbft  emere  an  capere  gemahnen  (antiquitus  emere  pro  accipere 
dicebatur.  Feftus  f.  v.  redemptores);  aber  nie  fteht  kaufen*), 
außer  folcher  Verbindung,  ftir  nehmen  und  daß  ein  wirklicher 
kauf  zu  grund  liege,  lehren  andere  umftände.  De  gebruk  is 
noch  bi  den  Ditmerfchen,  dat  fe  ehre  döchter  ahne  bruttfchatt 
vorlaven  und  beehlichen,  und  fchenket  u.  hetalet  der  brudegam 
den,  in  welcher  gewalt  de  brutt  is,  fo  vehle  to,  als  under  ebnen 
bewilligt  und  belevet  worden.  Neocorus  1,  109.  Für  den 
422  Norden  zeugt  Saxo  |  gramm.  lib.  5  p.  235,  den  beilegten 
Ruthenern  habe  Frotho  geboten:  (ex  imitatione  Danorum)  ne 
quis  uxorem  nifi  emptitiam  duceret,  venalia  liquidem  connnbia 
plus  ßabilitatis  habitura  cenfebat,  tutiorem  matrimonii  fidem 
exiftimans,  quod  pretio  firmarentur.  [Ibid.  p.  408:  (filiae  regis) 
pretio  venditae^  quod  venalia  quondam  folebant  effe  connubia.] 
In  den  liedern  und  fagen  daher  häufig  gulU  kaupa,  oder  mundi 
kaupa  mey.  Saem.  edd.  65^  176^.  191**;  mundi  keypt.  Eigia 
p.  40.  Niala  cap.  10.  13.  27;  [munda  baugr.  Saem.  79»;  gialda 
mikinn  mund  I  gulli  ok  gripum.  Völf.  faga  cap.  27;]  der  ver- 
trag hieß  kaupmali.  Nial.  cap.  9.  13,  p.  17.  23  oder  hrAdkaup^ 
fchwed.  brudköp.  Lodinn  kaupir  Aftridi.  Ol.  Tr.  cap.  92; 
[keypti  mey.  ibid.  1,  151.  Im  Heliand  9,  12  heißt  es:  gihoht 
te  brüdiu.]  Die  agf  gefetze  reden  deutlich  vom  kauf  der  braute: 
gif  man  mägd  gehycged  cedpe^  gecedpöd  ß,  gif  hit  unÄcne  is, 
gif  hit  )>onne  föcne  is,  äfter  ät  häm  gebrenge  and  him  man  his 


*)  es  ift  weder  ein  neues  wort  (goth.  kaupon,  mercari,  und  durch 
alle  mundarten)  noch  mit  capere,  weil  lautverfchiebung  mangelt,  ver- 
wandt. Ich  weiß  nicht,  ob  acheter,  früher  achepter,  richtig  von 
accipere  oder  acceptare  geleitet  wird,  den  Italienern  und  Spaniern  geht 
es  ab. 
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fceat  ägefe.  lex  Äthelb.  76  [77]  *);  gif  man  yÜ  gebycge  and  feo  gift 
ford  ne  cume,  ägife  }>at  feoh,  1.  In.  31;  [cyning  fceal  tnid  ceäpe 
cwene  gebicgan,  bnnum  and  beägum.  cod.  exon.  338,  21.]  Cnut 
verbot  fpäter  den  verkauf:  ne  (vif  ne  mseden)  vid  fceatte  ne 
fylle,  butan  he  (der  fponfus)  hvät  ägenes  |?ances  gifan  ville. 
lex  72  [74].  Uxorem  ducturas  CCC.  fol.  det  parentibus  ejus, 
lex  Saxon.  6,  1  [40];  qui  viduam  ducere  velit,  oflFerat  tutori 
prctium  emtionis  ejus  .  .  .  hoc  eft  fol.  CCC.  ibid.  7,  3  4  [43. 
44] ;  lito  regis  liceat  uxorem  etnere  ubicunque  voluerit.  ibid.  18 
[65].  Si  inter  fponfum  et  fponfae  parentes  .  .  .  dato  precio  et, 
ficut  confuetudo  eft,  ante  teftes  facto  placito  de  futuro  conjugio 
facta  fuerit  definitio.  lex  Vifig.  III.  4,  2;  11  puella  ingenua 
five  vidua  ad  domum  alienam  adulterii  caufa  venerit  et  ipfam 
ille  uxorem  habere  voluerit  et  parentes,  ut  fe  habeant,  acquie- 
fcant,  ille  pretium  det  parentibus,  quantum  parentes  puellae 
velint.  ibid.  III.  4,  7.  Si  quis  uxorem  fuam  fine  caufa 
dimiferit,  inferat  ei  altertum  tantum,  quantum  pro  pretio  ipfius 
dederat.  lex  Burg  34,  2;  pretium^  quod  de  nuptiis  ejus 
inferendum  eft,  habeat.  ibid.  42,  2;  quaecunque  mulier  natione 
barbara  ad  viri  coitum  fpontanea  voluntate  forte  convenerit, 
nuptiale  prctium  in  fimplum  tantum  ejus  parentibus  diffolvatur. 
ibid.  61.  Was  diefe  gefetze  pretium  emtionis  nennen,  fcheint 
in  den  langobardifchen  meta  (Roth.  167.  178.  190  191.  192. 
216.  Liutpr.  6,  35  [89].  6.  61  [114]),  [in  meta  et  morgincap 
datum.  Fumagalli  nr.  105  (a.  874).  109  (a.  875),]  metßo  (Liutpr. 
6,  49  [103])  zu  heißen;  meta  ift  das  ahd.  mieta,  mietfcaz,  |  agf.  423 
med,  m^dfceat,  d.  h.  munus,  merces,  praemium,  was  man  flir 
etwas  empfisrngnes  oder  zu  empfiEmgendes  gibt.  [Vgl.  brütmtete. 
Nib.  1865,  2,  was  dem  mann  zu  der  braut  gegeben  wird?  Ich  wil 
dich  höhe  mieten,  fpricht  Hartmuot  zu  Gudrunen.  Gudr.  1296,  3.] 
Hauptfchwierigkeit  bei  diefer  unterfuchung  ift  der  zweifei, 
wer  den  kauffchilling  erwerbe  und  behalte,  vater  oder  braut? 
anders  ausgedrückt:  ob  er  mit  der  vom  bräutigam  gezahlten 
dos   zufammenfalle?    Streng  genommen  konnte  die  tochter  oder 

*)  noch  deutlicher  als  bloße  waare  erfchcint  dio  frau  in  der  lex 
Athelb.  32  [81 1:  ß  liber  homo  cum  liberi  hominis  uxore  coucubuerit, 
ejus  capitale  redimat  et  (Uiam  uxorem  propria  pecunia  mercetur  et  illi 
alteri  eam  adducat;  vgl.  oben  f.  342.  343  den  erfatz  der  mancipien. 
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witwe  weder  unterhandeln  noch  erwerben,   überhaupt  gar  kein 
rechtsgefchäft  fchließen,  fondem  nur  der  vater  oder  Vormund^  in 
delTen  gewalt  ße  ßch  be£EUid;  diefe  erwarben  und  bewahrten 
daher  auch   die  brautgabe.    lex  Vifig.  III.  1,  6.    Obgleich  nun, 
außer  den  angezognen  Hellen,  worin  das  pretium  erwähül  wird, 
die  lex  Vifig.  IH.  1,  5.   6.  9   und  die  lex  Sax.  tii  8  [47]  be- 
fonders  von   der  dos  reden;   fo  könnte  doch  unter  beiden  aus- 
drücken dasfelbe  gemeint  fein.    Denn  es  ill  nicht  glaublich,  daß 
der  Sachfe,   neben   den  300  fol.  pretium,   der  braut  noch  eine 
dos  ausfetzte,   eher  wohl,   daß  der  vater  diefe  fumme  wie  den 
brautfchatz  feiner  tochter  betrachtete  und  fie  ihr  aushandigte, 
fobald  fie   fein  mundium  verließ.     Vater  •  oder  vormund  mögen 
bisweilen  oder  in   ältefber  zeit  den  kaufpreis  für  fich  behalten 
haben.     Im  Norden   weiß  man  nichts  von  einem  andern  braut- 
geld  als  dem   mundr  (qvänar  mundr),  welches  die  frau  bekam, 
obgleich  es  zwifchen  vater  und   bräutigam  unterhandelt  wurde, 
und  diefes  geldes  wegen  hieß  die  frau  mundi  Tceypt^  der  mundr 
ift  folglich  pretium  zugleich  und  dos.     Die  langob.  m§ta  kommt 
in  die  band   der  ehfrau  (Liutpr.  6,  35  [89].  61  [114])  und  ift 
in  ihrer  gewalt  (Roth.  178.  199),  zuweilen  wird  fie  dem  fponfus 
prior,   wenn   das  Verlöbnis   zurückgeht,   doppelt  gezahlt  (Roth. 
191.   192),  zuweilen  halb   dem  heres  mariti  prioris  (Roth.  182. 
183);   aus  einer  formel   zur  lex   182  erhellt,   daß  fie  200  foL 
betrug  oder  betragen  konnte:   es  tu  paratus  ad  dandum  medie- 
tatem   de  meta  heredis  (1.  heredi)  prioris  mariti?     fum.     centum 
fol.  dedit  (Canciani  2,  467»  [MGLL  IV  p.  333]). 

Dann  würde  auch  erklärlich,  warum  Tacitus  keines  kaufs 
gedenkend  bloß  von  der  dos  redet:  dotem  non  uxor  marito,  fed 
uxori  maritus  ofiFert.  interfunt  parentes  et  propinqui  ac  munera 
probant  ...  in  haec  munera  uxor  accipitur.  Diefe  munera 
ftimmen  zu  m§ta,  mieta;  daß  fie  der  braut,  bloß  in  gegenwart 
und  mit  billigung  der  eitern,  dargebracht  werden,  fcheint 
424  unge-  |  naue  beobachtung,  da  in  jener  zeit  noch  weniger  als 
in  fpäterer  die  tochter  eigenmächtig  handelte.  Bei  den  Bur- 
gundern hieß  das  für  die  braut  entrichtete  (quod  maritus  dedit) 
wittemo.  lex  Burg.  69.  86,  2.  addit.  14  [101];  und  tcidamOy  uHdemo 
fcheint  auch  der  alemannifche  name,  da  noch  bei  N.  Cap.  169 
widemfcrift   dos,  ze  wideme  geben  dotare  und  widemöa  die  lex 
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Papia  Poppaea  überfetzt  wird.  [In  der  Schwabenehe  fpricht  der 
bräutigam:  aller  der  wette  der  ich  iu  getan  hän  u^uJembnoche 
ze  vrummene  unde  diu  ze  geluotenne.  N.  Bth.  68  gibt  aber  die 
romifche  definition  der  dos:  tie  facha  da;  wlp  fament  iro  bringet 
zuo  dem  man,  da;  iCb  iro  widemo.  Agf.  fe  veotuma  (vituma)  braut- 
gabe.  Schmid  pag.  86  [^58].]  Der  bürg,  wittemo  foll  aber  in 
dem,  addit.  14  [101]  vorgegebenen  fall  dem  vater  dreifach  erlegt 
werden.  Ergebnis  wäre:  nach  deutfchem  recht  ift,  wie  fchon 
Tacitus  richtiger  blick  fah,  was  ftbr  die  braut  gegeben  wird,  die 
hanptfache;  der  freier  thut  den  erilen  fchritt,  er  zahlt  den  preis 
und  fetzt  ihr  feine  gäbe  aus.  Preis  und  gäbe,  vermuthe  ich, 
waren  anfangs  dasfelbe;  als  das  chriltenthum  den  fchluß  der 
ehe  von  andern  bellimmungen  abhängig  machte,  fieng  die  idee 
des  kaufs  an  zu  weichen,  das  pretium  verfchwand,  oder  wurde, 
fogar  verboten,  aber  die  durch  lange  ßtte  feftgegründete  dos 
blieb,  fie  erfchien  nur  mehr  als  etwas  befonderes.  Wo  es  lieh 
von  dos,  ahd.  widemo,  altn.  mundr  handelt,  wird  überall  in  der 
regel  die  vom  bräutigam  oder  deffen  vater  ausgehende  gemeint; 
dem  röm.  recht  umgekehrt  ift  die  profectitia  wefentlicher. 

2.  die  fränkifchen  gefetze  gefchweigen  des  kaufpreifes  und 
beinah  auch  der  dos,  denn  nur  das  ripuarifche  handelt  von 
letzterer  in  einer  vermuthlich  fpäter  eingefchalteten  verftigung 
(tit.  37,  vgl.  Rogge  de  pec.  nexu  p.  26);  allein  Urkunden  und 
formein  kennen  die  dos  und  es  kommen  fymbolifche  fponfalia  vor, 
per  folidum  et  denarium^  die  auf  das  alte  kaufgefchäft  zurück- 
weifen. Fredegarius  cap.  18  (de  nuptiis  Chlodovei  et  Chlotildis) : 
legati  oflferentes  folido  et  denario^  ut  mos  erat  Francorum,  eam 
partibus  Chlodovei  fponfant;  formula  vetus  ap.  Pithoeum:  N.  filius 
N.  puellam  ingenuam  nomine  N.  illius  filiam  per  folidum  et 
denarium^  fecundum  legem  Iklicam  et  antiquam  confuetudinem, 
defponfavit;  form.  Bignon.  5  (Baluz  2,  498  [MG  Formulae  p.  230]) 
dum  et  ego  te  per  fol.  et  den.  per  legem  falicam  vifus  fui  fponfare ; 
form.  Lindenbr.  75  (Baluz  2,  532  [MG  Formulae  p.  271]): 
igitur  dum  taliter  parentibus  noftris  utriusque  partis  com- 
placuit  atque  convenit,  ut  ego  te  folido  et  denario  fecundum 
legem  falicam  fponfare  deberem  ^).    Unfere  abfaßungen  der  lex 

^)  [hiennit  zu  vergleichen  der  ausdruck  efpoofer  et  dargent  et  dar  fin. 
Garin  le  Loh.  2,  69.| 
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fal.  enthalten  nichts  hiervon,  fondern  fetzen  es  als  bekannt  vor- 
aus, wohl  aber  wird  tit.  47  [44]  die  feierlichkeit  bei  Verlobung  j 
426  einer  zur  andern  ehe  fchreitenden  witwe  dargeftellt,  wobei  tres 
folidi  et  denariiis  vorkommen:  fi  quis  homo  moriens  viduam 
dimiferit  et  eam  quis  in  conjugiura  voluerit  accipere,  antequam 
eam  accipiat,  tunginus  aut  centenarius  isallum  indicent  et  in 
ipfo  mallo  fcutum*)  habere  debent  et  tres  homines  caufas  tres 
demandare;  et  tunc  ille  qui  viduam  accipere  vult,  cum  tribus 
teftibus,  qui  adprobare  debent,  tres  folidos  aeque  penfantes  et 
denarium  habere  debet,  ei  hoc  facto,  fi  eis  convenit,  vidaam 
accipiat.  Hierauf  wird  beftimmt,  wem  diefe  drei  fol.  und  ein 
denarius,  welche  reipus  (acc.  reipum,  pl.  reipi,  acc.  reipos)  heißen, 
gebühren.  Die  beftimmung  ift  nach  dem  gewöhnlichen  text  un- 
voUIländig,  Eccard  ad  1.  fal.  p.  89  hat  fie  aus  der  wolfenb.  hf. 
ergänzt  und  es  erhellt,  daß  derjenige  den  reipus  empfängt,  in 
deffen  mundium  oder  tutel  fich  die  witwe  befindet,  nämlich 
ftufenweife  1.  ihr  fohn,  2.  ihr  neffe,  bruders  fohn,  3.  ihr 
fchwefter  fohn,  4.  ihrer  niftel  fohn,  5.  ihres  vetters  fohn,  6.  ihr 
oheim,  7.  des  verftorbnen  mannes  bruder,  8.  die  erben  der 
vorhergenaunten  bis  zum  fechften  grad,  endlich  9.  wenn  auch 
fie  mangeln,  der  fifcus.  Reipus  (reippus,  reiphus.  Diutifca  1, 
330)  ift  eins  von  den  alten  rechtswörtern ,  wobei  man  heillofen 
erklärungen  begegnet,  nach  der  verbreitetften  foU  es  reubuße 
bedeuten,  wodurch  fall  jedem  buchftaben  gewalt  gefchieht  und 
was  fchon  der  bloße  acc.  reipum  widerlegt.  Es  kann  nichts 
anders  fein  als  unser  reif,  goth.  raips,  agf.  räp,  altn.  reip, 
wiewohl  man  der  fränk.  mundart  für  ei  e,  alfo  rep  zutrauen 
foUte;  die  bedeutung  ift  fiinis,  lorum,  reftis,  vinculum.  Warum 
nun  die  tres  fol.  et  den.  (diefe  fumme  kommt  außerdem  unter 
den  compofitionen  der  lex  fal.  nicht  weiter  vor)  reipus  heißen? 
ob  etwan  auch  der  fol.  et  den.  bei  Verlobung  von  Jungfrauen 
eben  fo  genannt  wird**)?   liegt  im  dunkel.     Aber  den  hergang 


*)  das  fcutum  war  die  alte  gerichtliche  wage,  auf  dem  die  fchilliuge 
erkÜDgen  muftcn  (oben  f.  77). 

**)  dann  könnte  reipus  im  allgemeinen  hand  ausdrücken,  wodurch 
das  Verlöbnis  gefeßigt,  die  braut  gebunden  wird;  hierzu  ftimmt  das  altn. 
feßa  konu   und  das   mhd.  der  briute  binden.     Walth.  106,  27-30.     [Doch 
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fchildert  eine  yeronefer  formel  bei  Canciani  2,  476^.  477»  f MGLL 
IV  p.  399 1  einigermaßen  genauer.  Sie  ift  tiberfchrieben :  qualiter 
vidua  falicha  fpondetur  und  ftigt  hinzu :  nam  de  puella  fit  ut  de 
ceteris,  was  heißen  kann  entweder,  bei  |  yennählung  der  Jungfrauen  426 
werde  nach  falilchem  recht,  wie  nach  langobardiTchem  verfahren, 
oder  flir  Jungfrauen  gelte,  mit  fich  von  felbft  verftehenden  ab- 
änderungen,  das  nämliche.  Nun  die  befchreibung:  comite 
miflove  regis  cum  feptem  judicibus  in  judicio  refidente,  tongino 
vel  centenario  placito  banniente,  femina  vidua  falica  tali  tenore 
et  ordine  fpondetur.  adfunt  enim  novem  homines,  quorum  tres 
funt    actores,    tres    qui  rei,   tres  ut   teftes  hujus   omnis  rei  et 

fol.  III.   et  unus  denari  eque  penfantium hoc  facto  et  a 

fponfuro  precio  fupradicto  repario  dato  debet  mulier  inquirit 
(inquiri),  an  eligat  eum  virum,  de  quo  fit  placitum  fibi?  quod 
cum  mulier  affirmaverit,  tunc  debet  pater  fponfuri  interrogari, 
Fl  filio  fuo  confentit?  et  poft  orator  incipiat  etc.  Die  witwe 
heißt  Sempronia,  der  bräutigam  Fabius,  ihr  mundoaldus  (cujus 
defenfione  regitur)  Seneca,  bemerkenswerth  aber  Seneca  ihr 
reparius  und  Sempronia  feine  reparia.  Nachdem  darauf  Fabius 
ihr  den  dritten  theil  feiner  habe  verfchrieben  hat,  tunc  gladius 
cum  clamide  et  .  . .  tenditur  a  Seneca  et  orator  dicat:  per  illum 
gladium  et  clamidem  fponfa  Fabio  Semproniam  tuam  repariam^ 
que  eft  ex  genere  Francorum.  quod  cum  Seneca  firmaverit, 
tunc  orator  dicat  ad  Fabium  accipientem  gladium  cum  elamide 
dicat  ei:  o  Fabio,  tu  per  eumdem  gladium  et  clamidem  comen- 
datam  fibi  (?  commenda  eam  tibi)  etc.  Hieraus  lernen  wir,  daß 
der  repus  (denn  fo  muß  der  Langobarde,  welcher  diefe  formein 
aufllellt,  das  fränkifche  wort  vor  fich  gehabt  haben)  ein  pretium 
war,  ein  fymholifcher  kauf  preis*),  der  dem  mundoald  der  witwe 


könnte  reipus,  reif,  auch,  wie  ring  und  baugr,  allgemein  geldj  pretium, 
bedeuten;  vgl.  Ssem.  148^:  j?ä  er  mer  Helgi  hringa  valdi  (ringe  wählte) 
d.  i.  Heb  mir  verlobte,  mich  kaufte.  Man  beachte  noch  die  gleichbe- 
deutenden ausdrücke  guüi  reifa  und  hringam  reifa.  Sa)m.  230^.  231>^. 
252b.  249b.] 

*)  es  liegt  nahe,  die  falifchen  drei  folidi  und  die  römifeben  drei 
affes  bei  der  coemtion  zu  vergleichen,  doch  fcheint  der  hergang  felbft 
abweichend,  infofem  er  aus  folgender  ftelle  Heber  gefchöpft  werden  kann : 
veteri  Romanorum  lege  malleres  tres  ad  virum  affes  ferre  folebant,  atque 
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entrichtet  wurde  und  daß  er  im  Verhältnis  zu  ihr  reparius,  fie 
im  Verhältnis  zu  ihm  reparia  heißt,  vielleicht  die  im  band  des 
fchutzes  flehenden?  dann  würde  r6pus  in  anderm  finne,  als  dem 
vorhin  aufgellellten ,  das  nötgelt  (altn.  naudgiald)  fein,  das  des 
427  bandes  (not)  wegen  zu  zahlen  wäre?  Nach  |  deJIen  Zahlung 
trat  eine  neue  formlichkeit  ein,  wovon  ich  noch  unten  handeln 
werde.  Läßt  lieh,  worauf  es  hier  hauptlachlich  ankommt,  nach 
der  formel  nicht  bezweifeln,  daß  bei  den  Saliern  ftir  den  r^pus 
die  witwe  gehäuft^  wie  bei  den  Sachfen  ein  pretium  emtionis 
ihrem  tutor  für  fie  gezahlt  wurde  (oben  f.  .422);  fo  folgt,  daß 
auch  die  langobard.  m^ta  ein  kaufgeld,  keine  bloße  dos  gewefen 
ift,  denn  fie  wurde  ganz  in  demfelbeu  fall  entrichtet  und  unter- 
fchied  fich  nur  dadurch,  daß  fie  eine  namhafte  geldfumme  war, 
keine  bildlichen  drei  fchillinge.  lex  Roth.  182:  fi  quis  filiam 
fuam  aut  quamlibet  parentem  in  conjugio  alii  dederit  et  con- 
tigerit  cafus,  ut  ille  maritus  moriatur,  potellatem  habeat  illa 
mulier  vidua,  fi  voluerit,  ad  alium  maritum  ambulandi,  liberum 
tantum.  fecundus  autem  maritus,  qui  eam  tollere  disponit,  de 
fuis  propriis  rebus  medium  prctii^  quantum  iuerit  dictum,  quando 
eam  primus  maritus  fponfavit,  pro  ipfa  meta  dare  debet  ei,  qui 
heres  proximus  mariti  prioris  effe  invenitur,  d.  i.  dem  in  deffen 
mundium  die  witwe  war.  In  den  fpäteren  frief.  gefetzen  finde 
ich  eine  der  altfränk.  vergleichbare  abgäbe,  welche  mondfchet 
(muntfcÄz)  heißt,  der  bräutigam  einer  Jungfrau  muß  ihrem  Vor- 
mund zwei  fchillinge^  der  einer  witwe  zwei  mark  weniger  vier 
Pfenninge  erlegen.  Fw.  27.  [—  Dem  vom  bräutigam  gezahlten 
reipus  entfpricht  der  von  der  braut  gegebene  accafius.  lex  fal. 
tit.  47  [44];  var.  adefius,  adhefius.] 

3.  nach  Tacitus  worten  follte  man  in  den  gegenHänden 
der  brautgabe  fymbolifcJie  heziehung  fuchen:  interfunt  parentes 
et  propinqui  ac  munera  probant,  munera  non  ad  delicias  mulie- 
bres  quaefita,  nee  quibus  nova  nupta  comatur;  fed  boves  et 
freiiatum    equum    et  fcutum   cum  framca  gladioque  ....   hoc 


unum  quidem,  quem  in  manu  tenebant,  tanquam  emendi  caufa  marito 
dare ;  alium,  quem  in  pede  habebant,  in  foco  Larium  familiarium  ponere, 
tertium  in  facciperio  cum  condidiiTent ,  folebant  reJignare.  Varro  apud 
Nonium  in  Nubentes. 
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maximom  vinculum  (?  reip,  r^p),  haec  arcana  lacra,  hos  con- 
jugales  deos  arbitrantur.  ne  fe  mulier  extra  virtutum  cogitationes 
extraque  belloram  cafos  putet,  iplis  incipientis  matrimonii  au- 
fpiciis  admonetar,  venire  fe  laborom  periculoramqae  fociam,  idem  in 
pace,  idem  in  proelio  paHnram  auforarnque.  hoc  juncti  boves^  hoc 
paratus  eguus,  hoc  data  arma  denuntiant.  Allein  diefe  Yorftellung 
iTb  fall  zu  künlUich.  Ein  gejoch  rinder  wäre  zwar  pafTendes  ßnn- 
bild  fbr  conjngium,  nur  waren  in  ältefler  zeit  yieh  und  waffen 
llatt  alles  geldes  und  es  iß  nicht  glaublich,  daß  der  geringere 
freie  bei  feiner  heirath  jeden  diefer  gegenllande  aufbringen 
konnte;  in  der  natur  aller  fymbole  liegt  es,  unkollfpielig  zu 
fein  und  jedem  zuganglich.  In  den  meillen  |  alten  dotalformeln  428 
kommen  freilich  pferde  und  rinder  vor,  aber  unter  vielen  andern 
gegenllanden ,  denen  man  eben  wohl  fymboUfche  kraft  beilegen 
könnte;  oft  fehlen  fie,  die  wafiFen  feft  immer.  Beifpiele  liefern 
[CaOiodor.  yar.  4,  1 :  als  Amaleberga,  des  oftgoth.  königs  Theo- 
derich fchwefter,  dem  thüring.  könig  Hermanfrid  verlobt  wurde, 
hatte  diefer  jenem  weiße  pferde  als  pretium  gefandt ;  Th.  nimmt 
ße  an:  indicamus  nos,  venientibus  legatis  veftris,  impretiabilis 
quidem  rei,  fed  more  gentium,  fuscepifTe  pretia  deftinata,  equos 
argenteo  colore  veftitos,  quales  decuit  efle  nuptiales;  der  bruder 
behält  das  pretium  ftir  die  in  feinem  mundium  befindliche 
fchwefter;]  Marc.  2,  15  (wo:  cahaTlos  tantos,  hoves  tantos); 
Mabillon  vet.  anal.  p.  388*)  oder  form,  andegav.  1  (cido  tibi 
cabcdliis  cum  fambuca  et  omnia  ftratura  fua,  boves  tantus,  vaccas 
cum  fequentes  tantus,  ovis  tantus);  nicht  feiten  wurden  knechte 
und  mägde  gegeben:  atque  infuper  decem  pueros,  decemque 
piAellas,  et  cabcUhs  XXX.    lex  Vifig.  III.  1,  5; 

mund  galt  ek  mserri  meidma  fiöld  {'iggja, 
prcela  J>riatigi,  pyjar  fiö  gödar.     Ssem.  263*. 

Reiche  gaben  guter  und  grundftücke,  z.  b.  Visbür  geck  at 
eiga  döttur  Auda  ens  audga  oc  gaf  henni  at  mumli  III.  ftorbcei 
(vgl.  ftörboendr  oben  f  283)  oc  gullmen.  Yngl.  fag.  cap.  17; 
man   befchiet   der  juncfrouwen   bürge  unde  lant,    Nib.  1619,  1. 


*)  Carmen  dotis,  ÜDguao  romanao  antiquiff.  monum.  ed.  Ch.  D.  Beck. 
Lipf.  1782.  4. 
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Ich  theile  die  vorfchrift  des  fuero  viejo  5,  1  mit,  weil  auch  ein 
gefatteltes  u.  gezäumtes  maulthier   erwähnt  und  ein  fonderbares 
pelzftück  angegeben  wird :  eJOto  es  fuero  de  Galliella  antiguamente, 
que   todo   fijo   dalgo   pueda  dar  a  fua  muger   donadio  a  la  ora 
del  cafamiento,   ante  que  fean  jurados;   e  el  donadio  que  puede 
dar  es  eile:  una  piel  de  abortones*)^  que  fea  muy  grande  e  mui 
larga  e  deye  aver  en  ella  tres  faneias  de  oro,  e  quando  fuer  fecha, 
deve  Ter  tan  larga,  que  pueda  un  cavallero  armado  entrar  por  la  una 
mancha  e  falir  por  la  otra;  e  una  mula  enßUada  e  enfrenada;  e  \xn 
vafo  de  plata  e  una  mora;  e  a  efta  piel  dicen  abes  (eine  andere 
hf.   offis)  e   efto  folian   ufar  antiguamente.     Das  pelzwerk  ge- 
mahnt an   den  altn.  frauenmantel  (qyennf kickja) ,  die  zur  beck- 
jargiö^  und  an  die  langobard.  crofna  (von  20  fol.  werth)  **),  die 
pro  mundio  gegeben  wurde  (vgl.  unten  rechte  der  ehe,  7).  Canciani 
429  2,  467^.  477»>  [MGLL  IV'  p.  333.  600].  Im  gedieht  Ton  der  |  bauer- 
hochzeit  (Lf.  3,  400)  gibt  der   Bräutigam   drei  bienenliocke  (drl 
immen  guot  u.  nienä  tren,  d.  L  apes  non  fiicos),  eine  mähre^  eine 
Äw/i,  einen  bock  und  ein  kalb.    Wichtig  fcheint  es,  auf  die  ver- 
fchiedenheit   des  maximums  zu  achten,  welches  die  volksllamme, 
damit   nicht  zu   viel  gegeben  würde,  der  dos  fetzen;  die  Wefl- 
gothen  den  zehnten  theil  der  habe  des  bräutigams.    1.  Vifig.  111. 
1,5;   die  Langobarden   den  vierten     Liutpr.  2,  1  [7]  (flir  ihre 
morgengabe ;  etwas  anders  war  das  300  fol.  betragende  maximnm 
ihrer  meta.    Liutpr.  6,  35  [89]);  die  Franken  fogar  den  dritten. 
1.  rip.  37,  2,  weshalb  eine  formel  b.  Canc.  473^  474»  [MGLL 
IV   p.   595]    die    quarta    portio   und    tertia  pars   nach   langob. 
und  falifchem  recht  unterfcheidet ').  ^ 

4.  was  die  braut  dem  mann  einbrachte,  vielmehr  was  ihr 
vater  mitgab  und  verfprach,  muß  der  entwickelten  anCcht  nach 
geringer  gewefen  fein,  als  die  brautgabe  des  mannes.  Denn 
wenn   fie    gekauft   wurde,   war   fie   felbft    die    dem   preis    ent- 


*)  abortones,  pellcjos  de  los  corderos.  Covarruvias;  vgl.  oben  f.  379 
die  ungebomen  lämmerfelle. 

**)  crofna  f  crufna,  cruTina,  crofiDa:  maftruga,  pallii  genus;  agf. 
crufney  crufene  odde  deorfellen  roc,  tunica  ex  ferinis  pellibus.  Dacange 
2,  1180,  es  ift  das  ahd.  ckuorfina^  churfna.  gl.  trev.  14,  17.  blaf.  45*»,  wo- 
her unfer  nhd.  kürfchner,  pelzmacher. 

^)  [das  ift  falfch;  es  ift  die  rede  von  der  tertia  pars  conlaboratos.] 
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fprechende  waare  und  wenn  ßch  der  vater  einen  preis  bq^ung, 
warom  hätte  er  ihn  durch  eine  gegenleiftung  mindern  foUen? 
IndelTen  fcheint  es  fchon  litte  des  frühften  alterthums,  die 
tochter  nicht  ungefchmückt  und  unbefchenkt  aus  dem  haus  zu 
entlaßen;  güUi  reifa  ok  ge&,  gcedda  guIU  ok  gefa,  guMi  göfga 
ok  gefa  heißt  es  in  der  edda  Ssem.  231».  241».  234*»;  atque  in- 
yicem  ipfa  armorum  aliquid  viro  affert.  Tac.;  quicquid  de  fede 
patema  fecum  atttdit.  lex  Alam.  55  [54];  quicquid  de  rebus 
parentum  ibi  adduxit  1.  Bajuv.  7,  14  [8,  14].  Jemehr  das  ur- 
fprüngliche  kau^efchäft  zurücktrat,  nur  fymbolifch  fortwährte 
und  das  pretium  zu  einer  der  braut  verbleibenden,  ihr  ge- 
fchenkten,  nicht  für  ße  gezahlten  dos  wurde,  defto  natürlicher 
mufte  der  gedanke  fcheinen,  diefer  dos  überall  ein  zum  vortheil 
des  bräutigams  gereichendes  gefchenk  an  die  feite  zu  Hellen. 
Benennungen:  mitgift,  eingebrachtes  {(ftgvTq)^  [jmgebracMes,  hei- 
rathgut,  ßiure  (Servat.  2823.  WigaL  8901),  heimßiure  (Wh.  261, 
8),]  heimpteuer,  atcsfteuer*);  frief.  fletjeva  (AT  88,  von  flet  domus); 
altn.  heimanferd,  heimanfylgja  (ein  beifpiel  Ragnar  Lodbr.  faga 
cap.  1.  [Hervar.  p.  108.  Isl.  fög.  1,  298.  Ol.  helg.  cap.  94; 
das  verbum  fylgja  heiman,  Finnbogaf.  p.  276.  Ol.  Tr.  3,  46]), 
[iUmundr.  Hervär.  p.  104;]  agf.  faderingfeoh.  lex  Äthelb. 
80;  langob.  faderfio,  phaderßum  (vatergeld):  |  quantum  ei  pater  430 
aut  frater  in  die  nuptiarum  dederit.  lex  Roth.  181;  quod  de 
parentibus  adduxerit.  1.  182;  quantum  pater  aut  frater  dederit 
ei,  quando  ad  maritum  ambulaverit.  1.  199.  200.  Bei  den 
Römern  dos  im  eigentlichen  linn,  profectitia;  den  Griechen, 
außer  (fegp?},  TiQol^y  wogegen  Mva,  Jon.  ^eSva  die  ältere,  der 
deutfchen  ähnliche  brautgabe  bezeichnen  (Od.  8,  318-320).  In 
Scandinavien  finden  ßch  alte  beifpiele  der  heimanfylgja,  wohin 
man  fchon  rechnen  kann,  daß  Skadi  ihrem  gemahl  Niördr  das 
gut  {)rymheimr  zubrachte  (Snorra  edda  p.  27);  und  von  konig 
Gudreydr  und  feiner  gemahlin  Alfhildr  heißt  es  Yngl.  fag.  cap. 


*)  braut fchatz  ift  vieldeutig,  er  kann  fowohl  das  pretium,  als  die 
vom  mann  oder  der  frau  herrührende  dos  bezeichnen,  ja  was  unfreie 
ihrem  herm  bei  der  verheirathung  entrichten.  Was  für  ein  brüdfe  ift 
es,  das  die  riefin  Saem.  edd.  74  fordert?  und  mit  welchem  recht  verlangt 
Re  esV 

Grimmas  D.  R.  A.  4.  Ausg.  NN 
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53:  hann  hafdi  med  henni  hal&  Vlngulmörk.  [Die  gothifchen 
braute  brachten  den  fränkiTchen  konigen  magnos  thefauros  mit, 
z.  b.  Brunichild  und  G^lfuinth.  Greg.  tur.  4,  27.  28.  Chil- 
perichs  tochter  Rigunthis  foll  mit  fchätzen  und  knechten  aus- 
geftattet  nach  Spanien  gefchickt  werdend  ibid.  6,  45.  Aimoin. 
3,  56.]  Einen  frühen  beleg  liefert  Eindl.  hörigk.  nr.  V*  in  einer 
urk.  von  878:  et  quidquid  Rutlind  uxor  mea  in  Albrateshufon 
michi  tradidit  dotis  titulo^  tam  in  agris,  campis,  pratis,  filviB, 
pafcuis  et  mancipüs  YU.;  [de  parte  dotis  fuae^  ex  lege  dotis 
fuae.  trad.  Fuld.  nr.  84  (Dronke);]  fid  ich  der  bürge  niht  en- 
han,  ich  gibe  zuo*)  miner  tochter  filber  und  golt  fö  hundert 
foumsere  meifl;  mügen  tragen.  Nib.  1619.  20;  [d&  wider  gap 
n  im  da:5  lant.     Wigal.  9427; 

ich  kan  iu  niht  gezeigen 

des  mlnen  guotes  m^r, 

wan  Riuwental  ift  min  eigen, 

da:^  hräht  min  muoter  her.    MS.  2,  80^; 

die  frau  bringt  getraide,  wein,  fünf  kühe,  zehn  fchafe  ein.  M^on 
3,  472;  eine  frau  ohne  ausftattung  nehmen  hieß:  eine  im  hemd 
nehmen.  Flersheim.  chron.  bei  Sickingen  3,  175;  ein  weib 
mit  bloßer,  lediger  band  nehmen,  gl.  zu  weichb.  22.]  —  Auch 
die  griech.  avriq^egva  oder  röm.  dos  adjectüia^  d.  h.  die  der 
bräutigam,  wenn  heimfteuer  erfolgte,  feinerfeits  ausfetzte,  kommt 
im  mittelalter  und  zwar  unter  dem  namen  widerlage^  altn.  tilgiöf 
vor.  [Abele  5,  145-7.  Die  fchwedifche  königstochter  Ingi- 
gerdr  bedingt  fich  von  ihrem  freier,  dem  könig  Jarizleifr,  die 
Aldeigjuborg  ok  iarlsrlki  j^at  er  j^ar  liggr  til  als  tilgiöf.  Ol. 
helg.  cap.  95.]  In  dem  fchon  angeführten  gedieht  Lf.  3,  400 
[Diut.  2,  80]  wird  gleich  hinter  der  dos,  ohne  daß  der  ausiteuer 
erwähnung  gefchieht,  diefe  contrados  hinzugefügt  (dö  wart 
Metzen  tviderleit).  Die  alten  gefetze  wißen  nichts  davon.  [Bei 
Procop.  4,  20  fchickt  ein  Warnenftirft  der  anglifchen  braut 
feines  fohnes  ^g/ifiata  fieydka  rq3  rijg  firtjaraiag  ?^öyq);  nach 
lüfung  des  verlöbniffes  werden  ihr  diefe  gefchenke  als  Vergütung 
{Ti)g  vßgeüog  fiia&o^)  gelaßen.] 

*)  wenn  geben  heißt  dotem  conftituere,  hat  es  die  praep.  stu)  bei  lieh, 
vgl.  Lf.  3,  400  zuo  Metzen  gen  (geben). 
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5.  waren  kaoipreis,  braatgabe  und  mitgift  verabredet,  fo 
galt  das  Verlöbnis  and  die  ehe  konnte  vollzogen  werden;  in 
den  ahd.  gl.  emm.  440  [florent.  990*]  wird  daher  fponfalia 
geradezu  prütigepa  glofliert.  Symbolifches  lag,  wenn  nicht  in 
auswahl  der  gefchenke,  bei  den  Franken  in  bezahlong  des  fchein- 
preifes,  der  reife.  Es  ift  aber  noch  anderer  feierlichkeiten 
meidung  zu  thun*),  die  bei  verfchiednen  volksftammen  nicht 
diefelben  fein  konnten.  | 

a.  im  Norden  weihte  Thors  zeichen,  der  hammer,  die  braut;  431 
oben  f.  163**). 

b.  nach  der  £  426  beigebrachten  formel  reichte  der  rßparius 
dem  bräutigam  ein  fchwert  und  gewandt  welche  diefer  empfieng 
und  dann  war  die  Verlobung  vollbracht.  Auch  in  langobardifchen 
formein  (Canc.  2,  467^  468»  [MGLL  IV  p.  333.  341]):  et  per  iftam 
fpatam  et  ifbum  ivantonem  fponfo  tibi  meam  filiam;  per  ülam 
fpatam  et  ifbum  wantonem  ego  fpondeo  tibi  Mariam  mundualdam 
de  palatio.  Hierbei  denkt  man  an  die  waffen  (fcutum,  framea, 
gladius)  bei  Tacitus  (vorhin  f.  427)  und  an  das  fchwert  bei  frieC 
hochzeiten  (f.  167.  168).  [Fuit  in  villa  Ghindelsheim  juxta  Rubea- 
cum,  oppidum  Alfatiae,  quidem  pater  familias,  rebus,  familia  et  pro- 
genie  fatis  celebris  et  famofus.  hie  eandem  filiam  fuam  (Hed- 
wigem),  quam  fpecialiter  prae  aliis  fuis  liberis  diligebat,  cum 
ad  annos  nubiles  perveniflet,  cuidam  fibi  pari  fecundum  morem 
fecularium  defponfavit.  cum  igitur  tempus  nuptiarum  adveniffet, 
congregatis  ex  utraque  parte,  fponfi  videHcet  et  fponfae,  paren- 
tibus  et  cognatis,  producta  fiiit  memorata  puella  in  medium, 
ipfius  fponfo  coram  adftante.  quae  requifita,  utrum  cum  hoc 
in  matrimonium  confentiret,  refpondit,  fe  nullatenus  confentire. 
allatus  quoque  fiiit  fecundum  morem  gladius  fuper  quem  pofito 
utriusque  pollice,  fponfi  videlicet  et  fponfae,   conjugalis  fponfio 


*)  ich  muß  hier  vieles  vorbeigehen,  was  fich  aus  den  hochzeitsge- 
bräuchen  aller  gegenden  Deuifchlands  vielleicht  für  die  erläuterung  der 
reell tsalterthümer  gewinnen  ließe;  der  ftofF  ift  zu  reichhaltig. 

**)  was  Loccenius  antiq.  p.  154  als  altn.  litte  angibt:  quidam  ferunt 
olim  exct^ffum  fuilTe  per  ferrum  et  niicem  ignemj  in  fignum  ardentis 
coDJunetionis,  ut  in  Lapponia;  poftea  faculas  praelatas  e^Ki%  bedarf  nähe- 
rer beftätigung,  wiewohl  es  an  den  fackeltam  bei  furftlichcn  hochzeiten 
erinnert. 

NN2 
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firmaretur.  ipfa  vero  manu  in  pugnmn  convoluta  poUicem  lic 
incluiit,  ut  a  nullo  etiam  per  yim  excludi  yaluilTet.  dicentibns 
aatem  qaibusdam,  quod  tota  ipCus  manus  gladio  ruperponeretur, 
in  tantum  reftitit,  quod  nullius  viri  viribus  poterat  e  finu  ex- 
trahi  vel  evelli.  Catherina  de  Gebeswiler  vitae  fororum  fab 
Tilia  in  Columbaria  (gefchr.  vor  1330;  die  begebenheit  fallt  in 
die  2.  hälfte  des  13.  jL)  Pez  bibL  afcetica  8,  119.  120.]  Merk- 
würdig ift  der  altfchwed.  gebrauch,  den  ich  hier  anfthre,  ob  er 
gleich  erft  bei  der  morgengabe  vorkommt,  er  fcheint  bloß  ftür 
hochzeiten  des  adels  zu  gelten :  contus  vel  lancea  fericis  vinculis 
omata  ad  fponli  fponfaeque  pedes  a  propinquis  deponitur,  deinde 
fublata  a  praefentibus  teltibus,  nomina  fua  literis  doni  matu- 
tinaiis  fubfcribentibus ,  in  ßgnum  donationis  contacta,  praevia 
brevi  oratione  de  ritu  ejus  rei  ab  uno  eorum  extra  feneHram 
domus  nuptialis  projicitur*),  atque  ab  accurrentibus  nobilium 
minif tris  diripitur ;  lanceae  tamen  cufpis,  li  fit  chalybea,  a  fponfo 
in  rei  memoriam  argento  vel  pecunia  redimi  folet.  Loccenii 
antiquit.    XJpf.  1670.  p.  155,  vgl.  Olaus  Magnus  14,  5. 

c.  es  könnte  auch  feßucation  gebraucht  worden  fein, 
wenigHens  unter  den  Franken  im  gegenfatz  zu  den  Sachfen 
(vgl.  oben  £  128),  infofem  der  vater  der  tochter  oder  die  braut 
der  familie  ihres  vaters  entfagte**).  Hierauf  möchte  ich  eine 
ftelle  der  decretalen  (cap.  1  de  fponfal.  C.  J.  C.  ed.  Pithou  2, 
201*)   gehen  laßen:   ex  concilio  triburienfi  (a.  895).   de  Francia 

432  quidam  nobilem  |  mulierem  de  Saxonia,  lege  Saxonum,  duxit  in 
uxorem;  verum  quia  non  eisdem  utuntur  legibus  Saxones  et 
Francigenae,  caufatus  eft,  quod  eam  non  fua,  id  eft  Francorum 
lege  defponfaverat  vel  acceperat,  vel  donaverat,  dimifTaque  illa 
aliam  fuperduxit. 

d.  des  fymbok  der  fchuhc  ift  f.  155  gedacht. 

e.  über   den   brautring  muß   ich   hier  zu  dem  f  177.  178 


*)  ähnlich  dem   werfen  der   fahnen  bei  belehnungen  unter  das  volk 
(oben  f.  161). 

**)  Jungfrauen  die  fich  dem  himmel  verlobten,  warfen  den  halm: 
ego  Bleonfuind  .  .  .  me  ipfam  ancillam  Chrifti  devoveo  et  promitto,  .  .  . 
atque  omnem  hujus  mundi  vanam  et  caducam  gloriam  cum  ßiptUae  hujus 
abjectione  depono.    Sebannat  trad.  fuld.  nr.  168  p.  82. 
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gefagten  mehreres  nachtragen.  Außer  der  lex  Vifig.  lU.  1,  3 
und  Liutp.  5, 1  [30]  gefchieht  in  der  mehrgedachten  fonnel  bei 
Canc.  2,  477*  [MGLL  IV  p.  599]  feiner  erwahnung,  nachdem 
Fabius  fchwert  und  kleid  vom  r^parius  emp£Euigen  hat,  quo  üeu^ 
tunc  Fabius  eam  fubarrat  annulo.  Von  kaifer  Otto  IV.  Verlobung 
im  jähr  1209  fagt  Amoldus  lubec  7, 19 :  (rex)  proferens  annuTiim, 
eam  coram  omnibus  fubarrhavit  et  in  ofculo  recepii  Aus  Völfün- 
gafaga  cap.  32  und  Ssem.  edd.  203  war  anzuführen,  daß  Sigurd, 
nachdem  er  drei  nachte,  das  fchwert  zwifchen  beide  gelegt,  mit 
Brynhilden  zugebracht  hatte,  t6k  af  henni  hringinn  Andvara- 
naut  enn  gaf  henni  aptr  annan  hring  af  Fäfiiis  arfi.  Ich  weiß 
nicht,  ob  das  figli  gefa  (dare  monile).  Ssem.  62^  hierher  gehört. 
In  einem  fchwed.  Volkslied  (vifor  2,  18): 

R  tag  da  liten  Kerilin  och  latt  uppä  dit  knä, 
tag  ßk  de  tolf  guUringar,  trolofva  henne  med! 

welche  zwölf  ringe  mehr  eine  brautgabe  find.  [Han  kaftade 
gullbanden  i  hennes  knä:  och  mig,  fköna  jungfru,  trolofven  härmed. 
ibid.  1,  43;  fäftensring.  danfk.  vif.  1,  133.  3,  258.  273.]  Aus 
den  gedichten  des  mittelalters  bezeugen  aber  Wigal.  9425.  Parc 
438,  3.  439,  12.  Frib.  Trift.  654,  daß  der  bräutigam  der  braut 
einen  ring  zur  Vermählung  gab,  das  letzte  citat,  daß  er  daf&r 
wieder  einen  empfieng;  Parc.  439,  22  heißt  er  mcehelfccus;  die 
deutlichfte  ftelle  fteht  Maria  95  von  Jofeph: 

dö  h^te  in  finem  gewalte 

einen  genuBhelfchatze  der  alte  (vgl.  f.  89), 

ein  guldln  vingerlin, 

da^  enpfie  fie  von  der  hant  lln 

enmitten  imme  ringe. 

Und  die  getaufte  Alexandrina  ftellt  ihrem  heidnifchen  gemahl 
den  trauring  zurück  (Georg  46^*): 

herre  keifer,  nemet  da^  vingerlin, 
da^  was  unfer  gemdhelfchatz^ 
den  fchatz  der  6,  den  erfben  fatz. 

[Er  ne  mahdete  la  di  frowen 

mit  nufken  unde  mit  bougen; 

dö  fi  den  mdhelfchatz  inphie.    Diemer  20,  8-10; 

Nu   fehet   au    mlne  hant,  ob  ir  da;  golt  erkennet,   da  mite 
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ich  wart  gemahelet,  Ghidr.  1247;  Ortwin  von  dem  ringe  ze  ime 
da^  meidlin  zucte,  ein  guldin  vingerltn  gab  er  der  kune- 
ginne.  ibid.  1649;  mehelmngerltn.  HelbL  1,  1348;  ringe 
wechfeln  und  ducaten  brechen.  Leipz.  av.  1,  266.]  Endlich 
drücken  die  bilder  zum  Sfp.  verheirathung  durch  ringe  aus^ 
433  welche  braut  und  brautigam  mit  der  rech-  |  ten  in  die 
hohe  halten,  vgl.  Grupen  ux.  theot.  p.  191.  Kopp  bild.  u. 
fchr.  2  p.  11. 

f.  Jcnie fetzen  ill  fymbol  der  adoption;  im  Norden  wurde 
es  aber  auch  für  die  Verlobung  angewandt,  weil  die  frau  in  des 
mannes  gewalt  kam,  wie  das  kind  in  die  des  vaters.  Belege: 
fvenfka  folkvifor  2,  18.  24.  167.  188.  3,  57.  75.  93,  wo  knie- 
fetzen und  ringgeben  überall  verbunden  werden.  Wenn  mir 
recht  ift,  wird  der  gebrauch  in  den  dän.  liedem  nicht  getroflFen. 
[In  Chrift.  Weifens  comödienprobe.  Leipzig  1696.  pag.  333.  334 
nimmt  der  brautigam  die  braut  bei  der  ehftiftung  auf  den 
fchoß.  Auf  dem  rechten  knie  dürfen  nur  kinder  und  fchwieger- 
tochter  fitzen,  die  braut  oder  gemahlin  aber  auf  dem  linken. 
Holtzmann  3,  98.] 

g.  P.  Pithou  adverf.  2,  6  hat  die  levatio  imperatoris  (oben 
f.  234.  235)  et  novae  nuptae  zufammengeftellt  nach  Optatus 
milevitanas  lib.  6  de  fchilmat.  donatiftar.  (novam  nuptam  toUi 
folitam),  aber  die  deutfchheit  der  fitte  wäre  erft  zu  beweifen 
und  wird  durch  das  langob.  uxorem  tollere  nicht  bewiefen.  [Sieh 
noch  Renner  1006:  üf  hebent  und  tragent  in  enbor  als  ein 
brüt.  Ein  lothringifcher  gebrauch  war  es,  die  braut  auf  armen 
zur  kirche  zu  tragen.  Remigius  p.  431.  In  Ellland  wurde  die 
braut  dreimal  in  die  höhe  gehoben.  Poffart  169.  —  Dem 
ehfbuhl  (oben  f.  418),  witwenituhl  (unten  f.  452)  fteht  gegenüber 
der  bratäßuhl:  ime  brütftuole  fa^.  Gudr.  549,  1 ;  den  brütiluol 
belitzen.  Helmbr.  1471.]  Loccenius  p.  157  verfichert,  daß  ehe- 
dem in  Schweden  der  brautigam  von  den  braütflihrem  in  die 
Mhe  gehoben  wurde.  [Der  brautigam  muß  fich  auf  einen  ftein 
in  die  höhe  Hellen  (wie  der  könig  auf  den  Moraften,  oben 
f.  237).  Saftrow  3,  9.  Nach  Müllenhoff  fagen  p.  108  hat  der 
ort  Brutkoppel  den  namen  davon  erhalten,  daß  fich  in  alter 
zeit,  da  es  noch  keine  kirche  gab,  die  brautleute  hier  mit  ihren 
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eitern  und  verwandten  yerfammelten,  fich  auf  einen  großen  flachen 
ßein  fetzten  und  dann  getraut  wurden.] 

h.  allgemein  und  uralt  ill  es,  daß  die  Verlobung  öffentlich 
im  kreis  der  freien  genoßenfchafl  erklart  und  gefefligt  wurde. 
Tacitus  fagt  bloß:  interfunt  parentes  ac  propinqui  et  munera 
probant.  Die  falifche  witwe  wird  im  feierlichen  mdü/um  (mahal^ 
concio)  verlobt,  daher  der  ausdruck  vermählen^  gemahl^  gemahlin 
bis  auf  heute,  nur  daß  er  jetzt  mehr  conjux,  früher  mehr  fponüä 
(Nib.  1321,  3)  bedeutet,  daher  mahalfcaz  ftir  dos  oder  donum 
nuptiale,  altn.  mäli^  dos,  was  beredet  und  ausgemacht  wird, 
mäldkona^  uxor  legitima;  ze  mäli  gebeh  (fponfalium  nomine). 
N.  Cap.  168;  [ze  famne  geftieget  und  gemehelt.  Haupt  2,  230.] 
Diefen  finn  hat  das  langob.  firmare  fahtdam.  lex  Rothar.  178. 
179.  191,  denn  mahal,  mal  ill  fabula,  loquela  und  firmare  ent- 
fpricht  dem  feften,  feftnen  (klage  1639.  1921.  [Gudr.  664,  2. 
770,  1.  Wigam.  4619;  auch  beveften.  Gudr.  1245,  2.  Karajan 
24,  10;  defponfare  ift  enpfeflen.  Mone  anz.  8,420]),  altn. /b/)^ 
faftna  d.  i.  zufagen,  verloben ;  var  ek  Hödbroddi  I  her  (im  ring, 
in  der  verfammlung)  ßftnud.  Saem.  162*;  [faße  paa  tinget. 
danfk.  vif.  4,  67.  133.  137.  155;  fäßemö  fponfa.  ibid.  1,  337, 
2,  112;]  tha^  wib  mahulen.  0.  I.  8,  2;  Maria  was  gimahaUt 
Jofebe.  T.  5,  7 ;  mhd.  mseheln.  Bari.  145,  22.  In  den  gedichten 
erfolgt  die  Verlobung  ftets  in  dem  ring^  durch  feierliche  frage 
und  antwoit,  vor  mägen  und  mannen;  nachzulefen  find  Nib. 
568.  569.  570.  1621.  1622.  1623.  Iw.  2389  ff.  Trift.  1627. 
Frib.  Trift.  643  ff.  Wigal  9421  ff  a.  Heinr.  1461  ff  Lf.  3,  399. 
400.  [Lohengr.  58.]  Crefcentia  39-54.  Häufig  wird  fchwören 
und  geloben  gebraucht: 

er  lobte  G.  ze  wibe 

ze  liebem  lancllbe, 

ze  trüte  lobt  och  fi  den  degen.     kl.  909;  | 

ze  wibe  gefworn    kl.  169.    Karl  3*.  76* ;  dö  fivttar  man  im  ze  484 
wlbe    die   frouwen.      Dietr.    ahn.    79***);   ee   hove   varn    wurde 
vorhin  f.  420  bemerkt,  Nib.  1618: 


*)  des  förmlichen  eidfchwura  erwähnt  Ulrich  Trift.  192-196  am  be- 
rtimmteOen,  womit  Heinecc.  antiq.  3,  135  zu  vgl. 
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man  bat  die  juncvrouwen  hin  ae  hove  g§n. 

do  fwuor  man  im  ze  wibe  da^  wünnecllche  wip, 

dö  lohte  ouch  er  ze  minnen  ir  vil  minnecllchen  llp. 

Es  fcheint,  der  umfbeheude  ganze  ring,  der  ganze  hof  beßatigfce 
den  gefchloßenen  bund.  [Da:^  man  ein  ring  Helle,  fwedem  die 
vrowe  welle.  Kehr.  11409;  gienc  an  den  rinc  ftän.  ibid.  11423; 
die  braut  wird  dreimal  im  ring  umgeleitet  und  dem  brautigam 
zugeführt.  GA.  3,  253.  Eine  Verlobung  auf  dem  hirchhof  im 
beifein    der    verwandten.      Boecholter    ftat.    in  Wigands    arch. 

m.  1,  5.] 

i.  ein  verbreitd;er  ausdruck  für  nuptiae  ift  brautlauf: 
uaptun  thar  thie  liuti  einö  hrütlouftt  themo  wirte  joh  them 
brüti.  0.  11.  8,  5-8;  fitön  einö  hrutlouftl  0.  IV.  6,  30;  thiu 
brütlouft.  T.  45,  1.  125;  thie  bratlouftl.  T.  125;  mhd.  einen 
brütlouf  machen.  BarL  88 ;  diu  brütlouft  huop  ßch.  Iw.  2444 ; 
da?  brütloft.  Alex.  3644;  di  brutloft.  Alex.  3708;  der  brütloft 
Lf.  3, 407  (v.  314);  agf.  form  fcheint  brydlop,  brydloppa;  altn.  brüd- 
laupj  verkürzt  bruUaup^  wie  fchon  Ssem.  178*,  dän.  brullup. 
Man  hat  die  wähl,  das  zweite  wort  der  zufammenfetzung  entw. 
aus  geloben  oder  aus  laufen  zu  deuten,  fponfio  oder  accurfus 
ad  nuptias.  Vorzüglicher  fcheint  das  letzte,  wiewohl  ich  kein 
ahd.  prüthlouft,  noch  agf.  brydhieap  nachzuweifen  vermag;  aus 
loben  (fpondere)  würde  fich  zwar  ft  in  louft,  nicht  f  in  louf 
erklären.  Lauf  aber,  curfus,  könnte  von  einer  alten,  ver- 
dunkelten förmlichkeit  übrig  fein,  wonach  um  die  braut  ge- 
laufen wurde,  was  felbft  die  redensart  begünftigt:  diu  brütlouft 
huop  fich  und  gänga  at  brüdlaupi.  Snorraedda  p.  140;  vgl. 
den  Ileinwurf  und  fprung.  Nib.  435,  4.  437,  2 ;  [drekka  brullaup. 
Ol.  helg.  cap.  94;  faftensöl  drikke.  danfk.  vif.  4,  144;]  brüt- 
leite.  Trift.  12553  ift  brautfiihrung.  [Si  wart  im  fchöne  bräht 
und  riliche  empfangen,  ä.  Tit.  15,  1.  Der  brautfiihrer ,  para- 
nymphus,  ift  truhtigomo,  der  pronubus  truhtinc^ 

k.  kirchliche  trauungy  anfangs  zur  eingehung  der  ehe  un- 
wefentlich  *),  fcheint  lange  zeit  wenigftens  erft  nach  vollzognem 


*)  man  muß  zwifchen  der  früheren  profeflio  matrimonii  in  ecclefia 
(einer  ze   kirchen  jehen.   Trift.  1629)   und  der  fpäteren  benedictio  facer- 
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beilager  hinzugetreten  zu  fein.  Bei  Parcifals  Vermählung  (bl 
ligens  wart  gevräget  da,  er  u.  diu  künegln  fprächen  ja)  201,  19  ffi 
erwähnt  Wolfram  gar  keiner  |  einfegnung,  [auch  Gawans  und  435 
der  herzogin  beilager  gefchieht  ohne  trauung.  Parc.  643,  1,]  in 
den  Nib.  erfolgt  nach  der  Verlobung  im  ring  das  beilager,  ohne 
priefter  und  kirchgang.  Wigal.  9487  wird  erft  morgens  nach 
der  hochzeitsnacht  eine  melTe  gelungen,  ebenfo  im  Orlenz  (mihi 
14048.  14753),  und  damit  niemand  glaube,  daß  die  dichter  in 
fabelhaften  abenteuern  den  anftand  hätten  verletzen  dürfen,  fo 
lehrt  Lohengr.  p.  58-61,  daß  der  deutfche  kaifer  felbft  die  braut- 
leute  im  ring  zefamen  fprach,  abends  beilager,  die  mefle  den 
folgenden  morgen  war*),  und  das  gedieht  von  Metzen  hochzeit 
Lf.  3,  407  [Diut.  2,  81],  daß  auch  unter  den  bauem  beilager 
dem  kirchgang  vorausgieng;  [auch  Gute  frau  2107.  2520.  In 
Weftphalen  blieb  es  litte,  daß  der  beifchlaf  vor  der  trauung,  gleich 
nach  dem  verfprechen  vor  fich  gieng.  Weddigen  mag.  1,  58. 
2,  104.  Auch  waren  die  ehlichen  vermögensverhaltniire  von  der 
bettbefchreitung,  nicht  von  der  kirche  abhängig.  Weifke  zur 
Germania  p.  243.]  Doch  gefchieht  zuweilen  des  voraus- 
gehenden priefterlichen  fegens  meidung:  Frib.  Trift.  648.  WigaL 
1015  und  namentlich  bei  Hartmann:  Iw.  2418.  da  wären 
pfiffen  gnuoge,  die  täten  im  die  6  zehant,  fi  gäben  im  vrouwen 
uiule  lant;  a.  Heinr.  1512.  da  wären  pfaffen  gnuoge,  die 
gäbens  im  ze  wibe;  vgl.  Gotfr.  Trift.  1629  und  Wh.  1,  144*. 
148^;  [nam  fi  mit  des  pfaflFen  hant.  fragm.  24^.]  Im  14. 
15.  jli.  erfcheint  kirchgang  unerläßlich  und  bürgerliche  Wirkung 
der  ehe  von  ihm  abhängig,  vgl.  Urkunden  bei  Bodm.  670.  671 
und  Haltaus  1086.  1087  (zu  Urchen  u.  zu  flraßen  gehen),  ja  es 
konnten,  wie  fich  hernach  zeigen  wird,  fonft  mangelhafte  eben 


dotalis  untcrfcheiden.  Eichhorn  rechtsgefch.  §  108.  183.  Aus  den  capitu- 
larien,  welche  benedictio  facerdotis  vorfchreiben  (6,  130.  327.  408.  Georg. 
1586.  1577.  1608  [MGLL  II  2  p.  79.  89.  96]),  erhellt  nicht,  ob  fie  dem 
beilager  vorausgehen  follc  oder  nachfolgen  könne. 

*)  die  einfegnung  fürftlicher  ehpaare  in  der  kirche  tags  nach  dem 
beilager  erhielt  fich  als  fitte  bis  auf  die  neufte  zeit,  unabhängig  von 
der  vorausf^ehenden  trauung.  F.  C.  v.  Mofer  hofrecht  1,  585.  Die« 
ftimmt  zu  Lohengrin  p.  172:  der  e  nü  anderweide  verjähens  für  des 
inUnfteris  tür. 
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durch  bloßen  kirchgang  verbindend  werden.  Daß  bei  den 
Angelfacliren  benediction  zwar  hinzuzutreten  pflegte,  aber  nicht 
durchaus  zur  gtiltigkeit  der  ehe  gehörte,  zeigt  PhiUips  p.  240; 
[die  rein  weltliche  form  der  ehefchließung  blieb  erhalten  in  den 
trauungen,  die  vor  dem  fog.  fchmied  von  Gretna  Green  in 
Schottland  noch  zu  unferen  tagen  vorgenommen  wurden;]  ein- 
fegnung  war  fogar  verboten,  wenn  eine  'viitwe  wieder  heirathete, 
und  doch  die  ehe  rechtsbelländig.  [Vgl.  auch  den  gebrauch 
unter  den  dänifchen  bauern:  bonden  anfeer  trolovelfen  fom 
egtefkabs  fuldbyrdelfe  og  troer  fig  derfor  berettiget  at  leve  med 
fin  trolovede  under  famme  himmel.  det  nordliellandfke  landal- 
mues  character  p.  160.] 

6.  ehverbot  wegen  zu  naher  verwandtfchaft  zwifchen 
eitern,  kindem  und  gefchwiftem  verlieht  Geh  von  felbft^);  die 
kirchengefetze  dehnten  es  aus  auf  fchwägerfchaft  und  geidliche 
verwandtfchaft.  [Bei  Procop.  4,  20  begegnet  noch  ehe  zwifchen 
fohn  und  ftiefmutter  (unter  den  Warinen):  Hermegifclus  be- 
ftimmt,  nach  feinem  tod  folle  Radiger  feine  hinterlaßene  zweite 
frau,  alfo  die  ftiefmutter,  heirathen,  xa&dneg  6  ndtgiog  vfiiv 
kqir^aL  vouog.  Ungebeten  gevaterfchaft  hindert  nicht  MS.  2, 
133^.J  Der  dichtung  von  Iwein,  alfo  einer  urfprünglich  fremden, 
liegt  zu  grund,  daß  die  witwe  den  heirathet,  der  ihren  erften 
mann  (in  ritterlichem  gefecht)  getödtet  hat.  Es  hat  aber  auch  in 
altn.  fagen  kein  bedenken,  daß  der  ßeger  die  gemahlin  feines 
erlegten  gegners  ehlichet,  oder  feinem  fohn  deffen  tochter  gibt. 
[Finnbogi  heirathet  die  tochter  des  von  ihm  getödteten  Alfr. 
436  Finnbogaf  276.]  ünmannbare  Jungfrauen  zu  heirathen,  |  war 
ganz  wider  die  litte  des  alterthums  und  bei  den  Langobarden 
gefetzlich  unterfagt.  1.  Liutpr.  2,  6  [12]  (Georg.  1033  [MGLL  IV 
p.  111]),  [ebenfo  bei  den  Weftgothen.  1.  Vifig.  III.  1,  4.]  Im 
mittelalter  hernach  duldete  es  die  kirche  und  fegnete  felbft 
folche  eben  ein,  die  dann  auch  rechtliche  Wirkung  hatten;  ein 
beifpiel   aus   dem  15.  jh.  gibt  Bodm.  p.  670:  gefregt,   i^  weren 


*)  [gefchwifterehe  kennt  die  nordifche  mythologie,  vgl.  lex.  mythol. 
p.  365,  wie  auch  Od.  10,  7  Aeolus  feine  fecha  lohne  mit  feinen  fechs 
töchtern  verheirathet.  Vgl.  auch  Sigmund  und  Sign^.  VÖlf.  faga 
cap.  7.] 
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zwei  eliche  lüde,  die  betten  zwei  kinder,  die  ehliche  lüde  fturben, 
des  were  das  meidichin  noch  nnder  ßnen  dagen  u.  wurde  be- 
raden  von  finer  müder  fründen  u.  gekirchgengit  u.  fliefe  bi  u. 
neme  i^  der  fweher  bi  Heb  u.  11  gellorben  in  dem  jare  u.  lecbte 
man  u,  bin  (begrübe  es)  alTo  ein  meidicbin  u.  begert,  abe  der 
man  daz;  gad  bUliche  befitzen  folle,  die  wile  da^  meidichin  noch 
ander  finen  tagen  was?  des  wart  gewiß:  die  wile  u,  gekirch- 
gengit was,  fo  was  ein  rechte  ee  da  und  fal  der  man  da^  gud 
ßn  lebetage  befitzen.  [Friedrich  von  Flersheim  heirathet  eine 
Margareth  von  Randeck,  die  noch  nicht  über  acht  jähr 
alt  iil.  Flersh.  chronik  bei  Sickingen  3,  172.]  Vielleicht 
wurden  folche  eben  nicht  ohne  biblifche  rücklicht  auf  Jofeph 
und  Maria  (Wemhers  gedieht  p.  89)  zugelaßen;  die  idee  lag 
der  zeit  fo  wenig  firemd,  daß  der  arme  Heinrich  die  um  ihn 
fpielende  meierstochter  in  aller  unfchuld  fein  gemahd  nannte. 
Furßliche  Jcinder  wurden  im  zarteften  alter  mit  einander  ver- 
lobt und  verehlicht,  z.  b.  Elifabeth  und  Ludwig  von  Thüringen : 

ein  höchzit  ü  begiengen, 

brütlaoft  fi  inphiengen 

mit  den  zwein  jungen  kinden, 

ein  6  11  wolden  binden, 

feilen  unde  fterken.     Diut.  1,  362; 

fie  trat  erfl  ins  vierte  jähr,  der  zwöl^ährige  Ludwig  hieß  ihr 
mahel.  Auch  mögen  mehr  fcheinehen  mit  greifen  vorgefallen 
fein,  als  die  gefchichte  erwähnt,  wenn  eine  Jungfrau  ihrem  lieb- 
haber  gefiebert  werden  follte,  der  fie  zu  freien  gehindert  war. 
Ein  beifpiel  liefert  die  altn.  faga  von  ]7orgrlmr  prüdi  cap.  16. 
18  (in  Biöm  Markusf  quartfamml.  Hölum  1756.  p.  30.  33), 
deflen  auch  Müller  fagabibl.  1,  349.  350  gedenkt.  Es  erinnert 
an  die  römifchen  fenes  coemtionales  und  an  den  von  Savigny 
zeitfchr.  2,  396-398  trefflich  erläuterten  fall.  [Heirathen  zwifchen 
erwachfenen  frauen  und  knaben  bei  Liutpr.  6,  76  [129].] 

7.  ehgebot.  könige  und  flirften  übten  von  ältefter  zeit 
bis  in  das  fpäte  mittelalter  ein  recht  aus,  lohne  und  tochter 
der  unterthanen  mit  ihrem  hofgefinde  zu  verehlichen.  Dies  ifb 
nicht  mit  der  einwilligung  des  herm  in  die  verheirathung 
feiner  knechte   und  hörigen  zu  |  vermengen,   fondem  erfbreckte  437 
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ßch  auf  den  Hand  der  freien,  felbll  der  edeln;  eitern  und  kinder 
multen  gegen  ihren  willen  dem  gebot  des  konigs  folge  leiften. 
Wenn  der  grand  diefes  gebots  aus  einem  mundeburdium  des 
herfchers  über  waifen  und  witwen  herzuleiten  ill,  fo  kann  es 
nur  durch  misbrauch  auf  kinder  ausgedehnt  worden  fein,  die 
in  dem  mundium  ihres  vaters  lebten.  Die  erfte  fpur  folcher 
zwangsehen  hat  fchon  das  röm.  reich,  Tollten  fie  fich  von  da  in 
die  übrigen  höfe  verbreitet  haben?  Lactantius  de  mortib. 
perfecutor.  cap.  38  von  kaifer  Maximin:  poltremo  hunc  jam 
induxerat  morem,  ut  nemo  uxorem  line  permüTu  ejus  duceret, 
ut  ipfe  in  omnibus  nuptiis  praeguTtator  effet.  mediocrium  filias 
ut  cuique  libuerat  rapiebat.  primariae,  quae  rapi  non  poterant, 
in  bcneficiis  petebantur^  nee  recufare  licebat,  fubfcribente  im- 
peratore,  quin  aut  pereundum  effet,  aut  habendus  gener  aliqois 
barbarus.  Aus  lex  Vifig.  III.  3,  11  gehört  hierher  eine  ver- 
fbgung  Chindafuinths :  illi  quoque  qui  puellam  ingenuam  yel 
viduam  absque  regia  juffione  marito  violenter  praefumpferint 
tradere,  quinque  libr.  auri  .  .  .  cogantur  exfolvere.  Noch  älter 
find  die  fränkifchen  zeugniffe:  at  ille  regrelTus  ad  regem  (Sigi- 
bertum)  praeceptionem  ad  judicem  loci  exhibuit,  ut  puellam 
hanc  fuo  matrimonio  fociaret.  Greg.  tur.  4,  41;  adfumptam  de 
monafterio  puellam  fuo  conjugio  copulavit,  regalilmsque  munitus 
pracceptionibiis  timere  parentum  distulit  minas.  ibid.  6,  16; 
nuUus  viduam  neque  filiam  alterius  extra  voluntatem  parentum 
aut  rapere  praefumat  aut  rcgis  beneßcio  aeftimet  poftulandam. 
concU.  parif.  IIL  (a.  557)  Colet.  6,  494  [MG  Concilia  I  p.  144] ; 
nullus  per  auctoritatem  noßram  matrimonium  viduae  vel  pueUae 
fine  ipfarum  voluntate  praefumat  expetere.  conftit.  Chlotarii  §  7 
(a.  560)  Georg.  467  [MG  Capitularia  I  p.  19];  puellas  et  viduas 
religiofas  ....  nullus  nee  per  praecepfum  noßrum  compckU 
nee  trahere,  nee  fibi  in  conjugio  fociare  penitus  praefumat.  ed. 
Chlotarii  II  §  18  (a.  615)  Georg.  483  [MG  Capitularia  I  p.  23]. 
Daß  in  den  folgenden  jahrh.  fortwährend  königliche  ehbefehle 
ergiengen,  zeigen  die  mit  dem  dreizehnten  beginnenden  be- 
freiungsurkunden ,  dergleichen  einzelne  ftädte  erwarben.  Bei- 
fpiele  aus  Frankreich  hat  Ducange  4,  554.  In  den  deutfchen 
reichsilädten  übte  der  kaifer,  in  den  landllädten  der  fürfb  diefe 
freiwerbung  aus;   gefiel  einem  minifterialis  ein«  Jungfrau  in  der 
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fkadt  oder  einem  hofiräulein  ein  junggefell,  fo  fandte  der  könig, 
wenn  er  die  wähl  genehmigte  ,  den  marfchall  in  das  haus  und 
ließ  I  feinen  wiUen  verkündigen;  abfchlagige  antwort  durfte  nicht  438  ] 
gewagt  werden.  [Gonradus  de  Eberstfdl  a  Ludovico  duce  in 
gratiam  receptus  promittit  in  uxorem  ducere  quocunque  tempore 
requißtus  unam  minifterialium  de  &milia  ducis.  Lang  reg.  4, 
315  (a.  1286).]  Preunhueber  (ann.  ftirenfes.  Norimb.  1740) 
erzahlt  noch  beim  jähr  1509  eine  verheirathung,  die  der  landes- 
fbrft  als  obrifter  gerhab  (tutor)  nach  feinem  gefallen  verfügte. 
Freiheitsbriefe  erlangten  FranWurt  1232  [Wetteravia  1,  253. 
Böhmer  cod.  Francof.  pag.  55.  56.  Fürth  pag.  296],  Wezlar 
1257,  Ingolftadt  1312,  Wien  1364,  Nidda  1435,  in  Niederheffen 
Gaffel,  Grebenitein,  Immenhaufen,  Zierenberg,  Wolfhagen  erft 
1489.  1490*).  [Bekannt  ift  die  fitte,  daß  der  gefeU  die  witwe 
des  meillers,  der  kandidat  die  des  Vorgängers,  der  Verwalter  die 
kebfe  des  herm  heirathet.] 

8.  misheircUh^  d.  h.  Verbindung  zwifchen  freien  ver- 
fchiedenen  ftandes  (fürften,  edeln  und  bloß  freien)  war  un ver- 
boten und  in  altefter  zeit  weniger  feiten  als  im  mittelalter,  wo 
fich  die  abllufringen  feiner  prägten  und  rechtliche  folgen  von 
dem  mangel  der  ftandesgleichheit  abhiengen.  [Vgl.  filü,  quem 
de  tali  conjuge  generaret,  que  fue  nobilitati  concordaret  MB.  7, 
341.  La  femme  noble  marine  ä  roturier  fait  dormir  fa  fwbleffe 
tant  et  ß  longtems  que  le  mariage  dure  .  .  .  mais  incontinent 
quelle  efb  veuve  eile  retoume  ä  jouir  des  Privileges  de 
noblefle.  Au  contraire  la  femme  roturi^re  marine  ä  un  homme 
noble  jouit  des  privileges  de  nobleffe  conllant  le  mariage  et 
pendant  quelle  demeure  en  viduite,  mais  li  eile  fe  remarie 
ä  un  roturier,  eile  retoume  ä  fa  premiere  condition.  cou- 
tumes  de  Tevechö  de  Metz  tit.  1  art.  7.  8.]  Chrimhild  zürnt, 
daß   ihr  gemahl   ktiniges   man  (Günthers   minifterialis)  fein  foll 


♦)  vgl.  Mittermaier  in  Savignys  zeitfchr.  2,  359-361.  Ledderhofe  kl. 
fcbriften  5,  250-268.  Kachcnbecker  anal.  9.  237.  Der  fpruch,  deu  der 
marfchall  aufigenifen  haben  foll,  fteht  in  Lerfnero  frankf.  chron.  1,  59, 
wo  zugleich  ein  nachhall  der  ßtte  in  einem  kinderfpiel,  dem  f.  g.  lehn- 
ausrufen auf  den  erften  mai,  nachgewiefen  wird,  [zeitfchr.  für  heff.  ge- 
fchichte  2,  272-277.    mythol.  747.] 
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und  ße  eigenmannes  wine.  Nib.  764,  2.  765.  2.  [Die  königs- 
tochter  Ulvilda  beklagt  ihre  Verbindung  mit  dem  privatus 
Outhormus  (copulae  indignitas,  dispar  copulae  nexus).  Sazo  gr. 
p.  57.  58.  Auch  die  bauemtochter  J)orgerdr  weigert  fich  den 
ambättarfon  zu  heirathen.  Laxd.  90.]  Es  gab  aber  im  alterthom 
noch  einen  erlaubten  ausweg  flir  die  Verbindung  vornehmer 
männer  mit  geringen  (freien  und  felbft  unfreien)  frauen,  den 
concuinnat^  der  ohne  feierliches  Verlöbnis,  ohne  brautgabe  und 
mitgift  eingegangen  wurde,  mithin  keine  wahre  und  volle  ehe, 
dennoch  ein  rechtmäßiges  Verhältnis  war*).  Die  concubine 
hieß  ahd.  c?Za,  gella^  rahd.  [eile  (Alex.  143^),]  gelle,  altn.  elja 
(Thorlac.  p.  58.  61) ;  auch  ahd.  chepifa^  [kebefa.  Will.  LIII,  8 ;] 
agf.  cifefe,  mhd.  kebfe.  Nib.  782,  4.  789,  3.  [KoL  260,  kebes- 
lieber  flieh.  Parc.  415,  26,]  nhd.  kebsweib,  altn.  ift  Jcepfif 
keffi  fervus;  altn.  friäla,  frilla,  [taka  frillutaki  (als  kebfe  nehmen). 
Ol.  Tr.  2,  291,]  ahd.  friudila^  liebfte,  geliebte,  welches  oft  unter 
ehleuten  gebraucht  wird,  Chrimhild  nennt  Siegfried  ihren  friedel; 
fchwed.  und  dän.  flöJcefrid,  flägfrid,  flegfred  (vom  altn.  floeki, 
ancilla  pigra,  f Icekifiidla) ;  nieierl,  btwif;  beifchläferin  {ofiewirig, 
nagdxoiTig);  in  der  Schweiz  hübfchweib^  hübfcherin.  Stald.  2, 
58,  [htibfcherinne.  HelbL  2,  1446.]  Da  jedoch  die  kirche  ein 
folches  Verhältnis  misbilligte ,  durch  keine  einfegnung  weihte,  | 
439  fo  wurde  es  allmählich  unerlaubt  und  verboten,  als  ausnähme 
aber  bis  auf  die  neufte  zeit  ftir  fiirften  zugelaßen,  ja  durch  trau- 
ung  an  die  linke  band  gefeiert.  Die  benennung  morganatifche 
ehe,  matrimonium  ad  morganaticam  (IL  Feud.  29),  rührt  daher, 
daß  den  concubinen  eine  morgengabe  (woraus  im  mittelalter  die 
Lombarden  morganatica  **)  machten)  bewilligt  zu  werden  pflegte. 


*)  ann.  bertin.  ad  a,  769  (Bouquet  7  ,  107)  von  Carl  d.  kahlen: 
fororem  Bofonis  nomine  Richildem  mox  Hbi  adduci  feeit  et  in  concubinam 
acccpit;  ibid.  ad  a.  770  (p.  108):  praedictam  concubinam  faam  Richildem 
defponfatam  atque  dotatam  fibi  in  conjugium  fumpßt. 

**)  noch  barbarifcher  lauten  die  namen  bei  Odofred  in  1.  cum  multae 
C.  de  don.  a.  nupt.  (Tridini  1514.  fol.  283 c):  nota  hie,  quod  iftae  dona- 
tiones  variis  modis  uuncupantur,  fecundum  Longobardam  vocatur  murgi- 
tatio,  fed  fecundum  vulgare  noiibrum  vocatur  murganale.  Ob  wohl  hCf. 
eben  fo  lefen?  die  leges  langob.  in  unfern  texten  haben  nur  das  beßere 
morgincap,  morgincaph. 
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es  waren  eben  auf  bloße  morgengabe.  Den  beweis  liefern  Ur- 
kunden, die  morganatica  fiir  morgengabe  auch  in  fallen  ge- 
brauchen, wo  von  wahrer  ehe  die  rede  ift.  Heinecc.  antiq.  3, 
157.  158.  Der  concubinat  (chepiföd)  verhält  fich  zur  rechten 
ehe  wie  bei  den  Römern  die  laxe  zur  Itrengen  und  es  kommt 
auch  vor,  daß  durch  ufucapion  concubinat  wahre  ehe  wurde, 
nur  wie  es  fcheint  mehr  zum  vortheil  der  frau  als  des  manns*): 
wer  eine  flekefrith  bei  ßch  im  häufe  hat  und  offenbarlich  fie 
mit  ihm  fchlafen  geht,  fchloß  u.  fchlüßel  hat,  mit  ihm  ißt  und 
trinkt,  drei  tvinter  hindurch,  fo  foll  fie  ehweib  und  rechte  haus- 
frau  fein  (athelkunä  oc  rätthä  husfro).  Jüt.  gef.  1,  29  (über£ 
ed.  Falck  p.  58).  —  Heirath  zmfchen  freien  und  unfreien  ver- 
dammte und  Itrafte  das  alterthum.  1.  Vifig.  III.  1,  1.  2,  2. 
Roth.  178.  183.  188.  189.  [Aber  wenn  auch  verboten  und 
nach  einigen  gefetzen  ftrafbar,  wirkte  fie  nichts  deftoweniger 
eine  gültige  ehe,  nur  in  hinficht  der  kinder  mit  den  f.  324. 
325  dargeftellten  folgen.  Ferner  konnte  eine  zwifchen  freien 
gefchloßne  gleiche  ehe  hernach  ungleich  werden,  infofern  fich 
der  mann,  ohne  die  frau,  in  ein  hörigkeitsverhältnis  ergab,  vgl 
den  zufatz  zu  f.  328  ende.]  Unfreie  untereinander  waren  echter 
ehe  unfehig  (vgl.  Thorlacius  de  matr.  bor.  p.  45) ;  beides  milderte 
das  chriftenthum,  doch  gieng  lange  die  freiheit  des  einen  theils 
verloren  (oben  f.  326)**).  Conjugium,  wenn  auch  nicht  con- 
nubium,  fervorum  et  ancillarum  muß  aber  beftandeu  haben  (wie 
könnte  fonfl  z.  b.  die  lex  Bajuv.  7,  12.  13  [8,  12.  13]  ancilla  mari- 
tata  und  virgo  unterfcheiden?);  nur  ift  dunkel,  ob  außer  der 
einwilligung  des  herm  und  fpäter  der  hinzutretenden  kirchlichen 
benediction  noch  andere  formlichkeiten  nöthig  waren,  durch 
die  trauung  wurde  es  über  den  concubinat  erhoben,  dem  es 
früher  gleichen  mochte;  vgl.  Calonius  p.  90.  91.  | 

9.     Vielweiberei    widerftrebte    der    reinheit    deutfcher    fitte  440 


*)  Hugo  rechtsg.  §  57;  die  frau  gieng  ufurpatum. 

**)  es  verfteht  fich,  daß  der  freie  feine  magd  gültig  heirathete, 
nachdem  er  Vi^  vorher  frei  (langob.  tcidnboran)  gemacht  hatte.  Roth. 
223.  Liutpr.  6,  53  [106].  [Ein  freier  heirathet  feine  gekaufte  magd.  urk.  von 
1081  bei  Kindl.  hörigkeit  p.  226.  Vgl.  Diemer  beitr.  1,  123:  ift  fi  (diu 
maget)  aigen,  fo  ledig  ich  Ci  und  hän  R  ze  la^^em  wibe.] 
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und  nur  von  ftiriten  kennt  das  alterthum  belTpiele:  nam  prope 
foli  barbarorum  fingolis  uxoribus  content!  funt,  exceptis  admo- 
diim  paucis,  qui  non  libidine  Ted  ob  nobilitatem  plurimis  nnp- 
tiis  ambiantur.  Der  beiden  weiber  Arioyißs  gedenkt  JuL  Caelkr 
1,  53.  [Chlothar  heirathet  zwei  fchweftern,  Aregondis  und  In- 
gundis,  auf  einmal.  Gh*eg.  tur.  4,  3.]  In  Scandinavien '*')  bieten 
fich  mehr  falle  dar:  Hiorvardr  ätti  IV.  konor.  Ssem.  edd.  140; 
Haraldr  konüngr  ätti  margar  konur,  ....  fvä  fegja  menn,  at 
^k  er  bann  feck  ßagnhildar,  at  bann  l^ti  pk  af  IX  konum  II- 
num.  Har.  härf.  f.  cap.  21;  [Alrekr  hat  zwei  frauen  Signy 
und  Geirhild.  fomald.  2,  25.  26;]  andere  zahlt  Thorlacius  p. 
52  not.  6  auf;  die  erfte  gemahlin  des  königs  fcheint  immer  ge- 
wiffe  Vorrechte  behauptet  zu  haben,  wiewohl  die  anderen  wahre 
gemahlinnen,  keine  concubinen  waren.  Seit  dem  chriftenthum 
konnten  fie  nur  kebsfrauen  fein. 

10.  raub  der  frauen  und  Jungfrauen  wird  von  der  alten 
gefetzgebung  mit  fchwerer  ftrafe  geahndet  (lex  fal.  14  [13].  rip.  34. 
Anghor.  10  [46].  Saxon.  6  [10]);  der  räuber  muftedem  vater  eine 
compofition  zahlen  und  in  gewiffen  fäUen  die  tochter  zurückOeUen. 
Dies  gehörte  nicht  hierher,  wenn  nicht  das  fpätere  frief.  recht 
ein  ganz  eigenthümliches  verfahren   angeordnet  hätte,  welches 


*)  auch  bei  den  Slaven:  Samo  (ein  könig)  duodecim  uxores  ex  genta 
Vinidorum  habuit.  Fredegar.  ad  ann.  623  (Bouquet  2,  432).  Adam, 
brem.  de  lita  Dan.  cap.  229.  [Ein  merkwürdiger  fall  von  Vielmännerei 
bei  den  Litthauem  wird  berichtet  in  Aen.  Sylvii  in  libros  Antonii  Panor- 
mitae  de  dictis  et  factis  Alphonsi  regis  memorab.  commentarius.  HelmTt. 
1700.  4  c  pag.  43.  44:  dux  quidam  Oppaviae  uxori,  quam  ex  Litoania 
acceperat,  obviam  cum  exÜTet,  in  comitatu  illius  adolefcentem  offendit 
forma  egregium,  robufto  corpore,  in  plumis  jaccntem  penfili  curru  ad- 
vectum.  interrogavit  quisnam  eilet?  conjugis  fuae  fratrem  aut  propin- 
quum  cxiftimans.  refponfum  eilt  ab  iis,  qui  propius  aderant:  apud  Litu- 
auoä  more  patrio  nuptas,  quae  nobiles  quidem  elTent,  unum  pluresve 
concubinos  pro  viri  facultatibus  domi  alere  confuevine,  qui  negligente 
marito  onera  matrimonii  fubeat.  illumque  Iibi  adductum  fuilTe,  qui  vices 
fuas  fuppleat,  11  quando,  ut  fit,  vcl  morbo  vel  alia  quavis  caufa  conjugi 
debitum  perfolvere  nequiret.  voluit  dux  laniandum  canibns  hominem 
objicere.  fed  prohibitus  ab  amicis  in  Lituaniam  quam  celerrime  redire 
eum  juITit,  qua  in  provincia,  ut  ajunt,  perpaucae  nuptae  a  viris 
digrediuntur.] 
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den  ausgang  der  fache  in  die  wähl  der  braut  legt.  Nämlich 
die  entfishrte  Toll  aus  dem  baus  des  entführers  genommen  und 
drei  nacht«  lang  in  die  gewalt  des  fräna  {fronboten)  überliefert 
werden.  Den  dritten  tag  bringt  fie  der  fräna  auf  den  gericbta- 
platz  und  fetzt  zwei  ßäbo  in  die  erde;  bei  den  einen  Hab  ftellen 
[ich  ihre  verwandte,  bei  den  andern  ihr  rauher,  und  es  wird  ihr 
frei  gelaßen,  zu  gehen  wohin  fie  will.  Geht  Ge  zu  ihrem  mann, 
fo  gilt  die  ehe  and  keine  llrafe  hat  (latt;  geht  fie  zu  ihren 
Terwandten,  fo  muß  fie  der  entftlhrer  doppelt  gelten,  Fw.  40. 
41.  [Ein  ahnlicher  brauch  in  Irland  bei  einer  zweimal  Ter- 
heiratheten  frau,  auf  die  beide  mämier  anfpruch  machten:  thmr 
neighbours  made  this  arrangement  between  them,  that  both  the 
doors  of  the  houfe  fhould  be  fet  open,  that  Joyce  fhould 
Itand  without,  feven  (leps  from  the  flreetdoor,  and  Thady  In 
the  garden,  feven  fteps  from  the  hackdoor,  and  that  fhe  fhould 
take  her  choice.  Das  kind  in  der  wiege  weint  und  fie  wählt 
Thady,  den  letzten  mann.  W"  Neilfon  introd-  to  the  irifh 
language.     Dublin  1808,  p.  2  pag,  83.] 

B.     Hechte  der  ehe. 

1.  die  ehe  wird  fiir  vollzogen  angefeben,  wann  die  decke 
mann  und  frau  befchlät/t  (wann  die  decke  ihnen  zuTammen- 
fchlägt,  zwifchen  ihnen  beiden  fallt),  das  bctt  bcfchritten  iXl. 
Srp.  1,  45:  wann  die  ehieute:  komä  a  cn  hui/tcr  ok  under  ena 
blco.  OHg.  gipt.  10,  3.  Veflg,  |  2,  1.  3,  2;  [jacentique  fibi  441 
(Fridericus  III.  jufllt)  Leonoram  in  ulnas  complexusque  dari  ac 
praefente  rege  (Älphonfo).  cunctis  proceribus  adftantibus,  fuper- 
diici  eulciiram.  Aen.  Sylvii  hill.  Fr.  EU.  (Schilter  fcr.  rer,  genu.); 
Gudrun  fkyidi  ein  r&da  fjrir  fe  lieirra,  (>egar  er  fiau  Jcoma  t  emi 
rcckju,  ok  eiga  alz  helming,  hvart  er  famfarar  )>eirra  vrori  leingri 
eda  fkemri.  Lasd.  p,  132,]  In  den  gedichten  des  mittelalters 
gefchieht  noch  einiger  fönnlichkeiten  melduiig,  Wh.  1,  148''  '' 
eines  hemdwechfcls  zwifchen  mami  und  frau.  Frühmorgens  wird 
ihnen  ein  geriekt  vor  das  bett  gebracht,  das  fie  zufammen  ver- 
Khreu.  Lf.  3,  407;  bei  vornehmen  ein  gebratnes  hun,  das 
hriutelhuon,  rHinneAuoti  genannt.    Wh.  1,  150^  ''■    Lohengr.  61*)j 


*)  vgl.  die  abgäbe  der  borigen  oben  f.  376. 
rimui'B  D,  R.  A.     4.  Aiug, 
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höfifcher:  ein  petit  menfchiure  ze  briate  labe  ftiure.  Prib.  Trift. 
857 ;  [eine  henne  bei  hochzeiten  auch  Sclimeller  2,  20 ;  die  fitte 
des  brauthans  beftand  aach  bei  den  alten  Preußen.  Luc  David 
1,  137.]  Weintrinkens  bei  licht  gedenkt  Gotfiied  Trift.  12647- 
54.  Darauf  erft  folgt  der  kircligang.  Gefcbenke  der  verwandten 
und  gäfte  pflegten  dem  neuen  ehpaar«ins  bett  geworfen*),  oder 
den  tag  nach  der  hochzeit  gebracht  zu  werden;  lebendig  be- 
fchreibt  fie  das  gedieht  in  Lf.  3,  409.  410.    Diut.  2,  85.  86. 

2.  an  demfelben  morgen  empfängt  die  Jungfrau  von  ihrem 
gemahl  ein  anfehnliches  gefchenk,  welches  morgengabe  heißt. 
Schon  in  der  pactio  Gunthcramni  et  Childeberti  (Greg.  tur.  9, 
20)  werden  dos  und  morganegiba  unterfchieden ;  ebenfo  lex  rip. 
37,  2.  Alam.  56,  1.  2  [54,  2.  3]  dos  und  morgangeba;  lex 
Burg.  42,  2  morgangeba  und  das  pretium  nuptiale;  bei  den 
Langobarden  m6ta  und  morgengäb.  Roth.  182.  199.  200.  223. 
Liutpr.  2,  1  [7].  6,  49  [103].  64  [117];  im  altn.  mundr  und 
morgungiöf.  Nachdem  gäbe  und  widerlage  Lf.  3,  400  aus- 
bedungen find  und  beilager  gehalten  ift,  wird  noch  p.  407  ze 
morgengabe  gegeben ;  Lohengr.  p.  172 :  diu  morgengäbe  nü  rilich 
wart  benennet;  Orlenz  14002  ff. 

dö  diu  trüebe  naht  verfwein 
u.  der  morgenfterne  fchein 
u.  e^  fchiere  tagen  began, 
Wilhelm  der  reine  man 
gap  finer  trüt  amlen 
der  fchoenen  Amellen 
die  rlchfte  morgengabe^ 
die  Walhe  oder  Sw&be 
ie  davor  gegäben  §. 

In  dem  einen  text  der  klage  (Hagen  1368)  vom  Nibe- 
lunge  hört: 

der  was  Chriemhilden  eigen, 

wander  ir  morgengäbe  was;  | 

[da^    ü    din    morgengäbe  j    fprach    Dancwart    der    degen,    zuo 


*)  wat  dem  brüdegam  mit  der  brud  in  dat  bedde  wart  geworpen, 
dat  müchte  he  beholden.    Rugian.  67;  vgl.  Wh.  1,  150^. 
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Nib.  1864,  3;   zu  morgemfaven.    Haupt  10, 
lir  mein  obg.  man  für  mein  hochfte  er*)  zu  442 
MB.  2,  81  {a.  1442);  andere  fteUen  aus  urk. 


Kuodnngea  brinfce, 
9,  18:]  gaot.  das 
morffeni/ub  geben, 
bei  HaJtaus  1865; 

aarle  oui  morgenen,  langt  för  dag, 

hun  krävede  for  Rg  morgenyav.    danfke  vif.  2,  95; 

[Faa  aarle  om  den  morgenlland,  länge  förend  det  var  dag, 

det  Tar  ungen  fröken  Dagmar,  hun  kräved  fin  morgengav. 

ibid.  2,  80.] 

Hiermit   ftimmt   auch    Sfp.    1,   20;    nu   Tememet,   wat   iegellk 

man    von   ridderes  art  möge   geven   fime  wive  to  morgengave; 

des  morgens,  aÜe  he  mit  ir  to  dilche  gat,  vor  etenc,  lo  mach  he 

I  ire   gcTen   enen   knecht   oder  ene  maget,  die  binnen  iren  jaren 

[  En,  unde   tOnede   unde  timber  unde  veltgande  ve.     Alle  de  Ton 

riddera   art  nicht  ne  ßn ,  die  ne  mögen  iren  wiven  nicht  geven 

to  morgcngave  wen   dat   hefte   perd  oder  ve,  dat  fe  hebbet.     In- 

I  deffen    wurde    fehon    frühe    die   morgengabe    zuweilen   vor    der 

hochzeit   angelobt  nnd   dann  vermifcbt  fie   fich  leicht   mit  dem 

begriff  der  dos  überhaupt.    Die  alte  lat.  Übertragung  von  Cnuta 

gefetzen  gibt  tit.  71  [73  pr.]  die  worte  fiolige  heo  [were  morgengife 

durch:    careat    dote;    eine    urk.    des    13.  jh.    in   J.    F.    Grüner 

opufc,    1,    155    redet:   de   jure   äotis,    quod    morgengabe   vulga- 

riter   dicitur.     Ein    beilpiel    aus   den    gedichten    gewährt   Trift. 

11399,  wo  Ifolden,   noch  ehe  fie  von  ihrem  vater  dem  werber 

übergeben   i(l,   die   morgengabe   verfichert  wird.     In   Schweden 

unterfcheiden  fich  hier  die  beiden  hauptgefetzgeb ungen,  nämlich 

bei   den  Gothen   wird   die   morgengabe   gleich   zur  zeit  der  ver- 

lÖbnia  ausgedungen  (Veftg.  gipt.  3),  bei  den  eigentlichen  Schweden 

erft  den  tag  nach  der  hochzeit,  hindurdag,  und  darum  heißt  fie 

L  htmierdagagiäf  (Upl.  ärfd.  4.     Hell.  arf.  4);  vgl.  Fale  fiurman  p. 

l  195,  200"*).     Eine   andere   altn.  benennung  ift  linß  (leinwand- 

t^eld),   ich   glaube   entw.  vom  llni  verja  (oben  f.  420)  oder  weil 

fich  die  junge   fran  nun  das  haupt  mit  einem  fchleier  band,  fie 


*)  daher  aar  auwtruck  munug  virginitatis. 
•*)  doch   fiodet   fich   der  name   hiodradax   giaf.      Vcftg.   gipt.   2,   2, 
hiudndagx  giäf.    Oftg.  gipt.  10.    [Vgl.  auch  Sem.  28^.  ioa  hiodra  dags.] 
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heißt  auch  linkona;  von  Sigurdr:  enn  ai  momi  pk  er  hann 
ftöd  upp  oc  klseddi  ßc,  pk  gaf  hann  Brynhildi  at  linß  gpillbaagm 
)?ann  er  Loki  hafdi  tekit  af  Andvara ,  en  t6c  af  henni  annan 
baug  tu  minja.  Snorraedda  p.  140.  Da  diefer  gefahrliche  ring 
als  ein  hauptMck  des  hortes  betrachtet  werden  kann,  wider- 
fpricht  das  nicht  jener  Helle  der  klage.  [lAnß  auch  noch  Ol. 
Tr.  2,  256.  Laxd.  200.]  Endlich  kommt  auch  der  altn.  aus- 
448  druck  hech-  \  jargiöf  (bankgabe)  vor  [OL  Tr.  2,  255.  Laxd.  188,] 
und  Ol.  Tryggy.  iaga  2,  133  beweilt,  daß  ße  erß;  nach  toU- 
zognem  beilager  beftimmt  wurde,  auch  lieft  Beenhjelms  ausg. 
p.  159  linfö  edur  beckjargiöf ,  fo  daß  beide  namen  identifch  er- 
fcheinen.  Olaf  gab  feiner  gemahlin  einen  frauenmantel  mit 
fchönem  pdz  und  zierrath,  was  mich  an  die  piel  de  abortones 
(f.  428)  erinnert.  Bankgabe  heißt  fie  fchwerlich  daher,  daß  die 
braut  auf  der  brautbank  gefeßen,  vielmehr  weil  die  frau  hett 
und  bankgenoßin  des  mannes  geworden  ift;  die  altf.  £H.  cap.  2 
nennt  Zacharias  und  Elifabeth  gtbenkeon  endi  gibeddeon*). 

3.  die  neuvermählte  läßt  nicht  mehr  das  haar  fliegen, 
fondern  fchlägt  es  in  knoten  zurück  und  bindet  ihr  haupt.  Des 
morgens  11  ir  houbet  bant.  Parc.  202,  25;  ir  houbet  C  vil 
fchöne  bant  durch  den  gewonllchen  fite.  Ulr.  Trift.  312;  bant 
fi  nach  der  briute  fite.  Frib.  Trift.  853**);  vgl.  das  altn.  binda 
brüdar  Uni,  Sssm.  72*-  ^.  Die  frau  im  fchleier^  unter  der  haube, 
die  gebundne  (goth.  liugaida?  Luc.  17,  27)  fteht  der  ledigen,  der 
agf.  locbore^  der  langob.  virgo  in  capillo  (vgl.  oben  f.  286),  der 
fpan.  manceba  en  cabeUos  (fuero  viejo  Y.  5,  1)  gegenüber  und 
auch  hier  begegnet  wieder  ein  familien  dem  ftandesverhaltnis, 
das  abzeichen  des  freien  und  der  freien  Jungfrau  ift  das  näm- 
liche***).    [Hon   er   mser   oc   ferr   laushär.     Sn.   36.    Vgl.  in 


*)  fonderbar  find  die  fpanifchen  proviDcialbenenDungen  fcretx  in 
Catalonien,  greix  in  Valencia.  Ducange  4,  1041;  im  altfranzöf.  recht 
ofcülum,  ofclium,  ofcleia,  ofde,  weil  das  gefchenk  mit  einem  kus  gegeben 
wurde.    Ducange  4,  1406.  1407. 

**)  man  unterfcheide :  die   brüt   binden  (wie  hier)  von:   der  briute 
binden  (f.  425). 

^***)  unfreie  und  gefchwächte  durften  als  braute  nicht  im  haar  er- 
fcheinen;  zum  zeugnis  ehlicher,  freier  geburt  wurden  bis  in  neuere  seit 
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Oldekops  vertheidigung  der  Margareta  Schmidts.  Wolfenb.  1664. 
p.  86:  fie  hätte  Iieter  der  zeit  Ce  lieh  befchlafen  laßen  ein 
mütjge  getragen.  Delifche  Jungfrauen  fchneiden  ihr  haar  vor 
der  hochzeii  Herod.  3,  34.  Der  fchleier  als  Vorrecht  der  wirk- 
lichen gattin.  Weber  zu  Malnyika  p.  104.]  Ein  anderes 
zeichen  der  hansfrau  ill,  daß  ße  fchlüßel  anlegt,  wovon  ich  be- 
reits f.  176  gehandelt  habe. 

4.  zweck  der  ehe  war  erzeugung  eines  echten  erben;  blieb 
die  frau  unfinchtbar,  fo  durfte  fich  der  mann  von  ihr  fcheiden. 
Lag  es  am  Unvermögen  des  mannes,  fo  konnte  vor  alters  auf 
andere  weife  rath  gefchafft  werden;  der  ehmann  hatte  die  be- 
fugnis,  Geh  einen  ßeUvertreter  zu  \  wählen.  Das  rohe,  nicht  un-  444 
fittliche  geftihl  des  alterthums,  welchem  ehbruch  und  Unreinheit 
verhaßt  waren,  wurde  dadurch  nicht  gekrankt;  gleichwohl 
liefert  unfere  gefchichte  felbfk  keine  beifpiele  mehr  von  der  aus- 
übung  jener  gewohnheit,  es  find  bloß  in  der  fage  und  tradition 
der  bauerweisthümer  fpuren  davon  geblieben,  alle  Wirklichkeit 
liegt  unbeftimmbare  Jahrhunderte  weit  zurück.  Das  gedieht  von 
der  heil.  Elifabeth  (Diui  1,  388)  erzahlt,  wie  ein  ritter 

des  frouwe  kinde  nie  genas, 

der  werre  (impedimentum)  was  des  mannes  fchult, 

landgraf  Ludwigen  bat, 

da;  er  ein  fache  (auctor)  wsere, 
wie  ime  kint  gebsere 
fin  frouwe  ie&  ze  ftunde; 

es  verfbeht  fich,  daß  der  dichter  den  fürfben  durch  andere  mittel 
helfen  läßt*).  Unumwundner  und  emftlicher  reden  die  weis- 
thümer:  item,  daer  ein  man  were,  der  finen  echten  wive  oer 
frowelik  recht  niet  gedoin  konde,  der  fall  fi  fachtelik  op  finen 
ruggen  fetten  und  draegen  fi  over  negen  erdtuine  (1.  erftuine) 
und  fetten  fie  fachtelik  neder  fonder  ftoeten,  flaen  und  werpen 


von  den  ämtem  u.  gilden  briefe  unter  der  formal  ausgefertigt:  daß  lehr- 
knabens  mutter  feinem  vater  in  fliegenden  haaren  angetrauet  worden. 
Grupen  de  ux.  theot.  p.  204;  vgl.  Heineccius  antiq.  8,  111. 

*)  vgl.  Tbeoderici    vita    S.  Elifabethae  lib.  3.     Rohte  bei  Menken 
1714.  1715.    Schminke  mon.  haff.  2,  814.  815. 
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u.  fonder  enig  quaed  woerd  of  oevel  fehen ,  und  roipen  dae  Gne 
naebur  aen,  dat  fie  inne  fines  wives  lives  noet  helpen  weren, 
und  of  Gne  naebur  dat  niet  doen  wolden  of  künden,  fo  lall  hie 
lie  fenden  up  die  neilte  kermüTe  daerbi  gelegen  u.  dat  fie  fik 
ftlverlik  toe  make  u.  verzere  und  hangen  ör  einen  buidel  wail 
mit  golde  beftickt  up  die  fide,  dat  (fie)  felft  wat  gewerven  künde; 
kumpt  fie  dannoch  wider  ungeholpen,  fo  help  ör  dar  der  duifel. 
Hattinger  landfefbe  im  amt  Blankenitein.  Item  ein  man,  der 
ein  echtes  weib  hat  und  ihr  an  ihren  freulichen  rechten  nicht 
genug  helfen  kan,  der  fol  fie  feinem  nachbar  bringen  und  konte 
derfelbe  ihr  dan  nicht  gnug  helfen,  foU  er  fie  fachte  und  fanft 
aufiiehmen  und  thun  ihr  nicht  wehe  und  tragen  fie  über  neun 
erbtüne  u.  fetzen  fie  fanft  nieder  und  thun  ihr  nicht  wehe  und 
halten  fie  dafelbft  f&nf  uhren  lang  und  rufen  wapen!  das  ime 
die  leute  zu  hülfe  komen;  und  kan  man  ihr  dennoch  nichts 
helfen,  fo  foll  er  fie  fachte  und  fanft  aufiiehmen  und  fetzen  fie 
fachte  danieder  u.  thun  ihr  nicht  wehe  u.  geben  ihr  ein  | 
445  neu  kleid  und  einen  beutel  mit  zehrgeld  u.  fenden  fie  auf  ein 
Jahrmarkt  u.  kan  man  ihr  alsdann  noch  nicht  genug  helfen,  fo 
helfe  ihr  taufend  dtifel.  Bockumer  landr.  §  52.  Frage:  wann 
ein  ehemann  feiner  frauen  ihre  hege  und  pflege  nicht  thun 
könte,  da  fie  mit  zuMeden  wäre,  wie  ers  anfangen  foUte,  daß 
fie  ihre  gebührl.  pflege  haben  möchte?  antw.  der  foll  feine  frau 
auf  den  rücken  nehmen  und  über  einen  neunahrigen  saun  tragen 
und  fo  er  fie  darüber  kriegt,  foll  er  der  fi-au  an  einen  fchaffen, 
der  ihr  ihre  pflege  thun  kann,  da  fie  mit  zufrieden  ift.  Wend- 
hager bauemrecht  p.  203.  Item,  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  fo 
ein  guit  man  feiner  irauen  ihr  fi-aulik  recht  nicht  don  könne, 
dat  fe  daroFer  klagede,  fo  fall  er  fei  upnehmen  und  dragen  fei 
over  feven  erftuine  und  bitten  dar  finen  negften  nabern^  dat  er 
finer  frauen  helfe;  wan  er  aver  geholfen  is,  fall  hei  fie  weder 
upnehmen  und  dragen  fei  weder  to  hus  u.  fetten  fei  fachte  dal 
und  fetten  er  en  gebraten  hon  vor  und  ene  hanne  wins**),  Henker 
heidenrecht  §  27.  Von  der  bäurifchen  einkleidung  abgefehen 
halte  ich  das  meifbe  für  fehr  alt;  die  uns  unbekannten  näheren 
bedingungen  würden  noch  einiges   anflößige  entfernen;    nicht 


*)  vgl.  r.  441  Uher  minnehon  und  minnewein. 
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unwahrfcheiiüich  war  erfordernis,  daß  von  dem  ausbleiben  des 
erben  wichtige  oachtheile  abbiengen,  wobl  auch  die  wähl  des 
mannes  nicht  unbefchränkt,  fondem  auf  iiachbar-  und  verwandt- 
Tchaft  geregelte  rlickficht  zu  nehmen;  felbll  die  erbittung  des 
fllrften  ift  ein  nüldemder  zag.  Da  wir  die  fitte  anferer  vor- 
fahren nacbflchtiger  oder  gerechter  zu  würdigen  pflegen,  wenn 
fie  an  griechifche  erinnert,  fo  darf  nicht  unbemerkt  bleiben,  daß 
Lycurg  fchon  zu  Sparta  unvermögenden  männern  erlaubte,  ihre 
weibev,  ohne  daß  fchande  auf  dem  einen  oder  andern  theil  haftete, 
jungem  u.  kraftvollem  zu  überlaßen*).  Zu  Athen  aber  waren 
erbtöchter,  wenn  der,  welchen  fie  als  nächften  verwandten  hei- 
rathen  muften,  feine  ehliche  pflicht  nicht  leiden  konnte,  ge- 
fetzlich  berechtigt,  die  omarmungen  eines  andern  unverwandten 
zu  hegehren**). 

5.  der  begünftigung  fcliwangerer  frauen  ift  f.  408  gedacht, 
ähnliche  genoßen  hndbelien'nitcn  aus  geringem  \  ftande,  denn  446 
vornehme  und  reiche  bedürfen  keiner  vorforge  der  gefetze.  De 
kindelbeddifehen  frowen  fampt  eren  beddewande  hebben  glcide 
binnen  umhänge.  Rugian.  58,  d,  h.  ficherheit,  fo  weit  der  bett- 
Torhang  reicht.  Der  fronende  ehmann  wird  fogleich  feines 
äietißcs  ledig:  frage,  wann  einem  feine  frau  ins  kindbette  käme 
und  wäre  ans  zu  herren  dienfte,  daß  er  mülfteine  faliren  follte 
nnd  unterwegeus  botfchaft  kriegte,  wie  er  Heb  verhalten  follte? 
I  RDtw.  wann  Iblches  gefchäbe,  daß  ihm  die  botfchaft  gebracht 
I  würde,  foll  er  alsbald  die  pi'erde  abfpannen  und  ziehen  nach 
I  IiauH  n.  thun  feiner  kindbetterin  was  zu  gute,  damit  He  ihm 
feinen  jungen  bauem  defto  beßer  laugen  und  erziehen  könne. 
Wendhager  w.  203,  [Ttem,  fo  fintfchaft  oder  not  im  lande  were 
der  worde  u.  unfer  gn.  h.  von  ftiftswegen  ußgeböte,  fo 
folten  die  nachbam  dia  dorfe  fo  weit  folgen  u.  fo  lang,  ak 
ir  gerichtfifchnltiß  vor  in  her  zöge,  wan  u.  an  wilchen  fteten 
derfelbe  am  keret,  fo  mögen  die  nachbam  auch  umkeren  und 
ift  anter  in  ein  nachbar  der  einen  teg  (teig  zum  brotbacken) 
[  liat,   den  fol  man  laßen   umkeren,   daß  im  fein  teg  nicht  ver- 


")  Plutarch    »ita   Lycurgi    15,  2.    Xenophon    de    rep.   lacoii,   1,  ' 
Manfo  Sparta  1,  143.  144. 

**)  Heier  n.  Schömann  attiTcher  proceli  p,  290. 
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derbe,   auch  ob  unter  in  imant  were,  der  ein  feswoeherin  da- 
heim  bat,   den   fol   man  auch   bei   fcbeinender  fonn  beimgan 
laßen,   daß   diefelbige   keinen    fcbaden   neme.     SalzTcblirfer  w; 
ygl.  aucb  unten  f.   571.     Vortmer    baet    der    fcbeffen   gewieft 
Yur   Yol,    dat    neman    yifcben    enfal   in    allen    beeben   in    der 
epdien    und    in     der    vadien    van    Scbonecken,    aen    ein    apt 
und  Hne  knecbt  und  fine  gefebworen  fifeber,  id  enwere  dan 
facbe  dat   ein   frawe   ein   kint   drage   uf  bet  krank  lege,  die 
macb   doen  mfchen   in    den    beeben   mit  eime    voiße   in    dem 
waßere  und  den  andern  uf  dem   lande.    Rommersb.   w.]     Der 
marker  darf  feiner  frau  höh  anfahren  (oben  f.  403);    er  foll 
ibr  davor  kaufen  wein  und  fchön  brot^  dieweil  fie  kindes  inne- 
liegt.    Büdinger  w.    Sie  fagten  aucb,  das  ein  manne,  der  im 
gericbte  gefeßen  wäre  und  das  yermöcbte,  ein  eigen  trunk  tvins 
bi  ime  in  fune  bufe  möcbte  baben,  obe  der  gericbtsberm  einer 
oder  ire  knecbte  zu  ime  quemen,  das  er  den  ein  trunk  zu  geben 
bätte,   desfelbigen  gleichen  eine  frauwe,   die  kindes  inne  läge, 
und  folicbs  wäre  alfo  von  altere  berkomen.    BurgjolTer  w.    Item 
were   es,   daß   ein   fraw   eins   kinds   genäfe   und  ibr  botfcbaft 
(dienftbote)  in  eines  wirts  bus  oder  brotbecken  bus  käme  und 
ibres  wcins  oder  brots  begehrte,  um  ihr  geld  oder  gut  p&nde, 
es  fei  tag  oder  nacht;  fo  foll  der  wirt  geborfam  fein  ibr  wein 
und  brot  zu  geben ;  wolt  er  aber  folicbs  nicht  thun,  fo  mag  der 
bot  wein  und  brot  felber  nemen  und  fo  viel  gelds  als  darum 
gebort  oder  gute  p&nde  uf  das  vaß  legen  u.  liegen  laßen  und 
damit  nicht  gefrevelt  han.    Bifchweiler  w*    Zumal  verbreitet  iß 
das  recht,  daß  von  dem,  defTen  frau  Wöchnerin  ill,  die  fchuldigen 
jsinshüncr  nicht  eingefordet  werden  dürfen,  vgl.  Eftor  kl.  fcbr. 
1,  74.     Der  erheber  fchnitt  den  rauchbünem  eines  kindbett- 
haufes   die  köpfe  a6,  mufte  aber  die  hüner  felbft  zur  fpeife  ftb: 
die  frau  zurückftellen.    gebrauch  im  Htittenberg  (oberbefT.  amt 
Langgöns).    befT.  denkw.  IV.  2,  114.    Und  was  die  zeit  frauen 
kinds  einliegen,   die  follen  folcbe  hüner  eßen  und  die  häupter 
dem   aufbeber   geben,   fo   haben   fie   wohl   gewehrt     Bretzen- 
haufer  w.  §  36.     Und  lege  auch  die  frauwe  kindes  inne,  fo  fal 
der  amptman  dem  hune  das  haupt  abbrechen  und  fal  der  frauwe 
das  hun  geben  und  fal  er  das  heupt  mit  ime  heim  foren,  fime 
herm  zum  warzeichen.    Bheingauer  w.  |  [Item  war  aber,   das 
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ainer  ain  frowen  hett,  die  in  kindbetten  lag,  fo  fol  man  das 
hon  nemen  nnd  fol  ains  herm  bot  dem  hun  das  hopt  erbrechen 
und  fol  das  ban  hinder  lieb  in  das  bos  werfen  nnd  fol  aim 
berren  das  bopt  bringen  und  fol  die  frow  das  bän  geßen. 
Ermatinger  w.  §  6.  Diefelben  lente  follen  aucb  fcbneiden  zween 
tage  und  foll  die  frau  dreimal  im  tage  heimgehen  ibr  kind 
fäugen.    Alzeier  w.] 

6.  die   frau  wird   durcb  die   ebe  des  mannes  genoßin^  in  447 
feine  familie  aufgenommen,  feiner  ebren  tbeilbaftig:  dat  wif  is 

ok  des  mannes  genotinnc  to  bant  alfe  in  lin  bedde  trit. 
Sfp.  3,  45;  fe  is  fin  genotinne  unde  trit  in  fin  recbt,  fvenne  fe 
in  fin  bedde  gat.  ibid.  1,  45.  Die  altfcbwed.  formel,  womit  üe 
ibm  der  vater  übergibt,  lautet:  iagb  gifter  tbik  mina  dotter  til 
bedbers  ocb  buftru,  ocb  til  halfoa  fang^  til  Tis  och  nykla  (zu 
fcbloß  und  fcblüßel)  ocb  til  bvan  tbridia  pänning  fomi  ägbin 
ocb  ägba  fäen  i  lösörum  ocb  til  allan  tben  rätt  fom  üplands 
Iagb  äru.  LandsL  giftom.  5.  Sie  tbeilt  mit  ibm  tifcb,  bank 
und  bett,  fie  fübrt  die  fcblüßel  der  inneren  bauswirtfcbaft. 
Rütr  feck  benni  öU  r&d  1  bendr  fjrii  innan  ftock.  Nialsf.  p.  11; 
das  beißt  taka  vid  büradum.  ibid.  cap.  34.  Nur  durcb  die 
fcbwiegermufcter,  wenn  vater  und  fobn  zufammen  baufen,  wird 
fie  bierin  befcbrankt: 

in  den  felbigen  zlten  ftarp  vrou  Siglint. 

dö  nam  den  gwaU  mit  alle  der  edelen  üoten  kint, 

der  f6  rieben  vrouwen  ob  landen  wol  gezam.   Nib.  661,  2. 

Zu  den  reebten  der  frau,  die  im  baus  waltet  (altn.  rsedr),  geborte 
unter  andern  die  aufhabme  des  geßndes,  vgl.  Nial.  cap.  36. 

7.  folcber  befugniffe  ungeaebtet  ifb  die  frau  dem  mann 
untergeordnet  und  Hebt  in  feiner  Vormund fchaft :  die  man  is 
vormünde  fines  wives  to  bant  als  fie  ime  getrüwet  wiri  Sfp. 
3,  45.  [Der  mann  ift  ibr  voget,  gebom  voget^  rechte  voget. 
Sebwabenebe;  er  (Orilus)  was  idocb  ir  (Jefcutens)  rebter  vogt^ 
fö  da^  fi  feermes  wart  (wartete)  an  in.  Pare.  264,  3;  alfus 
enpfäbe  icb  lle  in  mlne  buote.  Mar.  172,  24.]  Naeb  dem 
Ilrengen  recbtsbegriff  unfers  altertbums  kann  fieb  die  frau  nie 
außerbalb  eines  folcben  febutzes  befinden,  nie  ganz  felbftändig,  felb- 


618  haus,    ehe,    rechte,    mundium. 

mündig  fein.  [So  heißt  es  von  Chriemhilt  Nib.  4,  4:  ihre 
brQder,  die  fiirfteni  hetens  in  ir  pflege.^  Ans  der  gewalt  des 
Vaters,  braders  oder  verwandten,  dem  fie  ledig  unterworfen  ift, 
tritt  fie  verheirathet  in  die  des  mannes  ^).  Der  technifche  ausdruck 
flir  diefes  Verhältnis  ifb  ahd.  munt,  altn.  mund  (beidemal  fem.), 
in  lat.  texten  mundium,  mundcburdium ,  urfprünglich  manus, 
band  bedeutend,  denn  wir  gebrauchen  auch  band  fftr  poteflas*). 
Die  deutfche  ehfrau  in  munti  (altn.  undir  handar  jadri,  Thorl. 
p.  188)  gleicht  folglich  der  röm.  uxor  in  manu,  die  echte,  ein 
mundium  des  mannes  gründende  ehe  hat  völlig  die  Wirkung  | 
448  der  conventio  in  manum.  Eben  aber  weil  die  frau  aus  einem 
mundium  in  ein  anderes  tritt,  fetzt  das  neue  mundium  voraus, 
daß  das  frühere  aufgelöft  worden  fei,  d.  h.  daß  der  vorige  munt- 
poro  eingewilligt  habe.  Nicht  nothwendig  alfo  beginnt  mit 
jeder  eingegangnen  und  vollzognen  ehe  ein  mundium;  es  gab 
eben,  wo  der  gemahl  nie  das  mundium  erwarb.  In  der  rege! 
freilich  willigt  der  vater  der  braut  ein  und  überträgt,  durch  ihre 
Übergabe,  feine  gewalt.  Darum  läßt  auch  der  Sfp.  die  vor- 
mundfchaft  gleich  mit  der  trauung  anfangen,  die  genoßenfehafi 
hingegen  erfl  nach  der  bettbefchreitung.  Die  älteren  gefetze, 
vorztigUch  die  langobardifchen,  wißen  das  mundium  wohl  von  den 
übrigen  bedingungen  der  ehe  zu  unterfcheiden ,  man  bemerke 
folgende  redensarten:  in  mundio  effe  (in  tutela).  Roth.  198; 
mundium  in  poteftate  habere  (tutelam  gerere)**).  Roth.  178. 
186.  188.  195.  197.  216;  mundium  facere  de  aliqua  oder  alicujus 
(tutelam  acquirere).  Roth.  184.  187.  188.  190.  217;  mundium 
fufcipere.  Roth.  200;  mundium  liberare.  Roth.  199.  Alle  diefe 
Hellen  lehren,  daß  das  mundium  von  dem  ehmann  befonders 
und  formlich  erworben  werden  mufbe,  der  erwerb  aber  verlSumt 
fein  konnte;   zuweilen  wurde  fogar  dafiir  gezahlt,  z.  b.  wenn  es 


^)  [des  weibes  erlte  Zuflucht  ift  der  mann,  die  zweite  ilt  der  fohn, 
die  dritte  Hnd  die  eitern.    Holzmann  Yalmiki  pag.  117.] 

*)  wer  in  eines  hand  gehet  {vnoxeigiog)^  z.  b.  limburger  chron.  p.  84, 
ift  ihm  unterworfen;  wer  einen  in  der  hand  hält,  handhabt y  fchirmt  und 
verwaltet  ihn.    In  eines  hand  ftehen.    Trift.  11284. 

**)  ein  offenbarer  germanifmus,  mundi  valdan,  der  auch  den  namen 
mundualdus,  mundoaldus  (tutor).  Liutpr.  2,  6  [12].  6,  39.  40  [98.  94]  er- 
klärt und  das  rechtfertigt,  was  ich  gramm.  2,  283  aufgeftellt  habe. 
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Tater  oder  bruder  der  frau  von  dem  erben  des  gellorbnen 
mannea  eiulölleti  p^tb.  199),  Uberabant.  £inen  andern  fall 
behandelt  die  oben  beim  reipua  angeführte  formel  (Canc.  2, 
477**  [MÖUi  IV  p.  600]),  nachdem  der  reparius  den  repua 
empfangen  und  die  witwe  per  gladium  et  clamidem  übergeben 
hat,  reicht  das  nicht  hin,  fondeni:  hoc  fecto  pro  mwviio  det 
Fabiua  (der  neue  ehmann)  Senecae  (dem  rgpar)  crofnam  unam 
valeutem  XX  fol.  et  orator  dicat:  o  Seneca,  tu  per  hanc  crofnam 
mitte  fub  mimdio  hanc  cum  omnibua  rebus  mobilibus  et  immo- 
bilibus  fen  familiis,  quae  ei  legibus  pertinent  et  mundium  et 
crofnam  trade  ad  proprium  Fabio.  quo  facto,  tunc  Fabius  cum 
Sempronia  fua  uxore  lonechild  Senecae  tribuat.  Ähnliche  tniffio 
fub  mundio  wird  in  der  formel  467^'  [MGLL  IV  p.  333]  Torge- 
nommen.  Die  crolna  (der  pelz)  wurde  fymbolifch  gereicht  und 
zurückgegeben,  zuletitt  empfieng  Seneca  bloß  eine  launecbild 
(lohngeld,  retributio).  Waa  hier  pro  mundio  gegeben  |  wird,  419 
heißt  Roth.  183  felbfi,  mundiuni:  fi  quia  pro  muliere  libera 
mundium  dederit*).  Kach  alamaun.  recht  mulle  der  ehmann, 
wenn  er  das  mundium  nicht  an  fich  gebracht,  d.  i.  des  Taters 
einwilligung  nicht  erhalten  hatte,  diefem,  fobald  die  frau  oder 
die  mit  ihr  erzeugten  kinder  Rarben,  dafür  wergeld**)  ent- 
richten, lex  Älam.  54,  2.  3  [53,  2].  Denn  daa  mundium  dea  Taters 
über  feine  tochter  währte  fort  und  felbft  ihre  kinder  traten 
nach  dem  grundfatz  partus  fequitur  ventrem  in  feine  gewalt, 
nicht  in  die  des  erzeugers.  Hatte  aber  der  ehmann  daa 
mundium  erworben,  fo  bezog  auch  er  das  wergeld  filr  frau  und 
_  kinder. 

die    frau    bat   zwar   eignes   vermögen,   das   fich   haupt^ 

tchlich  auf  ihre   morgengabe  und   ihr   eingebrachtes  erftreckt, 

dem   mann,   kraft  feines  mundiuma,   gebühren  Terwaltung 


*)  eiiudge  ftelle,  welche  berecbtigt,  mundium  fUt  das  entrichtete 
B^d  eu  nehmen;  dii3  altn.  Tprache  nnterrchtidet  genau  das  fem.  mond 
■  {manus,  tutein)  von  dem  maTc.  mundr  (do«J,  beziehung  beider  ausdrücke 
Inder  ift  unleugbar,  gleichwohl  möchte  ich  nicht  mit  Eichhom 
F«chlag.  §  54  meta,  muntium  u.  wittenio  ntbeneiuander  ftellen,  da  wenigfteuB 
I  bei  den  Iiangubardec  metn  und  mundium  zweierlei  riud. 
**)  für  die  frau  400  fol-,  nämlich  für  eine  mediana? 
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und  nießbraach.  [Wenne  ein  man  einer  frowen  bette  über- 
fchreitet,  ift  er  alles  des  gewaltig,  das  fie  zu  im  bringet, 
fchöffenarth.  a.  1322  bei  Böhme  6,  113.]  Erll  bei  trennang 
der  ehe  oder  wenn  es  fich  von  beerbang  der  fraa  handelt, 
wachen  ihre  Vermögensrechte  gleichfam  auf.  Grütergemeinfehaft^ 
wie  Iie  Cch  in  fpäteren  zeiten  bildete*),  iH  dem  b^rriff  des 
alten  mundiums  völlig  fremd;  einen  theil  der  errungenfchaft 
verficherten  fchon  die  früheren  gefetze  der  überlebenden  ehfrau, 
das  ripuarifche  den  dritten,  das  lachfiTche  den  halben:  tertiam 
partem  de  omni  re,  quam  limul  conlaboraverint.  rip.  37;  de 
eo,  quod  vir  et  molier  ßmal  conquifiverifU**) ^  molier  mediam 
portionem  accipiat  et  hoc  apud  Weil&laos.  apud  OftMaos  et 
Angarios  nihil  accipiat,  Ted  contenta  ßt  dote  fna.  1.  Sax.  9  [48]. 
[Hierher  gehört  das  leibgedinge^  die  leiheucht  (vgl.  Möfer  pafar. 
ph.  3  nr.  37):  ex  mei  mariti  donatione,  quae  vulgo  dicitar 
Upgedinge.  Pupik.  nr.  9  (a.  1270) ;  penliones  que  vnlgo  dicontor 
Upgedinge.  ibid.  nr.  12  (a.  1276);  jure  perfonali  quod  vulgo 
Upgedinge  dicitur.  Lang  4,  58  (a.  1278).  PoetiTch  braucht  ea 
Wolfium: 

d6  er  ü^e  beleip  ein  halbem  jär, 

uns  komens  warte  fi  flir  w&r: 

da^  was  ir  Upgedinge.     Parc.  103,  17.] 

450  Im  Norden  galt  eine  |  art  gütergemeinfchaft,  welche  helmingar- 
felag  genannt  wird.  Niala  p.  3.  24.  Kein  theil  des  deutfchen 
rechts  hat  eine  folche  mannigfaltigkeit  der  beftimmungen  und 
gewohnheiten  entwickelt,  wie  die  lehre  vom  vermögen  der  eh- 
gatten;  fall  jede  landfchaft  und  oft  einzelne  ämter  und  Srter 
zeigen  eigenthümliches ,  man  vergleiche  was  bloß  in  OberhelTen 


*)  wann  die  decke  über  den  köpf  ift,  find  die  ehleute  gleich  reich; 
wan  die  deck  zwiTchen  inen  baiden  falle,  fo  Fol  alsdan  ir  paider  gat  fein 
ain  gut.  MB.  10,  318  (a.  1504);  leib  an  leib,  gut  an  gut;  hat  bei 
fchleier  und  fchleier  bei  hut.  Eifenhart  p.  136.  187.  Ein  frauwe  Htset 
zur  echte  mit  irem  huswirt,  in  gemein  gedaih  und  yirderb  nach  lantrecht. 
Bodm.  p.  674.  [Agros  cum  uzore  fuimet  poITedit.  Wigand  5,  124; 
agros  tradere  cum  confUio  et  voluntate  juftae  heredis  fuimet  uxoris. 
ibid.] 

^  fimul  conlaborare,   conquirere,  auf  deutfch  erTcohtmy  erarbeiten 
(Gaupp  magdeb.  r.  §  278.  298  p.  315). 
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hauptlachlich  über  diefen  gegenltand  im  j.  1572  geifunmelt 
'worden  ift  (Marburger  beitr.  drittes  ffcück  1749)*). 

9.  aus  dem  mnndium  des  mannes  über  die  frau  fließen 
noch  andere  rechte;  er  durfte  fie,  gleich  feinen  knechten  und 
kindem,  mchtigen,  verkaufen^  tödten.  [Von  den  Friefen  berichtet 
Tac.  ann.  4,  72:  poftremo  corpora  conjugum  .  .  .  fenritio  trade- 
bani]  Flagellando  uxorem.  Baluz  2,  1378.  Das  gedieht  vom 
zombraten  (Lf.  nr.  148.  Legrand  2,  336.  355.  Meon  4,  365- 
386)  lehrt  nachdrückliche  bändigung  widerfpenlliger  weiber^^); 

man  fol  fö  yrouwen  ifiehen^  fprach  Sifrit  der  degen, 
da;  R  üppecliche  fprüche  lä^en  under  wegen.    Nib.  805. 
da:;  hat  mich  fit  gerouwen,  fprach  da;  edel  wip, 
ouch  hat  er  f6  eerblouwen  darumbe  mlnen  lip.    Nib.  837. 

Sehlägt  der  mann  firau  und  kinder  mit  ftock  und  ruthe,  fo 
bricht  er  keinen  frieden.  Jüt.  2,  82;  }fk  reiddiz  |)orvaldr  ok 
lauft  hana  i  andlitit  fvä  at  bloeddi.  Nial.  cap.  11.  PaucüHma 
in  tam  numerola  gente  adulteria,  quorum  poena  praefens  et 
maritis  permifEä.  accifis  crinibus  nudatam  coram  propinquis 
expeUit  domo  maritus,  ac  per  omnem  yicum  verbere  agit.  Tac. 
Germ.  cap.  19;  gerade  fo  wird  in  Waidemars  SeeL  ge£  2,  27 
dem  ehmann  geftattet,  die  ehbrecherin  in  bloßem  hemd  und 
mantel  aus  dem  hof  zu  treiben.  Si  adulterum  cum  adultera 
maritus  vel  fponfus  occiderit,  pro  homicida  non  teneatur.  lex 
YiCg.  III.  4,  4.  Burchardi  wormatienf.  loci  communes  (Colon. 
1560)  enthalten  geiftliche  interrogationes,  deren  Cebente  lautet: 
eft  aliquis,  qui  uxorem  fuam  absque  lege  et  certa  probatione 
interfecerit  ?  [Die  frau  über  den  ftock  fpringen  zu  laßen  wird 
als  fchimpfliche  Züchtigung  erwähnt  b.  Schamberg  de  jure  digit. 
pag.  49.]  Das  recht  die  frau  zu  verkaufen  könnte  auch  daher 
abgeleitet  werden,  daß  ße  gekauft  worden  ift;  [nach  Liutpr.  6, 
68  darf  der  mann  die  unzüchtige  frau  verkaufen;]  die  nordifchen 
lagen   enthalten  mehrere   falle,  |  z.  b.  Svarfdoela  bei  Müller  1,  451 


*)  oder  einige  jähre  früher  in  Würtenberg  (Fifchers  erbfolge,  ur- 
knnden). 

**)  mfinner,  die  fioh  von  frauen  meiftern  und  fchlagen  ließen,  wurden 
▼erhöhnt,  ihre  frauen  aber  auf  ef ein  omgeführt;  mehr  davon  buch  VI  L  722. 
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305.  [Der  verkauf  wird  verboten  1.  Sax.  18,  2  [65],  wenn  hier 
femina  uxor  bedeutet.]  Es  iil  bekannt,  daß  in  England  unter 
dem  gemeinen  volk  der  gebrauch  noch  heut  zu  tage  gilt,  die 
frau  auf  den  markt  zu  bringen  und  zu  verkaufen. 

10.  der  leiche  des  herm  folgten  pferde,  habichte  und 
knechte  mit  in  die  unterweit  (f.  344);  auch  die  firauen  be- 
gleiteten ihren  ehmann  in  den  tod.  Von  diefer  noch  jetzt  in 
Indien  herfchenden  ßtte  finden  fich  unter  den  Scandinaviem 
und  Herulem  fpuren.  Die  fage  läßt  die  ehfrau  vor  fchmerz 
Herben  und  mit  dem  gemahl  auf  einem  fcheiterhaufen  verbrannt 
werden.  [)ä  var  borit  üt  k  fkipit  lik  Baldrs,  oc  er  |7at  iä  kona 
hans  Nanna,  )>ä  fprack  hon  af  harmi  oc  dö,  var  hon  borin  ä 
bälit  oc  flegit  1  eldi.  Snorra  edda  p.  66.  Brynhild  verordnet, 
daß  fie  mit  Sigurd  verbrannt  werde.  Ssem.  edda  225.  226, 
[faemri  vseri  Godrün  finmver  finom  at  fylgja  daudom.  ibid.  224^ ;] 
nicht  zu  überfehen  iil  der  alte  glaube  226»,  daß  dem  ver- 
ftorbnen  mann,  welchem  feine  frau  nachfolgt,  die  fchwere  thüre 
(der  unterweit)  nicht  auf  die  ferfen  fchlage.  [Signy  ftirbt  frei- 
willig mit  ihrem  ungeliebten  gemahl.  Völf.  faga  p.  135;  cujus 
conjux  Gunnilda,  ne  ei  fupereffet,  fpiritum  fibi  ferro  furripuit 
virumque  fato  infequi  quam  vita  deferere  praeoptavit.  Saxo 
gr.  p.  46.  Sygne  erhängt  fich,  um  Hagbarthus  nicht  zu 
überleben:  quem  unice  thori  confortem  habuerit,  fato  infequi 
velle  fe  dicit.  ibid.  p.  345;  Nials  frau  weigert  fich,  das 
brennende  haus  zu  verlaßen,  mit  den  Worten:  ek  var  üng  gefin 
Niäli,  hefi  ek  )?vl  heitit  honom,  at  eitt  fkyldi  gänga  yfir  okkr 
bsedi.  Niala  cap.  130;  vgl.  fchon  Tac.  Germ.  cap.  18:  idem  in 
pace,  idem  in  proelio  pafluram  aufuramque.]  Nach  einer  von 
Bartholin  p.  507  beigebrachten  Helle  war  auch  das  mitbegraben 
der  überlebenden  gattin  gefetzlich :  j^at  voro  log  i  landi,  ef  mis- 
daudi  yrdi  hiona,  at  konu  fkyldi  fetja  i  Jhatsg  hia  honam. 
Thorlaciüs  fpec.  4,  110.  111.  121-127  hat  alles  hierher  gehörige 
fleißig  gefammelt.  Die  herulifche  fitte  bezeugt  Procop  de  hello 
goth.  2,  14:  'EqovXov  8i  avdgog  tekBvn^aavtog ,  knävayxeg  rp 
yvvaixl  agsT^g  fAtxanoiovfiivrf  xai  xkeog  cevty  k&ekovay  A,€i- 
nea&ai,  ßgoxov  ävaxjjafAivrj  nagä  rov  xov  ävSgog  tdcpoVf  ovx 
elg  fiaxgov  &vi^axuv'  ov  noiovarj  te  ravra^  fiBgutarr/xu  tö 
loinov  a86^(p  rc  elvai,   xai   roig  rov  avSgog   ^vyysviai  ngogxB' 
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iigovxtvai.  roiotJTots  fiiv  t^giövio  'EqovXoi  rö  naXatöv  vöftois. 
[Auch  Wigal.  7706.  7744.  10013.  10050;  haus  u.  kindemärcheii 
nr,  16.  Bei  den  Slaven  bezeugt  Dietmar  merfeb.  9,  3  (ed. 
Wagner  p.  248}  aus  der  heidnUcheit  zeit:  anaquaeque  mulier 
poft  viri  exequias  fui  igne  cremiiti  decoUata  fubfequitur.  Drei 
trauen  todten  lieh  an  den  grabem  der  niänner.  Paufan.  4,  2. 
Über  witwenverbrennnng  bei  Thraciem ,  Geten ,  Indern  vgl. 
V.  Bohlen  haU.  Ut.  zt.  1828  nr.  109,] 

C.     Trennung  der  ehe. 

1.  durch  den  tod  des  einen  galten,  Teit  die  litte  des  mit- 
verbrenn ena  und  mitbegrabens  der  frauen  veraltet  war.  Der 
überlebende  theil  heißt  wituier,  mtwe  (viduus.  vidtta);  vidua  be- 
deutet eigentlich  nur  eine  coelebs,  fowohl  das  ledige  mädcheii 
ab  die  des  gatten  beraubte,  vgl.  Niebnhr  röm.  gefch.  1,  448. 
Diut.  1,  435  (ein  widewe,  ein  enlen  wip)  und  das  franz.  vuide, 
vide,  ledig,  leer.  Deatfcher  fcheint  das  altii.  cckill  (viduus), 
cchja  (vidua),  das  urrprünglich  auch  den  ledigen,  unver- 
heiratheten  (land  ansdrückt  (oben  C.  317);  auf  die  verwandt- 
fchaft  von  enkel  (nepos)  und  anhalo ,  enhilo  (talus) ,  altn.  Bkli 
werde  |  ich  zurückkommen.  Wenigftens  ift  fonderhar,  daß  im  452 
altn.  das  mafc.  hieU  beides  bezeichnet,  calx  und  vidua  poft 
c»edem  mariti.  Carpeiitier  merkt  an,  daß  im  mittelalter  die 
kÖnigin  witvre  blanca,  blanche  hieß,  vielleicht  weil  fie  weiße 
trauerkleider  trug.  IWitwenfiulU:  den  witweniluol  befa;  Gudr. 
6,  1;  in  witwenilaol  gefe^iien.  Spiegel  hinter  Altfw.  144;  fie 
_Jaß  in  irem  wittibftiiel.  Katzmair  103.  105;  allgemeiner:  diu 
rouwe  gcfa^  nach  ir  manne.     Gute  frau  134.] 

Nach  Itrengem  altem  recht  fällt  das  mundiwn  über  die 
ioitu-c  dem  erben  des  mannes  zu,  dem  falifchen  reparins  {(.  425), 
zunächFt  alTo  dem  (volljährigen)  fohii  aus  einer  früheren  oder 
aus  ihrer  eigenen  ehe,  und  dann  dea  mannes  übrigen  ver- 
wandten: qui  mortmis  viduam  reliquerit,  tutelam  ejus  filius, 
quem  ei  alia  uxore  habuit,  accipiat;  Ii  is  forte  defuerit,  frater 
item  defuncti ;  fi  frater  non  fiierit,  prosimus  paterni  generis  ejus 
(d.  i.  deftincti,  nicht  viduae|  confanguineua.  lex  Saxon,  7,  2  [42]. 
Warmn  hier  der  witwe  eigner  (mündiger)  fohn  unangeftlhrt  iß, 
weiß  ich  nicht,  denn  fo  fehr  es  unfern  heutigen  begriffen  wider- 
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ftreitet,  daß  lieh  eine  matter  in  der  yormandTcliaft  ihres  kindes 
befinde,  fo  angemeßen  war  es  denen  des  alterthums.  In  mehrem 
Urkunden  wird  es  auch  anerkannt:  Helegrina  .  .  .  fe  in 
mundium  Aliperti  fiUi  permanere;  Adelberga  confentiente 
Sigolfo,  ßio  et  mundualdo  fuo,  uTamfiructam  eccleilae  con- 
cedit"*");  vgl.  Heinecc.  antiq.  3,  435.  Hiermit  Ilimmt  noch  das 
jüngere  frief.  recht  überein:  dit  is  riucht,  datter  nimmen  aech 
dine  mond  oen  der  wedue,  dan  her  /oen,  fo  fir  als  hi  j^rich  fe. 
Fw.  26.  [Auch  Islend.  fögur  2,  202.  204  kommt  die  witwe 
unter  die  gewalt  des  altefben  fohns.]  Dem  yater  der  witwe  und 
ihren  fchwertmagen  gebührt  das  mundium  in  der  regel  nicht, 
ausnahmsweife  nur,  wenn  der  verftorbne  ehmann  yerßomt 
hatte,  es  zu  erwerben  (f  449)  oder,  wenn  es  der  yater  von  dem 
erben  des  ehmanns  wieder  zurückerkaufte  (liberabat,  vorhin 
f.  448).  Abweichende  grundiatze  ftellte  das  fpätere  recht  auf; 
der  Sfp.  erkennt  nicht  mehr  den  erben  des  ehmannes  die  tutel 
über  die  witwe  zu,  fondern  ihrem  vater  und  ihren  Täterlichen 
verwandten:  fvenne  he  (de  man)  aver  ftirft,  fo  is  fe  ledich  von 
flme  rechte  unde  behalt  recht  na  irer  bord,  durumme  mut  ir 
vormünde  fin  ir  nefte  evenbürdige  fwertmach  u.  nicht  ires 
mannes.  1,  45.  Aber  auch  im  Norden  fcheint  der  vcUer  der 
witwe,  und  erft,  wenn  es  mangelte,  ihr  fohn  und  bruder  die 
tutel  übernommen  zu  haben.  Thorlacius  p.  179.  183.  EgiLs- 
faga  p.  36.  |  [Doch  fband  bei  einer  zweiten  ehefchließung  der 
witwe  größere  felbftändigkeit  zu  als  der  jung&au:  Gudrun  er 
eckja  ok  ä  hun  lialffvör  fyrir  fer.    Laxd.  186.] 

458  Den   nachtheilen   ehlicher   gütergemeinfchaft,   als  fich  diefe 

fpäterhin  gebildet  hatte,  konnte  die  witwe  dadurch  entgehen, 
daß  fie  gleich  beim  begräbnis,  durch  gürtelrecken  oder  fchlüßel' 
wurf  (f.  157.  176),  ihrem  anfpruch  auf  des  mannes  habe  ent- 
fagte.  Ich  Rihre  hier  noch  einen  beleg  aus  dem  Saarbrücker 
landr.  von  1321  (Kremer  cod.  dipl.  ardenn.  p.  581)  an:  item, 
ftürbe  einig  man,  u.  pliebe  fo  viel  fchuldig,  daß  fein  weib  nach 
feinem  tod  fich  der  fchuld  annemen  enwolte  zu  bezalen,  noch 
enkonte,  noch   des  macht  enhette  zu  thun  und  wolte  des  ledig 


*)  wiewohl  hier  filius  auch  emen  ftieffohn  bedeuten  könnte. 
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fein;  die  foll  mit  ihrem  toden  man  zum  grab  gehen\  mit  ihr 
nemen  ihr  kleider  u.  kleinot  zu  ihrem  leib  gehörig  u.  nit  mer 
und  foII  ihr  haus  zufchließen  u.  den  fcMüßel  yon  dem  haus  uf 
das  grab  legen.  Hatte  fie  aber  nicht  entfagt,  fo  konnte  fie 
auf  gedeih  und  yerderb  mit  den  kindem  leben.  Pufend. 
app.  1,  62. 

Zweite  ehe  der  witwe  war  im  dterthum  ungern  gefehen 
(Tac.  Germ.  cap.  19)  und  bei  den  Saliern  mit  höherem  reipus 
belegt,  als  die  yerlobung  der  Jungfrau.  Es  finden  lieh  aber 
fchon  in  früher  zeit  zahlreiche  beifpiele.  [Die  heirathende 
witwe  muß  dem  richter  einen  beutel  ohne  nath  mit  einer  geld- 
münze geben.  Heineccius  elem.  1,  180;  in  Tirol  gab  die  witwe 
dem  junggefell  eine  morgengabe.  Schmeller  2,  616;  merk- 
würdige abgaben  der  witwe,  die  Geh  zum  zweiten  bis  fünften 
mal  verheirathet,  in  den  m^m.  de  Tacad.  celt.  6,  282.]  Ver- 
rückte die  witwe  ihren  fhM,  fo  büßte  fie  auch  gütergemein- 
fchafk  mit  den  kindem  erlter  ehe  ein:  ob  fich  das  menfch  .  .  . 
verändert,  .  .  .  fo  möchten  die  kind  ir  ein  fttM  für  die  für 
fetzen  (oben  f.  189)*). 

2.    trennung  der  ehe  durch  fchddung. 

Divortium,  repudium  heißt  bei  Ulf.  afftafs"^*)  oder  affateins 
(abftand,  abfetzung);  ahd.  danatrip,  fkeitunga^  [tmdarfcurc. 
QraflF  6,  542,  danakerunga.  Diut.  2,  329*;]  repudiare:  afl^tan, 
affatjan,  ahd.  &rlä^an,  artripan,  danatripan ;  [ü^rippün  conjugem 
ejectam.  monf.  373;]  altn.  fJdl  oder  fhilnaär,  divortium;  agf. 
hivgedäl.    Vgl.  ahd.   äwerfftullg  (divortivus).    hrab.  959^;  |  [zur- 


*)  eines  fonderbaren  gebrauchs  in  Berkfhire,  zu  Eaft  und  Weften- 
bornC)  in  Devonfhire  zu  Torre  und  noch  in  andern  gegenden  Wefteng- 
lands  erwähnt  der  fpectator  nr.  614.  623;  die  witwe  des  verftorbnen 
tenant  behielt  ihr  fireebench  (witwengut),  dum  fola  et  caTta  fuerit,  aber 
auch  wenn  He  (ich  vergangen  hatte,  konnte  He  ßch  im  belitz  erhalten, 
wenn  fie  auf  einem  fchwarzen  widder  rücklings  vor  gericht  ritt  und  einen 
demüthigenden  fpruch  herfagte,  welchen  Addifon  angibt.  Auch  Probert 
p.  133  gedenkt  dlefer  fitte. 

**)  aflltafs  ilt  fo  wenig  aus  gr.  änoordotov  entfprungen,  als  usftafs 

aus    avdoraoit;    fchon    das    goth.   [T   in    beiden  wörtem   widerlegt  den 
irrthum. 

Grimmas  D.  R.  A.     Ausg.  4.  PP 
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werf,  repudium.    Maßmann  denkm.  101;  ziwurfidi;  zurlachpaochf 
libellus  repudii.     elwang.  18®.] 
454  Scheidung  konnte  entw.  mit  willen  beider  theile,  aus  gründen 

und  ohne  weitere  gründe*)  erfolgen,  oder  mit  willen  des  einen 
theils,  hauptfachlich  des  mannes;  fcheidungsgründe  waren  leib- 
liche gebrechen  oder  begangne  verbrechen.  Der  mann  durfte 
wegen  Unfruchtbarkeit  feiner  frau,  die  frau  wegen  Unvermögens 
ihres  gatten  oder  weil  er  ihr  nicht  beiwohnte  gefchieden  zu 
werden  verlangen :  11  qua  mulier  fe  reclamaverit,  quod  vir  fuus 
nunquam  cum  ea  manHOet,  exeant  inde  ad  crucem,  et  11  verum 
fuerit,  feparentur.  capit.  bei  Georg.  509  [MG  Capitularia  I 
p.  41].  [Verhehlt  der  unebenbürtige  mann  der  freien  frau  feine 
ungenoßenfchaft  (ftandesungleichheit),  fo  ill  das  ftir  lie  fcheidungs* 
grund.  Schwabenfp.  331  (Wack.).  Im  Norden  war  fcheidungs- 
grund  för  den  mann,  daß  die  frau  hofen,  för  die  frau,  daß  der 
mann  ein  bis  zur  bruftwarze  ausgefchnittenes  hemd  trug.  Laxd. 
134.  136;  Bardi  erklärt  lieh  gefchieden  von  Gudrun,  weil  deren 
vater  ein  nidingr  fei,  und  weigert  lieh,  den  mundr  und  die 
heimanfylgja  zurückzugeben.  Isl.  fog.  1,  298.]  Feierlichkeiten 
der  auflöfung  entfprachen  wohl  denen  der  eingehung  des  ehe- 
bandes,  wie  bei  den  Römern  diffarreatio  oder  remancipatio  an- 
gewendet werden  mufte,  wenn  confarreatio  oder  mancipatio 
voraus  gegangen  war;  unfere  denkmäler  geben  wenig  auskunft. 
Schlüßel  werden  der  fcheidenden  ehfrau  abgefordert  (f  176. 
177).  Scheidende  faßten  ein  leinentuch  an,  welches  entzwei  ge- 
fchnitten  wurde,  fo  daß  jeder  theil  ein  llück  behielt;  dies  fcheint 
kirchlicher  brauch,  deffen  das  lied  von  Axel  u.  Valborg  gedenkt 
(danfke  vif  3,  273).  [Nach  Vuk  Montenegro  95  wird  der 
frau  ein  ftück  von  gürtel  oder  fchürze  gefchnitten.]  Die  eh- 
brecherin  mufte  mit  ihrer  Jcunkel  und  vier  Pfennigen  aus  dem 
häufe  weichen  (oben  f  171).  [Wenn  die  frau  fcheiden  will, 
nimmt  lie  ihr  zugebrachtes  vieh,  die  hälfte  der  bohnen  und 
vom  gelde  und  geht  durch  die  hinterthür  weg,  je  m'en  irai  par 
Tuis  derriere.  fabliau  bei  Meon  3,  476.]  Im  Norden  galt  ftLr 
formliche   fcheidung,   wenn  der  mann  vor  zeugen  erklärte,   daß 


*)  aus  bloßem  Widerwillen;  Veftg.  gipt.  5,   1:   hvat  them  fkil  ?uä 
eller  hugher;  ferfe  und  Hirn  wenden  fie  von  einander  ab,  leib  und  feele. 
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er  lie  enÜaße  (fagdi  Pdlit  vid  konu).  Niala  p.  50.  Die  frau 
konnte  zeugen  vor  das  bett  des  mannes  und  vor  die  haupUhüre 
(karldyr)  führen  und  an  beiden  orten  ßHit  feg  ja.  Niala  p.  14; 
zum  drittenmal  gefchah  es  vor  gericht  (fyrir  reckjuftocki,  fyrir 
karldyrum,  at  lögbergi).  ibid.  p.  36;  [geck  til  lögbergs, 
ne&di  Ter  vätta  at  ok  fagdi  Ihilit  Laxd.  136.]  Zuweilen 
verließ  der  mann  feine  frau  ohne  weiteres;  das  hieß  lata 
Jeonu  eina  [fomm.  log.  4,  27],  hlaupaz  brot  fr^  konu. 
Thorlac.  p.  146.  149.  150;  fo  gieng  auch  Gudrun  von  konig 
Olaf:  hun  tök  klsedi  £tn  ok  allir  ^eix  menn,  er  henni  höfdo 
l^angat  fylgt  ok  föro  |7^ar  brottu.  Ol.  Tr.  cap.  168  (2,  49). 
[Skadi  geck  frä  Nirdi.  Sn.  104,  hon  vildi  ecki  vid  hann  fam- 
ferar  eiga.  Yngl.  f.  cap.  9.]  Fränkifche  fcheidbriefe  enthalten 
die  form,  andegav.  nr.  66  und  Marc.  2,  30.  Trennung  von 
tifch  und  hett  fcheint  manchmal  der  eigentlichen  fcheidung  vor- 
auszugehen, vgl.  Qotfr.  Trift.  15394.  | 


CAP.  n.    VATERGEWALT. 

Kinder  aus  rechter  ehe  geboren  {echte,  legitimi ,   altn.  böm  45Ö 
fkilgctin,  fkirgetin)  ftehen  in  des  vaters  gewalt,  werden  von  ihm 
vertreten   und   find  erbfähig,    dem  vater  gebührt  ihr  wergeld. 
Folgende  rechte  find  zu  erörtern. 

A.     Aus  fetzung  der  kinder. 

1.  das  erfte  und  ältefte  recht  des  vaters  äußert  fich  gleich 
bei  der  geburt  des  kindes,  er  kann  es  aufnehmen  (tollere, 
dvctiQela&ai)  oder  aus  fetzen  (exponere).  Das  neugebome  (fan- 
guinolentum)  liegt  auf  dem  boden,  altn.  harn  er  ä  golfi*)^  bis 
fich  der  vater  erklärt,  ob  er  es  leben  laßen  will  oder  nicht.  In 
jenem  fall  hebt,  nimmt  er  das  kind  auf  oder  heißt  es  aufheben 
und  nun  erft  wird  es  mit  waßer  befprengt  (bam  vatni  aufit) 
und  ihm  ein  name  gegeben^).     Von  folchem  aufheben  fcheint 

*)  kona  er  k  golfi,  von  einer  kreißenden. 

^)  [mit  der  namengebang  war  ein  gefchenk  verbunden,  gefa  at  nafn- 
fefti.  Ol.  Tr.  2,  51.  8,  133.  203.  Isl.  fög.  2,  143.  194.  Sn.  151,  auch  Soem. 

PP2 
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es  daß  die  hebammc  benannt  i&,  die  ahd.  form  lautet  hevanna 
(gramm.  2,  680),  das,  gleich  dem  lat.  levana,  bloß  anB  dem 
verbo  abgeleitet  fein  konnte*);  erfl  gL  herrad.  183^  geben 
hevamme,  [cod.  vind.  653,  161^  hefisunme;]  das  compofitmn 
hev-amma  würde  jedoch  denfelben  linn  gewähren.  Auch  die 
fchwed.  und  dän.  benennung  iordgumma,  iordemoder  (wörtlich 
erdmatter)  hat  man  füglich  auf  diefe  dienftleiftung  bezogen: 
alii  putant  a  terra  illam  nomen  accepifle,  quod  in&ntem  hmni 
poJitum  prima  olim  tolleret.  Ihre  f.  v.  Bel^e  f&r  die  hmni 
politio  infantum  aus  altn.  fagen  gibt  Thorlac.  p.  87.  Das  au%e- 
hobne  kind  wurde  dem  vater  gebracht  (bam  borit  at  f5dur 
Onum),  er  nahm  es  in  die  arme,  erkannte  es  an  und  legte  ihm 
einen  namen  bei**).  Wollte  er  aber  das  auf  der  erde  liegende 
kind  nicht  aufeiehen,  fo  hieß  er  es  aus  fetzen,  [woftlr  auch  tveg- 
fetzen.  Felfenb.  3,  432.  439,]  altn.  üt  bcra,  üt  kafta;  [bam 
eigi  uppala,  heldr  hera  üt    Vatnsd.  pag.  212.] 

2.  von  ausfetzung  der  kinder  find  alle  Cagen  voll,  nicht 
allein  deutfche,  auch  römifche,  griechifche  und  des  ganzen 
456  morgenlands.  Es  läßt  fich  nicht  zweifeln,  daß  diefe  |  graufame 
fitte  in  der  rohheit  des  heidenthums  rechtlich  war***).  Die  fagen 
verdrehen  nur  oft  den  wahren  gefichtspunct ,  wenn  fie  die  aus- 
fetzung auch  folchen  zufchreiben,  die  fie  nicht  vornehmen 
durften,   z.  b.  der  ftief  oder  fchwiegermutter,  da  bloß  der  vater, 


142».  150a.  Ol.  Tr.  3,  182.  203.  Paul.  Diac.  1,  8;  vocubuli  largitionem 
muneris  additione  commendare.  Saxo  gr.  p.  192.  Vgl.  auch  das  tannfg,  das 
gefchenk  für  den.erften  zahn.   Sasm.  41».  Laxd.  p.  73.  83.  fomm.  1,  210.] 

*)  und  zu  gramm.  2,  318  gehören  würde,  hevanna  f.  hevanja? 
vgl.  halfannun  amplexibus.  Diut.  1,  505^;  [bei  Schmeller  2,  155  auch 
hefang.] 

**)  ein  vom  vater  nicht  aufgenommnes  hieß  ühorit.  Thorlac.  p.  89. 
90.  [ —  Im  alten  Polen  wird  das  neugebome  kind  vom  vater  auf  die 
erde  gelegt,  nachher  werden  lieder  gefungen,  dann  wird  es  von  der  erde 
in  die  höhe  gehoben  und  als  erbe  des  vaters  begrüßt.  Hube  in  den 
berl.  jb.  1830  pag.  394.  In  der  Od  19,  401  wird  das  neugebome  kind 
dem  großvater  auf  die  knie  gefetzt,  diefer  findet  ihm  den  namen  und 
begabt  es.] 

*^^)  bei  den  Römern  galt  ausfetzung  der  kinder  und  bei  allen  Griechen, 
nur  die  Thebaner  verboten  fie. 
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oder  in  weilen  mundium  die  £rau  Hand,  dazu  befugt  fein 
konnte.  Zur  entfchuldigung  des  ausfetzens  der  kinder  wäre 
folgendes  anzumerken:  einmal  lag  darin  keine  nothwendige 
tödtung,  es  wurde  dem  zufall  t^erlaßen,  ob  fich  ein  anderer 
des  ftindlings  erbarmen  und  ihn  aufnehmen  wollte,  wie  in  den 
fagen  überall  herbeigeftlhrt  wird.  Dann,  pflegten  gründe  nicht 
zu  fehlen,  welche  damals  fftr  triftig  galten;  dergleichen  waren: 
misgeburt,  unehliche  und  verbrecherifche,  man  hielt  es  für 
unrecht,  misgeftalte,  krüppelhafte,  fchwächliche *)  kinder  oder 
folche  aufzuziehen,  die  kein  vorwurflofes,  freies  leben  führen 
durften;  Zwillinge  und  drillinge  traf  nach  dem  volkswahn  ver- 
dacht ehbrecherifcher  zeugung**).  Femer,  wenn  das  kind  an 
einem  unglücklichen  tag  zur  weit  kam***)  oder  unheil  von  feiner 
geburt  geweiffagt  worden  war;  endlich  große  armuth,  wenn 
den  eitern  keine  ausficht  blieb,  das  kind  zu  ernähren,  während 
es  fein  finder  wahrfcheinlich  aufbringen  würde  f).  Drittens 
hatte  die  ausfetzung  ihre  fchranken  und  mufte  namentlich 
gleich  nach  der  geburt  vorgenommen  werden,  wovon  das  nähere 
unter  4. 

3.  das  chriftenthum  erklärte  die  ausfetzung  filr  heidnifch 
und  unerlaubt,  aber  die  feftgewurzelte  litte  dauerte  noch  in  der 
älteften  zeit  und  wurde  in  den  gefetzen  mit  ftrafe  belegt. 
Hierher  gehört  1.  Vifig.  IV.  4  de  expofitis  in&ntibus,  wo  oflfen- 
bar  nicht  die  rede  ift  von  unehlichen  |  kindem,  die  ihre  mutter  457 
heimlich  ausfetzt;  das  fränkifche  capitulare  6,  144  (Georg.  1538 
[MOLL  U  2  p.  80])  kann  fowohl  auf  diefe  bezogen  werden,  als  auf 
vom  vater  ausgefetzte.  Die  fpätere  gefetzgebung,  z.  b.  C.  C.  G.  132 
betrifft  bloß  jene,  da  die  gewohnheit  längft  erlofchen  war,  kinder 


*)  bei  den  Spartanern  wurden  He  in  die  tiefen  des  Taygets  be- 
graben. Plut.  vit.  Lycurgi  16,  1.  Vgl.  die  unten  cap.  4  angeführte  ftelle 
von  den  Altpreußen. 

**)  fage  vom  kaifer  Octavian,    vgl.   deutfche    Tagen  nr.  392.  406^. 
515.  534. 

^^*^)  quo  defunctus  eft  die  (Germanicus) . . .  partus  conjugum  expofiti. 
Sueton.  Calig.  5,  5. 

t)  nengebome  mädchen  häufiger  ausgefetzt  als  knaben  (oben  £  403) ; 
davon  find  noch  zUge  übrig  in  heutigen  kindermärchen. 


..  t-.^.. 
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vermöge  väterlicher  gewalt  auszufetzen.  Am  langften  erhielt  fie 
lieh  in  Scandinavien ;  fie  erfchien,  JÜamt  dem  eßen  des  pferde- 
fleifches,  den  chriAen  an  den  beiden  das  unerträglichlte.  um 
das  jähr  1000,  als  fchon  viel  chriften  auf  Island  lebten,  brachte 
{)orgeirr  bei  ofi&iem  gericht  den  vorfchlag  an:  bera  eigi  üt  hörn 
ok  eta  eigi  hroITa  flätr.  Niala  cap.  106;  beides  aber  gefchah 
noch  fpäter:  )>eir  fögdo  konüngi,  at  )7ar  var  lofat  i  logom  at  eta 
hrofs  oc  hera  üt  börn^  fem  heidnir  menn  gerdo.  OL  helg. 
cap.  56.  Das  alte  Gnledingsgefetz  1,  21  verordnete,  wer  fein 
kind  aif^fetzt^  getauft  oder  ungetauft,  und  wenn  es  umkommt, 
begehet  mord.  Gutalag  cap.  2:  barn  hvert  fcal  ala,  oc  ecki 
ut  caßa. 

4.  die  ausfetzung  mufte  aber  gefchehen,  ehe  das  kind 
noch  ein  recht  auf  das  leben  erworben  hatte,  fonft  galt  fie  fftr 
mord.  Im  Norden  vor  der  luftraiian  mit  waßer,  die  auch  unter 
den  beiden,  als  fie  von  der  chriftlichen  taufe  noch  nichts 
wuften,  gebräuchlich  war:  |?at  var  )7ä  mord  kallat,  at  bera  üt 
böm  upp  frä  )7vi  J7au  vom  vori  vatni  aufin.  Hords  faga  cap.  7. 
Ohne  zweifei  galt  es  in  der  chriftlichen  zeit  fiir  ftrafbarer,  wenn 
mütter  ihr  getauftes  kind  ausfetzten;  und  neben  den  ausfetzling 
pflegten  fie  falz  zu  legen,  als  ein  zeichen,  daß  er  die  taufe  noch 
nicht  empfangen  habe;  Ducange  bringt  eine  urk.  von  1408  bei, 
worin  es  heißt:  les  expofans  mirent  Tenfant  für  un  eftal  aade- 
vant  de  la  maifon  dieu  d'Amiens  et  affez  pres  dudit  enfant 
mifdrent  du  fel^  en  figne  de  ce  quil  neftoit  pas  baptife.  In 
einem  dän.  Volkslied  wird  geweihtes  falz  und  kerze  dabei 
gelegt : 

hun  tog  det  barn,  fvöbte  det  i  lin 

og  lagde  det  i  forgyldene  fkrin, 

hun  lagde  derhos  viet  falt  og  Kw5, 

for  det  havde  ei  väret  i  guds  hus.    danfk.  vif.  4,  55.  56. 

Der   ausfetzling    durfte   auch   noch   gar  nichts  genoßen   haben, 
458  ein   tropfe   milch  oder  honig"^)  fieberte  ihm  fein  |  leben.     Dies 


*)  milch  und  honig  galt  für  die  erfte  fpeife  und  für  eine  heilige;  in 
der  älfteften  chriftl.  kirche  wurde  ^i^  unmittelbar  nach  der  taufe  an- 
gewendet: inde  fufcepti  lactis  et  mellis  concordiam  praeguftamus.  Ter- 
tuliian.  de  Corona  mil.  (opp.  Paris  1566.  8.  1,  747).    Hieronjmns  contra 
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wird  durch  eine  Helle  in  dem  leben  des  heil.  Ludiger  flir  den 
altfrieE  rechtsgebrauch  vortrefiFlich  erläutert,  fie  verdient  nach 
den  yerfchiednen  abfaßungen  hierher  ausgefchrieben  zu  werden, 
zuerft  in  der  vita  lib.  1  cap.  2  (bei  Brower  p.  37) :  hujus  junior 
tilius  Thiadgrimus   fancti  viri  pater  erat,  mater  Liafburga  dice- 

batur, habebat  enim  ex  paterno  genere  aviam  gentilem, 

quae  cum  doleret  filio  tantum  filias  nafci,  matrem  benedicti 
hujus,  eadem  qua  nata  fiierit  hora,  aquis  necari  praecepit.  unde 
cum  juxta  crudele  ejus  mandatum  fitulae  aqua  plenae  a  man- 
cipio,  cui  hoc  erat  injunctum,  immergeretur  puellula,  brachiolis 
extenlis  utraque  manu  marginem  Ctulae  apprehendit,  et  nata 
fub  eadem  hora  puliola,  ne  mergeretur,  coepit  mancipio  reluctari. 
In  hac  ergo  colluctatione  prorfus  mirabili  ex  difpofitione  miferi- 
cordis  domini  vicina  mulier  fupervenit  et  miferefcens*)  parvulam 
de  manu  mergentis  eripuit,  et  domum  aufugiens  parum  fecit 
guftare  mellis;  nam  femel  gußantes  aliquid  infantes  apud 
paganos  necari  illicitum  erat.  Infecuti  poft  eam,  quibus  infan- 
tula  commiHa  erat  perimenda,  cum  viderent  fe  ab  facto  impio 
prohibitos^  nee  tamen  ut  res  contigit  furiofae  dominae  indicare 
auderent,  occulte  illi  mulieri  eam  nutriendam  permiferunt  ficque 


Lucif.  cap.  4:  dcinde  egrelTos  lactis  et  mellis  praeguftare  concordiam  ad 
iufantiae  Iignificationem.  Idem  in  Jefaiam  55,  1 :  lac  Iignificat  innocentiam 
parvulorom.  qui  mos  ac  typus  in  occidentis  ecclediB  hodie  usque  ferva- 
tur,  ut  renatis  in  ChriA»  vinum  lacque  tribuatur.  Job.  Diaconus  bei 
Mabillon  muf.  ital.  I.  2  p.  69:  lac  ergo  et  md  potantor  novi  bomines. 
Vgl.  Creuzers  Tymbolik  4,  391.  [Beziebt  ficb  darauf  Wigal.  71:  in  dem 
bonege  ift  mir  vergeben?  Nocb  jetzt  wird  in  der  Altmark  dem  neu- 
gebornen  bonig  in  den  mnnd  gegeben.  Temme  pag.  81.  Die  Tbuli- 
tinnen  gaben  dem  neugebomen  kinde  mark  in  den  mund.  Procop.  b. 
gotb.  2,  15.] 

*)  von  bier  an  die  caTTeler  bf.  mit  abweicbenden  worten:  infantulam 
de  manu  mergentis  eripuit,  et  quia  juxta  ruperftitionem  gentilium  femel 
aliquid  gaftantes  illicitum  erat  necari  infantes,  cum  puerula  fefbiiia  domum 
regrelTa  ori  ejus  de  meUe  aJiquanttdum  immilit.  quod  cum  ftatim  ipfa 
forbuiffetj  ab  imminentis  mortis  periculo  liberata  eft.  Nam  cum  ipH, 
quibus  ad  perimendum  parvula  erat  commüTa,  neque  eam  contra  fuae 
tarditatis  moras  dominae,  quae  in  tota  filii  domo  dominabatur,  profiteri 
auderent,  ipfi  eam  quae  eripuerat  mulierculae  furtim  nutriendam  per- 
miferunt. 
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mortua  illa  maledicta  matri  reilituta  eil.  Dann  umftandlicher  in 
den  actis  cap.  6.  7  (bei  Leibniz  1,  86.  87.  [Pertz  2, 406]):  memorafca 
Liafburch  cum  nata  elTet  habebat  aviam  gentilem,  matrem  videlicet 
patris  fui,  abrenunciantem  omnino  fidei  catholicae,  quae  non  | 
459  nominanda  cum  furore  converfa,  eo  quod  praenominata  conjux 
filias  tantum  genuiffet  et  filium  viventem  non  haberet,  mint 
lictores,  qui  /aperent  eandem  filiam  tunc  natam  de  ßnu  matris 
et  necarent,  pHusquam  lac  fuger  et  matris  y  quia  fic  mos  erat 
paganorum,  ut,  fi  filium  aut  filiam  necare  voIuilTent,  absque  cibo 
terreno  necarentur.  lictores  autem,  ficut  fiierat  illis  imperatom, 
rapuerunt  eam  et  deduxerunt  eam,  et  portavit  illam  unom 
mancipium  ad  litulam  aqua  plenam,  cupiens  eam  in  ipfam 
aquam  mergere,  ut  finiret  vitam.  fed  miro  omnipotentis  dono 
actum  eft,  ut  puella,  quae  necdum  fuxcrat  matris  ubera^  extenfis 
brachiis  fuis  utraque  manu  apprehenderet  marginem  ütolae, 
renitens,  ne  mergeretur.  hanc  ergo  fortitudinem  tenermnae 
puellae  ex  divina  credimus  actam  praedeftinatione,  eo  quod  ex 
ea  duo  epifcopi  fuilTent  oriundi,  fanctus  videlicet  Lutgerus  et 
Hildegrimus.  In  hac  ergo  colluctatione  mirabili,  juxta  miferi- 
cordis  dei  difpolitionem ,  fupervenit  vicina  mulier  et  mifericordia 
mota  eripuit  puellam  de  manu  praefati  mancipii,  cucunitque 
cum  ea  ad  domum  fuam  et  claudens  poft  fe  hoftium  pervenit 
ad  cubiculum,  in  quo  erat  mel,  et  mifit  ex  melle  illo  in  os 
juvenculae,  quae  ftatim  forbuit  illud.  Venerunt  interea  praedicti 
carnifices  julTa  dominae  fuae  expleturi,  domihabatur  enim  illa 
furibunda  in  tota  domo  filii  fui.  muUer  autem,  quae  infiäntem 
rapuit,  accurrens  lictoribus  dixit,  mel  comediffe  puellam  et  fimol 
oftendit  illis  eam  adhuc  lahia  fua  Ungentem^  et  propter  hoc 
illicitum  erat,  juxta  morem  gentilium,  necare  illam.  tunc 
lictores  dimiferunt  illam  et  mulier,  quae  eam  rapuerat,  occolte 
nutrivit  eam,  mittendo  lac  per  cornu  in  os  ejus.  Mater  quoque 
occulte  mifit  ad  eam  nutricem  puellae  afferentem,  quae  neceCfaria 
fuerant  quoad  usque  praefata  illa  ferox  mulier  vitam  finiret,  et 
tunc  demum  accepit  mater  filiam  fuam  nutriendam. 

5.  die  ausfetzung  pflegte,  nach  den  volksfagen,  in  den 
wald  unter  einen  bäum,  oder  aufs  waßer  in  einer  kille  zu  ge- 
fchehen.  [unter  eine  eiche  wurde  das  kind  ausgefetzt,  fomm. 
11,  1 ;  das  auf  einen  f chattigen  efchbaum  ausgefetzte  kind  wurde 
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gefunden  und  le  Freifne  genannt,  obgleich  es  ein  mädchen  war. 
lai  del  freifne  173.  189.  230.]     Im  angeführten  dän.  Hed: 

den  jomfiru  tager  over  fig  kaaben  blaa, 

og  ned  til  fbranden  monne  hun  gaa; 

hun  ganger  hen  ud  ved  den  ftrand 

og  fkiöd  det  fkrin  iaa  langt  fra  land, 

hun  kailed  det  fkrin  faa  langt  ira  iig: 

den  rige  Chrift  befaler  jeg  dig,  | 

den  rige  Chrift  leverer  jeg  dig,  460 

du  haver  icke  länger  moder  i  mig. 

Thorkell    heißt    feiner   fchwefter   Oddny    unehliches   kind    aus- 
fetzen:   rei    minifterium    fervo    Freifteino    mandatum    eft;    is 
infäntem  linteis  involutum  fafciis  fub  arborum  radicibus  in  loco 
a  coeli   injuria  tuto  expofuit,  lardique  offam  ori  ingellit.    Tor- 
faeus  hift.  Norv.  10,  1   (tom.  2,   461.  462);    [|>eflir  menn  bäru 
barnit  or  gardi  üt,   ok  lögdu  nidr  midli  fteina  tveggja  ok  räkn 
yfir  hello  mikla  ok  letu  flefk  i  munn  bamino,   ok  gengu  fidan 
brott,    der   fündling   bekommt   den   namen   Urdarköttr    (felfen- 
katze).    Finnbogaf.   pag.   212.  216.  218.    Kinder  werden  unter 
ftein  und  torf  gelegt    fvenfk.  yif.  2,  53.    Der  neugeborne  Olaf 
war  fettr  nidr  1  gröf  eina.     Ol.  helg.  (ed.  Chrift.  1849)  pag.  3.] 
Mütter  legten   ihre  heimlich   ausgefetzten  kinder  vor  die  kirclir 
thüren:    moris   tunc   Trevirorum    erat,    ut   cum   cafu   quaelibet 
femina  infantem  peperüTet,  cujus  nollet  fciri  parentem,  aut  certe, 
quem    prae   inopia   rei   familiaris  nequaquam  nutrire   fufficeret, 
ortum   parvulum    in    quadam    marmorea   concha,   quae   ad  hoc 
ipfum  ftatuta  erat,  exponeret,  ut  in  ea  cum  expolitus   in&ns 
reperiretur,    exifberit   aliquis,    qui   eum   provocatus    miferatione 
fufciperet  et  enutriret.    fi  quando  igitur  id  contigiffet,  cuftodes 
vel    matricularii    ecclefiae    puerum    accipientes    quaerebant    in 
populo,  fi  quis  forte  eum  fufcipere  nutriendum  et  pro  fuo  dein- 
ceps  habere  vellet.     Wandelbertus   diaconus   in   vita  b.  Qoaris. 
Fündelinge  vor  de  dören  edder  JcerJchöve  legen.     Rugian.  117. 
Invenimus   ibidem  (Tor  der  kirche)  infantolo  fangtiinolento  ^  cui 
adhuc  vocabulum  non  habetur,  et  de  cuncto  populo  parentes 
ejus   invenire    non    potuimus.     form,   andegav.    48   [49],   vgl. 
form.  Bign.  181.  367  [MG  Formulae  p.  141] ; 
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[ich  tniog  ouch  ledic  fiben  kint. 

kein:^  ich  dem  rehten  vater  gab, 

nur  welcher  het  die  meiften  hab, 

dem  warf  ich^  morgens  für  die  tür^ 

da  die  liut  giengen  hin  und  flir.     Hätzl.  306*».] 

6.  der  aufgenommne  fündling*)  gieng  rechtlich  betrachtet 
ganz  in  die  gewali;  des  aufnehmenden  über,  [bei  Meufel  gefch. 
forfch.  7,  88  werden  ausgefetzte  kinder  leibeigen,]  die  eitern,  fo 
lange  ausfetzung  erlaubt  blieb,  waren  weder  berechtigt  noch 
verbunden  ihn  zurückzunehmen.  Nachdem  fie  verboten  wurde, 
ändei-te  fich  das  und  1.  Vifig.  IV.  4,  1  enthält  darüber  vor- 
fchriften. 

7.  in  gewiffen  föUen  traf  auch  nicht  neugebome,  fondern 
fchon  ältere  kinder  das  gefchick  der  ausfetzung  oder  tödtung, 
ohne  daß  die  fitte  des  alterthiuns  den  eitern  ihre  handlang  zum 
Vorwurf  machte  noch  die  gefetze  ftrafe  verhängten.  Dahin  ge- 
hört große   armuth   und    hungersnoth  **).     Die  annales  fuld.  ad 

4  61  a.  850  (Pertz  |  1,  367)  erzählen  ein  beifpiel,  wo  der  vater  vor 
hunger  ein  kind  fchlachten  wollte.  Hinterließ  im  Norden  ein 
armer  freigelaßner  kinder,  fo  wurden  fie  zufammen  in  eine 
gruft  gefetzt,  ohne  lebensmittel ,  daß  fie  verhungerten  {grdb- 
Tcindor)]  das  längftlehcndc  nahm  der  herr  wieder  heraus  und 
erzog  es.  altes  Guledingsgefetz,  leyfingsb.  7.  So  wird  nach 
langobardifcher  fage  unter  den  ausgefetzten  kindem  dasjenige 
errettet,  welches  den  fpieß  des  königs  feßgreift^  alfo  die  melde 
lebenskraft  kund  gibt,     deutfche  fagen  2,  30.  379.    Man  todtete 


*)  [futitkint.  Gregor  1111;  Hermaunus  dictus  fundan.  Lang  3,  253 
(a.  1265);  Ulricus  fundan.  ibid.  3,  343  (a.  1270);  Aniolt  der  funden. 
Lf.  3,  402;  Finnvidr  fundinn.  Fagrfk.  146;  fchw.  dän.  hittebam;] 
auch  ftmdevogcl  (wie  oben  f.  327  wiidvogal);  ferb.  naod,  naodnik;  fpan. 
nino  de  la  piedra  [auch  pedrero],  weil  es  auf  dem  ftein  vor  der  tbüre 
liegt;  [vgl.  hinterm  zäune  gefunden,  vom  himmel  gefallen,  irrg.  d.  1.  517; 
Hans  vom  tune.  Dittmer  Saffenr.  179;]  franz.  enfaut  rouge  (fanguinolen- 
tum);  bei  Feftus  altellus. 

**)  wieder  ein  zug,  der  noch  unterm  volke  nachhallt;  haus  und 
kindermürchen  nr.  15. 
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auch  kranke,   gebrechliche  und  alte  leute  in  hungersnoth,   vgl. 
unten  cap.  IV  f.  486  £F.*). 

B.  Verkauf.  Der  vater  konnte  feine  kinder,  knaben  bis 
zu  erreichter  mündigkeit,  mädchen,  fo  lange  Ce  unverheirathet 
waren,  verkaufen,  und  zwar  fo,  daß  fie  entw.  unfreie  wurden, 
oder  ohne  beeinträchtigung  des  ftandes  in  eine  andere  femilie 
übergiengen.  Die  föhne,  indem  fie  ein  andrer  adoptierte,  die 
töchter,  wenn  fie  einer  zur  ehe  kaufte.  Zum  verkauf  in  knecht- 
fchaft  waren,  bei  einmal  aufgenommnen,  d.  h.  nicht  ausgefetzten 
kindem,  dringende  beweggründe  erforderlich.  So  gaben  die 
alten  Friefen  weiber  und  kinder  den  Römern  als  waare  hin, 
um  den  auferlegten  tribut  zu  leiften  (oben  f  329).  [Parentes, 
qui  cogente  neceflitate  filios  fuos  alimentorum  gratia  vendiderint, 
ingenuitati  eorum  non  praejudicant;  homo  enim  liber  pretio 
nuUo  aeftimatur.  ed.  Theod.  94  (vgl.  Paulus  fent.  rec.  V.  1,  1).] 
Noch  unter  Carl  dem  großen  galten  verkaufe  der  kinder ;  fi  quis 
vendiderit  filiam  fuam  in  famulam,  non  egredietur  ficut  ancillae 
exire  confueverunt  (Georg.  1513  [M6LL II 2  p.  75J),  eine  zwar  wört- 
lich aus  der  vulgata  (IL  Mof  21)  entlehnte  vorfchrift,  der  aber  doch 
unter  den  Franken  kraft  gegeben  wurde.  Umftandlicher  handelt 
Carl  des  kahlen  capit.  a.  864  (Baluz  2,  192  [MG  Capitularia  II 
p.  326])  vom  verkauf  freier  lohne  qualibet  neceffitate  feu  famis 
tempore.  Diefes  recht  war  noch  im  mittelalter  bekannt,  wenn 
fchon  ungeübt:  wo  ein  mann  fein  kind  verkauft  durch  noth,  das 
thut  er  wol  mit  recht,  er  foll  es  aber  nicht  verkaufen,  das  man 
es  thäte  in  das  hurenhaus,  er  mag  es  einem  herrn  wohl  zu  eigen 
geben.  Geiler  von  Keifersp.  in  der  abh.  wie  ein  kaufin.  fein 
fol  92^  fagt:  der  vatter  |  in  hungersnot  mag  er  den  fun  vor-  462 
kaufen  u.   fünft  nit;   die  muoter   mag  den  fun   nit   verkaufen. 


*)  von  geriDgfchätzang    des  lebcns  kleiner  kinder  überhaupt  zeugt 
Gudrun  895,  2-4: 

dk  verbot  man  den  kinden  den  weinenden  ruof, 
diu  des  niht  wolden  la^en,  da^  mans  elliu  ertrancte, 
welchiu  man  dk  gehorte,  da^  man  diu  in  die  ünde  fancte; 

ertrancte,  fanete   ift   der   conjunctiv:   die  follte  man  ertränken,  fenken, 
vgl.  Walth.  6,  35. 


636  haus.    vcUergetcalt    emancipation. 

iie  leid  hunger  oder  nicht.  [Der  vater  yerkaoft  das  kind«  das 
feine  frau  ehebrecherifch  geboren  hatte,  modus  Liebinc  IS.  3, 
514.]  Ausgefetzte  kinder  wurden  von  dem,  der  fie  geftinden 
und  aufgenommen  hatte,  oft  um  den  geringen  preis  einiger 
fol.  als  knechte  verkauft,  formel  bei  Sirmond  11  [JtJLQ  Formulae 
p.  141]. 

C.  Emancipation,  Die  väterliche  gewalt  währte  bis  zur  Voll- 
jährigkeit und  abfonderung  der  föhne  oder  zur  verheirathung 
der  tochter;  dann  traten  diefe  in  die  munt  des  mannes,  jene 
wurden  frei  und  unabhängig*).  Unferer  fprache  mangelt  zwar 
ein  wort  för  die  entlaßung  des  fohns  aus  der  väterlichen  munt 
{mündigung  konnte  man  fagen  ^))  und  es  darf  nicht  an  die  form 
der  röm.  emancipatio  gedacht  werden,  fo  wenig  die  deutfehe 
munt  der  röm.  patria  poteftas  gleich  ift.  Der  fohn  wurde  ent- 
laßen, fobald  er  heirathete  oder  auch  nur  feinen  eignen  haus- 
hält anfieng.  Unter  welchen  feierlichkeiten  es  in  der  älteften 
zeit  gefchah,  wißen  wir  nicht,  wahrfcheinlich  aber  unter  folchen, 
die  denen  bei  der  entlaßung  aus  der  knechtfchaft  ähnlich 
waren.  Die  Langobarden  entließen  durch  commenckUion  an  den 
könig  oder  einen  andern  patron.  Savigny  1,  368.  2,  229. 
Offenbar  begründete  fchon  die  fchwertleite  (Tac.  Germ.  13)  eine 
gewiffe  felbftändigkeit  des  fohns,  ich  wage  nicht  zu  behaupten 
eine  völlige,  da  ße  mit  dem  fimfeehnten  jähr  eintreten  konnte 
(oben  f.  415).  Vielleicht  mufte  die  fclieidung  und  fonderung 
des  fohns  aus  dem  väterlichen  haus  (Sfp.  1, 11.  13)  eine  zeiÜang 
fortgedauert  haben,  Carpentier  2,  209  fiOirt  als  normännifche 
gewohnheit  an:  puisque  un  homme  a  emancipe  fon  filz  et  mis 
hors  davecques  foy,  il  ne  le  doit  recueillier  ne  logier  jusques  a  ce 
que  an  et  jour  foit  paffe.    [Nach  der  coutume  de  Limbourg,  bei 


*)  altn.  bann  er  laus  vid  beckinn;  bann  befr  laufum  bala  at  veifa 
«=  fui  juris  eft  [vgl.  leika  laufum  bala  Saem.  66^].  Eignen  heerd  u. 
pott  babcD.  Rietberger  landr.  §  14  im  gegenfatz  zu:  das  keufche  brot 
in  des  vaters  baus  bringen;  [vgl.  Augsb.  ftadt.  119.  120.] 

*)  [bemenön  emancipare.  Scbmeller  2 ,  591 ;  veranderfetten  dasf. 
Möfer;  beradene  und  unberadene  kinder.  Herforder  ftatut.  Haltaas  184 
f.  V.  beraten;  wenn  die  kinder:  to  beftade  komen.  urk.  v.  1580  Wigand. 
Haltaus  150  f.  v.  beftatten;  beute  aucb:  wenn  He  zu  ftande  kommen.] 
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Eamptz  3,  454,  darf  der  enÜaßene  (un  en&nt  mis  hors  de  pain) 
40  tage  lang  nicht  ins  yaterhaus  zurückkehren.] 

D.  Legitimation.  Unechte  kinder  (illegitimi ,  fpurii,  altn.  bom 
laungetin,  horgetin,  meingctin)*)  flehen  |  weder  in  der  wahren  463 
väterlichen  gewalt,  noch  genießen  lie  volles  erbrecht.  Sie  können 
aber  darch  eine  befondere  feierliche  handlang,  welche  altn. 
cettleidlng  hieß,  in  die  &milie  aufgenommen  werden.  Symbol 
war  ein  fchuh  (f.  155)  oder  mantel  (f.  160)  oder  bloße  Tcnie- 
feteung^  wie  fie  auch  bei  der  au&ahme  der  frau  in  die  gewalt 
des  mannes  vorkam  (f.  433).  Die  fchuhileigung  ifl;  oben  nach 
dem  Ouledingsrecht  gefchildert  worden,  etwas  abweichend 
lautet  Froileding  9,  1:  .man  foll  einen  dreijährigen  ochfen 
fchlachten,  von  deffen  rechtem  hinterAiß  über  dem  knöchel  die 
haut  abziehen  und  einen  fchuh  machen,  in  diefen  fchuh  heißt 
der  vater  den  »ttleidingr  (den  fohn,  der  legitimiert  werden  foll) 
fteigen,  feine  echten  unmündigen  föhne  halt  er  dabei  im  arm, 
die  mündigen  treten  nach  dem  aettleidlngr  gleich&Us  in  den 
fchuh**).  Nach  den  dän.  gefetzen  ift  bloß  erforderlich,  daß  die 
anerkennung  öffentlich  hei  gericht  erfolge.    Schon.  1,  16.  Seel. 


*)  im  mittelalter  kommt  vor,  daß  auch  wirkliche  ehleute  ein  illegi- 
times kind  miteinander  zeugen,  nämlich  wenn  der  mann  im  gefängnis 
ift.  Rindl.  m.  b.  2,  75.  Das  altn.  recht  hat  für  [die  kinder  Verbrecher- 
ifcher  eitern  eigne  benennungen,  z.  b.  bcnfingr,  extorris  matris  filius 
genitus  ex  patre  marito  inTontC)  von  b&s  (fecelTus  rupium),  gleichfam 
felfenkind ;  [auch  vargdropi.  Gr4g.  XCVII.  gloff.  88^ ;]  hrUhöfdi^  rishofde. 
Upl.  ärfd.  21 ,  patris  exfulis  filius  a  matre  in  ßlva  conceptus,  gleichfam 
waldkind;  Biörn  erklärt  hrifüngr  durch  filius  ex  matre  anciUa,  ante 
partum  manumilTa  fub  dio  in  fruticeto  genitus;  altfranz.  champi.  Roquef. 
1,  234. 

**)  this  ifl  the  manner  in  which  a  Ton  ought  to  be  received  in  the 
family:  the  father  himfelf  may  receive  him  after  he  is  brought  to  him 
by  his  mother.  if  bis  father  be  dead,  the  chief  of  the  family,  with  fix 
of  the  moft  honourable  men  of  the  family  have  power  to  receire  him. 
the  Chief  of  the  family  ought  to  iahe  the  Childs  two  hands  between  his 
two  Juinds  and  give  htm  a  kifs;  and  then  to  place  the  Childs  rigkt  ?uind 
in  the  ?uind  of  the  oldeft  of  the  other  men,  who  muft  kifs  him  alfo,  and 
fo  from  band  to  band,  even  to  the  laTt  man.  Probert  p.  208.  Vgl.  die 
hantrada  oben  f.  882. 
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2,  44.  Jüt.  1,  21^).  Der  natürliche  fohn  konnte  aber  auch 
im  alten  Norden  den  vater  aufTuchen  und,  wenn  er  im  gottes- 
gericht  das  glühende  eifen  trug,  feine  anerkennung  fordern: 
exegit  quandoque  juris  cenfura,  ut  talis  filius  patrem  Iibi 
per  candentis  ferri  Judicium  declararet.  Andreae  Sunonis  1^. 
Scania6  3,  7. 

E.  Adoption.  Durch  annähme  an  kindes  Ilatt  werden  g^anz 
fremde  in  die  väterliche  gewalt  aufgenommen.  Wenn  ahd. 
gloffen  adoptare  verdeutfchen  ztwgiiounfcan  (Diui  1,  494* 
adoptavit,  zuakiwunfcta) ,  agf  tögevifcan?,  fpätere  germanillen 
amcän/chen^  fo  fcheint  das  ileife  nachahmung;  [Geh  noch  ahd. 
ffiwnß  adoptio.  Hofl&n.  31,  5;  agf.  gevifced  adoptatus,  gevifcing^ 
gevifcedniffe  adoptio;]  doch  hat  Biöm  ein  altn.  ofkabam^ 
464  filius  I  adoptivus,  von  öfk,  wunfch,  gleichlam  wunfchkind,  wahl- 
kind  und  Ssem.  edda  62*  fbehet  bam  u.  ofcmögr  nebeneinander; 
öfcmey  (wahljungfrau).  242*  bedeutet  etwas  anderes.  [Vgl- 
imm/chnmoter,  Rudolf  ed.  Vilmar  26;  fi  xcunfhete  ir  ze  landen. 
Kaiferchr.  1482.]  Der  gewöhnliche  altn.  ausdruck  für  adoptare 
ift  leida  til  arfs  oder  ßftra  (auferziehen)  oder  auch  hnefetja 
(kniefetzen),  vgl.  Har.  härf  cap.  21;  [fößra  oJc  Jcnefetja.  Ol. 
Tr.  1,  16;  tök  til  foftrs  oJc  knefetti.  ibid.  1,  30;  foßrfon  ok 
knefetnlngr.  ibid.  1,  85.]  Beov.  73  findet  fich  ein  agf.  freogan 
for  funu,  freogan  hat  Lye  in  der  bedeutung  von  manumittere, 
es  ift  fichtbar  das  goth.  frijön  (amare).  [Sieh  noch  Beov.  90. 
for  funu  habban;  151.  me  fe  maera  (Hrödgär)  vid  his  fylfes 
funu  fett  getcehte.    Goth.  fraftifibja  vlo&eaia.    Rom.  9,  4.] 

Adoption  und  legitimation  haben  beide  den  zweck  der  auf- 
nähme in  das  gefchlecht,  diefe  eines  natürlichen,  jene  eines 
fremden  kindes;  fönnlichkeiten  beider  berühren  fich  daher.  Die 
altn.  settleiding  durch  das  fclmhfteigen  ift  fowohl  legitimierend 
als  adoptierend.  Der  legitimatio  per  pdllium  et  indt$fium  ent- 
fpricht  eine  adoptio,  welche  von  Ducange  (dilT.  22  zu  Joinville) 
nachgewiefen  worden  ift,  die  hauptftellen  dafür  find  Albertus 
aquenfis  3,  21 :  Balduinum  fibi  filium  adoptivum  fecit,  ficut  mos 
regionis  illias   et   gentis   habetur,    nudo  pectori   fuo   illum   ad- 


♦)  Normann  de  legitimatione.    Hafn.  1823.  p.  52.  53. 
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ftringens  et  fub  proximo  camis  fuae  indumento  femel  hunc  in- 
veftiens,  fide  utrinque  data  et  accepta.  Guibert.  geft.  dei  3,  13: 
adoptionis  autem  talis  pro  gentis  confaetudine  dicitur  fuilTe 
modus,  intra  lineam  irUerulam,  quam  nos  vocamus  camifiam, 
nudum  intrare  eum  faciens  iibi  adilrinxit,  et  haec  omnia  ofculo 
libato  firmavit.  idem  et  mulier  poftea  fecit.  Surita  lib.  1.  ind. 
rer.  aragon.  ad  a.  1032:  adoptionis  jus  ülorum  temporum  in- 
ftituto  more  rite  fancitum  tradunt,  qui  is  inoleverat,  ut  qui 
adoptaret,  per  ßolae  fluenfis  finus  eum  qui  adoptaretur  tradu- 
ceret.  Der  gothifchen  adoption  durch  fchwert  und  waffe*)^  der 
langobardifchfränkifchen  durch  haar  und  hart  Ut  oben  f.  166. 
146  gedacht  worden.  Heineccius  {antiq.  3,  322-330)  und  die 
ihm  nachfolgen  leugnen  zwar,  daß  hierunter  eine  wirküche 
adoption  zu  verliehen  |  fei ,  bloße  fchwertleite  und  pathenfchaft  465 
werde  gemeint  und  weder  vatergewalt  noch  erbfolge  dadurch 
begründet.  Ich  mag  jedoch  diefe  fymbole  der  deutfchen  kindes- 
annahme  nicht  entziehen;  fie  fcheinen  bedeutend  genug,  um 
das  Verhältnis  rechtlicher  kindfchaft  und  zu  bedeutfam,  um  nur 
das  geiftlicher  patrinität  zu  bewirken.  Den  maßftab  römifcher 
adoption  und  patria  pot.  muß  man  davon  fem  halten.  Es  gab 
ohne  zweifei  auch  in  Deutfchland  abftufungen  der  adoption. 
Für  den  Norden  hat  fie  Thorlacius  p.  91-101  lehrreich  nach- 
gewiefen;  genupofition  wird  faft  bei  allen  arten  angewendet, 
namentlich  auch  bei  der  bloßen  fufceptio  luftrica^  die  fchon  vor 
der  chriftlichen  taufe  im  heidenthum  gebräuchlich  war.  Kein 
wunder,  daß  auch  anderwärts  im  mittelalter  eine  adoptio  per 
baptifmiim  vorkam**).     Heinecc.  1.  c.  331.  332.     Das   hniefetzen 


♦)  Greg.  tur.  5 ,  17 :  pofthacc  Gunthcrannus  rex  ad  Chiidebertam 
nepotem  fuum  legatos  mittit  .  .  .  deprecans  eum  videre.  tunc  ille  cum 
proceribus  Alis  ad  eum  venit  .  .  .  atque  invicem  ofculautes  fe  Gunth- 
crannus rex  ait:  evenit,  ut  absque  liberis  rcmanerem,  et  ideo  peto,  ut 
bic  ncpos  mcus  fit  mihi  filius  et  tmponens  eum  fuper  cathedram  fuam 
(auf  feinen  königsftuhl)  cunctum  ei  regnum  tradidit,  dicens,  una  nos  parma 
protegat,  unaque  hafta  defendat;  vgl.  Aimoin.  3,  28.  Wenn  keine  förm- 
liche adoption,  doch  ein  anaiogon.  Die  eigentliche  übergäbe  per  haftam 
folgte  fpäter  (oben  f.  163). 

^  der  geiftlicho  vatcr  befaß  manche  rechte  des  leiblichen,  z.  b. 
an  einigen  orten  ift  feine  cinwilligung  zur  verheirathung  des  taufpathcn 
nöthig. 
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und  fchoßfeUen  (fkiotlatabam.  Upl.  ärfd.  18)  ftimmt  mit  der 
förmlichkeit  des  rockfchoßes,  hemdes  und  mantds,  Selbfi;  die 
griech.  ß-iaig  mag  urrprünglich  ein  fymboliTches  fetzen  gewefen 
fein,  der  adoptans  iA  der  fetzende  (ß- irrig) ^  der  adoptivna  der 
gefetzte  i9'€ro^.  noirjaig  und  rixvtftaig  fcheinen  allgemeinere 
benennungen.  Die  form  der  einführung  ins  haus  (ügnottjüig)^ 
des  Opfers  und  eidfchwurs  am  altar*)  war  wohl  weder  altefte 
noch  einzige,  wie  die  oben  f  160  angeführte  äq>eaig  Siä  t£p 
ivSvfidrwv  lehrt.  Aus  Ewers  recht  der  RufTen  p.  22-24  fehe 
ich,  daß  auch  die  Slaven  das  fremde  kind,  welches  He  an  fohnes 
fbatt  empfiengen,  auf  die  Mnde  nahmen.  [Bei  den  Zirkalliem 
bietet  die  haus&au  dem  adoptierten  kinde  *ihre  brull  und  der 
auf  folche  weife  anerkannte  fremdling  theilt  alle  rechte  der 
übrigen  kinder.] 

F.  Vomiundfchaft.  Die  durch  des  vaters  und  ehmanns  tod 
unterbrochene  gewalt  über  den  unmündigen  fohn,  über  tochter 
und  ehfrau  wird  von  andern  fortgefetzt.  Der  die  munt  fort- 
fetzende heißt  ahd.  foramunto  [faremund.  eh.  a.  1097  b.  Möfer  2, 
275]  oder  muntporo  (fpäter  entftellt  in  momper.  Haltaus  1373), 
doch  ift  jenes  eigentlicher,  indem  letzteres  allgemein  den 
fchützenden  ausdrückt,  folglich  den  vater  felbft  bezeichnen  kann^). 
So  auch  das  agf  mundpora  einen  jeden  defenfor  und  patronus. 
[Auch  munHierro  wird  ftir  patronus  gebraucht,  gl.  flor.  982', 
und  mundoaldus,  fieh  oben  f  448  note.]  In  caroling.  urk.  [z.  b. 
Fumagalli  nr.  52  (a.  840)]  findet  man  die  lat.  benennung  bajulus, 
urfprünglich  träger,  handhaber,  was  fich  gut  zu  dem  begriffe 
466  des  er-  |  ziehens  und  befchützens  unmündiger  kinder  fchiekt. 
Wahrfcheinlich  ift  auch  das  oberdeutfche  gerhah  ähnlich  zu 
deuten,  man  findet  in  Urkunden:  vormund,  gerhah  und  trager 
zufammengeftellt  (Haltaus  664);  über  das  14.  jh.  hinauf  habe 
ich  es  noch  nicht  getroffen.  MB.  2,  490  (a.  1353).  18,  427, 
593  (a.  1444.  1484);  die  richtige  form  ift  wohl  gerltabe^  der  das 


*)  Meier  u.  Schömann  att.  procefs  p.  436.  437. 

^)  l^S^'  l^^i  Böhme  6,  139:  kein  man  mag  feiDen  kindem  Vormunden 
kiefen  bei  feinem  leibe,  denn  es  mag  keine  varmundfchaft  gefein,  eh  die 
mundfchaft  gefeilet.] 
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kind  auf  dem  g^ren,  fchoße  halt  (oben  f.  158),  alTo  wieder  die 
in  dem  altdeutfchen  ÜEunilienrecht  überall  erfcheinende  idee  des 
knie  und  fchoßfetzens.  Allgemeinem  linn  geben  die  ausdrücke 
vogt,  treusträger,  treuenhatter  (truwenbelder  bei  Günther  4,  667 
a.  1484),  getreuhelder  (Kuchenb.  3, 116),  der  den  fchützling  und 
fein  vermögen  in  treuer  band  (in  treusbanden)  halt;  [vgl.  die 
truwe  hand  und  vogtei  über  die  kinder;  die  treibe  hant  ane£Eim 
(tutelam  fuTcipere).  Bodm.  674;  weitere  allgemeine  ausdrücke: 
phleger  und  befarger.  Ghiesh.  2,  13;  pfleger  der  Jungfrau.  MB. 
7,  173;  trager  tutores.  Freib.  urk.  nr.  228  (a.  1356).]  Der 
mundiatus  heißt  mündUng  (f.  311),  mündd  [mundila.  eh.  a. 
1074  b.  Mofer  2,  248],  pflegUng,  vögtUng,  [weis  bei  N.  31,  2 
pupillus.  Die  YormundTchaft  heißt  vogtige  und  pflegenüffe.  Freib. 
urk.  nr.  231  (a.  1356).  Friefifch  warandftef,  werandßef  Vor- 
mund. Brokm.  §  98.]  Altn.  vom  oder  vördfla  tutela,  defenlio ; 
dän.  värge,  tutor,  gleichfam  verjandi,  der  wehrende. 

Der  Vormund  iTt,  gleich  dem  fürllen  und  landvogt  (oben  C 
233),  entw.  geboren  oder  gekoren,  Bielefelder  bürgerfpr.  bei 
Walch  3,  79.  Bremer  Hat.  art.  84.  Haltaus  1993;  [foremund 
beren  jeftha  keren.  Brokm.  §96;]  nämlich  gebomer  der  nächfte 
mündige  fchwertmage  des  vaters  oder  mannes,  in  der  regel  der 
vaterbruder  Vormund  des  neffen,  der  bruder  Vormund  der 
fchwefter,  der  fohn  vormund  der  mutter  (oben  f.  452).  IndeiTen 
wurde  fchon  frühe  der  witwe  vormundfchaft  über  die  kinder 
eingeräomt,  vgl.  1.  Vifig.  IV.  2,  13.  3,  3;  gieng  fie  jedoch  andere 
ehe  ein,  fo  kam  die  tutel  an  den  neuen  mann  und  felbH  an 
den  fohn  zweiter  ehe  konnte  die  über  die  tochter  erfter  ehe  ge- 
langen, lex  Sax.  7,  6  [45].  Oft  durfte  ßch  das  zu  feinen  tagen 
gekommne  kind  einen  vormund  hiefen  (oben  £  414).  Vormund- 
fchaft der  knaben  endigte  durch  ihre  mündigwerdung,  der 
mündige  wird  felbwaltig,  [er  wird  ßn  feJbes  man.  Walther 
106,  35,]  laus  vid  beckinn.  Ein  ungetreuer  vormund  heißt  ahd« 
pdlomunto;  noch  im  Sfp.  1,  41:  man  lal  ine  bedemünden  (für 
einen  fchlechten  vormund  erklaren),  dat  is,  man  fal  ime  ver- 
delen  al  vormuntfcap. 
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CAP.  m.    ERBSCHAFT. 

Erbe  ift  hereditas,  goth.  arbi;  ahi  arpi,  erpi;  agf.  erfe,  ge- 
wöhnlich yrfe,  in  allen  diefen  dialecten  ein  neutrom,  das  altn. 
arfr,  fchwed.  arf,  dan.  arv  ein  mafc,  erfd  ein  fem.  und  die  jenen 
467  entfprechende  neutralform  erfi  be-  |  deutet  parentalia.  Heres 
heißt  bei  Ulf  fowohl  arbja  als  arbinumja,  letzteres  überfetzt  ihm 
xXf]Qov6fiog  (Marc.  12,  7.  Luc.  20,  14),  erfteres  braucht  er  in 
der  phrafe  arbja  yair]7a  f  xXtiQovofiioi  (Marc.  10,  17.  Luc.  10, 
25.  18,  18),  ein  verbiun  arbinumön  fehlen  ihm  wohl  zu  gewagt ; 
beiden  goth.  wörteni  Aehen  zur  feite  die  ahd.  arpjo,  erpo  und 
arpinomo  (Diut.  1,  175);  agf  finde  ich  yrfenuma  und  yrfeveard 
(altf  erbiward);  altn.  arfi  und  ai-ftngi;  [erfivördr.  Ssem.  245^, 
arf)?egi.  ibid.  116*.  117*».  Vgl.  noch  mhd.  erbeteil  =  erbfchafl. 
Parc.  5,  5;  erbnäme  noch  in  den  fchoflfenurth.  bei  Böhme  6, 
100  (im  Sfp.  erve).]  Bei  der  bedeutung  hereditas,  bona  here- 
ditaria  für  arbi  würde  man  fich  beruhigen,  irrte  nicht  zweierlei. 
Das  agf.  yrfe  bezeichnet  außer  hereditas  zugleich  pecus  (z.  b. 
leg.  Athelit.  2.  9),  und  das  ift  augenfcheinliche  ableitung  von 
orf,  pecus,  opes;  die  verlornen  gotL  formen  aurb,  aurbi,  ahd. 
urp,  urpi  ftehen  im  ablaut  zu  arb,  arbi*).  Sodann  bietet,  zwar 
nicht  die  isländifche  mundart,  aber  das  altfchwed.  recht  ein 
gleiches  orf  oder  urf  dar  in  der  redensart  arf  6k  urf^  die  ich 
fchon  oben  f  9  angeführt  habe;  was  bedeutet  fie?  Verelios 
lieht  darin  bloße  tautologie;  Ihre  fcharflinniger  bezieht  arf  auf 
das  unbewegliche,  urf  auf  das  bewegliche  gut  (das  vieh,  pecunia). 
Ich  werde  diefe  etymologie  in  dem  folgenden  buche  näher  be- 
leuchten; fo  viel  ift  ficher,  daß  fchon  der  firühfte  fprachgebrauch 
arbi  in  allgemeinerm  finn  gelten  läßt  und  namentlich  die  ag£ 
formen  erfe  und  yrfe,  die  man  fonft  unterfcheiden  müfte,  ganz 
zufammen&Ilen. 

Das  deutfche  ^erbrecht  gründet  fich  urfprünglich  nur  auf  ver- 
wandfchaft,  auf  fippe**).    Sippe,  ahd.  fippja,  fibba,  agf  ßb  (gen. 

**)  vgl.  arbaidjan  (laborare).    gramm.  2,  251. 

**)  heredes  fuccelToresqae  fui  caique  libcri  et  nullum  teftamentum; 
n  liberi  non  fant  prozimus  gradus  in  poITelXione  fratres,  patroi,  avunculL 
Tac.  Genn.  20. 
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ßbbe)*)  bedeutet  eigentlich  firiede,  freundfchaft,  wie  wir  noch 
heute  letzteren  ausdruck  zugleich  für  yerwandtfchaft  gebrauchen ; 
den  engften  frieden  findet  jeder  im  fchoß  feiner  &inilie^und 
von  diefer  gefchlechtsgenoßenfchaft  geht  alles  perfonliche  recht 
aus.  [Von  ßnen  mögen  entrunnen  heißt  foviel  wie  aus  dem 
lande  entwichen.  Mar.  211,  1.  Verwandte  gehen  uns  naher 
an  als  bloße  landsleute: 

e?  iß  ein  criftenUch  dinc, 

da;  beide  brödere  unde  neyen 

bit  einander  rehte  leven; 

fwer  den  vrunt  dorch  fin  eines  rät 

verläset,  fö  i;  ime  an  die  not  gät, 

gefwiche  he  deme  lantman 

he  hette  michel  ba;  getan.    Rother  3408-14. 

Die  fippe  hatte  ftra%ewalt  über  ihre  glieder,  vgl.  Greg.  tur. 
6,  36,  wo  die  verwandten  ein  weib  ihres  gefchlechts  verbrennen. 
Es  gründen  fich  auf  die  fippe  folgende  wichtige  rechte: 

1.  das  recht  und  die  Verpflichtung  zur  fehde; 

2.  zur  entrichtung  und  empfangnahme  des  wergelds; 

3.  zur  Vertretung  vor  gericht  durch  eideshilfe; 

4.  das  recht  zur  trauer,  ofi&cium  lugendi  (Elenze  cognaten 
und  affinen,  Savigny  zeitfchr.  6  p.  32);  die  mäge 
helfent  klagen.    Nib.  1028,  3; 

5.  das  recht  auf  den  kus,  jus  ofculi:  die  ir  mäge  wären, 
kuftens  an  den  munt.  Nib.  1233,  1;  dines  kuffes 
genö;.  Ulr.  Trift.  1582 ;  cognatum  ofculatus  eft.  Wippo 
p.  465;  vgl.  Sueton.  Claudius  cap.  26; 

6.  das  recht  des  vertraulichen  duzens,  vgL  gramm.  4,  304 ; 

7.  das  recht  auf  güterablofung,  retractus  gentilitius; 

8.  das  recht  auf  vormundfchaft ;  auch  die  Verpflichtung 
die  armen  zu  verforgen,  vgl.  Michelfen  über  armen- 
recht, Möfers  verm.  fchr.  über  altes  armenwefen; 

9.  das  erbrecht ;  wer  mein  blut  hat,  hat  mein  gut.  fprich- 
wort.] 


*)  altn.  bloß  der  plur.  fifjar  [der  fing.  Sif  name  der  göttin];  da- 
neben fift  (cognatio),  [karlfift.  Ol  Tr.  1,  220,]  fifi  oder  figüngr  (con- 
fanguineag,  affinis),  [fiQadr.    S»m.  179^;]  agf.  nbling. 
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Sippe  begreift  alle  yerwandtfchaft,  nahe  und  ferne;  lippen 
468  lind  fich  vater  und  kind*),  wie  die  letzten  |  vettern.  [Ahd. 
auch  iippiteil,  affinitas.  Den  inbegriff  der  blutsverwandten  be- 
zeichnet mhd.  friunt,  agf.  freönd,  altn.  frsendi.]  Eingefchrank- 
tem  iinn  hat  mägfchaft,  denn  der  fohn  ift  kein  mag,  goth. 
m^  des  Vaters,  vielmehr  deHen  magus  (filios)^^).  [Häufig  die 
Verbindung  friunt  unde  mäc;  gebome  mage.  Benner  17377;  mäc 
von  zwein  lippen.  MSH.  3,  279';  altf.  mägwini  verwandte, 
mödarmägos.  Hei.  23,  22.]  IJlfilas  braucht  gani]7Jis  ftbr  cognar 
tus,  ni|7JÖ  für  cognata.  [Ahd.  gifibba  (cognata).  0.  I.  5,  117; 
altf.  gaduling,  mhd.  getelinc;  gadulingmägos.  Hei.  25,  12;  altn. 
teingdamenn  affines,  vgl.  bitengea  ßbbeon.  Hei.  43,  11 ;  metani, 
propinqui.  Pertz  3,  187;  ahd.  kilägo,  confanguineus.  Diut.  2, 
345^,  der  uns  kelegen  ift,  proximus  cognatus.  N.  34,  14;  ge- 
fpinne,  cognatus.  gl.  zu  weichbild  23 ;  mumlinge,  cognati  matemi. 
Schm.  2,  576.]  Gefchlecht  bezeichnen  mehrere  alte  Wörter,  z.  b. 
goth.  kuni,  ahd.  chunni,  altn.  kyn,  [kynflöd;]  ahd.  ahta,  [mhd.  ahte 
und  mage.  Iw.  2305.  3886.  6306,]  altn.  aett;  ahd.  flahta;  langob. 
fara.  Die  verwandtfchaft  anfchlagen,  au&ählen  hieß :  tha;  kann! 
zellan.  0.  1.  3,  71;  settir  reckja.  Saem.  edd.  119^;  ätt  rakna. 
landslag  iord.  6;  die  fippe  zellen  Parc.  300,  16;  die  künnefchaft 
rechen.  Iw.  803  (vgl.  ze  künde  rechen.  Parc.  759,  16);  daher 
fippezal,  fippemäl  (Wh.  1,  100*).  [Vgl.  noch:  von  fippe  im 
was  gebunden.    Türl.  Wh.  140^;  was  im  an  fippe  genant,    ibid. 


*)  fwä  man  Ilht  den  wifen  man,  der  enzelt  decheine  fippe,  dan 
zwifcen  vater  u.  des  kinden.  Parc.  752,  11,  d.  h.  der  weife  rechnet  nur 
auf  den  nächften  blutsfreund.  Diefer  fatz  ift  zweideutig  je  nachdem  man 
die  Partikel  dan  verfteht.  Heißt  He  nicht  quam  (als),  wie  fie  nach 
dechein  wohl  darf,  fondem  ift  de  mit  zeit  zu  verbinden,  folglich  das 
comma  hinter  fippe  zu  tilgen;  fo  entfpringt  der  umgekehrte  finn,  daß 
zwifchen  vater  und  fohn  noch  keine  fippe  ftattfinde,  vielmehr  erft  unter 
fernem  verwandten  beginne  (wie  nach  dem  Sfp).  Der  zufammenhang 
des  gedichts  verträgt  beide  auslegungen,  denn  die  von  Wolfram  behaup- 
tete Identität  zwifchen  vater  und  fohn  folgt  aus  der  engften  fippe  wie 
aus  dem  Verhältnis,  das  enger  als  fippe  ilt.  [Daß  aber  auch  vater  und 
kind  als  fippen  bezeichnet  werden  konnten,  zeigt  troj.  3201.  8326.] 

**)  der  ablaut  fcheint  hier  treffend  das  fernere,  fchwächere  Verhält- 
nis anzuzeigen. 
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121*;  fwer  in  an  mit  fippe  gienc.  ibid.  113b;  mit  erbefippe 
mich  grüe^et.  ibid.  114»;  iuwer  art  mir  fippe  gibt.  ibid.  143^; 
ziigen  gellche  ruoder  an  der  fippe  teil.  Lohengr.  p.  189;  finen 
nebelten  fippeteiien  (cognatis).  Schöpfl.  nr.  785  p.  56  (a.  1293) ; 
fippe  reicht  ab  iu  an  mich.  Parc.  415,  25;  diu  fippe  diu  ift 
ü^  gezalt  zwifchen  mir  und  dir.  Dietr.  ahnen  31».  41** ;  höhiu 
burt  mit  fippe  zelen.  TürL  Wh.  39»;  ir  hcefte?  künne  zehi. 
Freid.  77,  13;  ungezaltiu  fippe.  Parc.  300,  16;  den  nagften  an 
der  fippezal.  Ottoc.  351»;  rekende  dat  hi  wäre  min  oem  en 
began  6ne  fibbe  teilen.  Reinaert  2095;  rechenen  ze  ktinne- 
fchaft.  Er.  7915;  magefchap  recken,  weistk  3,  241;  die  fippe 
heben.  Helbl.  8,  486;  die  fippe  reiten  (computare)  ^).  Ottoc. 
351».  Kolocz.  58;  geflehte  gereiten.  Lampr.  16^;  fiben  fippe 
von  einem  rippe.  Diemer  351,  5;  fippe  von  Adames  rippe. 
Parc.  82,  2;  wa^^erfippe  gevatterfchaft.  Berth.  3,  89;  —  du 
piil  mein  geporn  pluot.  Suchenwirt  21,  69;  tu  meus  es  fan- 
guis.  Rein.  4,  30;  bluot  und  verch;  verchfippe.  Wh.  166,  9; 
blutfebbe  efte  fwetbedde.  Neoc.  2,  128;  fippebluot  von  wa^^er 
niht  verdirbei  Reinhart  fuhs  1741;  felve  bloet  felve  walt. 
Karel  2,  3891;  lilachenfreund,  blutsverwandter.  Kirchhofer 
fprichw.  364.]  Man  rechnete  nach  ftaffeln,  fächern  (agf.  fibföc, 
gradus  cognationis) ,  fpänen  (Parc.  128,  29  fippe  unz  an  den 
elften  fpän,  [fippe  an  dem  zehenden  fpäne.  Mai  144,  34]), 
gliedern  (genuculum,  glied  und  knie,  [an  deme  verden  kni. 
Sachfenchr.  pag.  44]).  In  dem  alten  recht  hat  die  gliederung 
des  menfchlichen  leibs  fogar  einfluß  auf  abltufung  und  be- 
nennung  der  verwandtfchaften  gehabt,  aber  die  ältellen  gefetze 
theilen  folche  namen  nicht  mit.  Das  ripuarifche  erkennt  fünf 
ftufen  (usque  ad  quintum  genuculum).  56,  3;  ebenfo  lex  Angl. 
et  Ver.  6,  8  [34]  (usque  ad  quintam  generationem)\  das  lalifche 
fechs  (usque  ad  fextum  genictdum).  47,  3  [44,  9];  andere  fieben: 
omnis  parentela  usque  in  feptimum  g&nuculum  numeretur.  Roth. 
153;  usque  ad  feptimum  gradum  de  propinquis.  lex  Bajuv.  14. 
9,  4  [15,  10];  [usque  in  feptimam  propinquitatem.  ibid.  7.  19, 
4  [8,  20] ;]   bloß  die  lex  Vifig.  IV.  1  führt  diefe  feptem  gradus 


^)  [Vgl*    ich    ne    kan    befander   mit   zal    i;    nicht    bereiten.    Wh. 
16,  15.) 
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genau  auf  [ße  fchöpft  hier  aus  Paullus  Cent.  rec.  4,  11,  Klenze 
cogn.  p.  179]*).  Der  Sfp.  1,  3  nimmt  fieben  ftufen  der 
fippe  an:  alTe  der  herfchilt  inme  Teveden  toftat,  alfo  togeit  de 
fibbe  an  deme  feveden.  nu  merke  wie  ok  war  de  fibbe  be- 
ginne unde  war  fe  lende  (aufbore),  in  deme  hovede  is  befceiden 
man  u.  wif  to  ftande.  in  des  halfes  lede  de  kindere,  die  ane 
469  tveinge  |  vader  u.  müder  geboren  fin;  is  dar  tveinge  an,  die  ne 
mögen  an  eime  lede  nicht  beftan  unde  fcricket  an  ein  ander 
let.  ungetveider  brtider  kindere  de  Hat  an  deme  lede,  der  /cu?- 
deren  ende  arm  to  famene  gat,  alTo  dut  die  fuller  kindere.  dit 
is  de  irile  fibbetale,  die  man  to  magen  rekenet,  bruder  kindere 
unde  fufter  kindere.  in  dem  eUenbogen  ftat  die  andere,  in 
deme  lede  der  Jiant  de  dridde.  in  dem  irften  lede  des  middelßen 
vingeres  die  vierde.  in  dem  andern  lede  die  vefte.  in  dem 
dridden  lede  des  vingeres  de  feile,  in  dem  feveden  Hat  ein 
nagel  unde  nicht  ein  let,  darumme  lent  dar  de  fibbe  unde  hetet 
nagelmage.  Offenbar  willkürlich  hebt  hier  die  computation  mit 
der  magfchaft  an,  gefchwiilerkinder  find  die  erften  mäge  und 
ftehen  im  erften  grad,  die  fippe  felbft  beginnt  höher  zwifchen 
eitern,  kindern  und  gefchwiftem.  Das  fchwäb.  landr.  cap.  4 
(Schilt.),  256  (Senkenb.)  hat  eine  gleiche  ftelle,  mit  dem  unter- 
fchied,  daß  es  der  magfchaft  erfl^en  grad  von  den  gefchwiftem 
an  rechnet,  nicht,  wie  das  lUchf  von  den  gefchwifberkindem ; 
eUenbogenmage  find  daher  nach  fchwäb.  recht  gefchwifterkinder, 
nach  ßchf.  gefchwifl^renkel**).     Mit  dem   fchwäbifchen  ftimmt 


*)  mehr  als  Heben  grade  finde  ich  nicht  in  den  gefetzen,  aber  fonft: 
fründe  bis  tom  neggeden  (neunten)  iedde.  hofr.  von  Loen  §  64;  [förfölja  til 
niondc  knä,  ad  iuternecionem  usque  perfequi.  Ihre  dial.  49»;  ten  tienden 
lede  belanct.  Reinaert  2582]  and  eilf  ftufen  hat  die  angefiihrte  ftelle  aus  Parc. 
(Vgl.  noch  diefe  ausdrücke  für  ferne  yerwandtfchaft :  feine  verwandtfchaft 
ift  aus  der  neunten  fuppe  a  tünchle  (brotfchnitte),  Tagt  man  in  Schwaben, 
wortfpieiend  mit  ßppe?  vo  Hebe  fuppe  ne  tUnkli.  Hebel  p.  m.  238;  von 
hundert  fuppen  ein  fchnitzlein.  Serz  151;  von  tüfend  liben  diu  fwefter. 
Morolt  2446;  das  neunte  waßcr  von  der  windeL  wend.  Ueder  2,  191; 
jener  ift  fines  rindes  kaibes  feil.  Renner  23254;  fein  kellerioch  geht  in 
unfern  garten.] 

^  Man  ftritt  im  mittelalter  und  das  Seb'genftädter  concil  Ton  1023 
entfchied  für  die  anficht  des  fchwäb.  rechts.  Gundlingiana  27,  183;  [vgL 
Mittermaier  heid.  jb.  1829  p.  144.] 
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Ruprechts  von  Freilingen  bairifches  rechtsbuch  (vgl.  Schm.  wb. 
1,  84).  Aber  die  namen  ellenbogenmage,  fingergliedsmage 
werden  in  den  gefetzen  des  mittelalters  nicht  gebraucht,  bloß 
die  verwandten  des  letzten,  femften  grades  heißen  häufig  nagel- 
mäge,  wiewohl  darunter  nicht  immer  die,  welche  das  iSchf.  und 
fchwäb.  recht  im  liebenten  grad  au&ahlt,  gemeint  werden, 
fondem  oft  die  verwandten  von  der  mutter  her  (Haltaus  1401)*). 
Ständen  uns  ähnliche  berechnungen  zu  gebot  aus  allen  älteilen 
gefetzen,  fo  würden  fich  noch  mehr  verfchiedenheiten  zeigen; 
die  weßgoth.  gradbeftimmung  weicht  ganz  von  der  des  Sfp.  ab, 
der  fohn  fleht  im  erften  grad,  gefchwifter  ftehen  im  zweiten, 
gefchwifterkinder  im  dritten,  welche  dort  den  erften  anheben. 
Die  nomenclatur  des  Sfp.  fcheint  nicht  einmal  volUländig,  da 
fie  nur  einen  theil  des  leibs,  vom  haupt  bis  zu  den  bänden 
berücklichtigt.  In  den  agf.  |  gedichten  begegnen  häufig  heäfod-  470 
mceg  und  cneovnuBg,  von  haupt  und  knie,  fo  wie  genu  und 
genus  fich  berühren,  bezeichnet  cneov  beide  begrifie;  hierzu 
nehme  man  das  genucuUnm  der  alten  gefetze.  Das  altn.  knerunnr^ 
eigentlich  knieabftammung,  bedeutet  progenies,  ftirps  und  unfer 
enkel  (nepos)  erinnert  an  enchilOj  enkel  (talus),  grade  wie  ein 
andrer  name  für  nepos,  das  oberdeutfche  diechter  aus  diech 
(femur)  abgeleitet  fein  mag;  atbogabam  (ellnbogenkind)  ift  altn. 
kein  entfernter  enkel,  fondem  ein  ftiefinütterlich  behandeltes 
kind  [nach  der  Edda  ed.  Hafn.  2,  497:  qui  cubito  objecto  re- 
jicitur];  hlyri  (frater)  gehört  zu  hlpr  (gena),  [nefizw  nef  nafus? 
vgl.  auch  barmi,  blödi,  lifri.  Sn.  213^,]  vielleicht  magtcs  (filius) 
zu  maga  (ahd.  mago,  ftomachus)?  Zufammenhang  zwifchen  den 
Wörtern  bafe  und  bufen  (ahd.  pala,  puofum)  habe  ich  gramm.  2,  44 
gemuthmaßt ;  bu/em  nach  iUchf.  recht  bedeutet  verwandtfchaft  in 
geradabfteigender  linie  und  bufemen,  gebufemen  defcendenten : 
confanguineos,  qui  gebufeme  vulgariter  appellantur.  Gudenus  1, 
790  (a.  1282),  Schoß  bezeichnet  afcendenz,  feite  die  lateralität**). 
Die  altfchwed.  gefetze  haben  bryftarf  (bruflierbe)  für  here- 
ditas    defcendentium ,  bakarf  (rückerbe)  für  her.  afcendentium; 


*)  [nagelmäge.    MB.  6,  564;]  fam  ich  an  in  prUeve  nagela  künne, 
amgb.  12*  (die  fernfte  verwandtfchaft  wahrnehme?). 

**)  altn.  aber  barmi  frater  ex  eodem  finu. 
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qviPartmetm  (eoDafaendcs  e  nyno).  Gntahg  e^p.  3B.  lAki. 
(proiai,  fifiof),  flldl  atiharo^  JigC  eaferu^  rgL  C  418  dw  foiiL 
aia,  Tir.  Abd  neio,  i»^es(^,  jigC  nfl^  (nepos).]  BeocDmujgm 
flir  mSnnlifhe  oder  weibliehe  feüenrerwandtldiafi  werden  ^fdc 
den  gefehlerJttrfymbolen  bergmommen,  fit^rhmage  oder  /jpi37- 
m^;  gteicbbedeoteiid  mit  jenem  ift  genmage  (ron  gcr.  Qiteßi 
HaltooB  676  [Ropr.  184],  mit  dielem  kmmtdmaptL  ZmreOai 
beißt  es  in  der  recbtafpracbe  noch  kfibner  bloß  lameea  oder 
fiifus  [propinqoiores  ex  parte  fuß.  Wigands  arch.  IIL  3,  16}. 
hut  oder  hauhe,  hut  oder  fcUeier^.  [Böhmifcb  mec.  fdiwert. 
m&nnlicbe  Terwandtfchaft]  Daneben  auch  onbildEch  akn. 
iarlfift  oder  qvenßfi  und  mhd.  kcncmage.  Nib.  692,  2.  185L 
2  (kenm%.  OberL  775;  kelmäg.  ibid.  772,  wenn  es  ridaig. 
k5nnte  ron  kel,  gattor  geleitet  werden,  [kelmage.  Hone  a. 
236J);  daß  auch  nagelmäge  in  diefem  finn  rorkommt,  worfe 
Torhin  bemerkt,  —  Dies  Toransgefchickt,  üb  nonmehr  za  unter- 
fucben,  L  wem  natürliches  erbrecht  zoftehe,  IL  auf  welche  weife 
es  geübt  werde,  IIL  welche  andere  arten  ron  erbrecht  aoßerdem 
ftatt  finden. 

L     Welche  verwandte  find  zur  erbfchaft  berufen? 

A,  erbrecht  der  nachkommen.  Zuvorder ft  erben  die  kinder  und 
471  kindeskinder  des  erblaßers,  daß  heißt  nach  |  fächfifcher  und 
nordifcher  rechtsfprache:  der  hufen  oder  die  hrupt.  Erve  ne  geit 
nicht  ut  dem  bufmen,  de  wile  de  evenburdige  bnfme  dar  is. 
8fp,  1,  17;  bryftarf  gänge  til  ok  bakarf  frä.  Sveriges  landslag 
erfd.  4,  die  nachkommen  erben  mit  ausfchließung  aller  vor£Bkhren 
und  aller  mage  (feiten verwandten)  **). 

1.  unter  den  nachkommen  felbft  erben  urfprünglich  nur 
die  nächften,  nicht  zugleich  die  ferneren,  d.  h.  enkel  erft,  wenn 
keine   kinder,   urenkel   erft,   wenn   keine   enkel  da  find,    den 

*)  von  einer  nicht  mehr  nachzurechnendeD  verwandtfchaft :  ankemoers 
hoiko  h«»t  up  (p'ootvadcri  kille  legen,    brem.  wb.  1,  18. 

**)  wofi^rn  der  gegcnftand  des  erbes  keine  nachfetzung  der  defcendens 
b(!grUndet;  fo  werden  weibliche  defcendenten  von  der  terra  falica  durch 
mKnnliche  afcendenten  und  cognaten  ausgefchloßen ;  und  bei  den  Lango- 
barden fchließen  die  töchter  nicht  die  parentes  proximos  aus. 
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weitem  graden  lieht  Jcein  repraefentationsrecht  zn.  [Daher 
ahd.  adalerbo  ^  thes  h^reren  Tun.  0.  IV.  6,  15.]  Diefes  fachte 
zwar  fchon  die  decretio  Ghildeberti  (a.  595)  einzuführen :  convenit, 
ut  nepotes  ex  filio  yel  ex  filia  ad  aviaticas  res  cum  ayuncolc»  yel 
amitas  fic  yenirent  in  hereditatem,  tanquam  11  pater  aut  mater  yiyi 
fuüTent  (Georg.  473  [MG  Capitularia  I  p.  15]).  Auch  der  langob. 
konig  Grimoald  yerftigte  cap.  5:  ß  qnis  habnerit  filios  legitimos 
nnum  aut  plures  et  contigerit  unum  ex  his  yiyente  patre  mori 
et  dereliquerit  fiUos  legitimos  unum  aut  plures,  talem  partem 
percipiant  de  fubftantia  ayi  Tai,  una  cum  patruis  fuis,  qualem  pater 
eorum  inter  fratres  fuos  percepturus  erat,  fi  vivus  failTet  (Georg.  1025 
[MGLL  IV  p.  93]).  Allein  das  alte  recht  behauptete  Geh  noch 
lange,  in  den  meillen  gegenden.  Marculf  2,  10  gibt  die  formel,  wie 
ein  großyater  feinen  enkeln  durch  befondere  yerf&gung  zu- 
wenden könne,  was  ihnen  das  gemeine  recht  yerlagt:  ego  yero 
penfans  confanguinitatis  cafum  dum  et  per  legem  cum  ceteris 
filüs  meis,  ayunculis  yeltris,  in  alode  meo  accedere  minime 
potueratis,  ideo  per  hanc  epiUolam  etc.  Im  jähr  938  ließ  Otto  I. 
den  zwiefpalt  durch  ein  gottesurtheU  entfcheiden:  de  legum 
quoque  yarietate  iacta  efb  contentio,  fuereque  qui  dicerent,  quia 
filii  filiorum  non  deberent  computari  inter  filios,  hereditatemque 
legitime  cum  filüs  fortiri,  fi  forte  patres  eorum  obiiffent  ayis 
fuperflitibus.  rex  autem  meliori  confilio  ufus  noluit  viros 
nobiles  ac  fenes  populi  inhoneile  tractari,  fed  magis  rem  inter 
gladiatores  difcemi  juXfit.  yicit  igitur  pars,  qui  filios  filiorum 
computabant  inter  filios,  et  firmatum  efb,  ut  aequäliter  cum 
patruis  hereditatem  diyiderent  pacto  fempitemo.  Witich.  corb. 
p.  m.  25  [Pertz  5,  440,  vgl.  Eopke  p.  18];  orta  |  difTenßone  472 
inter  principes  de  yarietate  legis ,  utrum  deberent  ayis  fuper- 
fbitibus  filii  filiorum  polt  parentes  defunctos  hereditäre,  an 
exheredatis  fratruelibus  hereditas  ad  patruos  redire?  ex  regis 
Ottonis  omniumque  principum  fententia  cognitio  yeritatis  commifTa 
eft  gladiatorio  judicio,  ceflitque  yictoria  his  qui  cenfebant,  fratrum 
filios  debere  cum  patruis  hereditäre.  Sigeb.  gembl.  ad  a.  942. 
Seitdem  fcheint  die  zulaßung  der  enkel  neben  den  kindern  das 
übergewicht  zu  erlangen:  nimt  de  föne  wif  bi  des  vader  live 
unde  wint  föne  bi  ire  unde  Itirft  he  dama  er  fineme  vadere, 
füie  föne  nemet  dele  in  ires  eldervader  erve,  gelike  irme  veddem^ 
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in  ires  vader  ftat.  Sfp.  1,  5.  Manche  länder  hingegen  kehrten 
fich  fortwährend  nicht  daran;  in  Heflen  z.  b.  wurde  noch  im 
14.  jh.  die  ausfchließung  der  enkel  als  confuetudo  pemiciofa, 
non  tarnen  a  jure  aliena  angefehen ,  bis  landgraf  Heinrich  der 
eifeme  1337  repraefentationsrecht  einführte*).  [In  Schießen 
gefchah  es  1344.  Böhme  4,  190,  vgl.  Gaupp  fchlef.  r.  p.  86.] 
Beide  das  Eedinger  landr.  tit.  15  und  das  Hadeler  IIL  13,  2 
fchließen  den  enkel  von  der  großelterlichen  erbfchaft  aus;  [auch 
das  Augsb.  fb.  87.  92.]  Anderwärts  muilen  die  enkel,  wollten 
fie  neben  ihren  oheimen  erben,  über  das  grab  erben^  d.  h.  bei 
des  großvaters  beerdigung  gegenwärtig  fein.    Bodm.  p.  661. 

2.  oft  erben  aber  nicht  einmal  alle  gleichnahen  oder  fie 
erhalten  nicht  gleiche  theile. 

a.  vor/sug  des  mannftamms.  Von  ausfchließung  und  gering- 
fetzung  der  weiber  ift  fchon  f.  407  gehandelt  worden,  hier  aber 
noch  der  merkwürdige  unterfchied  des  deutfchen  und  nordifchen 
rechts  hervorzuheben.  Im  eigentlichen  Deutfchland  bezog  fich 
die  zurückfetzung  bloß  auf  das  echte  eigenthum  (nodal),  es 
konnte,  fo  lange  jemand  vom  mannfbamm  übrig  war,  kein  weib 
erben;  ins  fonftige  vermögen  hingegen  folgten  die  töchter 
gleich  den  lohnen  und  mit  den  nämlichen  quoten^):  fi 
autem  duae  forores  absque  fratre  relictae  poil  mortem  patris 
fuerint    et    ad    ipfas    hereditas    paterna    pertingat.     lex    Alam. 


*)  Kopp  heff.  gerichtav.  1,  21.  22.  Nach  dem  Crombacher  w. 
wurde  erft  1496  in  dortigem  landgericht  den  dietherm  (enkeln)  erbrecht 
gegeben;  [in  Bafel  1522.    Ochs  5,  374.  748.] 

^)  [im  eigentlichen  Deutfchland  fagt  hier  zu  viel,  es  feilte  heißen 
bei  den  Franken  und  Alamannen,  wie  noch  nach  fchwäb.  landr.  285,  5 
(Senkenb.)  töchter  durch  die  föhne  nur  von  liegender  habe  ausgefchloßen 
werden,  nicht  von  fahrender.  In  Sachfen  dagegen  galt  ausfchließung  der 
frauen  von  allem  erbe,  liegendem  fowohl  als  fahrendem  und  daher  leitet 
Haffe  (in  Savignys  zeitfchrift  4,  72.  88.  89)  den  urfprung  der  lachTifchen 
gerade.  Die  Schwäbin,  Fränkin,  Baierin  erbte  fahrende  habe  gleich  den 
männem,  fie  bedurfte  keiner  unterfkUtzung;  die  Sächßn  aber  hätte  gar 
nichts  empfangen,  wäre  ihr  nicht  durch  die  gerade  zu  hilfe  gekommen 
worden.  (Völlig  erklärt  dies  doch  nicht  den  grund  der  gerade^  nach  dem 
was  ich  unten  f.  584  bemerke.)  Das  lachfifche  recht  fteht  folglich  dem 
nordifchen  näher,  nur  daß  diefes  bald  den  weibem  eine  quote  der  erb- 
fchaft bewilligte.] 
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57  [55] ;  mulier,  quae  hereditatem  patemam  habet,  ibid.  92  [89]  *). 
[Zuweilen  fiel  auch  die  erwähnte  befchränkung,  fo  ertheilte  Albert 
herzog  zu  öilreich  den  töchtem  der  btirger  von  Prauenfeld  erb- 
recht :  quod  filiae  eorum  ficut  filii  in  bonis  patemis  ipfis  poffunt 
fuccedere  pleno  jure.  Pupikofer  nr.  23  (a.  1294).]  Anders  in 
Scandinavien  (und  wahrfcheinlich  |  auch  im  älteften  Friesland);  473 
es  hieß,  ohne  rtickficht  auf  den  gegenJland:  der  mann  geht 
zum  erbe,  das  weib  davon  (tha  ganger  hatter  til  ok  htwa  fram) ; 
in  Dänemark  foll  erft  um  den  beginn  des  11.  jh.  könig  Sueno, 
in  Schweden  noch  fpäter  \un  1266  Birger  Jarl  den  frauen  erb- 
recht verwilligt  haben,  vgl.  Stjemhöök  p.  185.  I^axos  bericht 
mag  fagenhaft,  d.  h.  die  ftrenge  des  alten  rechts  bereits  früher 
gemildert  worden  fein,  aber  die  worte  (nam  feminis  deinceps 
participandarum  hereditatum  jus,  a  quibus  antea  lege  repelle- 
bantur,  induKit.  lib.  10  p.  494)  reden  offenbar  allgemein**). 
Auch  beweift  eben  die  art  der  milderung,  nämlich  daß  die 
töchter  auf  den  halben  theil  der  fohne  gefetzt  wurden,  ihre 
frühere  völlige  ausfchließung.  Und  die  fpätere  norwegifche  ge- 
fetzgebung  -läßt  iie  fowohl  in  das  ödal  als  das  übrige  vermögen 
nachfolgen.  Gula}?.  p.  272;  während  in  Deutfchland  bis  ins 
mittelalter  echtes  eigenthum  zu  erben  den  frauen  verfagt  blieb: 

Prävant  hat  gefiieret  her 

da?  reht  vü  manic  hundert  jar, 

da?  drinne  mac  kein  frouwe  klär 

gebieten  noch  gewaltic  fin. 

wip  u.  tohter  erbeut  niht 

die  felben  höhen  herfchaft, 

ein  fun  bellbet  erbehaft 

u.  ein  man  darinne  wol.     Schwanritter  p.  64. 

/?.      Vorzug    der    erftgeburt    erfcheint    hauptfachlich    unter 
ftirften    und    königen,    war   aber  lange   nicht   allgemein.     Bei 


*)  eigenthUmlich  ift  bei  den  Langobarden,  daß,  wenn  nur  töchter, 
keine  lohne  aus  ehlicher  geburt  da  waren,  neben  diefen  töchtem  zugleich 
die  parentes  proximi  (und  für  fie  fogar  die  curtis  regia)  berufen  wurden, 
lex  Roth.  158.  159.  160. 

**)  vgl.  Sv.  Aagefen    bei  Langebek  1,  53  und  Müller  fagabibl.  8, 
76.  78. 
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manchen  volkem  galt  gleiche  theilung  des  reichs  unter  lammt- 
liche  lohne,  namentlich  bei  den  Franken,  Merowingem  fowohl 
als  Carolingem:  quatuor  filii  Chlodovei,  id  eft  Theudericus, 
Clodomirus,  Childebertus  et  Glotarins  r^num  ejus  aequo  ordine 
inter  fe  diviferunt.  ann.  moiüiac.  Pertz  1,  283  (vgl  Greg.  tur. 
3, 1,  wo:  aequa  lance);  Clotarius  rex  .  .  .  obiit,  Aribertus,  Gund- 
ramnus,  Chilpericus  et  Sigobertus  regniun  patris  dividunt,  dedit 
fors  Ariberto  regnum  Childeberti  etc.  ann.  moiff.  Pertz  1,  285 
(Greg.  tur.  4,  22:  divifionem  legitimam  faciunt,  deditque  fors 
Chariberto  etc.);  partitio  regni  Francorum  ab  imperatore  fiu;ta 
in  villa  Theodonis  inter  filios  fuos.  ann.  fuld.  Pertz  1,  353; 
474  Hludowicus  |  imperator  Noviomagi  divifionem  r^ni  fecit  inter 
fuos  filios.  ann.  fald.  ad  a.  822  Pertz  1,  357;  Hludowicus  rex 
partem  regni  Hlotharii  cum  fratribus  Carlmanno  et  Carolo  aequa 
lance  dividit.  ad  a.  877  Pertz  1^  391.  Ebenfo  im  Norden: 
Alrekr  oc  Eirikr  h^tu  fjmir  Agna,  er  konüngar  vom  eptir  hann. 
Yngl.  faga  cap.  23,  vgl.  cap.  40;  )?&  fkipto  )?eir  rfkino  med  fer, 
hafdi  Olafr  hinn  eyftra  lut,  en  Halfdan  hinn  fydra.  ibid.  cap. 
54;  Haraldr  fkiptir  riki  med  fonum  finum.  Har.  h&rf.  cap.  35; 
J)ielvars  drei  lohne  Graipr,  Guti  und  Gunfiaun  theilen  Gut- 
land in  drei  theile.  Gutalag  p.  107.  Die  gefchichte  der  deut- 
fchen  reichsflirften  ift  voll  folcher  verderblichen*)  theilungen, 
wobei  das  wohl  der  lander  dem  vermeinten  gleichen  erbrecht 
aller  lohne  geopfert  wurde;  haben  im  mittelalter  chriftliche 
ideen  dazu  mitgewirkt,  fo  lehren  die  angeführten  nord.  beifpiele, 
daß  auch  dem  heidenthum  die  ohnehin  dem  familienrecht  der 
unterthanen  entfprechende  gleichfbellung  fürftlicher  fohne  nicht 
fremd  gewefen  war.  Allein  in  den  meiften  reichen,  zumal  den 
großem  und  kräftigem,  drang  allmählich  das  Vorrecht  der  erft- 
geburt  durch.  Statt  bekannter  beifpiele  aus  der  gefchichte  will 
ich  einige  aus  den  gedichten  anziehen.  In  den  Nibelungen  ilt 
Günther  burgundifcher  könig,  feine  brtider  Gemot  und  Gifel- 


*)  Friged.  13b  [Freid.  120,  5]:  breitiu  eigen  werdent  final,  fo  man  Vi 
teilet  mit  der  zaL    [Gegen  die  theilung  der  länder  richtet  fich  ein  hübfches 
gedieht  Sachenwirts  nr.  34.  Jedoch  war  die  altfränkifche  theilong  unter  die , 
königslohne  mehr  eine  theilung  der  würde  und  einkUnfte  als  des  landes, 
das  in  gewiffer  gemeinfchaft  blieb ;  vgl.  Luden  3,  447.] 
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her  haben  nur  noch  königlichen  namen,  keine  gewali    Parc. 
5,  1-6.  17-20  fagt  Wolfram: 

fwer  ie  da  (ze  Anfcowe,  Ai\jou)  pflac  der  lande 

der  gebot  wol  äne  fchande, 

da;  ill  ein  wärheit  funder  wän, 

da;  der  aldelle  braoder  folde  hän 

ünes  yater  ganzen  erbeteil, 

da;  was  der  jungem  unheil. 

künige,  gräven,  herzogen, 

da;  Tag  ich  iu  fbr  ungelogen, 

da;  die  da  huobe  enterbet  fint 

unz  an  da;  elter  kint. 

Zuweilen  wurde  ein  mittelweg  eingefchlagen ;  der  altelle 
fohn  bekam  den  grollen  landestheil,  der  nachgebome  einen 
geringem,  ähnlich  dem  nordifchen  halben  fatz  für  erbende 
töchter.  Landgraf  Philipp  von  Hellen  theilte  das  land  unter 
feine  vier  fohne  dergefbalt,  daß  der  erftgebome  eine  halbfcheid, 
die  drei  jungem  die  andere  und  zwar  der  zweite  ^41  die  beiden 
jüngllen  jeder  |  ^/g  empfangen  follten'*').  Idee  und  yortheil  des  475 
majorats  überwogen,  doch  wollte  man  das  erbrecht  der  nach- 
geburt  nicht  völlig  bei  feite  fetzen.  Im  ganzen  aber  waren  die 
Yortheile  zu  einleuchtend,  als  daß  fie  nicht  auch  auf  einzelne 
leben,  adelsgüter  und  felbffc  bauemgüter  hatten  angewendet 
werden  follen.  Die  oldelle  fohne  were  neger  bi  den  lande  to 
bliven.  Loener  hofrecht  §  49.  [Zu  Barrege  in  Bigorre  genoß 
auch  die  tochter  des  erllgeburtsrechtes;  fie  hatte,  wenn  fie  das 
erfte  aus  der  ehe  gebome  kind  war,  erbrecht  vor  allen  nach- 
folgenden lohnen,  und  wären  es  fieben,  acht  gewefen.  Sie 
bekam  das  gut,  die  brüder  nur  einen  kleinen  pflichttheil  und 
traten  bei  ihr  in  dienfte ,  einer  wurde  ihr  fchäfer ,  einer  ihr 
hirt  u.  f  w.  mem.  des  antiq.  1,  415  aus  (Chomel)  nuits 
parifiennes.  1769.  1,  222.]  Noch  heut  zu  tag  pflegt  bei 
manchen   erbfchaften   der  altelle   fohn   oder  die  ältelle  tochter 


*)  die  quotenbeltimmuDg  war  fehr  abweichend:  pars  hereditatis 
qointa  a  lege  fecundogenitiB  in  quibusdam  locis  conßituta.  Carpentier 
f.  y.  quintum  4. 
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einige  ftücke  voraus  zu  empfangen ;  hierher  gehört  der  f.  105  an- 
geführte vol  du  chapon  *).  [In  einigen  gegenden  Frankreichs  war 
dem  älteßen  fohn  der  bäum  vor  dem  burgthor  vorbehalten: 
Vorme  plante  dans  les  perrons  eft  compris  dans  plufieurs  cou- 
tumes  dans  la  portion  des  fiefei  refervee  par  preciput  ä  l'aine. 
Legrand  fabliaux  1,  119.  —  In  eigenthümlicher  weife  wurde 
das  erftgeburtsrecht  eingefchränkt  bei  den  Tencterem,  Tac. 
Genn.  32 :  inter  femiHam  et  penates  et  jura  fucceffionum  equi 
traduntur;  excipit  fiUus,  non,  ut  cetera,  maxhnus  natu,  fed  prout 
ferox  hello  et  melior.] 

y.  Vorzug  der  jüngftgeburt  Ift  weit  feltner  und  kaum 
unter  flirften,  zuweilen  wohl  unter  adel  und  bauem  eingefiihrt 
worden;  oft  bezieht  er  fich  nur  auf  gewiffe  gegenftände  der 
erbfchaft.  In  Corvei  erbte  der  jüngfte  fohn  das  haus.  Wigand 
provinzialrecht  von  Corvei  p.  9.  19;  dem  jüngften  kind  das  gut 
leihen.  Fifcher  erbfolge  2,  131.  Im  hofe  ör  folgte  der  ältefte, 
im  hofe  Chor  der  jüngfte  fohn.  Rive  p.  237**).  \FaSt  in  ganz 
Weftphalen  ift  der  jüngfte  fohn  anerbe  in  die  hörige  fbatte,  bei 
meiergütem  pflegt  aber  der  ältefte  den  Vorzug  zu  haben 
(Wigand);  der  jüngfte  bekommt  das  elterliche  haus.  Lodtm. 
acta  Ofnabr.  1,  118  (a.  1676).  Die  älteren  kinder  lind  meift 
fchon  früher  ausgeftattet,  den  jüngften  behält  der  vater  zulangft 
im  haus  und  überträgt  es  ihm  am  liebften;  auch  wenn  der 
ältere  theilt,  der  jüngere  wählt,  zieht  er  gern  das  haus  vor.] 
Vgl.  oben  f.  324  den  bald  mit  der  erft-,  bald  mit  der  jüngft- 
geburt verknüpften  nachtheil  der  horigkeit. 

S.  Vorzug  ehlicher  geburt.  Nach  ftrengem  recht  erben  nur 
ehliche   kinder,   unehliche   (naturales)   fbehen    weder   in  echter 


*)  im  Iwein  wird  dör  ftreit  zweier  fchweftem  um  das  väterliche 
erbe  verhandelt;  die  ältere  will  der  jüngeren  gar  nichts  laßen  (5635. 
6025.  7286) ,  auch  nicht  auf  zureden  1/3  oder  noch  weniger  (7328) ;  zu- 
letzt muß  He  mit  ihr  theilen  (7715).  Der  dichter  nimmt  hier  (wie  im 
Schwanritter  Conrad)  für  die  fpätere  milde  anücht  und  gegen  das  alte 
ftrenge  recht  parte!. 

**)  das  galgenmännlein  erbt  auf  den  jüngften  fohn.    deutfche  fagen 
nr.  83. 
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fippe  noch  in  väterKcher  gewalt*).  Bloß  in  |  ihrer  mutter  476 
habe  waren  fie  erbfähig,  denn  kein  kind  ift  feiner  mutter  kebs- 
kind.  Sfp.  1,  51.  [Nach  lex  Liutpr.  5,  3  [32]  waren  de  illicito 
matrimonio  nati  nicht  erbfähig.]  Gleichwohl  geben  auch  fchon 
verfchiedne  alte  gefetze  den  natürlichen  kindern  befchränktes 
erbrecht  auf  das  väterliche  vermögen.  Bei  den  Langobarden 
konnte  die  natürliche  fohnfchafl  (es  mochten  mehr  fein  oder 
einer)    ftets   nur   halb    fo    viel   anfprechen,    als  jeder   einzelne 


*)  ehliche  heißen  gamdhaii  <L  i.  confabulati.    lex  Roth.  367  [362],  aus 
förmlicher,  mit  mahal  eingegaDgncr ,  ehe  erzeugte;  eine  frünkifche  urk. 
Ton  770  bei  Hontheim   1,  130»  hat  gamcdadio;  der  ehliche  fohn  heißt 
auch  adälerbo.    0.  IV,  6,  15-,  [adelkint.    Sfp.  1,  51;  nach  einer  interlin.  gl. 
Tri  kint;  adelefun  opp.  chebesfun.    Diemer  353,  17.  19;]  altn.  adalborinn, 
adhalkunufun,  [fkilgetinn,  f kirgetinn ;  goth.  airkns  Bynfatos  lat  germanus, 
airkni]?a  ingenuitas.j    Für  die  vcrfchiednen  arten  unehlicher  kindcr  gibt 
es  benennungen  in  menge;  mhd.  gouch,  göuchelin.    Nib.  810, 1.  a.  w.  1,  46. 
[Benner  cod.  fr.  27^,  dr.  lld.  Haupt  7,  379;  geuchfchaft.  Pupikofer  nr.  47  (a. 
1350),]  gukuksbrut;  nhd.  bankartj  bankert,  früher  auch  bänkling,  gleich- 
fam  auf  der  bank,  im  gcgenfatz  zum  ehbett  erzeugt  [vgl.  von  der  bank 
gefallen.   Zinkgreff  3,  279];  haftard  ift  das  roman.  baftardo,  bätard,  fils  de 
baft,  de  bas,  frcre  de  baft.    Roquef.  600^.  642»,  [Karies  Marteaus  de  baft 
l'engenui.    Garin  bei   Mone  210,]  venir  de  bas,  illegitimo  concubitu  pro- 
gignL    Carpentier;   [rufcliard  =  panchart.    gefta  Rom.    Keller  pag.  52; 
caürart.     Aimon    538,    avoftre    et    queftre.     Ren.   450,   vgl.  489;)    altn. 
Aomuft^,  nothus,  fpurius.    Hervararf.  p.  194  [vgl.  Edda  ed.  Hafh.  2,  496. 
497],  der  im  hom  (angulus)  erzeugt  ift,  winkclkind,   wie  man  winkelehe 
f&r  concubinat  Tagt,  auch  in  der  lex  romana  ornongus.    Savigny  rechtsg. 
1,  364;  [altn.  üfkilgetinn,   eigi  fkilgetinn,  illcgitimus,  fleh  auch  oben  f. 
462;  urfcruoferf  fpurius.  gramm.2,788;  wanbürtic,  CipnriviB.  Oberlinl924.vita 
Meinw.  155 ;  mnl.  aven^ronü.  Wamk.  IIb,  85;  nnl.aa^er2tni;rbaftard.  Ducange 
f.  y.  ballardns;  ftiMing,    Garg.  29^;]  unflatkind  in  einer  urk.  bei  Bodm. 
p.  626,  vgl  flüBtegiu  kint.  Parc.  672,  14;   kegelfohn,    Haltaus  1078.  1079, 
daher :  kind  und  kcgel,  filii  tam  legitimi  quam  illegitimi ;  kotzen  fohn.  vocab. 
1482;  hurenfohnj  [huorilin,]  fpan.  hideputa,  [fil  k  putain.    Renart  489,]  im 
fuero  viejo  II.  1,  9  ferne fimo;  altn.  ambättarfonr,  j^yjarfonr,  frillufonr,  dän. 
flegfredbam;  kebskind;  in  der  Schweiz  hübfchkind;  Uebeskind^  kind  der 
liebe.  [Garg.  29b;  lief  kindeken.    ibid.  30»;]  dän.  elfkovsbam;  pfaffenkind; 
franz.  fils  de  lifce.    Roquef.  1,  600b;  [beifchlag ,   baftard.    Logau  Ilnng. 
975,  nhd.  als  n.  pr.;  altn.  vafagepill^  ein  herrenlofes  ftück  vieh,  bezeich- 
net auch  infrtns  vulgo  quaefitus;  Grcten  auf  der  treppen  fon.    Saltrow 
8,  38;  fein  vater  ift  auf  einem  apfelbaum  (nußbaum)  ertrunken.     Serz 
7.  110.1 
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eUiche  folin  empfieng.  Fand  fieh  ein  legitiiims  (fblboran),  fo 
erliielt  er  ^/^ ,  die  naturales  ^/j ;  iwd  legitimi  bdounen  ^/^ ,  die 
natoiales  ^j^;  drei  legitimi  ^/V,  die  naturales  V?;  ▼ier  legitimi 
%,  die  naturales  ^j^;  ftnf  legitimi  ^/n^  die  naturales  ^/^^  (es 
Toll  heißen:  ftnf  legitimi  ^^jn^  die  naturales  V^^);  fechs  legitimi 
^Viij  die  naturales  Via»  Ceben  legitimi  ^^/^st  die  naturales  ^Z^^. 
lex  Roth.  154  ^.  Anders  getheilt  wurde,  woin  neben  natürlichen 
I5hnen  ehliche  tochter  da  waren,  hier  empfiengen  zugleich  die 
parentes  proximi  oder  an  ihrer  ßatt  der  fifcus  portionen.  lex 
Roth.  158.  159.  160. 

B.  erbrecht  der  vorfahren.  Nach  nord.  fprachgebrauch  rücJk- 
erhfchaft,  bakarf^  nach  lachfiTchem  fehoßfoU;  das  erbe  geht  von 
der  brult  wieder  nach  dem  rücken,  es  fiUlt  wieder  in  den 
fchoß^).  In  allen  deutfchen  gefetzen  flehen  die  afcendenten 
den  defcendenten  nach,  abweichend  wird  aber  ihr  Terhalinis  zu 
den  collateralen  beflimmt.  | 

477  1.     meütentheils  erben   vater  und  mutter  vor  bruder  und 

fchwefter,  denn  diefe  liehen  zum  erblaßer  im  zweiten  grad,  jene 
aber  im  erilen  (Vilig.  IV.  1,  1.  2).  Si  qms  mortuos  fiierit  et 
filios  non  dimlTerit,  ü  pater  aut  mater  foperftites  fuerint,  in 
ipfam  hereditatem  fuccedant;  fi  pater  et  mater  non  fuperfuerint, 
et  fratrem  aut  fororem  dimiferit,  in  hereditatem  ipli  fuccedant. 
lex  fal.  62,  1.  2  [59,  1.  2].  lex  rip.  56,  1.  2.  Si,  qui  moritur, 
nee  filios  nee  nepotes,  feu  patrem  vel  matrem  relinquit,  tunc 
avus  et  avia  hereditatem  fibimet  vindicabit.  lex  Vißg.  IV.  2,  2. 
Hereditas  matema  (des  kinds,  das  feine  mutter  überlebt  und  be- 
erbt hat)  ad  patrem  ejus  pertineat.  lex  Alam.  92,  1  [89,  1]. 
Stirft  de  man  ane  kint,  fin  vader  nimt  fin  erve;  ne  hevet  he 


*)  aDgenommen ,  daß  i^eben  den  Heben  ehlichen  Heben  unehliche 
lohne  vorhanden  gewefen  wären,  hätte  jeder  legitimus  14/105,  jeder 
naturalis  1/105  des  väterlichen  erbes  bezogen. 

*^)  einige  beziehen  den  fchoßfdU  bloß  auf  die  mutter,  nicht  auf  den 
vater  und  die  andern  vorfahren,  vgl.  Eifenhart  p.  277 ;  dem  alten  fprach- 
gebrauch fagt  aber  die  weitere  bedeutung  von  fchoß  beßer  zu,  Gutalag 
p.  36  von  enkelinnen:  J^a  fchulu  Htia  i  karls  (des  großvaters)  fcauti, 
[ —  Frief  becfeng  bezieht  Heb  nicht,  wie  nord.  bakarf,  auf  das  erbrecht 
der  vorfahren,  vgl.  z.  b.  Brokm.  168,  2.) 


haus,    erbfchaft,    fchoßerben,    feitencrben.  657 

des  vader  nicht,  it  nimt  lin  müder  mit  mereme  rechte,  dan 
fin  bmder.    Sfp.  1,  17. 

2.  bisweilen  lind  lie  dem  bruder  und  der  fchwefter  nach- 
gefetzt.  Tacitus  Germ.  20  erwähnt  der  eitern  gar  nicht:  heredes 
fuccelToresque  fui  cuique  liberi,  Ji  liberi  non  funt  proximus 
gradus  in  fucceflione  fratres,  patrui,  avunculi.  Diefes  fbill- 
fchweigen  reicht  freilich  nicht  hin  zu  der  vermuthung,  daß  in 
älteiler  zeit  die  eitern  gar  kein  erbrecht  gehabt  hatten.  Be- 
deutender fcheint  ihre  auslaßung  in  der  lex  Burgund.  14,  2: 
ß  forte  defiinctus  nee  filium  nee  filiam  reliquerit,  ad  forores 
(hier  gefchwüler)  vel  propinquos  parentes  hereditas  transeat. 
Auch  wird  in  der  lex  Sax.  7,  2  [42]  nach  dem  fohn  gleich 
der  bruder,  nicht  der  vater  des  ehmanns  zum  vormund  der 
witwe  berufen,  was  auf  ähnliche  ausfchließung  bei  der  erbfolge 
deutet.  Diefe  nachfetzung  der  eitern  findet  fich  noch  in  einigen 
fpäteren  landrechten,  z.  b.  in  dem  Eehdinger  (Pufend.  1,  153): 
es  ftirbet  kein  gut  zurück,  fondem  vorwärts,  darum  wenn 
kinder  verftorben  und  ihr  vater  u.  mutter  in  leben  wären, 
haben  diefelben  ihren  nachlaß  nicht  erben  können,  fondem  ifb 
in  der  feitenlinie  auf  die  näheften  bluts&eunde  vererbet.  Femer 
in  Öftreich  und  Luxenburg  (Mittermaier  §  389  not.  2).  [Auch 
nach  den  meiften  ftadtftatuten  gehen  gefchwifter  den  eitern 
vor,  z.  b.  Augsb.  ft.  88.] 

3.  in  Seeland  erbten  vater  u.  mutter  zugleich  mit  des 
erblaßers  gefchwifl;em.  Seel.  1,  15  (in  Schonen  erbte  der  vater 
und  fchloß  die  gefchwifter  aus ;  war  er  todt,  fo  erbte  die  mutter 
zugleich  mit  den  gefchwiftem.     Schon.  2,  7). 

4.  von  der  nachfolge  in  echtes  eigenthum  find  auch  hier 
die  weiblichen  afcendenten  ausgefchloßen. 


C.    erbrecht  der  nmgfchaft,  d.  L  der  feitenverwandten.  478 

1.  inwiefern  fie  den  afcendenten  bald  nachftehen,  bald  vor- 
gehen ift  eben  abgehandelt  worden. 

2.  voUbürtige    gefchwifter    haben    den   Vorzug   vor   halb- 
bürtigen.   Ein  vollbürtiger,  ebenbürtiger  bruder,  &ater  germanus^ 

hieß  ahd.  erchanpruodar,  agf  freobrodar  (Lye  fuppL). 
Grimmas  D.  R.  A.    4.  Ausg.  RR 
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3.  bei  echtem  eigenthmn  gehen  die  fchwertmage  allen 
weiblichen  bufenerben  und  fchoßerben  vor,  alfo  bruder  und 
nejGFe  der  tochter  des  erblaßers:  dat  ok  de  fchwertfide  vor  des 
mannes  eigene  dochter  koppes  neger  gewefen.  landr.  der  Dit- 
marfen  art.  202  (Neocorus  1,  365).  [Auch  empfangnes  wergeld 
wurde  wohl  anfanglich  bloß  auf  fchwertmagen  vererbt.  Im  lande 
Hadeln  wurde  erft  1475  verordnet,  mangeld,  das  einer  im  ver- 
mögen habe,  folle  hinfÖro :  bliven  bi  den  rechten  (gewöhnlichen) 
erven.  Spangenb.  arch.  1828  II  p.  184.]  Urfprtinglich  er- 
ffcreckte  Geh  das  recht  der  feitenerben  fo  weit,  als  die  fippe 
nachgewiefen  werden  konnte,  feitdem  Hppzahl  angenommen 
worden  war,  nur  bis  auf  den  pofitiv  feftgefetzten  letzten  grad 
(Eichh.  rechtsgefch.  §  203).  Späterhin  wurde  auch  der  Vorzug 
der  fchwertfeite  eingefchränkt,  der  Sfp.  1,  17  läßt  ihn  nur  noch 
für  bruder  und  fchweftererbe  gelten,  nicht  flir  die  fernere  fipp- 
fchaft  (von  den  gefchwifberkindem  an,  d.  i.  von  dem  fachf. 
erften  grad  bis  zum  fiebenten):  fven  aver  en  erve  verßifteret 
unde  verbrüderet  (über  fchwefter  und  bruder  hinausgeht,  fehwefter 
und  bruder  nicht  mehr  leben,  fondem  nur  ihre  nachkommen; 
die  lat.  verfion  hat:  quando  autem  ad  hereditatem  foror  non 
pertineat  neque  frater),  alle  de  lik  gelike  na  to  der  fibbe  ge- 
ftuppen  mögen,  de  nemet  gelike  dele  daran,  it  Ii  man  oder  wif, 
difle  hetet  de  Saffen  ganerven  (die  verfion:  et  cum  in  his  fexum 
non  difcernamus,  hos  heredes  accelerantes*)  appellamus).  [ — Es 
heißt  himmelfall^  wenn  einem  fernen,  allein  übrigen  verwandten 
das  erbe  zufällt.     Delbrücker  landr.  §  10  p.  15.] 

4.  gewilTe  guter    find    dem   feitenerbrecht   entzogen:    das 
gut  zu  waldrecht  (in  Helfen)  erbet  nicht  zur  feiten  aus,  fondern 

479  in  der  fbracken  linien  vor  und  unter  fich,  und  |  wo  die  nicht 
weren,  erbet  es  der  waldrechtsherr  und  föllt  ihm  wieder  heim. 
Homberger  ftadtbuch. 


*)  gleichfam :  de  gaen ,  gähen ,  fchnellen  ?  die  gloffe  fcheint  an  gan, 
gehen  zu  denken:  alfo  heißen  He  darumb,  das  das  erbe  an  He  nieder- 
werts  gehet ^  was  niederwerts  kommt  das  gehet  ^  was  aber  aufwerte  kommt 
das  ftekeU  Kofod  Ancher  1,  374.  375.  470  yergleicht  auch  die  fchonifchen 
und  feeländ.  gangarvä^  und  dann  wären  die  ganerven  (al.  generven)  des 
Sfp.  wörtlich  und  fachlich  verfchieden  von  den  hochdeutfchen  ganerben 
(coheredes);  vgl.  was  unten  f.  481  bemerkt  werden  wird. 
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D.  einzelne  gegenilande  der  fahrenden  habe  werden  in  allen 
drei  daHen  des  bnfens,  des  fchoßes  und  der  feite  nur  entw.  von 
dem  männlichen  oder  von  dem  weiblichen  gefchlecht  geerbt, 
nämlich  heergewäte  und  gerade  ^  worüber  das  folgende  buch 
weitere  auskunft  ertheilt,  vgl.  oben  f.  373,  [unten  f.  566.] 

n.    Art  und  weife  der  erbfchaft. 

1.  der  berufene  geht  zu  dem  erbe  (adit,  ganger  til),  der 
unberufene  geht  davon  (ganger  &am),  der  verftorbene  gibt  oder 
laß  das  erbe  (ahd.  erpikepo?  [der  in  diu  erbe  lie^.  Nib.  7,  2, 
vgl.  kl.  13;]  nhd.  erblaßer);  der  berufene  nimmt  es  (arbinumja, 
erpinomo,  altn.  arf[?egi.  Saem.  116*  von  {'iggja,  accipere,  fpäter 
arftökumadr,  von  taka,  capere,  [hann  tök  vid  fodurleifd  finni. 
Laxd.  p.  18;  taka  vid  büi  ok  f(&.  ibid.  p.  208]),  erve  nemen. 
Sfp.  1,  3,  5;  erbe  geben  hat  Beinolt  von  der  Lippe  67^^  Die 
Friefen  fagen:  on  erve  fara,  ova  erve  fara.  Af.  85.  97.  Unfer 
heutiges  antreten  ift  wohl  urfprünglich  mehr  gemeint  von 
liegender  habe;  früher  finde  ich  auch,  mit  perfonification  der 
erbfchaft:  da?  erbe  getritet  an  diu  kint.  Gaupp  magdeb.  r. 
p.  312,  es  ßlU  zu  (contingit);  da?  erbe  zoechön  [hereditatem 
raptum  ire].  N.  Bth.  15  (wie  das  befthaupt  zucken^  oben  f  371). 
Aus  den  gedichten  bemerke  ich:  lieh  ze  dem  erbeteile  ziehen. 
Iw.  7310,  [ähnlich  altn.  leiddr  tu  arfe.  Laxd.  p.  102;]  vom 
erbe  verfchalten.  Lf.  3,  34;  einem  da?  erbe  üf  flahen  (entziehen). 
Lt  3,  30.  [An  einem  geerbet  ftn  heißt  einen  zu  erben  haben. 
Trift.  8507,  von  einem  geerbet  ftn:  von  ihm  als  erbe  eingefetzt 
fein.    ibid.  5850.] 

2.  find  mehrere  zufammenberufen,  fo  wird  das  erbe  ge- 
theilt;  in  ältefter  zeit  durch  hß  (fors)*)  daher  das  gr.  xXrjgog 
(arbi)  und  xXrjgovöfiog  (arbinumja);  miterben  heißen  fchon  ahd. 
kanarpun  (ganerben,  confortes).  gl.  Doc.  204*,  mhd.  ganerben. 
Parc.  333,  30.  Vgl.  die  f.  473.  474  angeftlhrten  belege  von 
verloßung  unter  den  Franken;  einen  flir  den  Norden  gewährt 
Ol.  Tr.  faga  2,  90.  Gulajjlngsl.  p.  285.  Bei  den  Vandalen  galt 
ein  funiculus  hereditatis  (nach  Deuteron.  32,  9  ?),  denn  Geiferich 


*)  fo  loßten  des  Kronos  drei  Föhne.    D.  15,  187-192,  fo  Numitor  und 
Amulius. 
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theilte  feinem  beer  die  eroberte  landfchaft  Zeugitana  durch  ein 

folches  loß.     Victor  Uticenfis  lib.  1   (bibl.  patr.  2,  415^);  [in 

einer  predigt  des  12.  jh.   heißt   es:    die   gebruodire   teüent   ir 

erbe   hie  in  dirre   werlte  ettewenne  mit  feilen^  da  denne  da^ 

feil  hine  gevellit,   e^  fi  nbel  oder  guot,  da  muo;  e^  der  nemin, 

der  denne  wellin  fol.  Diut.  2,  279.J  —  Beftand  die  erbfchafts- 

maffe   aus   gleichartigen    gegenßanden,    fo   bedurfte   es   keines 

480  loßes,  fondem  bloßer  Zahlung;  einer  alten  |  theilung  des  väter- 

lichen  geldes  mit  dem  mund  ift  f.  100  gedacht,  man  vgl.  den 

fpruch:   als  manich  mund,   als  manich  pfund,  fo  viel  pfund  als 

mund,  was  auf  die  fuccefFio   in  capita  bezogen  wird  (Fifcher 

erbfolge  2,  168.    Schmeller  1,  319.   [2,  5951)*).  —  Statt  des 

loßes  galt  auch  von  alter  zeit  her  die  äuskunft,  daß  der  äUere 

theilte  und  der  jüngere  wählte**)^  weil  theilen  dem  reiferen  ver- 

ftand  zufagte,  wählen  der  unfchuld  der  jugend.    Alteften  beleg 

hierflir  nehme  ich  aus  [Nithardus  lib.  1  p.  363:  ecce  fili  (redete 

Ludwig  der   fromme   zu  Lothar),   regnum   omne  coram  te  elt, 

divide  illud,  prout  habuerit  (?);   quod   fi  tu  diviferis,   partium 

electio   Garoli    erit;    11    autem    nos    diviferimus   illud,    limiliter 

partium  electio  tua  erit.     Ein  altn.   beifpiel   hat  Svarfdoelafaga 

(bei  Müller  1,  304.  [Isl.  fog.  2,  180) :  fkipta  ok  kiofa] ;  die  gefta 

Bomanor.  cap.  90  gründen  darauf  eine  befondere  &bel:  rex  ali- 

quando   erat   in   quodam   regno,   in  quo   talis   erat  lex  pofita, 

quod  fi^ter  fenior  hereditatem  divideret  et  junior  eligeret,  cujus 

ratio  eil,  quia  majoris  difcretionis  eft  dividere,  quam  eligere  etc. 

Stellen  aus  gefetzen  des  mittelalters:  fvar  fo  tvene  man  en  erve 

nemen  folen,  die  eldere   lal  delen  unde  die  jüngere  fal  kiefen. 

Sfp.  3,  29.     [bilder   zum  Sfp.  tab.  18,  4,  vgl.  Sydow  p.  319; 

richtll.  landr.  23.]   fchwäb.  landr.  cap.  270  Senkenb.  [Rupr.  122] ; 

der  eldefte  fol  teilen  u.  der  jungelle  kiefen.    Gaupp  magdeb.  r. 

p.  285;  dat  erve  fchal  de  oldefte  delen,  de  jungelle  kefen,  is  er 


*)  fchwäb.  urk.  haben  für:  in  gleiche  theile  theilen:  in  aicJUen 
weis  teilen,  in  aichden  abteilen  (Fifcher  erbf.  2,  131.  133.  136.  234);  bei 
Wehner  und  Schilter  fcheint  daher  die  erklärung  erbe  in  eichelweis, 
he  res  ex  alle  unrichtig  [vgl.  eichelganz]. 

**)  teilen  und  wein.  MS.  1,  37».  55».  [2,  57».]  troj.  12646;  teilen  und 
kiefen.  MS.  2,  134»;  [teilte  und  kos.  Haupt  5,  429;]  d61a  and  kiafa. 
lit.  Brocm.  §  81.  87 ;  [kiofa  ok  deila.    Laxd.  p.  38.] 
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ayer  mer  denn  twe,  fo  delen  fe  mit  gelote.  Ölrichs  rigifcbes 
r.  p.  140;  der  ältere  fol  theilen,  der  jüngere  kiefen.  Erfurter 
ftat.  Walch  1,  107;  die  oldefte  broeder  fal  dat  guet  fetten,  die 
jongelle  kiefen.  Wefterwold.  §  257;  Q'alne  lotit  et  le  paifne 
choifii  franz.  cout.  bei  Mittermaier  §  416.]  Umgekehrte  ge- 
wohnheit  herfchte  in  Wales:  the  youngefb  fon  muffc  divide  all 
the  patrimony  and  the  oldell  fon  muft  chnfe.  Probert  p.  187, 
wozu  die  analogie  ftimmt,  daß  der  mann  wählen,  die  frau 
theilen  folle  (the  wife  Claims  the  right  of  dividing  and  the 
husband  of  choofing.  ibid.  p.  128),  und  gleiches  galt  nach 
den  normännifchen  gefetzen  (Ludewig  reliq.  7,  213).  Nach 
canonifchem  recht  &nd  jene  regel  anwendung,  wenn  ein 
ketzerifcher  bifchof  wieder  aufgenommen  wurde,  fein  fprengel 
aber  mittlerweile  einem  andern  zugeMlen  war,  der  ältere  | 
theilte,  der  jüngere  wählte.    C.  1.  X.  de  paroch.  et  alien.  prohib.  481 

3.  die  antretung  der  erbfchafl  gefchah  zwar  in  der  regel 
von  felbil,  nach  dem  fprichwort:  der  todte  erbet  den  lebendigen 
[d.  h.  vererbt  die  erbfchafl  auf  den  lebendigen],  le  mort  faifit 
le  vif  (Eifenhart  p.  327-330) ,  [mortuus  aperit  oculos  viventis ;] 
indeffen  fcheint  doch  das  alterthum  befondere  feierlichkeiten 
beobachtet  zu  haben.  Im  Norden  wurde  ein  feftliches  trinTc- 
gelag  (erfi)  gehalten  (vgl.  Gutalag  cap.  28),  wenigllens  bei 
königen  und  iarlen:  )7at  var  fidvenja  i  |7ann  tlma,  )>ar  er  erfi 
fkyldi  giöra  eptir  konünga  edr  iarla,  )?ä  fcyldi  la,  er  gerdi  erfit 
oc  til  arfs  fkyldi  leida,  litja  ä  fkorinni  fyrir  häfaetinu,  allt  )>ar 
til  er  inn  vseri  borit  fuU,  )?at  er  kallat  var  Bragafull;  fkyldi 
fa  )>ä  ftanda  upp  i  möti  Bragafulli,  oc  ftreingja  heit,  drecka  af 
fiillit  fidan;  fidan  fkyldi  bann  leida  i  häfaeti  ]7at,  fem  ätti  &dir 
bans,  var  bann  )>ä  kominn  til  arfs  aUs  eptir  bann.  Yngl. 
cap.  40;  [ok  eptir  )>at  er  Sveinn  er  konüngr  ordinn,  )>ötti  )?ä 
honum  )>at  fkylt,  fem  öllum  ödrum  konüngum,  at  erfa  fodur 
finn  fyrir  enar  )>ridju  vetmsetr.  fomm.  fog.  11,  67;  var 
druckit  bruUaup  01a&  ok  erfi  Unnar.  Laxd.  p.  16;  broedr 
hans  erfäu  bann  at  fomum  fid.  Ol.  Tr.  3,  101;  drecka  erfi. 
fomm.  fog.  11,  18.  Sffim.  266*»;  gera  erftt.  Laxd.  p.  338;  drecka 
minni  fodur  ok  itrengja  heit.  Ol.  Tr.  1,  161;  Rolvonis  inferias 
convivio  celebrare.  Saxo  gr.  p.  121,  inferias  peragere.  ibid.  p.  145; 
vgl.  über  grafol  und  erbfchaftsantritt  Geijer  1,  496. 
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Es  findet  ficli  im  altn.  recht  auch  ein  ausdrückliches  an- 
treten des  erbes  durch  fymbolifche  handlung;  diefe  beftand 
darin,  daß  die  frau  der  leiche  des  mannes  zum  grab  folgte  und 
ins  haus  zurückkehrte;  kehrte  fie  nämlich  auf  dem  rückweg  zu 
freunden  oder  verwandten  ein,  fo  lag  dann  ein  verzieht  auf  das 
erbe  (fieh  oben  f.  453).  G.  L.  Baden  antiqvarifke  notitfer. 
Kjöb.  1818.  p.  28.] 

4.  lehnserben,  die  Cch  außer  lands  befinden,  müßen  un- 
gefäumt  heimkehren  und  der  belehnung  gellnnen,  vgl.  oben 
f.  98.  99.  —  [Wem  in  ftadten  erbe  zufiel,  der  mufte  erft  bürger, 
d.  i.  echter  genoße  werden.] 

in.    Anderes  erbrecht  als  durch  fippe  findet  in  folgenden  fallen 
ftatti): 

1.  durch  gedinge.  Unter  flirften  und  adel  wurden  erhver- 
brüderungen  eingegangen,  wonach  im  Ml  erlofchender  fippe 
zwei  oder  mehr  gefchlechter  einander  nachfolgen  follten;  eine 
vertragsmäßige  ergänzung  oder  fortfetzung  natürlicher  verwandt- 
fchaft.  Noch  enger  verbanden  die  fogenannten  ganerbfchafien. 
Mehrere  &milien  kamen  überein,  ihre  guter  oder  einige  derfelben 
gemeinfchaftlich  zu  befitzen,  in  die  verlaßenfchaft  ausllerbender 
mitglieder*)  aber  fogleich  wechfelfeitig  einzutreten:  ganerb  ^  fo 
mit  theil  und  gemein  hat.  Odenwalder  landr.  p.  107.  Haltaus 
f.  V.  gemeiner.  Solche  ganerbiate  waren  zumal  in  der  Wetterau, 
Pfalz,  im  Elfaß,  in  Franken,  Heffen  und  Thüringen  üblich, 
beifpiele  flihrt  Frifch  1,  316*  an;  [geanerven.  Amsb.  urk.  1039; 
ganerbfchaflsurk.    von    1493   bei  Wigand  5,  49.]     Der    name 


^)  [liier  war  unter  III.  vor  allem  der  falifchen  und  ripuarifchen  erb- 
ein  fetzung  zu  gedenken,  die  oben  f.  121  befchrieben  ift;  heredem  deptUare^  de 
fartuna  dare,  adoptare  in  hereditatem.  1.  fal.  49  [46].  rip.  48.  49;  Tgl.  Rogge 
f.  105.  Technifcher  ansdruck  hierfür  war  affatomire,  adfatimirey  welches 
ich  gern  aus  fathom  (linus,  amplexus),  ahd.  fadum,  agf.  fadm,  altn.  £admr 
leitete,  wenn  handfchriften  die  fchreibong  affathomire,  adfathimire  be- 
rtätigten.  In  den  paßauer  traditionen  bei  Freyberg  nr.  10  (aus  dem 
fchluß  des  9.  jh.)  muß  wohl  Ilatt  adfetemvis  gelefen  werden  adfetemiiSj 
d.  h.  den  auf  diefe  weife  übergebenen  grundftücken.| 

*)  zuweilen  gehen  de  entfernteren  verwandten  vor:  gannerb  fol  der 
Hpfchaft  vorgen.    Odenwalder  landr.  p.  56. 
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ganerbe  bedeutet  allgememer  fo  viel  wie  coberes,  confors  (vorhin 
f.   479)   und   ift   wohl   erft  fpäter   auf  die   vertragsmäßige  mit- 
erbfchaft   ein-  (  gefchränkt    worden*).     Die   gänerven    des   Sfp.  482 
{f.  478)  fcheinen  etwas  anderes. 

2.  durch  letstcn  tcillen.  Erbeinfetzung  und  enterbung 
erfcheinen  im  deutfchen  recbt  nur  als  ausnähme,  aber  fchon  in 
früher  zeit.  Aus  des  Taeitus  worten  nuJlum  teßamenttim  läßt 
fich  fchwerlich  folgern,  daß  dem,  welcher  gar  keine  Gppinhaft 
hatte  oder  aus  gerechter  urfacbe  mit  feinen  nacbften  verwandten 
unzufrieden  war,  die  befugnis  gefehlt  haben  Tolle,  über  feine 
habe  anderweit  zu  verfügen.  Die  langob.  gefetze  nennen  das 
thitigare  (dingen,  ein  gedinge  machen)  und  erlauben,  den 
fchuldigen  fohn  zu  enterben.  Roth.  168-174;  vgl.  edict  Theod. 
§  23.  lex  Vifig.  IV.  2,  20.  Burg.  24,  5.  43.  51,  1.  Lango- 
barden, Gothen  und  Burgunder,  näher  als  die  völker  des  innem 
Deutfchlands  bekannt  mit  den  einrichtangen  der  Römer,  können 
zwar  von  diefen  den  gebrauch  der  tellamente  entlehnt  haben. 
Die  alteften  fränkifchen  gefetze  fchweigen,  fränkifche  teftamente 
aus  dem  6.  7.  jh.  (Savigny  1,  269.  2,  104.  112)  und  formein  dafür 
find  vorhanden ;  [vgl.  auch  Gregor,  tur.  6,  46  teftamenta  in  ecclelUs 
confcripta;]  zur  zeit  der  capitularien  waren  teftamente  im  gang,  vgl. 
das  zweite  von  813  cap.  6  (Georg.  777  [MG  Capitularia  I  p.  171]): 
fine  traditione  mortui ;  [das  teftamentum  Everardi  coraitis  a.  837 
in  Miraeus  cod.  don.  piar.  1,  19.  Binterim  nr.  5;]  auch  die  lex 
Bajuv.  14.  9, 3  [15, 10]  erwähnt  des  teflaments;  [vgl.  1.  Sai.  15  [62].J 
Ein  merkwürdiges  beifpiel  aus  dem  Norden,  wo  kein  römifcher 
einfluß  walt«t,  fteht  in  der  Egilsfaga  cap.  8  pag.  34.  35,  im 
I  jähr  875   ließ   der  todwunde  Bärdr   den   könig  Uaraldr  zu  Hch 


")  gramm.  2,  753.  754  gebe  ich  der  deutung  bub  gan-  vor  der  aus 
gc-an-  den  vorzug)  hier  folgen  noch  belege,  noruater  einige  mehr  fttt 
lebttere  BuTantineDretzuiig  ftreilen:  gute  u.  gctruwc  ganerbin.  Wenlt  2, 
275  (a.  1317);  ein  rechter  rtamtne  u.  geboraer  gaiierbe.  Wenk  2,  802 
I  Ca.  1327);  geanerbet  fiUen.  Weuk  1  nr.  163  (a.  1326);  merkwiirdig  der 
Kpleonaftnu«  mitgamrbt  bei  Lennep  858.  866  (a.  1058.  16i)4);  ervcn  n. 
■vtn.  Kindl.  I,  88,  8,  548  (a.  1400);  \anvrve.  Bitz  137;j  der  wer- 
meifCer  wifcit  op  waltfeißfo  ind  op  anerft»  (ganerbcn,  erbeien).  Rits  1, 
144;  vgl.  klage  914:  dAvon  erbet  (i  mich  an.  {Nach  Wigand  beißt  in 
W«riphiileii  anervt  der  erbe  des  gut«,  die  Übrigen  beißen  bloß  exbeo.) 
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entbieten  und  fagte:  ef  fvä  verdr  at  ek  deyja  or  jjelTum  lamm, 
)?ä  vil  ek  J?efs  bicya  ydr,  at  )>er  lätid  mik  räda  fyrir  arß  mtnum. 
Nach  erlangter  bewilligung  Haralds  verfiigte  der  kranke  und: 
fefd  )?etta  mal  fem  log  voro  til  at  leyfi  konüngs.  Es  war  alTo 
eine  feierliche  Willenserklärung  vor  dem  konig,  wie  freilaßungen 
483  vor  ihm  gefchahen*).  Ohne  zweifei  waren  auch  den  |  Angel- 
fachfen  teßamente  bekannt,  lie  nennen  fie  cvidas  (cvide,  elo- 
quium,  dictum),  teftament  machen  heißt  cvidas  dön,  cvideleäs 
(lex  Cnuti  70)  ein  inteftatus.  [Notker  54,  22  überfetzt  tefta- 
mentum  mit  erbefcrift^  49,  5.  54,  22  mit  heneimfcrift ;  helating-- 
boek  Dahlmann  zu  Neoc.  2,  581^.]  Beifpiele  aus  dem  mittel- 
alter  verzeichnet  Mittermaier  §  407  p.  742.  743;  auch  die  mhd. 
gedichte  gewähren  ihrer.  Graf  Heinrich  von  Naribon  enterbte 
feine  lohne  und  ließ  fein  gut  einem  tau^athen: 

von  Naribön  gräve  Heimerich 

alle  üne  fune  verftie?, 

da^  er  in  bürge  noch  huobe  lie^, 

noch  üf  erden  decheine  rlcheit. 

ein  ftn  man  f6  vil  bl  ime  geftreit, 

da^  er  den  llp  durch  in  verlos, 

des  kint  er  zeime  erben  kös.    Wh.  5,  16-22; 

er  bedeutet  es  felbft  feinen  föhnen,  da^  was  fin  wille  und  des 
bat  er;  Ulrich  Wh.  1,  3».  10^  nennt  es  enterben.  Ein  lied 
Walthers  60,  34  beginnt: 

ich  wil  nü  teilen^  6  ich  var, 

min  vamde  guot  u.  eigens  vü, 

da;  iemen  dürfe  fbriten  dar, 

wan  den  ich;  hie  befcheiden  wil. 

al  min  ungelücke  wil  ich  fcJhaffen  jenen  etc. ; 

teilen  und  befcheiden  find  technifch  fiir  teftieren  (Haltaus  139. 
142  f.  V.  befcheiden,  befcheidung,  [einem  fein  gut  befcheiden. 
Schweinichen   2,   158]),    fchaflfen    ftir   legieren    (Haltaus    1600) 


*)  teftament  kann  auch  heißen  wenn  der  vater  feine  habe  willkürlich 
unter  feine  natürlichen  erben  ai^heilt  [vgl.  prout  pater  et  mater  inter 
608  (liberos)  dißribuerent,  Wigand  ferne  224  (a.  1170)];  fo  Skapnartüngr 
in  der  Gautreksfaga  p.  11,  oder  landgraf  Philipp  (oben  f.  474)  und  der 
graf  von  Naribon. 
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[Rupr.  134;  auch  gift  tun,  z.  b.  Amsb.  urk.  1073;  verfchaflfen 
und  hingeben.  Sattler  würt.  gr.  4  nr.  27  (a.  1463).  Selgercete, 
difpoßtio  in  falutem  animae;  jus  caritatis  animarum,  quodyulgo 
felgeret  dicitur.  trad.  fuld.  3,  36;  agf.  fävelfceat.  1.  eccl. 
Canut.  13;  altfchwed.  ßähi/kat^  fidlagifl.  Ihre  528;  dän.  fiäle- 
gaver  fkifte.  danfk.  vif.  1,  275.  2,  42.  3,  332.]  Die  bedingung 
der  teftamenti&ction,  ein  gewüTes  maß  leiblicher  kraft,  ift  oben 
f.  96.  97  abgehandelt  worden;  bei  gefunten  lebentigen  leib, 
do  ich  zu  kirchen  und  ftraß  wol  gen  mocht,  heißt  es  MB.  9, 
281  (a.  1455).  Zuweilen  wird  beftimmt,  was  den  übergangenen 
verwandten  hinterlaßen  werden  muß,  z.  b.  in  der  angeführten 
urk.  von  1324:  fo  mach  hei  fine  rorende  have  geven,  wem  hei 
will  binnen  echt,  uppe  feven  hovede  (fieben  ftücke  vieh),  de 
weder  de  argeften  noch  de  heften  fin,  dei  folen  ftaen  tor  erve. 
tale,    Kindl.  hörigk.  382. 

[Eigenthümlich  ift  der  brauch,  daß  dem  fchiffsherm  das 
gut  der  unterwegs  verftorbenen  fchiffegenoßen  anheimfällt:  hann 
var  ft^rimadr  ok  tök  f(§  allt  eptir  fkipara  ftna,  fem  pk  voro  liög 
til  )?ann  tlma.     Finnb.  p.  244,  vgl.  p.  234.] 

3.  erbrecht  des  ßaats.  Heimfallendes,  erblofes  gut,  bona 
caducüy  altn.  danarß  und  danaß*)^  fchwed.  |  danaarf^  dän.  484 
dannefce  [vgl.  Suhm  5,  592.  10,  312.  Ancher  famlede  jur.  fkr. 
2,  396-398].  Nach  den  lat.  gefetzen  wird  folches  gut  vom 
fifcus  oder  von  der  curtis  regia  genommen,  ad  opus  regium 
(ad  opus  noftrum).  Georgifch  777  [MG  Capitularia  I  p.  171]. 
Dies  erbrecht  trat  ein 

a.  wenn  ein  fremder  im  lande  ftarb  (droit  d'aubaine),  vgl. 
Mittermaier  §  99.  [Kunt  ein  fremder  man  dar  und  ftirbet  da, 
het  der  ein  nachvolgenden  herren,  der  nint  vor  ein  val  und 
wir  danach;  het  er  enhein  herren,  fo  nemmen  wir  vor.  ift  das 
er  guot  da  lat,  das  Itillen  wir  nemen  und  ftlns  gehalten,  und 
kunt    ieman    finre    erben    in    der    jarfrift,    dem    füllen    wirs 


*)  Biörn  hat  beide  formen  und  erftere  mit  langem,  letztere  mit 
kurzem  a;  die  ableitung  noch  nicht  recht  aufgeklärt,  das  componierte 
danar  fcheint  ein  fubft.  dan  vorauszufetzen,  von  d^nn  (mortuus)  würde 
das  compoßtum  däinsfe  [wie  däinsleif  n.  enlis.  Sn.  164]  oder  däinnafe 
lauten.    Im  feelünd.  gefetz  heißt  auch  ein  ausgegrabner  fchatz  dannefse. 
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gen.    klimmet  aber  nieman,   fo  flülen  wirs  behaben.    Günthers- 
thaler  w.] 

ß,  bei  dem  tod  oder  der  hinrichtiing  fchwerer  Verbrecher; 
nach  dem  ed.  Theod.  §  112  erll,  wenn  keine  verwandten  bis 
zum  dritten  grad  da  waren. 

y.     wenn  weder  erben  lebten  noch  teftamentarifch  verfügt 
worden  war,   erbhfcs  gut.    Hierbei  galt  die  befchränkung  des 
begrifife  der  erben  auf  gewilTe  grade,    lex  Bajuv.  14,  9  [15, 10]. 
capit.   IL  a.  813  cap.  4.  5   [MG  Capitularia  I  p.  171].    edict. 
Theod.  §  24.    [Meön  3,  210.    Wigands  arch.  I.  4,  101.    Erblofes 
gut  vollfreier  föUt  dem  könig  heim,  erblofes  gut  der  dienMeute 
Uirem  herm.    Schwabenfp.  274,  1,  vgl.  293,  2.    Erftirbt  des  hier- 
gelden  eigen  erbelos,  fo  föllt  es  dem  fchultheißen,  dem  grafen 
oder  dem  könig  zu,  nachdem  es  unter  drei  hufen,  zwiTchen  drei 
hufen  und  dreißig  oder  über  dreißig  hufen  ift.    Sfp.  3,  80.  — 
Erblofe  verlaßenfchaft  hieß   mülfihey  mueUfehe,     Oberlin  1073. 
Haltaus   1370.     Wetteravia  1,  155;  guot  mulfee.    Rue&  Adam 
3301;   domina  Willepurc  de  Gleunich  in  extremis  laborans  ad 
limina   fanctorum   in    Garften   manibus    quorundam   fuorum   fe 
fecit  deportari.     cumque  inibi  triduo  demorata  fuiflet,  inteilata 
deceflit,    pueri   ejus   predium    vocabulo    mulvane   atTignaverunt 
ecclefie  Gbirftenfi.    Wiener  arch.  f.  gefch.  1828  oct.  1,  687  (aus 
einem   diplomatarium   Garllenfe);    der   landgraf  zog  die  mtUafe 
an  fich;   mulaf  üt  ein  von  feinem  eigenthümer  nicht  mehr  an- 
gebautes grundUbück.    Arx   Buchsg.   94;  vgl.  Schmeller  2,  566 
f.  V.  maulvieh;  der  ausdruck  in  der  form  malife  bei  A.  E.  flols- 
mann   über   das  Mulifenrecht.    Erlang,    gel.    anz.    1750  nr.  1 
und  daraus  in  Siebenkees  jur.  mag.  bd.  1.  Jena  1782.  413-417 
(das  wüdfangsrecht,  auf  thiere  ausgeübt).] 

S.  bei  dem  tod  desjenigen,  der  fich  feiner  fippfchaß 
feierlich  abgethan  hat  (tollere  fe  de  parentilla,  altn.  afliQa,  Heb 
abfippen);  ein  folcher  erbt  nicht  und  wird  nicht  beerbt:  ii 
autem  ille  occiditur  aut  moritur,  compofitio  aut  hereditas  ejus 
non  ad  heredes  ejus  fed  ad  fifcum  pertineat.    lex  fal.  63  [60]. 

€.  die  merkwürdiglten  fölle  find  die,  in  welchen  der  fifcus 
vorhandene  erbfähige  erben  entw.  ausfchloß  oder  fich  mit  ihnen 
in  die  verlaßenfchaft  theilte: 


Trbfchaft.    recht  des  fifcus. 


667 


a.  bei  den  Langobarden  concurrierten  mit  der  tilia  legitima 
die  parentes  prosimi,  mangelten  diefe  aber,  fo  trat  an  ihre  Helle 
die  curtis  regia,     1.  Roth.  158.  159.  160.  163. 

b.  den  homo  denariatus  und  libertus  beerbten  bloß  feine 
I  kinder.  die  weiteren  verwandten  verdrängt«  der  fifcus.  lex  rip. 
I  57,  4.  61,  1. 

der  ftaat  zieht  das  vermögen  lediger  leutc  an  ficb.    Ein 
I  unverheiratheter  einzelner  menfch  heißt  ahd,  haga/talt,  haguftalti 
[altr.  hagafiald,  haguftald,]  agl'  käg/leald,   welches  man  zuletzt 
I  in   hageßolz   entfteUt  hat,   als  oh    es   mit   ftolz  verwandt  wäre. 
,  Der  begriff  nähert   fich   ganz   dem   oben  f.  313   von   foHvagua, 
einläufig   angegebnen,    weshalb    auch    gl.    Jun.    213    hagallolt 
^  mercenarius,  knecht,  tagelöhner  bedeuten  kann;   [vgl.  Pufendorf 
■   obf.  1   nr.  92:   nachdem   unfe   underfate  N,   uns  mit  alle  linem 
gnde  vor  einen  hageftolten   eghen   geworden.]     In  fangaller  Ur- 
kunden  werden  unehliche  kinder  der  ledigen  fo  genannt.     Arx 
2,   166.     Eigentlich  |   fcheint   auch   nur   die   habe  junger   oder  485 
,  alter  hageftoke  aus  den  geringereu  ftändeu,   vaterlofer  und  un- 
ehlicher leute  zu  verfallen,  meift  auch  erll  in  ermangelung  naher 
verwandten.     Wan   eine   ledige  per/bn,   heißt   es   in  pfalzifchen 
amtsberichten,  fie  feie  bevormundt  oder  nicht,  abftürbe  und  kein 
f  ledig  gefchwillert   oder   erben   zu   uffteigender  liiiie   hinterließe 
I  und   kein   freiwillig   ufgabe  gethan ,   Ib   il't   alsdann   alle  deffen 
1  verlaßenfehaft   Pfalz    erblich    heimgefallen.     Ambt  Starkenhurg 
I  bericht,   ea   fei  alfo  herkommen,   wann  ein  ledig  pcrfon  ItQrbe, 
die    fei   gleich  jung  oder   alt,    erwachfen,  unmündig   oder  ein 
I  pupill,   er  habe   feinen   verftand  zu   teftieren   oder   nicht,   und 
'  Verleßt  weder  bruder  noch  fchweller  von  beeden  banden,  fo  feie 
feine    verlaßenfchaft    alle    Churpfalz    (ohne    waß    feine    nechfte 
freundt   auß    gebühr    erhalten)    heimgefallen ;   jedoch   werde   es 
leidlicher,  als  wan  es  gcwach/en  hagcßohen  gehalten.    Im  Linden- 
felfer    falbuch    von    1589   flehet:    hageßolz   ill,    wo   ein   ledige 
perfon,   fie    fei   bevormundt   oder   nit,   abllürbe  und  kein  ledig 
gefchwiftert  oder  erben  in  aufTteigender  linie  hinterläßt.    Nieder- 
lachfifche   weiathümer   reden  nur  von  alten  hageftolzen,   die  fie 
vom  50.  oder  51.  jähr  an  rechnen  (oben  f  225):  wen  der  hofllolte 
geftorven   is,  alle   lin   wol  gewonnen  guet  (wird  zuerkant)  den 
_  herm  unde  dat  arfguet  den  fründen.    "Witzenmühlenr.  §  2 ;  and 
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fo  er  (nach  diefer  zeit)  verllorfe,  fchulde  Iin  nagelaten  gut  an 
de  beeren  verfeJlen  Iin.  Ohlsburger  probfteireclit  §  4.  Nach 
Schottel  de  fing,  jorib.  cap.  1  pag.  10  werden  an  einigen  orten 
63  jähr,  6  wochen,  2  tage  gefordert.  Wann  der  ledigen  knaben 
oder  Jungfrauen  einer  nach  verfcheinung  der  50  jähre  unver- 
heirathet,  desgleichen  ein  witwer  oder  witfrau  nach  ausgang  von 
30  jähren  unverändert  und  ohne  leibeserben  mit  tod  abgegangen, 
die  erbet  die  herfchaft  Alberfpach  (in  Schwaben)  am  &hrenden 
gut  und  nicht  am  liegenden,  es  fei  denn  eigen;  vater,  mutter, 
gefchwifler  und  andere  blutsverwandten  erben  nichts.  Befold  f.  v. 
hageftolzen,  und  Dietherr  in  den  zufätzen  bemerkt  aus  Ad.  Keller 
de  offic.  jurid.  polit.  p.  431 :  in  landgraviatu  nellenburgenfi  accipit 
fifcus  bona  filiorum  facerdotum  (pfaffenkinder)  et  aliorum  nothorum, 
fpuriorum  et  baftardorum,  vocanturque  antiquitus  hageftolzen. 
[War  och  das  ein  hagftölz  abgieng,  es  fig  knaben  oder  dochtren, 
fo  fol  ain  herr  weder  väl  noch  geläß  nemen.  Ermatinger  w.  §  10. 
—  UrfprüngUch  war  das  jus  hageft.  nicht  fowohl  fifcaUfch  als 
rein  gutsherrlich  und  nur  bei  hörigen  denkbar  und  ßcher  nicht 
zur  beförderung  des  ehflands  eingeführt.  Wie  hatte  man  einem 
freien  fein  jus  teftandi  nehmen  dürfen?  deshalb  auch  hagefbolz 
in  der  bedeutung  höriger,  fieh  oben.] 

4.  ähnlich  dem  fifcalifchen  erbrecht  ifb  die  wegnähme  des 
befthaupts  (oben  f.  371).  | 

[Im  blick  auf  den  oben  f.  344,  unten  f.  584  erwähnten 
brauch,  dem  todten  einen  theil  feines  eigens  folgen  zu  laßen, 
könnte  man  fagen:  der  todte  erbt  einen  theil  der  fehrenden 
habe  mit,  und  darum  wird  diefer  theil  von  der  übrigen  erbfchaft 
gefondert.  So  war  es  nach  Ol.  helg.  cap.  143  im  Biarmaland 
(an  der  Dwina)  fitte:  ]?ä  er  audgir  menn  öndodoz,  at  laufafg 
fkyldi  fhipta  med  hinom  dauda  ok  örfom  hans,  Ikyldi  hann 
hafa  hälft  edr  ]?ridjüng,  enn  ftundom  minna.  ]?at  f6  fkyldi  bera 
üt  i  fköga,  fbundom  1  hauga  ok  aufa  vid  moldo,  ftundom  voro 
hüs  at  gör.] 
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CAP.  IV.    ALTE  LEUTE. 

Dem  heidenÜlum  fchien  das  leben  niclits  ohne  gefundheit  486 
des  leibs  und  vollen  gebraucli  aller  glieder;  darum  galt  es  für 
recht,  fchwächliche  kinder  auszufetzen,  unheilbare  kranke  durch 
den  tod  ihrer  quäl  zu  erledigen  und  aus  diefem  grundfatz  folgte 
auch  eine  geringfchätzung  des  gebrechlichen  alters^),  die  uns 
noch  barbarifcher  dünken  mtlfte,  wenn  lieh  nicht  ergäbe,  daß 
ße  mit  dem  willen  und  der  fmnesart  der  greife  felbft,  die  als 
opfer  fielen,  übereinllimmte.  Es  galt  f&r  erwünfcht,  im  bewußt- 
fein letzter  kraft,  ehe  fiechthum  nahte,  zu  fberben,  wie  wir  den 
krieger  preifen,  welchen  der  tod  auf  dem  fchlachtfeld,  ohne  un- 
männliche krankheit,  dahin  rafit.  [So  wünfchte  der  alte,  blinde, 
lebensmüde  Starcather  lieber  von  einem  freien  getodtet  zu 
werden  als  fiech  zu  fberben.     Saxo  gr.  p.  396.] 

1.  Gautreksfaga  cap.  1.  2.  ed.  upfal.  1664  p.  8.  12  be- 
richtet, wie  fich  die  be  wohner  einer  an  der  grenze  Weptgoth- 
lands  abgelegnen  gegend,  wenn  fie  lebens  müde  wurden,  von 
einem  holten  felfen^  genannt  (ßUemis  ptapi  (ftamms  fels),  herab 
zu  ftürzen  pflegten:  hör  er  lä  hamar  vid  boe  vom,  er  heitir 
Gilllngshamar  ok  )7ar  i  hiä  fbapi,  la  er  vor  köllum  settemis 
ftapa,  hann  er  fvä  har  ok  ]?at  flaug  fyrir  oian  at  pst  quickindi 
hefr  ei  llf,  er  {^ar  gengr  fyri  nidr;  }7vl  heitir  hann  setternis 
ftapi,  at  }7ar  mid  faeckum  vor  voro  setterni,  {^egar  os  )>yckir 
ftorkyns  vid  bera,  ok  deya  j^ar  allir  vorir  foreldrar  fyri  utan 
alla  /oft  ok  fara  )7ar  til  Odins,  ok  )>urfum  vär  af  öngo  voro 
foreldri  )>yngzl  at  ha&  ne  l^rotfko,  )7vi  at  ]?eir  faeldar  ftadir  hafa 
oUum  verid  iafhfrialfir  vorum  aettmönnum  ok  )?urfimi  ei  at  Ufa 
vid  fiärtion  eda  foedfluleyß  .  .  .  .  ok  setlar  &dr  minn  ok  mödr 
(die  tochter  erzählt)  ä  morgin  at  fkipta  arfi  med  os  fyfkinum 
enn  J^aug  vilja  ßdan  ok  ]?r8elin  gänga  fyri  settemis  ftapa  ok 
fara  fvä  til  Valhallar.  vill  fedr  minn  ei  tsepiliga  launa  {^raelin 
)7ann  gödvilja  .  .  .  enn  nü  nioti  hann  fselu  med  hönum,  {^yckift 
hann   ok  vifb  vita,   at  Odinn  mun   ei  gänga  ä  möti  {^rselnum. 


*)  [pipotalter    fenectus;    wurmä^ih   alter    cariofa   vetuftas.     Diut.  2, 
319*.] 
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nema  bann  f6  1  bans  foruneyti.  Der  Heb  todtende  berr  nahm 
feinen  Jenecht  zum  lobn  treuen  dienlles  mit  in  den  tod  (oben 
L  344),  weil  Odin  nur  den  diener  einlaßt,  der  im  gefolge  des 
berm  kommt.  Nacbdem  Skapnartüngr  fein  erbe  ausgetbeilt  bat, 
ftürzt  er  und  feine  frau,  von  ibren  kindem  zum  felfen  geleitet, 
lieb  frob  und  beiter  berunter  (ok  ßru  )7au  glöd  6k  Tcat  til  Odins). 
487  Die  Gaut-  |  reksfaga  ift  erft  in  fpäterer  zeit  abgefaßt  worden 
(Müller  2,  583.  584),  allein  ibr  ganzer  inbalt  und  namentlicb 
diefe  nirgend  fonft  aufbewabrte  nacbriebt  von  dem  setternis 
ftapi  tragen  das  gepräge  eebter,  unerdicbteter  fage.  [Sieb  unten 
f.  489  unter  8.  Über  die  ättfkupor  in  Gotbland  (weniger  in 
Scbweden)  vgl.  Sjoborgs  nomenclatur  p.  10-13,  desfelben  fam- 
lingar  1  p.  57.] 

2.  die  febon  viel  mebr  biftorifcbe  Olafe  Tryggvafonar  faga 
cap.  226  (tbeil  2,  225)  entbält  ausdrücklieb,  daß  zur  zeit  llrenger 
kälte  und  bungersnotb  auf  Island  in  offener  volksverfammlung 
befcbloßen  wurde,  alle  greife,  lahme  und  fieche  menfcben  auf- 
zugeben und  verbungem  zu  laßen;  var  )7at  doemt  ä  famqvämu 
af  beradsmönnum ,  at  Air  fakir  fultar  ok  fvä  mikils  ballseris  var 
leyft  at  gefa  upp  gamalmenni  ok  veita  enga  biörg,  fvä  )7eim  er 
lama  voro  edr  at  nöckuro  vanheilir  ok  eigi  fkyldi  berbergja  j^ä. 
Damals  fieng  fcbon  das  cbnftentbum  an  einzudringen  und  die 
ausfbbrung  des  graufamen  befcblußes  wurde  bintertrieben.  Daß 
ibm  aber  äbnücbe  und  ausgeflibrte  im  tieferen  beidentbum  vor- 
bergiengen,  läßt  lieb  nicbt  bezweifeln.  In  der  Viga  Skutu  faga 
maebt  bei  ftrengem  winter  Liotr  den  vorfcblag,  die  kinder  aus- 
zufetzen  und  die  greife  zu  tödten.  Müller  1,  264.  [Naeb  Land- 
näma  p.  250  gefebab  äbnlicbes  bei  einer  bungersnotb:  fumir 
l^tu  drepa  gamalmenni  ok  6maga  ok  brinda  für  bamra.  Saxo 
gramm.  lib.  8  p.  418:  cumque  nullum,  parum  fuppetentibus 
alimentis,  trabendae  famis  fupereffet  auxilium,  Aggone  atque 
Ebbone  auetoribus,  plebifcito  provifum  eft,  ut  fentbus  ac  par- 
vuUs  caefiSj  robufbis  duntaxat  patria  donaretur;  vgl.  Müller 
über  Saxo  p.  134] 

3.  aucb  die  Heruler  tödteten  ibr  greife  und  kranJce: 
ovTB  yuQ  yrjgdaxovaiv  ovra  voaovaiv  avrolg  ßioreveiv 
k^ijv'  dkl'  knHSdv  rig  avTuiv  ij  yr^Qc^  ?/  voaqi  aXqirj,  hTidvayxkg 
Ol  kyivBTOj  Tovg  ^vyyevBlg  alxtia&ai^  ort  rax^cra  i^  dv&Qwncov 
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avTov  a(favit,uv'  oi  Si  l^vXa  nolla  kg  fiiya  ri  vxpog  ^vvvrr 
cccvTBQ^  xex&iaavT^  r«  rov  äv&Qwnov  kv  ry  rüv  l^vXwv  VTieg- 
ßoXft,  x&v  Tiva  ^EgovXiov,  aXkorgiov  fiiv  roi^  avv  ^icpiöiq)  nag' 
avTov  inBfinov.  ^vyyavTJ  yag  avnp  rov  q^ovia  sivai  oi  &4uig. 
inBidäv  di  ovroig  6  rov  ^vyyBVovg  (povedg  inavriH^  ^vfinavxa 
ixaiov  avrixa  tu  l^vka,  ix  raiv  kaxccvcov  ägl^duevoi,  navoa- 
fUvtig  T6  avTolg  rijg  tpXoyog,  l^vXXH^avTBg  ra  data  ronagavtixa 
ty  yy  Sxgvnrov.  Procopius  de  bello  goth.  2,  14.  Bemerkens- 
werth  ift,  daß  ein  fremder,  unverwandter  den  todesftoß  aus- 
fahren muß. 

4.  fpätere  fpuren  der  litte,  alte  und  Jcranke  umzubringen, 
finden  lieh  in  Norddeutfchland.  Das  bremer  wb.  1,  267.  2,  887 
f&hrt  die  redensart  an:  duuJc  unner  (kruup  unner,  kruup  unner)! 
di  weit  is  di  gram!  welche  man  an  bejahrte  leute  richtet;  fie 
zielt  auf  ein  lebendigbegraben  oder  erlaufen  hin.  Am  Harz 
und  in  Weftphalen  geht  fie  gleichfalls  im  fchwang,  vgl.  deutfche  | 
fagen  2,  380  und  Otmars  volksfagen  p.  44.  [Schon  in  Praetorii  488 
weltbefchr.  1,  54:  Tcvich  unter,  krich  unter,  die  erde  ift  dir 
gram!]  Schütze  (holllein.  idiot.  1,  267.  2,  357)  deutet  fie  von 
Zigeunern^  welche  lieh  ihrer  alten,  die  fie  nicht  mehr  mit  fort- 
fchleppen  können,  entledigen.  Heimreichs  nordfrief.  chronik  (ed. 
Falck.  Tondem  1819.  2,  86)  erzählt,  daß  die  Tätern  im  jähr 
1607  bei  ihrem  abzuge  ein  altes  weib,  fo  nicht  länger  ver- 
mochte mit  ihnen  fortzureifen ,  an  dem  kirchhofe  in  Pellworm 
lebendig  begraben,  welches  denn  weiland  bei  den  wendifclien 
ländem  ein  ehrlicher  und  löblicher  gebrauch  ift  gewefen.  Ift 
alfo  jener  fpruch  von  den  Slaven  in  Niederdeutfchland  aus- 
gegangen? [Hierher  auch  ein  thurgauifches  Volkslied,  das  mir 
Laßberg  mittheilt;  es  fcheint  nach  älterer  form  umgebildet: 

ein  alter  ma,        de  nüt  me  cha, 

der  muoß  an  fuorma  werde, 

und  wenn  er  nümme  chlöpfe  cha, 

fo  muoß  er  under  derde, 

ttif,  tüf,  chlafler  tüf, 

daß  er  nümme  füre  fchlüf, 

tüf,  tüf,  zuogedeckt, 

daß  er  nümme  fiire  fchmeckt.] 
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5.  über  den  wendifchen  gebrauch  in  Wagrien  hat  Zeiller 
epift.  529  folgende  nähere  Helle:  es  ift  ein  ehrlicher  brauch  im 
Wagerlande  gleichwie  in  andern  Wendlanden  gewefen,  daß  die 
kinder  ihre  altbetagte  eitern,  blutfreunde  und  andere  verwandten, 
auch  die  fo  nicht  mehr  zum  kriege  oder  arbeit  dienftlich, 
ertödteten,  darnach  gekocht  und  gegeßen  oder  lebendig  begraben, 
derhalben  fie  ihre  freunde  nicht  haben  alt  werden  laßen,  auch 
die  alten  felbs  lieber  fterben  wollen,  als  daß  fie  in  fchwerem  b^ 
trübtem  alter  länger  leben  follen.  Diefer  brauch  ifl;  lange  zeit 
bei  etlichen  Wenden  geblieben,  infonderheit  im  lüneburger 
lande.  [Bei  den  Trivani,  polabifchen  Slaven  zwifchen  Ülzen, 
Lüchow  und  Dannenberg,  wollte  ein  Slavus  feinen  vater  lebendig 
begraben :  quia  fenio  confectus  eft  et  confractus,  amplius  laborare 
non  poteft  et  cottidie  tamen  aliorum  labores  abfumit.  Eine 
gräfin  von  Mansfeld  gewährt  für  ein  jähr  feinen  unterhalt; 
nach  deflen  ablauf  tödtet  ihn  der  fohn.  Heinrich  von  Herford 
p.  225  (ad  a.  1308;  es  wird  das  von  Ariftoteles  topica  2, 11,  Bekker 
1843  p.  87,  von  den  Triballem  berichtete  auf  diefe  Trivani  be- 
zogen).] Ein  weit  älteres  zeugnis  gibt  N.  Cap.  105:  aber 
Weletabi^  die  in  Germania  fiazent,  tie  wir  Wihe  hei5en,  die  ne 
fcament  fih  nicht  ze  chedenne,  da^  fie  iro  parentes  mit  m^ren 
rehte  e^en  fulln,  danne  die  wurme. 

6.  von  den  alten  Preußen  meldet  es  Praetorius:  alte, 
fchwache  eitern  erfchlug  der  fohn;  blinde,  fchielende,  verwach fne 
Tcinder  tödtete  der  vater  durch  fchwert,  waßer,  feuer;  lahme, 
blinde  knechte  hieng  der  hausherr  an  bäume,  die  er  mit  gewalt 
zur  erde  bog  und  dann  zurückfchnellen  ließ;  arme  kranke 
wurden  unbefragt  getödtet.  .  .  .  eines  edlen  krankes  kind  ver- 
brannte man  mit  dem  zuruf:  gehe  hin,  den  göttem  zu  dienen, 
bis  deine  eitern  dir  folgen !  worte  die  noch  fpäterhin  beim  tode 
der  kinder  üblich  blieben. 

7.  neuere  reifebefchreiber  erzählen  ähnliche  dinge  von  ver- 
fchiednen  wilden  Völkern,  z.  b.  Ducreux  von  den  nord- 
amerikanifchen:  alte  krafüofe  eitern,  weil  fie  nicht  mehr  zur 
jagd  können,  werden  von  ihren  föhnen  und  auf  felbfbeigne  bitte 
getödtet,  damit  fie  in  eine  beßere  weit  gelangen  mögen.    Altere 

489  berichte  hat  Montevilla  |  p.  m.  137-139  aus  dem  lande  Calonach. 
[Der   brauch   wird   auch   bezeugt  bei  den  bergbewohnern   der 
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terra  de  Labrador.  Mannert  zeitungsl.  1,  662^,  bei  den  ameri- 
kanifchen  Indianern.  Catline  cap.  27  tiberf.  v.  Berghaus  p.  152, 
bei  den  Grönländern.  Majei  myth.  tafchenb.  1,  162.  164.]  Das 
gedieht  Apollonius  von  Tyrlant  z.  11119: 

Agrotte  und  Warcemonei 

di  ßnd  ires  mutes  frei^ 

di  edeln  auf  der  erden, 

wanne  di  alt  werden, 

di  prennent  fi  ze  pulver  gar 

u.  fendent  di  zu  ftuppe  her  u.  dar. 

ain  ander  lant  flößet  dar  zue, 

nu  merket,  wie  das  voIk  tue, 

wan  Ii  nu  zu  alt  Und 

fo  fchlecht  man  fi  als  di  rint; 

mit  wirtfchaft  u.  mit  fchalle 

eßent  fi  den  leichnam  alle. 

8.  auch  den  eindruck  diefer  greuel  foll  das  beifpiel  der 
Römer  mildem.  Fellus  fchreibt:  depontani  fenes  appellabantur, 
qui  fezagenarii  de  ponte  dejiciebantur*);  und:  fexagenarios  de 
ponte  olim  dejiciebant  .  .  .  funt,  qui  dicant,  ob  inopiam  cibatus 
coeptos  fexaginta  annorum  homines  jaci  in  Tiberim  ...  Ted 
exploratiffimum  illud  eft  caufae,  quo  tempore  primum  per  pontem 
coeperunt  comitiis  fufiragium  ferre,  juniores  conclamaverunt,  ut 
de  ponte  dejicerentur  fexagenarii,  qui  jam  nullo  publico  munere 
fungerentur.  Gic.  pro  Sext.  Rofc.  cap.  35:  habeo  etiam  dicere, 
quem  contra  morem  majorum,  minorem  annis  LX,  de  ponte  in 
Tiberim  dejecerit;  vgl.  Niebuhr  2,  286.  287.  [Auch  vom  Can- 
taber  heißt  es  bei  Silius  Italicus  (Punica  3,  328.  ^uperti  1, 
212): 

mirus  amor  populo,  quum  pigra  incanuit  aetas, 
imbeUes  jam  dudum  annos  prtievertere  faxo; 

vgl.  Valerius  Flaccus  Argon.  6,  125  von  den  lazygen.  Von 
den  Scyfhen:  domus  iis  nemora  lucique  et  deorum  cultus  viritim 
gregatimque,  discordia  ignota  et  aegritudo  omnis.  mors  non 
nifi  fatietate  vitae  epulatis  delibutoque   fenio  luxu  ex  qtmdam 


*)  de  ponte,  wie  von  dem  »tternis  Aapi. 
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rupe inmare  falientibus.  hoc genus fepulturae  beatiflimum.  Plinius 
hift.  nat.  4,  12  (Hard.  26).  Bbibitant  lucos  lilvasque  et  ubi  eos 
vivendi  fatietas  magis  quam  taedium  cepit,  hilares  redimiti  fer- 
tis  femetipß  in  pelct^us  ex  certa  rupe  praedpites  dant,  id  eis 
funus  eximium  eft.  Pomp.  Mela  de  fitu  erb.  3,  5  (Gronov. 
p.  254).  Diefe  ftellen  hat  der  verfaßer  der  (Jautreksfaga  (f.  486) 
fchwerlich  gekannt.  Strabo  10  p.  745  (ed.  Amft.)  berichtet,  die 
einwohner  von  Keos  ließen  die  über  60  jähre  alten  fchierling 
trinken,  nach  Aelian  var.  3,  37  thaten  fie  es  freiwillig.  Von 
den  alten  Sarden  überliefert  Timaeas  ähnliches,  fie  erfchlagen 
die  fiebzigjährigen  und  Ilürzen  fie  über  abgründe.  Tzetzes  ad 
Lycophr.  796,  vgl.  Göller  de  fitu  Syracufar.  p.  292.  Hellanicus 
(geb.  496  vor  Chr.)  meldet  von  den  Hyperboreern,  fie  führten 
die  fechzigjährigen  vor  das  thor  und  tödteten  fie.  Clemens  Alex. 
Ilrom.  I  p.  131  Sylb.  Nach  Herodot  1,  216  fchlachten  und  eßen 
die  Maflageten  ihre  alten;  Hieronymus  adv.  Jovinianum  lib.  2 
(operum  tom.  2  p.  75  ed.  bafil.  1553  fol.)  berichtet  dasfelbe: 
Maflagetae  et  Derbices  miferrimos  putant  qui  aegrotatione 
moriantur  et  parentes,  cognatos,  propinquos,  cum  ad  fenectam 
venerint,  jugulatos  devorant,  rectius  efle  ducentes,  ut  a  fe  potius, 
quam  a  vermibus  comedantur.  Tibareni  quos  dilexerint  fenes 
fufpendunt  in  patibulis.  Hircani  volucribus  et  canibus  femivivos 
projiciunt.  Cafpii  iisdem  beftiis  mortuos.  Damach  bei  Vincent, 
bellov.  fpec.  hift.  lib.  2  cap.  87.     Maerlant  1,  53.  54.] 

9.  die  deutfche  gefchichte  kennt  kein  beifpiel,  daß  feit 
der  einflihrung  des  chriftenthums  abgelebten  eitern  ein  frei- 
williger oder  gewaltfamer  tod  widerfahren  wäre.  Jenem  heiteren 
fprung  des  alten  vom  felfen,  nachdem  er  den  kindern  alle  feine 
habe  vertheilt  hat,  gleicht  aber  doch,  was  im  deutfchen  recht 
das  fetzen  auf  den  alten  theil  heißt.  Der  vater  läßt  fich 
gleichfam  bei  lebzeiten  beerben,  er  tritt  den  kindern  fein 
vermögen  ab  und  zieht  fich  in  eine  ecke  am  heerd,  in  ein 
enges  ftübchen  zurück,  wo  er  feine  letzten  tage  verleben  will; 
den  freien  brand,  eine  leibzucht,  eine  pfründe  hat  er  fich  vor- 
behalten.  Item,  die  olderen  beholden  altydt  oeren  andeel  in 
gudere  tegens  de  kinderen  und  den  hinderheert.  landr,  van 
Wefterwoldinge  §  23  (pro  excol.  4,  34).  Strodtmann  bemerkt 
490  £  V.  unnerheerdt:  bank  bei  |  dem  heerde  in  bauemhäufem;  an 
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folcher  bank  iil  eine  Helle,  welche  tsattenftie,  katzenftelle  heißt 
und  die  abgegangnen  coloni  pfl^en  zu  lagen,  daß  fie  in  die 
kattenftie  gewiefen  werden  [kaUenßin,  Strodtmann  265].  Mehrere 
gedichte  des  mittelalters  fchildem  diefes  Verhältnis  von  der  nach- 
theiligen feite:  ein  alter  fchwacher  greis,  dem  fein  weib  be- 
graben iß: 

beide  fln  hüs^re  u.  fin  habe 
finem  lieben  fun  er  feit, 

der  ihn  undankbar  vemachlaßigt: 

der  alte  mnoA  ßch  fmiege, 

bt  der  erde  ander  ein  fliegen 

wart  im  ein  bettelln  geflröuwet.    Eolocz.  p.  145.  146; 

ein  anderer  alter  redet  feine  kinder  an: 
lieben  kint  die  mlnen, 
lät  kinÜich  triuwe  fchinen, 
helfet  mir  mit  ^ren  ze  dem  grabe, 
ich  g^n  nü  leider  an  dem  fbabe 
u.  mac  hüfes  niht  gepflegen, 
min  guot  wil  ich  iu  alle?  geben,    ibid.  159*). 

[Noch  heute  beginnt  in  WeHphalen  die  beflimmung  des  alten 
theils  mit  dem  recht  des  vaters,  feinen  Huhl  zu  rücken,  wohin  er 
will ;  ider  bi  dem  herde  eine  ß;edde  to  ßtten.  ehpact  von  1581,  vgl. 
oben  f.  403  not.  1.]  Die  bemer  handvefl;e  hält  der  guten  mutter 
ihren  guten  platz  am  heerde  aus:  ifb  auch,  daß  der  lohne  einer 
zu  der  ehe  kommt,  der  mag  zu  der  mutter  in  das  haus  £EJiren 
und  bei  ihr  fein,  doch  ohne  der  mutter  fchaden,  er  foll  auch 
der  mutter  bei  dem  feuer  und  anderftwo  in  dem  häufe  die  hefte 
ftat  laßen,  helvet.  bibl.  4,  19.  [Freib.  urk.  1,  38.  Vgl.  Doroth. 
Sibylle  beil.  p.  9:  wittib  und  afAsgedm^g&rinne  ^  die  auf  dem 
ausgedungnen  fl;übchen  Ctzt.]  Im  Norden  hieß  ein  alter  mann, 
der  lieh  bei  fremden  leuten  auf  die  kofl;  gab,  fletfoßringr  (oben 
f.  319):  ok  er  Aunundr  giordiz  gamall  ok  iyndr  litt,  )7ä  fddi 
hann  af  hendi  bü,  t6k  ]?&  vid  Steinarr  fonr  hans.  Egilsfaga 
p.  710. 

*)  vgl.  haus  und  kindermärchen  3,  131.  132. 
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